This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


Digitized  by 


Google 


Digiti 


zedby  Google 


Digitized  by 


Google 


Digiti 


zedby  Google 


Digiti 


zedby  Google 


ARCHIT 

-fOe 

NATURGESCHICHTE. 


GEGRtXNDET  VON  A.  F.  A  WIEGMANN, 
FORTGESETZT  VON  W.  F.  ERICHS ON. 


IH  VBRBIIIDÜKO  MIT 

PROF.  DR.  LEÜCKART  IN  LEIPZIG 

HERAÜSOEORBBN 


Db.  r.  B.  T&OSCBBXi, 

PROFESSOR  A9  DER  FRIEDRICH- WILHELMS-UKIYERSITXT  Zu  BOKN. 


BREI  UND  VIEBZiaSTER  JÄHBGÄNG. 
Erster  Band. 

Mit  19  Tafeln. 


Berlin, 
Nicolaische  Verlags-Buchhandlung. 

(B*  Strioker.) 

1877, 


Digiti 


zedby  Google 


Digiti 


zedby  Google 


Inhalt  des  ersten  Bandes. 


Seite 
Hefanintholog^ica.    Von  Dr.  von  Linstow.    Hierzu   Tafel  L  1 

üeber   eine   neue   Species  von   Trichosoma  B.    Von   Dr.  B. 

Solger  in  Halle  a.  d.  8.    Hiersu  Tafel  H 19 

Eilheria  oalifomica  Pack.    Von  Heinrich  Lenz  in  Lübeck. 

Hierxa  Tafel  HI  und  lY 24 

Beitrag  zur  Metamorphose  der  Eifer.    Von  Forstmeiater  Th. 

Bell  ng  in  Seesen  am  Harz 41 

Naditrikgliche  Bemerkung  über  Milben.     Von  Dr.  Kram  er        66 

Antennophoms  IJhhnanni,  ein  neuer  Gamaside.   Von  6.  Haller 

in  Zürich.    Hierzu  Tafel  V  . . . .' 67 

Heber  den  Bau  des  Bojanus'schen  Organes  der  Teichmuschel. 

Von  Dr.  H.  A.  Griesbach.    Hierzu  Tafel  YI  und  VH.        68 

Ueber  das  Eierlegen  einiger  Loouatiden.  Von  Dr.  Ph.  Bertkau 

in  Bonn 108 

Beitrüge  zur  Kenntniss  der  Mauereidechsen.   Von  Dr.  J.  von 

Bedriaga  in  Heidelberg HS 

Die  Farbe  der  Betina  und  das  Leuchten  der  Augen.    Bemer- 
kungen von  Dr.  F.  Leydig 121 

Rhabdooidaris  recens  n.  sp.  Von  Trosohel.  Hierzu  Tafel  VIU.      127 

Untersuchungen  über  den  Kaumagen  der  Orthopteren.    Von 

Dr.  K.  F.  Wilde  in  Leipzig.    Hierzu  Tafel  IX— XI  ....      136 

Enthelminthologica.     Von  Dr.    von   Linstow  in  Hameln. 

Hierzu  Tafel  XH— XIV 178 

üeber    Onychodaotylus   japonious  Bonap.     Von   Troschel. 

Hierzu  Taf.  XV IW 


Digitized  by  V^OO^  IC 

383588 


IV 

Seite 
Grundzüge  zur  Systematik  der  Milben.    Von  P.  Krämer  ...       215 

Zwei   parasitisohe  Milben  des  Maulwurfs.    Von  P.  Kram  er. 

ffierzu  Tafel  XVI 248 

Nachträgliche  Bemerkung   über  Rhabdocidaris   recens.    Von 

TroBchel 260 

Ueber  die  Nebenorgane  des  Auges  der  Reptilien.  Von  Max 
Weber  in  Bonn.  Erster  Artikel.  Die  Nebenorgane  des 
Auges  der  einheimischen  Lacertidae.  Hierzu  Tafel  XVII, 
XVIHund  XIX 261 

Ueber  den  Bau   und  die  Entwiokelung  der  Echinren.    Von 

R.  Greeff,  Professor  in  Marburg 844 

Studien  über    das  Milchgebiss   und  die  Zahnhomologien  bei 

den  Chiropteren.    Von  Wilhelm  Leche 353 


Digiti 


zedby  Google 


fielmintliologica 

Yon 

Dr.  von  Linstow  in  Ratzebnrg. 

Hierzu  Tafel  I. 


Freilebende  Nematoileii. 

1 .   Tyknchus  piUtdifer  n.  gp. 

Im  Gnmde  eines  kleinen  Aqaariams  sah  ich  kleine 
17«  bis  2  Mm.  im  Dorehmesser  grosse  Kttgelchen  sich 
bilden,  die  ans  Pfianzendetritns  bestanden,  in  dem  sich 
etwa  5  bis  6  kleine  Wttrmer  bewegten;  dieselben  gehören 
der  Gattung  Tylenchns  an,  und  ist  die  Art  bisher  noch  nicht 
beschrieben  worden ;  die  bis  jetzt  bekannten  Arten  dieser 
Gattungen  leben  alle  nicht  im  Wasser.  Das  Männchen  ist 
0,38  Mm.  lang  und  0,0082  Mm.  breit,  der  Schwanz  misst 
V«— Vt  der  Länge,  der  Oesophagus  V«""*/*?  die  Bursa  ist 
langgestreckt,  die  beiden  Spicula  hakenförmig;  der  fein 
zugespitzte  Schwanz  hat  am  Ende  eine  Spinndrüse,  die 
Mündung  des  Excretionsgefässes  ist  in  der  Höhe  des  hin- 
teren Drittels  des  Oesophagus;  die  kleine  Mundhöhle  ist 
eylindrisch.  Das  Weibchen  misst  0,54  Mm.,  und  befindet 
sich  die  Vulva  etwa  am  hintern  Drittel  des  Körpers;  der 
durch  dieselbe  gebildete  vordere  Körperabschnitt  verhält 
sich  zum  hinteren  wie  16  :  7. 

Die  Bewegungen  des  Thieres  sind  sehr  lebhaft  und 
bin  ich  durch  Davaine^)    auf   das  Nicotin   aufmerksam 

1)  Recberches  sar  Vang^illiile  du  ble  oiell^  pag.  50. 
AzelüT  fAr  Nfttnrg.  XXXXIU.  Jahrg.  1.  Bd.  1 
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6  ▼.  Linstow: 

tisch,  0^069  Mm.  lang  und  0,038  Mm.  breit,  mit  doppelter 
Schale  versehen.  Die  äussere  ist  dick,  mit  kleinen  flachen 
Grübchen  dicht  besetzt,  die  innere  dünn,  an  den  Polen 
eine  kreisförmige  Oefinang  lassend,  wie  etwa  die  Tricho- 
someneier  sie  haben. 

6.    Strongylus  patens  Duj. 

D  nj  a  r  d  i  n  1)  ist  der  einzige,  der  diese  Art  beschrieben 
hat,  doch  nicht  überall  so,  wie  ich  sie  gefunden  habe. 
Der  Fundort  ist  das  Duodenum  von  Foetorius  erminea. 

Die  jüngste  Form  ist  0,25  Mm.  lang  und  0,013  Mm. 
dick;  der  Schwanz  ist  fein  zugespitzt,  das  Kopfende  gerade 
abgestutzt;  der  Anus  liegt  0,033  Mm.  vom  Schwanzende, 
Geschlechtsorgane  finden  sich  nicht,  Darm  und  Oesophagus 
sind  nicht  erkennbar,  letzterer  nur  am  äussersten  Kopfende 
zu  unterscheiden;  das  äussere  Ende  der  Auskleidung  des 
Oesophaguslumens  ist  chitinisirt  und  wie  ein  Bohrstachel 
vorstreckbar,  Eine  Häutung  tritt  ein  bei  1,98  Mm.  Länge 
und  0,03  Mm.  Breite;  nach  der  Häutung  bemerkt  man  eine 
Anzahl  kleiner  Chitinknöpfchen  kreisförmig  um  die  Mund* 
öfihnng  gestellt. 

Beim  erwachsenen  Thier  ist  die  Epidermis  am  Kopf- 
ende blasig  abgehoben,  die  Haut  hat  Längstreifen;  das  Kopf- 
ende ist  verdünnt.  Beim  Männchen  sind  die  Girren  0,22  Dihn. 
lang,  die  Bursa,  die  2  grosse  Seiten-  und  einen  kleinen 
Hinterlappen  hat,  ist  mit  kleinen  glänzenden  Pünktchen 
besetzt;  die  Hinterrandsrippe  ist  vierfach  gegabelt  und  sind 
die  2  dünneren  Ausläufer  wiederum  dichotomisch ;  übrigens 
finden  sich  2  Vorder-  und  4  Mittelrippen.  Das  Weibchen 
ist  8,6  Mm.  lang  und  0,05  Mm.  breit;  der  Schwanz  ist  in 
eine  feine  Spitze  ausgezogen,  vor  demselben  stehen  zwei 
kleine  Papillen  an  der  Bauchseite  (Dujardin  findet  nur 
eine);  der  Oesophagus  misst  0,49  Mm.;  Anus  0,035  Mm. 
vom  Schwanzende.  Die  Vulva  führt  senkrecht  auf  die 
Längsaxe  eines  0,7  Mm.  langen  Uterus,  dessen  Enden  )e 
einen  ventilartigen  Abschlus  haben;  die  Vulva  liegt  nach 
hinten  und  theilt  den  Körper  so,  dass  das  Vordertheil  sich 


1)  Histoire  des  Belminthes  pg.  114. 
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mm  hioteren  verhält  wie  10  :  3.    Die  Eier  sind  0,069  Mm. 
lang  und  0,039  Mm.  breit. 

7.    Trkhosofna  papiUifer  n.  sp. 

Das  Männchen  dieser  Art  fand  ich  im  Darm  von 
Hinindo  nrbica.  Es  misst  21,8  Mm.,  die  Dicke  beträgt, 
0,078 ;  man  findet  ein  Banchband  von  Vs  nnd  ein  Rüken- 
band  von  Vt  Körperdurchmesser,  in  denen  die  Stäbchen 
sehr  spärlich  stehen.  Der  Oesophagus  verhält  sich  zur 
Länge  des  ganzen  Thieres  wie  6:11,  und  die  Breite  der 
Zellen  des  Zellkörpers  zu  ihrer  Länge  wie  3:8.  Der 
Cirms  misst  1,38  Mm.  und  ist  die  Scheide  mit  Häkchen 
besetzt  (Echinotheca).  Das  Hinterleibsende  endet  mit 
yerjlingter,  mndlicher  Spitze,  seitlich  davon  steht  jederseits 
eine  rundlich  nach  der  Bauchseite  vortretende  Bursalmem- 
bran  mit  hakenförmiger  Pulpa,  auf  deren  Vorderrande 
eine  gestielte  Papille  steht  Die  Beschreibung  von  Du- 
jardin's  Trichosoma  curvicanda  aus  Cypselus  apus  passt 
aof  diese  Art  nicht;  im  Wiener  Catalog  (pag.  73)  ist  ein 
Trichosoma  ans  Hirundo  rustica  aufgeftlhrt,  die  mit  unserer 
Art  vielleicht  identisch  ist,  aber  weder  benannt  noch  be- 
schrieben ist. 

8.    Oxffuris  Blattae  orientalis  Hammerschmidt. 

BütschliO  hat  den  Bau  dieser  Art  aufs  genauste 
beschrieben,  die  von  ihrem  Entdecker  richtig  zu  Oxyuris 
gestellt,  von  D  i  e  s  i  n  g  aber  unter  Anguillula  genommen  wurde, 
worauf  Btttschli  ihr  wieder  ihren  rechten  Platz  anwies, 
lieber  die  Entwicklungsgeschichte  ist  noch  nichts  Positives 
bekannt  geworden;  Leuckart  ist  der  Meinung,  dass  die 
Eier  von  Oxyuris  vermicularis  ausserhalb  des  Darmes  des 
Mensehen  den  Embryo  entwickeln,  und  dann  ohne  Zwischen- 
wirth  unter  Entwicklung  des  Magensaftes  die  EihüUe 
verlassen,  um  sich  weiter  zu  entwickeln ;  derselbe  ^)  stellte 
an  sich  selbst  und  mit  dreien  seiner  Schüler  den  Versuch 
in,  je   einige  Dutzend   Eier  mit  beweglichen  Embryonen 


1)  Z.  f.  w.  Zool.  XXI  pag  262—293. 

2)  Die  menschliohen  Parasiten  pag.  836. 
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körperchen.  Hierauf  folgt  die  Maskelschicbt  und  auf  diese 
ein  Endomysium.  Meissner*)  beschreibt  nur  3  Haut- 
schichten,  eine  Epidermis-,  (meine  Schichte  a)  eine  Corium- 
(c)  und  eine  aus  gekreuzten  Fasern  bestehende  (d).  Die 
letztere  erwähnt  er  (pag.  69)  als  eine  Schicht,  die  eigent- 
lich nur  als  jtlngste  Lage  des  Goriums  zu  betrachten  sei, 
während  ich  sie  als  ganz  verschieden  von  derselben  ge- 
funden habe. 

Zu  meiner  Freude  bin  ich  in  der  Lage,  zur  Entwick- 
lungsgeschichte dieses  vielbesprochenen  Thieres  einen 
Beitrag  liefern  zu  können.  Während  Meissner  die  em- 
bryonenhaltigen  Eier  von  Gordius  subbifurcus  mit  Erfolg  an 
Ephemera-Larven  verfütterte,  ist  es  mir  gelungen,  die  ein- 
gekapselten  Embryonen  von  Gordius  aquaticus  in  Limnaens 
vulgaris  aufzufinden. 

Auf  dem  morastigen  Boden  eines  kleinen  Baches,  der 
sehr  wenig  Wasser  fahrt,  fand  ich  etwa  hundert  Schritt 
von  seiner  Einmündung  in  den  See  entfernt  eine  beträcht- 
liche Anzahl  Schnecken,  die  sich  zu  ihrem  Aufenthalte  die 
wasserarmen  Stellen  des  sumpfigen  Bettes  ausgesucht 
hatten,  so  dass  sie  frei  an  der  Luft  lagen,  und  nur  der  Fuss 
vom  Wasser  benetzt  war;  sie  erwiesen  sich  als  zu  Lim- 
naeus  vulgaris  gehörig  und  enthielten  jede  eine  kleine  An- 
zahl eingekapselter  Gordius-Embryonen,  von  einer  grossen 
hyalinen  Kapsel  umgeben,  deren  äusserer  Durchmesser 
0,075  Mm.,  der  innere  0,043  Mm.  beträgt. 

Während  die  Kapsel  viel  dicker  ist,  als  diedesMeiss- 
ner'schen  Abbildungen,  gleicht  das  Thier  selbst  den  letz- 
teren ganz;  der  Yorderkörper  ist  verdickt,  in  demselben 
sieht  man  den,  von  3  Ghitinstäben  gestützten  Bohrcylinder, 
und  davor  die  2  mal  6  Stacheln,  wie  Meissner  solche 
gut  abbildet.  Die  Haut  ist  stark  quergeringelt,  das  Hinter* 
leibsende  trägt  2  Spitzen  und  im  Innern  einige  kuglicbe 
Körper. 

Hoffentlich  werden  Fütterungsversuche,  mit  denen  ich 
beschäftigt  bin,  den  gewünschten  Eriblg  haben,  wenn  es 
gelingt,  den  rechten  Zwischenwirth   zu  finden,   den  ich  in' 


1)  Z.  f.  w.  Zool.  VII,  pag.  66. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Helminthologica.  § 

Sfhwimmkäfern  verimithe,  die  von  Mollusken  leben.  Viel- 
leicht sind  die  Ephemeralarven  gar  nicht  der  naturgemässe 
Wohnort  fllr  die  Embryonen  von  Gordius  subbifnrcus,  wie 
sie  sich  auch  nicht  weitei*  mit  Erfolg  verfUttern  Hessen. 

5.   Tropidocerca  paradoxa  Diesing. 

Gattungscharakter:  Polymyarier,  1  langes,  dünnes 
Spicnlum,  After  terminal,  keine  Papillen  am  männlichen 
Schwanzende. 

In  je  einer  Höhle  des  Proventriculums  von  Mergus 
albellus  fand  ich  einige  Exemplare  dieser  Art,  von  denen 
nur  der  Kopf  sichtbar  war  nach  dem  Aufschneiden  des 
Magens,  und  musste  die  Wand  des  Wohnraumes  gespalten 
werden,  um  dem  in  der  Mitte  geschwollenen  Körper  des 
Insassen  den  Austritt  zu  ermöglichen. 

Der  Körper  hat  eine  eigenthümlich  gebogene  Form, 
wie  die  Abbildung  zeigt;  die  Haut  ist  quergeringelt,  das 
Schwanzende  ist  stumpf  abgerundet,  der  Anus  ist  terminal, 
Das  Mundende  ist  von  6  grossen,  kugelförmigen  Hervor- 
ragungen umstellt;  eine  gerade  nach  vorn  gerichtete  findet 
sieh  in  der  Verlängerung  der  Rttckenlinie;  etwas  weiter 
nach  hinten  und  nach  der  Bauchseite  zu  zwei  nach  vorn 
und  aussen  gerichtete,  weiter  nach  hinten  und  nach  der 
Bauchseite  hin  wieder  zwei  nach  aussen  und  hinten  gerichtete, 
und  an  der  Bauchseite  eine  nach  unten  gerichtete;  nach 
innen  von  jedem  dieser  Zipfel  steht  nun  wieder  eine  kleine 
Hervonragung,  die  mit  einem  Dom  I)ewaffhet  ist,  und  ist 
die  vor  dem  Bauchzipfel  stehende  die  grösste. 

Die  Dornen  haben  dieselbe  Richtung  wie  die  vor  ihr 
stehende  grosse  Hervorragung.  Hinter  der  4.  und  5.  ist 
eine  rundliche  Vorwölbung  des  Körperparenchyms  bemerk- 
bar. Das  Männchen  ist  19  Mm.  lang,  die  grösste  Breite  be- 
trägt 2  Mm.,  das  äusserste  Hinterleibsende  ist  etwas  ver- 
dickt, wie  ein  Sondenknopf,  die  Cloakenöffnung  steht  ter- 
minal, der  Cirrus  ist  dünn  und  sehr  lang  und  am  Ende 
lancettförmig  zugespizt,  0,015  Mm.  breit  und  3,6  Mm.  lang. 
Der  Oesophagus  misst  6  Mm.,  Schwanzende  stumpf  abge- 
rundet. Das  Weibchen  ist  29  Mm.  lang,  grösste  Breite 
2,6  Mm.,  der  Oesophagus  misst  8  Mm.   Die  Eier  sind  ellip- 
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geworden,  welches  ich  in  einer  Lösung  von  1 :  10  anwende, 
nm  die  Thiere  zu  hetäuben;  die  Narcose  dauert  wohl  10 
Minuten  lang,  während  welcher  Zeit  man  nur  die  glänzenden 
Körnchen  der  Darmwand  in  zuckender  Bewegung  sieht,  eine 
Aeusserung  von  fibrillären  Muskelzuckungen 

Es  folgen  die  Beschreibungen  zweier  neuer  Arten,  die 
zugleich  auch  neue  Gattungen  repräsentiren;  leider  konnte 
ich  sie  nur  in  geschlechtlich  unentwickelten  Formen  be- 
obachten, doch  wird  man  bei  einer  Betrachtung  der  Ab- 
bildungen die  Aufstellung  der  Arten  und  Gattungen  ge- 
rechtfertigt finden,  da  die  Kopfbildung  sich  mit  keiner 
bekannten  Form  vereinigen  lässt,  und  werden  spätere  Be- 
obachtungen die  Lücken  ausfüllen. 

3.  Mürephoros  haemisphaericus  n.  gen.  n.  sp. 

Unentwickelte  Weibchen,  die  im  Wasser  des  Ratze- 
burger See's  leben;  die  Gestalt  ist  schlank,  die  Haut  ist 
glatt,  die  Länge  beträgt  0,41  Mm.,  die  Breite  0,016  Mm., 
der  Schwanz  misst  V?,  der  Oesophagus  */#,♦  der  Körperlänge; 
die  Vulva  theilt  den  Körper  so,  dass  der  vordere  Körperab- 
schnitt sich  zum  hinteren  verhält  wie  9:8;  am  Ende  des 
Schwanzes  ist  eine  Spinndrttse ;  der  Kopf  ist  halbkugelför- 
mig und  zeigt  2  Reihen  Oeffhungen  mit  wulstigem  Rande, 
der  nach  oben  in  einen  kleinen  Stiel  ausläuft;  von  solchen 
Oeffnungen  hat  die  obere  Reihe  4,  die  untere  8.  Der  Oeso- 
phagus ist  an  seinem  Hinterende  zu  einem  schwachen 
Bulbus  angeschwollen,  der  in  seinem  Innern  einen  herz- 
förmigen Ghitinkörper  zeigt.  Durch  Nicotin  1:10  stirbt 
das  Thier. 

3.   Acrobeles  ciliatus  n.  gen.  n.  sp. 

Die  Gestalt  dieses  Wurmes  ist  kurz  und  gedrungen, 
die  Haut  stark  quergeringelt,  das  Mundende  ist  etwas  ver- 
jüngt und  der  Schwanz  kugelförmig  zugespitzt  Die  Länge 
beträgt  0,38  Mm.,  die  Breite  0,033  Mm.  Der  Oesophagus 
misst  V9»7  der  Schwanz  Vs  der  Körperlänge;  die  Mund- 
öffnung ist  von  4  langen  Borsten  umgeben,  die  im  Grunde 
ziemlich  breit  sind  und  in  eine  leine  Spitze  au8]|p.ufen; 
ihre  Basis  ist  verdickt  und  glänzend,  und  nach  Aussen  von 
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ihrer  Wurzel  steben  4  viel  kleinere,  nach  vorne  etwas  ver- 
jttngte  Cylinder,  von  denn  2  kleine  Spitzen  tragen.  Der 
Darm  ißt  dnrch  dichtgedrängte,  blassbräunliohe  Körnchen 
verdunkelt;  die  bohnenförmige  Geschlechtsanlage  liegt 
ziemlich  weit  hinter  der  Körpermitte.  Die  Art  findet  sich 
häafig  in  schwarzer  Erde. 


Parasitische  Nematoden. 
4.    Ocrdius  aquatieus  Grube. 

Lebt  im  Ratzebnrger  See  nicht  selten,  ist  aber  schwer 
za  erhalten,  weil  das  Thier  den  Grund  des  See's  zu  seinem 
Aufenthalt  wählt.  Die  Arbeiten  von  Meissner  und  Gren- 
ac  he  r  haben  den  Bau  dieses  merkwürdigen  Thieres  ziemlich 
zmu  Abschlnss  gebracht,  und  will  ich  nur  über  die  feinere 
Structur  der  Haut  etwas  bemerken^  soweit  meine  Befunde 
von  den  früheren  Beschreibungen  abweichen. 

Das  Weibchen  ist  34,3  Mm.  lang,  das  Kopfende  ist 
0,32  Mm.  dick,  in  der  Mitte  misst  der  Körper  0,6  Mm.,  die 
Hantfarbe  ist  schwarz,  nur  die  äusserste  Kopfspitze  und 
das  4  Mm.  lange  Schwanzende  sind  durchscheinend  braun; 
unmittelbar  hinter  dem  abgerundeten  Kopfende  mit  heller 
Calotte  ist  die  Färbung  intensiver.  Schwanz  0,66  Mm.  lang 
mit  gerade  abgestumpften  Ecken. 

Die  Schichten  der  Haut  sind  folgende: 

a)  eine  feine  zart  contourirte  Guticula, 

b)  eine  dicke,   stark  contourirte  Cutisschicht, 

c)  eine  sehr  mächtige  Geflechtechicht;  dieselbe  besteht 
ans  starken  elastischen  Ringfasem,  die  ^eflechtartig  von 
feinen,  sich  kreuzenden  Fasern  umsponnen  werden,  sowie 
ans  feinen,  radiär  nach  der  Längsaxe  des  Thieres  ver- 
laufenden; die  letzteren  sind,  um  das  Bild  nicht  zu  ver- 
wirren, in  der  Zeichnung  fortgelassen. 

d)  eine  Bandschicht,  bestehend  aus  platten,  sich 
rechtwinklig  kreuzenden  Bändern,  die  beim  Zerreissen 
faserige  Bissflächen  zeigen. 

f)  eine  Zellschicht,  bestehend  aus  sechseckigen 
Zellen  mit  blassem  Kern  und  granulirtem,  dunklem  Kem- 
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za  verschlacken,  worauf  nach  2  Wochen  der  Koth  von 
dreien  der  Experimentatoren  reife  Oxyuren  enthielt,  v. 
Willemoes-Suhm  ^)  hält  dieselbe  Fortpflanzungsweise 
für  wahrscheinlich  nnd  fütterte  Lacerta  muralis  mit  einer 
Portion  Eier  von  Oxyuris  brevicandata,  worauf  sie  nach 
16  Tagen  ausser  einem  alten  Weibchen  5  junge  und  unreife, 
1  Mm.  lange  Exemplare  dieses  Wurmes  enthielt.  Am  23. 
Mai  brachte  ich  10  weibliche  mit  Eiern  gefUUte  Exemplare 
von  Oxyuris  Blattae  orientalis  auf  ein  Stückchen  ange- 
feuchtetes Weissbrod  und  legte  dasselbe  zwischen  2  gleich 
grosse  Uhrgläser,  deren  Rand  ich  mit  Papier  luftdicht  ver- 
klebte und  das  Präparat  gelegentlich  der  Sonne  aussetzte; 
am  3.  Juni  verbitterte  ich  dasselbe  an  3  Periplaneta  orien- 
talis, und  fand  bei  der  am  8.  Juni  vorgenommenen  Section 
bei  zweien  derselben  nichts  von  Parasiten,  bei  dem  dritten, 
grössten  Exemplare  aber  hatte  ich  ein  entscheidendes 
Resultat;  es  mochte  wohl  das  gewesen  sein,  welches  aus- 
schliesslich die  mit  Eiern  belegten  Stellen  des  Brodes  ver- 
zehrt hatte;  grössere  Exemplare  von  Oxyuris  waren  nicht 
im  Darm  vorhanden,  wohl  aber  eine  beträchtliche  Menge 
Eier  ohne  entwickelten  Embryo;  derselbe  schien  vor  der 
Ausbildung  abgestorben  zu  sein  und  ausserdem  eine  an- 
sehnliche Menge  gleich  grosser  eben  ausgeschlüpfter  Oxy- 
uris-Embryonen,  die  sich  lebhaft  bewegten.  Die  Wtirmchen 
waren  0,29  Mm.  lang  und  betrug  die  grösste  Breite  0,02; 
der  Oesophagus  mass  Vs  y  der  Schwanz  V?  der  Körper- 
länge; ersterer  hatte  in  der  Mitte  eine  spindelförmige, 
am  Ende  eine  kugelförmige  Anschwellung,  die  einen 
undeutlichen  Z  ahnapparat  enthielt.  Eine  Geschlechts- 
anlage war  nicht  sichtbar,  die  Haut  war  quergeringelt,  die 
Seitenlinien  waren  sehr  deutlich,  und  lag  in  der  Haut 
unter  diesen  jederseits  eine  Reihe  rundlicher,  relativ  sehr 
grosser  Zellen. 

Die  Eier  scheinen  zu  ihrer  Entwicklung  einer  massigen 
Feuchtigkeit   zu   bedürfen,    denn    ausgetrocknet    und    in 


1)  Z.  f.  w.  Zool.  XXI  pag  180. 
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Eiweiss  gelegt  geben  sie  za  Grande.  BtltBchli'sO  im  Kuh- 
mkt  gefundene  Nematodenlarve  scheint  auch  eine  Oxyuris 
za  sein. 

9.  Phtfsäloptera   alata  R. 

Zur  Ansfüllnng  einiger  in  Schneider'«  kurzer  Be- 
schreibung gelassener  Lücken  habe  ich  diese  Art  einer 
neuen  Untersuchung  unterzogen. 

In  Falco  nisus  fand  ich  mehrere  Exemplare.  Die 
beiden  Lippen  tragen  jede  einen  pyramidenförmigen  Zahn 
(Anssenzahn)  mit  eingekerbter  Basis  und  3  Papillen  da- 
hinter; die  grossen,  flflgelförmigenEpidermisauftreibungen, 
die  ans  6  Flächen  bestehen  und  vorne  eine  grosse,  krater- 
förmige  Oeflfnung  lassen,  sind  bekannt;  nach  innen  von 
jeder  Lippe  befindet  sich  eine  etwas  kleinere  Vorwölbung, 
die  3  ans  gemeinsamer  Basis  hervorwachsende  stumpfe 
Zähnchen  tragen  (Innenzähne).  Bei  jttngeren  Exemplaren 
fehlt  die  auffallende  Epidermisauftreibungganz  und  erinnert 
der  Kopf  dann  an  Fig.  9  Tab.  III  in  Sehne ider's 
Monographie. 

WedTs*)  Beschreibung  und  Abbildung  ist  mir  voll- 
ständig unverständlich :  anfangs  glaubte  ich,  er  hätte  den 
Mund  durch  einen  durch  die  Längsaxe  verlaufenden  Schnitt 
von  links  nach  rechts  in  eine  gleiche  obere  und  untere 
Hälfte  getheilt  (ab.  II,  Fig.  24),  dadurch  wären  die  kegel- 
förmigen Aussenzähne  halbirt  und  würden  als  4  nach  vorn 
gekehrte  Stacheln  erscheinen  (d');  die  6  kleinen  conischen 
Zähne  (b)  wären  unsere  6  Papillen,  die  2  stumpfen  Pa- 
pillen (a)  unsere  Wülste  mit  den  Innenzähnen.  Dieser  Er- 
klärung steht  aber  entgegen,  dass  die  2  stumpfen  Papillen 
dann  auch  mit  halbirt  sein  müssten,  und  so  kann  ich  denn 
dieses  Autors  Darstellung  mit  dem  von  mir  Gefundenen 
nicht  vereinen.  Die  von  Sehn  ei  der  •)  vermutheten  2  Papillen 


1)  Zur   KeDDtnisB   der  freikbenden  Nematoden  pag.  23.  Tab. 
,1  Fig.  2. 

2)  Sitaungsber.  d.  k.  Akad.  XIX,   pag.  47—48,     Tab.  II,   Fig. 
24—25. 

3)  Monographie  der  Nematoden  pag.  68. 
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Bewegung  wäre  eine  Bolche  Einschottrung  und  Abtheiinng 
undenkbar. 

Die  Keimzellen  des  Keimstocks  haben  eine  helle 
Hüllmembran  und  bestehen  aus  Zelle,  Kern  und  Kernkör- 
perchen,  die  0,029,  resp.  0,16  und  0,0065  Mm.  messen. 

Die  Eier  sind  dtinnsehalig,  farblos  und  0,125  Mm. 
lang  und  0,078  Mm.  breit,  an  einer  Seite  gedeckelt,  an  der 
andern  mit  einer  geringen  Verdipkung  der  Schale  und  einer 
kleinen  halbkugeltörmigen  Auflagerung  versehen,  die  wohl 
nicht  eine  Micropyde  sein  kann,  weil  die  Befruchtung  schon 
geschieht,  wenn  sich  der  Dotter  um  die  Keimzelle  legt 

17.  Distomum  Planorhis  carinati  Philippi. 

Von  Philippi  bei  Turin  gefunden,  lebt  auch  im  Batze- 
burger  See,  eingekapselt  in  Planorhis  carinatus  in  dünn- 
wandigen, kuglichen  Cysten  von  0,23  Mm.  Durchmesser. 
Das  Thier  misst  0,48  Mm.;  die  Breite  0,28  Mm.,  der 
Mundsaugnapf  hat  0,12  bis  0,098  und  der  Bauchsaugnapi 
0,16  bis  0,13  Mm.  im  Durchmesser;  sie  verhalten  sich  also 
wie  3:4.  Der  ganze  Körper  ist  mit  Stacheln  besetzt,  die 
in  regelmässigen  Querreihen  stehen.  Philippi  ^)  hat  in 
seiner  Abbildung  den  sehr  deutlichen  Darm  nicht  mit  ge- 
zeichnet, auf  den  ich  aufmerksam  machen  möchte,  da  er 
sehr  entwickelt  ist;  im  Pulsationsschlauch  findet  siph  con- 
staut  eine  hyaline  Kugel. 


Cestoden. 

18.  Tcienia  ovolaciniata,  n.  sp. 

aus  Hirundo  urbica;  etwa  60  Mm.  lang,  grösste  Breite 
2  Mm.;  die  letzten  Proglottiden  sind  ebenso  lang  wie  breit; 
die  Geschlechtsöfifnungen  stehen  abwechselnd,  die  Girren  sind 
klein,  cylindrisch,  mit  glänzenden,  pyramidenförmigen,  kleinen 
Zähnchen  besetzt,  0,023  Mm.  lang  und  0,013  Mm.  breit.  Die 
äusserste  Eihülle  hat  jederseits  einen  langen  Ausläufer  mit 
feinem,  fadenförmigen  Ende,  der  0,26  Mm.  misst,  etwa  wie 


1)  Memoire  III  pag.  18  Fig.  12—13. 
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die  Eier  von  Taenia  citras  sie  zeigen.  Das  Bostellum  hat 
38-— 40  Haken  in  zwei  Beihen  von  0,015  resp.  0,018  Mm. 
Länge.  Die  Kalkkörperchen  sind  sehr  zahlreich.  Mit  einer 
bekannten  Form  ist  diese  Art  nicht  zn  vereinigen;  die 
ähnlichsten  sind  T.  coUicalorum  Krabbe  i),  die  23  Haken 
führt,  Vielehe  aber  grösser  und  von  anderer  Form  sind, 
und  Taenia  parvirostris  Krabbe  ^)  mit  20 — 30  kleineren 
Haken,  die  alle  von  einer  and  derselben  Grösse  sind  und 
auch  in  der  Form  von  unserer  Art  abweichen. 

19.  Taenia  affinis  Krabbe 

aus  C!orvns  corone,  80  Mm.  lang;  die  letzten  Proglottiden 
sind  quadratisch,  3  Mm.  lang  und  breit ;  überall  finden 
sich  die  Kalkkörperchen  dicht  gedrängt.  Die  Geschlechtsöff- 
nangen  stehen  einseitig,  der  Cirrus  ist  kurz,  dick  und  kolben- 
förmig. Die  Eier  sind  elliptisch,  0,056  lang  und  0,046  Mm. 
breit,  die  äussere  Hülle  ist  hyalin,  die  mittlere  gekörnelt 
die  innere  dick.  Der  Scolex  ist  vorne  abgerundet,  die  Saug- 
näpfe sind  gross,  ein  sogenannter  Hals  fehlt;  die  Zahl  der 
Haken  beträgt  22,  die  in  2  Reihen  k  II  stehen;  die 
grösseren  messen  0,056  Mm.,  die  kleineren  0,049  Mm.; 
erstere  haben  einen  graden  Wurzelast,  der  nur  gegen  das 
Ende  hin  schwach  gebogen  ist,  bei  letzteren  ist  der  ganze 
Wurzelart  gleichmässig  gekrümmt.  Krabbe^)  beschreibt 
und  zeichnet  beide  Sorten  von  Haken  als  gleichlang. 

20.  Taenia  cydops  n.  sp. 

In  Coregonus  maraena  aus  dem  Schall-See.  Die  Tänie 
ist  25  Mm.  lang  und  0,27  Mm.  breite  überall  fast  gleich 
breit,  die  letzte  Proglottide  hinten  zugespitzt.  Die  Kalk- 
körperchen  sind  klein,  ohne  concentrische  Schichtung;  das 
Kopfende  ist  abgerundet,  die  Saugnäpfe  sind  längsoval, 
0,15  Mm.  lang  und  nach  hinten  zugespitzt,  0,1  Mm.  breit; 
ein  fttnfker  scheitelständiger  Saugnapf  hat  0,069  Mm.  im 
Dnrehmesser;  Geschlechtsorgane  waren  noch  nicht  vor- 
handen. Taenia  longicoUis  aus  verschiedenen  zur  Familie 

1)  Bidrag  til  Kunelsksb  cm  Fuglenes  Baendelörme,  pag.  82. 
Tab.  IX  Fig.  269. 

2)  ibid.,  pag.  66,  Tab.  X  Fig.  267. 

3)  ibid.,  pag.  82,  Tab.  IX  Fig.  26a 
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wellig  0,28  Mm.  nach  hinten  und  dann  wieder  nach  vorn 
verlaufen,  wo  sie  sich  dem  Kopfende  bis  auf  die  Entfer- 
nung von  0,14  Mm.  nähern.  Die  Haut  ist  regelmässig 
quergestreift.  Die  Spicula  sind  an  Länge  sehr  ungleich; 
das  rechte  misst  0,72  Mm.,  ist  dünn  und  endet  in  eine 
angelhakenförmige  Spitze;  das  linke  hat  die  Länge  von 
0,19  Mm.  und  ist  ziemlich  dick  und  kolbig.  Man  findet 
jederseits  4  prä-  und  4  postanale  Papillen,  und  dicht  vor 
dem  Schwanzende  stehen  noch  4  kleinere  in  einer  etwas 
gebogenen  Qnerlinie.  Die  Pulpa  des  Schwanzendes  endet 
innerhalb  der  Cutis. 

14.  Agamonetnatodum  Tritonis  n.  sp. 

Eine  Nematodenlarve,  die  eingekapselt  an  der  Aussen- 
seite  des  Darms  von  Triton  taeniatus  lebt.  Die  Länge  be- 
trägt 3,83  Mm.,  die  Breite  0,11  Mm.  Der  Oesophagus  misst 
V41«  der  Länge,  der  Schwanz  V36,5.  Die  Haut  ist  fein 
quergeringelt,  der  Schwanz  kegelförmig  zugespitzt,  mit  ab- 
gerundeter Spitze;  das  Mundende  ist  ebenfalls  abgerundet, 
wenig  ausgezeichnet  mit  deutlichen,  kleinen  Papillen,  die 
nicht  zu  zählen  waren.  Der  Körper  ist  nach  dem  Kopf- 
ende zu  wenig  verdünnt  und  gehört  das  Thier  zu  den 
Polymyariern. 

15.  Agamofiematodum  Geotrupis  n.  sp. 

In  der  Leibeshöle,  besonders  im  Fettkörper,  von 
Geotrupes  stercorarius.  Länge  0,44  Mm.,  Breite  0,023. 
Oesophagus  V^*  Schwanz  Vo  der  Körperlänge.  Das  Kopfende 
ist  durch  eine  Ringfurche  abgeschnürt,  wodurch  ein  halb- 
kugelfl^rmiges  Endstück  abgetheilt  wird;  die  Darmwand  ist 
mit  Fettkügelchen  durchsetzt;  seitlich  am  Kopie  in  der 
Haut  liegt  jederseits  eine  kleine  glänzende  Kugel ;  am  Mund- 
ende bemerkt  man  einen  Bohrstachel.  Die  ovale  Geschlechts- 
anlage liegt  etwas  hinter  der  Körpermitte;  Schwanz  fein 
zugespitzt.    Im  Tode  streckt  das  Thier  sich   ganz  gerade. 

Diese  Nematodenlarve  kann  mit  den  3  bisher  aus 
Geotrupes  stercorarius  bekannten  Nematoden  nicht  ver- 
einigt werden.     Isacis  ascaris;    das   Genus  Isaois   wird 
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ehanikterisirt:  Os  tenninale  nodulis  tribns  cinctnm  n. s.w., 
was  auf  unsere  Art  nicht  passt.  Cephalacanthng  triacanthns 
soll  3  Stacheln  am  Kopfende  and  Mastophoms  globocan- 
datua  ein  knglich  aufgetriebenes  Schwanzende  haben. 


Trematoden. 
16.    Diplodisctis  subclavatus  Diesing. 

Walter  hat  eine  genaue  Schilderung  dieser  Art  ge- 
geben, und  bin  ich  bei  einer  erneuten  Untersuchung  auf 
einige  kleine  Differenzen  mit  dessen  Angaben  gestossen, 
die  sich  besonders  auf  die  Ausftihrungsgänge  des  Samens 
beziehen.  Walter  giebt  nämlich  an,  der  Hoden  habe  nach 
Torn  einen  Ansfllhrungsgang,  der  in  den  Cirrusbeutel  mündet 
and  den  Samen  zur  Begattung  dem  männlichen  Gliede 
zof&hre,  sowie  einen  nach  hinten,  der  zum  Keimstock 
gehen  soll,  t)ehnis  einer  directen  Selbstbstbefruchtung  ohne 
Copulation. 

Den  letzteren  Gang  habe  ich  weder  hier  noch  ttber- 
baapt  bei  irgend  einer  Trematodenform  gesehen,  obgleich 
er  oft  beschrieben  und  abgebildet  wird  und  bezweifle  ich 
die  Existenz  eines  solchen  durchaus.  Der  erstere  aber  ist 
in  anderer  Weise  vorhanden,  denn  es  entspringen  vom  und 
seitlieh  zwei  Ansmündungsgänge  vom  Hoden,  die  bogen- 
förmig zusammenlaufen  und  sich  in  Vs  Entfernung  vom 
Cirrusbeutel  zu  einem  vereinen,  der  dann  gradlinig  nach 
Tora  läuft  Die  Dotterballen  haben,  wenn  sie  sich  zu 
einem  Ei  zusammen  thun  und  eine  Keimzelle  in  sich  auf- 
nehmen, eine  selbstständige,  sich  hin  und  her  wälzende  Be- 
wegung, ebenso  wie  die  Spcrmatozoen  sich  selbstständig 
bewegen,  und  habe  ich  mich  deutlich  davon  ttberzeugt,  dass 
die  Bewegung  nicht  von  den  Muskeln  der  Uteruswandung 
herrührt;  ohne  diesen  selbstständigen  Bildungstrieb  wäre  es 
aach  unklar,  warum  immer  dieselbe  Menge  Dotterkttgelchen 
und  immer  mit  nur  einer  Keimzelle  sich  zu  einem  Ei  isolirt 
und  abrundet  Die  Dotterfurchung  ist  auch  eine  selbst- 
ständige Bewegung,  wenngleich  eine  langsame,  denn  ohne 
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vor  dem  After  sind  allerdings  vorhanden,  und  ansserdem 
zwischen  ihnen  eine  unpare,  welche  letztere  von  Schneide  r 
sogar  als  Gattungsmerkmal  angegeben  wird.  Die  Girren 
sind  0,42  Mm.  lang;  die  Eier  sind  klein  und  sehr  dick- 
schalig; sie  sind  0,046  Mm.  lang  und  0,027  Mm.  breit 
und  machen  die  Dotterfurchung  schon  im  Uterus  durch. 

10.    Filaria  leptoptera  Rud. 

Mol  in  setzt  diese  und  zahlreiche  andere  Arten  zu 
Spiroptera ;  ich  kann  mich  aber  mit  Schneider  nicht  von 
dem  Genusrechte  überzeugen,  auch  giebtMolin*)  in  seinen 
Monographien  keine  Unterschiede  zwischen  diesen  seinen 
beiden  Gattungen  an,  während  beide  nach  ihm  einen  penis 
filiformis  (?)  haben  sollen,  was  doch  nicht  richtig  ist,  denn 
die  Arten  seiner  beiden  Gattungen  haben  alle  2  ungleiche 
Spicula,  die  oft  sehr  kurz  und  dick  sind.  Die  Art  fand 
ich  im  Magen  vonFalco  nisus.  Das- Männchen  misstGMm. 
bei  einer  Breite  von  0,033;  der  Oesophagus  ist  1,8  Mm. 
lang.  Die  Haut  ist  wellig  längsgestreift;  der  Kopf  ist  ohne 
Krausen,  ohne  deutliche  Lippen;  an  der  Mitte  des  Mund- 
bechers stehen  6  ringförmig  gestellte  kleine  Papillen.  Die 
Cirren  sind  resp.  0^24  und  0,66  Mm.  lang,  der  längere  hat 
eine  hakig  umgebogene  Spitze.  Vor  der  Cloake  stehen 
jederseits  4,  dahinter  2  grosse  Papillen;  dicht  vor  dem 
Schwanzende  aber  finden  sich  noch  jederseits  4  kleine, 
dicht  stehende.  Die  grossen  stehen  etwas  unsymmetrisch, 
die  linksseitigen  sind  von  einem  grossen,  runden  Hof  um- 
geben. Die  Pulpa  des  Schwanzendes  dringt  mit  einer  co- 
nischen Spitze  durch  die  Cutis  hindurch. 

11.   Filaria  tridentata  n.  sp. 

Nur  Weibchen  habe  ich  von  dieser  Art  gefunden,  die 
im  Darm  von  Colymbus  arcticus  wohnten.  Die  Länge  be- 
trägt 16,4  Mm.,  die  Breite  0,22  Mm.  Das  Kopfende  ist  ab- 
gerundet ohne  Halskrausen,  der  Mund  mit  sehr  undeutlichen 
Ghitinleisten  strahlenförmig  umgeben;  das  Schwanzende  ist 


1)  üna  monografia  del  genere  Spiroptera,  Sitznngsber.  d.  k. 
Akad.  1869,  and  YerBuch  einer  Monographie  der  Filarien.  Ibid.  1868. 
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tfnmpf  kegelförmig.  Das  Vestibalnm  miBSt  0,033  Mm.^  der 
Oesophagas  2,4,  der  Schwanz  0,8  Mm.  Der  UteruB  ist  von 
Eiern  strotzend  gefüllt,  die  0,036  Mm.  lang  und  0,018  Mm. 
breit  sind.  Die  Vulva  theilt  den  Körper  so,  dass  der  vordere 
Abschnitt  sich  zum  hinteren  verhält  wie  54:41.  Was  die 
Axt  kenntlich  macht,  ist  ein  nach  hinten  gerichteter  drei- 
spitziger  Cbitinzahn,  der  0,16  Mm.  vom  Kopfende  an  jeder 
Seitenlinie  steht,  dessen  Form  ans  der  Abbildung  ersicht- 
lich ist;  Schneider  giebt  einen  ähnlichen  fUr  Filaria 
latieepB  ans  Falco  lagopus  an  anter  dem  Namen  Nacken- 
papiUe. 

12.  Filaria  tuberculata  m. 

=  Spiroptera  attenuata  Aut. 

Lebt  zwischen  den  Magenhäuten  von  Hirundo  nrbica; 
die  Art  ist  eine  ächte  Filaria,  da  aber  Filaria  attenuata 
ans  verschiedenen  Corvus-Arten  scbon  beschrieben  ist,  so 
kann  der  Name  nicht  bleiben  und  habe  ich  wegen  der 
vorspringenden  Papillen  am  männlichen  Schwanzende  den 
obigen  gewählt 

Das  Männchen  misst  3,8  Mm.,  die  Breite  beträgt 
0,12  Mm.  Der  Mund  trägt  2  pyramidenförmige  Lippen 
von  der  gewöhnlichen  Form.  Die  Halskrausen  sind  4 
sehwaeh  angedeutete,  nicht  nach  vom  zurttcklaufende 
Stränge  in  den  Submedianlinien,  das  Vestibulum  etwas 
nach  hinten  überragend;  letzteres  ist  0,098  Mm.  lang,  dann 
folgt  eine  0,25  Mm.  lange  Strecke  des  Oesophagus,  der  ohne 
zellige  Umhfillnngsschicht  ist;  derTheil  mit  einem  solchen 
ist  0,53  Mm.  lang;  die  Girren  messen  0,098  und  resp. 
OylSMnt,  und  finden  sich  jederseits  4prä-und  6  postanale 
stark  hervortretende  Papillen;  die  3  hintersten  stehen  zu- 
saounengerttckt,  die  4.  isolirt  und  die  5.  und  6.  dicht  vor 
der  Cloake. 

14.   Ularia  hamata   n.  sp. 

Diese  Art  lebt  im  Magen  von  Falco  nisus.  Die  Länge 
betAgt  6  Mm.,  die  Breite  0,3  Mm.  Das  Vestibulum  ist 
0,18  Mm.,  der  Oesophagus  0,72  Mm.  lang.  Der  Mund  hat 
2  eonische  Lippen;   es   sind  Halskrausen  vorhanden,   die 
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der  Lachse  gehörenden  Fischen  hat  zum  Unterschied  von 
dieser  Art  länglichrande  Saugnäpfe,  deren  längerer  Durch- 
messer rechtwinklig  zur  Längsaxe  des  Thieres  steht. 

2L    Taenia  gloUfera   Batsch, 

im  Darm  von  Buteo  vulgaris  gefunden;  die  Beschreibung 
ist  von  verschiedenen  Beobachtern^  am  vollständigsten  von 
Dujardin^)  gegeben  worden,  weshalb  ich  eine  neue  nicht 
gebe;  die  Art  ist  aber  immer  fUr  hakenlos  gehalten  worden, 
was  sie  indessen  nicht  ist,  und  hätten  wir  somit  wieder 
eine  Species,  die  aus  der  Reihe  derer  von  Diesing  als  mit 
einem  „Os  inerme''  bezeichneten  zu  denen  mit  einem  „Os 
armatum*  versehenen  übertragen  werden  muss,  wie  es 
mit  Taenia  tenuicollis  Rud.;  T.  leptosoma  Dies.;  T.  nasuta 
Rud.  (=  firingillarumRud«),  T.  vaginataRud.  (=:^  polymorpha 
R.  und  Himantopodis  Krabbe),  T.  microps  (=  Urogalli 
Krabbe)  bereits  gescheiten  ist. 

Ich  erhielt  einen  vor  einer  halben  Stunde  geschossenen 
Bussard  frisch  zur  Section,  in  dessen  Darm  einige  grosse 
Exemplare  von  Taenia  globifera  waren,  die  sich  lebhaft 
bewegten  und  ein  bewaffnetes  Rostellum  hatten.  Die  Ha- 
ken fallen  aber  ungemein  leicht  ab,  so  dass  schon  bei  der 
vorgenommenen  UeberfUhrung  von  einem  Objectträger  auf 
den  andern  die  meisten  derselben  abgefallen  waren; 
die  Zahl  kann  ich  somit  nicht  angeben,  doch  ist  die- 
selbe ansehnlich  gross.  Sie  stehen  in  2  Reihen  und  sind 
die  der  beiden  Reihen  verschieden  gross  und  geformt;  die 
grösseren  messen  0,034,  die  kleineren 0,026 Mm.;  der  Wur- 
zelast  ist  am  Ende  kolbig  verdickt  und  bei  der  kleine- 
ren Form  stark  nach  innen  gebogen;  der  Hebelast  ist 
bedeutend  in  die  Quere  verbreitert;  die  Haken  erinnern 
in  Form  und  Grösse  am  meisten  an  T.  Leukarti  •  Krabbe 
aus  Ardea. 

22.     Taenia  macracanthos  n.  sp. 

aus  Anas  clangula.  Das  Rostellum  hat  8  Haken  von  0,108  Mm. 
Länge;  der  Wurzelast  ist  in  eine  dttnne,  kakenfonnig  nach 


1)  1.  0.  pag.  594. 
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gebogene  Spitze  ausgezogen.  Der  Scolex  ist  gross, 
lehirf  abgesetsEt,  mit  grossen  Sangnäpfen.  Die  Tänie  ist 
loeh  ganz  ohne  Entwicklang  der  Oeschlechtsorgane,  so 
heß  ich  niehts  Weiteres  angeben  kann.  Andere  Arten 
mit  8  grossen  Haken  sind  Taenia  lanceolata  Bloch,  T. 
SnciUs  Krabbe,  T.  fasciata  Er.,  T.  fragllis  Kr.,  T. 
octaeantha  Kr..»  der  Form  der  Haken  nach  bat  die  Ait  am 
meisten  Aehnlichkeit  mit  T.  octaeantha,  die  Haken  sind 
aber  3  mal  grosser  als  die  von  T.  octaeantha;  bei  den 
anderen  Arten  differirt  nicht  nur  die  Grösse,  sondern  anch 

£e  Form  wesentlich. 

Die  Haken  gehören  nnter  die  grössten,    die  man  an 

Togdttnien  kennt. 

23.    Taenia  serpentulus  Schrank 

ans  Piens  major.  Der  Scolex  ist  fast  doppelt  so  breit  wie 
lang,  die  Sangnäpfe  sehr  gross,  die  Proglottiden  kurz  and 
breit;  bei  denjenigen  dicht  hinter  dem  Scolex  verhält  sich 
fifi  Länge  znr  Breite  wie  1:12,  in  den  Gliedern,  in  welchen 
tfie  Befrachtung  stattfindet,  wie  1 : 5  Vs,  in  denjenigen  mit 
rdfen  Eiern  wie  1:4.  JBs  findet  eine  Selbstbegattnng  der 
einseinen  Proglottiden  statt,  die  ich  an  mehren  Stellen  be- 
obachtet habe;  an  dem  Yorderrande  der  Proglottiden 
stfilpt  sich  ein  kagelförmiges  Organ  vor,  aus  dem  ein  stab- 
(ftrmiger,  0,05  Mm.  langer  Cirrus  hervortritt,  der  sich  vor- 
wärts biegt  nnd  in  die  dicht  vor  ihm  liegende  weibliche 
GesehlechtsoShong  hineintritt;  die  Geschlechtsöffnungen  ste- 
hen einseitig.  Die  Eier  sind  elliptisch  mit  Sfacher  Eihaut ; 
die  innere,  den  Embryo  umsohliessende  ist  0,049  Mm.  lang 
nnd  0,039  Mm.  breit.  Die  Embryonalhaken  haben  etwas 
oberhalb  der  Mitte  eine  Anschwellung,  die  gegen  die  dünnere 
obere  Hälfte  scharf  abgesetzt  ist;  sie  messen  0,023  Mm.  Das 
Sostellum  trägt  10  Haken  von  0,026  Mm.  Länge,  deren 
Hakenast  sehr  kurz  ist. 

Die  Saugnäpfe  haben  bei  unserer  Art  einen  Durch- 
messer von  0,12  Mm.,  bei  derselben  aus  Corvus  corone 
von  0,066  Mm.,  und  verhält  sich  bei  ersterer  die  Länge 
des  Scolex  zur  Breite  wie  11:18,  bei  letzterer  wie  14:18; 
femer  ist  bei  ersterer  Form  die  Gestalt  ^tr  Haken   eine 

AxefaiT  f.  Nstorg.  XXXXHI.  Jahrg.  1.  Bd.  2  ^ 
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etwas  schlankere ;  doch  genügen  diese  Differens&en  nicht  zur 
Aafstellang  einer  neuen  Art  und  wäre  nur  der  Fundort  als 
neu  anzutlähren. 

Erkl&rniig  der  Abbildugen  auf  Taf.  I. 

Fig.  1.  Tylenehus  pillulifer.  Mänochen. 

Fig.  2.  Der  Kopf  von  MitrephoroB  haemitphaericus. 

Fig.  8.  Der  Kopf  von  Aorobeles  ciliatas. 

Fig.  4.  Querschnitt  durch  die  Haut  von  Gordius  aquaticus. 

a.  Cutioula.  e.  Zellschioht. 

b.  Cutis.  f.  Muskeln. 

c.  Qeflechtschicht.        g.  Endomysinm. 

d.  Bandschicbt. 

Fig.  6.  Bandschicht  und  Zellschicht  der  Haut  von  Gordias  aquaticus 
von  der  Fläche  gesehen. 

Fig.  6.     Embryo  von  Gordius  aquaticus,  in  Limnaeus   vulgaris  ein- 
gekapselt. 

Fig.  7.    Tropidooerca  paradoxa  in  natürlicher  Grösse, 
a.  Männchen,  b.  Weibchen. 

Fig.  8.    Kopf  von  derselben.  Art. 

Fig.  9.    Männliches  Hinterleibsende  von  Strongylus.  patens. 

Fig.  10.  Weibliches  Hinterleibsende  derselben  Art  von  der  Seite. 

Hg.  11.  M&nnliches  Hinterleibsonde  von  Trichosoma  papillifer. 

Fig.  12.  Embryo  von  Oxyuris  Blattae  orientalis. 

Fig.  18.  Kopf  von  Physaioptera  alata. 

a.  Aassenzahn. 

Fig.  14.   Lippe  von  der  Innenseite  desselben  Kopfes,  a.  Aassenzahn. 

b.  Innenzahn. 

Fig.  15.  Männliches  Hinterleibsende  derselben  Art. 

Fig.  16.  Männliches  Hinterleibsende  von  Filaria  leptoptera. 

Fig.  17.  Nackenpapille  von  Filaria  tridentata. 

Fig.  18l  Männliches  Hinterleibsende  von  Filaria  tuberoulata. 

Fig.  19-  Männliches  Hinterleibsende  von  Filaria  hamata. 

Fig.  20.  Kopf  von  Agamonematodum  Geotrupis. 

Fig.  21.-<25  Tänienhaken. 

Fig.  21.  von  Taenia  ovolaciniata. 

„    22.    „         „        affinis 

„    28.     „        „         globifera. 

„    24     „        „        macracanthas. 

„    26.    ,.        ,,        serpentaloa. 
Fig.  26.  Kopf  von  Taenia  cyolops. 
Ratzeburg  den  18.  Juli  1876. 
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üeber  eine  neue  Species  toh  Trichosoma  R/) 

Von 

Dr.  B.  Solger  in  Halle  a.  d.  S. 

Hierzu  Tafel  IL 

Bei  Untersacliiing  des  Integuments  eines  jangen  Cro* 
eodilier's  (wahrscheinlicb  Crocodilos  acatus),  der  nach  An- 
gabe des  Kataralienhändlers  «aus  Mexico''  stammte,  wurde 
ich  anf  eine  grosse  Zahl  linienförmiger,  geschlängelter 
Zeichnungen  aufmerksam,  die  auf  der  Bauchseite  des  Thieres 
Tom  Halse  bis  auf  die  Mitte  des  Schwanzes  sich  erstreck- 
ten. Es  Hessen  sich  leicht  zwei  Typen  dieser  Figuren  er- 
kennen, von  denen  jeder  in  einer  besonderen  Leibesgegend 
Torherrschend  war,  ohne  jedoch  ausschliesslich  dort  vorzu* 
kommen.  Die  in  Fig.  1  mit  A  bezeichnete  Form  fand  sich 
hauptsächlich  an  dem  vorderen  Leibesabscbnitt,  die  zweite 
(B)  war  in  der  Gegend  des  Bauches  und  Schwanzes  weit- 
aus die  häufigere.  Beiderlei  Zeichnungen  Hessen  sich  in 
der  Regel  continuirlich  durch  eine  Beihe  benachbarter  Fel- 
der des  Integuments  verfolgen. 

Die  microscopische  Untersuchung  dieser  Figuren,  die 
nach  einfachem  Abheben  der  durch  die  Einwirkung  des 
Weingeistes  leicht  sich  ablösenden  Epidermis  sofort  vor- 
genommen werden  konnte,  liess  dieselben  als  Gänge  in 
dem  Gewebe  erkennen,  von  denen  die  nach  Typus  B 
(Flg.  1}  gebauten  an  manchen  Stellen  fast  vollkommen  mit 


1)  Naeh  einem  in  der  Sohles.  Ges.  f.  vaterl.  Gült,  am  26.  April 
d.  J.  gehaltenen  Yortrag. 
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reifen  Nematoden-Eiern   erftillt  waren.     Senkrecht   durch 
das  in  Alcohol  gehärtete  Corium  geführte  Schnitte  zeigten 
an  der  Oberfläche   desselben    rinnenförmige  Vertiefungen 
(Fig.  2a),  die  dem  Verlauf  der  Gänge  entsprachen.    Leider 
gelang  es  mir  nur  in  einigen  Fällen,   aus  diesen  Gängen 
den  Parasiten,  der  sie  bewohnte,  unverletzt  zu  erhalten ; 
er  mochte  in  geschrumpften  und  veränderten  Resten  wahr- 
scheinlich  in  weit  grösserer  Anzahl  im  Integumente  noch 
vorhanden  sein*).    Die^geringe  Anzahl  der  mir  zu  Gebote 
stehenden  Exemplare,  sowie  der  Umstand,  dass  dieselben 
lange   Zeit    der  Einwirkung    des  Weingeistes   ausgesetzt 
waren,  machen  es  erklärlich,   dass  an  dieser  Stelle  Anga- 
ben über  den  feineren  Bau  des  Thieres  nicht  gegeben  wer- 
den können.     Als  sicher  ermittelt  kann  Folgendes  gelten  : 
Die  Länge  der  Weibchen  —  männliche  Thiere  habe 
ich   nicht  gefunden    —    beträgt  7—7.5  Cm.    Mit   blossem 
Auge  betrachtet  erscheint  der  Wurm  bis  zur  Vulva  farb- 
los, zeigt  dann  eine  schwach  gelbliche  Färbung,  die  all- 
mählich   zunehmend   gegen    das   hintere  Leibesende   hin 
braunschwarz   wird,   um   am  Schwanzende    selbst  wieder 
blasser  zu  werden.    Es  scheint,   als  wenn  diese  Färbung 
zum   grössten  Theil   auf  Rechnung  des  Darmkanals  oder 
dessen  Inhalts  zu  setzen  sei.    Die  Dicke  des  Wurmes  be- 
trägt in  der  Mitte  des  Leibes  0.10  Mm.,  unmittelbar  hinter 
der  Mundöffnung  0.009  Mm. ,   am  Schwanzende  0.03  Mm. 
Das  Kopfende  ist  haartörmig  dü;in,    unbe wehrt  (Fig.  3A), 
das  Leibesende  viel  dicker,  schief  abgestutzt,  und  in  einen 


1]  Im  Darrokanal  desselben  Wirthes  fand  sich  eine  grosse  Menge 
Yon  Cysten  bis  zur  Grösse  eines  Stecknadelkopfes,  die  im  Gewebe 
der  Mucosa  und  Muscularis  eingebettet  waren.  Mein  College,  Herr 
Dr.  Gabriel,  dem  ich  dieselben  vorlegte,  theilte  mir  freundlichst 
mit,  dass  der  Inhalt  derselben  aus  Massen  von  deutlich  erkennbaren 
Psorospermien  bestehe.  Dieselben  parasitischen  Gebilde  kamen  auch 
ma8sen))aft  in  etwa  linsengrossen  Cysten  vor,  welche  in  den  Perito* 
neal-Lamellen  der  Umgebung  des  Magens  tassen  und  unreife  Pen- 
tastomen  enthielten,  während  gleichzeitig  ausgebildete  Individuen 
die  Lungen  desselben  Wirthes  bewohnten.  Psorospermien  waren 
bis  jetzt  bei  Crocodiliern  und  Reptilien  überhaupt  noch  nicht  ge- 
funden worden. 
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^rfSMeren  ( ventralen  ?)  and  einen  kleineren  (dorsalen?) 
ffieker  auBgezogen  (Fig.  3B),  welch'  letzterer  wiederam 
(tt  einem  Exemplar  wenigstens  deutlich  erkennbar)  in 
Kpei  kleinere  Erhabenheiten  zerfällt.  Zwischen  diesen 
Papillen  befindet  sich  die  Afteröffonng,  die  Vulva  (Fig.  ia) 
etwa  2.5  Ctn.  vom  Kopiende  entfernt,  also  beiläufig  an 
der  Grenze  des  vorderen  und  mittleren  Drittels.  Der  Ge* 
mtalseblanch  ist  dicht  mit  Eiern,  auf  verschiedener  Stufe 
derÄusbUdmig  angefüllt.  Ich  muss  mich  darauf  beschrän- 
ka,  hier  nar  die  ausserhalb  der  Vagina  befindlichen  zu 
icUIdem.  Sie  messen  im  Längsdurchmesser  0.063  Mm., 
bei  0.030  Mm.  grösster  Breite.  Zwei  deutlich  maitirte 
fflllen  umschliessen  ihren  Inhalt,  eine  innere  hellbraun 
tiigirte  Membran  (Fig.  5b),  und  eine  ihr  aufgelagerte 
Sddcht  von  dunkelbrauner  Färbung  (Fig.  5a),  welche  die 
£ipole  frei  lässt  An  den  Eipolen  selbst  habe  ich  einige 
Male  deutlicb  einen  halbkugeligen  Aufsatz  hyaliner  Sub* 
(tanz  wahrgenommen,  wie  man  ihn  an  Trichooephalen* 
Eiern  beobachtet.  Ich  habe  es  unterlassen,  diese  Bildung 
Hl  der  Abbildung  anzudentei),  da  ich  sie  an  der  MehrzaU 
der  Eier  vermiete;  an  frischen  Exemplaren  wOrde  sie  sich 
vielleicht  constant  nachweisen  lassen.  Von  einem  Embryo 
war  niemals  etwas  zu  sehen. 

Kach  dem  obigen  Befunde  handelt  es  sich  also  hier 
am  eine  Species  von  Trichosoma  R.,  die  bisher  unbeschrie- 
ben und  unter  die  bisher  bekannten  Arten,  von  denen  sie 
»eh  durch  ihre  bedeutende  Grösse,  ihre  Färbung  und  ihr 
Wohnthier  unterscheidet,  nicht  unterzubringen  sein  dürfte. 
^  diesen  Fall  möchte  ich  mir  erlauben,  fbr  dieselbe  den 
Namen  Trichosoma  recurvum^)  vorzuschlagen,  eine  Be- 
nennung, welche  auf  die  in  Fig.  2B  abgebildeten  characte- 
nstisehen  Kxfimmungen  des  Parasiten  und  der  von  ihm 
g^abenen  Gänge  sich  bezieht. 

Auf  die  Frage,  wie  diese  Trichosomen  in  ihren  gegen* 
^^*gen  Wohnsitz  gelangt  sind,  lässt  sich  nur  mit  Ver- 
nnthnngen  antworten.  Wahrscheinlich  sind  sie  aus  ande- 
ren  Organen  erst  in  die  Haut  eingewandert,   wie   ja   der- 


1)  recarvQB  geschlangelt.  / 
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artige  Ortsveränderungen  bei  anderen  verwandten  Arten 
vorzukommen  pflegen.  So  „finden  sich,  nach  Krabbe,  in 
der  Leber  von  Triton  cristatus  freie  Trichosomen  und  viele 
eingekapselte  Eierhaufen ,  während  im  Darm  unreife  0 
Trichosomen  vorkommen.  Auch  das  Trichosomum  splenoe- 
cum,  aus  der  Milz  der  Spitzmäuse  und  Maulwürfe,  dürfte 
vielleicht  vorher  im  Darme  gelebt  haben.  Indess  lässt 
diese  Erscheinung  bei  den  Trichosomen  sich  vielleicht  noch 
in  anderer  Weise  erklären,  nämlich  so,  dass  die  Weibchen 
erst  nach  der  Begattung  die  Milz  aufsuchen,  um  dort  ihre 
Eier  abzulegen*  (Schneider,  Monogr.  d.  Nematoden, 
S.  312  und  313).  Man  wird  wohl  auch  bei  Trichosoma 
crassicaudatum  aus  der  Harnblase  der  Ratte  eine  Einwan* 
derung  vom  Darme  her  annehmen  dürfen.  So  ist  es  denn 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  die  in  der  Haut  des 
Crocodiliers  aufgefundenen  Parasiten  in  ihrer  Jugend  im 
Darmkanal  gelebt  haben ,  und  erst  später  in  das  Integn- 
ment  eingewandert  sind,  um  nach  erlangter  Geschlechts- 
reife abzusterben  und  die  befruchteten  Eier  bei  der  Häu- 
tung des  Crocodils  in  die  Aussenwelt  gelangen  zu  lassen. 
An  ein  directes  Eindringen  der  Trichosomen  von  aussen 
her  wird  man  bei  der  grossen  Resistenz  der  äusseren  Be- 
deckungen ihres  Wohnthiers  kaum  denken  dürfen.  Ans 
dem  in  Fig.  2  abgebildeten  Verhalten  des  Coriums  scheint 
mir  herzorzugehen,  dass  sie  in  der  letzten  Zeit  jedenfalls 
lange  an  derselben  Stelle  des  Integuments  verweilt  haben 
müssen;  denn  nur  so  können  die  beträchtlichen  Vertie- 
fungen (a)  erklärt  werden,  die  einerseits  durch  Druck  des 
Parasiten,  andrerseits  durch  ungehindertes  Weiterwachsen 
der  Umgebung  zu  Stande  gekommen  sein  mögen. 


1)  Erabbe's  Untersuchungen  wurden  im  Mai  und  Juni  ange- 
steUt  (s.  SitzuDgsber.  d.  Acad.  zu  Wien  XXV.  Bd.  S.  520).  Ich 
selbst  habe  im  Barm  zweier  Exemplare  von  Triton  oristatus  im 
Monat  Juni  und  in  einem  im  Aquarium  gehaltenen  Exemplar  im 
Juli  geechlechtBreife  Weibchen  von  Tnchosomum  tritonis  beobachtet, 
ohne  sie  in  der  Leber  nachweisen  zu  können,  und  schon  Du j ar- 
din gedenkt  des  Vorkommens  reifer  Exemplare  im  Darme  von  Tri- 
ton punctatus.  Vielleicht  sind  die  in  der  Leber  gefundenen  schon 
im  Voijahre  eingewandert 
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Schliesslich  erfülle  ich  die  angenehme  Pflicht,  für  die 
werthTolle  Unterstütznng,  die  mir  von  verschiedenen  Sei- 
len geboten  wurde,  meinen  aufrichtigen  Dank  anszuspre- 
ehen:  vor  Allem  Herrn  Professor  A.Schneider,  der  durch 
die  Feststellung  des  Genus  und  durch  brieflich  mitge- 
theilte  Anhaltspunkte  das  Zustandekommen  dieser  kleinen 
Notiz,  deren  Mängeln  gegenüber  ich  nachsichtsvolle  Kritik 
zu  ttben  bitte,  überhaupt  ermöglichte.  Nächstdem  bin  ich 
den  Herren  Prof.  Hasse,  Grube  und  Herrn  Privatdocen- 
ten  Dr.  Gabriel,  welche  dem  besprochenen  Gegenstande 
ihr  hülfireiches  Interesse  zuzuwenden  die  Güte  hatten,  zu 
lieizlichem  Danke  verpflichtet,  den  ich  hiermit  öffentlich 
abstatte. 

Breslau,  Juli  1876. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Tafel  n. 

Rg.  1  (von  Herrn   stad.   med.  Ilübner  gezeichnet).    Die  beiden 

Formen  A  and  B  der  durch  den  Parasiten  verursaciiten 

Zeichnangen  der  Integumentalfelder. 

Die  folgenden  Figuren  sind  von  mir  mitHtdfe  des  Ober- 

häuser'scben  Zeichenapparats  entworfen. 
Flg.  2.     e.  tiefe  Lage  der  Epidermis. 

c.  Gorium. 

a.  riemenformige  Vertiefungen. 

V.  Qaerachnitt  des  (geschrumpften)  Wurms. 
Fig.  3.   (Hartnack  Linse  4,  ausgezog.  Tub.,   Abstand  des  Objekts 

vom  Prisma  15  Gm.) 

A.  Kopfende  des  Wurms. 

B.  Leibesmitte  des  Wurms. 

C.  Schwanzende  des  Wurms. 

Fig.  4.  (Hartn.  L.  7,  eingestoss.  Tub.,  Abstand  5  Gm.) 

a.  Tulva. 

Flg.  6.  (Hartn.  L.  7,  eingest.  Tub.,  Abstand  25  Gm.) 
Beifes  £i. 

b.  Dotterhaut. 

a.  aufgelagerte  dunklere  Schicht. 
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Estheria  californica  Pack. 

Von 

Heinrieh  Leaz  in  Lübeck. 

ffierzu  Taf.  III  u.  IV. 


Vor  zwei  Jahren  entdeckte  mein  Freund  Jakob 
Behrens  in  San  Francisco  in  der  Mündung  des  kleinen 
califomischen  Flusses  Alameda  einen  eigenthümlichen 
Phyllopoden,  der  dort  in  grosser  Menge  vorhanden  war. 
Der  auf  dem  Gebiete  der  niederen  Thiere  rühmliehst  be- 
kannte Zoologe  Packard  jnn.  erkannte  in  diesem  Thier- 
chen  eine  bisher  nicht  beschriebene  Estheria-Species,  wel- 
cher er  den  Namen  E.  californica  gab. 

Von  dem  gesammelten  Material  erhielt  unser  Museum 
im  vorigen  Jahre  eine  xinzahl  Exemplare  mit  dem  Bemer- 
ken, „sparsam  mit  denselben  nmzugehen^^  da  an  dem  an- 
gegebenen Fundort  zur  Zeit  nur  noch  wenige  Exemplare 
aufzufinden  seien. 

Etwa  ein  halbes  Jahr  später  erhielt  ich  die  Nach- 
richt von  dem  gänzlichen  Verschwundensein  des  interessan- 
ten Thierchens  am  genannten  Orte^). 

Es  entstand  sofort  in  mir  der  Wunsch  die  Thiere  mög- 
lichst bald  einer  genauen  Untersuchung  zu  unterziehen. 
Anderweitige  dringende  Arbeiten  haben  dies  jedoch  bisher 
verhindert  und  bin  ich  erst  jetzt  in  der  Lage  die  Ergeb- 
nisse in  Nachstehendem  zusammenzustellen. 


1)  Vergl«  die  .ähnliche  Beobachtung  über  plötzliches  Verschwin- 
den, welche  Klunzinger  an  seiner  Esth.  gubemator  gemacht  hat. 
Zeitschrift  f.  wiss.  Zoologie  XIV  p.  139  u.  140. 
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Da  YOTaaasichÜich  erst  wenige,  yielleicht  noch  gar 
keine  weiteren  Exemplare  nach  Deutschland  gekommen 
sind^  aaeh  in  der  europäischen  Literatur  meines  Wissens 
mehts  über  die  Estheria  califomica  veröffentlicht  ist,  so 
mögen  diese  Mittheilungen,  trotz  ihrer  UnvoUständigkeit, 
welche  ilmen  schon  deshalb  ankleben  muss,  da  die  Unter- 
Buehmig  nur  an  einigen  Spiritnsexemplaren  angestellt,  ein 
tieferes  Eindringen  in  manche  anatomische  und  histologi- 
sehe  Verhältnisse  nicht  gestatteten,  für  die  beschreibende 
Zoologie  immerhin  nicht  ganz  ohne  Werth  sein. 

Die  ganze  mir  zu^ngliche  Literatur  über  Estheria 
edifomica  besteht  in  einer  yom  Autor  in:  United  states 
geological  surrey  oi  the  territories  for  1873;  Reports  on 
the  zoological  coUections  of  Lieut.  W.  L.  Garpenter  made 
in  Colorado  dnring  the  summer  of  1873,  Washington  1875 
p.  618  gegebenen  kurzen  Diagnose,  welche  lautet: 

^K  ealiformea  Fach  (Sixth  Rep.  Peab.  Acad.  Sc. 
1874)0  (Fig.  6<).  Shell  remarkably  thin,  so  that  at  first 
sight  it  would  be  mistaken  for  a  Limnadia,  subtriangular; 
ombones  very  small,  situated  much  nearer  than  usual  to 
the  anterior  edge;  18  lines  of  growth,  with  very  fine  gra- 
nnlations  between  them.  Length  0,45  inch.  ^California/ 
Das  mir  übersandte  Material  bestand  in  25  Exem- 
plaren, nnter  welchen  sich  11  Männchen  und  14  Weibchen 
befanden. 

Der  äussere  Umriss  der  Schalen  (Fig.  1)  ist  ver- 
schoben eifbrmig,  mit  zwei  vorspringenden  stumpfen  Ecken, 
eine  amWirbel,  die  andere  am  hinteren  Ende  der  Bücken- 
Seite.  Der  von  Packard  gebrauchte  Ausdruck  „subtrian- 
gular' dürfte  weniger  gut  passen.  Die  Form  der  Schale 
isl  im  Ganzen  constant.  Wenn  auch  einige  Exemplare 
ein  wenig  schlanker  oder  breiter ,  abgerundeter  oder  ecki- 
ger sind,  so  erscheinen  diese  Abweichungen  doch  stets 
nur  sehr  unbedeutend,  wie  die  folgenden  Messungen  zei- 
gen werden,  welche  an  solchen  ausgewählten  Exemplaren 


1)  Eine  mir  leider  anzuganglich  gebliebene  Schrift. 

2)  Oiebt  nur  den  Ümriss  und  eine  Andeutung  der  Anwachs- 
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angestellt  wurden,  welche  in  Größge  und  Form  am  ver- 
schiedensten waren.  Das  Geschlecht  hat  auf  die  Form 
der  Schale  keinen  Einfluss. 


^ 

cT 

d^ 

d^ 

? 

? 

$ 

$ 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Länge 

18,6 

12,0 

12,2 

11,6 

13,6 

13,0 

11,0 

10,6 

Höhe 

9,0 

8,6 

8,6 

7,5 

9.6 

8,8 

8,0 

7,3 

Dicke 

3,5 

3,3 

3,4 

3,4 

3,7 

3,5 

3,0 

8,0 

Bei  einem  Vergleich  mit  den  Schalen  der  übrigen  be- 
schriebenen Estheria-Arten  fällt  sofort  das  weite  Vorwärts- 
gerttcktsein  des  Wirbels  auf.  Dieser  steht  in  der  Mitte 
des  ersten  Schalendrittels,  senkrecht  über  dem  vorderen 
Rande  des  Schliessmnskels,  und  bildet  hier  eine  deHtlich 
vorspringende  Erhöhung. 

Während  der  vordere  Rand  der  Schalen,  mit  Aus- 
nahme einer  kleinen  Erhebung  unmittelbar  vor  dem  Wir- 
bel in  einem  gleichmässigen  Bogen  in  die  Bauchkante 
übergeht,  macht  die  Rückenkante,  nach  einer  kurzen 
flachen  Einsenkung  nochmals  eine  längere  merkliche  Er- 
hebung, senkt  sich  erst  darauf  nach  unten  und  bildet  am 
Ende  der  Rttckenkante  eine,  bei  den  einzelnen  Exem- 
plaren mehr  oder  weniger  deutlich  vortretende,  stumpfe 
Ecke,  worauf  der  Hinterrand,  anfangs  nur  sehr  wenig  ge- 
bogen ,  nach  dem  unteren  Ende  hin  in  einem  regelmässi- 
gen, aber  kleineren  Bogen,  als  am  Vorderrande,  in  den 
nach   hinten   wenig  gebogenen,   ventralen  Rand  übergeht. 

Die  Verwachsung  am  Rücken  erstreckt  sich  vom 
Wirbel  bis  zu  der  stumpfen  Ecke  am  Ende  der  Rttcken- 
kante, also  den  ganzen  Rücken  der  Schale  entlang. 

Die  Schalen  sind  dünn  und  biegsam;  nur  gegen  den 
Wirbel  hin  ein  wenig  verdickt.  Der  Wirbel  selbst  ist 
intensiv  hom&rbig,  während  die  ganze  Schale  fast  farb- 
los oder  nur  wenig  homfarbig-gelblich  und  bei  jüngeren 
Exemplaren  so  durchscheinend  ist,  dass  man  die  meisten 
Körpertheile,  die  Leibesringe,  Rückenanhänge,  die  einzel- 
nen Füsse,  deutlich  unterscheiden  kann. 

Die  Anwachsstreifen  sind,  mit  Ausnahme  derjenigen 
der  Randpartie,  schon  mit  blossem  Auge  deutlich  wahr- 
nehmbar.    Bei  Lupenvergrösserung  erscheinen  sie  als  er- 
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habene  Doppelriefen.  In  der  Wirbel-  und  Mittel-Partie 
der  Sehale  liegen  sie  weit  auseinander  (bis  0,8  Mm.).  In 
der  äossersten  Randpartie  rücken  sie  plötzlich  dicht  an- 
einander. Am  Vorderrande  lassen  sich  die  Streifen  bis 
zum  Wirbel  verfolgen,  während  sie  am  Rückenrande  nach 
und  nach  auf  der  ganzen  Länge  aaslaufen.  Die  Zahl  der 
Änwachsstreifen  schwankt  zwischen  23  und  28.  18  An- 
wachsstreifen, wiePackard  1.  c.  zählt,  sind  mir  bei  kei- 
nem meiner  Exemplare  vorgekommen.  Die  Ränder  sind 
verdickt  und  regelmässig  gekerbt  (Fig.  2).  Nur  ein  ein- 
ziges Mal  glaube  ich  Ueberreste  eines  Randbesatzes  von 
Borsten  am  alleräussersten  Anwachsstreifen  wahrgenom- 
men zu  haben.  Vielleicht  also,  dass  bei  ganz  jungen 
Exemplaren  zwischen  je  zwei  Einkerbungen  des  Randes 
eine  Borste  sitzt,  wie  sie  bekanntlich  bei  einigen  Species 
regelmässig  vorzukommen  pflegen. 

Bei  50  — '  60facher  Vergrösserung  lässt  die  Aussen- 
fläche  der  Schale  reihenförmig  geordnete,  sternförmige 
Zeichnungen  erkennen,  welche  bei  den  jüngsten  Änwachs- 
streifen allmählich  verschwinden  und  einer  einfach  punkt- 
förmigen Platz  machen.  Zwischen  diesen  beobachtet  man 
hier  meist  senkrecht  zum  Rande  stehende  Streifen.  Die 
letzte  Anwachszone  ist  ohne  Struktur  (Fig.  4).  Bei  stär- 
kerer Vergrösserung  bemerkt  man  regelmässig  in  den  er- 
wähnten sternförmigen  Figuren  hellere  Punkte,  welche  bei 
noch  stärkerer  Vergrösserung  als  Ringe  erscheinen.  Der 
Zwischenraum  zwischen  den  sternförmigen  Figuren  ist  mit 
äusserst  kleinen  dunklen  Pünktchen  ausgefüllt.  Gonturen 
von  Epithelialzellen  konnte  ich  nirgends  wahrnehmen. 

Durch  Einwirkung  von  Kalilauge  gelingt  es  leicht 
die  Schale  in  ihre  Blättchen  zu  zerlegen.  Da  die  Schale 
sehr  dünn,  elastisch  und  durchsichtig  ist,  so  sind  auch 
die  eingelagerten  KalkkOrperchen  nur  sehr  spärlich  vor- 
handen. Diese  haben  eine  rundliche  Form,  und  ihre  Grösse 
schwankt  zwischen  0,0014  bis  0,0056  Mm.  Bei  Behand- 
lung mit  Essigsäure  habe  ich  stets  die  Beobachtung  machen 
müssen,  dass  ein  Tbeil  der  einzeln  herumschwimmenden 
amorphen  Körnchen  der  Einwirkung  der  Säure  widerstand. 
Dieselben  mögen  aus  schwefelsaurem  Kalk  bestehen. 
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Querschnitte  der  Schale  zeigen  das  bekannte  inter- 
stitielle Bindegewebsgerttßt,  wie  es  bei  anderen  Arten 
von  Grube*)  und  Claus*)  beschrieben  worden.  Die  Dop- 
pelkegel stehen  bei  der  E.  califomica  jedoch  etwas  weiter 
auseinander,  wie  in  den  angeiUhrten  Zeichnungen  dai^* 
stellt,  so  dass  die  canalartigen  Zwischenräume  ein  ge- 
drücktes und  seitlich  in  die  Länge  gezogenes  Profil  zeigen. 

Die  Schalendrüse  (Fig.  5)  weicht,  wenn  auch  im 
Allgemeinen,  wie  bei  den  Estherien  überhaupt  gebaut,  in 
ihrer  Form  eigenthümlich  ab. 

Der  Schliessmuskel  inserirt  sich  ca.  2  Mm.  senkrecht 
unter  dem  Schalenwirbel.  Der  innerste  der  drei  Drttsen- 
gänge  geht  von  der  hinteren  Ecke  des  Schliessmuskels  aiu 
und  bildet  nach  oben,  nach  dem  Wirbel  zu,  einen  weit 
aufsteigenden  Bogen,  dessen  Schenkel  einen  bedeutenden 
Sinus  zwischen  sich  lassen. 

Hierauf  legt  sich  der  Bogen  dicht  an  den  unteren 
Rand  des  Schliessmuskels  an,  um  an  dessen  hinterer  Ecke 
in  den  mittleren  Bogengang,  welcher  hier  einen  kleineren 
Sinus  e  zwischen  sich  lässt,  überzugehen.  Die  Windungen 
legen  sich  im  weiteren  Verlauf  dicht  an  einander.  Ob  der 
innere  Oang  blind  endet,  oder  bei  d  in  den  äusseren  tiber- 
geht, vermochte  ich  leider  nicht  zu  enträthseln.  Auch  war 
es  mir,  trotz  aller  daranf  verwandten  Mühe  unmöglich, 
etwas  zur  Klärung  der  auseinander  gehenden  Ansichten 
in  Betreff  des  „Ausführungsganges  der  Schalendrüse'' 
(Claus ^)  resp.  des  griffeiförmigen  Anhanges  des  zweiten 
Maxillenpaares  (Grube^))  beizutragen.  Claus  hat  wohl 
Recht,  dass  hier  nur  die  Untersuchung  lebender  Exem- 
plare oder  die  Entwicklungsgeschichte  die  Zugehörigkeit 
des  fraglichen  Anhängsels  entscheiden  kann. 

Die   so  eben   beschriebene  eigenthümliche  Form  der 
Schalendrttse  wiederholt  sich  bei  allen  untersuchten  Exem- 


1)  Grube  in  Wlegmann's  Aroh,   1865  I,  pag.   219;  Taf.  X, 
Fig.  11. 

2)  Claus:    Ueber   den   Körperbau    einer    austral.    Limnadia. 
Zeitschrift  f.  w.  Zool.  XXII,  p.  357;  Taf.  XXX,  Fig.  7a. 

3)  1.  c.  p.  361  u.  862;  Taf.  XXX,  Fig.  11. 

4)  Wiegm.  Ärch.  1866,  I,  pag.  210  u.  211;  Taf.  IX,  Fig.  7  m. 
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plaren  fast  ganz  genau,  so  dass  sie  als  Artmerkmal  wohl 
jni  verwerthen  sein  dürfte. 

Nicht  unbedeutende  Partien  des  mittleren  Theiles  der 
Sehalen  sind  oft  mit  rosettenförmigen,  mehr  oder  weniger 
dicht  gedrängten  Kalkablagerungen  yersehen,  welche  im 
durchfallenden  Lichte  gelblich,  im  auffallenden  weiss  er* 
aeheinen  (Fig.  6  a,  b,  e). 

Die  Form  des  Kopfes  ist  ebenfalls,  namentlich 
beim  Männchen,  fUr  unsere  Species  charakteristisch.  Der 
Kopf  ist  vom  Nacken  durch  einen,  etwas  gebogenen  und 
bedeutend  nach  vorne  gerichteten  Einschnitt  (n,  Fig.  7  u.  8), 
welcher  sieh  dem  Ende  zu  etwas  erweitert,  getrennt.  Der 
Hinterhauptshöcker  geht  in  eine  stumpfe  Spitze  aus.  Der 
Stimtheil  des  Kopfes  am  Vorderrande  ein  wenig  geschweift, 
nimmt  gegen  Abs  Doppelauge  hin  an  Dicke  zu  (Fig.  9), 
am  darauf  ebenso  allmählich  in  den  schmäleren  Schnabel* 
i5rmigen  Theil  des  Kopfes  sich  zu  yer)ttngen.  Die  Seiten 
des  Kopfes  wölben  sich  und  bilden  einen  schwach  erha- 
benen, nach  rückwärts  sich  abflachenden  Wulst  oder  ab* 
gerundeten  Grat  (w).  Hinter  demselben  entsteht  somit 
in  der  Richtung  von  etwas  oberhalb  des  Nackeneinschnit- 
tes nach  dem  Vorderrande  der  Antennenanheftungsstelle 
hin,  eine  flache  Vertiefung  x.  Dieselbe  erreicht  die  An- 
tennen nicht  Töllig  (Fig.  8),  sondern  wird  Torne  durch 
eine  hier  yerlaufende  Chitinleiste  z  begrenzt,  welche  am 
Anfang  des  Schnabels  entspringt  und  in  der  Sichtung 
gegen  die  Mitte  der  Mandibeln  flach  verläuft 

Der  Schnabel  st  verläuft  in  den  Stimtheil  in  Form 
einer  rund  abgestumpften  Spitze  y  (Fig.  9) ,  welche  seit- 
lieh durch  zwei  divergirende  Ghitinleisten  v  und  vi  die 
Fortsetzung  der  Leisten  zi  begrenzt  wird.  Vorne  ist  der 
Schnabel  rechtwinklig  abgeschnitten  und  bedeckt  beim 
Männehen  noch  das  erste  Geisselglied  der  Buderantennen. 
Die  vordere  Ecke  t  ist  fast  gar  nicht,  die  hintere  weit 
mehr  abgerundet.  Der  hintere  Rand  des  Schnabels  diver- 
girt  mit  dem  vordem  nur  wenig. 

Der  Kopf  des  Weibchens  stimmt  mit  dem  .des 
Männchens  bis  auf  den  Schnabel,  welcher  auch  hier,  wie 
bei  den  Estherien  «-Weibchen  überhaupt,  spitz  endigt  und 
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kürzer  ist,  als  beim  Hännehen,  so  dass  noch  ein  Stück 
des  Basaltheils  der  Baderantennen  unbedeckt  bleibt  (Fig.  10)« 

Unter  einer  besonderen  Erhöhung  in  der  Mitte  des 
Stimtheils  sitzt  das,  aus  zwei  symmetrischen  Hälften  be- 
stehende, Doppelauge.  Die  Gesammtform  ist  länglich,  der 
Querdurchmesser  etwas  grösser,  als  der  Verticaldurch- 
messer.  Eine  dünne,  fadenit)rmige  Ghitinbedeckung  trennt 
beide  Augen.  Der  innere  Bau  stimmt  mit  den,  flir  an- 
dere Arten  von  Grube,  Claus  und  Klunzinger  gegebe- 
nen Beschreibungen  ttberein. 

Am  Rande  des  Auges  inseriren  sich  vier  breite,  und 
zahlreiche  einzelne^  verschieden  verlaufende  Muskelbündel, 
welche  aus  äusserst  zarten  Muskeliasem  zusammengesetzt 
sind  und  dem  Auge  im  Leben  jedenfalls  eine  mannigfache 
lebhafte  Beweglichkeit  gestatten.  Die  Zahl  der  Krystall- 
kegel  ist  sehr  gross.  Von  Gestalt  birniörmig  (Fig.  11), 
sitzen  dieselben  mit  dem  spitzen  Ende  der  Pigmentmasse 
auf.  Ihre  Länge  beträgt  0,041  Mm.,  der  grosse  Durch- 
messer 0,0257  Mm.  Entgegen  den  von  Claus  und  G^ube 
an  andern  Estheria-Species  gemachten  Beobachtungen  muss 
ich  hervorheben,  dass  die  einzelnen  Krystallkegel  bei  der 
vorliegenden  Art  nicht  aus  zwei,  sondern  aus  fünf, 
radiär  gestellten,  peripherischen  Segmenten  ge- 
bildet werden,  welche  an  den  innern  Rändern  gekerbt 
erscheinen  und  durch  eine,  aus  sehr  kleinen  kugelförmigen 
Zellen  bestehende  Kittsubstanz  zusammengehalten  werden. 
Anfänglich  hielt  auch  ich  die  Krystallkegel  für  zwei- 
theilig,  nur  durch  eine  Längsfurche  getheilt  Beim  Hin- 
nndherroUen  eines  solchen  Körperchens  gewahrte  ich  je* 
doch  bald,  dass  diesem  nicht  so  sein  könne.  Ich  fand 
einzelne  so  liegen,  dass  sich  zwei  Längslinien  zeigten 
(Fig^llb),  welche  einen  etwas  breiteren  Platz  zwischen 
sich  Hessen,  als  an  den  Seiten  übrig  blieb.  Beim  Zer- 
drücken, welches  meist  leicht  gelangt),  zerfielen  sämmt- 
liehe  Körperchen  in  fünf  Stückchen  und  war  jetzt  auch 
das  Aussehen,  als  ob  nur  eine  Theilfurche  vorhanden 
sei,  bald  erklärlich.    Die  fünfeckigen  Krystallkegel  liegen 


1)  Vergl.  Klunzinger  in  Zeitschrift  f.  w.  Z.  XIV,  pag.  160. 
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meist  mit  einer  Fläche  aiif^  kehren  also  eine  Kante  d.  h. 
die  Berührangslinie  zweier  Segmente,  nach  oben  and  nnr 
diese  allein  ist  in  solcher  Lage  sichtbar.  Die  zwei  seitlich 
liegenden  Fnrchen  bilden  die  Umrisscontonr;  die  unten 
liegenden  sind  aber,  des  starken  Lichtbrechangsvermögens 
der  Krystallkegel  wegen,  nicht  wahrzunehmen.  Jedes 
f&n&eitige  Prisma  wird  das  zu  Veranschaulichende  deut- 
lich machen  können. 

Es  gelang  mir  auch  Querschnitte  der  Krystallkegel 
anzufertigen  (Fig.  lld),  welche  meine  Behauptung  bestä* 
tigten.    Eiin  centrales  Stäbchen  ist  nicht  vorhanden. 

Es  wäre  in  der  That  merkwürdige  wenn  nur  bei  E. 
ealifomiea  solche,  aus  5  Segmenten  zusammengesetzte, 
Krystallkegel  vorkommen  sollten. 

Klunzinger  erwähnt  schon  1.  c.  das  Zerfallen  der 
Ejystallkegel,  in  einzelne  Segmente,  ohne  jedoch  deren 
Zahl  anzugeben.  Es  war  mir  daher  sehr  daran  gelegen 
auch  die  Augen  anderer  Estheria- Arten  auf  die  Zusammen- 
setEung  ihrer  Krystallkegel  zu  untersuchen.  Leider  konnte 
ich  nnr  einige  Exemplare  der  £.  tetracera  drlangen  ^).  Die 
Untersuchung  ergab  folgendes:  Die  Krystallkegel  haben 
bei  E.  tetracera  eine  etwas  schlankere  Form,  als  bei  cali* 
fomica;  sie  laufen  am  spitzen  Ende  mehr  aus,  sind  be- 
deutend  kleiner  (Länge  0,028  Mm.,  Dicke  0,0114  Mm.)  und 
scheinen  von  einer  weicheren  Beschaffenheit  zu  sein,  als 
bei  ersterer  Art.  Durch  beide  Umstände  ist  die  Unter- 
suchung hier  schwieriger,  als  dort.  Es  gelang  mir  daher 
bei  E.  tetracera  nicht,  durch  Querschnitte  die  Zusammen- 
setzung  der  Krystallkegel  festzustellen.  Da  ich  überdies 
nur  ein  paar  Exemplare  zur  Verfügung  hatte,  so  musste 
ich  endlich  durch  genaues  Beobachten  der  Seitenansicht 
und  Zerdrücken  zum  Ziele  zu  kommen  suchen.  Ich  er^ 
reichte  dies  glücklich  und  konnte  mich  auch  hier  über- 
zeugen, dass  die  Krystallkegel  nicht  aus  zwei,  son- 
dern ebenfalls  aus  fünf  Segmenten  zusammengesetzt  sind. 

Das  einfache  Auge  (Fig.  lOo)  liegt  etwas  weiter 


1)  Ich  verdanke  dieselben  der  Oute  des  Herrn  Prof.  Grabe 
in  Bre^KQ. 
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nach  vorne,  als  das  zasammengesetzte,  etwa  in  der  Mitte 
einer  Linie,  welche  man  sich  vom  vordem  Rande  des  zu- 
sammengesetzten Auges  senkrecht  nach  unten  gezogen 
denke.  Die  Form  ist  fast  gleichschenklig  dreieckig.  Die 
ziemlich  einen  rechten  Winkel  bildende  Spitze  ist  nach 
unten  gekehrt.  Die  äusseren,  nach  unten  gewandten,  Sei- 
ten sind  gerade  oder  wenig  gebogen,  die  dritte,  nach  oben 
gewandte,  stets  in  der  Mitte  bedeutend  eingebogen. 

Bei  auffallendem  Lichte  zeigt  das  einfache  Auge  eine 
gran-weisse,  bei  durchfallendem  eine  braun-schwarze  Farbe. 
Bei  stärkerer  Vergrösserung  zeigt  sich  der  Inhalt  als  fein« 
kOmiges  Pigment  mit  einzelnen  helleren  unregelmässigen 
Stellen  darin.  Von  bestimmt  gesonderten,  lichtbreohenden 
Elementen  vermochte  ich  nichts  wahrzunehmen. 

Die  ersten  (oder  Ffihler-)  Antennen  (Fig.  12)  sind 
im  Allgemeinen^  wie  bei  den  übrigen  Estheria-Arten  den 
Beschreibungen  von  Grube,  Claus  etc.  entsprechend 
gebaut.  Man  zählt  bis  15,  mehr  oder  minder  unregel- 
mässige kegelförmige  Erhebungen,  von  welchen  oft  2  und  3 
zusammensitzen.  Die  dazwischenliegenden  Einschnitte  sind 
tief,  so  dass  mitunter  nur  ein  kleiner  Theil  des  Ftthler* 
fadens  übrig  bleibt.  Gegen  das  Ende  pflegt  die  Glieds 
rung  deutlicher  zu  sein,  als  in  der  hinteren  Hälfte,  beim 
Männchen  markirter  als  beim  Weibchen.  Die  einzelnen 
Anschwellungen  sind  mit  zahlreichen,  lang  vorragenden 
und  meist  grnppenförmig  gestellten  Sinnesfilden  besetzt 
(Fig.  13).  Diese  tragen  am  Ende  das  bekannte  glänz^ade 
Kömchen  und  entspringen  aus  länglich  prismatischen 
oder  becherförmigen,  am  vordem  Ende  deutlich  ausge- 
buchteten  Nervenstäbchen  (Fig.  14).  Von  der  Ausbuchtung 
erstreckt  sich  eine  flache  Rinne  nach  hinten.  Die  beiden 
vorgezogenen  Ecken  erscheinen  hell,  stark  lichtbrechend, 
die  Vertiefung  dunkel.  Ein  zarter  Nervenfaden  lässt  sich 
in  die  Antenne  verfolgen.  Die  Nervenstäbehen  haben  eine 
Länge  von  0,0052  Mm.  und  einen  Durchmesser  von  0,0021 
Mm.  Die  vorae  daran  sitzenden  Fäden  messen  0,028  Mm. 
Abweichend  von  den  an  anderen  Species  gemachten  Beob- 
achtungen, habe  ich  an  E.  californica  gefunden,  dass 
die. soeben   erwähnten  Sinnesorgane   in  gleich 
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Tollkommener  Ausbildung  auch  an  den  ersten 
Antennen  der  Weibchen  auftreten.  Die  Länge  der 
Antennen  beträgt  bei  den  Männchen  im  Mittel  3,0  Mm^ 
bei  den  Weibchen  2,8  Mm.  Erreichen  dort  also  fast  die 
nämliche  Länge  und  nar  ihre  Dicke  ist  etwas  geringer. 

Die  zweiten  (oder  Ruder-)  Antennen  (Fig,  15  u. 
16)  bestehen  aus  einem  plattgedrückten,  aus  9  einzebnen 
Ringen  zusammengesetzten  Basaltheil  (Fig<  15).  Der  erste 
und  letzte  Ring  sind  breiter,  als  die  übrigen;  jener  zeigt 
an  der  Innenseite  noch  zwei  weitere  unvollkommene  Ringe- 
Inngen,  dieser  nach  vorne  eine  schwach  bogenföimige  £r- 
hebungy  welche  in  der  Mitte  mit  einer  kleinen  Borgte  ge- 
krönt ist. 

Von  den  beiden  Ruderästen  ist  der  vordere  etwas 
kürzer,  als  der  hintere.  Ersterer  besteht  aus  14  oder  15, 
letzterer  ans  15  oder  16  Gliedern.  Die  Zahl  ist  auch  bei 
dieser  Species  nicht  constant  Bei  einem  grossen  Weib- 
ehen zählte  ich  am  vordem  Aste  18,  am  hintern  18  und 
20  Glieder.  Am  vordem  Rande  sind  die  Glieder  mit 
borstenartigen  Dornen  besetzt,  welche  auf  scharf  vortret^- 
den  Erhebungen  entspringen  (Fig.  16).  Die  hintere  Seite 
ist  mit  langen,  fast  bis  auf  den  Grund  gefiederten  Borsten- 
haaren besetzt,  in  welche  je  eine  zarte,  chitinisirte  Muskel- 
faser, welche  man  leicht  für  streifenartige  Verdickungen 
der  äusseren  Ghitinbedeckung  halten  kannO»  abzweigt. 
Diese  soeben  erwähnten  Muskelfasern  gehen  jedoch  nicht 
schon  im  vorhergehenden  Gliede  von  dem  gemeinschaftli- 
chen Bündel  ab,  wie  Klunzinger  bei  E.  gubemator^) 
beobachtet  hat,  sondern  erst  am  Grunde  des  betreffenden 
Gliedes  selbst 

Die  Lippe  (Fig.  17,  18  u.  19)  ist  an  der  unteren 
(äusseren)  Seite  stark  kahnartig  gewölbt  und  glatt,  in  der 
Mitte  ohne  vorspringenden  Grat.  Nach  vorne  läuft  sie  in 
zwei   Spitzen  a  und   b   (Fig.  17)  aus.    Die  Spitze  a  ist 


1)  Klanzinger:  Zeitschrift  f.  w.  Zool.  XVII,  pag.  144;  Taf. 
XVII,  Fig.  6b 

2)  ebendaselbflt 

ArehlT  f.  Nftturg.  XXXXIII.  Jahrg.  1.  Bd.  ^     /^  T 
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mit  zarten  Borsten  besetzt.  Von  diesem  „Zäpfchen''  (O  r  u  be) 
läuft  beiderseits  ein  Chitingrat  in  etwas  gescliweifter  Form, 
bald  höher,  bald  niedriger  werdend  (Fig.  18),  schräg  nach 
hinten.  Etwa  in  der  Mitte,  bei  c  (Fig.  17)  trifft  mit  die- 
sen Seitengraten  ein  Quergrat  der  oberen  (inneren)  Seite 
zusammen  (Fig.  19  edf),  welcher  in  der  Mitte  ein  stärker 
chitinisirtes  Zäpfchen  d  trägt.  Die  eigentliche  Spitze  b 
der  Lippe  ist  stumpf  zugespitzt  und  kurzer  als  das  Zäpf- 
chen a.  Die  Seiten  sind  in  der  Mitte  mit  einer  starken 
Ausbuchtung,  in  welche  die  Mandibeln  eingreifen,  ver- 
sehen. Diese  (Fig.  *20)  haben,  von  der  Seite  betrachtet, 
eine  birnförmige  Gestalt,  sind  stark  aufgetrieben  und  von 
braun -gelber  Farbe.  Dicht  unter  dem  Nackeneinsohnitt 
befindet  sich  ein  dunkelgelber  Chitinknoten,  an  dem  die 
Spitze  a  der  Mandibeln  eingelenkt  ist.  Am  untern  Ende 
sind  dieselben  knieförmig  umgebogen  in  das  nochmals  ein 
wenig  aufgetriebene,  konisch  geformte  KaustUck,  mit  läng- 
lich-ovaler Kaufläche,  welche  am  Rande  mit  sehr  kurzen 
Borsten  besetzt,  in  der  Mitte  mit  schräg  verlaufenden,  0,004 
Mm.  von  einander  entfernten  Reihen  granulirter  Erhebungen 
versehen  ist. 

Die  beiden  Maxi  llcn-Paare  (Fig.  21  u.  22)  sind 
denen  von  E.  mexicana  ^)  sehr  ähnlich.  Das  erste,  grössere 
Paar  ist  vorne  ein  wenig  napfförmig  gebogen  und  mit, 
dicht  vor  dem  vordem  Rande  entspringenden,  gefiederten 
Borsten  besetzt.  Der  Schaft  trägt  kleine  konische  Höcker. 
Das  zweite  Maxillenpaar  trägt  ebenfalls  sehr  zarte  gefie- 
derte Borsten. 

Die  Bauchfurche  ist  mit  ähnlichen  bewimperten 
Zipfeln,  zum  Hineinspttlen  der  Nahrung  in  den  Mund  be- 
setzt, wie  sie  Klunzinger  1.  c.  pag.  150 u.  151  beschreibt 
und  auf  Taf.  XIX,  Fig.  17  abbildet.  Nach  vorne  sind  die 
Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Spülzipfeln  an  bei- 
den Seiten  der  Bauehfurche  dicht  mit  langen  Wimpern 
besetzt*). 

Der  Leib  ist  bauch wärts   gekrümmt  und  lässt   zwi- 


1)  Claus:  Beiträge  Fig.  41  b  u.  c. 

2)  Vepgl.  Klunzinger's  Fig.  17  t\ 
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sehen  sich  und  dekn  Sückenrand  der  Schale  einen  nicht 
mbetrlchtlichen  Plate  frei.  Man  zählt  bei  beiden  Ge- 
ächleehtern  28  einzefaie  Ringe,  welche  nach  hinten  schmä- 
ler werden.  Beim  Männchen  gehen  die  letzten  3  Ringe 
nieht  mehr  ganz  zum  Rücken  hinauf.  Der  26.  Ring  reicht 
etwa  bis  zur  Hälfte,  der  27.  kaum  bis  Vs  und  der  letzte, 
28^  ist  nur  halb  so  lang,  wie  der  vorhergehende  und  trägt 
keine  Fttsse  (Fig.  7  u.  23).  Beim  Weibchen  habe  ich 
stets  nur  zwei  rudimentäre  letzte  Ringe  finden  können  und 
der  letzte  voUstilndige  ist  sehr  schmal  und  daher  leicht  zu 
übersehen. 

Auf  der  Rückenkante  tragen  beide  Geschlechter  an 
den  letzten  16  Leibesringen  quergestellte  Anhänge,  welche 
mit  rflckwärts  gerichteten  Domen  und  gefiederten  Borsten 
besetzt  sind.  An  den  beiden  vordersten  Anhängen  finden 
sich  nur  Borsten,  zu  denen  auf  den  nächstfolgenden 
gehwache  Dornen  hinzutreten,  welche  allmählich  an  Dicke 
und  Zahl  zunehmen  und  meist  schon  beim  5.  Anhang  die 
Boreten  vollständig  verdrängt  haben. 

Das  Endsegment  (Fig.  23)  wird  in  der  bekannten 
Weise  durch  zwei  Chitinblätter  gebildet,  welche  bis  zu 
einer  schräg  verlaufenden  Linie  a  b  verwachsen  sind,  dann 
aber  sich  tbeilen  und  in  2  derbe,  hornartig  nach  oben  ge- 
krümmte Spitzen  auslaufen.  Der  obere  Rand  ist  seiner 
ganzen  Länge  naclv  mit  Ausnahme  des  Endtheils  der  Hör- 
ner, mit  Domen  besetzt.  Diese  stehen  nicht  ganz  genau 
in  einer  Linie,  sondern  etwas  hin  und  her;  die  letzten 
flberdies  nicht  auf  der  scharfen  Kante  des  Chitinblattes, 
sondern  etwas  tiefer  an  der  äussern  Seite,  so  dass  die 
Kante  einen  scharfen  Grat  daneben  bildet.  Auf  dem  vor- 
dem Drittel  sind  sämmtliche  Domen  von  gleichmässiger, 
mittlerer  Grösse;  auf  den  letzten  zwei  Dritteln  stehen  stets 
5  oder  mehr  grosse  kräftige  Dornen,  zwischen  welchen  je 
6 — 10  kleinere,  nur  halb  so  grosse  Dornen  eingereiht  sind. 
Diese  zeigen  bei  stärkerer  Vergrössemng  unregelmässige 
Seitenzähnchen,  welche  an  den  grossen  Dornen  nie  zu  be- 
merken sind.  Wenn  auch  bei  einzelnen  Exemplaren  die 
letzten  Domen  wiederum  sämmtlich  von  gleicher  Grösse 
sind,  so  zeigen  doch  diejenigen  der  mittleren  Partie  stets 
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den  eben  erwähnten  Grössennnterschied ,  welcher  ein  con- 
stantes  Merkmal  für  diese  Art  zn  bilden  scheint.  Die  Oe- 
sammtzahl  der  Domen  beträgt  einige  70. 

An  der  Trennungsstelle  beider  Chitinblätter  befinden 
sich  zwei  lange  mit  einzelnen  Fiederhärchen  besetzte,  spitz 
auslaufende  Borsten. 

An  der  unteren  Ecke  sind  zwei  schlanke,  ebenfalls 
nach  oben  gekrümmte,  Haken  eingelenkt.  Diese  tragen  an 
der  Innern  Seite  am  Grunde  einzelne  gefiederte  Haare  und 
an  der  Spitze  sehr  kurze,  erst  bei  stärkerer  Yergrösserung 
wahrnehmbare,  Seitendornen. 

Beim  Weibchen  ist  das  Endsegment  und  seine  Be- 
zahnung  genau  wie  beim  Männchen. 

Die  Zahl  der  Flisse  beträgt  beim  Männchen  und 
Weibchen  27.  Grösse  und  Ausbildung  ihrer  Theile  neh- 
men nach  hinten  ab,  lassen  jedoch  stets  den  Grundplan 
wiedererkennen.  Die  letzten  Ftisse  werden  so  rudimentär, 
dass  sie  das  Zählen  sehr  erschweren. 

Entsprechen  die  Fttsse  in  ihrem  Bau  auch  im  Allge- 
meinen denen  anderer  Arten,  so  lassen  sich  doch  im  Ein- 
zelnen wiederum  manche  Eigenthümlichkeiten  nachweisen. 

An  den  Greiffflssen  (Fig.  24)  der  Männchen  sind 
die  einzelnen  Läppchen  (wie  bei  sämmtlichen  Füssen) 
durch  tiefe  Einschnitte  von  einander  getrennt.  Der  dritte 
Fusslappen  trägt  am  Ende  ein  Polster,  weiches  mit  einem 
Schopf  platter,  lanzettförmiger  Borsten  besetzt  ist.  An  der 
Innern  Seite  entspringt  ein  stumpfer  Zapfen  (Tasteranhang), 
welcher  an  seiner  Spitze  mit  einigen  kurzen  Haaren  be- 
setzt ist.  Der  4.  Fhsslappen  ist  ziemlich  gleichmässig 
hakenförmig  gekrümmt  und  am  Ende  mit  kurzen  Haaren 
besetzt  Das  5.  bewegliche  Hakenglied  ist  von  einer  star- 
ken, dunkelbraun  gefärbten  Chitinschale  umgeben  und  so 
gekrümmt;  dass  es  mit  seiner  Spitze,  welche  an  der  innem 
Seite  abgeplattet  und  rauh  ist,  dem  Borstenpolster  des 
3.  Fusslappens  gegenüberzustehen  kommt.  Am  oberen 
Ende  der  Aussenseite  des  Hakengliedes  befindet  sich  ein 
eigenthümlich  geformter  Ausschnitt,  welcher  zum  Theil 
durch  ein  dünnes  Chitinblatt  ausgefttllt  wird     Es  ist  die 
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losatzslelle  des  Hakens,  der  dnrch  vier  Mabkelbttndel  be- 
wegt werden  kann. 

Der  MaxillaranhaDg  trägt  an  seiner  innera  concaven 
Seite  eine,  bei  den  ersten  beiden  Fasspaaren,  nach  oben 
gekrfimmte,  bei  den  übrigen  quer  nnd  gerade  verlaufende 
Leiste,  welche  mit  säbeliörmig  gekrümmten,  nach  der 
S]iitze  zu  länger  werdenden  Borsten  besetzt  ist. 

Auf  dem  concaven  tlande  des  Lappens  bemerkt  man 
an  der  Spitze  2  oder  3  kurze  Dornen  und  etwas  aufwärts 
eine  lange  kräftige  Borste,  welche,  wie  diejenigen  der 
Ihrigen  Fassanhänge  gebaut  ist. 

Am  convexen  Bande  ist  die  eine  Eeihe  der  Borsten 
kflieformig  gebogen  (Fig.  26c),  während  die  andere  die 
gewöhnliche  Form  zeigt  (Fig.  26  a,  b). 

Der  vierte  Fusslappen  ist  an  allen  Füssen,  mit  Aus- 
aabme  der  letzten,  sehr  lang,  dünn,  unbehaart  und  stum^^f. 
Der  griffelförmige  Anhang  nimmt  an  den  mittleren  Füssen 
allmählich  an  Länge  ab  und  verschwindet  vom  20.  Fnss- 
paare  ab  ganz. 

Der  ßinfte  Fusslappen  zeigt  am  obem  Ende  innen 
imd  aussen  eine  Einkerbung,  so  dass  sein  unterer  Theil 
deutlich  abgesetzt  erscheint.  Der  untere  Branchialanhang 
ist  von  der  Länge  des  fUnften  Fusslappens  und  seine  un- 
tere Hälfte  mit  Borsten  besetzt.  Der  innere  Branchialan- 
hang ist  bei  den  vorderen  Füssen  kurz  und  wenig  auf- 
wärts laufend.  Bei  den  mittleren  Füssen  ist  er  mehr  aus- 
gezogen und  nicht  so  stumpf,  wie  bei  den  vorderen  Füssen. 
Er  reicht  hier  bis  über  die  Mitte  des  zweiten  Fusslappens 
hinauf. 

Die  letzten  Füsse  sind  verkümmert  und  in  ihrer  Form 
wenig  constant  Von  den  einzelnen  Theilen  bleibt  der 
untere  Branchialanhang  am  meisten  entwickelt  (Fig.  25c). 
Beim  Weibchen  sind  das  neunte  und  zehnte  Fuss- 
paar  znm  Festhalten  der  Eier  umgewandelt.  Die  vorderen 
Eihalter  sind  dünne  ausgezogen  und  reichen  mit  ihrer 
Spitse  über  den  Rücken  des  Thieres  hinaus  bis  an  den 
Rand  der  Schale.  Die  hinteren  endigen  stumpf,  sind  nur 
halb  so  lang  und  schwach  gekrümmt,  mit  der  concaven  Seite 
oaeli  hinten  gewandt.    Die  oberen  Branchiaianhänge  sind 
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besonders  an  den  vordem  Füssen  länger,  als  beim  Männ- 
chen. Sie  halten  die  Eier  von  den  Seiten,  während  die 
Eihalter  das  Fortgleiten  nach  hinten  verhüten.  Der  bor- 
stenlose Griffelanhang  des  vierten  Fasslappens  ist  auch 
bei  dieser  Species  beim  Weibchen  kürzer,  als  beim  Männ- 
chen. 

Der  Darminhalt  bestand  ans  einer  grauen,  sandi- 
gen Thonmasse,  in  welcher  sehr  vereinzelt  Diatomaeeen 
und  Ueberreste  von  Gladoceren  oder  ähnlichen  kleinen 
Krebsen  zu  finden  waren. 

Was  die  systematische  Stellang  der  E.  califor- 
nica  anbetrifft,  so  dürfte  ihr  wohl  am  passendsten  ein 
Platz  neben  E.  melitensis  und  polita  za  geben  sein.  Der 
äussere  Umriss  der  Schale  weicht  allerdings  von  allen 
bisher  beschriebenen,  auch  von  den  eben  genannten  nächst 
verwandten  Arten,  bedeutend  ab.  In  der  Struktur  der 
Schale  dürfte  jedoch,  so  weit  dies  aus  Baird's  Beschrei- 
bung 0  zu  entnehmen  ist,  melitensis  unserer  Species  am 
nächsten  kommen.  Eine  merkwürdige  Aehnlichkeit  im 
äusseren  Umriss  zeigt  Limnadia  antillarum'). 


Aufzählung  derjenigen  Estheria- Arten ,  welche  seit 
Grube's  Arbeit  in  Wiegmann's  Archiv  XXXI,  1865  neu 
beschrieben  wurden: 

Estheria  cdlifomiea  Pack. 

E.  GlarUi  Pack  Sixth  Rep.  Peab.  Acad.  Sc.  1874; 
Annual  Bep.  of  the  United  states  geological  and  geogra- 
phical  survey  of  the  territories  for  1873.  Part,  III.  Zoo- 
logy.  Washington  1875  p.  619.  Fig.  7.  „Shell  oblong- 
oval,  thin,  about  two-thirds  as  broad,  as  long,  with  the 
umbones  rather  prominent,  oblique,  situated  on  the  ante- 
rior fourth  of  the  shell.  About  20  lines  of  growth.  Length 
0,45  inch.  Male  shell  narrower  and  with  rather  more  pro- 
minent umbones,  than  the  female.    Animal  with  14  joints 


1)  Proc.  of  Zool.  Sog.  1849  p.  88. 

2)  Proc.  of  Zool.  Sog.  1862  p.  80 ;  Tab.  XXIII,  Fig.  1. 
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iB  antennal  fla^Ua;  each  Joint  aloi^  the  middle  with  6 
or  7  spines  above,  and  3  or  4  stout  baira  beneath;  22 
pairB  of  swimming^feet;  telson  with  20  pairB  of  nneqaal 
spines;  claws  of  male  long  and  mncb  curved^  telson  lar- 
gcr,  than  in  the  other  sex.  Ohio,  Kentucky,  Kansas.  May 
and  later/ 

^Differs  from  £.  Galdwelli  Baird  in  the  flatter  shell 
and  smaller  umbones,  while  the  interstiees  between  the 
lines  are  mnch  less  eoarsely  pnnctale.'' 

E.  Marsei  Pack.  Amer.  Journ.  Sc.  1871.  —  Dakota 
and  Jowa. 

E.  Belfragei  Fach,    Amer.  Journ.  Sc.  1871. 

In  dem  schon  mehrfach  citirten  United  states  geolog. 
snryey  giebt  Packard  eine  Abbildung  der  Schale.   Texas. 

E.  Newcambii  Baird.  Proc.  of  the  Zool.  Soc  of  Lon- 
don 1866,  p.  122;  Tab.  XU,  Fig.  2.  —   California. 


ErkUnmg  der  Figuren  auf  Taf.  UI  und  IV. 

Rg.  1.     Seitenansicht  des  ganzen  Thieres.    Yergrösserung  SV«. 

Rff.  2.      BAckenansicht  2      ,, 

F^.  3.     Vorderansicht  |     Vergrößerung  2%. 

Fig.  4.  Ein  Stück  aus  der  Randpartie  der  Schale,  a  b  der  Band. 
Yergrösserung  ®®/i. 

Fig.  6.  Die  Schalendrüse,  a  Schliessmuskel,  b  innerer  grosser 
Sinus,  c  üebergang  des  äussern  in  den  mittlem  Drüsen- 
gang,  d  blindes  (?)  Ende  des  äussern  Drüsenganges,  e  klei- 
nerer Sinus,  f  Wirbel  der  Schale.    Yergrösserung  *%. 

Fig.  6.  Theile  der  mittleren  Schalenpartie  mit  rosettenartigen 
Kalkablagerangen.    Yergrösserung  ^®/j. 

Fig.  7.  Seitenansicht  eines  ganzen  männlichen  Thieres  nach  Weg- 
nahme der  rechten  Schalenhälfte.    Yergrösserung  Vi- 

Fig.  8.  Kopf  eines  Männchens  von  der  Seite,  n  Nackeneinsohnitt, 
X  flache  Yertiefung,  w  wallartige  Erhebung,  y  und  z  Grate, 
st  Schnabel,  M  Mandibeln,  o  einfaches  Auge.  Yergrösse- 
rung »/i- 

Wig.  9.  Kopf  eines  Männchens  von  vorne,  v  v'  y  Orate,  t  Sobna- 
-'   bei,    Yergrösserung  Vi» 
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Fig.  10.  Kopf  eines  Weibchens  von  der  Seite.  Bedeatang  der  Bach- 
staben wie  in  Fig.  8. 

Fig.  11.  Einzehie  Krjrstallkegel  des  zusammeDgeaetcten  Anges.  a 
und  b  Seitenansicht,  c  ein,  in  die  einseinen  Segmente, 
zerdrückter  Krystallkegel,  d  Querschnitt  Vergrösserung ' ^  */i . 

Fig.  12.  Erste  Antenne  eines  Männchens.     Vergrösserung  '%. 

Fig.  13.  Eine  einzelne  Anschwellung  stärker  vergrössert,  um  die 
gpruppenweise  Anordnung  der  Sinnesorgane  zu  zeigen.  Ver- 
grösserung *••/,. 

Fig.  14.  Ein  einzelnes  Organ,  a  prismattsch-bedierfönnigeB  Ner- 
Yenstäbchen,  b  Sinnesfaden  mit  dem  glinzenden  Knöpfchen 
am  Ende,  c  zarter  Nervenfaden,  welcher  ans  dem  Innern 
der  Antenne  kommt    Vergrösserung  *^/i. 

Fig.  16.  Basaltheil  einer  2.  Antenne.  Vergrösserung  *^/x. 

Fig.  16.  Ruderast  derselben.    Vergrösserung  ••'i- 

Fig.  17.  Seitenansicht  der  Lippe.  . 

Fig.  18.  Ansieht  derselben  von  nnten.     >     Vergrösserung  Vi- 

Fig.  19.      „  „  „    oben.      ' 

Fig.  20.  MandibeL    Vergrösserung  ^Vi* 

Fig.  21.  Erste  Maxille.   i    «        -  ^, 

f£  22.  Zweite      „        i    V«njroMerung  ~/.. 

Fig.  23.  Endsegment   von   der  Seite,    a  b  Linie,   bei    welcher    die 

beiden  Ghitinblätter  sich  trennen.    Vergrösserung  ^^/i. 
Fig.  24.  Erster  Fuas  eines  Männchens.    Vergrösserung  ^/i. 
Fig.  26.  Einige    der   letzten    Fnsse.     a  Vergrösserung  */^     b   '^/i, 

^  ^If    ^1 — ^6  di®  einzelnen  Läppchen. 
Fig.  26.  Einzelne    Haare    der   Branchialanhänge.      b    Borsten   der 

obem,   c  der  untern  Reihe  der  äussern  Seite  des  MaxiUar- 

anhanges. 

Lübeck,  den  6.  August  1876. 
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Beitrag  mr  Metamorphose  der  Käfer* 

Von 
Forstmeister    Th.  Beling  in  Seesen  am  Harz. 


1.  PMaenius  vesHtus  Fabr. 

Larve:  Bis  10  Mm.  lang,  2,5  Mm.  breit;  in  der  Mitte 
erweitert,  nach  beiden  Leibesenden  hin  etwas  verschmälert, 
im  Umrisse  fast  elliptisch.  Kopf  vierseitig,  fast  quadratisch, 
hornig,  lebhaft  gelbbraun,  glänzend,  mit  einzelnen  feinen 
kurzen,  steil  abstehenden  Haaren  besetzt,  auf  der  Oberseite 
von  der  Mitte  des  Hinterrandes  nach  vorn  hin  bis  ^ur  Basis 
der  Mandibeln  mit  zwei  breiten,  geschwärzten,  zusammen 
einen  nach  vorn  hin  weit  geöffneten  Winkel  bildenden,  und 
einen  rundlichen  Eindruck  einschliessenden  Linien.  Vorder- 
rand des  Kopfschildes  oder  die  Stimkante  geschwärzt, 
gerade  abgestutzt,  mit  einigen  seichten  Längenfurchen. 
Mandibeln  bräunlichgelb,  an  der  Spitze  braunroth,  schmal, 
siehelfbrmig  gebogen,  nahe  oberhalb  der  Basis  an  der 
Innenseite  mit  einem  breiten  spitzen  Zahne.  Augenbeule 
hinter  den  Fühlern  schwarzbraun,  etwas  länger  als  breit, 
vierseitig,  in  der  Mitte  mit  einem  steifen,  gerade  abstehen- 
den Haar.  Ftthler  viergliederig,  das  erste  Olied  gelbbraun, 
lang,  cylindrisch,  an  der  Basis  schmal  schwärzlich,  an  der 
Spitze  breiter  und  daselbst  naeh  unten  hin  verwaschen 
schwärzlich  umsäumt;  zweites  Glied  kürzer  und  dünner  als 
das  erste  Glied,  schwärzlich,  an  seiner  Spitze  etwas  keulig 
verdickt  und  daselbst  gleich  dem  ersten  Gliede  mit  einigen 
langen  steifen,  gespreizt  stehenden  Haaren  besetzt;  drittes 
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Ftthlerglied  länger  als  das  zweite,  aber  dttnner,  gleich  dem 
zweiten  schwärzlich  gefärbt,  etwas  bogig  nach  innen  ge- 
krümmt, an  der  Aussenseite  oberhalb  der  Mitte  mit  einem 
kleinen  zahnförmigen  stampflichen  Höcker  und  unterhalb 
dieses  Höckers  mit  einem  steifen,  auswärts  gerichteten 
Haar;  ein  ähnliches  Haar  an  der  Innenseite  des  d]:ittcu 
Ftlhlergliedes  nahe  unterhalb  der  Spitze;  viertes  Fühler- 
glied kurz,  cylindrisch,  das  kürzeste  der  vier  Glieder,  mit 
dem  dritten  Fühlerglicde  unter  stumpfem  Winkel  in  der 
Weise  verbunden,  dass  die  mit  3  langen  steifen,  gespreizt 
stehenden  Haaren  besetzte  Spitze  nach  auswärts  gerichtet 
ist.  Maxillen  ein  langer  balkenförmiger  lichtbräunlicher, 
gleich  breiter,  an  der  Oberseite  mit  steifen  Haaren  besetzter 
Stamm  auf  kurzem,  geschwärzten  Angelgelenk,  an  der 
Unterseite  mit  einzelnen  langen  steifen  Haaren  besetzt  und 
an  der  Spitze  mit  einem  längeren  viergliederigen  äusseren 
und  einem  weit  kürzeren  zweigliederigen  inneren  Taster . 
besetzt.  Von  den  vier  Gliedern  des  äusseren  Maxillar- 
Tasters  das  erste  Glied  kurz  und  dick,  die  folgenden  beiden 
Glieder  gleich  dem  ersten  cylindrisch,  unter  sich  von  ziem- 
lich gleicher  Länge,  aber  das  dritte  merklich  dünner  als 
das  zweite;  das  Endglied  ganz  dünn  und  kurz,  kegelig. 
Die  beiden  Glieder  des  inneren  Maxillartasters  ziemlich 
gleich  lang,  aber  das  zweite  weit  dünner  als  das  erste. 
Lippe  vierseitig,  nach  oben  hin  etwas  erweitert,  breiter 
als  lang,  an  den  Seiten  mit  steifen  Wimperhaaren  besetzt 
und  an  jeder  Oberecke  mit  einem  zweigliederigen  Taster, 
dessen  erstes  Glied  plump,  nach  oben  hin  verdickt,  das 
zweite  weit  kürzer  und  dünner,  kegelförmig  ist.  Zunge 
ein  kurzer,  kegeliger,  an  der  Spitze  mit  einem  oder  zwei 
steifen  nach  vorwärts  gerichteten  Haaren  besetzter  Höcker 
innerhalb  der  beiden  Lippentaster.  Thorax  an  der  Ober- 
seite hornig,  schwarz,  etwas  glänzend.  Prothorax  vierseijtig, 
an  den  Seiten  schwach  gerundet  und  daselbst  mit  feinem 
abgesetzten  Bande  versehen,  nach  hinterwärts  etwas  er- 
weitert,  breiter  als  lang,  am  Vorderrande  massig  germidet. 
Meso-  und  Metathorax  unter  sich  von  ziemlich  gleicher 
Länge,  aber  letzterer  merklich  breiter^  beide  an  den  Seiten 
gleich  dem  Protborax  mit  feinem  abges^ten.Baiide.  Bipter- 
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lab  oeiuigliederigy  die  ersten  adit  Hinterleibsglieder  kurz 
nd  bseity  gleich  den  Tboraxgliedem  an  der  Oberseite  mit 
schwarzen,  den  ganzen  Kttcken  einnehmenden,  etwas  glän- 
leaden  Homschilden,  welche  an  den  Seiten  gerundet  und 
mit  seharf  abgesetzten,  noch  etwas  auf  die  Vorder-  und  die 
Hiiterseite  bogenförmig  übergreifenden  Bändern  versehen 
ond  mit  einzelnen  ganz  kurzen,  nach  rückwärts  gerichteten 
Huren  besetzt  sind.  An  jeder  Seite  etwa  in  der  Längen- 
mitte haben  dieselben  einen  flach  trichterförmigen  Eindruck 
ond  die  Eindrücke  zusammengenommen  bilden  eine  Längen* 
reihe  an  jeder  der  beiden  Bückenseiten.  Die  Bückenmitte 
ia  drei  Thorax-  und  der  ersten  acht  Hinterleibs-Glieder 
athmg  eine  schmale  Längenfurche.  Afterglied  schmal 
Bad  kurz,  an  der  Oberseite  mit  zwei  langen,  schwanzförmi- 
gen,  nach  hinten  hin  schräg  aufwärts  gerichteten,  an  der 
Basis  geschwärzten,  dann  schmutzig  gelbbraunen  und  im 
oberen  Theile  wieder  geschwärzten,  nach  rückwärts  kurz 
inliegend  behaarten  und  ausserdem  mit  einzelnen  langen, 
»teil  abstehenden  Haaren  besetzten,  nicht  entschieden  ge- 
federten  Spitzen ;  an  der  Unterseite  des  Aftergliedes  eine 
kone,  dicke,  schräg  nach  hinten  gerichtete,  mit  einzelnen 
steifen  Haaren  besetzte,  an  der  Spitze  geschwärzte  After- 
röhre. Unterseite  des  Kopfes  gleichmässig  gelbbraun  und 
wie  die  Oberseite  am  Vorderrande  schmal  geschwärzt. 
Unterseite  des  Thorax  und  des  Hinterleibes  gelblich  weiss. 
Vorderrand  des  Prothorax  an  der  Unterseite  breit  hornig, 
tthtrarz,  glänzend  ;Meso-  und  Metathorax  daselbst  in  der 
Mitte  des  Yorderrandes  mit  einem  schwarzbraunen,  läng- 
lichen Homfleck.  Unterseite  eines  jeden  der  ersten  sieben 
Hinterleibfiglieder  zunächst  des  Yorderrandes  mit  einem  in 
die  Breite  gedehnten,  grossen  schwarzbraunen  elliptischen 
Homfleck;  hinter  demselben  vier  in  Querreihe  stehende 
gleich  geftrbte  kleinere  Flecken,  Yon  denen  die  mittleren 
beiden  vierseitig,  etwas  breiter  als  lang,  die  äusseren  beiden 
Bnregehnäsaig  Tierseitig  oder  stumpf  kegelförmig,  mit  der 
SplKe  schräg  nach  Yom  gerichtet  sind.  An  der  Unter- 
ste der  letzten  zwei  Leibesglieder  nur  ein  grosser  Yier- 
*ätiger  schwarzbrauner  Homfleck.  Zwischen  den  gedachten 
Rfieken  der  fiauchseite  und  den  hornigen  Bückensohienen 
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jederseits  zwei  Längenreihen  schwarzbrauner;   läDglicher, 
calloser  Flecke   und  zwischen   der  äusseren  oder    oberen 
Reihe  dieser  Flecke   und    den  RUckenschienen   die  kreis- 
runden schwarzbraunen  glänzenden  Stigmen   in  je    einer 
Längenreihe.      Die    sämmtlichen   Hornflecke   der  Banch- 
seite  des  Hinterleibes  sind  mit  gelbbraunen,  feinen,    mit 
der  Spitze  theils  nach  vorwärts  theils  nach  hinterwärts  ge- 
richteten Haaren  besetzt.    Beine  schwar:^braun,    glänzend, 
mit  dicken   langen  glatten,   weit    auseinander   stehenden 
Hüften;    die  übrigen  Glieder  etwas  heller,  an  der  Innen- 
seite mit  einigen  theils  längeren,   theils  kürzeren,   kämm- 
förmig  gereihet  stehenden,   steifen  Borstenhaaren  besetzt. 
Endglied   der  Beine  gelbbraun  mit   zwei  gleichen,  wenig 
gebogenen  langen  spitzen  Klauen.    Die  Larve  ist  ausge- 
zeichnet  durch  lebhafte  Färbung  und   insbesondere  den 
intensiv  gelbbraunen  Kopf. 

Puppe:  Bis  8  Mm.  lang  und  3,5  Mm.  breit,  milch- 
weiss.  Prothorax  klein,  an  den  Seiten  etwas  gerundet, 
an  dem  gleichfalls  gerundeten  Hinterrande  beiderseits  sehr 
seicht  gebuchtet,  auf  der  ganzen  Oberseite  mit  einzelnen 
kurzen  steifen  braunen  und  ausserdem  an  den  fünf  ersten 
Hinterleibsgliedem  mit  einzelnen  langen  steil  abstehenden 
braunen  Haaren  besetzt.  Augen  gross,  braun  durchscheinend. 
Meso-  und  Metathorax  nach  hinterwärts  erweitert,  am 
Hinterrandc  gerade.  Der  neungliederige  Hinterleib  in  der 
Mitte  am  breitesten,  etwas  platt  gedrückt;  an  der  scharfen 
Seitenkante  des  dritten  und  vierten  Hinterleibsgliedes  jeder- 
seits ein  zapfenförmiger,  an  der  Spitze  kolbig  erweiterter, 
mit  einzelnen  kurzen  steifen  braunen  Haaren  besetzter 
wasserheller  Auswuchs.  Am  fünften  Hinterleibsringe  jeder- 
seits nur  ein  kurzer,  mit  einigen  ähnlichen  Haaren  be- 
setzter Zapfen.  Flügelscheiden  bis  Ende  des  fünften 
Hinterleibsgliedes,  Fussscheiden  mit  den  gespreizten  Klanen 
bis  Ende  des  Hinterleibes  oder  darüber  hinaus  reichend. 
Afterglied  an  der  Oberseite  mit  zwei  entfernt  stehenden 
wasserhellen,  kegelförmigen,  nach  hinten  gerichteten  Zapfen 
versehen. 

In  der  Mitte  des  Monat  August  1876  fand  ich  Larven 
und  Puppen  in  der  noch   feuchten,  mit  kleinen  Steinen 
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reichlich  vermischten  sandigen  Schlammerde  des  Bettes 
emes  während  der  Sommerdürre  vereiegten,  wenige  Meter 
breiten,  einen  Garten  durchziehenden  Baches  and  vom  21. 
Ai]g:ast  an  wurden  daselbst  auch  mehre  bereits  ausgebildete 
Eifer  angenommen.  Die  Dauer  der  Puppenruhe  ist  nicht 
zQYerlässig  beobachtet;  sie  scheint  sich  nur  ttber  zwei  bis 
drei  Wochen  zu  erstrecken. 

2.    Ämara  famüiaris  Duftschm. 

Larve:  Bis  10  Mm.  lang  1,6  Mm.  breit,  in  der 
lütte  erweitert,  nach  beiden  Leibesenden  hin  merklich  ver- 
sehmälert,  ziemlich  gerundet  und  nur  wenig  platt  gedrückt. 
Kopf  vierseitig,  reichlich  doppelt  so  breit  als  lang,  nach 
Torn  hin  wenig  verschmälert,  an  der  Oberseite  im  hinteren 
Theile  dunkel  olivenbraun,  im  vorderen  Theile  rothbraun. 
Mandibeln  an  der  Basis  dick;  gelbbraun,  mit  massig  sichel- 
förmig gebogener  schwarzbrauner  Spitze,  an  der  Innenseite 
etwa  in  der  Mitte  mit  einem  ganz  kleinen  spitzen  Zähnchen 
und  an  der  Spitze  mitunter  ganz  seicht  ausgerandet  oder 
gekerbt.  Fühler  goldgelb,  viergliederig,  die  ersten  drei 
Glieder  walzenförmig,  das  erste  und  dritte  von  gleicher 
Lange,  jedes  etwas  länger  als  das  zweite,  aber  das  folgende 
Glied  vom  ersten  an  immer  merklich  dünner  als  das  vor- 
hergebfende.  Viertes  Ftihlerglied  so  lang  als  das  dritte, 
auch  wohl  etwas  länger,  aber  weit  dünner,  dem  dritten 
sehief  nach  aussen  gerichtet  aufgesetzt,  an  der  Spitze  mit 
mehren  lang^,  feinen  gespreizten  Haaren.  Neben  diesem 
vierten  Gliede  steht  am  Ende  des  dritten  Gliedes  eine  kleine 
kegelförmige  Spitze.  Die  ersten  drei  Fühlerglieder  sind 
ebenfalls  mit  einigen  langen  steifen,  steil  abstehenden  Haaren 
besetzt.  Augenbeule  hinter  den  Fühlern  gross,  rundlich, 
geschwärzt.  Maxilien  mit  den  Fühlern  gleich  gefärbt,  ein 
schlanker,  schmaler,  balkenförmiger  Stamm,  an  der  Spitze 
mit  einem  längeren  viergliederigen  äusseren  und  einem 
kürzeren  zweigliederigen  inneren  Taster  und  an  der  Innen- 
seite mit  langen,  gelben  Haaren  fransenartig  besetzt.  Von 
den  vier  Gliedern  des  äusseren^«  Maxillar- Tasters  ist  das 
erste  Glied  kurz  und  dick,  das  zweite  Glied  walzenförmig, 
ttber   doppelt  so  lang  wie  das  erste  Glied,   aber  etwaa 
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dünner;  das  dritte  Glied  ganz  knrz,   walzig,  weit    kürzer 
als  das  zweite  und  aach  etwas  kürzer  als  das  erste  Glied ; 
das  vierte  Glied  knrz  und  dünn,  ahlfärmig.    Von  den  bei- 
den Gliedern  des  inneren  Maicillartasters  ist  das  erste  Glied 
länger  und  weit  dicker  als  das  ahlfönnige  zweite  Glied. 
Lippe  vierseitig,  nach  oben  hin  erweitert,  am  Oberrande 
so  breit  wie  lang,  an  jeder  Ecke  mit  einem  zweigliederigen 
Taster^  dessen  erstes  Glied  walzig  und  lang,    das  zweite 
unter  stumpfem  Winkel  nacji  innen  gerichtet   aufgesetzte 
weit  dünner  und  ahlförmig  ist.     Zunge  ziendich  lang  und 
breit,  vierseitig,  an  der  Spitze  mit  zwei  steifen  nach  oben 
hin  divergirenden  Härchen  besetzt.     Stimkante  innerhalb 
der  Mandibeln   mit  einer  Reihe  ganz  kurzer  brauner   an- 
gleicher, dicht  stehender  Borstenzähnchen  besetzt.  Thorax 
sammt  den  ersten  acht  Hinterleibsgliedern  auf  der  Mitte  der 
Oberseite,  mit  einem  schmalen  ziemlich  tiefen  Längenein- 
drucke.   Trothorax    gross,    vierseitig,    olivenbraun,     mit 
schmalem,  weitläufig  und  ziemlich  grob  längs  nadelrissigem 
Vorder-    und   Hintersaume.     Meso*    und    Metathorax  zu- 
sammen wenig  länger  als  der  Prothorax,  auf  der  Oberseite 
eines  jeden  Gliedes  mit  grossem  schildförmigen  olivenbraunen 
Hornfleck,  welcher  fast  die  ganze  Oberfläche  einnimmt  und 
gerundete  Hinterecken  hat.    Der  neungliederige  Hinterleib 
vorn  dick,  nach  hinten  merklich  verschmälert,  beziehungs- 
weise verdünnt,  weiss,  ein  jedes  Glied  auf  der  Oberseite 
mit  einem  grossen,  aschgrau  olivenbräunlichen,  mit  einzelnen 
längeren  und  kürzeren,  steil  abstehenden  braunen  Haaren 
besetzten  Fleck,  dessen  Hinterecken  gerundet  sind,  unregel- 
mässig und  flachgrubig  vertieft^  an  jeder  Seite  unweit  des 
Randes  und  etwa  in  der  Mitte  der  Ülngenerstreckung  mit 
einem  grossen  seichten  rundlichen  Eindrucke.   Das  neunte 
Hinterleibsglied  mit  einerlangen  walzeniVrmigen,  aschgrauen, 
in  der  Mitte  helleren,  ringsum  mit  einzelnen  steifen  braunen, 
massig   langen   Haaren  besetzten   Afterröhre.      Zu  jeder 
Seite  der  letzteren  eine  lange,   dieselbe  weit  überragende, 
mit  langen   steil   abstehenden   Haaren  versehene,   knotige 
schwanzförmige  Spitze.    Scitenstigmen  klein,    kreisförmig, 
schwärzlich  braun,  mit  hellerem  Kern  und  dunklerem  Rande. 
Unterhalb     dieser  Stigmen    an    jeder    Leibesseite   zwei 
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L3agenreihen  caHoser,  hell  aschgrauer  Hornfiecke,  von 
denen  die  in  unterer  Keihc  länger  und  schmaler  als  die 
in  der  oberen  Beihe  stehenden  sind.  Innerhalb  eines  jeden 
dieser  callosen  Flecke  einige. (in  der  Regel  zwei)  braune^ 
steil  abstehende,  ungleich  lange  Haare.  Unterseite  der 
ersten  7  Hinterleibssegmente  mit  einem  grossen,  hellasch- 
granen^  kreisabschnittförmigen  Fleck  im  vorderen  Theile 
und  hinter  demselben  mit  vier  neben  einander  stehenden, 
im  Umrisse  vierseitigen  Flecken,  von  denen  die  beiden 
äusseren  länger  und  weniger  regelmässig  gestaltet  sind, 
als  die  beiden  inneren,  welche  letzteren  eine  nahezu 
quadratische  Form  haben.  In  dem  grossen  Vorderrand- 
flecke  stehen  4  steife  steil  abstehende  Haare  in  Querreihe 
inmittelbar  hinter  dem  Vorderrande  des  Gliedes  und  ein 
jeder  der  vier  tibrigen  Flecke  trägt  ein  steifes  braunes 
Haar,  also  zusammengenommen  vier  Haare  in  den  kleineren 
Flecken,  welche  zusammengenommen  gleichfalls  eine 
Querreihe  bilden.  Der  vordere  Homfleck  auf  der  Unter- 
seite des  achten  Uinterleibsgliedes  ist  vierseitig,  nahezu 
quadratisch,  die  Unterseite  des  neunten  ganz  kurzen  Hinter- 
leibsgliedes ist  ungefleckt.  Beine  weiss,  Hüften  lang  und 
dick,  an  der  Aussenseite  mit  zwei  Längenreihen  weit- 
iauftig  gestellter  brauner  steifer  Borstenhaare ;  die  übrigen 
Glieder  an  der  Innenseite  mit  ungleich  langen  braunen 
Borstenhaaren  in  weitläuftiger  Stellung  reihentörmig  besetzt, 
das  letzte  Glied  in  zwei  braune,  gleiche,  massig  grosse 
Klanen  endend.  An  der  Aussenseite  der  Basis  jedes  Beines 
zwei  schwarze,  nach  vorwärts  gerichtete  divergirende  breit- 
basige  Zähnehen. 

Puppe:  5,5  Mm.  lang,  2,5  Mm.  breit,  weiss,  glänzend, 
mit  ovalem,  nach  hinten  hin  verschmälerten  Hinterleibe  und 
mit  kurzen  feinen  hellen  Haaren  dünn  besetzt.  Auf  der 
Mitte  der^  Oberseite  ein  dunkeles,  unterbrochenes,  ziemlich 
breites  Längenband.  Augen  als  grosse  ovale,  braune  oder 
sehwarzbr&une  Punkte  durchscheinend.  Halsschild  oder 
Protborax  vierseitig,  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den 
Seiten  nach  vorn  hin  stark  gerundet  und  verschmälert,  nach 
hinten  hin  ziemlich  gerade.  Scheiden  der  HinterfÜsse  mit 
gespreizten  Klauen  bis  zum  Leibesende  reichend. 
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Larven  and  Puppen  in  kleiner  Anzahl,  so  me  aach 
zwei  schon  ansgebildete  Käfer,  fand  ich  am  6.  September 
1875  am  Rande  eines  kleinen  Torfmoores  zwischen  mit 
Laubblättern  etc.  vermischter  Abraumerde.  Aus  Larven, 
die  ich  an  dem  gedachten  Tage  mit  zu  Haus  nahm  und  in 
einem  mit  Torferde  gefüllten  Glase  unterbrachte,  waren 
am  30.  September  drei  bereits  vollständig  ausgefärbte  Käfer 
hervorgegangen.  Die  Puppenruhe  hatte  demnach  keinen- 
falls  länger  als  drei  Wochen  gedauert. 

3.    XantkoUmts  lentus  Grav. 
•»  I.. 
Larve:  Bis  9  Mm.  lang  1  Mm.  breit,  abgeplattet^  nach 

hinterwärts  etwas  verschmälert,  mit  ziemlich  scharf  abge- 
schnürten und  an  den  Abschnürungen  gerundeten  Hinter- 
leibsgliedern, lebhaft  hellgelb  gefärbt.  Kopf  vierseitig,  fast 
quadratisch,  rothbraun,  glänzend,  hornig,  mit  ganz  abge- 
rundeten Hinterecken.  Mandibeln  rothbraun,  schmal,  lang 
und  spitz,  sichelförmig  gebogen,  zahnlos.  Stirnkante  scharf 
mit  zwei  grösseren,  nahe  bei  einander  stehenden  Zähnen, 
welche  einen  ganz  kleinen  spitzen  Zahn  zwischen  sich  haben. 
Zu  beiden  Seiten  dieser  Zahnreihe  ein  gerundeter  lappen- 
förmiger,  mit  vier  ganz  kleinen  Zähnchen  besetzter  Vor- 
sprung. Ausserdem  der  Stimrand  mit  mehren  massig  langen, 
steifen,  nach  vorwärts  gerichteten  goldgelben  Haaren  besetzt. 
Augenbeule  an  der  Basis  der  Mandibeln  ganz  klein,  braun. 
Fühler  lang  viergliederig,  braun;  erstes  Glied  kurz  und 
dick,  zweites  Glied  cylindrisch,  an  der  Spitze  etwas  ver- 
dickt, drittes  Glied  weit  dünner  und  etwas  kürzer  als  das 
zweite;  viertes  Glied  weit  dünner  und  etwas  kürzer  als  das 
dritte;  zweites  und  drittes  Fühlerglied  an  der  Spitze  mit 
einigen  steifen,  gespreizt  nach  vom  hin  abstehenden  Haaren 
besetzt  und  alle  Ftthlerglieder  an  der  Spitze  wasserhell, 
oder  weiss.  Mandibeln  ein  langer  balkenft^rmiger,  an  der 
Unterseite  mit  einigen  massig  langen  steifen  abstehen- 
den Haaren  besetzter  Stamm  auf  kurzem  Angelgelenk 
mit  langen  viergliederigen  äusseren  und  einem  kurzen 
zweigliederigen  inneren  Taster  an  der  Spitze.  Beide 
Mandibelstämme  weit  von  einander  entfernt.  Erstes  und 
zweites  Glied   des  viergliederigen  äusseren  Tasters  unter 
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sieh  Yon  zi^mlieh  gleicher  Länge  nnd  Dicke,  Btielrnnd; 
drittes  Glied  e^as  kürzer  und  weit  dünner  als  das  zweite; 
letattes  Glied  ein  kurzes  dünnes  Spitzchen.  Die  beiden  Glieder 
des  ganz  kurzen  und  dünnen,  zweigliederigen  Maxillar- 
tasters  yon  ziemlich  gleicher  Länge.  Lippe  schmal  48eitig, 
an  der  Spitze  erweitert  und  daselbst  mit  zwei  kurzen 
kegeligen  dreigliederigen  Tastern.  Zunge  ein  langgedehntes 
schmales  Spitzchen.  Prothorax  nach  vorn  hin  verschmälert, 
im  vordersten  Theile  rothbraun,  nach  hinten  hin  verwaschen 
heller,  länger  als  der  Meso-  und  der  Metathorax  und  fast 
ebenso  lang  wie  beide  zusammen  genommen.  Letztere 
beiden  unter  sich  von  annähernd  gleicher  Länge  und 
Breite,  etwas  breiter  als  der  Prothorax,  zunächst  des  Vor- 
derrandes  und  des  Hinterrandes  mit  je  einer  Querreihe 
brauner  steifer  Haare  besetzt.  Die  lebhaft  blassgelben 
Hinterleibsglieder  gerundet^  mit  je  zwei  Querreihen  langer 
brauner,  meist  steil  abstehender  Haare,  welche  sich  auch 
über  die  Bauchseite  erstrecken.  Aflerglied  an  der  Ober- 
seite mit  zwei  schwanztörmigen,  weissen  nach  hinterwärts 
gerichteten  Spitzen,  deren  jede  aus  zwei  ziemlich  gleich 
langen  Gliedern  besteht,  von  denen  das  untere  dicker  als 
das  obere  ist;  das  erste  Glied  an  der  Spitze  mit  einigen 
langen  steifen  braunen  Haaren  besetzt,  das  zweite  mit  einem 
solehen  schräg  aufgesetzten  Haar  endend.  Afterröhre  lang 
tubulos,  abgestumpil  kegelig.  Den  Rücken  der  Thorax- 
und  der  ersten  acht  Hinterleibsglieder  entlang  eine  Mitten- 
fiircbe,  welche  auf  dem  Prothorax  sehr  schmal  und  fein,  auf 
den  übrigen  Gliedern  breit  und  flach  ist.  Beine  sehr  lang, 
weiss;  Hüften  dick  und  lang,  kahl;  die  übrigen  Glieder 
an  der  Innenseite  mit  braunen  weitläufig  stehenden  kleinen 
Domenzfthnen  in  zwei  Reihen  kammförmig  besetzt,  in  eine 
wenig  gebogene,  braune  spitze  Klaue  endend:  alle  Bein- 
glieder an  der  Spitze  schmal  braun  gerandet. 

Pappe:  5  Mm.  lang,  mit  untergeschlagenem  Kopfe, 
badk:elig  hervorgehobener  Mittelbrust  und  kegelig  gespitztem 
Hinterleibe,  brännlichgelb,  kahl,  wenig  glänzend.  Hinter- 
leib 9gliederig,  am  Hinterrande  der  einzelnen  Glieder 
sehmal  braun  gesäumt,  mit  zwei  nahe  bei  einander  stehenden 
braunen  haart^rmig  auslaufenden  Spitzen  endend.  FlUgel- 
sebeiden  und  Fussscheiden  am  Ende  gebräunt,  erstere  bis 
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Ende  des   vierten,   letztere  bis  Ende  des   ftinften  Hinter- 
leibsgliedes reichend. 

Larven  nnd  Pappen  fand  ich  vFiederholt  in  den  Mo- 
naten Juli  and  Aognst  verschiedener  Jahre  anter  der 
Binde  von  Bostrychiden  bewohnt  gewesener,  im  Walde 
aaf  der  Erde  gelegener  Fichten  in  schmierig  fenchtem  Rinden- 
moder. Die  nicht  genaa  beobachtete  Pappenrahe  scheint 
etwa  zwei  bis  drei  Wochen  za  daaem. 

4.   Acidota  crenata  Fabr. 

Larve:  6  Mm.  lang»  0,7  Mm.  breit,  scharf  gegliedert, 
schmatzig  gelblich,  aaf  dem  Rücken  etwas  dankler ;  der  blaas- 
bräanliche  hornige  Kopf  in  seiner  Färbung  wenig  von  der- 
jenigen der  Thoraxglieder  verschieden.  Der  mit  einzehien 
hellen  Haaren  besetzte  neangliederige  Hinterleib  in  zwei 
kleine  gebrannte,  wenig  divergirende  Spitzen  endend.  Beine 
hell  mit  kleiner  einfacher  wenig  gebogener  Klane. 

Pappe:  4 Mm.  lang,  1  Mm.  breit,  weiss  ins  Gelbliche, 
nach  hinten  hin  spindelförmig  verdünnt,  mit  einzelnen 
langen  bräanlichen  Wimperhaaren  besetzt,  von  denen  die 
seitwärts  an  je  einem  Gliede  stehenden  die  relativ  längsten 
sind  und  welche  zusammengenommen  vier  Längenreihen 
bilden.  Vor  der  Stirn  zwei  steife  divergirende  Borstenhaare 
und  der  Hinterleib  mit  zwei  ähnlichen  Haaren  endend. 

Die  sehr  agilen  Larven  fand  ich  in  einiger  Anzahl 
am  9.  April  1870  zusammen  mit  einer  Menge  anter  der 
Laubdecke  eines  alten  Bachenbestandes  in  gedrängter 
Gesellschaft  angetroffenen  Larven  der  Sciara  gregaria  BeL 
Beiderlei  Larven  wurden  mit  za  Haus  genommen  und  in 
einem  Gefässe  mit  Erde  und  Waldstrenlaub-  unterhalten. 
Bereits  am  17.  April  waren  sänmitliche  Sciaren-Larven  von 
den  Staphyliniden-Larven  vertilgt,  worauf  sich  letaere 
in  die  Erde  unter  der  Streulaubschicht  zurttkzogen,  in 
welcher  auch  die  Yerpuppung  erfolgte.  Zu  Ende  Mai, 
nach  etwa  14  tägiger  Puppenruhe,  erschienen  einige  Käfer. 

5.    Ehdes  Uvida  Fabr. 

Larve:    Bis  6  Mm.  lang,  1,3  Mm.  breit,  schmutzig 
bräunlichgelb,  glänzend,    an  der  Ober-  wie  an  der  Unter- 
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seile  mit  feinen,  bellen  abstehenden  Haaren  dünn  besetzt 
Kopfscbild  knrz,  breiter  als  lang,  von  gleicher  Färbung 
mit  dem  übrigen  EOrper,  an  jeder  Seite  mit  einer  grossen 
schwarzbraunen  Angenbeole.  In  der  Mitte  der  Stirn  ein 
kleiner  schwarzbrauner  Fleck.  Mandibeln  massig  sichel- 
förmig gebogen,  spitz,  an  der  Basis  kräftig,  an  der  Aussen- 
Seite  mit  einzelnen  feinen,  steifen  Haaren  besetzt  Fühler 
fadenförmig,  verhältnissmässig  lang,  dreigliederig,  die  ersten 
beiden  Glieder  an  der  Spitze  etwas  verdickt ;  das  zweite 
Glied etwaa kürzer  als  das  erste;  drittes  Glied  wenig  länger 
als  das  zweite,  mit  einem  aufgesetzten  kurzen  Spitzchen, 
welches  auch  als  viertes  Glied  gedeutet  werden  kann.  Kinn 
dreiseitig.  Maxillen  an  der  Spitze  verdickt  u^d  an  der 
Innenseite  mit  zahlreichen,  ungleich  langen  und  zumTheil 
mehrgliederigen  Organen  besetzt.  Prothorax  so  lang  wie 
Meso-  und  Methatorax  zusammengenommen,  nach  vorn  hin 
verschmälert.  Die  unter  sich  ziemlich  gleich  langen  Meso- 
und  Metatfaorax-Glieder  nach  hinten  hin  etwas  erweitert. 
Hinterleib  neungliederig,  die  Glieder  vom  ersten  bis  ein- 
sehliesslich  fünften  an  Breite  etwas  zunehmend,  das  sechste 
und  siebente  Glied  wieder  etwas  schmaler;  das  achte  Glied 
nach  hinterwärts  bedeutend  verschmälert  und  daselbst  kaum 
halb  so  breit  als  das  vorhergehende  Glied,  ausgebuchtet; 
das  neunte  Hinterleibsglied  ganz  kurz  und  schmal,  am  Ende 
ansgerandet;  die  letzten  beiden  Hinterleibsglieder  mit 
längeren,  steifen,  nach  hinterwärts  gerichteten  Haaren  be- 
setzt Beine  heller  als  der  übrige  Körper  gefärbt;  Hüften 
massig  lang;  Schenkel  etwas  länger  aber  wenig  dicker 
als  die  Schienen,  gleich  diesen  mit  einzelnen  kurzen  steifen 
Haaren  unregelmässig  besetzt.  Endglieder  mit  ei^er  ein- 
faehen,  langen,  spitzen,  massig  gebogenen  Klaue  r.nd  an 
der  Innen-Basis  der  letzteren  ein  langes,  steifes,  nach  vor- 
wärts gerichtetes  Haar. 

Puppe:  6  Mm.  lang,  2,5  Mm.  breit,  etwas  platt  gc; 
drückt,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  hin  zuge- 
spitzt, milcbweiss;  fein  und  ziemlich  dicht  abstehend  weiss 
bdiaart,  fast  tomentos.  Halsschild  mit  4  langen,  steifen, 
gefariUmtai,  steil    abstehenden  Borstenhaaren   im  Viereck, 
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von  denen  zwei  längere  am  Vorderrande,  zwei  etwas  kürzere 
am  Hinterrande  und  letztere  in  der  Weise  stehen,  dass 
jedes  Haar  etwa  um  ein  Drittheil  der  Halsschild^Hinter^ 
breite  von  der  nächsten  Halsschild*  Hinterecke  entfernt  ist. 
Augen  als  schwarzbraune,  glänzende,  verhältnissmässig 
ziemlich  grosse  Punkte  durchscheinend.  Die  letzten  der 
neun  Hinterleibsglieder  wasserhell,  durchscheinend,  das 
Leibesende  zugespitzt  mit  zwei  kleinen  divergirenden  Kant- 
Zäpfchen  endend.  Fitigelscheiden  bis  zum  vierten,  Fuss- 
scheiden  bis  zum  ilinften  Hinterleibsgliede  reichend.  Der 
Larvenbalg  bleibt  regelmässig  und  fest  am  Leibesende  der 
Puppe  hängen. 

Die  Larven  und  Puppen  fand  ich  unter  hoher,  in 
Verwesung  begriffener  Laubschicht  an  mehren  Wasser* 
tttmpeln  in  einem  Laubholzbestande  zunächst  des  Feld- 
randes. Die  Verpuppung  geschieht  schon  früh  im  Sommer ; 
denn  bereits  am  19.  Juni  1875  wurden  zugleich  mit  wenigen 
Larven  und  zahlreichen  Puppen  schon  mehre  frisch  ausge- 
kommene Käfer  angetroffen. 

6.  Eros  affinis  Payk. 

Larve:  Bis  12  Mm.  lang,  vorn  schmal, naoh  hintenhin 
erweitert  oder  verdickt,  etwas  platt  gedrflckt,  weiss,  por- 
cellanartig/glänzendy  mit  ganz  kleinem,  linsenfömigen,  gell^* 
braunen  Kopfe.  Mandibeln  lang  und  dünn,  piriemenförmig, 
wenig  gebogen,  kastanienbraun.  Fühler  zweigliederig,  kurz, 
erstes  Glied  dick,  plump,  weiss,  wasserhell;  zweites  Olied 
ebenso  lang  aber  weit  dttnner,  gebräunt,  an  der  Spitze  ge- 
rundet, mit  einem  aufgesetzten  ganz  kurzen  Haar.  M axillen 
ein  kurier  dicker  Stamm,  mit  einem  äusseren  viergliederigen 
gebräunten  und  einem  halb  so  langen  inneren  zweiglie* 
derigen,  wasserhellen  Taster  an  der  Spitze.  Lippe  kurz, 
an  jeder  Oberecke  mit  einem  zweigliederigen  kegelig  ge* 
spitzten  bellen  Taster.  Thorax  dreigliederig  und  Hinter- 
leib neungliederig,  ein  jedes  dieser  Glieder  an  der  Ober- 
seite mit  einem  grossen  vierseitigen  rundeckigen,  blass 
olivenbraunen,  in  der  Mitte  durch  eine  feine  helle  Längs- 
linie getrennten  Homflecke,  welcher  am  letzten  Leibes- 
gliede   am    dunkelsten  und  dreiseitig,   mit  abgestumpften 
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£eken  ist  An  jeder  Seite  des  Meso-  und  Metathorax  zwei 
hinter  einander  stehende  kleine  olivenbrännliche  rundliche 
Flecke  und  an  jeder  Seite  der  Hinterleibsglieder  ein  ähn- 
licher, aber  weit  grösserer  Fleck.  Unterseite  der  Hinter- 
leibsglieder mit  je  einem  vierseitigen^  stumpfeckigen,  gelb* 
lieh  braunen  Flecke  und  zu  einer  jeden  Seite  dieses 
Fleckes  in  ziemlich  weiter  Entfernung  ein  kleiner  blasserer 
Fleck.  Die  sämmtlichen  Flecken  zusammengenommen 
bilden  5  Längenreihen  an  der  Bauchseite  des  Hinterleibes. 
AfterrOhre  lang  und  dick,  an  der  Basis  gelblichbraun,  an 
d^  Spitze  weiss.  Die  ganze  Larve  ist  mit  einzelnen  kurzen, 
steil  abstehenden,  hellen  Haaren  besetzt^  welche  namentlich 
avf  den  dunkelen  callosen  Homfleeken  stehen.  Beine  kurz, 
tu  eine  einfache  Klaue  endend. 

Puppe:  Bis  8  Mm.  lang,  am  Thorax  2,5  Mm.  dick, 
rein  weiss,  kahl,  etwas  glänzend,  nach  hinten  hin  kegel- 
fbrniig  verdttnnt.  Thorax  vierseitig,  mit  aufgeworfenen 
Bändern.  Augen  als  braune  Punkte  durchscheinend.  Afterglied 
am  Ende  mit  zwei  kurzen,  spitzen  nach  oben  hin  gebräunten 
Hantzähnen  und  an  der  Unterseite  mit  einer  dicken  zapfen- 
förmigen,  stnmpfspitzigen  häutigen  Hervorragung.  Seitenstig- 
men der  Hinterleibsglieder  klein,  punktförmig,  gelblich,  un- 
scheinbar. Flflgelscheiden  bis  Mitte,  Fusscheiden  bis  Ende 
des  vierten  Hinterleibsgliedes  reichend. 

Am  23.  September  1874  fand  ich  in  einem  stark  inVer- 
raoderung  begrifTenen  Fichtenstocke  innerhalb  eines  Nadel- 
holzbestandes etwa  20  Larven  in  eng  gedrängter  Gesell- 
schaft zusammenlebend.  Dieselben  wurden  mit  zu  Haus 
genommen  und  in  einem  mit  dem  Nahrungsmittel,  worin 
sie  gefunden  worden,  angeitlllten  Glase  unterhalten.  Am 
8.  Mai  1875  wurde  die  erste  Puppe  in  dem  Glase  bemerkt, 
welche  sich  indessen  späterhin  durch  tieferes  Einwühlen  in 
den  Holzmulm  des  Glases  weiterer  Beobachtung  entzog. 
Eine  andere  Puppe  zeigte  sich  am  13.  Mai  am  Boden  des 
Glases  und  aus  dieser  ging  am  1.  Juni,  also  nach  18 
Tagen,  der  fertige  Käfer  hervor.  Im  Ganzen  wurden  aus 
den  mitgenommenen  Larven  bis  zum  6.  Juni  1875  9  Käfer 
gezttchtet  ^  Zu  Anfang  Mai  1876  fand  ich  in  einem 
anderen  Fichtenbestande  in  einem  auf  der  Erde  liegenden, 
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gleichfalls  schon  weit  in  der  Vermorschnng  vorgeschrittenen 
Fichtenstocke  wiedemm  eine  ziemlich  reiche  Anzahl  von 
Larven,  welche  sich  am  5.  Juni  sämmtlich  verpuppt  hatten. 
Aus  den  am  letztgedachten  Tage  mitgenommenen  Puppen 
gingen  vom  19.  bis  23.  Juni  die  Käfer  hervor. 

7.    Eros  Aurora  Fabr. 

Puppe:  9  Mm.  lang,  am  Thorax  3  Mm.  breit,  mit 
kegelförmig  zugespitztem  Hinterleibe,  blass  citronengelb. 
Prothorax  klein,  vierseitig,  nach  hinterwärts  erweitert,  am 
Hinterrande  in  der  Mitte  seicht  ausgebuchtet,  ringsum  mit 
etwas  aufwärts  gebogenem  Rande.  Mittelleib  lang,  Hinter- 
leib neunringelig,  scharf  eingeschnürt,  so  dass  die  einzelnen 
Glieder,  welche  von  ziemlich  gleicher  Länge  sind,  deutlich 
gesondert  erscheinen.  Afterglied  sehr  schmal,  in  einen 
stumpf  dreizähnigen  wasserhellen  Ziptel  endend  und  zu 
jeder  Seite  dieses  Zipfels  mit  einer  am  Ende  gebräunten, 
walzentörmigen  dünnen  Verlängerung,  welche  ungei^ähr 
ebenso  lang  wie  das  Afterglied  ist.  An  der  Unterseite  des 
Aftergliedes  ein  schräg  nach  hinten  gerichteter  kurzer,  an 
der  Spitze  waaserheller  röhrenfömiger  Auswuchs. 

Eine  Puppe  fand  ich  am  27.  August  1873  in  einem 
ganz  rothfaulen  Fichtenstocke  innerhalb  eines  Laubholz- 
bestandes, aus  welcher  bei  der  Aufbewahrung  im  Hause  am 
15.  September  der  Käfer  hervorging. 

Seesen,  den  24.  September  1876. 
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Nachträgliche  Bemerkung  üher  Milben. 

.      Von 

Dr.  Kramer, 

Oberlehrer  in  Schleusingen. 


Auf  Seite  198  des  vorigen  Jahrgangs  dieses  Archivs 
habe  ich  die  Meinung  ausgesprochen,  dass  Kirchner  im 
Lotos  1863  möglicherweise  Dendroptus  Kirchneri  bereits  in 
Gallen  auf  Blättern  von  Prunus  Padus  gesehen  habe,  da 
er  die  von  ihm  aus  jenen  Oallen  gezogenen  Milben  wesentlich 
verschieden  von  Phytoptus  fand ;  und  dass  Dr.  Fr.  Thomas 
mit  Unrecht  die  Richtigkeit  der  Beobachtungen  Kirchners 
angezweifelt  habe.  Hierzu  habe  ich  zu  bemerken,  dass 
allerdings  Herr  Dr.  Thomas  insofern  gegen  Kirchner  im 
Recht  ist,  als  die  Milbe,  welche  die  ,von  Kirchner  unter- 
suchten Gallen  erzeugt,  ein  Phytoptus  ist,  welcher  sich 
nicht  im  Geringsten  von  dem  Phytoptus  in  anderen  Gallen 
unterscheidet.  Als  ich  jenen  Aufsatz  ;,Ueber  Dendroptus, 
ein  neues  Milbengeschlecht''  abschloss,  war  ich  noch  nicht 
zu  der  Erkenntniss  gekommen,  dass  der  Dendroptus  ein 
Eindringling  ist,  welcher  die  Phytoptus  völlig  aus  den  von 
ihnen  erzeugten  Wohnstätten  verdrängt.  Sonach  kann 
Dendroptus  nicht  als  eigentliche  Gallmilbe  gelten.  Zu  gleicher 
Zeit  bemerke  ich,  dass  Herr  Dr.  Thomas  den  Dendroptus 
ebenfalls  bereits  früher  oft  gesehen  hat,  wie  ich  aus  einer 
brieflichen  Mittbeilung  desselben  entnehmen,  ohne  ihm  zu- 
nächst weitere  Aufmerksamkeit  zu   schenken. 

An  diese  Bemerkungen  schliesse  ich  noch  die  Mittbeilung 
einiger  Beobachtungen  an,  welche  einiges  Interesse  in  An- 
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sprach  zu  nehmen  geeignet  sind.  Ausser  Dendroptus  besitzt 
auch  die  von  Koch  bereits  gesehene  aber  nicht  genaa  beobach- 
tete Milbe  Raphignathns  ruberrimns  eine  ausgezeichnete  Lei- 
bessegmentirung.  Es  steht  also  jene  Segmentirung  nicht  so 
vereinzelt  da. 

Eine  zweite  Beobachtung  betrifft  das  Spinnver- 
mögen von  Erytbraeus  parietinus.  Diese  Milbe  verfertigt 
sich,  wenn  ihr  eine  Häutung  bevorsteht,  ein  dichtes  schnee- 
weisses  rundliches  Gewebe,  in  welchem  sie  während  des 
Zustandes  der  Erstarrung,  welcher  jeder  Häutung  voran- 
geht, sicher  ruht.  Man  findet  diese  kleinen  Gocons  an 
Steinen  in  leichten  Vertiefungen  derselben  oft  in  grossen 
Mengen.  Wie  diese  Gewebe  gefertigt  werden,  ist  mir  un- 
bekannt geblieben,  dagegen  ist  es  durch  fortgesetzte  Prüfung 
zur  Evidenz  erhoben,  dass  die  grossen  Gewebe  von 
Tetranychus  telarius  mittelst  der  Kiefertaster  angefertigt 
werden,  in  deren  vorderem  Ende  eine  an  der  Spitze  des 
letzten  Tastergliedes  sich  öffnende  Spinndrttse  leicht  beob- 
achtet werden  kann. 

Schleusingen  den  14.  October  1876. 
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Antennophorus    Uhlmanni. 
Ein  neuer  Gamaside 

von 

6.  Haller 

in  Zürich. 
Hierzu  Tafel  V. 


Die  eigenthümliche  Milbenart,  welche  dieser  flüchtigen 
Skizze  als  Gegenstand  dient,  wurde  von  Herrn  Dr.  Uhlmann 
in  Münchenbnchsee  als  Parasit  auf  Formica  nigra  gefunden 
and  mir  gütigst  zur  Beschreibung  mitgetheilt.  Ihr  erster  Ent- 
decker, welchem  ich  übrigens  die  neue  Species  in  Dankbarkeit 
ftlr  so  viele  geleistete  Dienste  widme,  gehört  zu  jener  selte- 
nen Classe  von  naturwissenschaftlichen  Dilettanten  ^),  welche 
sammeln  nicht  um  zu  haben,  sondern  um  zu  kennen.  Nach 
nnd  nach  erhielt  ich  über  ein  Dutzend  Exemplare  und 
konnte  mich  durch  genaue  Prüfung  und  Vergleichung  der- 
selben überzeugen,  einen  neuen  noch  unbeschriebenen  6a- 
masiden  vor  mir  zu  haben.  Indem  ich  nun  dessen  Be- 
schreibung, beiläufig  gesagt  meine  erste  wissenschaftliche 
Stndie,  der  Oeffentlichkeit  übergebe,  bitte  ich  um  geduldige 
Nachsicht  f  tir  die  Fehler  und  Mängel  derselben.  Auch  will  ich 
gleich  Anfangs  erwähnen,  dass  sich  unter  sämmtlichen 
Parasiten  kein  Männchen  vorfand  nnd  folgende  Beschrei- 
bung also  nur  nach  Weibchen   angefertigt  werden  konnte. 


0  Der  Name  des  Hem  Dr.  ühhnann  ist  übrigens  bei  den 
AtterUmmsforscbem  bekannter,  da  er  es  ist^  welcher  die  erste  wissen- 
■^fUieh  ontennchie  Pfahlbaastation  amMoosseedorfsee  ausbeutete. 
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Ferner  erhielt  ich  kein  einziges  Stück  lebend;   alle  waren. 
entweder  in  absolutem  Alcohool  conservirt  oder  bereits  zix. 
Colophoniiunpraeparaten     verarbeitet.       Dieser    Umstand 
erschwerte    besonders    die    Untersuchung    der    innneren 
Anatomie. 

Antennophorus  Uhlmanni  noy.  gen.   nov.  spec.  mihi 
ist  1,3  Millimeter  lang   und  hinten   genau    ebenso  breit; 
nach  vorn  zu   dagegen    sehr  verschmälert.      Der  Körper 
gewinnt  so   die  Form  eines  gleichseitigen  Dreieckes   mit 
abgerundeten  Ecken.    Der  Rücken  ist  leicht  gewölbt  und 
tiberragt  auf  den  Seiten  den  Unterleib  schildförmig.  Letzterer 
ist  zwar  ebenso  lang,  aber  nur  etwa  ein  Drittel  so  breit, 
wesshalb  auch  die  Fttsse  ganz  an  der  Unterseite  eingelenkt 
sind.    Wie  bei  den  Gamasiden  ist  die  Haut  hart;  auf  ihrer 
Oberfläche  stehen  zahlreiche  zerstreute  Härchen.  Die  Farbe 
der  vorliegenden  Milbe    ist    oben  ein   glänzendes  Braun, 
unten  heller,  fast  weisslich.     Der  Rttckenschild  hat  einen 
schmalen,  etwas  dunkleren  marginalen  Streifen  und  inner- 
halb desselben  ein  breiteres  fast  hyalines  Band.    Auf  dem 
Rücken  scheinen  bei  Manchen  ausserdem  die  grauen  Eier 
und  das  schwärzliche  Excretionssystem  durch.    Am  Unter- 
leibe sind  dagegen  einige  stärker  chitinisirte  Stellen  durch 
ihre  bräunliche  Färbung  ausgezeichnet :   Erstlich  finden  wir 
dicht    hinter   den  Mundtheilen  zwischen   den  Insertionen 
des  zweiten  Extremitätenpaares  zwei  quadratische  Felder, 
auf  deren  jedem  mehrere  kleine  Härchen  stehen.   Zweitens 
sehen  wir  in  der  Mitte  des  Unterleibes  zwischen  den  Ein- 
lenkungsstellen  des  dritten  und  vierten  Beinpaares  die  v- 
förmige  Geschlechtszeichnuug,  zwischen  deren  stark  und  breit 
chitinisirten   Bügeln   sich  wahrscheinlich   die  Geschlechts- 
öffnung findet.  Am  eigenthümlichsten  geformt  ist  aber  eine 
kegeliörmige  Zeichnung,  welche  mit  breiter,  am  Hinterrande 
vom  Anus  unterbrochenen  und  kreisförmigen  Basis  beginnt 
und  mit  schmächtiger  Spitze  in  der  Geschlechtszeichnung 
endet.    Auch  sie  ist   von   winzigen   zerstreuten   Härchen 
dicht  besetzt.    Ausserdem  stehen  nur  noch  einige  längere 
Härchen  am  Unterleibe  etwas  nach  einwärts  vom  Hinter- 
rande; sonst  ist  die  ganze  untere  Ftäche  kahl.   Die  Extre- 
mitäten und  Mundtheile  sind  dunkler,  fast  rothbraun  gefärbt. 

Digitized  by  ^UO^lt! 


Antennoplionui  ühlmanni.  59 

Die  Mnndtheile  sind  unten  am  Yorderrande  eingelenkt 
md  nach  abwärts  gerichtet.  Von  oben  bemerkt  man  von 
ihnen  nichts,  als  einen  dunklen  grossen  nnd  ovalen  Flecken 
und  die  nnter  dem  Rtickenschilde  vorragenden  drei  ersten 
Glieder  der  Kiefertaster.  Die  Mundtheile  sind  mit  den- 
jenigen der  Gamasiden  verwandt,  aber  nicht  identisch: 
Eine  stampfe  dreieckige  Oberlippe  bedeckt  die  freien,  fünf- 
gliederigen  niid  zerstrent  behaarten  Kiefertaster  nnd  die 
BcheerenfÖrmlgen  Kieferftthler.  Die  Scheerenhälften  der  letz- 
teren scbliessen  in  ihrer  ganzen  Länge  an  einander  und 
sind  hier  mit  stumpfhöckerigen  Zähnen  besetzt.  Der  vor- 
deren Scheerenhälfte  scheint  (ob  gelenkig?)  im  unteren 
Drittel  ein  kleines  Chitinstttckchen  anfj'.usitzen,  das  an  seiner 
inneren  Fläche  äusserst  zart  gefiedert  ist  und  auf  seiner 
oberen  Spitze  einige  feine  und  durchsichtige  Chitin- 
borsten  trägt. 

Alle  vier  Beinpaare  sind  sechsgliederig;  das  vorderste 
ist  zu  ftLhlerartigen  Gebilden  umgewandelt.    Seiner  Rolle 
getreu   ist   dieses   Beinpaar   denn  auch  viel   länger   und 
dfinner  als  die  ttbrigen  drei.    Auf  dem  stumpfen  Endgliede 
triigt  es  weder  Krallen  noch  Haftläppchen,  sondern  längere 
nnd  kflrzere  Haare  (Tastborsten  ?).  Gewöhnlich  ist  dasselbe 
nach  vom  nnd  einwärts  gebogen.    Die  übrigen  drei  Bein- 
paare  sind  dicker,  kttrzer   und  gleich    den   Extremitäten 
eines  Hypopus  unter  den  Leib  eingezogen.    Von  oben  und 
ohne  Vergrösserung  betrachtet  gewinnt   daher  der  Parasit 
ittH  einem  kleinen  viereckigen  Chelifer  mehr  Aehnlichkeit 
ris  mit   einem  Gamasiden.     Das  letzte  Glied  der  wahren 
Gehwerkzeuge  trägt  ein  von  zwei  verkümmerten  Krallen 
gestütztes  glockenförmiges  Haftläppchen,  dessen  Rand  etwas 
eingeschnitten  ist.  Alle  acht  Extremitäten  lassen  sich  durch 
einen  sanften  Druck  nach  auswärts  pressen.    Man  erkennt 
^n  sehr  gut  ihre  gegenseitige  Verwandschaft.    Das  erste 
Glied  gleicht  bei  allen  einem  schräge  abgestutzten  Cylinder, 
ist  bei  allen  gleich  gross  und  hat  an  seinem  oberen  Ende 
einen  Stütz-  nnd  Haftapparat  flir  das  folgende  Glied.  Dieser 
letztere  besteht  aus   einer  Reihe  kleiner  Zähnchen.     Die 
folgenden  Glieder  sehen  sich  bei  allen  Extremitäten  ähnlich, 
verjüngen  und  verlängeren  sich  aber  nach  der  Spitze  zu 
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bei  dem  ersten  viel  rascher  als  bei  den  folgenden  Paaren. 
Selbst  die  Anordnung  der  Haare  ist  ziemlich  dieselbe  ge- 
blieben, doch  sind    diejenigen   der  Gehfüsse  kürzer    and 
stärker,  mehr  festen  Dornen  ähnlich.    Das  Vorkommen  von 
fUhlerähnlichen  vorderen  Extremitäten   innerhalb  des  Be- 
reiches der  Gamasiden  kann  uns  nicht  überraschen.  Sehen 
wir  doch  in   dem  angenommenen  Vertreter  dieser  Gruppe, 
der   Käfermilbe,    den    ersten   Schritt    zu    einer    solchen 
Umbildung  gemacht     Schon  Dug^  braucht  von    dessen 
langen  Vorderbeinen  den  Ausdruck,  «tentaculaires'*^);   sie 
dienten  dazu,   sagte  er,    die  Mundtheile  zu   putzen.     Sie 
haben  also  bereits  einen  gewissen  Grad   von  Tastsinn  er- 
worben.   Sollte  dieser  nicht  allein  erhalten,  sondern  weiter 
ausgebildet  werden,  so  müssten  sie  ihrem  ursprünglichen 
Berufe  vollständig  entfremdet  werden.      Dies  geschah  am 
leichtesten   dadurch,    dass   sie  nach    vom    und   einwärts 
gebogen    und    so    aus    der  Fläche    der    Gehfllsse    ge- 
bracht wurden.     Diese    Lage  begünstigte  denn  auch  das 
Längenwachsthum    derselben,    und   zugleich  wurden  mit 
der   Verzichtleistung   auf   ihren   Gebrauch   als  Gehwerk- 
zeuge  die  Haftorgane  überflüssig  und  verschwanden  voll* 
ständig,  um  den  Tastborsten  und  Haaren  Platz  zu  machen. 

Die  innere  Anatomie  dieser  Milben  ist  mir  nur  sehr 
lückenhaft  bekannt  geworden,  nichts  desto  weniger  theile 
ich  dieses  Wenige  mit,  weil  es  mit  ftlr  die  Verwandtschaft 
unserer  Milbe  mit  den  Gamasiden  spricht: 

Das  centrale  Nervensystem  besteht  aus  einem  einzigen 
grossen  und  rundlichen  Nervenknoten,  welcher  im  vorderen 
Körperdrittel  liegt.  Augen  fehlen  ganz.  —  Der  Darmkanal 
besteht  aus  einem  weiten  sackförmigen  Magen  ohne  Blind- 
säcke,  einem  kurzen  Anfangs-  und  Enddarme.  —  Das  Ex- 
cretionssystem  besteht  aus  zwei  Schläuchen,  welche  zu 
beiden  Seiten  des  Körpers  dicht  über  den  Insertionen  der 
Beinpaare  liegen  und  nach  hinten  convergiren.  Hier  er- 
giessen  sie  ihren  aus  schwärzlichen  Körnchen  bestehenden 
Inhalt  in  eine  gemeinsame  Erweiterung,  welche  über  dem 


^)  Annales  des  sciences  naturelles  1  Ser.  Tom.  3  pag.  25. 
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After  li^;t.   —    In   den  beiden  Seiten  des  Körpers  finden 
ach  zwei  Malpighische  Kanäle.  Sie  beginnen  mit  schwach 
anpnUenförmiger  Oeffnang  in  der  Höhe  des  vierten  Bein- 
paires  und  zeigen  eine  eigenthttmliche  zackige  ZeichnuDg. 
—  Am   auffallendsten    ist  aber   das  Geschlechtsorgan  der 
Weibehen  beschaffen;  leider  konnte  ich  mir  nicht  über  alle 
fldne  Verbsiltnisse  Anfschluss    yerschaffen.      Gewöhnlich 
bemerkt  man   nämlich  im  lezten  Drittel  des  Hinterleibes 
iwei  grosse,  gedrängt  ovale  Eier,  welche  mit  graner  Farbe 
selbst  dnreh   den     Rückenschild    hindarchscheinen.      Sie 
*  eitstehen  frei  im  Köperraume  und  lassen  sich  leicht  isoliren. 
Ihe  Lage  ist  gewöhnlich  eine  Längsstellung,  dagegen  be- 
wifct  fluan  zuweilen  dicht  vor  ihnen  ein  quer  liegendes 
eret  in   der  Entstehung  begriffenes  Ei.     Man  wird  kaum 
rren,    wenn   man   dieses  itir  eine  Andeutung  einer  kreis- 
Srmigen  Anordnung  der  Geschlechtstheile  hält.     Die  hin- 
teren zwei  Eier  befinden  sich  stets  schon  in   einem  auf- 
Crilend  vorgeschrittenen  Stadium  der  Entwickelung. 

Einige  der  oben  erwähnten  Merkmale  scheinen  mir 
wichtig  genug,  um  ftlr  diese  Art  eine  neue  Gattung  zu  bilden. 
Im  Systeme  erhielte  dieselbe  ihren  Platz  wohl  am  rich- 
tigsten in  der  Nähe  des  Genus  Gamasus.  Ihre  kurze 
Diagnose  lautet  etwa  so : 

Körper  kurz,  gedrungen,  vom  vorragenden  Rücken- 
sehilde  bedeckt.  Haut  derbe,  hart.  Mundtheile  an  der 
Unterseite  eingelenkt,  nach  abwärts  ragend.  Oberlippe  ein- 
fach, stumpf  dreieckig;  die  freien  Kiefertaster  fünfgliederig, 
eylindrisch;  die  Kieferitihler  scheerenförmig.  Vordere 
Scbeerenhälfte  mit  Chitinborsten.  Von  den  vier  sechs- 
gliederigen  Beinpaaren  das  vorderste  itihlerartig,  länger 
und  schmächtiger  als  die  übrigen;  das  stumpfe  Endglied 
mit  Tastborsten  besetzt.  Die  drei  hinteren  kürzer  und 
dicker;  als  Gehfüsse  von  Haftläppchen  und  verkümmerten 
Krallen  gekrönt.  Auf  Insekten  besonders  Formiciden 
schmarotzend. 
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Erkl&rang  der  Abbildangen  auf  Tafel  Y. 


Fig.  1.  Antennophorus  Uhlmanni  von  oben.    Bei  Hattnack  Ocnlar  4, 

System  4  gezeichnet  und  sanft  gequetscht. 
Fig   2.    Dasselbe  Thier  und  in  derselben  Yergrösserung  von  unten. 

Das  fuhlerartige  Beinpaar  nicht  ganz  ausgeführt,  weil  wie 

in  der  vorigen  Figur.  Die  chitinisirten  Zeichnungen  leicht 

angedeutet. 
Fig.  3.     Die  Munuth(ile  stark  gequetscht.     Bei  Hartnack  Ocular  4, 

System  6  gezeichnet. 
Fig.  4.    Eines  der  sechs  Hinterbeine  und 
Fig.  5.     Eines  der  fuhlerartigen  Yorderbeine,  beide  in  ihre  einzelnen 

Glieder   zerlegt    und  bei   Hartnack    Ocular   4,   System    7 

gezeichnet. 
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lieber  den  Ban  des  Bojanns'scheii  Organes 
der  TeichmiischeL 

Von 

Dr.  Hermann  Adolph  Oriesbacb 

aus  Schwartaa  bei  Lübeck. 
Hierzu   Taf.   VI  und  VII. 


I.  Historischer  Ueberbliclc. 

Die  ersten  Kenntnisse  und  Beschreibungen  von  Mol- 
lusken datiren  aus  gjauem  Alterthume.  Schon  Aristoteles  ^), 
dessen  Name  bei  dem  historischen  Ueberblick  fast  in  jeder 
Vorlesung  über  naturwissenschaftliche  Gegenstände  er- 
wähnt wird,  unterscheidet  —  von  den  Cephalopoden 
{fiaXdyua)  abgesehen,  die  er  flir  eine  eigene  Ordnung 
hielt  —  Gruppen  von  Schalthieren:  savc  öi  tä  fxev  fiovo- 
^^ga  zä  äi  di&vQa  avtcSv,  zä  di  OTQOfjßcüSrj.  Obwohl  er 
nnn  aber  die  Cephalopoden  mit  bewundemswerther  Ge- 
nauigkeit zergliederte,  so  enthalten  seine  Mittheilungen 
doch  Nichts  über  den  anatomisclien  Bau  der  übrigen 
Mollusken,  namentlich  der  Muschelthiere.  Die  letzteren 
wurden,  so  viel  wir  wissen,  zuerst  von  den  Engländern 
Willis  und  Martin  Lister  (1670)  untersucht,  an  die  sich 
1680  Heyde*)  durch  eine  anatomische  Beschreibung:  Ana- 


*)  Aristoteles :  De  partibiiB  animaliitm  Lib.  IV.  7.  (Ijatine  inter- 
pretibiiB  nurüa.  ed.  Aead.  reg.  Bomsdca) 

Sunt  elk  oniyehia,  alia  bhralvia,  alia  turbinata. 

^  A.  de  Heyde:  Anatome  Mytuli,  Beigrice  Mossel  etc.  Amstelo- 
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tome  Mytnli  anscbloss.  Heyde  ist  anch  der  erste,  der  das 
Bojanus'sche  Organ  gesehen  hat.  In  seinem  Werke  bil- 
det er  dasselbe  mehriach  ab  und  besebreibt  es  als  Corpus 
mgosum,  tendinosum. 

Im  Jahre  1752  beschrieb  der  holländische  Arzt  nnd 
Naturforscher  Swammerdam^)  die  Muscheln,  die  man  in 
den  holländischen  süssen  Wassern  findet.  Schon  er  erkannte 
die  Schwierigkeit,  welche  die  Zergliederung  der  zwei- 
schaligen  Muscheln  bietet.  Er  fand,  wie  er  selbst  schreibt, 
alle  Theile  sehr  fremd  und  unbekannt,  so  dass  er  sich  ge* 
nöthigt  sah,  seine  Untersuchungen  darüber  bald  einzustellen. 

Doch  hat  auch  er,  als  Zweiter,  das  Bojanus'sche  Organ 
jedenfalls  gesehen:  „Im  Bauche  finde  ich  vier  unter- 
schiedene Theile,  als  die  Leber,  das  Fett,  ein  aschgraues 
Wesen  und  viele  häutige  und  muskulöse  Breiten.^  Dieses 
„aschgraue  Wesen*^,  welches  die  „grossen  Adern  der  Riefen 
umfängt",  wird  sicher  unser  Organ  gewesen  sein. 

Von  dieser  Zeit  an  mehren  sich  die  Schriften  über 
Mollusken.  In  Neapel  arbeitete  der  Italiener  Poli*)  ein 
grosses  Werk,  in  dem  eine  bedeutende  Menge,  meistens 
mariner  Formen,  ihrem  äusseren  und  inneren  Bau  nach 
beschrieben  worden  sind. 

Er  fand  das  Bojanus'sche  Organ  bei  zahlreichen 
Lamellibranchiern  und  benannte  dasselbe  bald  „viscus 
testaceum."  bald  „glandula  testacea'^,  endlich  „viscus  ni- 
gricans*. Gleichzeitig  mit  Polis  Studien  im  südlichen  Italien, 
wurden  im  hohen  Norden  fleissige  Beobachtungen  über 
Mollusken  angestellt.  Der  Norweger  Rathke*)  beschrieb 
im  Jahre  1797  die  Anatomie  von  Anodonta  und  erkannte 
dabei  das  Bojanus'sche  Organ  zuerst  in  seiner  rich- 
tigen Funktion;  er  war  der  erste,  der  dasselbe  fUr  eine 
Niere  hielt. 

Vom  Jahre  1804  datirt  eine  Arbeit  über  das  Nerven- 


>)  Swammerdam:  Bibel  der  Natur.  I  €1.  Pg.  82. 

*)  Poli:  Testacea  utriuaque  Sicüiae  etc.  Farm.  1791—1827. 

')  Rathke,  J.:  Om  Dammuslingen  (Mytilus  [Anodonta]  anatinas) 
in:  Skrivt.  naturhist.  Selsk.  Kiöbenh.  Bd.  TV.  Hea  I.  1797  Pg. 
139-179.  —  Tillaeg.  ibid.  Heft  2.  1798.  Pg.  178—185. 
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System  unserer  Flnssmoschel,  verfaast  von  dem  italienischen 
Forscher  Mangili^)  and  1814  beschreibt  der  Engländer 
Home*)  the  digestive  organs  of  the  fresh  water  mnscle. 
Ob  ihnen  beiden  das  Bojanos'sehe  Organ  bekannt  gewesen 
itt,  lisst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  in  den  unten 
eitirten  Schriften  findet  dasselbe  keine  Erwähnung. 

Hatten  die  bis  jetzt  genannten  Werke  fast  nur  dazn 
beigetragen  die  äussere  Kenntniss  der  Muschelthiere  und 
die  anatomische  Beschaffenheit  einzelner  grösserer,  leicht 
xogänglicher  Organe  festzustellen,  so  lenkte  man  von  nun  an 
ein  genaneres  Augenmerk  auf  den  Qewerbebau  derselben. 
Es  gesehah  dies  namentlich  und  zuerst  durch  G.  Ca  vier, 
dem  Begründer  der  Typenlehre.  Dass  dabei  die  einzelnen 
Oigane  eine  nicht  bloss  gleichmässige,  sondern  auch  ge- 
uaere  Berücksichtigung  fanden,  ist  selbstverständig. 

In  Betreff  des  Bojanus'schen  Organs  —  Poli'sviscus 
uigrioans  —  urtheilte  Cuvier»)  wie  Rathke  —  »on  peut 
regarder  oomme  appartenant  k  Tappareil  urinaire,  an 
Organe  spongieax  et  ovulaire,  colorö  en  vert,  situ£  sous  le 
eoeor  et  dont  la  cavitö  s'ouvre,  par  une  petite  fente,  pr6s 
de  Torifiee  de  l'ovaire.'' 

Ganz  anders  aber  lauteten  die  Ansichten,  die  zehn  Jahre 
spiter  Bojanus,  Professor  der  Anatomie  zu  Wilna  Aber  die 
Bedeutung  des  fraglichen  Organes  aassprach  and  in  einem 
Sendschreiben^)  niederlegte,  das  er  in  Betreff  der  Athem- 
uid  Ereislaofswerkzeuge  der  zweischaligen  Muschelthiere 
«n  Cuvier  gerichtet  hatte. 

Cuvier  suchte  die  Respirationsorgane  dieser  Thiere 
in  den  blättrigen  Anhängen,  welche  den  Leib  derselben 
xwischen  sich  nehmen  und,  wie  von  ihm  durch  genaae 
Untersuchungen  nachgewiesen  warde,  mit  den  Blutgefässen 
in  innigem  Zusammenhange  stehen.    Im  Gegensatze  dazu, 

1)  0.  Mangili:  Nuove  richerche  Zpotomiche  eopra  alcune 
specie  di  Conohiglie  bivalvi  del  cittadino  MilaDO  1804.  UeberBeizt  in : 

Reil  undAntenrieth's  Arch.  f .  Phys.  V.9.  1809.  Fg.  218-224. 

2)  Ever.  Home:  Leeiuree  on  comp.  Anat.  Vol.  2.  1614. 

3)  G,  Cuvier,  Le^ons  d'Anatom.  compar.  Vol.  VII.  Pg.  616. 

4)  L.  Bojanus:  Sendschreiben  an  den  Herrn  Ghev.  G.  de 
Cofier  leia  1819.  Pg.  42. 
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betrachtete  nun  Bojanus  die  Kiemen  lediglieb  alB  Bester 
iUr  die  jange  Brut  (folia  prolifera).  Den  Sitz  der  Respi- 
rationsfunction  verlegte  er  in  das  von  Cavier  ab  Hamab- 
souderungsappart  gedeutete  dunkle  Organ,  welches  er 
darauf  hin  als  Lunge  in  Anspruch  nahm.  Es  heisdt 
an  einer  Stelle  seines  Briefes:  „Ich  halte  das  unbe- 
kannte Eingeweide  für  eine  Lunge,  das  Fach  am 
dieselbe  für  einen  Lungensaok  und  dessen  Oeifnnng  flir 
ein  Athemloch,  durch  welches  das  su  atfamende  Wasser  ein- 
gezogen wird,  so  dass  es  die  Lunge  bespült  und  entweder 
aus  demselben  Athemloch  wieder  ausgetrieben  wird,  oder 
auch  vermöge  der  Gemeinschaft  am  Oberende  des  Lungen- 
faches   aus    dem  der  entgegengesetzten  Seite    aqsfliesst.^ 

Diese  Ansichten,  so  gänzlich  verschieden  von  denen 
Guvier's,  dessen  Untersuchungen  über  Mollusken  für  unan- 
tastbar galten,  mussten  grosses  Aufsehen  erregen. 

Und  so  geschah  es;  die  Beschreibungen  des  Bojanus 
lenkten  die  Aufmerksamkeit  zahlreicher  Forscher  auf  sich, 
und  bald  führte  das  fragliche  Organ  in  der  Literatur  den 
Namen  dessen,  der  jedenfalls  das  Verdienst  hat,  es  von 
Allen  zuerst  am  genauesten  und  eingehendsten  untersucht 
zu  haben. 

Uebrigens  erschienen  alsbald  nach  der  Publication  des 
Bojanus*schen  Sendschreibens  einige  Einwendungen  dage- 
gen, besonders  von  Blainville^),  der  die  Deutung  des 
dunklen  Organes  als  Lunge  für  unbegründet  hält. 

Von  dieser  Zeit  an  —  die  Arbeit  von  Unger*)  über 
Anodonta  ist  mir  bis  auf  den  Titel  unbekannt  geblieben ; 
ob  sie  über  unser  Organ  besondere  SOttheilungen  enthält, 
muss  ich  deshalb  unentschieden  lassen  -^  ist  die  Funktion 
des  Bojanus'schen  Organs  Gegenstand  eines  fortwährenden 
Streites  gewesen. 

Es  hat  dasselbe  sogar  die  wunderbarsten  Deutungen 
erfahren.   Während  Bojanus  es,  wie  gesagt,  als  Lunge  be- 


1}  Blainville:  Joam.  de  Physique.  Aoatl819.  abgedr.  in:  Isis: 
1819.  Lit.  Aweige?.  Nr.  LIX. 

2)  Unger:  De^  Anodonta  anatina.  Disaert.  Vindoboa.  1827. 
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taehtete,  kiek  TroTiraDOB  ^)  dasselbe  eine  K^it  Img  ftr 
ebe  Sehiwmmblase.  In  «iner  Arbeit  von  Neuwyl6r')flber 
die  Generationsorgane  der  Najaden  finden  wir  dasselbe 
sogar  als  Hoden  wieder.  Van  der  Hoeven')  yerg^ei<^ht  es 
da  seUlichen  Venenanh&ngeii  .hei  Cepbalopoden  —  was 
in  gewisser  Beaiebung  allerdings  nicht  ganz^  angerecht* 
bxügi  sein  dürfte.  —  Baudon  ^).  macht  ans  ihm  eine  Schleim- 
drfise  and  van  Beaeden^)  glaubt,  dass  es  ein,  dem  Herz- 
beutel und  den  Lnftöfihangen  der  Insecten  analoges  Organ 
aei.  —  Die  ^össte  Mehi:xahl  der  Zoologen  hat  sich  übrigens 
der  Rathke  -  Cnvier'schen  Ansicht  angeschlossen*  Sie 
stttzen  ihre  Annahme  theils  auf  chemische  Untersuebongen, 
ueh  denen  das  Bojanus'sche  Organ  Harnstol^,  {lamsäure 
and  Goanin  absondern  sollte,  theils  auch  —  bei  negativem 
Ergebniss  derartiger  Analysen .  -»—  a^f  die  Analogie^  die  es 
mit  den  nnzweitedhaften  Nieren  der  verwandten  Thiere, 
der  Schnecken  namentlich,  in  unverkennbarer  Weise  besitzt 
Andere  Forscher  glauben  durch  die  negativen  Ergebnisse 
tbemischer  Untersuchangen  berechtigt;  zu  sein,  die  harnab- 
sondernde  Funktion  des  Bojanus'schen  Organes  in  Abrede 
a  stellen^  und  dasselbe  mit  Poli  als  Kalk-  oder  Sphalen- 
drflse  betrachten  zu  dürfen. 

Zu  den  ersteren  gehören  ausser  den  schon  genannten 
Forschem  zunächst:  C.  E.  von  Baer*)  und  Jacobson''), 
beide  auf  eriblgreiche  chemische  Untersuchungen  sich 
stützend.     Dann    liess   auch    Treviranns^)   seine  frühere 

1)  Treviraaiis:  siehe  v.  Heisling.:  PerhnaBcbeln.  Pg^.  228. 

2)  Neuwyler^  Neue  Denkachriften  der  aUg.  Schweiz.  QeseUschft. 
(nr  die  gesammt.  Naturw.  Th.  I.  1842  Pg.  I. 

8)  Van  der  Hoeven:  in  MeokePs  Arch.  1828.  Pg.  502. 

4)  Baudon:  Stades  sor  les  Anodoates  de  l'Aube  in:  Rev.  et 
Mag.  de  Zoolog.  Nr.  11.  1868. 

5)  van  Beneden.  in  Frorp.  N.  Not.  Nr.  727  (Nr.  1  des  34.  Bd.) 
April  1846  und  ebenso  in :  Bnll.  de  l'Acad.  loyale  de  BruxoNes  V.  XI. 
PI  1844.  Pg.  882. 

6)  C.  E.  von  Baer.  in  Meokel's  Arch.  1880  Pg.  319. 

7)  Jaeobsoo :  üeberdie  Anwesenheit  vonNiopren  bei  Mollusken. 
MeckePs  Arch.  Vol.  6.  1820.  Pg.  870. 

8)  Trmrattüsi  in  Tiedewanö>  Ärftiobrift  f^  Phya^l-,  Bd.  1. 
?«.83.  ■  .   ' 
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MeinaDg,  nach  der  das  Bojaniis'sche  Organ  eine  Schwimm- 
blase sein  sollte,  fallen  und  schloss  sich  diesen  Männern 
an,  ebenso  G.  Garns ^)  nnd  Oken.  '). 

AachMeckeP)  spricht  sich  in  seinem  System  derver* 
gleichenden  Anatomie  dahin  aus:  dass  das,  was  von  Bo- 
janns  als  Lunge  angenommen  wird,  wohl  richtiger  als 
Absonderungsorgan  anzusehen  sei,  nicht  aber  im  Sinne 
Poli's  zur  Abscheidung  von  Kalk  für  den  Aufbau  der  Schale, 
sondern  als  Hamausscheidungsapparat  Rieh.  Owen^X 
Valenciennes  ^)  und  Milne  Edwards,  ^)  welcher  letzterer  ans- 
ftihrlich  auf  die  Butgefässverzweigungen  in  dem  falten- 
reichen Organ  eingeht,  entscheiden  sich  in  demselben  Sinne. 

Auch  in  den,  bisEndeder  vierziger  Jahre  erschienenen, 
Handbüchern  und  Compendien,  die  übrigens  manche  werth* 
volle  Notizen  über  unser  Organ  enthalten,  vrird  dasselbe 
ebenfalls  als  Niere  gedeutet,  so  z.  B.  bei  von  Siebold,  ^) 
der  eine  genaue  Schilderung  des  Bojanus'schen  Organes 
giebt  und  darin  Harnstoffe  gefunden  haben  will,  bei  Frey 
und  Leuckart,^)  Troschel  und  Ruthe,  *)  van  der 
Hoeven*^).   — 

Im  Anfang  der  flinfziger  Jahre  wird  der  Streit  über 
die  Natur  unseres  Organes  wiederum  ein  recht  lebhafter, 
aufs  Neue  angefacht  durch  Specialuntersuchungen  einzelner 
Forscher. 


1)   G.  Cartis:   Lehrbuch   der   vergh   Zooiomie  1884.   Bd.  H. 
Pg.  650. 

2)  Oken:  AUg.  NaturgeMh.  1885.  Bd.  Y.  Abthlg.  I.  Pg.  820. 

3)  Meckel :  System  der  vergl.  Anatomie.    Bd.  VI.  Pg.  58  und 
Bd.  II.  Pg.  118. 

4)  R.  Owen:  Lect  on  the  comp.  Anat.  Pg.  284. 

5)  Valenciennes:  in L* Institut  XIII  1845.  Pg.282.  812.  ebenso 
in  oompt.  rend.  T.  20  p.  1688. 

6)  Milne  Edwards :  Le^.  sur  la  Physiol.  et  l'Anat.  comp.  1848. 
Vol.  ra  Pg.  118-122. 

7)  von  Siebold  und  Stannios :    Lehrb.  d.  vergl.  Anat  Thl.  I 
Pg.  281  seq.  284. 

8)  Frey  nnd  Lenokart  Lehrb.  d.  Anat  wirbell.   Thiere  1847. 
Pg.  489. 

9)  Troschel  und  Rnthe:  Handb.  d.  Zoolog.  Pg.  570. 

10)  Van  der  Hoeven:  Handb.  d.  Zoolog.  Pg.  782. 
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Garner  ^X  Oskar  Schmidt*)  und  Lacaze-Dn- 
tkiers*)  yersichern,  dass  ihnen  die  Darstellnng  Ton  Harn* 
Stoffen  ans  den  Goncrementen  des  Sackes  gelungen  sei, 
iriüirend  Ton  Gorup-Besanez^)  und  Will^)  darin 
Goanin  Yermathen.  — 

Bergmann  und  Lenckart*)  versachen  den  Nach- 
weis za  liefern,  dass  das  Bojanns'sche  Organ  morpho- 
logisch den  Hamwerkzengen  der  übrigen  Mollusken  sich 
gleichstellen  lasse;  Leydig^)  giebt  über  den  mikrosko- 
pischen Bau  desselben  werthvoUe  Notizen. 

Sie  Alle  sprechen  sich  unumwunden  dahin  aus,  dass 
das  fragliebe  Gebildet  als  Niere  zu  deuten  sei. 

Andere  dagegen;  Keber,®)  von  Rengarten,®) 
Schlossberger  *^)  —  der  letztere  auf  Grund  genauer 
ehemischer  Untersuchungen  der  Concremente,  die  von  ihm 
im  Bojanus'schen  Organ  von  Pinna  als  phosphorsaurer 
Kalk  erkannt  wurden  ■—  suchten,  die  Ansicht  Pol i 's  recht- 
fertigend, das  Bojanus'sche  Organ  mit  der  zur  Schalen- 
Vüdung  nothwendigen  Kaikauscheidung  in  nächste  Be- 
xiehung  za  bringen. 

Als  die  neuesten  Untersuchungen  über  die  Anatomie 


1)  Garner:  On  the  Anat.  of  the  LameUibr.  Gonchif.  in: 
Tnaiaci.  of  the  Zool.  See.  V.  IL  Fg.  92. 

2)  ObL  Schmidt.  Handl.  der  vergl.  Anat.  1852  Fg.  279  (Nicht 
leiten  strotet  das  Nierenparenchym  von  unregelmässigen  Harncon- 
crementen,  die  übrigens  nie  fehlen,  and  sich  in  den  Epithelialzellen 
miben  den  Zellkernen  bilden.) 

3)  Lacaze-Duthiers:  Sur  Porgan  de  Bojanus  in:  Ann.  des  Sc. 
Mt.  IV  Ser.  Zool.  Vol  U  p.  312  seq.  1855. 

4  u.  5).  V.  Gonip  n.  Will,  in:  Gelehrt.  Anzg.  der  bayr.  Acad. 
1848  Nr.  238  Fg.  825  seq.  828. 

6)  Bergmann  nnd  Leuckart:  Vergl  Anat.  n.'  Fhysiolog.  1852. 
Pg.  213.  214. 

7)  Leydig:  Histologie  1857  Fg.  467  seq.  469. 

8)  Keber:  Beitrg.  zur  Anat.  u.  Fbysiol.  der  Weichthiere. 
Königsbg.  1851. 

9)  Ton  Rengarten.    De  Anodontae  Yasor.  Syst.  Disst.  inaug, 

10)  Sdüossberger:  in  Müller's  Arch.  1856.  Fg.  540. 
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luid  Histologie  naseres  Organes  sind  Bchliesslioh  'noch  die 
Arbeiten  Langer'» ^  und  von  Hessling's^)  %n  nennen^ 
in  deren  umfangreichen  Specialabhandlttuge»  man  das  Boi- 
lanug'sche  Organ  eingehend  berttckfiefadgt  findet.  Beid^ 
lassen  dasselbe  als  Niere  functioniren,  wäJirend  dagegen  die 
neuesten  chemisctiep  Untersuchungen  Yon  Voit*),  die  jeden- 
falls die  besten  und  genauesten  von  allen  sind,  keine  Spujr 
von  Hamstofifea  aus,  dfm  Organ  ergeboja  baben^ 

Die  UngewissheHf  die  hiernach  über  die  fupctioneUe 
Bedeutung  des  Bojanus'schen  Organes  herrscht  and  yiei- 
fach  auch  in  der  Unsicherheit  unserer  anatomischen  Kennt- 
nisse —  man  vergleiche  die  Darstellupgßn  Keber's,  voä 
Rengarten's  und  von  Hessling's  mit  einander  —  ihren 
Ausdruck  findet,  wird  es  rechtfertigen,  wenn  ich '  das  be- 
treffende Gebilde  hier  zum  Gegenstände  einer  neuen  und 
eingehenden  Untersuchung  ^lachc.  Icji  habe  dieselbe  um 
Weihnacht  1875  auf  dem  Leipziger  zoologischen  Institute 
an  Anodonta  piscinalis  begonnen,  und  mit  Hülfe' nament- 
lich der  Schnittmethode,  die '  bei  Mollusken  bisher  kaum 
Anwendung  gefunden  hat,  zu  einem,  wie  ich  hoffe,  mehr- 
fach befriedigenden  Abschluss  gebracht' 

ii.  Makroskopische  Anatomie  des  Bojanus'schen 
Organes  der  Teichmuschel. 

An  tadem  aus  der  Schale  genoyimenep  Mu^heUhicr  — • 
Anodonta  piscinalis  -r  sieht  man  aoi'  beiden  Seiten  un- 
mittelbar vor  dem  hinteren  ScMiessmoskel  den  hinteren  Ab^ 
schnitt  des  Bojanus'schen  Organes  mehr  oder  weniger  halb- 
kugelförmig gewölbt  frei  zu  Tage  treten.  Durch  die  ge- 
ringste Zerrung  wird  die  zarte  Membran,  welche  diese 
Wölbung  bedeckt,  lädirt  und  nur  durch  viplfache  Uebung 
kann  man  beim  Lösen  des  Schliessmuskels,  dem  dasQrgan* 
anhaftet,  eine  Ruptur  vermeiden.    Auf  der  Höhe  der  Wöl- 


1)  I^uigcr.  Gefasssyet.  der  Teichm.  Abthlg.  II.  in:  Denksch.  d. 
Wien  Acd.  maih.  natiirw.  Cl.  Bd.  XII  1866  Pg.  35  sep* 

2)  Th.  von  üeBsling:  Perlmuscheln,  Pg.  225  seq. 

3)  Volt:  in  Zeiischr.  f.  wissensohfU.  Zool  Bd.  IQ.  1860  Pg. 475. 
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diese   also   ndt  ihrem   hinteren,  nach   unten   sich 
seidLenden   Theile  freilassend,   sich    der   Form   derselben 
Willig  anpassend,  ist  der  Mantel   angewachsen,   der  sich 
dann  nach  Tome,  rothbrann  gefärbt,  fortsetzt  und  auf  diesem 
Verlaufe  von  Keber*)   „irriger  und  unnützer  Weise  ftlr 
ein  besonderes  Organ  gehalten  worden  ist''  (t.  Hessling). 
Dass  —  wie  Keber')  erwälint  —  ein  von  demBojanns'- 
sehen  Organ  secemirtes  Material  zur  Bildung  der  Schale 
in  das  Pericardium  gelange  und  von  da  durch  Communis 
eattoBBwege  in  die  rothbranu  gefärbte  Mantelgegend  ein- 
trete, scheint  mir  sehr  hypothetisch;   ob  aber  betreffende 
Mantelregion  vielleicht  die  Wasserauinahme  in  die  „nicht 
gesehlossenen  Blutwege^'  des  Thieres  vermittelt,  wie  schon 
L  a  n  g  e  r  *)  vermuthet  hat,  verdiente  gewiss  einer  genaueren 
Beachtung. 

Ich  sah  bei  einer  beiläufig'  angtistellten  Quedcsilber- 
iojection,  welche  ich  von  der,  vorne  im  Venensinus  ge- 
legenen Querspalte  ausführte,  durch  die  nach  von  Hess- 
ling^) venöse  Geßlsse  in  den  Sinus  eintreten,  das  Queck- 
silber in  geschlossener  Bahn,  rechts  und  links,  zu  dem 
lateralen  Manteltheil  abfliessen,  wobei  es  seinen  Weg  durch 
jene  Region  nahm,  welche  Keber^)  als  „Hom"^  beschreibt. 
Bbemo  habe  ich  mich  mit  absoluter  Bestimmtheit  davon 
ftberzeogt,  dass  dieser  rothbraune  ManteMiell,  in  welchem 
man  auf  mikroskopischem  Querschnitt  ein  System  vielfach 
anastomosirender  Lücken  (Lacunen)  sieht,  durch  mehrere 
mit  blossen  Auge  sehr  wohl  sichtbare  Oeffnungen,  mit 
dem  Atrium  der  betrcMTenden  Seite  communicirt,  wie  dies 
aash  von  Langer^}  schon  beschrieben  ^wurde. 

Wenn  man  einen  feSn  ausgezogenen  Glastubus  durch 
Einstich  in  das  rothbraune  Manteloi^an  einführt  und  Luit 
durch  denselben  einbläst,  sieht  man,  wie  sich  das  ganze 
Centralorgan  des  Girculationsapparates  damit  anfttllt.  Auch 


1)  Keber:  loc.  cit.  Pg.  27. 

j^  Lai^r:  loc.  cit. 

S)  von  HflssUng.  loc.  cit.  Pg.  215. 

4)  Kiber:  k>G.  dt.  Pg.  24. 

5)  Langer:  loc.  cit.  Pg.  5.  sdq.  10.  AbUilg.  II: 
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hängt  die  rothbranne  Mantelregion  vorne  an  der  AuBtriits- 
stelle  des  Darmes  aas  der  Leber  durch  die  bereits  von 
Keber  1)  beschriebenen  Oeffhungen  mit  dem  Pericardinm 
zusammen,  wie  dies  durch  die  InlectionsversucheLanger's 
auf  das  Evidenteste  nachgewiesen  ist.  Nach  allen  diesen 
Thatsachen  ist  also  nicht  zu  zweifeln,  dass  zwischen  dem 
Herzräume  und  dem  Pericardinm  eine  Communication  be- 
steht, jfiie  Wasseraufnahme  —  sagt  Langer^)  —  in  das 
Gefasssystem  geschieht  bei  .der  Teichmuschel  nur  in  dem 
rothbraunen  Manteltheil.  Nur  an  dieser  Stelle  kann  dasselbe 
Wasser  aufnehmen  und  Blut,   ohne  zu  bersten,  entleeren !'' 

Nach  diesen  Bemerkungen  ttber  den  sogenannten 
rothbraunen  Manteltheil  kehre  ich  wiederum  zu  dem  Bo- 
janus'schen  Organ  zurück. 

Schneidet  man,  um  nähere  Einsicht  über  die  Lagerung 
desselben  zu  erlangen,  dorsal  den  Mantel  auf,  so  trifft  man 
zunächst  auf  das  gewöhnlich  noch  pulsirende  Herz  ^)  mit 
dem  dasselbe  durchsetzenden  Darm.  Der  dorsale  Theil  des 
Pericardiums  ist  dem  Mantel  so  innig  verwachsen,  dass  er 
stets  mit  diesem  entfernt  wird;  eine  Trennung  beid^  Mem- 
branen ist  ohne  vielfache  Zerreissung  nicht  möglich.  Auch 
ist  der  Zusammenbang  dieser  Tbeile  auf  der  halbkugel- 
förmigen  Wölbung  des'Bojanus'schen  Organs  ein  so  inniger, 
dass  man  beim  Abschneiden  derselben  stets  eine  schmale 
Lamelle  stehen  laasen  muss,  wenn  man  letzteres  unverletst 
erhalten  will. 

Schneidet  man  nun  vorne  beim  Austritt  aus  der  Leber 
und  hinten  beim  Uebergang  auf  den  Muskel  den  Darm 
ab  und  löst  die  Atrien  aus  ihrem  Zusammenhange  mit 
den  benachbarten  Geweben  (rothbrauner  Manteltheil  und 
Vorhöhlenwand),  so  dass  man  das  ganze  Herz,  mit  allem, 
was  daran  hängt,  herausnehmen  kann,   dann  erblickt  man 


1)  Keber:  loo.  cit.  Pg.  20. 

2)  Langer:  loo.  oit.  Pg.  10. 

3)  Man  darf  sich  übrigens  bei  der  BenribeUung  über  die 
Frische  des  Musohelthieres  nicht  lediglich  durch  die  Pulsatioo  de« 
Herzens  leiten  lassen;  dieses  pulsirt  oft  noch,  wenn  schon  sammt- 
liche  andere  Organe  eoUabiri  sind. 
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iu  Bojanns'sehe  Organ  0  in  einer  Grösse,  welche  yon  der 
des  Thieres  abhängig  ist.  Es  besteht  aus  zwei  Schenkeln, 
wdehe,  mehr  oder  minder  cylinderfbrmig  gestaltet,  sich  von 
der  Aiistrittsstelle  des  Darmes  ans  der  Leber  bis  an  nnd 
wni^  unter  den  hinteren  Scbalenschliessmuskel  erstrecken. 
Zwiadten  beiden  Sehenkeln,  die  sich  auf  ihrem  Verlaufe 
neh  hinten  allmählich  erweitem,  liegt  der  Venensinns.  — 
Bei  Thieren  gewöhnlicher  Grösse  (Länge  80—112  Mm. 
Höhe  50—64  Mm.,  Breite  28—40  Mm.-Maasse  des  Thieres 
■it  seiner  Schale),  beträgt  die  Länge  des  Bojanns'schen 
Ofganea  30  Mm.,  die  Breite  desselben  vor  dem  Venensinns 
4—5  Mm.,  im  Venensinns  6—7  Mm.  nnd  in  der  kolbigen 
Aosdiwellnng  11—12  Mm. 

Nachdem  wir  nns  somit  über  die  Lage,  Form  nnd 
Grtaae  des  Bojanns'schen  Organes  im  Allgemeinen  orientirt 
haben,  dürfte  es  vielleicht  passend  sein,  in  kurzen  Worten 
ansngeben,  wie  man  sich  bisher  den  Ban  desselben  ge- 
dacht hat  Es  ist  dies  flir  das  Verständniss  der  Sache 
■annigtoglich  nothwendigi  und  die  kurze  Einschaltung 
feheint  mir  grade  an  dieser  Stelle  am  passendsten. 

Bojanus*)  iSsst  das  Organ  (Lunge)  aus  zwei  läng- 
lichen, jederseits  des  Venensinns  gelegenen,  in  sich  ge- 
B^oesenen  Siicken  bestehen.  Beide  Säcke  sind  von  ein- 
ander getrennt,  stossen  aber  Tome  (Bojanus  nennt  es 
oben)  mit  ihren  Wänden  an  einander  und  reichen,  nach 
hinten  an  Ausdehnung  zunehmend,  bis  zum  Grunde  des 
Sehiieasmuskels.  Jede  Lunge  wird  noch  von  einem  beson- 
deren Lungenfache  umgeben,  zu  dem  eine  Oeifhung  ftthrt^ 
das  Athemloch,  das  zwischen  Fuss  und  Kiemen  neben  der 
Geschlecfatsöftiung  gelegen  ist 

Die  Lungenfächer  hängen  durch  eine  Qneranastomose 
Tome  unter  dem  Mastdarme  zusammen,  sind  aber  hinten 
von  einander  geschieden,  obwohl  sie  mit  ihren  Wänden 
dicht  an  einander  liegen,  und  enden  vor  dem  hinteren 
Schliessmuskel,  indem  sie  sich  daselbst  etwas  ausdehnen. 


1)  Fig.  L 

2)  Bojanus:  loc.  cit  Pg.  47. 
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KeberO  bestätigt  in  Allem  die  BqjanQs'sohea  Be- 
obachtungen,  nennt  dessen  Lange  aber  Höhle,  daa  Lnogen- 
fiaeh  Yorhöhle  nnd  lässt  beide  in  ganzer  Aosdehnnng  gr^** 
trennt  nebeneinander  hinziehen.  Er  beschreibt  in  dem 
Höhlensystem  Wimperbewegung  nnd  bemerkt,  wie  seboxt 
angeführt,  dass  das  Organ  in  Wahrheit  eine  Schalendrttse  sei. 

Die  späteren  Untersucher :  Laca^e^Duthi ers *y 
(Mytilus),  TonRengarten®),  Langer*)  und  von  Hess- 
ling^)  beschreiben  alle  einen  Zusammenhang  der  Vorhdhlci 
mit  der  Höhle,  lassen  diesen  jedoch.  aiU'  veraeUedeiie 
Weise  zn  Stande  kommen.  Auch  geben  sie  sämmtlieh  an« 
dass  die  beiderseitigen  Höhlen  mit  einander  oommniBiclren. 
Von  Rengarten  betrachtet  das  Organ  als  Bcbalendrte^^ 
die  übrigen  ak  Niere. 

Um  diesen  Angaben  nun  meine  eigenen  Untersa^ 
ehungen  anzniUgen,  wiederhole  ich  zunächst,  dass  da«  Bo- 
j^mus'sche  Organ  aus  zwei  Schenkeln  besteht,  die  reobta 
und  links  vom  Venensinus  gelegen  sind.  Betrachten  wir 
mm  den  Bau  eines  .  solchen  Schenkels  genauer,  ao 
bietet  sich  ein  Verhältniss  dar,  welcbes,  wenn  man  ea 
genau  kennt,  einfach  .erflchei^t,  trotzdem  aber.  Anfangs 
dem  VerstiUicteiss  grosse  Schwierigkeit  beneitet.  Und 
das  um  so  mehir,  als  die  makroskopisebe-  Betraehioki« 
und  diß  gewöhnliche.  Präpiurationsmethode  .zAir  iriehr 
tigen  Eiiisiicfat  nicht  ausreicht.  Erst  .ftuf  QuersehniMdn 
wird  man  die  Lagenverfaältnis^  der  einzelnen  Theil«  uttd 
Membranen  richtig  verstehen  lernen.  Die  .grÖBSte.Scbuno* 
rigkeit  bietet  sich  in  Betreff  der  hinteren  AnsohwiBllnug^ 
deren  Verhalten  auf  den  ersten  Blick  geradezu  verwirrend 
erscheint.  Aus  diesem  Grunde  wird  es  am  zweokmässigsten 
sein»  mit  dem  vordersten  Abschnitt  za  beginnen^ 

Nach  Wegnahme  des  Herzens  sieht  man  vorne,  bei-* 
derseits  vom  abgeachnittenen  Darm  und  unter  die»em  eine 
Oeffiiung.    E)e  ist  diese  die  Mündung  eines  ungefähr  2  Mm. 

1)  Keber:  loc.  cit. 

2)  de  Lacaze-Dathiers  1.  c. 

3)  y.  Rengarten.  1.  c 

4)  Langer.  L  c. 

5)  y.  Hessling.  1.  o. 
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langen  tricbterfftrmigen  Ausführungsganges,  durch  welchen 
die  Sehenkel  des  Bojanus'schen  Organe»  je  mit  dem  Peri- 
ourdinm   commaniciren.     Ein  jeder  Sehenkel  besteht  aus 
zwei   Abtheilnngen,    einer  unteren,    dem  Fuss    auiliegen- 
den,  der  sog<:^nannten  Höhle  (Bojanus*  Lunge)  und  einer 
oberen,  mehr  dorsal  gelegenen,  der  sogenannten  Vorhöhle  (Bo- 
janus'  Lnngenfach).    In  der   schon  mehrfach   erwähnten, 
hinteren,  halbkugelförmigen  Anschwellung  gehen  beide  in 
einander  über.    Um  die  Sache  möglichst  klar  zu  machen, 
denke  man  sich,   dass  jeder  Schenkel    des    Bojanus'schen 
Organs  einen  cylinderlörmigen  Schlauch  *)   darstellt,   der 
^  hinteren  Schalensehliessmuskel    die   halbkugelförmige 
Anächwellnng   bildet.    Diese  Anschwellung  aber  ist  nicht 
etwa  eine  einfache  Erweiterung    des  Schenkels,    sondern 
rflhrt  davon  her,  dass  der  zugleich  sich  erweiternde  Schlauch 
tiermal  auf  und  abwärts  gebogen  ist  und  somit  vier  Win- 
dangen  macht.  Was  der  Schlauch  also  in  gerader  Linie  an 
Ungenausdehnnng  einnehmen  würde,  ist  durch  die  Win- 
dungen  auf  einen  verhältnissmässig  kurzen  aber  utofang- 
reieheren  Baum  reducirt.     Es  ist  dies  Verhältniss  am  ein- 
fachsten mit  dem  Verhalten  des  Darmes  zu  vergleichen ;  der 
lange  Darm  hat  bei  der  Ausdehnung  in  gestrecktem  Ver- 
laufe in  der  Leibeshöhle   nicht  Platz ;   er  passt  sich  den 
Äaumverhältnissen    derselben    an,   indem   er  eine  Anzahl 
Windungen  macht,    deren  ein6   eng   an  der  andern  lie^. 
Nachdem  nun  der  Schlauch  die  vier  Windungen   gemacht 
hat,  verläuft  derselbe  wieder  nach  vorne,  sich  auf  sich  stelbst 
fegend,  bis  ^r  schliesslich  mit  einer  nachher  zu  besprechen- 
den Oeffnung  auf  der  Unterseite  des  Körpers  ausmündet. 
Jeder  Schenkel  desBojanus'schenOrganesist  also 
nurein  einziges röhrenförmigesGebilde.  Manhatnun 
in  den  bisherigen  Schriften  —  und  ich  behalte  die  Ausdrucke 
bei  —  den  unteren  Theil  dieses  Schlauches  bis  zu  den  vi^ 
Bindungen  als  Höhle,  den  rückläufigen,  innig  auf  dieser 
aufliegenden  Theil  als  Vorhöhle  bezeichne.  Wo  aber  die  Höhle 
aufhört  und  dieVorhöhle  beginnt  ist  der  subjectiven  Auffassung 
«iues  jeden  Beobachters  anheimgestellt,  der  Eine  —  um  nur  eine 
Möglichkeit  anzultihren  —  rechnet  vielleicht  zwei  Windungen 
1)  Fig.  n. 
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des  Sclilaachefl  zur  Höhle  und  zwei  zur  Vorhöhle,  während 
ein  Anderer  etwa  drei;  oder  gar  nur  eine  derselben  der 
Höhle  (respective  Vorhöhle)  zuschlägt.  —  Die  bisherigen 
Beobachter  haben  die  Sache  in  der  That  complicirter  ge* 
macht,  als  sie  ist.  Ein  besonderer  Uebergangskanal  von 
der  Höhle  in  die  Vorhöhle  mit  muskulbser  Klappenvorrich- 
tung,  —  wie  von  Rengarten*)  beschreibt  —  die  nur  von 
der  Vorhöhle  aus  Injectionsmasse  durchtreten  lassen  soll, 
giebt  e&  in  dem  gewundenen  Theile  des  Organes  nirgends. 
Man  kann  sowohl  von  der  gleich  zu  erwähnenden  Vor- 
höhlenöffnung;  als  auch  von  der  Pericardialöffnung  der 
Höhle  ^)  den  ganzen  Schenkel  (Höhle  und  Vorhöhle) 
iqjiciren,  ohne  dass  Zerreissungen  stattfinden,  wobei 
dann  im  ersten  Falle  die  Masse  bis  ins  Pericardium  tritt, 
im  letzteren  dagegen  auf  der  Unterseite  aus  der  Vorhöhlen- 
öffnung hervorquillt.  Ich  habe  mich  von  diesen  Thatsachen 
durch  einige  sechzig  Injectionen  mit  Leim,  gefärbter  Fltissig- 
keit  und  anderen  Mitteln  ^)  auf  das  Bestimmteste  überzeugt. 
Die  Verwachsung  der  beiden  Hälften,  der  Höhle  und 
Vorhöhle,  muss,  ebenso  wie  die  der  an-  und  aufeinander- 
liegenden  Windungen  voraussichtlicher  Weise  in  einer  frtthen 
Entwicklungsperiode  stattfinden ;  denn  nirgends  lassen  sich 
in  den  trennenden  Wandungen  zwei  Membranen  mehr  un- 
terscheiden. Es  bildet  also  die  obere  Höhlenwand 
durch  den  ganzen  Schlauch  hindurch  zugleich 
denBoden,  oder,  was  dasselbe  heisst,  die  untere 
Wand  der  Vorhöhle.  Im  schematischen  Längsschnitt 
würde  sich  dies  Verhältniss  also  f  olgendermassen  gestalten : 


1)  von  Rengarten.  1.  c.  pg.  32. 

2)  Kollmann:  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  XXVI  Pg.  97:  Der 
Weg  scheint  Torzugsweise  von  dem  Herzbeutel  nach  dem  Bojanai'- 
■chen  Organ  frei  zu  sein. 

8)  Sogar  durch  Queoksilher  hahe  ich  gute  Iz^eotionapraparate 
erhalten,  wenn  auch  gewöhnlich  nur  die  Theile,  worauf  ea  ankam, 
gefüllt  waren.  Dabei  habe  ich  zugleich  die  Ueberzeugung  gewonnen, 
dass  die  Wandungen  des  Bojanus'schen  Organes  einer  ganz  ausser- 
ordentlichen Ausdehnung  f&hig  sind,  so  dass  man  dasselbe  fast  auf 
sein  doppeltes  Volumen  bringen  kann. 
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wobei  a  (die  Vorhöhle 
nnd  b  (die  Höhle)  dann  die 
Wand  c  gemeinsam  haben. 
Ebenso  verwachsen  die 
Windungen  fest  mit  einan- 
der, so  dass,  wenn  wir  ans 
eine  Windung  ans  einem  auf-  und  absteigenden  Theil  zu- 
nrnmengesetzt  denken  (d  und  e),  diese  beiden  keinen 
Zwischenraum  mehr  zwischen  sich  lassen,  also  nicht  der  Art 
gestaltet  sind,  dass  man,  wie  in  nebenstehender  Figur,  eine 
besondere  Wand  des  aufsteigenden  (d) 
und  des  absteigenden  (e)  Theiles  mit 
dem  Zwischenraum  (/)  unterscheiden 
kann,  sondern  daftlr  nur  eine  einzige 
dttnne  Membran  m  auftritt. 

Im  Innern  des  ganzen  Höhlensystems 
finden  sich,  wie  schon  erwähnt,  zahl- 
reiche Falten,  'die  aber  keinerlei  bestimmte  Anordnung 
zeigen  und  lediglich  zur  Vergrösserung  der  Fläche  dienen. 
Diese  Falten  sind  namentlich  in  der  Höhle  ausser- 
ordentlich zahlreich  und  es  finden  sich  derer  um  so  mehr 
dort,  je  weiter  man  der  kolbigen  Anschwellung  sich  an- 
aiherty  bis  sie  in  den  vier  Windungen  das  Maximum  ihrer 
Entwicklung  erreichen. 

Ihr  Verhalten  ist  dabei  mannigfaltig:  Sie  ragen  bald 
frei  in  den  Hohlraum  hinein,  bald  verwachsen  sie  mit 
ihren  freien  Rändern  in  mehr  oder  minder  labyrinthischer 
Weise;  sie  können  von  der  einen  oder  andern  Seite  sogar 
durch  das  Lumen  hindurchgreifen,  ^  ohne  dass  dadurch  jedoch 
der  Innenraum  des  Schlauches  jemals  ganz  unterbrochen 
wfirde.  In  der  eigentlichen  Vorhöhle  sind  diese  Falten 
auf  schmale  Leistchen  reducirt,  und  sehr  viel  weniger 
zahlreich,  doch  nie  ganz  fehlend. 

Wände  und  Falten  dSs  Höhlensystems  sind  Träger 
eines  groben  Gefässnetzes,  welches  durch  zwei  Reihen  seit- 
licher Oeffnungen  aus  dem  Venensinus  gespeist  wird.  Die 
obere  Reihe  desselben,  die  von  feineren  Oeffnungen  gebildet 


1)  Fig.  10  a.  b.  c. 
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wird,  führt  in  die  VorhOhlenwandangy  wogegen  die  untere 
Reihe,  welche  grössere  Oefinungen  zeigte  in  Aeste  führt, 
welche  sich  mit  nnbewafihetem  Aage  erkennen  lassen  and 
in  parallelen  Ztigen  qner  über  die  Höhlenwand  laufen,  auch 
yielfach  mit  einander  anastomosiren.  Das  Nähere  über  den 
Gefässapparat  findet  man  bei  Lange  r  ^),  dessen  Angaben 
ich  bestätigt  finde. 

Nach  von  Hessling')  soll  das  Bojanus'scbe  Organ 
auch  einen  auffallenden  Beichthnm  an  Nerven  besitzen,  die 
von  Verbindungssträngen  des  Par  anterius  et  posterius 
herstammen. 

In  dem  ganzen  Höhlensystem  bemerkt  man  lebhafte 
Wimperbewegung,  die  in  den  Ausftthrnngsgängen  am  thä- 
tigsten  erscheint. 

Auf  der  unteren  Seite  des  Körpers  zwischen  Fuss  und 
innerer  Kieme  •)  mündet  die  Vorhöhle  beiderseits  durch  die 
schon  von  Bojanus^)  gekannte  mit  muskulösen  Rändern 
versehene  Oeffhungnach  aussen.  Diese  soll  nach  von  Reu- 
garten^)8— 10  Contractionen  in  der  Minute  machen;  Keber 
und  vonHessling  erwähnen  darüber  nichts,  auch  ich  habe 
diese  Contractionen  nie  beobachten  können. 

Nach  vorsichtigem  Entfernen  der  beiden  Vorhöhlen- 
wände  der  Art,  dass  die  Bojanus'schen  Höhlen  und  der 
zwischen  beiden  gelegene,  nach  vorne  sich  verschmälemde 
Yenensinus  frei  zu  Tage  treten,  sieht  man  letzteren  von 
seinen  mittleren  Theil  bis  zu  seinem  hinteren  Ende  als 
offene  Rinne.  In  einer  Entfernung  von  6-7  Mm.  von  der 
Austrittsstelle  des  Darmes  aus  der  Lieber  tritt  dann  der 
Venensinus  nach  vorne  zu  mehr  in  die  Tieie;  die  beiden 
Bojanus'schen  Höhlen  nehmen  ihn  ganz  zwischen  sich  und 
stossen  über  ihm  aneinander,  so  dass  er  hier  also  verdeckt 
erscheint.  Die  VorhÖhlenwände  sind  lateral  in  ganzer  Am- 
dehnung  dem   rothbraunen  Mantel  angewachsen;  in  der 


1)  Langer  1.  c.  pag.  2  seq.  10. 

2)  yon  Hessling.  l.  c.  pg.  223. 

3)  Fig.  6.  vhi. 

4)  Bojanus  1.  c  pg.  46. 

6)  von  Rengarten  1.  c.  pg.  31. 
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MediaTiKnie  sisd  sie  iimig  mit  ^inaader  yerdcknolzen.  Sie 
bilden  yod  der  eben  nach  Maass  besieichneten  Stelle  bis 
zum  hinteren  SchUessmnfikel  eine,  zwifiehen  die  Bqjanas'- 
sehen  Ilöhlen  eingekeilte  Scheidewand,  die  auf  dem  Qner- 
aebnitte  eine  mehr  oder  minder  dreieckige  Form  zeigt  und 
in  ganzer  Länge  von  dem  schon  mehrfach  erwähnten, 
afftaltformigen  YenenBinns  dorchzogen  ist. 

Die  beistehende  schematische  Figur  repräsentirt  einen ' 
QnerBclmitt  dnreh  die  Anfangsstelle  der  medianen  Scheide- 
wand. 

vh.  Die  Vorhöhlen,  s.  die  medi- 
ane Scheidewand  bei  ihrem  Be- 
ginn» m  F.  die  mediane  Verwachsung 
der  Vorhöfalenwttnde,  V.  der  Veneuh 
sinaS;  h,  die  Bojanns'sehen  Höhlen, 
f  der  Fnss,  rm,  der  rothbranne 
Manteltheil. 

Nach  Yome  von  der  genannten  Stelle  fällt  diese  me- 
diane Scheidewand  aus  und  es  fliessen  dadurch  die  beiden 
Vorhöhlen  zu  einem  gemeinschaftlichen  Räume  zusammen. 

Durch  ihre  mediane  Verwachsung 
'  wird  nun  die  dorsale  Fläche  der  bei- 
den Vorhöhlen  zu  einer  horizontalen 
Platte,  die  unterhalb  des  Pericardial- 
raumes  gelegen  ist,  somit  gewisser- 
massen  als  untere  Pericardialwand 
sich  betrachten  lässt. 
Das  Pericardium  lässt  sich  überhaupt  nur  —  wenn 
auch  schwierig  und  nicht  ohne  Zerreissungen  —  in  seiner 
oberen  Mitte  als  eine  selbständige  Membran  herstellen 
und  von  dem  Mantel  ablösen.  Lateral  steht  es  mit  dem 
rothbraunen  Manteltheil,  und  basal,  wie  bemerkt,  mit  der 
Vorhöhlenwand  in  innigstem  Zusammenhange. 

Dadurch  dass  diese  Vorhöhlenwand  zugleich  den 
Venensinus  überbrtlckt,  wird  der  letztere  isolirt  und  von 
den  angrenzenden  Organen  abgetrennt.  Ich  habe  mich 
namentlich  durch  mehrfache  I]\jectionsverauch^  fiberzeugt, 
dass  derselbe  ohne  Communication  mit  dem  Herzbeutel  ist, 
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obwohl  von  Hessling  ^)  ihn  nach  hinten    frei  in  den- 
selben hineinmttnden  lässt. 

Der  nebenstehende  schematische  Querschnitt  versinn- 
licht  die  Ueberbrttckung  und  Isolation  des  Venensinos. 
Man   sieht  auf  dem  Schnitt  die  Rttckziehersehne  r.s  des 

Fusses;  die  Bedeutung  der 
übrigen  Buchstaben  wie  oben. 
Was  nun  das  Verhalten 
der  beiden  Höhlen  zu  einan- 
der anbelangt,  so  legen  sich 
dieselben  vorne,  über  dem 
mM^^y-,  Venensinus  mit  ihren  Wänden 
fest  aneinander.  Durch  diesen  Umstand  haben  sich  sämmt- 
liehe  Beobachter  mit  Ausnahme  B  o  j  a  n  u  s'  verleiten  lassen, 
hier  eine  Gommunication  der  Höhlen  anzunehmen,  welche 
ich  jedoch  auf  das  Bestimmteste  als  unrichtig  verwerfen 
muss.  Durch  Untersuchung  geeigneter  Querschnitte  würden 
sich  dieselben  sofort  selbst  von  ihrem  Irrthume  überzeugt 
haben. 

Aber  auch  auf  makroskopischem  Wege  lässt  sich, 
wenngleich  mit  einiger  Schwierigkeit,  zeigen,  dass  die 
Höhlen  gegeneinander  abgeschlossen  sind.  Wenn  man 
nämlich  eine  derselben  von  der  Pericardialöffnung  aus  mit 
Injectionsmasse  fUllt ;  so  sieht  man,  wenn  keine  Zerreissnng 
eintritt,  nirgends  die  angewandte  Substanz  in  die  Höhle 
des  anderseitigen  Schenkels  eintreten.  Es  ist  mir  sogar 
einige  Male  gelungen  die  beiden  Höhlen,  nachdem  ich  sie 
beide  mit  Quecksilber  gefüllt  hatte,  mit  einer  feinen  Scheere 
in  der  Mittellinie  gänzlich  von  einander  zu  trennen,  so  dass 
jeder  Schlauch  gesondert  lag,  und  nirgends  eine  Spur  der 
Injectionsmasse  austrat.') 

Ein  schlagenderer  Beweis  ftir  den  gegenseitigen  Ab- 
schluss  der  beiden  Höhlen  kann  wohl  kaum  gedacht  werden. 
Wenn  unsere  Ansicht  von  dem  Bau  und  dem  Verhalten 
des  Bojanus'schen  Apparates  übrigens  richtig  ist,  dann  muss 


1)  V.  Hessling:  Perlmusobeln  pg.  215. 

2)  Fig.  Uli. 
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«ach  iii<)glieli  sein,  das  ganze  Organ  durch  seine  beiden 
Oefoungen  ohne  Verletzung  zu  injidren.  Und  in  der 
That  lisat  sich  eine  solche  Injection  auch  ausflihren. 

Geschieht  dieselbe  vom  Perieardimn  aas  ^)y  so  füllt  sieh 
floachst  die  Höhle  des  betreffenden  Schenkete,  darauf 
dringt  die  Masae,  ohne  Zerreissong  zu  bewirken,  dnreh  die 
Tier  Windungen  der  kolbigen  Anschwellung  in  die  znge* 
ItSrige  Vorhöhle  und  gelangt  yome  durch  die  Conimuni*- 
otioDSöffnung  beid^  Yorhöhlen  in  die  benachbarte.  Durch 
^haltenden  Druck  wird  auch  in  diesem  Schenkel  die 
Mi08e  durch  die  entsprechenden  Windungen  in  die  Höhle 
pMeben  und  fliesst  schliesslich  durch  deren  trichterför- 
nigeu  AnsfUhrnngsgang  wieder  ins  Pericardium.  Der  Weg, 
den  die  lajectionsmasse  einsehlagen  wMrde,  wenn  man  von 
euer  Vorhöhlenöffinung  in)icirte,  ergiebt  sich  natttrlich  von 
selbfit 

Bei  diesen  Versuchen  muss  man  ttbvigens  die  In- 
f^onsspritze  stets  reichlich  mit  Masse  füllen,  da  ja  ein 
Theil  derselben  durch  die  zu  passirende  Oc&ung  —  in 
dem  ersten  Falle  durch  die  VorhöhlenöffiiuBg,  im  andern 
^uth  die  Pericardialoflfhnng  —  ausfliesst  Femer  ist  an« 
nrsthen,  das  zu  injicirende  Thier  in  recht  warmes  Wasser 
n  legen  und  den  Druck  auf  den  Kolben  der  Spritze  mög- 
liehst gelinde  und  gleichmässig  auszufahren. 

Unter  diesen  Umständen  wird  die  bycetion  nur  selten 
■öwlingen 

Warfen  wir  nun  einen  BOckblick  ttber  die  aus  unsern 
Beobehtongen  resultirenden  makroskopischen  Verhältnisse 
^  Bojanus'schen  Organs,  so  können  wir  dieselben  mit 
^  pricisen  —  nur  durch  einige  Aenderungen  berich- 
%>e&  —  Wwten  von  Hessling's  folgendermassen  zusam* 
■cafiuBen: 

Das  Bojanus'sche  Organ  besteht  aus  zwei  Schenkeln 
(BUftea).  Jeder  Schenkel  stellt  einen  dttnnhalsigen  Schlauch 
^}  weldier  Yon  Tome  nach  hinten  verläuft,  vor  und  etwas 
snter  dem  hinteren  Schalenschiesser,  sein  cylindrisches 
^en  erweiternd,  vier  eng  an-  und  aufeinander  liegende 

1)  Fig.  m. 

*»*iT  t  Katurg.  XXXXDL  Jahrg.  Bd.  ».  6  r^^^^T^ 
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Biegimgeii  macht  und,  anf  sieh  selbst  sich  legend,  seine  Rieb- 
tong  wieder  nach  vorne  nimmt;  alsdann  mit  seiner  ganzen 
Breite  ttber  dem  vorderen  Abschnitt  des  Venensinns  auf 
den  oberen  Theil  des  Schlauches  der  anderen  Seite  über- 
geht, der  schliesslich  in  den  Herzbentel  einmündet  Jeder 
Schenkel  des  Bojanns'schen  Organes  besteht  demnach  am 
zwei  ttber  einander  liegenden  Theilen  eines  häutigen 
Cjlinders,  bei  welchem  die  untere  Wand  des  oberen  Theiles 
mit  der  oberen  Wand  des  unteren  Theiles  verschmilzt; 
daher  scheint  beim  Einschndden  der  oberen  Wand  des 
oberen  Theiles  der  untere  Theil  in  dessen  Höhle  zu  liegen. 
Der  obere  Theil,  die  sogenannte  Vorhöhle  entspricht  dem 
^Lungenfache**,  der  untere,  die  sogenannte  Höhle  der 
»Lunge^  des  Bojanus.  Die  beiderseitigen  Höhlen 
des  Bojanms'schen  Organes  stehen  nirgends  mit 
einander  in  directer  Communication. 

Die  innere  Fläche  der  Yorhöhle  ist  ziemlich  glatt» 
die  der  Höhle  hingegen  stark  gefaltet.  Diese  Falten,  die 
absondernde  Fföcbe  vergrössernd,  ragen  in  unbestimmter 
Anordnung,  meistens  etwas  schräg  von  vorne  nach  hinten 
in  das  Lumen  der  Höhle  hinein.  Sie  können  auch  halb- 
mondförmig durch  das  ganze  Lumen  durchgreifen,  oder 
mit  ihren  freien  Rändern  gegenseitig  verwachsen,  wie  dies 
auf  Querschnitten  deutlich  ^)  ist 

Die  Innenwand  zeigt  in  ganzer  Ausdehnung  lebhafte 
Flimmerbewegung.  Die  Mündungen  beider  Theile  —  Vor^ 
höhle  und  Höhle  —  geschieht  vorne  nnd  zwar  —  wie  ich 
in  Uebereinstimmung  mit  von  Hessling  sehe  —  der  Art, 
dass  der  obere  Theil,  die  Vorhöhle  jedes  Schenkels,  nach 
unten  und  seitwärts  durch  die  schon  von  Bojanus  gekannte 
Spalte  zwischen  Fuss  und  innerer  Kieme  neben  der  Oeff* 
nung  der  Geschlechtsdrüse  --  und  zwar  nach  der  den  Kiemen 
zugekehrten  Seite  mündet,  dagegen  der  untere  Theil,  die 
Höhle  jedes  Schenkels  nach  oben  und  einwärts  in  den  Pe- 
ricardiabraum  sich  öfhet  Die  beiden  Oefhungen  iiegefi 
somit  rechts  und  links  kreuzweise  übereinander. 


1)  Fig.  10.  a.  1.  c. 
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III.  MikroskopisGlie  Anatomie  des  Bejanus'schen 
Organes. 

Um  eine  volle  Eiasicht  in  die  Natnr  des  Bojanns'- 
iehen  Organes  zu  erlangen,  müssen  wir  nns  natttriieh  anoh 
mit  den  histologischen  Details  derjenigen  Theile  bekannt 
machen,  deren  makroskopische  Anatomie  wir  im  Obigen 
festzustellen  versucht  haben. 

Bei  der  Schwierigkeit,  die  sich  meinen  Versnehen, 
das  ricktige  Verfahren  für  die  histologischen  Untersnöhnngen 
in  ermitteln,  in  den  Weg  stellte,  mag  es  gestattet  sein, 
tavor  eine  Darstellung  der  von  mir  in  Anwendung  ge- 
brachten Methoden  und  Manipulationen  vorauszuschicken. 
leh  löste  vorsichtig  bei  ganz  frischen  Thieren  das 
Bojanos'sche  Organ  aus  seinem  Zusammenhange  mit  sämmt- 
liehen  benachbarten  Gebilden,  legte  es  auf  24  Stunden  in 
Spiritos  von  6(y^,  und  brachte  es,  nachdem  es  auf  diese  Weise 
einigermassen  entwässert  war,  auf  drei  bis  vier  Tage  in 
absoluten  Alkohol.  Nach  dieser  Behandlung  hatte  das  Ob- 
]ect  scheinbar  genügende  Härte  angenommen. 

Trotzdem,  bemühte  ich  mich  vergebens,  an  solchen 
Objecten  aus  freier  Hand  mit  nasser  .Klinge  auch  nur 
einigermassen  taugliche  mikroskopische  Querschnitte  zu 
erhalten.  Das  faltige  Drüsengewebe  war  nicht  hart  genug, 
imi  der  freigeftthrten  Klinge  den  gehörigen  Widerstand 
entgegenzusetzen.  Ich  versuchte  nun  die  Härtung  mit 
Mttller'scher  L(y8ung,  mit  chromsaurem  Kali  und  absolutem 
Alkohol  nacheinander,  stets  aber  scheiterten  die  Schnitte 
an  denselben  Uebelständen.  Auch  die  Gefrierungsmethode 
und  das  Trockenverfahren  ergaben  sich  als  gänzlich  un- 
brauchbar. Ich  kenne  nur  ein  einziges  Verfahren  mikros- 
kopisch brauchbare  Schnitte  zu  erhalten,  und  dieses  •  be- 
steht in  der  rationellen  Yerwerthung  der  EJinbettungs- 
methode: 

Die  in  absolutem  Alkohol  gut  gehärteten  Objecto  werden 
auf  20^30  Minuten  in  Terpentinöl  gebracht,  darauf  8—10 
Minuten  in  ein  flüssiges  Gemisch  von  Terpentinöl  und  Ein- 
bettungsmasse —  Paraffin  —  gelegt  und  schliesslich  in  das 
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Einbettungsparaffin  selbst  ttbertragen,  nachdem  diesem  eine 
kleine  Menge  reinen  Schweinefettes  zngesetEt  ist.  Dabei 
ist  übrigens  genau  za  beachten,  dass  die  geschmolzene 
Einbettangsmasse  nicht  zu  heiss  ist,  nicht  heisser  wenigstens, 
als  der  eingetauchte  Finger  es  ertragen  kann,  da  sonst  die  Ge* 
webe  platzen.  Nach  rölligem  Erstarren  der  Masse  wird  dann 
das  in  passende  Form  geschnittene  Objeot  in  den  Schlitten 
eines  Mikrotoms  eiogespannt  und  anderweitig  bearbeitet  Auf 
diesem  Wege  istes  mir  gelungen  durch  das  gan^e  Organ  Total- 
schnitte von  Vis— V2oMm.  Dicke  zu  legen.  Versuchte  ich  feiner 
zu  schneiden,  so  musste  ich  auf  Totalschnitte  vefzichten, 
indem  die  einzelnen  Membranen  .  und  Gewebe  zerrissen, 
lieber  die  gröberen  histologischen  Verhältnisse  konnte  ich 
mich  übrigens  an  den  erwähnten  Totalschnitlen,  welche 
mit  Färbungsflttssigkeiten  die  schönsten  Bilder  liefern,  zur 
Genüge  orientiren. 

Die  feineren  Verhältnisse  studirte  ich  an  Schnitten, 
welche  ich  theilweise  durch  die  einzelnen  Membranen  doB 
Ofganes  bis  zu  Vm  Mm.  legte,  oder  an  solchen,  die  ich  mit 
freier  fland  an  den  einzelnen,  zwischen  HoUundermark 
geklemmten  Geweben,  erhielt   — 

Trotz  der  scheinbaren  Einfachheit  und  Bequem- 
lichkeit ist  übriges  entschieden  davon  abzurathen,  das 
einzubettende  Object  vorher  in  toto  zu  färben.  Nach  Be- 
handlung mit  Färbemitteln  ist  dasselbe  zum  Einbetten  nicht 
mehr  tauglich,  so  dass  es  nur  schlechte  Bilder  liefert. 
Nachdem  die  von  Paraffin  durchtränkten  Schnitte  in  Ter- 
pentinöl —  und  zwar  in  einem  Uhrschälchen,  da  die  ansehn- 
lich grossen  Schnitte  zur  Lösung  des  Paraffin  viel  und  oft 
neues  Terpentinöl  verlangen  —  ausgelaugt  waren,  wurden  die- 
selben 12— 14  Stunden  in  absoluten  Alkohol  gebracht,  der 
wäbrenddieserZeitoftemeuert  wurde.  Nach  diesemVerfahren 
konnte  ich  mit  Glttck  tingiren  und  benutzte  dazu  Picrocarmin 
und  pikrinsaures  Hämatoxylin  ^).  Ersteres  liess  ich  3  Minuten« 
letzteres  1  Minute  einwirken,  entwässerte  einige  Minuten  in 
absotaitem  Alkohol  und  hellte  die  Schnitte  theils  mit  Kreosot, 

1)  Ich  erlangte  dieses  F&rbemittel  dureb  die  Ofite  des  Assis- 
tenten auf  biesigexD  Institute»  Herrn  Dr.  Rolpfa ;  es  liefert  eine  sohöne 
KemErbungf. 
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Aeifa  mitNelken5l  auf;  atsdaim  brachte  ich  sie  inDamar- 
kk  oderBalflam. 

N«A  diesen  Beiaerkangen  gehe  ich  an  dem  bistolo- 
Ittelien  Ban  nnsereB  Organes  selbst  Aber.  Betrachten  wir 
uOthBi,  nm  uns  über  die  aUgemeinen  histologischen  Ver- 
kihnisse  zn  orientiren,  einen  Totalschnitt  von  Vso  Mvl, 
fie  ihn  Fig.  VU  uns  zeigt  (Gezeichnet  nach  Engelberdt 
od  HensokU  Obj.  O.  Oc.  L) 

Es  lepritoentirt  die  Zeichnung  einen  Schnitt  dnroh 
kä  mittleren  Theil  des  Bojanns'schen  Organes,  so  da^s  die 
VoAsU^wand  den  Venensinos  ttberbriickt,  und  die  beider- 
wägtü  Schenkel  des  fiojanns'schen  Organes  ohne  C<Mn- 
Hüeation  sind.  Oberhalb  des  Fneses,  in  welchem  die  Ge- 
idleditsorgane  und  der  darchsohnitteiae  Dann  sichtbar 
od,  sehen  wir  anf  beiden  Seiten  die  Bojanns'schen  Höhlen^ 
■  welche,  als  Einsttllpnngen  der  Wand,  ungeordnet  ein 
CosTolnt  von  Falten  hineinragt.  Die  Wandung  dieser 
Hlihlen  besteht  theils  ans  parallelen  nnd  sich  unter 
iptttm  Winkel  kreuzenden  Bindegewebsfasern!  die  an  den 
insfllhniogsgängen  circulär  angeordnet  sind,  theils  ans 
kdlem  Bindegewebe  mit  vielen  eingestreuten  Eemen,  die 
asf  Zusatz  von  Essigsäure  deutlich  hervortreten.  Dasselbe 
Udet  zugleich  die  Stfltzsnbstanz  der  von  der  Wandung  in 
die  Hohle  hineinragenden  Falten;  nirgends  aber  *- 
vie  auch  schon  Leydig^  und  von  Heasling^)  an- 
S^ben  —  sieht  man  Muskeln  in  das  Bindege- 
vebe  sich  einflechten,  ein  Umstand ,  der  schon 
dadurch  wahrscheinlich  wird,  dass  man  niemals 
Zssammenziehungen  an  dem  Bojanns'scben  Organ 
vahrnimmt,  obwohl  solche  doch  bei  Heteropoden  *)  nnd 
^poden^)  nnd  anderen  Schnecken  andern  entsprechen' 

1)  Legrdig;  Lebrbaok  der  Histologie  pg.  467. 

2)  TOD  Hesaling:  Perlmuscheb.  pg.  222. 

Histologische   Beiträge    zur   Lehre  von  der    Hamab- 

»ndening.  pg.  7. 

3)  Lenckart :  Zoolog,  üntersnchnngen  Heft  Hl.  Giessen  1864. 

4)  Gegenbanr :   Untersuchangen  über  Pieropoden  nnd  Hetero« 
P<^  lisipsig  1855. 
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den  Gebilde  deutlich  beobachtet  worden  sind.  Bei  unseren 
Musehebi  ist  die  vis  a  tergo  und  die  Flimmernng  ans- 
reichend^  die  nachher  zn  besprechenden  Sekrete  in  Bewegung^ 
zu  setzen. 

Die  DrttsenflUche   in  den  Hohlen  wird  von  zweierlei 
Zellformen  gebildet. 

Wir  erkennen  darin  zunächst  ein  einfaches  Cylinder«- 
epithel  und  sodann  kugelige,  dttnnwandige,  glashelle^  kern- 
haltige, in  mehreren  Schichten  liegende  Zellen,  die  in  der 
obersten  Lage  lebhafte  Flimmerbewegnng  zeigen.  Dieselben 
Zellen  sind  es,  welche  zugleich  das  Geschäft  der  Excretion 
ttbemommen  haben.  Von  diesen  beiden  Zellformen  findet 
sich  die  letztere  auch  auf  der,  in  die  YorhOhle  hineinragen- 
den Seite  der  Höhlenwandung,  nur  dass  die  Zellen  hier 
in  weniger  Schichten  beisammenliegen,  und  desshalb  aneb 
leicht  abgestossen  werden,  so  dass  man  fast  glauben  konnte 
eine  structurlose  Membrana  propria  zu  sehen. 

üeber  den  Höhlen  spannt  sich,  wie  wir  in  Fig.  VII 
sehen  und  früher  bereits  hervorgehoben  haben,  die  Vor- 
hOhlenwand  aus,  eine  horizontale  Membran,  welche  seitlich 
mit  dem  rothbraunen  Manteltheil  verwachsen  ist,  nach  oben 
zugleich  den  Boden  des  Pericardialraumes  bildet  und  nach 
unten  zu  sich  in  eine  mediane  Platte  fortsetzt,  welche 
zwischen  beiden  Höhlen  sich  einsenkt  und  den  Venensinus  ein- 
schliesst  0.  —  An  dem  letzteren  gelang  es  mir  weder  ein 
Endothelhäutchen,  noch  sonst  einen  Zellenbelag  nachzu- 
weisen; ich  kann  demnach  den  Venensinus  nur  Mr  einen 
einfachen  kanalförmigen  Spaltraum  in  dem  hier  stark  ver- 
dickten Bindegewebe  ansehen. 

Das  die  Vorhöhle  auskleidende  Epithel  besteht  aus 
den  schon  bei  der  Höhle  erwähnten  runden  Flimmerzellen, 
während  sich  nach  dem  Pericardialraum  zu,  also  an  der 
Aussenfläche  der  überdachenden  Membran  ein  hohes  Cy- 
linderepithel  entwickelt,  dessen  langgescbwänzte  Zellen  mit 
Guticula,  Kern  und  Eemkörperchen  versehen  sind.  Wim- 
perbekleidung findet  sich  hier  nicht. 


1)  Fig.  vn. 

Digitized  by  VjOOQIC 


üeber  den  Bau  des  Bojnnis'tfcfaen  Orgmes  der  Teichmuscliel.    S7 

Zwiscben  den  beiden  genannten  Zellsehichten  besteht 
die  Membran  ans  dem  schon  fiHher  beschriebenen  Binde- 
gewebe mit  zahlreich  eingestrenten  Kernen.  In  der  Masse 
d»  Bindegewebes  erkennt  man  dentliche  Lfickenränme  ^), 
9m£  die  ich  so^ich  noch  wieder  znrtickkomme. 

Daas  die  Vorhöhlenwand  anf  beiden  Seiten  in  ihrer 
ganzen  Länge  in  den  rothbrannen  Manteltheil  ttbergeht,  ist 
sehen  mehrfach  bemerkt  worden.   In  dem  letzteren,  nament- 
lieh    in    dem  unteren  Abschnitt  desselben  sieht   man  anf 
QuerBehnitten ')  zahlreiche  grössere  nnd  kleinere  oft  mit 
einander  anastomosirende  Lückenränme.    Mit   diesen  nnn 
■teilen  die  Atrien,  welche  ihrer    ganzen  Länge  nach  mit 
der  Vorhöhlenwand  nnd  deti  rothbrannen  Manteltheil  ver- 
wachsen  sind,  dnrch  mehrere  Oeffiinngen  in  directer  Ver- 
bindmig;  anf  Querschnitten  kann  man  oftmals  deatlich  er- 
kennen, wie  eine  derartige  Oeffionng  direct  in   eine  der 
genannten  Lücken  sich  fortsetzt  ^).    Wenn  nnn  die  Angabe 
Langer's^)  richtig  ist,  nach    der  das  Innere  des  roth- 
bnnmen  Manteltheils  mit  dem  umgebenden  Medium  com- 
nmnielrt,  so  dürfte  es  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  Wasser 
und  Blut  in  demselben  sich  mischen,   also   schon  in  dem 
%rsen  und  dessen  Atrien  eine  gemischte  Flüssigkeit  ent- 
halten ist    Die  in  der  Vorhöhlenwand  erwähnten  Lücken 
liehen  vielleicht  gleichfalls  in  Beziehung  zu  dieser  Ver- 
ndachung  yon  Blut  und  Wasser;   es  wird  das  wenigstens 
dadurch  wahrscheinlich,  dass  die  Vorhöhlenwand,  wie  wir 
wissen,  in  den  rothbraunen  Manteltheil  sich  fortsetzt  und 
die  Lückenräume  gelegentlich  auch  deatlich  Blutkörperchen 
enthalten.    Nicht  selten  hat  es  auch   den  Anschein,  als 
communicirten    diese    Lücken    mit  dem  Venensinus,   der 
)a  selbst  nur  eine  solche  Lücke  ist. 

Alle  die  genannten   Gewebelücken   sind   somit    als 
Bmdegewebslacunen  im  Sinne  von  Key  und  Ret z ins ^) 


1)  KoUmann:  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  XXYI.  Yorl.  Mitthlg. 

2)  In  Fig.  7  nicht,  wohl  aber  in  Fig.  14  gezeichnet. 
S)  Fig.  14.  1. 

4)  Langer:  1.  c.  pg.  10. 

5)  Eey  imd  Retzios:  Studien  in  der  Anat.  des  Nerven-  und 
Bindegewebe  1.  H.  Stookhohn  Mai  1876. 

Digitized  by  VjOOQIC 


88  Dr.  Griofebi^eh: 

aa&nfassen.  Freilich  haben  diese  beiden  Forscher  bei 
den  Wirbelthieren  in  solchen  Lttcken  Endothelien  nachge^ 
wiesen,  die  bald  in  Form  yon  einzelnen  isolirbar^i  Zellen, 
bald  in  Form  eines  sogenannten  Endothelhäntehens  vor- 
kommen, während  ich  in  unserem  Falle  nichts  derartiges 
habe  auffinden  können.  Allein  schon  Posner  ^)  hat,  nach 
dem  Beispiele  Flemming's'),  der  gleichfaUs  endotheliose 
Blutränme  bei  MoUnsken  beobachtete,  bemerkt,  „dass  die 
Frage  nach  dem  Vorhandensein  von  Endothel  vielfach  zu 
stark  betont  sei,  der  Mangel  eines  solchen  mttsse  fttr  all« 
gemeine  morphologische  Gesichtspunkte  als  völlig  irrelevant 
angesehen  werden/  Uebrigens  liegen  auch  bei  Wirbelthieren 
Beobachtungen')  vor,  nach  denen  z.  B.  im  Hoden  die  An* 
finge  der  lacunären  Lymphbahnen  ohne  Endothelien  sind^). 

Um  ttber  die  feinsten  histologischen  Details  A«f* 
schluss  zu  gewinnen,  muss  man  sich,  wie  schon  oben  be- 
merkt wurde,  solcher  Querschitte  bedienen,  die  höchstens 
Vw— V40  Mm.  dick  sind. 

Man  mazerirt  derartige  Schnitte  am  besten  24  Stunden 
lang  in  Ueberosmiumsäure  (1 :  1000),  legt  sie  dann  d[)enfall8 
auf  24  Stunden  in  essigsaures  Kali  und  zerzupft  das  Prir 
parat  in  selbiger  Flttssigkeit.  Auf  diese  Weise  gelang  es 
mir,  namentlich  die  zweierlei  Zellformen  aus  den  Faltm 
der  Höhle  schön  zu  isoliren.  Die  Cylinderzellen  *)  haben 
die  Länge  von  0,0034  Mm.  Der  Kern,  der  neben  einem 
deutlichen  Nucleolus  noch  viele,  kleine,  stark  lichtbrechende 
Körperchen  iührt,  ist  0,00125  Mm.  lang,  und  seine  grösste 
Breite  beträgt  0,001  Mm.  Die  Angabe  v.Hessling's^),  dass 

1)  Po8ner:  Ueber  den  Ban  der  Najadenkieme.  Inaug.  Dis.  pg. 
21  abgedr.  in  Aröh.  f.  mikr.  Anat.  Tom  XI.  1876. 

2)  Flemming:  vergl.  Posner  pg.  21. 

8)  V.  Y.  Bühalkovios.  Beitr.  x.  Anat.  a.Hi8toLdee Hodens,  pg.37. 

4)  Neuerdings,  als  schon  dieser  Aufsatz  gedruckt  vorlag,  er- 
schien eine  Arbeit  von  EoUmann:  Ueber  Bindesubstanz  derAcepfaalen 
(Arch.  f.  mikr.  Anat.  B.  XIII  H.  8  1876),  die  ich  dann  leider  nicht 
mehr  benutzen  konnte.  Es  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  nach  K.  in 
den  interstitiellen  Lücken  sich  keine  Spur  von  Endothelien  oder 
endotheloiden  Zellen  findet,  -^  die  sogen.  H&utchenzellen  haben 
keinen  endotheloiden  Gha^rakter. 

6)  Fig.  8. 

6)  von  Hessling  Beitr.  z.  Lehre  von  der  Hamabsdrg.  pg.  7. 
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(üese  Gylindensellen  Flkiiinening  zeigen,  kann  ich  nicht  be- 
sfitigen,  ich  muss  viehnehr  mitLeydig^)  behaopten,  dass 
nr  die  oberste  Schicht  der  Sekretionszellen  Wimperbesatz 
Mgt    Diese  letzteren,   die  zu  mehreren  Schichten  in  den 
Bfihlen  übereinander  liegen,    erscheinen  als  dlinnwandige, 
kugelige  Blttachen,    deren  Membran  (mit  Hartnack's  Imm. 
^t  XI)  eine  Menge  fein^  Flimmeroilien  erkennen  l'ässt. 
Die  Grtose    der   Zellen    dififerirt    zwischen   0,00473   nnd 
Öfl0559  Mm.,  die  der  Cilien  zwischen  0,00195  und  0,00278  Mm. 
hü  Inneni  nmschliesst  jede  Zelle  einen  excentrisch  gele- 
gnen, müden  Kern  mit  Kemkörperchen  nnd  ein  feink&r- 
mgcs  Protoplasma,  in  welchem  sich,  in  verschiedener  Menge, 
Gestalt  und  Grösse,  gelb  bis  gelbbrann  gefärbte  Körperchen 
luden,  welche  nach  Leydig*),  jedes  noch  von  einem  he- 
loaderen  Sekretbläschen,  dass  ich  jedoch  nicht  habe  wahr- 
lebmen  können,  nmgeben  ist.   Diese  gefärbten  Eörperchen 
Bim  sind  es,   welche  man   als  Hamconcremente  gedeutet 
bat    In  dem  Ansftlhmngsgange  der  Höhlen  ist  die  Flim- 
merbewegang  sehr  lebhaft    nnd   durch    Cilien  hervorge- 
rafen,  die  bis  0,00312  nnd  0,00468  Mna.  messen.  Die  Zellen 
laden  Vorhöhlen  desBojanns'schenOrganes  haben  die  gleiche 
BeschaffeBheit,  nur  dass  sie  an  der  unteren  Wand  weniger  ge- 
aekiehtet  sind,  als  an  der  oberen.     Dazu  kommt,  dass  die 
Zellen  etwas  weniger  gross  sind,  als  in  den  Höhlen,  indem 
rie  nur  0,00472  Mm.  messen.   Ihre  Cilien  betragen  zwischen 
0,00195  und  0,00234  Mm.  und  wachsen  in  dem  AusfOhrungs- 
gange  bis  0,00429  Mm.    Die  in  den  Höhlen  vorkommenden 
Cylinderzellen  fehlen   den  Vorhöhlen   gänzlich.    Dagegen 
aber  findet  man  in  den  kugeligen  Zellen  neben  den  Harn*  (?) 
eooerementen  oft  —  doch  nicht  constant  —  noch  weiche, 
elastische  Tröpfehen,  die  beim  zufälligen  Zusammenstossen 
siit  einem  der  Concremente  sofort  dem  Drucke  nachgeben 
tad  erst  beim  Naehlassen  des  letzteren  ihre  ursprüngliche 
Bcstalt  wieder  annehmen.  Diese  Tröpfchen  färben  sich  bei 
Anwendung  TonUeberosmiumsäure  intensiv  schwarz  —  ich 
glaabe,  dass  sie  niehts  anderes  als  Fettmolektlle  sind.  — 
Es  eitbrigt  jetzt  noch  das  hohe  Cylinderepithel  zu 


1)  Leydig  L  a  pg.  468. 

2)  L^dig.  1.  c.  pg.  468. 
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betrachten,  welches  die  Vorhöhlenwand  nach  dem  Peri* 
cardialraum  zu  abgrenzt. 

Zur  Isolation  dieser  Zellen  liess  ich  die  betreffende 
Membran  48  Standen  in  den  Mazerationsflttssigkeiten  liegen, 
da  ich  sie  nach  kürzerer  Zeit  immer  nnr  in  Brachstfloken 
lösen  konnte.  Gelingt  es  nan  die  Zellen  anyersehrt  za 
isoliren,  so  findet  man  sie  von  der  Gestalt  wie  Fig.  11c  sie 
zeigt.  Eine  jede  besteht  ans  einem  bauchigen  Körper  und 
einem  langen  Schwanz,  der  grade  oder  gekrümmt  herab- 
länft.  Aber  nnr  in  den  seltensten  Fällen  gelingt  es,  die 
Schwänze  im  Zusammenhange  mit  ihrem  Zellkörper  zu 
isoliren,  indem  sie  gewöhnlich  an  verschiedenen  Stellen 
abbrechen,  wie  Fig.  11  a.  b.  d.  es  zeigt.  Der  Zellkörper 
selbst  zeigt  eine  deutliche,  stark  lichtbrechende  Gutioula, 
die  den  Cylinderzellen  der  Höhle  abgeht,  und  einen  mehr 
weniger  ovalen  Kern,  in  welchem  sich  neben  einer  Menge 
kleiner  Körperchen  noch  ein  oder  zwei  Nucleoli  befinden. 
Der  Innenraum  ist  mit  feinkörnigem  Protoplasma  gefllUt 
Die  totale  Länge  der  Zelle  beträgt  0,01118  Mm.,  die  des 
Kernes  0,00258  Mm.  und  dessen  grösste  Breite  0,00129  Mm. 

ZumSchluss  noch  einige  Worte  ttber  die  Ausflihrungs- 
öffnungen  des  Bojanus'schen  Apparates.  Wir  wissen  be- 
reits, dass  dieselben  rechts  wie  links  nicht  in  der  gleichen 
Ebene  liegen,  sondern  der  Art  angeordnet  sind,  dass  die 
Oeffhung  der  Höhlen  die  in  den  Perioardialraum  fUhrt, 
etwas  weiter  naeh  vorne  liegt,  als  die  der  Vorhöhle,  die 
auf  der  Untenseite  des  Mnschelleibes  gefunden  wird.  Die 
Figur  14  versinnlicht  diese  Situationsverhältnisse.  Die 
trichterförmige  Mttndung  der  Höhlen  ist  nicht  getroffen, 
sondern  der  Schnitt  fällt  durch  diese  selbst  unmittelbar 
hinter  der  Ausftlhrungsöfihung ;  man  sieht  in  der  Figur 
wie  die  Wandungen  der  Höhlen  wieder  etwas  von  einander 
weichen.  Das  Lumen  k,  bezeichnet  den  inneren  Kiemen^ 
gang,  der  an  der  Basis  der  Kieme  hinzieht  Nach  von 
Bengarten 0  besitzen  die  Wände  der  Vorhöhlenöffhung 
eine  kräftige  Muskulatur,  die  sowohl  eine  Gontraction  als 
auch  Expansion  ausfuhrt!  Vielleicht  wird  durch  sie  dann 


1)  von  Rongarten.  1.  c.  pg.  81. 
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dieAnsfiihr  des  dem  Wasser  beigemischten  Blntes  ans  dem 
Kfirper  geregelt 

nf.  Betrachtungen  über  die  Physiologie  und  vergleichende 
Morphologie  des  Bojanus'schen  Organes. 

Man  hat  das  Bojanns'sche  Organ  vielfach  einer  ein- 
gdieaden  ehemischen  Untersuchung  unterworfen,  in  der 
HoflSamig  möglicherweise  dadurch  einige  Aufschlüsse  Aber 
seine  Funktion  za  erhalten. 

Namentlich  hat  Prof.  Veit  0  i^  München  mehrfach 
imf  chemischem  W^e  yersucht  Hamverbindnngen  darin 
Baehznweisen.  Es  sei  mir  gestattet  einige  seiner  Unter- 
suebangen  hier  anzuführen. 

Das  Bojanns'sche  Organ  von  circa  40Thieren;  sorg- 
flOtig  beranspräparirt  und  getrocknet,  wurde  mit  kochendem 
Kalkwasser  übergössen  nnd  mit  Salpetersäure  versetzt, 
nachdem  filtrirt  war;  eine  andere  Anzahl  trockener  Bo- 
janos'scher  Organe  ebenso  mit  siedendem  Wasser  ausge- 
zogen, beinahe  bis  zur  Trockene  eingedampft  und  mit 
Essigsäure  versetzt.  In  beiden  Fällen  keimte  man  selbst 
mit  dem  Mikroskop  keine  Krystalle  von  Harnsäure  oder 
Groanin  erkennen.  Ein  anderes  Quantum  Bojanus'scher  Or- 
gane wnrde  mit  Kalilauge  ausgezogen,  die  nur  einen  Theil 
aafhahm  nnd  eine  ziemliche  Menge  erdigen  Bückstandes 
QBgelöst  Hess.  Dnrch  Einleiten  von  Kohlensäure  in  die 
alkalische  Lösung  bis  zur  Neutralisation  entstand  kein 
Niederschlag  (also:  keine  Hamsänre,  kein  Guanin,  Xanthin 
oder  Hypoxanthin),  ebensowenig  bei  Zusatz  von  Salmiak 
(kein  Guanin  oder  Xanthin),  durch  Essigsäure  fielen  keine 
Krystalle,  wohl  aber  ein,  ans  braunen  Flocken  bestehender, 
Niederschlag,  von  dem  in  der  alkalischen  Flüssigkeit  ge- 
lösten Eiweiss  (kein  Gystin);  nach  Filtration  desselben 
erhieh  man  auf  Zusatz  von  Salzsäure  ebenfalls  keine 
Fällnng  (kein  Xanthin). 

Ich  selbst  habe  nach  Angaben  von  Kühne ^),  die  so- 


1)  Voit:  1.  c.  pg.  477. 

3)  Eübne:   Lehrb.  der  phyriolog.  Chemie.    Laipsig  18Q8  pg. 
m  seq.  482. 
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genannte    Mnrexidprobe    auf  Harnsäure  angeetellt      leb 
dampfte  16  sorgfältig  frei  präparirte  Bojanns'sche  Organe 
Yon  Anodonta  piscinalis  mit  verdünnter  Kalilauge  auf  dem 
Wasserbade  bis  nahe  zur  Trockene   ein.    Ein  wenig   Fon 
dem  so  erhaltenen  rothbraunen  Rückstand  wurde  mit  conc. 
Salpetersäure  versetzt,  Hess  jedoch  keine  Spur  von  Murexid- 
ftrbung  erkennen,  auch  dann  nicht,  wenn  ich  Ammoniak-* 
dämpfe  zuleitete.    Ebensowenig  gelang  diese  Prttfungy  alu 
ich  versuchte  die  Murexidfarbe  zu  erhalten,  indem  ich  ein 
Stückchen  des  Organes  mit    conc.  Salpetersäure  in    der 
Wärme   behandelte.      Von    der    Einwirkung    chemischer 
Reagenzien,  welche  ich  einem  Stückchen  der  BojanuB'sch^i 
Höhle  auf  dem  Objectträger  unter  dem  Mikroskope  zusetxte, 
kann  ich  Folgendes  mittheilen:    Conc.  Kali  und  Natron- 
lange  lösen   die    gelbbraunen    Concremente   mit   grosser 
Schnelligkeit  auf;  auch  in  Salpetersäure  und  conc.  Schwefel- 
säure lösten  sie  sich,  wenn  auch  langsamer,  Essigsäure  ond 
Salzsäure   dagegen   sah   ich   nicht   einwirken.    Aus  allen 
diesen  Versuchen,  namentlich  denen  des  Prof.  Voit  geht  mit 
absoluter  Bestimmtheit  hervor,  dass  in  dem  Bojanus'schen 
Organe  keine   der    gewöhnlichen  Hambestandtheile  ent* 
halten  sind. 

Mag  nun  aber  der  StofFwechsel  im  Körper  unserer 
Anodonta  in  Zusammenhang  mit  der  minimalen  Bewegung^ 
und  geringen  Wärmebildung  auch  noch  so  gering  sein,  Zer* 
setzungsproducte  müssen  auftreten;  denn  jeder  thierische 
Organismus  unterliegt  nach  unserer  heutigen  Kenntniss 
einer  Zersetzung,  in  Folge  derer  die  stickstoffhaltigen  Sab* 
stanzen  gewöhnlich  als  Harnstoff  oder  Harnsäure  dnrdi 
ein  besonderes  Organ,  die  Niere,  nach  aussen  gesohafit 
werden.  Obwohl  nun,  wie  bemerkt,  das  Bojanus'sche  Organ, 
welches  man  fast  allgemein  als  Niere  betrachtet,  keine 
dieser  Hamverbindungen  enthält,  so  ist  damit  doch  natür- 
lich nicht  bewiesen,  dass  dasselbe  überhaupt  keine  Niere 
sei,  sondern  nur  so  viel  gesagt,  dass  das  etwaige  stickstoff- 
haltige Zersetzungsproduct  einstweilen  noch  unbekannt  ist. 
Dass  in  unserem  Organ  eine  Abscheidung  vor  sich  geht, 
daran  ist  nicht  zu  zweifdn.  IHe  geschichteten  Reihen  von 
Zellen,  in  denen  man  zahlreiche  Ooncremente  beobachtet, 
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der  gmnze  Bau  des  Organee,  daa  drttfieDartig  faltige  Gewebe, 
die  lebhafte  durch  das  ganze  Höhlensystem  yerbreitete 
FUmmenuig,  alles  das  weist  auf  Abscheidungsianetion  hin. 

Da  wir  nun  aber  auf  directem  Wege  keine  bestimmte 
Auskauft  .über  die  physiologische  Bedeutung  des  Boja- 
nus'schen  Organes  erhalten,  durften  wir  eine  solche  mög- 
tfa^er  Weise  dadurch  gewinnen»  dass  wir  die  Frage  auf- 
werfen,  ob  dasselbe  nicht  anderen,  genauer  bekannten  Ge- 
bilden yerwandter  Thiergruppen  an  die  Seite  zu  stellen 
sei.  Es  sei  mir  daher  gestattet  auf  die  Yerwandtschafts- 
beriehuDgen  unseres  Organes  einzugehen. 

Zunächst  schicke  ich  die  Bemerkung  voraus,  dass 
das  Bojanus*sche  Organ  in  der  Gruppe  der  Lamellibran- 
ehiaten  eine  weite  Verbreitung  hat,  obwohl  es  bei  den 
einzelnen  Arten  mancherlei  Abweichungen  zeigt.  Am  ge- 
iingst^i  vielleicht  bei  Uuio,  bei  dem  es  kaum  irgendwie 
von  Anodonta  verschieden  ist.  In  dem  gewundenen  Theile 
des  Organes  hat  von  Bengarten ')  allerdings  muskulöse 
Klappen  beschrieben,  doch  wurde  diese  Angabe  schon  durch 
von  Hessling')  berichtigt,  denselben  Forscher,  der  auch 
der  Annahme  einer  Communication  zwischen  den  beiden 
Bojanus'schen  Höhlen  zuerst  entgegentrat. 

Aber  schon  bei  Mytilus  weicht  das  Bojanus'sche  Or- 
gan in  seinem  Baue  wesentlich  von  dem  bisher  beschrie- 
benen ab.  Wir  besitzen  darüber  eine  umfangreiche  Arbeit 
von  Lacaze-Duthiers^)  und  aus  neuester  Zeit  werth- 
volle  Notizen  von  Sabatiers^),  in  welchen  derselbe 
gradezu  sagt: 

„Le  Corps  deBojanus  est  loin  de  präsenter  ladispo- 
sition,  qu'on  lui  reconnait  chez  la  plupart  des  MoUusques 
lamellibranches."  Derselbe  unterscheidet  darin  zwei  Theile: 
partie  autonome  et  partie  döpendant  des  grosses  veines. 
Diese  partie  autonome  ist  die  vordere  und  erstreckt  sieb 


1)  von  Rengarten.  1.  e. 

3)  von  HeBaüng.  Perlrnnscheln. 
8)  de  Laotse-Dutlaenu  L  o. 

4)  Sftbatiers:  in  Compt.  rend.  187i.  pg.  582  u.  683. 
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bis  auf  die  seitlichen  Theile  der  Leber,  in  die  Forehe,  • 
welche  das  Organ  von  der  Eiemenbasis  trennt;  sie  wird  - 
▼on  einer  Menge  vertikaler,  membranOser  Falten,  welche 
eine  branngrüne  Farbe  haben,  gebildet.  Diese  Falten  um- 
schliessen  HOhlen,  qni  viennent  s'aboucher  successivement 
par  lenrs  extrömit^s  snpärienres  dans  an  canal  collectenr, 
dessen  Durchmesser  von  vorne  nach  hinten  znnimmt,  und 
welcher  einwärts  vom  zufahrenden  Kiemengefäss  liegt. 
Der  andere  oben  erwähnte  Theil  des  Organes  hängt  mit 
den  Wänden  des  Herzohres  der  veine  afferente  oblique  und 
der  veine  longitudinale  postörieure  zusammen.  Der  Peri- 
cardialraum  setzt  sich  nach  unten  in  einen  AusflihrungS' 
gang  (couloir)  fort,  welcher  gelegen  ist  au-devant  de  la 
veine  aflfirente  oblique  avec  le  canal  coUecteur  du  corps  de 
Bojanus. 

Zwischen  dem  couloir  und  dem  canal  collecteur  be- 
findet sich  eine  enge  und  schräge  Oeffuung;  welche  den 
Durchgang  von  Flüssigkeit  aus  dem  couloir  in  den  canal 
erlaubt,  umgekehrt  aber  das  Rückfliessen  schwierig  macht. 
Die  Flüssigkeit,  welche  so  das  Bojanus'sche  Organ  durch- 
fliesst,  entledigt  sich  gewisser  Bestandtheile,  welche  sie 
im  Pericardium,  couloir  und  canal  collecteur  empfangen 
hat  Dieser  letztere  communicirt  mit  der  Aussenwelt 
durch  eine  sehr  enge  Oeffiiung,  welche  auf  der  Spitze  einer 
sehr  kleinen,  hinter  den  Papillen  des  organes  reproductenrs 
gelegenen  Erhebung  sich  befindet.  Die  Entdeckung  dieser 
Oeffiiung  verdankt  man  den  Untersuchungen  vonLacaze- 
Duthiers. 

Der  canal  collecteur  bojanien  empfängt  zum  Theil 
das  Blut  aus  den  Venen  de  la  bossö  de  Polichinelle  und 
stOsst  hernach  mit  einer  grossen  hinteren  Mantelvene  zu- 
sammen^ welche  als  Ableitungskanal  ftlr  das  Blut  dient, 
quirevient  du  manteau  aux  ^poques,  oü  la  circulation  pall^ale 
est  trös-abondante,  c'est-ä-dire  pendant  la  piriode  de  la 
reproduction. 

Ich  will  hier  nicht  näher  auf  eine  Yergleichung  mit 
dem  Verhalten  unserer  Anodonta  eingehen,  darf  aber  wohl 
kurz  darauf  hindeuten,  dass  die  erste  der  Sabathier'schen 
Abtheilungen  unserer  Höhle,  die  zweite  aber  der  Vorhöhle 
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entspricht,  das  Bojanns'sche  Organ  also  aoeb  bei  Mytilns 
auf  eine  kanalfönnige  Verbindung  zwischen  dem  Pericar- 
dinm  nnd  der  Anssenfläche  des  Körpers  sich  zorttck- 
flUuren  ISssi 

Wie  bei  Mytilns  die  Bildung  der  einzelnen  Abschnitte, 
M  zeigt  in  anderen  Fällen  anch  das  Verhalten  der  Ans- 
fühnuigsgänge  gewisse  Besonderheiten. 

£b  mttnden  nämlich  die  Hamorgane  nicht  immer 
neben  den  Geschlecbtsorganen  ans,  —  dieser  Fall  findet 
sieh  nur  bei  Anodonta,  Unio,  MytilnS;  Ghama,  Pectnncnlns, 
Cardita,  Cardinm  nnd  Mactra  —  sondern  entweder  dnrch 
eine,  den  beiden  gemeinsame  Oeffnung  (Pinna  nnd  Area), 
oder  es  mfinden  die  Geschlechtsorgane  in  die  Hamorgane 
dn,  so  dass  dann  die  Trennung  beider  Organe  am  nnroll- 
kommensten  ist  —  Pecten,  Lima,  Spondylns.  —  Freilich 
ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  die  betreffenden  Angaben 
der  einzelnen  Forscher  sehr  differiren*).  Bei  Pinna  no- 
bilis  schildert  von  Siebold*)  das  Verhalten  folgender* 
massen :  Es  ragen  anf  der  yorderen  Fläche  der  breiten 
ROekenwandnng,  etwas  oberhalb  des  hinteren  grossen 
Schliessmnskels,  zwei,  von  wulstigen  Lippen  eingefasste 
HOndungen  hervor,  welche  in  einen  sehr  weiten,  dflnn* 
halsigen  Sack  fbluren,  dessen  Wandungen  nur  in  seinem 
unteren  Ende,  in  der  Nähe  des  grossen  Schliessmnskels, 
auf  eine  gewisse  Strecke  beschränkt  einen  drfisigen  Bau 
besitzen;  dicht  hinter  den  äusseren  Mündungen  erblickt 
man  innerhalb  der  beiden  Säcke   die  Oeschlechtsöffnung. 

Bei  Aspergillum  raginifemm  liegen  zwischen  Herz 
und  Mastdarm  dreieckige  Gebilde,  die  in  ihrem  Bau  auf- 
fallend an  die  Nieren  der  Gasteropoden  erinnern,  doch  ist 
man  über  diese  Gebilde  noch  nicht  im  Klaren;  Prof.  S.  F. 
Leuekart')  deutete  dieselben  als  die  Leber  des  Thieres. 


1)  Gumer:  1.  c.  pg.  92. 

von  Siebold  und  SiamuoB:  L  c.  pg.  282. 

Bronn:  pg.  386  in  KlaBsen  und  Ordg«  des  Thierreiebee. 

2)  Ton  Siebold:  1.  o.  pg.  282. 
PoK:  L  c.  Tab.  37  Fig.  2.D. 

3)  8.  F.  Leudourt:  Nene  wirbelloae  Thiere  de«  reihen  Meeres. 
46. 
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BeiTeredo^)  soll  das  Bo]aiiii8*8che  Organ  bald 
lieh  fefalen,  bald  durch  einen  Bchw&rzlichen  Beleg  reprä- 
sentirt  sein,  welcher  die  Yorhöhle  des  Herzens  Überzieht 
and  aus  Zellen  voll  dunkler  Moleküle  (harnsaurem  Am- 
moniak?) besteht,  eine  Bildung,  wozu  der  Uebergang  bei 
Ostrea')  zu  finden  wäre,  wo  das  genannte  Organ  nur 
noch  als  Anhang  des  Vorhofes  erscheint 

Nach  diesen  Bemerkungen  sehen  wir  uns  nun  nach 
einem  Analogon  unseres  Organes  in  der  Glasse  der  Gepha* 
lophoren  um.  In  der  Nähe  des  Herzens  finden  wir  bei 
diesen  sehr  allgemein  einen  mehr  weniger  gestreckten  Sack 
mit  spongiösen  Wandungen  und  yon  dunkler  Farbe,  —  ein 
Gebilde,  das  überall  als  Niere  gedeutet  wird  und  trotz 
seiner  asymetrischen  Bildung,  dem  Bojanus'schen  Organ 
der  Lamellibranchiaten  an  die  Seite  gestellt  werden  moss, 
da  es  bei  den  Wasserschnecken  z.  B.  meist  die  gleichen 
Beziehungen  zu  dem  Herzbeutel  darbietet 

Die  ersten  genaueren  Mittheilungen  hierüber  erhielten 
wir  durch  Leuckart  und  Oegenbaur,  die  beide,  von  ein- 
ander unabhängig  arbeitend,  zu  den  gleichen  Resultaten 
gelangten,  jedenfaUs  ein  schöner  Beweis  itir  die  Genauig- 
keit ihrer  Beobachtungen. 

Bei  Heteropoden  (Firoloiden)  hat  zuerst  Prof.  Leuck- 
art') den  Zusammenhang  der  Niere  mit  dem  Herzbeutel 
nachgewiesen;  die  mit  Muskulatur  yersehenen  Nieren- 
wandungen sollen  durch  rhytmische  Gontractionen  Wasser 
von  aussen  her  in  den  Pericardiabraum  pumpen;  doch  in 
der  Niere  schon  findet  Mischung  von  Blut  und  Wasser  statt 
Harnyerbindungen  hat  man  übrigens  auch  nicht  mit  Sicher- 
heit nachweisen  können. 


1)  Qaatrafsffes:  Ann.  des  Senat  1848  IX.  1849  XI.  1860  XUL 
—  L'Institut  1848  XVI.  1849  XVII. 

Quairafages  glaubt  hier  das  Bojanus'sche  Organ  in  einem 
braunen  sehr  zarten  Zellgewebe  zu  erkennen,  welches  das  Rectum 
von  allen  Seitesa  amgiebt  und  etwas  unterhalb  desselben  rechts  und 
links  von  einem  wandungslosen  Lingscanale  (Vene?)  durchzogen 
wird.  Vergl.  zugl.  Frey  und  Leuekart  1.  c. 

2)  Bronn  L  c.  pg.  388. 

3)  Rud.  Leuckart:  L  c.  pg.  55. 
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Sehr  übereinstiiDinend  lauten  die  Angaben  Gegen- 
baar^s^)  der  seine  UnterBncfanngen  anch  anf  die  Ptero- 
poden  «rsbreckte  und  bei  diesen  dieselben  AnsmUndnngen 
—  in  den  Herzbeutel  und  das  umgebende  Wasser  —  auf- 
lud. In  Betreff  des  feineren  Baues  freilich  zeigten  die 
betreffenden  Gebilde  in  der  Gruppe  der  Pteropoden  zweierlei 

Der  eine  Typus  ist  bei  den  Hyaleaeeen  repräsentirt, 
bei  denen  man  in  dem  Excretionsorgan  ein  maschiges  mit 
kdmigen  Molekülen  imprägnirtes  Gewebe  erkennt,  welches 
sieh  eng  an  die  Beschaffenheit  der  Niere  bei  den  Land- 
aehneeken  anschUesst,  während  der  zweite  Typus,  der  die 
Cymbnlieen  und  Glioideen  umfasst,  einen  einfachen  dttnn- 
wandigen  Schlauch  ohne  Maschengewebe  und  abgelagerte 
KOmelien  aufzeigt  Aehnliches  kennt  man  yon  manchen 
Nudibranehiaten  z.  B.  Polycera  und  Phyllirhoe ');  bei 
welcher  letzteren  die  Niere  gleichfalls  in  den  Pericardial- 
imnm  einmtlndet 

Ich  möchte  hier  noch  auf  das  eigenthUmliche  Ver- 
halten der  Niere  eines  Vertreters  der  marinen  Nackt- 
aehnecken,  Tethys^);  welche  erst  in  der  allemeusten  Zeit 
genauer  bekannt  geworden  ist,  aufimerksam  machen. 

Yon  Jhering's  Beobachtungen  sind  kurz  folgende: 
Die  Niere  wird  hier  durch  eine  baumiOrmig  verzweigte 
Drüse  repräsentirt,  deren  verästelte  Schläuche  die  be- 
nachbarten Organe  umqpinnen.  Die  äussere  Oeffhung 
ihres  Ausftthrungsganges  —  des  Ureter's  —  liegt  etwas 
hinter  dem  After,  auf  der  Papille,  welche  auf  ihrer  Spitze 
die  AnalöffDung  trägt.  Der  Ureter  ist  ein  ziemlich  weites 
Bohr,  dessen  Wandungen  zum  Theil  noch  drttsiger  Natur 
lind.  Er  spaltet  sich  nach  kurzem  Verlaufe  in  2  Aeste; 
der  eine  von  ihnen  senkt  sich  in  die  Tiefe,  der  andere 
zerzweigt  sich  an  den  oberen  Eingeweidepartien.  Zwischen 

1)  Gegenbaor.  üntersttchaogen  über  Pteropoden  o.  Heteropoden 
Leipzig  1855  pg.  23.  50.  71.  86.  192. 

2)  H.  Müller  und  C.  Gegenbanr :  Zeitschr.  f.  wisB.  Zool.  Tom. 
V  ia54. 

Lenckart:  Aroh.  f.  Naturg.  1858  Tbl.  I.  pg.  249. 

3)  H.  von  Jbering:  Teihys.  Ein  Beitrag  zur  Phylogenie  der 
Gasterop.  abgedr.  im  MorphoL  Jahrb.  2.  1876. 

Ai^iT  1  Haturg.  XXJUUn.  Jahrg.  a.  Bd.  7         r^^^^}^ 
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dem  Ureter,  ungefUhr  in  der  Mitte  zwischen  seiner  Mttndnug 
und  der  Gabelung,  spannt  sich  nun  ein  rundlicher  drttsig^r 
Trichter  aus,  der  mit  dem  Pericardialraum  in  Zusammeo- 
hang  steht  und  erst  neuster  Zeit   durch   von  IheriD^    be- 
schrieben ist.    Mittelst  dieses  Trichters  communicirt    also 
auch  hier  das  Perioardium  mit  der  Niere,  doch  kann  der 
Zusammenhang    nach  Belieben  des  Thieres    durch    einen 
Sphincter,  der  an  der  Pericardialöffnung  sich  findet,  aufge- 
hoben  werden.    Aller  Vermuthung  nach   wird  auch   hier 
durch  den  Ureter  Wasser  in  die  Niere  und  zugleich  durch 
den  Trichter  in    den  Pericardialraum  eingeführt,   wie  das 
von  Trinchese  0  bei  einer  andern  Nudibranchiate,  Ercolania, 
direct  beobachtet  isti     Dieselbe  besitzt  neben  dem  in  der 
Medianlinie  gelegenen  After  eine  OeflFnung,  die  in  das  End- 
stflck  der  Niere  (Hydrocardium.  Tr.)  führt.    Man  sieht  die 
Oeffnung  %  wie  bei  den  Heteropoden,  von  Zeit  zu  Zeit  sich 
öffnen  und  wieder  schliessen. 

Beim  Oeflfhen  erweitert  sich  nun  das  Hydrocardium, 
beim  Schliessen  contrahirt  sich  dasselbe,  indem  gleichzeitig 
die  Kiemen,  von  dem  in  sie  eindringenden  Wasser,  an- 
schwellen. 

V.  I bering*)  bemerkt,  dass  das  eingeflELhrte  Wasser 
nicht  nur  zur  Verdünnung  des  Blutes,  sondern  zugleich  einer 
inneren  Respiration  diene. 

Es  ist  in  der  That  wunderbar,  dass  hier  die  Niere, 
deren  Funktion  im  schärfsten  Gontrast  zu  der  eines  Respi- 
rationsorganes  steht,   als  ein  Hülfswerkzeug  beim  Athmen 


1)  Trinchese:    Annali   del    Maseo   dvico    distoria   naturale. 
Genova:  Aprile  1872  Vol.  11  pg.  86—182. 

2)  Trinchese.  1.  c.  pg.   106:    A  sinistro  del  tabo  anale  n  e 
l'orifieio  per  il  qnale  l'acqua  penetra  dell'  intemo  delP  idrooardio 
(TaY.  VH.  Fig.  6,  e.)  esso  ha  una  forma  oonica  o  d'imbuto. 

Questo  orifici  si  apre  e  si  chiude  di  tratto  in  tratio  senga 
ritmo  ben  determinato.  Quando  esso  h  aperto,  l'idrocardio  si  dilato; 
quando  si  chiude,  l'idrocardio  sicontrae  e  nel  tempo  stesso  le  brancbie 
sigonifranco.  Questo  fatto  indica  chevi  e  una  communicazione  diretta 
fra  qnesti  ultimi  organi  e  l'idrocardio,  per  cui  Vacqua  da  qaesto 
aspirata  passa  nelle  cayitü  branohiali. 

8)  Yon  Ihering  1.  c.  pg.  50. 
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nitwirkt  Sie  steht  in  diesem  Falle  also  in  Beziehnng 
n  dreierlei  Funktionen  —  zur  Excretion,  Respiration  und 
Ciiculation  —  in  der  That  eine  sehr  eigenthttmliche  Er- 
scheinung. 

Hier  dürfte  wohl  die  Niere  der  Landgastropoden  einer 
Erwähnung  yerdienen.  Sie  repräsentirt  eine  im  Gründe 
der  Athemhöhle  gelegene,  beträchtliche  Drttsenmasse,  die 
eine  mannigfaltige  Auslegung  erfahren  hat  ^),  bis  Jacobson  die- 
selbe als  eine  wirkliche  Niere  erkannte.  Obwohl  dieses  Ge- 
bilde keinerlei  Zusammenhang  mit  dem  Herzbeutel  besitzt,  am 
hinteren  Ende  vielmehr  blind  endigt,  dürfte  es  doch  nach 
Lage  und  Bau  *-  es  besitzt  sogar  den  Blätterban  des 
Bojanus^schen  Organs  —  ganz  unverkennbar  dem  letzte- 
ren als  homolog  zur  Seite  gestellt  werden. 

Für  die  richtige  Deutung  des  letzteren  aber  ist  dieser 
Umstand  um  so  wichtiger,  als  die  in  den  Drüsenzellen  hier 
gebildeten  Goncremente  von  allen  Forschem  als  echte  Ham- 
eoncremente  anerkannt  sind. 

Aber  nicht  nur  die  Classe  der  Cephalophoren,  sondern 
auch  die  der  Cephalopoden  zeigt  uns  ein  Gebilde,  welches 
dem  Bojanus'schen  Organ  verglichen  werden  darf  —  und 
wiederum  ist  es  hier  ein  evidentes  Hamwerkzeug. 

Es  sind  die  zuerst  von  Mayer ')  und  Savi  ^)  als  Nieren 
gedeuteten  sogenannten  Yenenanhänge  mit  dem  sie  um- 
hüllenden  Sack  —  Gebilde,  deren  Funktion  übrigens  erst 
durch  die  Untersuchungen  von  Harless^),  der  in  ihren 
Sekreten  hamsanre  Verbindungen  nachwies,  ausser  Zweifel 
gestellt  ist.  Eine^genaue  anatomische  Beschreibung  dieser 
Gebilde,  vrürde  da  sie  zur  Genüge  bekannt  ist,  hier  zweck- 
los erscheinen;   aber  interessant  dürfte  es  sein,  die  Ana* 


1)  Sie  ist  Swunmerdam'«  saoouluB  oaleareus,  Poli's  gl^ndula 
^(tUcea,  OaTier's  organ  de  la  viBcosite  und  Quoy  nnd  Gaymard's 
^^rgan  de  poorpre. 

2)  Mayer:  AnaL  f.  vergl.  Anatom.  H.  I  pg.  d4. 

8)  Savi:  Atti  de  la  teraa  rianlyue  degli  Bcieiusiati  tenota. 
^n«aze  1841  p.  SSS  (Ids  18iS  pg.  417). 

4)  Harless:  Wiegmann's  Arch.  Jabr^.  XHI  1847  Bd.  I.  pgr  1. 
»q.  8. 
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logien  derselben  in  Lage  und  Bau  mit  den  oben  betrachte- 
ten Hamorganen  kurz  hervorznheben. 

Bei  den  Dibranchiaten  bilden  die  sogenannten  Venen* 
anhänge  randliche,  gestielte,  vielfach  an  ihrer  Oberfläche 
gefaltete,  oft  drttsig  und  schwammige  (Sepia)  Massen  und 
Zotten,  deren  Mündung  in  die  Vene  sichtbar  wird,  wenn 
man  diese  aufschneidet.  Sie  sind  sammt  den  Venen, 
aus  denen  sie  ausgestülpt  erscheinen  auf  jeder  Seite 
des  Herzens  von  einem  dünnhäutigen,  weiten  Sack  ein- 
geschlossen, der  vorne  mit  einem  meistens  auf  einer 
Papille  befindlichen  Loche  in  die  Mantelhöhle  ausmündet. 
Es  ist  dieser  Sack^)  der  Vorhöhle  des  Bojanus'schen  Or- 
ganes  zu  vergleichen,  in  ihm  flottiren  die  Venenanhänge  im 
Wasser,  das  zu-  und  abgeführt  werden  kann').  Diese  letz- 
teren sind  —  wie  wir  es  ähnlich  auch  bei  dem  Bojanus'- 
schen  Organ  keimen  gelernt  haben  —  an  ihrer  Aussen- 
fläche  mit  einer  mehrfachen  Lage  rundlicher  oder  läng- 
licher Zellen  bekleidet,  die  in  einem  sogenannten  Sekret- 
bläschen ein  gelbes  oder  violettes  Goncrement  absondern, 
in  dem  Harless  Harnsäure  nachwies,  wiederum  ein  Merk- 
mal, durch  welches  die  Funktion  dieser  Organe  ausser 
Zweifel  gestellt  wird.  Eine  directe  Gommunication  mit 
den  blutführenden  Räumen  ist  ebenso  wenig,  wie  bei  den 
Landschnecken  gekannt. 

Auch  bei  den  Tetrabranchiaten  (Nautiliden)  sind 
die  Hamapparate  dickwandige,  drüsige  Ausstülpungen  der 
Vena  cava  und  ihrer  Aeste,  umgeben  von  einem  ovalen 
Sack,  der  mit  seiner  hinteren  Wand  der  Aihemhöhle  an- 
liegt und  in  diese  sich  öfihet,  dadurch  der  Niere  mancher 
Proeobranchiaten  zu  vergleichen  ist.  Aber  es  stülpen  sich 
aus  den  Venen  nahe  derselben  Stelle  auch  noch  andere 
Gebilde  aus,  grosse  Büschel  länglicher  Papilfen  oder  Zotten, 
die  wie  die  Venenanhänge  der  Dibranchiaten  mit  einer 
mehrfachen    Schicht  runder  Zellen   überzogen  sind,  und 


1)  Mayer  in  Bonn  ipraoh  dia  Yenenanhftage  als  Nieven,  die 
sie  umgebenden,  in  die  Mantelböhle  siofar  öi&endan  Sftoke  als  Hara- 
blssen  an. 
;      2)  Kollmann  in  Zeitschr.  f.  wies.  Zoolog.  Bd.  XXVI  p^.  103. 
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ia  den  Perieardialramn  faineinrageiiy  wie  die  Höhle  des 
Bojaans'schen  Organes  der  Lamellibrancbier.  Docli  ist 
eB  bis  jetzt  noch  sieht  gelangen,  in  diesen  venneint- 
fidlen  Nieren  der  Nantiliden  HaniTerbindangen  naeh- 
xaweisen  ^). 

Selbst  anter  den  bis  aaf  die  neosteZeit  za  den  MoUasken 
gerechneten  Bracbiopoden  dflrfke  ein  Analogen  des  Bojanns'- 
Mhen  Organes  za  finden  sein  and  zwar  in  Gestalt  zweier 
(leiten  yier),  mit  drttsigen  Wandangen  versehener  Kanäle, 
die  trichterförmig  mit  freier  Oeffnang  in  der  Leibeshohle 
beginnend,  aaf  beiden  Seiten  des  Darmes  verlaaien  and 
aeitlich  vom  Mande  aasmflnden.  Ihre  fanctionelle  Beden- 
tng  ist  freilich  sehr  anklar.  Man  hat  sie  bald  als  Ovi- 
dneie,  bald  anch  (Owen*),  Vogt"))  als  Herzen  in  Anspruch 
genommen.  Hankock^),  einer  der  besten  and  neusten 
Untersacher  der  Bracbiopoden,  bemerkt  in  dieser  Beziehnng 
(bei  Ligola):  «Es  werden  diese  Organe  ron  den  Eiern, 
die  dabei  eine  äassere  HUlle  erhalten,  passirt;  vielleicht, 
da  ihre  Bänder  walstig  ond  faltig  sind,  mag  man  anch 
eine  Nierenfanction  in  ihnen  vermnthen,  welche  Vermathong 
Huxley^)  zaerst  aassprach.  Mag  dies  nan  aber  sein, 
wie  es  wolle,  in  erster  Linie  scheinen  sie  f)lr  die  Fort- 
kxtang  der  Eier  da  za  sein  and  daher  ist  ihre  Fanction 
ab  Ovidncte  aagenscheinlich  anznnehmen.^ 

Im  Gegensatz  za  Hankock  scheint  Semper*)  die 
betrefienden  Organe  wieder  als  herzartige  Gebilde  za  deu- 
te, obwohl  er  daran  keine  Oontractionen  bemerkte,  sondern 
nur  zeitweise  eine  schwache  Bewegung  an  den  trichter* 
ftmigenEnden,  die  von  einem  muskulösen  Bande  herrOhrt, 
dag,  Tom  Darme  breit  entspringend,  sich  mit  spitzem  Ende 
iheils  an  das  eigentliche  sogenannte  Herz,  theils  an  dessen 


1)  Blaaias.  W.  vergl.  Bronn  1.  a  pg.  1391. 

2)  Ann.  dea  ic.  nat  3  Ser.  tom.  HL  I8i5.  (B.  Owen.) 

8}  Vogt:    in  Denkschr.    d.   soliw.  Gesellsch.    d.   ges.  Natnrw. 
Bd.  Vn  1842.    . 

4)  Hankock:  in  Philos.  Transact:  1858. 

6)  Huxley.  Anb.  Mag.  of  nat.  hiit.  1864. 

6)  Semper.  Zeitschr.  f.  a.  Zoolog.  Bd.  II  4862.  pg.  102.^ 
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Trichter  ansetzt.  Jedenfalls  bedarf  es  noch  eingehenderer 
Untersnchnngen,  ehe  man  im  Stande  sein  wird  Bestimmtes 
ttber  die  Funktion  dieses  Organes  aussagen  zu  können^ 
zamal  die  Ansichten  Semperas  das  Organ  und  seine 
Funktion  nur  noch  dunkler  gemacht  haben. 

Wie  die  Seitentrichter  der  Brachiopoden,  so  zeigen 
auch  die  röhrenförmigen,  sogenannten  Segmentalorgane  der 
Anneliden  in  mehrfacher  Beziehung  eine  Aehnlichkeit  mit 
dem  Bojanns'schen  Organ. 

Bei  den  Ghaetopoden  beginnen  diese  Organe  bekannt- 
lich mit  freier  Mündung,  oft  mittels  eines  Wimpertrichters 
in  der  Leibeshöhle. 

Sie  besitzen  ein  Drttsenepithel  auf  ihrer  WandoDg* 
und  münden  nach  mehrfach  geschlängeltem  und  gewundenem 
Verlaufe,  rechts  und  links  von  den  Segmenten  durch  einen 
seitlichen  Perus  nach  Aussen.  Nach  Ehlers  ^)  sollen  die- 
selben bei  marinen  Borstenwürmem  u.  a.  m.  als  Ei-  res- 
pective  Samenleiter  fungiren  und  die  in  der  Leibeshöhle 
freigewordenen  Geschlechtsproducte  nach  Aussen  schaffen, 
eine  Behauptung,  der  auch  GiaparMe  auf  Grund  seiner 
Untersuchungen  beipflichtete. 

Aui  die  Aehnlichkeit,  die  sich  hiemach  mit  den 
Seitentrichtem  der  Brachiopoden  herausstellt,  brauche  ich 
kaum  aufinerksam  zu  machen.  Ebenso  übergehe  ich  manche 
andere  Gebilde,  die  bei  den  niedren  Thieren  mit  dem  Bo- 
janus'schen  Organ  parallelisirt  werden  könnten  —  es  sind 
fast  überall  solche,  die  gewöhnlich  als  Hamapparate  ge- 
deutet werden  —  und  wende  mich  zum  Schluss  meiner  Dar* 
Stellung  noch  einmal  an  unsre  Anodonta. 

Wir  haben  gesehen,  dass  bei  zahlreichen  Mollusken 
Wasser  Ton  Aussen  her  in  die  Niere  eintritt  und  mit  dem 
Blut  sich  vermischt,  um  dann  aufs  Neue  durch  den  Körper 
zu  circnliren.  Nur  bei  denAcephalen  ist  diese  Be- 
obachtung nicht  gelungen. 

Darf  man  trotzdem  für  das  Bojanus'sche  OrgaD,  dem 
zwar  unyerkennbar  jene  Nieren  analog  sind,   das  gleiche 


1)  Ehlers:    die  Bontenwürmer  I.  u.  II.  AbtUg.   Leipng  1864 
and  68. 
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Verhalten  annehmen  ?  So  plausibel  dieses  vielleicht  scheinen 
wtrde,  kann  ich  doch  mein  Bedenken  dagegen  nicht  nnter- 
drflcken. 

Es  dttnkt  mir  8(%ar  unwahrscheinlich,  dass  Wasser 
llberhanpt  von  Anssen  her  dnrch  die  YorhOhlenöffnung  in 
das  Hdblensystem  des  Bojanas'schen  Organes  eindringt  0, 
UD  sich  daselbst  mit  Blnt  zu  vermischen '). 

Die  ans  dem  Körper  abgeschiedenen  stickstoffhaltigen 
Zereetznngsprodncte  würden  ja  in  diesem  Falle  gar  nicht, 
oder  nur  unvollständig  nach  Aussen  entleert,  sondern  viel- 
mehr mit  dem  einströmenden  Wasser,   welches  dem  Blute 


1)  Kollmano   (Zeitsohr.    f.  w.  Zool.  XXVI.  Bd.  pg.  101.)   sagt 
ilferdinga : 
»ünio  und  Anodonta  haben  die  Fähigkeit,  den  Hohlraum  des  Bo- 
jaouB^schen  Organet,   in  welchem  die  gefasstragenden  Falten  floi- 
tiren,    willkfirlich  mit  Wasser  durch  das  Athemloch  zu  fallen." 
Dagegen  möchte  ich  eucrleich  eine  mir  sehr  erfreuliche  Stelle 
va  Leydig*s  Histologie  pg.  470  anführen: 

„Es  ist  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  festgeetellt  (es  handelt 
neh  dabei  um  Acephalen)  ob  das  Wasser  in  der  Niere  zunächst 
von  Aosaen  eingeströmt  ist,  oder  ob  nicht  vielmehr,  was  mir  rieh- 
^r  scheint,  und  sich  eher  mit  den  bekannteren  Verhältnissen  bei 
Wirbelthieren  verknüpfen  liesse,  durch  die  Niere  das  verbrauchte 
Wasser-Blut  allein  ausströmt.  Das  Einlassen  des  frischen  Wassers 
in  die  Kdrperblnträume  muss  alsdann  durch  die  Porenkanale  der 
Haut  erfolgen.*" 

2)  Trotsdem  dass  Kollmann  die  Füllung  desBojanus'schen  Organes 
mit  Wasser  durch  das  Athemloch  axmimmt,  heisst  es  an  einer  andern 
^eUe  des  t  c.  pg.97:  „Ich  glaube  also  nicht,  dass  Wasser  von  dem 
Bcjanus'schen  Organ  aus  in  das  Blutgefösssystem  übergeht,  die  Wasser- 
«ifnahme  geschieht  vielmehr  bei  Anodonta  ebenso  wie  hei  Qnio  und 
der  Ton  Agassiz  (üeber  das  Wassergefasssystem  der  Mollusken. 
Dieselbe  Zeitschr.  Bd.  YU  pg.  176)  an  der  amerikanischen  Küste 
untersuchten  Maetra  solidissima,  femer  bei  Pecten,  Mytilus,  Spondylus 
giedr.  und  Pinna  durch  Oeffnnngen  an  der  Kante  des  Fusses. 
Solche  Oeffiinngen  existiren«  freilich  sehr  schwer  erkennbar,  mehrere 
bei  Anodonta."  etc. 

Aber  zu  welchem  Zweck  befindet  sich  denn  überhaupt  Wasser 
in  dem  Höhlensystem  des  Boj.  Org.,  wenn  es  doch  nicht  in  die 
Bbibahnen  des  Körpers  eindringt? 
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neae  Nahrongsstoffe  zaftihren  soll,  aoft  Nene  in  den 
Körperkreislauf  getrieben  —  was  Sem  per  aneh  wirklich  ^) 
beobachtet  haben  will(!). 

Es  liegt  dieser  Umstand  auf  der  Hand  — <  und  docb 
ist  er  kaum  erwähnt,  geschweige  denn  erörtert  worden. 

Es  wäre  ja  tlbrigens  die  Möglichkeit  denkbar,  dass  die 
abgeschiedenen  Harn(?)-stoffe   durch  das,  in  ausserordent* 
lieber  Menge,  eintretende  Wasser,  so  sehr  verdünnt  würden, 
dass  sie  unbeschadet  der  Existenz  des  Thieres  fortwährend 
mit  dem  ernährenden  Wasser-Blutstrom  durch  den  Körper 
circulirten.     Es  wäre  vielleicht  auch  ferner    annehmbar, 
dass  bevor  die  Wasseraufnahme  in  das  Höhlensystem  durch 
die  betreffende  Oeffinung  geschieht,   erst  die  stickstoffhal- 
tigen Zersetzungsproducte   nach  Aussen  geschafft  würden, 
da  sie  ja  specifisch  schwerer   sind,  als  Wasser  und   die 
Aufnahme  des  letzteren  so  lange  unterbleiben  könnte.  Aber 
ist  es  denn  nicht  viel  einfacher,   die  Wasseraufiiahme  in 
den  Körper  und  dessen  Emährungsflüssigkeit,   wie  es  bei 
manchen  Lamellibranchiaten  in   der  That  beobachtet  ist, 
an  anderen  günstigeren  Eörperstellen  geschehen  zu  lassen 
und  das  Bojanus'sche  Organ  lediglich  auf  die  excretorische 
Funktion  zu  beschränken? 

JedenfiaUs  möchte  ich  in  dieser  Beziehung  betonen, 
dass,  von  einigen  trügerischen,  absolut  nichts  beweisenden 
Versuchen  vonRengarten's')  abgesehen,  eine  Wasser- 
aufnahme  durch  Hülfe  des  Bojanus^schen  Or- 


1)  Ich  möchte  hier  folgenden  Aussprach  Semperas  anführen. 
Zoolog.  Aphorm.  Zeitsohr.  f.  w.  Zool.  1872  V  22  pg.  317.  Er 
spricht  von  dem  Excretionsorgan  eines  R&derihieres,  das  eine  un- 
verkennbare Analogie  mit  dem  Bojanns'schen  Organ  hat:  j^Dann*  ist 
auch  das  sogen.  Excretionsorgan  kein  solches,  wenigstens  nicht  aus- 
schliesslich und  damit  würde  ich  das  Orgran  in  physiologischer  Be- 
ziehung, innig  an  die  Niere  der  Mollusken,  d.  h.  der  im  Waseer 
lebenden,  anschliessen,  bei  welchen  durch  dieselbe  ja  zweifellos 
Wasseraufhahme  in  das  Blut  yermittelt  wird.  Nach  meinen  eigenen 
Beobachtungen  aber  gelangt  bei  Mollusken  nicht  bloss  Wasser  so  in 
das  Blut,  sondern  auch  das  Product  des  drusigen  Theiles  der  Niere 
selbst"  (f)  etc.  etc. 

2)  von  Rengarten.  L  c.  pg.  Sl. 
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ganes  niemals  beobachtet  ist,  während  solche  am 
rothbraiineD  Manteltheil  und  am  Fass  jeden  Augenblick 
eoostatirt  werden  kann  ^), 

Mir  scheint  somit  die  Oeffhung  in  der  VorhOhle  des 
Bojanus'schen  Organes  keine  Aus-  und  EinfnhrOftmng  zu 
sem,  sondern  nur  das  erstere;  ihre  muskulösen  Wände  sind 
dazu  da,  das  Wasser  am  Eintreten  zu  verhindern  und  die 
Ausfuhr  der  Zersetzungsproducte,  damit  zugleich  die  Ent- 
leerung der  auf  anderen  Wegen  mit  Wasser  gemischten 
Btatmenge  zu  regeln. 

Das  von  von  Rengarten')  beobachtete  Oefinenund 
Sdiliessen  des  ;,Athemloches''  ist  ja  durchaus  nicht  un- 
möglich; aber  es  ist  meiner  Ansicht  nach  unrichtig  ge- 
deutet Ich  wiederhole  nochmals,  dass  die  Wasserauf- 
Dahme  bei  unserem  Thier  vornehmlich  am  Fusse  und  am 
rothbrannen  Manteltheil  stattfindet,  mit  dessen  Lacunen 
einerseits  die  Atrien,  andrerseits  der  Pericardialraum  com- 
munieiren,  so  dass  in  beiden  Wasser  mit  Blut  sich  mischen 
kann. 

Leipzig  am  17.  Juli  1876. 


1)  Langer    lässt   die   Wasaeraufhahme    nur   am    rolhbraunen 
ICanieHheil  vor  sich  gehen,  der  Fass  ist  nach  ihm   nicht  daran  4>e- 

^heiligt;  Kollmann  (1.  c.)  fand  6— 8  feine  kaum  iMm.  lange  Spalten 
in  der  Mitte  d^r  Fusskannte  für  die  Wasseraufnahme. 
VergL  aach  Keber,  1.  c. 

2)  Ton  Rengarten  1.  c.  pg.  81. 


ErkUrung  der  AbbildimgeiL 

Die  gleichen  Bachttaben  gelten  for  alle  Fignren. 
Tafel  VI. 
Fig.  1.     Anodonta  pisdnalis,  nach  Entfernung  der  Schale   von  der 
RQckenseite.    Dorsaler  Manteltheil  and  Herz  sammt  Darm 
entfernt,  um  die  Lage  des  Bojanus'schen  Organes  za  zeigen, 
a.  der  auB  der  Leber  tretende  Mastdarm  abgeeohnitten. 
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b.  Bojanus'tches  Organ 

c.  dessen    kolbige    Anschwellung     am    hinteren    Schliess- 
muskel  (d) 

V.  der  Yenensinus 
l.m.  lateraler  Manteltheil 
k.  Kiemen. 

r.  f.  Rückziehersehne  des  Fusses. 
Fig.  2.*)  Der  linke  Schenkel  des  Bojanus'schen  Organes  mit  rother 
Leimmasse  von  der  Pericardialöffhung  aus  injicirt,  um  die 
vier  Windungen  in  der  kolbigen  Anschwellung  zu  zeigen. 
Die  Vorhöhle  (vh)  ist  geöffnet, 

1.  deren    Gommunicationsöffnung   mit   dem  benachbarten 
Schenkel. 

2.  „das  Athemloch." 

Fig.  3.  Das  Bojanus*sche  Organ  von  der  PericardialöffhuDg  ans  in- 
jicirt,  um  den  Nichtznsammenhang  der  (h)  Höhlen  zu 
zeigen.  Die  beiden  Figuren  „zu  Fig.  3"  stellen  die  rothe 
Injectionsmasse  von  oben  und  unten  gesehen  vor,  wie  sie 
aus  der  aufgeschnittenen  Vorhöhle  herausgenommen  ist. 

1.  Die  Injectionsmasse  von  oben, 

2.  dieselbe  von  unten  gesehen. 

Fig.  4.  Die  Bojanus'schen  Höhlen  von  der  Pericardialöffnung  au« 
mit  Quecksilber  i^jicirt,  und  in  der  Mitte  auseinanderge- 
schnitten, um  ihren  NichtZusammenhang  zu  zeigen. 

Fig.  5.  Die  Bojanus'schen  Höhlen  aufgeschnitten,  um  die  Falten  im 
Innern  zu  zeigen. 

Fig.  6.    Das  Muschelthier   von   der  Ventralseite  gesehen,   um  die 
Vorhöhlenöffnung  (vh.)  zu  zeigen, 
t.  Die  Tentakeln, 
gg,  Genitalöffhung. 

Tafel  Vn. 

Fig.  7.    Totalquerschnitt  durch  das  Thier,  ungefähr  in  der  Mitte  des 
Bojanus*schen  Organes  gefuhrt, 
dm.  dorsale  Verwachsung  des  Mantels, 
p.  Pericardialraum. 
hl.  Herzlumen, 
a.  Atrien. 

rO.  Rothbraunes  Mantelorgan, 
g.  Geschlechtsorgane. 

d.  Darmlnmen. 


*)  Für  die  sehr  anschauliche  Darstellung  dieses  Schenkels  des 
Bojanus'schen  Organes  diente  mir  Lang^er's  Fig.  (Langer.  1.  c 
Abthlg.  n.  Taf.  I.) 
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g„  Darchschnittene  Gefasse. 

n.     Durchschnittener  Nerv. 

▼  w.  Voihöhlenwand. 
Flg.  8.    Eine  in  Ueberosminms&ure  (1 :  1000)  und  estigs.  Kali  iaolirte 

Epithdzelle  ane  der  Höhle  des  Bojanus^schen  OrganeB.^(Gez. 

nach  Hartn.  Imm.  IX). 
Rg.  9.     Kugelige  Wimperzellen  ans  der  Höhle  des  Bojanus'schen 

Organes  (Gez.  mit  Ilartn.  Imm.  XI.) 

h.  a,  Ham(?)-con,Gremente. 
Tig.  10.  a  Die  drüsigen  Falten,  in  die  Höhle  des  Bojanas'schen  Or- 

ganes  hineinragend. 
Fig.  10.  b  Eine  solche  Falte  durchgreifend. 

Flg.  10.  c  Zwei  derselben,  am  freien  Rande  mit  einander  verwachsen. 
Tig.  11.     CylinderepithelzeUen    aus   der    Verhöhlenwand   isolirt   in 

Ueberosmiamsäure  und  easigs.  Kali.    a.  b.  d.  die  Zellen  an 

verschiedenen  Stellen  zerbrochen,  c.  eine  unversehrte  Zelle. 

Ges.  mit  Hartn.  Imm.  IX.) 
Fig.  12.  In  derselben  Weise  isolirte,  kugelige  Flimmensellen  aus  der 

Vorhöhle  (Gez.  mit  Hartn.  Imm.  XI.) 
Fig.  13.  Querschnitt  durch  die  Wand  derYorhöhle,  um  dieBindege« 

webslacunen  (1)  zn  zeigen.  (Gez.  mit  Engeil.  &  Hens.  Syst  lY.) 

pe.  das  dem  Pericardialraum  zugekehrte  CylinderepitheL 

b.  Bindewebe  mit  zahlreichen  Kernen. 

z.  die,   die   Wand   nach  Innen   begrenzenden    Lagen    der 

Flimmerzellen. 
Fig.  14.  Totalquerschnitt  durch  das  ganze  Thier,  in  der  Gegend  der 

Ausfuhrungsöffnnngen    des  Bojanus'schen    Organes  gefahrt 

(Ges.  mit  Engeil.  und  Hens.  Syst.  0.) 

k,  Innerer  Kiemengang. 
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lieber  das  Eierlegen  einiger  Locnstiden. 

Von 

Dr.  Ph.  Bertkan 

in  Bonn. 


An  den  letzten  Ringen  deB  Hinterleibes  sehr  vieler 
Insekten  finden  sieh  Anhänge,  die^in  besondere  Beziehung 
zur  Geschleohtsthätigkeit  treten,  indem  dieselben  dem 
Männchen  das  Festhalten  des  Weibchens  während  der  Be- 
gattung erleichtem  und  beim  Weibchen  einen  Weg  flir  die 
avstretenden  Eier  abgeben.  In  ganz  besonders  ausgeprägter 
Bildung  treten  diese  Anhänge  bei  den  Weibchen  der  In- 
sekten auf,  die  ihre  Eier  in  fremde  Körper  ablegen,  wie 
es  z.  B.  bei  einer  grossen  Zahl  von  Hymenopteren  der 
Fall  ist.  Unter  den  Orthopteren  sind  es  besonders  die 
Locus  tiden,  deren  Weibchen  mit  stark  entwickelter  Lege- 
scheide  ausgerflstet  und  daran  kenntlich  sind.  Auffallend 
mag  es  hierbei  erscheinen,  dass  man  von  der  Art  des  Eier- 
legens, Ton  den  Gegenständen  oder  Organismen,  denen  die 
Eier  einverleibt  werden,  lange  nichts  genaueres  wusste. 
Burmeister^)  scheint  nicht  mehr  bekannt  gewesen  zu 
sein,  als  was  BoeseP)  über  das  Eierlegen  des  Decticus 
verrucivorus  sagt;  Fischer  von  Fi'eiburg  bemerkt  in 
in  seinem  grossen  Orthopterenwerke  *):  Ova  ovipositoris  ope 
ab  aliis  in  terra,  ...  ab  aliis  verisimiliter  in  aliis  planta- 


1)  Handbuch  der  Entomologie  II.  p.  6  ff. 

2)  InsektenbeluBÜgungen.  11  p.  54  ff.  Üb.  VIII. 
8)  Orthopiera  Enropaea.  p,  196. 
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nin  partibos  deponnntiir  and  fägt  dann  die  Beobacbtasg 
TOnHeyden'sO  Mnzu,  der  aus  den  Gallen  von  Cynips 
QoereiisCTerasHtg.,  AndricusHtgO  tenninalisjnnge  Larven 
m  Meeonema  variun  erzogen  habe;  das  Eierlegen  selbst 
sebeiDt  er  nicht  beobachtet  zn  haben.  Hagen*)  iheiltmit, 
im  eine  Amerikanische,  nicht  näher  bestimmte  Art'),  ihre 
Sier  in  die  Zweige  der  BanmwoUenstande  und  Brombeer- 
strlncber,  ändere  Arten  in  die  Zweige  ai^iAerer  Pflanzen 
aUege  nnd  eine  in  eine  Tannenzapfenfthnliche  Galle  ^). 
S.  E  Scadder^)  erinnert  daran,  dass  Conocephalas 
euiger  seinen  Ovipositor  zwischen  die  Wnrzelbl&tter  nnd 
in  den  Halm  einer  Andropogonart  einzwenge.  Leydig*) 
i^bachtete  beiVölsin  Südtirol  ein  Weibehen  (von'Odon- 
tnraserricaada),  welches  damit  beschäftigt  war,  seinen  Lege- 
Säbel  in  die  Bitze  eines  verwitterten  Pfostens  am  Weg- 
gdlnder  einznsenken/'  Kranss^)  endlich  berichtet  ganz 
<ltt8elbe  Ton  0.  ajbo-yitjtata,  die  er  zn  wiederholten  Malen 
mit  stark  gekrümmtem  Körper  antraf,  so  dass  die  Lege- 
schdde fast  nnter  die  Brust  und  in  senkrechter  Bichtnng 
Baeh  nnten  kommt.  In  dieser  Stellung  wurde  sie  in  die 
feinsten  Ritzen  alter  Zäune  eingesenkt,  um  darin  die  Eier 
abiosetzen.  Dass  dieselben  wirklich  in's  Höh  kamen, 
zeigte  sich  beim  Zerschneiden  desselben,  wodurch  sie  theils 
ciozeln,theil8  in  Reihen  leicht  bloss  zu  legen  waren.  Derselbe 
konnte  0.  serricauda   F.  und  camptoxypha  Fieb-  im  Ter- 


1)  Ibidem,  p.  241. 

2)  Proceed.  Boston  Societ.  XI.  p.  434. 

3)  Sie  wird  mit  dem  Katy-did  der  Amerikaner  verglichen  nnd 
von  Scadder  for  ein  nnbescbriebenes  Xipbidinm  gehalten. 

4)  Da  ee  im  Text  ansdrAcklieh  heisst:  swischen  dieBchup-» 
pen  der  Galle,  so  ist  damit  anf  eine  unserer  C.  fecnndatrix  fthn- 
lifllie  Galle  hingewieseiL  Leider  iai  mir  kein  Yeraeiohniss  von  ame« 
nbniiohen  Gallen  snr  Hacnd,  am  aiit  einiger  WahrscheinHohkeit  anf 
one  bestiimmte  Art  hinweisen  an  können« 

h)  Prooeed.  Botton  Sodety.  XI  p.  43& 

3)  Jahreshefle  des  Yerema  für  vaterlindische  Natorknnde  in 
^Memberg.  27.  Jahrg.  1871  p.  961. 

7)  Yevhaadlnagen  der  k.  k.  aoologisob^botaaisohen  Gesell- 
Kbsft  in  Wira  XXm.  Bd.  p.  18. 
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rarinm  beim  Eierlegen  in  ähnlicher  Stellung  beobachte  zi 
wie  die  0.  albo-vittata  annahm.  Sie  setzten  ihre  Et^i 
aber  in  der  Erde  ab  *). 

Vorstehende  Bemerkungen  erschöpfen  das,  was  ich  ii3 
der  mir  zugänglichen  Literatur  über  den  vorliegenden  GKe- 
genstand  gefunden  habe.  Ich  gebe  daher  eine  Beobachtai^g; 
wieder,  die  einen  kleinen  Beitrag  zu  der  Lebensweise  dieser 
in  mannigiach^r  Beziehung  interessanten  Thiere  liefert. 

Bereits   Anfangs  November   vorigen    Jahres    (187S> 
fand  ich  an  einer  Ulme  eine  Meconema  varium  $  sitzen, 
die  mit  ihrem  Ovipositor  fest  in  die  Rinde  eingeklenunt 
war,  so  dass  ich   sofort  auf  die  Yermuthung  kam,  diese 
Art  lege  ihre  Eier  zwischen   die  Rindenspalten  unserer 
Bäume.    Doch  Hess  sich  ein  Ei  nicht  auffinden,   und   die 
späte  Jahreszeit  schnitt  weitere  Beobachtungen  ab.       Um 
so  aufmerksamer  war  ich  in  diesem  Sommer  auf  das  erste 
Auftreten  dieser  bei  Bonn  sehr  häufigen  Art.     Die  ersten 
Exemplare  zeigten  sich  am  5.  August ;  es  waren  Männchen, 
die  an  (den  dem  , Hofgarten*  benachbarten)    Gebäuden 
Sassen.    Allmälich  wurden  sie  seltener  und  waren  vom  20. 
an  verschwunden.    Jetzt  erst  begannen  sich  Weibchen  zu 
zeigen,  und  es  ist  demnach  anzunehmen,  dass  jene  Männchen 
die  Begattung  bereits  vollzogen  und  nun  ihren  gewohnten 
Aufenthaltsort   auf  den  Bäumen  verlassen  hatten;  ebenso 
die  Weibchen  zum  Zwecke   des  Eierlegens.     Bald  fand 
ich  auch  einzelne  der  letzteren  in  der  mir  vom  vorigen 
Jahr  her  bekannten  Stellung:   sie  hatten  ihre  Legescheide 
in  tangentialer  Richtung  in  die  rissige  Borke   einer  Ulme 
oder  Rosskastanie   eingeklemmt,   und  zwar   so  fest,  dass 
man,    ohne  ihren  Leib  zu  zerreissen,    sie  nicht  befreien 
konnte;  noch  weniger  vermochten  sie  dies  selbst  in  kurzer 


1)  Ob  68  auf  einem  Versehen  oder  einer  mündlioben  Infor«- 
mation  bemht,  dass  Kraus  die  oben  citirte  Beobachtang  Leydigs  an 
0.  albo-yittata  Statt  finden  Ifisst,  kann  ich  nioht  entsoh«den. 

Anhangsweise  sei  hier  ancfa  an  die  Beobachtung  yon  Ed. 
PeiriB  (Annal.  de  }a  Soc.  Ent.  de  France.  iV.  s^r.  IX.  p.  453)  und 
Lucas  (ebenda  Ballet  V .  ser.  p.  XXVI)  erinnert,  wonach  eine  Ory^de 
Oecanthas  peUacens  ihre  Eier  in  Pflanzenstengel  (hauptsächlich 
in  Centaurea  nigra  nach  Perris,  Callura  vulgaris  nach  Lucas)  ablege. 
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Zeit  loh  sprengte  daher  das  Stück  Rinde  ab,  und  es  mag 
ab  Beweis  dienen,  wie  fest  der  Ovipositor  haftete,  dass 
das  Thier  noch  eine  ganze  Stunde  nachher  das  Rindenstttck 
BilBchleppte ;  ich  spaltete  es  daher  dnrch  nnd  legte  so  den 
Oripositor  bloss.  Derselbe  trug  nun  am  Ende  ein  Ei,  das 
eret  ein  wenig  aus  der  Legescfaeide  hervorragte.  Dasselbe 
ist  nicht  cylindrisch^  sondern  etwas  abgeplattet  nnd  seine 
Sehale  feinpnnktirt;  die  Stellen,  an  denen  es  noch  zwischen 
der  Liegescbeide  stak,  sind  glatt  nnd  geben  ein  getreues 
Abbild  der  inneren  Skulptur  derselben. 

Denselben  Fund  konnte  ich  nun  zu  wiederholten  Haien 
machen,  und  immer  fand  sich  das  Ei  an  derselben  Stelle, 
hatte  also  schon  fast  die  ganze  Legescheide  passirt.  Ebenso 
fiEmd  ich,  aber  allerdings  nur  ein  Mal,  eine  Odontura 
punctatissima  (Barbitistes  autnmnalis  Burm.),  die  in  der- 
selben Weise  in  der  Rinde  einer  Rosskastanie  feststak  ^), 
und  aneh  hier  fand  sieh  das  bei  dieser  Art  sehr  flache, 
last  zweischneidige  Ei,  schon  ganz  am  Ende  d^  Lege- 
scheide.  Der  Umstand,  dass  in  den  zahlreichen  (ungefähr  10) 
FlUen  das  Ei  immer  an  derselben  SteUe  des  Ovipositors 
angetroffen  wurzle,  lässt  schliessen,  dass  gerade  zum  Pas- 
siren der  letzten  Strecke  des  Ovipositors  die  meiste  Zeit 
erfordert  wird.  Da  ich  übrigens  nie  ein  schon  abgelegtes 
Ei  fand,  so  ist  es  wohl  sicher,  dass  wenigstens  Meconema 
rarinm  an  derselben  Stelle  nur  ein  Ei  ablegt,  verschieden 
hierin  von  Decticus  yermcivorus,  wie  die  häufig  copirte 
Abbildung  Roesels  zeigt,  verschieden  auch  von  einer  Locusta 
viridissima,  die  in  meinem  Zimmer  in  einer  Nacht  einen 
grossen  Eiersegen  zwischen  die  Vorhänge  und  auf  den 
Fnssboden  ausgeschüttet  hatte.  Diese  Vermuthung  wurde 
durch  den  anatomischen  Befund  bestätigt,  der  nur  6—7 
legereife  Eier  in  den  12—15  Eiröhren  jederseits  sehen  Hess, 
während  die  anderen  Eier  noch  weit  von  dem  Reifezustand 


1)  Von  dieser  Art  ist  demnach  auch  sicher,  dass  sie  ihre  Eier 
m  altes  Holz  legt.  Die  oben  angefahrte  Beobacbtang  von  Kranss 
erklirt  sich  vieUeicht  so,  dass  die  genannten  Arten  im  Terrarium 
nur  aus  Hangel  an  geeignetem  Bfaterial  ihre  Eier  in  der  Erde  yer- 
senkten. 
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entfernt  waren.  Die  Eierstoekseier  sind  übrigens  bei  Meconema 
yarium  eylindrisch  und  werden  erst  beim  Passieren  der  Lege- 
scheide  abgeplattet.  Dag^;en  sind  die  reifen  Eier  von 
Odontora  punctatissima  schon  eben  so  flach  wie  nachher. 

Die  Meconema  wird  sehr  oft  ein  Opfer  ihrer   mütter- 
lichen Pflichterfttlinng,  indem  sie,  unfähig  zu  fliehen  und 
auch  durch  keinen  Panzer  geschützt,  sich  wideratandlos 
ihren  Feinden  ergeben  muss.    So  fand  ich  meistens  neben 
den  Flügeln  und  sonstigen  Besten  einer  Meconema,   wenn 
dieselben  an  einem  Baume  vorkommen,  bei  genauerem  Zu- 
sehen die  Legeröhre  daneben  in  der  Binde  steckeui    ein 
nicht    misszuverstehender  Erklärer    des    Vorganges,    der 
hier  Statt  gefunden.    Wie  Prof.  v.  Leydig  übrigens   die 
Qttte  hatte  mir  mündlich  mitzutheilen,  wird  Locusta  caudata 
ebenfalls  oft  auf  dieselbe  Weise  hülflos  angetroffen.  Merk^ 
würdigerweise  meidet  sie  zur  Eierablage  die  festgetretenen 
Wege  nicht  und  ist  nun  auch  ausser  Stande  rasch  loszu- 
kommen.   So  wird  sie  sowohl  von  den  des  Weges  daher- 
kommenden unbeachtet  zertreten,  als   auch  eine    leichte 
Beute  des  Sammlers  und  auch  gewiss  manchen  Vogels  und . 
Insekten  fressenden  Säugethiers. 

Der  Vortheil,  den  die  Eier  und  vielleicht  auch  noch 
ausgeschlüpften  Jungen  von  dem  geschützten  Aufenthalts- 
orte ziehen,  muss  eben  ein  sehr  bedeutender  sein,  da  die 
ErmQglichung  desselben  der  Mutter  sehr  oft  das  Leben 
kostet,  noch  «ehe  sie  ihren  ganzen  Vorrath  an  Eiern, 
noch  ehe  sie  vielleicht  ein  Ei  abgesetzt  hat. 
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Beitrage  zur  Kenntniss  der  Manereideehsen. 

Von 

Dr.  J.  Yoii  Bedriaga 

in  Heidelberg. 


Angeregt  dnrch  die  Aensserangen  über  meine  Hypothese 
von  der  Entstehnng  der  Farben  bei  den  Eidechsen,  unter- 
nahm ich  im  letzten  Frühjahre  eine  Reise  nach  Italien  nnd 
Sicilien,  nm  daselbst  Beobachtungen  über  die  Lacerten 
anzoBtellen. 

Mein  Augenmerk  war  vorzüglich  auf  die  Mauerei- 
dechsen  gerichtet,  weil  letztere  eben  durch  ihre  verschie- 
denen Farben  und  Schattirungen  vielfache  Uebergänge 
bieten,  and  meine  Hofifoung^  in  Sicilien  besonders  interes- 
sante Varietäten  der  L.  muralis  aufzufinden,  wurde  nicht 
getäuscht  Eines  der  Resultate  meiner  Beobachtungen  wird 
Bachstehende  Arbeit  behandeln. 

Die  an  mich  von  Prof.  Eimer  in  der  Nachschrift 
zu  seiner  Abhandlang  über  Lacerta  coerulea  gerichtete 
Frage:  gwarum  die  deutsche  Mauereidechse  speciell  braun 
gciftrbt  ist  und  um  so  heller  wird,  je  mehr  man  nach  dem 
Süden  kommt  9*^  schien  mir,  bezüglich  Italiens,  trotz  meiner 
Vermuthung  des  Gegentheils,  nicht  ganz  unmotivirt. 

Werfen  wir  einen  Blick  in  die  so  umfangreiche  her- 
petologische  Literatur,  so  ersehen  wir,  dass  thatsächlich 
lurgends  erwähnt  worden  ist^  dass  eine  braungeförbte 
moralis  in  Sicilien  oder  Süd-Italien  nachgewiesen  wurde  0« 

1)  Zwar  nennt  Eimer  (Vergl.  seine  zoologischen  Stadien  auf 
Ctpri  n  S.  28)  als  Grandfarbe  der  L.  maculata  (L.  maraüs  neapoli* 
AnklT  1  Kitnrg.  ZZXXm.  Jahrg.  Bd.  1.  8  t 
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Ich  selbst,  trotz  meiner  anermttdlichen  früheren  zoologi- 
schen Excorsionen  in  Italien,  hatte  noch  nie  eine  braane 
Manereidechse  im  südlichen  Theiie  der  Halbinsel  getroffen^ 
bis  ich  endlich  im  verflossenen  Frühjahre  das  Vorkommen 
derselben  fUr  Sicilien  nachzuweisen  Gelegenheit  hatte  und 
die  Vermuthnng,  dass  sie  durch  ganz  Italien  verbreitet  sei, 
aussprechen  konnte. 

Unweit  von  Messina  nämlich,  dicht  am  Meere,  fing 
ich  unter  den  Blättern  einer  AI06  eine  braun  geflirbte 
Mauereidechse,  welche  meine  Aufmerksamkeit  durch  ihre 
ausserordentliche  Grösse  auf  sich  zog.  Ich  constatirte  so- 
gleich, dass  meine  Gefangene  eine  Varietät  der  Lacerta 
muralis  neapolitana  sei,  da  ihre  Kennzeichen,  was  die 
Grösse,  Eörpergestalt,  Beschuppung  und  Zeichnung  betrifft, 
durchaus  sich  mit  denen  der  letzteren  als  identisch  her- 
ausstellten '). 

tana  mihi)  unter  anderen  Tinten  die  braune.  Eine  Mauereideohfle 
mit  dieser  Charakteristik  ist  mir  allerdings  aus  Capri  unbekannt, 
dennoch  würde  es  mich  freuen,  wenn  Eimers  Angabe  sich  bestä- 
tigen würde,  aus  Gründen,  welche  sich  aus  dieser  Abhandlung  er- 
geben. Ich  muss  aber  leider  die  Behauptung  Eimers  bezweifeln, 
und  zwar  aus  ganz  einfachem  Grunde.  Hat  ja  doch  Prof.  Eimer 
in  seiner  polemischen  Schrift  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  die 
Muralis  nur  speciell  in  Deutschland  braun  gef&rift  sei 
und  im  Süden  durch  eine  lichtere,  durch  die  grüne  n&mlich,  reprä- 
sentirt  werde.  Oder  geschah  dies  nur  damals;  nur  der  Widerle- 
gung meiner  Hypothese  halber? 

1)  Es  hat  Prof.  Eimer  in  seiner  Schrift  über  L.  coerulea 
(L.  faraglioniensis  mihi)  das  Chaos  der  verschiedenen  Mauereidechsen  in 
eine  übersichtliche  Ordnung  aufzulösen  versucht,  indem  er  dieselben  in 
pyramidocephale  und  platycephale  scheidet.  Zu  den  ersteren  z&hlt  er 
die  FaragUoni-Eidecfase,  L.  neopolitana  und  tiliguerta,  zu  den  letzteren 
die  Bewohnerin  von  Genua  und  L.  muralis  Laur.  —  Dass  die  pynh 
midale  Kopfform  ein  Merkmal  der  L.  muralis  neapolitana  sein  kann, 
und  dass  darnach  dieselbe  zu  den  pyramidocephalen  Eidechsen  ein- 
quartiH  wird,  ist  eine  gewagte  Behauptung.  Meiner  Erfahrung  nach 
kommt  die  plattgedrückte  Form  des  Kopfes  der  neapolitanischen 
Mauereidechse  ebenso  zu  wie  die  pyramidale,  üebrigens  meint  es  auch, 
wie  ich  aus  S.  24  und  S6  seiner  Schrift  ersehe,  Prof.  Eimer  mit 
der  Eintheilung  nicht  ernst,  denn  er  widerspricht  sich  ja  vollstän- 
dig. —  Unsere  Lacerta  viridiocellata  stammt  jedenfalls  von  einer 
platycephalen  neapolitanischen  Mauereidechse  ab. 
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Obgleich  die  morphologische  Identität  unserer  neuen 
Eidechse  mit  der  9cbon  aus  eingehenden  Beschreibungen 
bekannten  neapolitanischen  muralis  für  uns  von  äusserer- 
deutlichem  Interesse  ist,  insofern  sie  uns  bei  der  genetischen 
Ableitung  der  ersteren  von  der  letzteren  sich  behttlflich 
erweisen  wird,  will  ich  doch,  um  eine  Widerholung  zu 
vermeiden,  yon  einer  Aufzählung  ihrer  Kennzeichen  ab- 
sehen, und  gehe  sogleich  auf  die  Beschreibung  ihres  Far- 
boikleides  ttber. 

Die  Grundfiarbe  des  Rttckens  unseres  Thierchens  ist 
braun,  und  zwar  etwas  lichter  an  dem  vorderen  Abschnitte 
des  BUckens,  dunkler  aber  gegen  die  Schwanzwurzel  und 
die  Seiten  zu.  An  der  Mittellinie  des  Rttckens  zieht  sich 
eine  schwarze  Fleckenbinde  hin  und  verliert  sich  in  der 
ScfaivanzwmrzeL  Diese  Fleckenbinde  besteht  aus  von  einander 
getrennten  grl^sseren  Makeln.  Eine  jede  dieser  Makeln  ist 
in  ihrer  Mitte  sattelartig  eingeschnürt.  Diese  Einschnürungen 
deuten  möglicherweise  auf  zwei  ursprünglich  parallele  und 
nachträglich  in  Contact  getretene  Fleckenbinden.  Parallel 
mit  der  eben  erwähnten  Mittelbinde  laufen  jederseits 
lehwarze  Binden,  welche  wiederum  durch  einzelne  nach- 
einander gereihte  Makeln  repräsentirt  werden,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  sie  weniger  nebeneinander  gedrängt  liegen 
und  somit  die  braune  Grundfarbe  schärfer  hervortreten  las- 
sen. Aus  jeder  Makel  dieser  Seitenbinden  entspringen 
breite  schwarze  Streifen,  welche  sich  nach  den  Flanken, 
tho  nach  unten  zu,  etwas  seitwärts  nach  vorne  gerichtet, 
binziehen«  Bei  näherer  Untersuchung  ergibt  sich,  dass  diese 
i^h  den  Flanken  zu  verlaufenden  Streifen  ursprüng- 
lich nicht  etwa  mit  den  Makeln  der  Seitenlinien  in  Zu- 
«unmenhang  waren,  sondern  vielmehr  erst  nachträglich 
doreh  Ausdehnung  in  die  Länge  mit  den  Seitenlinien  zu- 
svnmengeflossen  sind.  —  Die  Makeln  der  Rückenbinde 
^d  anfangs,  also  am  Kopfe,  ähnlich  wie  die  Seitenbinden 
«n  An&nge  ihres  Verlaufes  in  der  Schläfengegend,  ver- 
bUtnissmässlg  nur  schwach  angedeutet,  werden  aber  nach 
ui&d  nach  ansgei^ägter  in  Tinte  und  Grösse.  Ueberhaupt 
^  die  schwarze  Zeichnung  unserer  Eidechse  eine  regel- 
^^ige  zu  nennen,   was   wir  auch  sonst  vielfach  bei  der 

Digitizedby^UOgle 


116  von  Bedriaga: 

Lacerta  mnralis  neapolitana  beobachtet  haben.  Die  Ober- 
seite des  Kopfes  ist  dankelbrann.  Wangen  und  Unterkiefer 
sind  weisslich,  mit  einer  Tendenz  zn  blangran.  Die  Farbe 
des  Bauches  ist  weisslich,  ohne  jegliche  dunkle  Pigmen- 
timng,  also  wiederum  eine  vollkommene  Uebereinstimmong 
mit  der  neapolitanischen  Mauereidechse.  Die  erste  longi- 
tudinale  Bauchschilderreihe  ist  hellgriln  gefärbt.  —  Die 
oberen  Flächen  der  Extremitätenpaare  sind  auf  braunem 
Grunde  spärlich  schwarz  gestreift  und  punctirt.  Etwa  ober- 
halb der  Wurzeln  der  Vorderextremitätenpaare  befindet  sich 
jederseits  ein  Ocellus,  der  schon  seiner  Zeit  bei  mnralis 
neapolitana  und  L.  faraglioniensis  beschrieben  wurde,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  derselbe  hier  hellgrün  erscheint, 
während  die  Augenflecken  bei  der  neapolitanischen  Mauer- 
eidechse blau  und  bei  der  Lacerta  faraglioniensis  dunkel- 
grün colorirt  sind. 

Dies  Merkmal  unserer  neuen  Eidechse  bestimmt  mich, 
sie  mit  dem  Namen  Lacerta  viridiocdlata  zu  belegen. 

Das  Farbenkleid  der  viridiocellata  besteht  somit  aus 
den  Tinten  der  muralis  neapolitana  und  der  Faraglione- 
Eidechse,  indem  nämlich  die  braune  Farbe,  welche  die 
Seitenregionen  der  L.  muralis  aus  Neapel  einnimmt,  sich 
bei  unserer  Grttnäugigen  über  den  Rticken  zieht  und  das 
Grüne  der  ersteren  verdrängt.  Die  blaue  Farbe  der  Ocelli 
dagegen,  jener  primitive,  von  mir  hervorgehobene  und  nach- 
träglich von  Eimer  wiederholte  Zustand  im  Golorite  der 
Augenflecken,  welchen  wir  bei  der  L.  muralis  neapol.  wahr- 
genommen haben,  verschwindet,  um  ins  Grüne  überzugehen 
und  in  Folge  dessen  eine  directe  Beziehung  zum  Farben- 
kleide der  L.  faraglioniensis  zu  erleichtem. 

Die  Wechselbeziehung  zwischen  blauer  und  grüner 
Farbe  bei  L.  neapolitana  und  L.  viridiocellata,  wie  sie  aus 
dem  eben  Angeführten  folgt,  ist  eine  vollständige,  und  eine 
sehr  wichtige  Thatsache.  Als  bedeutungsvoll  habe  ich  die 
Wechselbeziehung  überhaupt  in  meiner  früheren  Schriit 
über  die  Entstehung  der  Farben  bei  den  Eidechsen  be- 
zeichnet, und  bemerkenswerth  nennt  mit  Hecht  sie  auch 
Eimer  in  seiner  später  erschienenen  Abhandlung  über 
Lacerta  coerulea  (L.  faraglioniensis  mihi). 
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Vor  zwei  Jahren  waren  wir  aber  in  der  Lage,  jene 
Wechselbeziehnng  nur  bei  zwei  Manereidechsen  constatiren 
xa  können:  bei  der  neapoIiUu^ischen  und  faraglionischen; 
jetzt  bestätigt  unsere  Behauptung  eine  dritte  neuentdeckte 
ForiDL  Von  einer  vollständigen  Wechselbeziehung  der  ge- 
nannten Farben  konnte  früher  nicht  die  Rede  sein,  und 
dies  entweder  aus  Mangel  an  Material  oder  in  Folge  der 
Ungenanigkeit  bei  der  Behandlung  dieser  Eidechsen. 

In  meiner  früheren  flüchtigen  Beschreibung  der  Fara- 
glioni-Eidechae  bezeichnete  ich  die  Färbung  des  Bauches 
als  meerblau,  und  dies  war  allerdings  der  Fall  bei  dem 
mir  damals  zu  Gebote  stehenden  jungen,  7  Zoll  langen, 
Exemplare.  Bei  den  erwachsenen,  in  deren  Besitz  ich 
nachträglich  kam,  erwies  sich  die  Diagnose  als  mangelhaft. 
Die  erste  longitudinale  Bauchschilderreihe  nämlich  war  bei 
diesen  Indigo,  in  schwarz  übergehend,  gefärbt;  ja  ich  be- 
sitze sogar  noch  jetzt  ein  ausserordentlich  schönes,  25  Gm. 
langes,  Männchen,  dessen  erste  longitudinale  Bauchschilder- 
reibe schwarz  gefärbt  ist.  Dieses  Exemplar  unterscheidet 
sich,  ausser  seiner  Länge  und  Stärke,  von  den  übrigen 
dadurch,  dass  es  acht  Reihen  von  Bauchschildem  und  nur 
eine  schwache  Andeutung  von  Augenflecken  hat  —  Eine 
Erwähnung  der  Nichtübereinstimmung  in  dem  Golorite  der 
ersten  Bauchschilderreihe  mit  den  übrigen  finde  ich  in  den 
bisherigen,  sonst  auf  das  Einzelne  eingehenden^  Beschrei- 
bongen  der  Lacerta  faraglioniensis  nicht.  Ebenso  wenig 
finde  ich  erwähnt,  dass  die  Mittellinie  des  Bauches  bei 
derselben  Eidechse  eine  lichtere  oder  hellblaue,  in's  Grüne 
ttbergehende  Färbung  zeigt 

Wollten  wir  eine  vollständige  Wechselbeziehung  der 
swei  Farben  der  grünen  und  schwarzen  Mauereidechse, 
respeetiTC  eine  Identität  im  Golorite  der  Ocelli  mit  den 
Flanken  bei  Lacerta  faraglioniensis,  aufteilen,  so  mttssten 
wir  ausschliesslich  erwachsene  Faraglioni-Eidechsen  zur 
Untersuchung  benutzen;  denn  nur  dann  werden  wir  im 
Stande  sein,  das  Anfheten  der  schwarzen  Tmte  bei  der 
ersten  longitadinalen  BaachsehildelTeihe,  sowie  ein  Schwin* 
den  des  grünen  An^enfleeks,  wahrzunehmen.  '  Um  die  Gon- 
tinaititt  in  der  Entstelrang  der  Färbung  bei  •  den  drei  uns 
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interegflirenden  Mauereidechsen  bildlich  darzoBtellen,    -wiU 
ich  dieselbe  durch  folgende  Tabelle  erläutern: 


Grundfarbe  des 
Backens. 


Farbe  der  Ooelli. 


Farbe  der  Iten 
longitudinalen 
Bauohschilderreihe. 


Bei  L.  muralis  neapolitana  mihi: 
grün  (Seiten  braan).  |  blau.  |  blau. 

Bei  L.  viridiocellata  mihi: 
braun.  |  hellgrün.  |  hellgrün. 


Bei  L.  faraglioniensis  mihi: 


schwarz. 


a)  dunkelgrün  oder 

b)  Schwinden    des 
Augenflecks. 


a)  indigo,    in    schwarz 
übergehend,  oder 

b)  schwarz. 


Wie  aus  dieser  Uebersicht  hervorgeht,  steht  die  Fär- 
bung der  Ocelli  und  der  ersten  longitudinalen  Bauchschil- 
derreihe in  innigem  Zusammenhange  mit  der  Farbe  des 
Rückens.  Daher:  die  stufenweise  Veränderung  der  Grund* 
färbe  geht  Hand  in  Hand  mit  der  Aenderung  im  Golorite 
der  Ocelli  und  der  ersten  Reihe  der  Bauchschilder,  and 
zwar  in  progressiver  Weise  von  der  neapolitanischen  Mauer- 
eidechse  an. 

Sehr  erwähnenswerth  ist  in  dieser  Hinsicht  der  von 
Eimer  aufgestellte  Fall  des  Zusammenhanges,  in  welchem 
das  Colorit  der  Augenflecken  zu  dem  der  Flanken  steht 
^Lacerta  modesta^  (=  L.  muralis  neapol.  mihi^  ohne  Strei- 
fung und  Zeichnung)  heisst  es  auf  S.  26  der  öfters  citirten 
Schrift,  „besitzt  ein  nur  rudimentäres  Augenfleck''.  Ebenso 
fehlen  die  blauen  Flecken  der  Flanken. 

Nachdem  ich  hiermit  zu  beweisen  gesucht  habe,  dass 
die  Lacerta  viridiocellata  von  L.  muralis  neapolitana  ab- 
stamme, ähnlich  wie  es  seiner  Zeit  flir  die  Faraglione- 
Eidechse  nachgewiesen  worden,  entsteht  die  Frage,  ob  wir 
die  neue  Lacerta  als  eine  Zwiscfaenform  der  neapolita- 
nischen und  der  iaraglionischen  Eidechse  ansehen  können 
und  somit  factisch  die  braune  Farbe  als  Uebergangstinte 
von  der  grünen  zur  schwarzen  annehmen  mttsaen,  oder  ob 
nicht  vielleicht  die  viridiocellata  und  die  faraglioniensis 
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idbataiidige,  divergente  Zweige  bilden  and  nur  ihres  mo- 
■aphylefcischen  Urspraog«  halber  nntor  sich  in  Zasaromen* 
hang  stehen. 

Um  diese  Fragen  entscheiden  zu  können,  mnss  ich 
einstweilen  anf  die  Ableitung  der  FaragUone-Eidechse  von 
der  neapolitanisehen  Form  eingehen. 

Wie  bekannt»  tritt  die  L.  neapolitana  nach  Eimer  in 
fier  Varietäten  anf,  nnd  zwar  in  L.  elegans,  welche  in  der 
FUrbnog  des  Rttckens  eine  Neigung  zum  Bläulichen  zeigen 
soll  (?),  in  L.  maculata,  welche  dieser  Tendenz  entbehrt, 
und  endlich  in  zwei  anderen  (striata  und  modesta).  — 
Laoerta  Caraglioniensis  wird  in  den  meisten  Fällen,  wie 
es  sich  ans  der  Abhandlung  von  Eimer  ergibt,  ihrer  Fär* 
bong  w^en  von  L.  elegans  abgeleitet,  dagegen  ihrer  mor- 
phologischen Eigenschaften  halber  von  der  macolata  (Vergl. 
Zoolog.  Stadien  anf  Gapri  U,  S.  10  u.  36). 

Da  ich  auf  die  morphologischen  Thatsachen  ein 
höheres  Gewicht  lege,  als  auf  jene  Tendenz  zur  blauen 
Tinte,  so  will  ich  mit  Eimer  eher  annehmen,  dass  die 
Faraglione-Eidechse  von  Lacerta  maculata  abstamme,  und 
mich  damit  begnttgen,  die  Eidechse  vom  Faraglioni-Felsen 
nur  von  einer  Varietät  der  L.  muralis  neapol.  abzuleiten. 

Die  Grundfarbe  der  L.  maculata  ist,  wie  Eimer 
(Vergl.  S.  28)  sagt,  auf  dem  vorderen  Abschnitte  des 
Rflekens  grttn  (von  grasgrün  bis  olivengrtln)  oder  voll- 
ständig braun.  Braun  ist  sie  ausserdem  stets  gegen  die 
Schwanzwurzel  zu  und  an  den  Flanken.  —  Hinzuftigen 
will  ich  noch  zur  Charakteristik  der  Lacerta  muralis  nea- 
politana, dass  die  braune  Tinte  überhaupt  die  Seitenregionen 
des  Körpers  einnimmt. 

Ans  allen  diesen  Combinationen  folgt  selbstverständ- 
lich, dass  die  braune  Färbung  eine  Vorstufe  zur  schwarzen 
ist,  dass  femer  die  Faraglioni-Eidechse  von  einer  braunen 
Ilanereidechse  abstammt,  und  letztere  endlich  in  der  La- 
certa viridiocellata  repräsentirt  ist 

Es  wurde  neuerdings  die  Aeusserung  gethan,  dass 
man  in  vielen  Fällen  die  verschiedenen  Tinten  der  La- 
eerten  nnr  als  Farbenstufen  bezeichnen  könne.  Bewiesen 
wurde  femer,  dass  die  Färbung  sich  so  entwickle,  dass 
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die  Verdunkelung  der  Haut  bo  zu  sagen  der  Endpunkt  Ida 
Farbenentstehungsprocesse  sei,  und  die  Ausbildung  eines 
in  gewissem  Maasse  constanten  Farbenkleides  in  innigencm 
Zusammenhange  mit  der  Aussenwelt  stehe. 

Trotzdem  die  Sonnenstrahlung  als  Ursache  jener  Far- 
benentwicklung^  jener  Thätigkeit  des  Farbstoffes  bezeichnet 
und  auch  angenommen  wurde,  fllhlte  man  sich  dennoch 
bewogen^  eine  Farbenanpassungsföhigkeit  den  Lacerten  zu- 
zuschreiben und  diese  auf  Schritt  und  Tritt  durchzuführen. 

In  meiner  Erwiderung  an  Prof.  Eimer  war  ich  be- 
müht, diese  Behauptung  zu  bestreiten  und  ihre  gänzliche 
Unhaltbarkeit,  was  die  neapolitanische,  faraglionische,  Zaun- 
und  Smaragdeidechse  und  andere  Arten  betrifft,  zu  bewei- 
sen. Endlich  bin  ich  im  Stande,  die  Farbenanpassung  zum 
sandigen  Boden  auch  bei  unseren  neuen  grünäugigen  Ei- 
dechsen zu  leugnen  und  ihr  Farbenkleid  als  Resultat  der 
intensiven  Strahlen  zu  bezeichnen. 
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Bemerkungen 

von 

Dr.  P.  Leydig. 


Der  Monatsbericht  der  Akademie  der  Wissenschaften  vi 
Berlin  Tom  23.  Nov.  1876  bringt  eine  die  Anatomie  nnd 
Physiologie  der  Betina  betreffende  Mittheilung  von  Seite 
Prof.  BolTs  in  Born.  Der  Genannte  macht  anfmerksam, 
dass  die  Stäbchenschicht  der  Betina  in  physiologisch  frischem 
Zustande  eine  pnrpnrrothe  Färbung  an  sich  habe  und  glaubt 
zugleich  aussprechen  zu  können,  dass  ganz  zweifellos  keiner 
der  zahlreichen  Histologei!,  welche  sich  mit  der  Untersuchung 
der  Stäbchen  und  Zapfen  der  Betina  abgegeben,  von  dieser 
Farbe  etwas  gesehen  habe;  allen  sei  libereinstimmend  die 
höehst  merkwürdige  Eigenschaft  der  lebenden  Betina  ent- 
gangen und  sie  solle  hier  zum  ersten  Male  beschrieben  werden. 

Diese  ^^Überraschende  und  überaus  interessante  Ent- 
deckung'', wie  sie  unterdessen  von  Anderen  genannt  wurde, 
ist  nicht  neu:  ich  habe  auf  die  eigenthttmlich  rothe  Farbe 
da  lebenden  Betina  seit  Langem  und  an  verschiedenen 
Stellen  hingewiesen. 

Zuerst  erwähnte  ich  in  den  Beobachtungen  über  den 
Fisch  Cobitis  0  nebenher,  dass  „die  Betinastäbchen  mancher 
Reptilien  (Frosch,  Landsalmander )  einen  r 0t blichen 
Schimmer''  besitzen. 


1)  Archiv  f.  Anat.  u.  Phys.  1863,  S.  8. 
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Zwei  Jahre  darauf,  mit  Stadien  ttber  das  Ange  der 
Arthropoden  beschäftigt  0,  verglich  ich  die  Elemente,  welche 
man  bis  dorthin  „Nervenfasern"  nannte,  den  Stäbchen  im 
Ange  der  Wirbelthiere  und  zog  znr  Stütze  dieser  Deutnng 
anch  die  Wahrnehmung  heran,  dass  die  Substanz  fraglicher 
Anschwellungen  das  Licht  ebenso  breche,  wie  die  Stäbchen 
im  Auge  niederer  Wirbelthiere  und  auch  «die  rosenrothe 
Färbung  sei  dieselbe,  wie  man  sie  an  den  Stäbchen  z.  B. 
des  Landsalamanders,  Frosches  sieht". 

Waren  diese  Angaben  etwas  versteckt,  so  erschienen  sie 
mehr  ins  Helle  gerückt  in  dem  Lehrbuche  der  Histologie  *), 
wo  ich  im  Abschnitt  über  die  Retina  Folgendes  benierke: 
„Die  Stäbchen  der  Amphibien  (Rana,  Pelobates  z.  B.)  haben, 
wenn  sie  in  grösserer  Anzahl  beisammen  liegen,  einen  ro- 
senrothen,  bei  manchen  Fischen  (z.  B.  Gobitis  fossilis)  einen 
gelblichen  Schimmer.  Die  frische  Retinades  Frosches 
z.  B.  zeigt  schon  dem  freien  Auge  einen  lebhaft 
rothen  Atlasschiller.*  Und  noch  einmal ^)  k<»nme  ich 
auf  diese  Färbung  zurück  dort,  wo  von  der  Netzhaut  der 
Arthropoden  die  Rede  ist 

Endlich  habe  ich  mich  in  noch  bestimmterer  Weise 
über  den  Gegenstand  ausgesprochen  in  der  Schrift:  Das 
Auge  der  Gliederthiere ;  neue  Untersuchungen  zur  Kenntniss 
dieses  Organs^).  Dort  heisst  es  Seite  28:  „Bekannt-  mit 
den  Stäbchen  der  Wirbelthiere  musste  mir  die  grosse  Aebn- 
lichkeit,  welche  in  den  aUgemeinen  Eigenschaften  der  Con- 
sistenz,  Lichtbrechung  und  Farbe  zwischen  den  „Nervenfa- 
sern" im  Auge  der  Arthropoden  und  jenen  der  Stäbchensohicht 
im  Auge  der  höheren  Thiere  herrscht,  auffallen.  Ich  habe 
längst  und  wie  ich  glaube  zuerst^)  darauf  hingewiesen,  dass 
die  Stäbchen  der  Amphibien  z.  B.  von  Rana,  Pelobates,  Sala- 
mandra,  wenn  sie  in  grösserer  Anzahl  beisammen  liegen, 
einen  rosenrothen  Schimmer  haben.     Die  frische  Retina 


1)  Arohiv  f.  AnaU  and  PhyB.  1855,  S.  414. 

2)  Frankfurt,  1857,  S.  238. 
S)  a.  a.  0.  S.  250. 

4)  Tübingen,  1864. 

5)  Arohiv  f.  Anat.  und  Phys.  1853,   S.  8,   dann  in  m.  Hisiol. 
S.  23a 
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des  Frosches  zeigt  schon  dem  freien  Ange  einen  lebhaften 
rothen  Athisschimmer.  Ganz  dieselbe  eigenthttmliche 
rosenrothe  Färbung  sah  ich  an  der  oben  erwähnten 
Aosohwellimg  der  Nervenfaser  im  frischen  Ange  des  floss^ 
krebses  etc.^ 

Sonach  ist  zweifellos^  dass  das  gedachte  Phänomen 
Yon  nair  zuerst  wahrgenommen  and  angezeigt  wurde.  Und 
ich  habe  bereits  damals  dieses  eigenthttmliche  Rosenroth 
der  Retina  zur  Erklärung  einer  physiologisch»  Erschei- 
nung benutzt. 

In  der  letztgenannten  Abhandlung  nämlich  bringe  ich 
aaeh  das  leuchtende  Augegewisser  Insecten  zur  Sprache. 
Es  hatte  schon  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  Bösel 
bezüglich  des  Windigschwärmers  (Sphinx  convolvuli)  er- 
wähnt^ dass  dessen  Augen  nfeuerfarben^  seien,  womit  viel- 
leicht bereits  dasselbe  gemeint  ist,  was  sein  Schwieger- 
sohn Kleemann,  der  Fortsetzer  der  ^^Insectenbelustigun- 
gen",  deutlicher  dahin  ausdrückt,  die  Augen  dieses  Falters 
ylenchten  wie  glühende  Kohlen**.  Ebenso  sagt  Bork  hau* 
sen,  der  Herausgeber  der  „Europäischen  Schmetterlinge**, 
im  Jahre  1789  von  unserm  Sphinx :  „Die  Augen  sind  sehr 
gross  und  leuchten  bei  Nacht  wie  glühende  Kohlen**. 

Auch  in  Italien  war  in  der  zweiteq  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  das  leuchtende  Insectenauge  Gegenstand  be- 
sonderer Aufmerksamkeit  gewesen,  wie  man  aus  der  zu- 
sätzlichen Bemerkung  sieht,  welche  Spallanzani  dem 
Werke  Honnefs:  Betrachtung  über  die  Natur,  beifttgtO« 
Sie  verdient  der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden,  wess- 
halb  sie  vollständig  hier  wiedergegeben  sein  mag.  Es 
heisst  dort: 

«Aber  das  Betrachtungswürdigste  in  diesen  beiden  klei- 
■en  Halbkngeln  (der  Augen  nämlich)  ist  dies,  dass  man 
in  ihnen  bei  vielen  Schmetterlingen  zween  sehr  schtoe 
und  vortreffliche  Pfaosphoros  findet,  die  folgende  Eigen- 
schaften haben:  1.  Man  kann  sie  sowohl  bei  Tage  wie  bei 
Licht  gewahr  werden,  so  lange  der  Schmetterling  munter 
und  frisch  ist,  widrigenfalls  zeigen  sie  sich  nur  bei  Lichte. 


1)  Uebertetsnoig  von  Titias,  Leipsig  1774. 
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Ist  der  Schmetterling  sehr  matt,  so  muss  man  wohl  gar 
die  Hand  vors  Licht  halten,  um  den  PhoBphorus  zu 
sehen.  —  Sie  übertreffen  die  beccarischen  Phosphoros  und 
andere,  hierinn  sehr,  als  welche  meist  nnr  im  Finstem  ge- 
sehen werden  können.  2.  Das  Licht  dieses  Phosphors  hat 
so  ziemlich  das  Licht  einer  blasglühenden  Kohle.  3.  Der 
Phosphoms  erscheint  nnr  im  Auge  der  lebenden  Sehmet^ 
terlinge;  wenigstens  hat  man  nnter  so  vielen  lodten,  die 
man  untersuchet,  nur  bey  einem  einzigen  ein  Anzeichen 
davon  gefunden:  vielleicht  ein  Beweis,  dass  dieser  noch 
nicht  ganz  todt  gewesen.  4.  Nicht  alle  Augen  der  Schmet- 
terlinge, so  viel  man  bisher  entdeckt  hat,  sind  phosphorisch; 
sondern  nur  diejenigen,  deren  Augen,  gegen  andre  gehal- 
ten, gross,  hervorragend  und  nur  von  einer  ins  Schwarze 
fallenden  Farbe  sind.  Diese  gesammten  Beobachtungen 
über  die  phosphorescirenden  Augen  der  Schmetterling^  sind 
mir  von  der  Marchese  Olympia  Agnelli  Sessi,  Signora  di 
Nolo,  einer  -Dame  von  grossem  Verstände  und  vortreff- 
licher Naturkenntniss,  mitgetheilt  worden.  Nachdem  sie 
solchei^stalt  die  Augen  der  Schmetterlinge  in  einen  Phos- 
phoros verwandelt,  so  beschäftiget  sie  sich  anizt  damit,  die 
Augen  sehr  vieler  anderer  Insecten  zu  betrachten.  Von 
den  artigen  und  wichtigen  Entdeckungen  dieser  erleuchte- 
ten Dame  hat  vielleicht  ein  neuer  Zweig  der  Optik  seine 
Vollkommenheit  zu  erwarten."     So  weit  Spallanzani. 

In  unserem  Jahrhundert  gedenkt  der  Herpetolog  Wa- 
gler 0  gelegentlich,  dass  die  Augen  von  Noctua  psi  „ein 
blasses  Licht  ausstrahlen'';  er  stellt  aber  die  Erscheinung 
ungehörig  zusammen  mit  dem  Leuchten  der  Lampyris,  der 
Scolopendra  electrica  etc. 

Zufolge  der  Untersuchungen,  welche  ich  seiner  Zeit 
über  den  Bau  des  Auges  der  Arthropoden  im  Allgemeinen 
und  über  das  Auge  des  Windigschw'ärmers  im  Besonderen 
angestellt,  hat  man  dreierlei  Arten  des  Leuchtens  zu  unter- 
scheiden. Erstens  ein  solches,  welches  hervorgerufen  vrfrd 
durch  ein  Tapetalpigment  und  die  metallisch  glHnzenden 
Farben  gibt;   dann  ein  anderes^  welches  durch  den  Ltrft- 


1)  System  der  Amphibien.  1860,  'S.  283,  Aiimerkntig.  >  i 
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gehalt  dichtester  Tracfaeenbüschel  erzeugt  mrd  und  eben- 
falls einSilberweiss  liefert;  endlich  drittens  ein  Leuchten 
in  Roth  —  „wie  glflhende  Kohlen'^  —  welches  bewirkt  wird 
dnreh  die  Rosafarbe  der  Nervenstäbe. 

Die  Einzelheiten  im  Bau  des  Auges,  auf  welchen  diese 
Unterscheidung  beruht,  sind  in  meinen  im  Laufe  gegen- 
wärtigen Aufsatzes  mehrfach  erwähnten  Arbeiten  enthalten. 
Gedachte  Verschiedenheiten  im  leuchtenden  Insectenauge 
scheint,  wenigstens  theilweise,  die  obige  italienische  Na- 
lurfiMTScherin  auch  bemerke  und  den  Berichterstatter  Sp  al- 
lanzani  zur  Anüstellung  mehrerer  Arten  von  „Phosphorus^ 
veranlasst  zu  haben. 

Nach  mir  hat  noch  Max  Schnitze  das  leuchtende 
Insectenauge  geprtlit  und  die  Erfunde  in  der  schönen  am 
Ehren  seines  Vaters  erschienenen  Gratulationsschrifi  ^)  nie- 
dergelegt Er  theilt  unter  Anderem  mit,  dass  bei  bestimm- 
ter Methode  der  Untersuchung  in  „allen  Nachtschmetter« 
lingen^  das  Leuchten  erscheine.  Indem  er  jedoch  beiülgt, 
es  geschehe  dies  mit  dem  Unterschiede,  dass  das  refiec- 
tirte  Licht  bei  dem  einen  mehr  roth,  bei  dem  andren  weiss 
oder  gelb  war,  moss  ich  annehmen,  dass  er  das  vom  Ta- 
petalpigment  und  den  Tracheenbttscheln  herrührende  Leuch- 
ten mit  jenem,  welches  die  rothen  Nervenstäbe  erzeugen, 
zusammen  wirft.  Als  Endergebniss  meint  Max  Schnitze 
die  Erklärung  geben  zu  können,  dass  das  Leuchten  des 
Auges  auf  die  Plättchenstrnctur  der  Sehstäbe  zurttckzu- 
ftlhren  sei.  Dass  ich  diese  Ansicht  nicht  entfernt  theile,  geht 
aus  Voranstehendem  hervor. 

Für  das  Leuchten  im  Auge  der  Wirbelthiere  liegen 
wohl  die  Verhältnisse  im  Wesentlichen  nicht  anders  als  bei 
den  Arthropoden.    Auch  dort  hat  man  auseinander  zu  halten  : 

1)  Das  Leuchten,  welches  hervorgerufen  wird  durch 
die  Structur  des  Tapetums;  dieses  liefert  die  metallisch 
glänzenden  Farben  von  Weiss,  Perhnutter,  goldenen,  grtt- 
Dcn^  blauen  Schiller. 


1)  Untersuchungen  ^ber  die  zusammengesetzten  Augen  der 
Krebse  undlnsecten.  Zur  Feier  des  60jährigen  Doctoijabiiäuros  von 
C.  A.  Sigmund  Schul tze.    Bonn,  1868. 
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2.  Das  Leuchten  in  Roth,  welches  auch  hier  zu  einem 
„brennend  Roth^  sich  steigern  kann.  Man  hat  bisher  das^ 
selbe  einzig  und  allein  von  den  Blutgefässen  und  ihrem 
Inhalt  abgeleitet.  Bedenkt  man  aber,  dass  im  roth  leuch- 
tenden Auge  der  Insecten  keine  Blutgefässe  und  kein  rothes 
Blut  sich  befindet,  so  wird  man  wohl  annehmen  dflrfen, 
dass  auch  bei  Wifbelthieren  dem  Roth  der  Retinastäbchen 
der  Hauptantheil  an  dieser  Art  des  Leuchtens  zukommt 

Immerhin  müssen  noch  andere  Umstände  und  Verhält- 
nisse des  feineren  Baues  mitwirken,  um  das  „rothe*  Leuch- 
ten zu  Wege  zu  bringen.  Denn  wir  sehen,  dass  sowohl 
bei  Arthropoden,  als  auch  bei  Wirbelthieren  die  Stäbchen- 
schicht zwar  die  rosenrothe  Farbe  aufzeigen  kann,  ohne 
dass  das  Auge  leuchtet  Und  ich  möchte  auch  noch  in 
dieser  Beziehung  auf  meine  Erfahrungen  an  dem  Sphinx  con- 
Yolvuli  zurückweisen,  dessen  Augen  bei  dem  einen  Indivi- 
duum leuchteten,  während  bei  einem  andren,  obschon 
unter  gleichen  Verhältnissen,  das  Leuchtphänomen  nicht 
eintrat;  und  selbst  ein  und  dasselbe  Thier  bot  einen  Wech- 
sel in  dieser  Erscheinung  dar. 

In  der  mehrfach  erwähnten  Schrift  über  das  Auge  der 
Oliederthiere  habe  ich  die  Erörterung  über  das  Leuchten  des 
Insectenauges  mit  dem  Wunsche  geschlossen,  es  möchten 
die  Mittheilungen  das  Interesse  eines  Anderen  erwecken, 
welcher  im  Stande  wäre,  die  Frage  einer  Lösung  näher 
zu  fllhren.  Es  scheint,  als  ob  jetzt  der  Zeitpunkt  hieilir 
gekommen  wäre» 

Bonn,  9.  März  1877. 
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Hierzu  Tafel  VIIL 


Bisher  war  unter  den  Cidariden  keine  einzige  Form 
der  gegenwärtigen  Erdepoche  bekannt,  deren  Höcker  ge- 
kerbt wären;  wogegen  die  fossilen  Arten  so  hänfig  mit 
gekerbten  H($ckern  versehen  sind.  Desor  hatte  auf  die- 
sen Unterschied  in  der  Gattung  Cidaris  s.  str.  keinen 
Werth  zu  generischer  Trennung  gelegt,  dagegen  hatte  er 
durch  diesen  Umstand  die  Gattungen  Rhabdocidaris  und 
Leiocidaris  unterschieden. 

So  eben  erhielt  ich  von  Herrn  Gustav  Schneider 
in  Basel  einen  Seeigel  aus  der  Familie  der  Cidariden  von 
Singapore,  der  sofort  meine  besondere  Aufmerksamkeit  da- 
durch erregte,  dass  er  gekerbte  Höcker  besitzt.  Er  ist 
meines  Wissens  der  erste,  wdcher  dieses  Merkmal  seiner 
liieren  fossilen  Verwandten  an  sich  trägt. 

Es  ist  ja  eine  bekannte  Thatsache,  dass  sich  hier 
und  da  von  einst  zahlreich  verbreiteten  Thiergrnppen  der 
Vorzeit,  die  ihre  Existenz  bereits  zu  Ende  geführt  zu  haben 
seheinen,  die  man  f&r  ausgestorben,  oder  dem  Aussterben 
nahe  glaubt,  einige  wenige  Reste  des  einstigen  Glanzes 
noch  jetzt  lebend  finden.  So  die  Brachiopoden  unter  den 
Mollusken,  die  Lepidosteus  und  Polypterus  unter  den  Fi- 
sehen.    Ja,  es   werden  zuweilen   lebende  Formen  anfge- 
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fanden  von  Gattungen  und  Familien,  die  man  wirklich 
für  ausgestorben  gehalten  hat.  Ich  erinnere  nur  an  den 
Geratodus,  dessen  Entdeckung  in  Queensland  so  viel  Auf- 
sehen erregt  hat. 

Es  darf  wohl  auch  als  eine  interessante  Thatsache  be- 
zeichnet werden,  dass  sich  nun  auch  ein  lebender  Seeigel 
aus  der  Cidaridenfamilie  mit  gekerbten  Höckern  gefiinden 
hat,  den  ich  im  Folgenden  beschreiben  will. 

Um  zunächst  die  Gattung  zu  bestimmen,  zog  ich,  da 
die  Revision  of  the  Echini  von  Alexander  Agassiz 
sich  nur  mit  Arten  der  Jetztzeit  beschäftigt,  und  da  ja  alle 
recenten  Cidariden  ohne  Ausnahme  glatte  Höcker  besitzen, 
Desor's  Synopsis  des  Echinides  fossiles  zu  Rathe. 

Die  einzigen  Gattungen,  an  welche  man  hier  denken 
kann,  sind  Gidaris  und  Rhabdocidaris.  Desor  sagt  1.  c. 
p.  2,  dass  diese  beiden  Gattungen  fossile  und  lebende 
Arten  enthalten;  er  scheint  dieses  aber  zu  widerrufen, 
indem  er  p.  39  in  Note  4  sagt:  unter  den  lebenden  Arten 
könnte  man  Gidaris  tribuloides  und  imperalis  in  diese  Gat- 
tung (Rhabdocidaris)  bringen,  wenn  ihre  Höcker  nicht  voll* 
kommen  glatt  wären.  Es  gibt  also  keine  lebende  Rhab- 
docidaris, wenn  als  wesentlicher  Charakter  fUr  dieselbe 
die  gekerbten  Höcker  gelten.  So  ist  es  also  auch  erklär- 
lich, dass  in  Alex.  Agassiz  Revision  of  the  Echini  die 
Gattung  Rhabdocidaris  nicht  figurirt.  Fragen  wir  nach 
den  sonstigen  Dififerenzen  zwischen  Gidaris  und  Rhabdo- 
cidaris, so  legt  Desor  den  Schwerpunkt  auf  die  Beschaf- 
fenheit der  Porenzonen,  die  bei  Rhabdocidaris  gerade,  weniger 
geschlängelt  sein  sollen,  und  in  denen  die  Poren  der  einzelnen 
Paare  entfernter  und  durch  eine  kleine  horizontale  Furche 
verbunden  sein  sollen;  auch  sollen  die  Höcker  grob  crenu- 
lirt  sein.  Wenn  man  für  die  systematische  Zoologie  vor 
allen  Dingen  und  in  erster  Reihe  eine  scharfe  Diagnose 
fordern  muss,  und  dies  scheint  mir  ganz  unabweisbar,  weil 
man  ohne  sie  in  völlige  Unsicherheit,  ja  in  Verzweiflung 
geräth,  so  muss  ich  die  glatten  oder  gekerbten  Höcker  fttr 
einen  sehr  schätzbaren  Gbarakter  halten.  Die  gekerbten 
oder  glatten  Höcker  lassen  nicht  im  Stich,  wenn  man 
einigermassen  wohl  erhaltene  Exemplare  vor  sich  hat.   Bei 
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leeeBten  Exemplaren  wird  man  dieses  Merkmai  immer  mit 
Sicherheit  erkennea  können ;  bei  fossilen  vielleiefat  nicht, 
mid  dann  lässt  sich  mit  den  Stflcken  überhaupt  nicht  viel 
maeheiiy  worauf  denn  auch  wenig  -ankommt.  Sollten  le- 
bende Stttcke  so  abgerieben  sein,  dass  man  nicht  mehr 
sehen  kann^  ob  die  Höcker  crenulirt  waren  oder  nicht, 
dann  sind  sie' auch  nicht  mehr  we^h  in  einer  Sammlung 
aufbewahrt  zu  werden. 

Wenn  Desor  die  Trennung  der  Gidaris  mit  gekerb- 
ten Höckern  von  denen  mit  glatten  Höckern  in  seiner 
Synopeis  des  Echinides  fossiles  p.  8  Note,  aufgiebt,  weil 
ihm  Arten  der  jüngeren  Formation^,  Neocom,  Kreide  u.  s.  w. 
mit  gekerbten,  andere  mit  glatten  Höckern  bekannt  gewor- 
den sind,  so  scheint  mir  dieser  Orund  unzureichend. 
Warum  sollen  nicht  beide  Gattungen  in  einer  nnd  dersel- 
ben Formation  neben  einander  vorkommen  können?  .  Ja 
der  Seeigel,  der  zu  diesen  Zeilen  die  Veranlassung  gege- 
ben hat,  und  den  ich  sogleich  nähen  beschreiben  werde^ 
giebt  uns  den  Beweis,  dass  sogar  unter  den  Arten  der  ge* 
genwärtigen  Erdepoche  wenigstens  eine  vorkommt,  die 
gekerbte  Hocker  hat.  Wer  wollte  aber  wohl  daraus  den 
Schluss  ziehen,  dass  diese  Beschaffenheit  der  Höcker  ein 
werthloses  Merkmal  bilden  müsse! 

Ich  würde  es  für  zweckmässig  halten,  wenn  die  Gat- 
tung Gidaris  wieder  in  ihre  beiden  Bestandtheile  zerlegt 
würde.    Das  ist  jedoch  nicht  mein  gegenwärtiger  Zweck. 

Die  fast  geraden  Porenzonen,  die  Furchen,  welche 
die  beiden  zusammengehörigen  Poren  verbinden^  die  ge- 
kerbten Höcker  und  deren  kleinere  Warze  weisen  unserer 
Alt  von  Singapore  ihre  Stellung  in  der  Gattung  Rhabdoci- 
daris  Desor  an,  und  A.  Agassiz  that  Becht,  als  er  die 
verwandten  Arten  mit  glatten  Höckern  in  der  Gattung 
Phyllacanthus  Brandt  vereinigte,  und  so  die  Trennung 
aufrecht  erhält,  die  ich  auch  innerhalb  Gidaris  wünschen  muss« 

Es  drängt  sieh  noch  die  Frage  auf,  ob  nicht  etwa 
unser  Seeigel  eine  neue  Gattung  zu  bilden  verdiente,  da 
er  das  Eigenthümliehe  hat,  dass  seine  Höcker  nicht  rundum, 
sondern  nur  an  der  oberen  Hälfte  crenulirt  sind.  Ich  stehe 
indessen  davon  ab,  weil  ich  finde,  dass  bei  den  mir  vor- 

AMliiT  t  Hfttorg.  XXXXIII.  Jahrg.  Bd.  1.  9        ^ 

Digitized  by  V^OOQlC 


180  Troschel: 

Hegenden  fossiten  Arten»  Rhabdocidaris  maxinn»  und 
bilis,  ebenfalls  ein  Unterschied  in  derKerbnng  des  oberem 
Theiles  von  der  des  unteren  hervortritt.  Sie  sind  zwar  in 
beiden  randam  gekerbt,  aber  die  oberen  Kerben  sind  viel 
kräftiger  und  grösser,  als  die  unteren.  So  beschreibe  iolt 
denn  diese  Art  als 

Bhdbdöcidaris  recens  n.  sp. 

Die  Schale  ist  rund,    oben  und  unten  gleichmässi^ 
abgeplattet,  ihre  Höhe  verhält  sich  mim  Durchmesser  etws 
wie  2  :  3.    Das  Periproct  ist  von  zahlreichen  kleinen  Plat- 
ten bedeckt,   die  vom  Bande  aus^  nach  dem  After  allmäh- 
lich kleiner  werden,  so.dass  der  After  selbst  von  kleinen 
Papillen  umgeben  erseheint.  Die  kleinsten  dieser  Platten  int- 
gen  ein  einziges  winziges  Höckerchen,  die  grösseren  drei  bis 
flinf  solche.    Am  Rande  des    Periprocts    liegt  jedesnal 
eine  Platte  den  Ocularplatten  gegenüber,  und   die  vordere 
drängt  sieh  zwischen   die  Madreporenplatte  und  die  linke 
Genitalplatte  des  vorderen  Paares,  wodurch  das  Periproet 
ein  fast  birhiörmiges  Ansehn  bekommt.  Die  Oenitalplatteti 
bertthren  sich  nicht,  sie  sind  eben  durch  die  Ocularplatten 
und  die  an  sie  anstossenden  Periproctplatten  getrennt.    Sie 
sind  mit  zahlreichen   kleinen  Stachelhöckerchen   besetzt 
Die  Genitalöffaung  liegt  nahe  dem  Aussenrande  der  Platten» 
ihre  Entfernung  vom  Awsenrande  ist  kaum  so  gross  wie 
der  Durchmesser  der  runden  Genitalöifhung.    Seltsam  ist 
es,  dass  nur  vier  Genitalplatten  vorhanden  sind.  Die  hin- 
tere unpaarige  ist  verkümmert,  was  ich  ittr  eine  Monstro- 
sität halte.    Da  ich   nur  ein  einziges  Exemplai^  besitze^ 
so  muss  dies  vortäufig  dahin  gestellt  bleiben.    Die  Ocular- 
platten sind  herzförmig.    Sie  haben  zwei  nach  innen  con- 
vergurende  Seitenränder.    Der  kleine  Innenrand,  welcher 
sich  an  die  entsprechende  Periproctplatte  anftigt,  ist  ab^ 
gestutzt,  der  grosse  Anssenrand  ist  in  der  Mitte  tief  ans- 
gebuchtet  und  in  der  Bucht,  ganz  am  Rande  liegt  die 
Ooularöffnung.    So  ist  es  bei  den  drei  vorderen  Ocular- 
platten.    Die  rechte  hintere  Ocularphitte  ist  ebenso  voll^ 
stilndig  ausgebildet,  die  linke  dagegen. ist  mit  der  ne- 
ben ihr  übenden  linken  Genitalplatte  des  Unteren  Paares 
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veffsehmolzea,  hat  aber  dentlieb  die  A«g6Böffiraag.  Die 
Ocalarplattea  sind  ebenso  wie  die  Oenitalpbtten  mit  Hdk* 
kerehen  besetzt.  .    Li 

Die  Ambulacra  erstrecken  sidi  fast  gerade^  ^  ^enig 
wellig,  von  den  OeularplatteB  nach  dem  Peristom^  iad 
Kbiea  sich,  wie  bei  allen  Cidariden  anf  dem  Periiätom  fort 
bis  an  den  Mond.  Die  Poren  der  einzelnen  Paai«  sind 
durch  eine  Farche  yerbnnden,  oder  liegen  vielmehr;  beide 
b  einer  Farche.  Die  Leistoheu,  welche  diese  Farcben 
trennen,  erheben  si(^  innen  %u'  leinem  kleinen  Höcklerohm, 
wodurch  die  beiden  senkrechten  Höckerreifaen  der  sebma- 
len  AmbdacraUielder  gebildet  werd^  nnd  zwischen  ihnen 
stehea  dann  noch,  zwei  Reihen  viel  kleinerer  Hödierdien. 
Diese  sind  anob  zahlreiche,  nnd  stehn  meist  alteraiMnd. 
mit  den  Hili^kerchen  der  äasseren  Beihen.  AUd  liMkern 
ehea  der  Ambulacralfelder  sind  nndnrehbohrt.  Die  der 
iosaeren  Reihen  treten,  da  die  Felder  nach  obedd  und 
«Uten  spitz  zalanfen,  hier  aiher  aneinander^  so  daais  die 
der  inneren  Reihe  von  etwa  dem  12.iPlättehett  an  nur  eine 
Beihe  bilden^  und  ^KWisohen  d^  letiten  6  bis  6  PHUtchen 
ginzlich  fehlen. 

Die  Interambnlaor^elder  sind  fost  dreimal  so  bneit 
wie  die  AmbulacraKelder^  wenn  die.  Ambulacra  seihst 
den  Ambalaeralfeldem  sEUgereehnet  werden.  Die  Inter- 
ubulacralfelder  werdien  ans  zwei  Reihen  alternirend  ge- 
stellter Platten  gebildet,  von  denen  jede  eineoi  grossen 
dirchbohrten  Höcktar  trägt  Dai^  hintere  Ambnlacralfehi 
macht  hiervon  eine  Aasaahmey  wovon,  sogleich  die  Rede 
sein  wird. 

In  den  vier  paarigen  Interambulanrslfeldem  sind:  \e 
15  Platten  enthalten,  so  dass  auf  eüid  Reihe  acht,  auf  dte 
sndere  sieben  Platten  kommen,  In  den  beiden  vorderen 
Interambttlacralplatten  sind  alle  grossen  Staehelhöcker  durchs 
bohrty  in  den  beiden  hinMren.ist  der  Höcker  der  obersteti 
Platte  nndarchbobrt.  Diese  beiden  Höcker  sowohl,  wie 
auch  die  obersten  der  linken  Reihen  in.denvewderenlnteV'' 
ambttlacfalfeldeirai,|in4{gtatt)i  tiicht  .gekerbt.  Die  ttbrigen 
B^^er  an  der  ObcDseitedesThieres  sind  an. threr. oberen 
Hiüfte .gnob  creDutirt. .  leb  zahle  .10, bis  12  iCreanliiiaiigen. 
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Nach  unten  wenlen  die  Crenuliningen  weniger  deutlich, 
sind  jedoch  am  Umfange  der  Schale  noch  bemerklich,  auf 
der  Mandseite  sind  die  Höcker  völlig  glatt. 

Da  das  hintere  Interambalacralfeld  eine  auffallende 
und  seltsame  Abweichung  zeigt,  bedarf  es  einer  besondem 
Beschreibung.  Sie  hängt  offenbar  mit  der  Verkümmerung 
der  hinteren  Gknitalplatte  zusammen.  Da  mir  nur  ein  ein^ 
ziges  Exemplar  Torliegt,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob 
es  eine  individuelle  Monstrosität  ist.  Dies  ist  mir  nicht  un- 
wahrecbeinlich.  Oben  am  Periproct  liegen  hier  zwei  kleine 
fast  gleich  grosse  Platten  mit  undurchbohrten  und  glatten 
Höckern  neben  einander,  dann  folgen  in  einer  senkrechten 
Reihe  drei  Platten,  welche  die  ganze  Breite  des  Feldes 
einnehmen,  von  denen  die  unterste  an  der  Peripherie  liegt 
mit  durchbohrten  Höckern,  und  nun  folgen  altemirend  rechts 
vier  und  links  drei  Platten.  Mit  der  Crenulirung  yerhält 
es  sieh  ebenso  wie  in  den  ttbrigen  Interambulacralfeldem. 

Ueber  das  Peristom  wttsste  ich  nichts  von  den  ttbrigen 
Cidariden  Abweichendes  zu  sagen. 

Was  die  Stacheln  betrifft,^  so  sind  dieselben  an  den 
verschiedenen  grossen  Höckern  sehr  verschieden.  Die  ober- 
sten zunächst  dem  Periproct  stehenden  sind  lang  phriem- 
förmig  und  spitz,  nicht  mit  Stachelchen  besetzt.  Darauf 
folgen  in  jeder  senkrechten  Reihe  die  längsten  Stacheln, 
länger  als  der  Durchmesser  der  Schale.  Ihre  Basis  ent- 
spricht den  Höckern;  wo  diese  gekerbt  sind,  daist  es  auch 
die  Basis  der  Stacheln.  Sie  sind  cylindrisch  und  von  neun 
oder  zehn  Wirtein  von  Stachelchen  besetzt,  deren  oberster 
an  der  abgestutzten  Spitze  der  Stacheln  angebracht  ist 
Der  untere  Theil  der  Stacheln  ist  etwas  abgeflacht,  und 
hat  weniger  Stachelchen.  Es  lassen  sich  meist  deutlich 
die  beiden  seitlichen  Reihen  von  Stachelchen  unterscheiden 
zwischen  denen  oberhalb  meist  zwei,  zuweilen  drei  Stachel- 
ehen in  jedem  Wirtel  stehen,  die  Unterseite  ist  oft  erst 
gegen  das  Ende  mit  ein  oder  zwei  Stachelchen  in  jedem 
Wirtel  veredien.  Das  Ende  selbst  ist  abgestutzt,  oder  viel- 
mehr in  Folge  des  vorragenden  letzten  Wirteis  napfförmtg 
oder  becherförmig  ausgehöhlt,  und  zwar,  da  die  oberen 
Stachelohen  länger  sind  als  die  unteren,  nimmt  der  Napf 
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«ae  schiefe  Stellung.  Sie  haben  einige  Aehnlichkeit  mit 
denen  von  Goniocidaris  tnbaria.  Soleher  Stacheln  stehen 
in  jeder  senkrechten  Reibe  drei,  die  von  oben  nach  nnten 
an  Lftnge  abnehmen.  Sie  sind  übrigens  mit  Grannlatioh 
bedeckt,  die  sich  an  den  Stell^i  zwischen  den  Wirtein  fen 
Lingsreihen  ordnet,  aber  aneh  anf  die  Staohelchen  sibh 
erstreckt  Die  Stacheln  anf  der  Unterseite  des  Seeigels 
sind  viel  kürzer  als  die  oben  besohriebenen.  Sie  sind 
zweikantig,  etwas  deprimirt  nnd  an  jeder  Seitenkante  mit 
dmer  Beihe  grober  spitzer  fiCcker  besetzt,  ihre  beiden'  ge- 
wölbten Flächen  sind  mit  Längsreihen  grober  Grannla  be- 
setzt, nnter  denen  sich  fAni  Hanptreihen  unterscheiden  lassen, 
zwischen  denen  sich  hier  und  da  Reihen  feinerer  Grannla 
einschieben.  Znweilen  ist  diese  Granulation  anf  den  End- 
theil  des  Stachels  beschränkt.  Am  Ende  sind  alle  diese 
Stacheln  abgestutzt,  nnd  durch  den  vorspringenden  Rand 
der  Granula-Reihen  napfförmig.  Die  dem  Peristom  nächst- 
liegenden Stacheln  sind  die  kttrzesten  und  am  meisten  de- 
primirten.  Ausserdem  ist  die  ganze  Schale,  auch  auf  dem 
Periproct  und  auf  dem  Peristom  mit  kleinen  platten,  ge- 
straften, abgerundeten  oder  zugespitzten  Stacheln  bedeckt, 
die  auf  kleinen  undurchbohrten  Höckerchen  stehn.  Sie 
sind  alle  klein  und  von  sehr  verschiedener  Grösse. 

Die  Farbe  dieses  Seeigels  ist  graugelblich  mit  einem 
Stich  ins  Grfine.  Die  grossen  Stacheln  haben  eine  ziegel- 
rothe  sehr  fein  gestreitlte  Basis,  ihr  stachliger  Theil  ist 
grünlichgelb  mit  dunkel  rothbraunen  Ringeln,  welche  den 
Raum  zwischen  den  Wirtein  einnehmen.  Den  platten  Stachehi 
anf  der  Bauchseite  fehlen  die  dunkeln  Ringel.  Die .  zahl- 
reichen kleinen  Stachelchen,  welche  über  alle  Theile  des 
Thieres  verbreitet  sind,  sind  violett  oder  grttn ;  oft  in  der 
unteren  Hälfte  violett,  in  den  Endhälften  grün.  Die  durch- 
bohrten Warzen  der  Höcker  sind  hell  ziegelroth. 

Maasse. 

Durchmesser  der  Schale 31  Mm. 

Höhe  derselben    .    * 20     „ 

LAnge  der  obersten  Stacheln 14     „ 

Ungste  Stacheln 34     „ 
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Länge  kter  Mefeiiden .    29   Mm. 

Ltoge  der  dritten  staehligen  Stacheln  .    .    .    .    19  <     „• 
Die  grÖBSten,  Btachein  der  Mandseite     .    .    .     12-*^14  „ 
Länge  der  nächst  dem  Periproet  stehenden  Btachein  ö-^6   „ 
fDovehmesser  des  Ferislonn  ........    10     „ 

Dorolimesser  des  Periprocts 6     , 

Breite  der  AmbolaeraÜelder  an  der  Peripherie  .  4  „ 
Bdreite  der  Interambolacralfelder  an  der  Peripherie  16  „ 
Breitedeshinteren  (monströsen  ?)AinbnlaoraUelde8  '  '9     « 

Yaterlaad  3tngapor&.    Nar  ein  Exemplar  in  dem  Na^ 
tarhistoriscfaen  Masenm  za  Bonn. 


ErUärung  der  Abbildungen. 

.i  Tafel  VIII. 

Bhabdo6idaH$  recen»  n«  sp. 

Fig.  1.    Das  Periproet  mit  den  Geuital-  und  Ocular platten. 

Fig.  2.    Die  oberen  Platten  aus  dem  hinteren  luterambulacralfelde. 

Fig.  9.    Efn  Höcker  von  einer  luterambtilacralplatte. 

Fig.  4.    Ein  Stachel  aa«   dem   obersten  Kreise  der  durühbobrien 

•    Höcker. 
Fig.  5.    Ein  Stachel  aas  derselben  Gegend,  an  dem  schon  die>  Bil- 

duog  der  Stachelchen  beginnt. 
Fig.  6.    Einer  der  grössten  Stacheln  aus  dem  zweiten  Kreise. 
Fig.  7.    £2in  Stachel  aus  dem  folgenden  Kreise. 
Fig.  i^.  Das  Ende  eines  solchen  Stachels  von  oben  gesehen. 
Fig.  8.    Dali  obere  Ende  eines  solchen  Stachels,  vergrössert. 
Fig.  9.    Ein  Staohel  von  der  Unterseite. 
Fig.- 10.  Derselbe  Tergröasert 
Fig.  11.  Ein  Stachel  ganz  aus  der  Nahe  des  Pieri^loms. 


Digiti 


zedby  Google 


Untersuchiingeii  über   dei  Kamn^geii  der 
Ortkopterei. 

Von 

Dr.  Karl  Friedrieh  Wilde 

Oberlehrer  in  Leipzig. 


Hiensu  TafM  IX-XI. 


Historische  Uebersicht. 

Die  rapide  Verbreitung  der  sogenannten  Wanderhea- 
«chrecke  nnd  die  in  demselben  Verhältnisse  wachsende 
Gefahr,  welche  die  Vermehrung  dieser  gefrässigen  Insekten 
f&r  die  Landwirthschait  im  Oefolge  hat,  Hess  den  Gedan- 
ken näher  rficken,  den  anatomischen  Bau  der  Verdanungs- 
oigane,  insbesondere  des  Kaumagens  der  Orthopteren  einer 
genaueren  Untersuchung  zu  unterziehen,  als  dies  bis  jetzt 
der  Fall  war.  Auf  diese  Lttcke  durch  meinen  hochver- 
ehrten Lehrer,  Herrn  Geh.  Hofrath  Professor  Dr.  Rudolf 
Leuckart,  aufmerksam  gemacht,  unternahm  ich  es,  die 
Kaumägen  der  nachgenannten  Orthopteren  sowohl  in  Be- 
zug auf  deren  morphologische  und  histologische  Verhält- 
msse,  ah  auch  in  Bezug  auf  die  mit  dem  Wechsel  der 
äussern  KOrperbedeckung  verbundene  Häutung  des  Oeso- 
phagus nnd  Kanmagens  zum  Gegenstand  meiner  Studien 
zu  machen.  Ich  begann  mit  den  Acridiern,  ging  dann 
Aber  zu  den  31attinen,  Locustinen  und  Achetinen. 

Schon   Swanuue  r dämm ^)  kannte  den  Magen  der 


1)  Bibel  der  Natur.    Leipzig  1752.  pag.  Ot. 
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Hengchrecken.  Er  unterscheidet  einen  dreifachen  Magen 
und  meint,  derselbe  stimme  mit  dem  Magen  der  wieder- 
käuenden Thiere  völlig  tiberein.  Insbesondere  sei  der- 
jenige Theil  des  Magens,  den  man  das  Bnch  nennt,  an  den 
Heoschrecken  mehr  als  zu  kenntlich.  Er  zweifelt  daber 
nicht,  dass  die  Heuschrecken  wiederkäuen,  ja  er  glaubt  so- 
gar, solches  gesehen  zu  haben.  -—  Dass  diese  Annahme  aaf 
Wahrheit  beruhe,   hat  bereits  Meck'el*)  angezweifelt. 

Guvier*)  ist  ebenialtei  der  Ansicht,  als  seien  die  Or- 
thopteren  in  Bezug  auf  ihren  zusammengesetzten   Magen 
unter  den  Insekten  dasselbe,  was  die  Wiederkäuer   unter 
den  Vierfllssem  sind.    Auch  er  unterscheidet  drei  Mägen. 
Einen  ersten  häutigen  Magen,  der  bei  den  meisten  eine  blosse 
Erweiterung  der  Speiseröhre  und  inwendig  der  Länge  nach 
gefaltet  sei.    Dies  ist  der  Kropf.    Sodann  spricht  er    von 
einem  zweiten,  muskulösen  Hagen.    Derselbe  sei  klein  and 
ziemlich  rund,   mit  sehr  dicken,   fleischigen  Wänden  ver- 
sehen  und  an   seiner  Innnenfläche   besetzt   mit  Schuppen 
oder  Zähnen.     Als  dritten  Magen  bezeichnet  er  die  Blind- 
därme des  Chylusmagens. 

Nähere  Kenntniss  über  den  Bau  des  Kaumagens,  der 
Orthopteren  erhalten  wir  erst  durch  Bamdohr').  Er 
nennt  den  Kaumagen  „Faltenmagen''  und  giebt  an,  dass 
derselbe  bei  Blatta  orientalis  L.  (Periplaneta  Burm.)  glocken- 
förmige Gestalt  annimmt,  indem  am  vorderen  Ende  ein 
fleischiger  Rand  aufgeworfen  ist.  Die  äussere  Haut  besteht 
nach  demselben  Autor  aus  ringförmigen,  net>8n  dnaader 
zur  Quere  liegenden  Muskeln,  welche  keinen  Zusammea- 
bang  mit  der  Speiseröhrenhaut  haben.  Die  innere  Haut 
ist  dünner;  etwas  durchsichtig  und  eine  Fortsetzung  der 
SpeiseröhrenhauL  Ihr  liegen  sechs  grosse^  hohe  und  schmal^, 
verschiedentlich. gestajitete Zähne  auf.  Zwischen  diesen  be- 
mejrkte  Bamd oh r  Schwielen,  bestehend  aus  einer  Vereint- 


1)  Anmerkungen  «ur  üebersotzuDg  der  VorlesuDgen  über  ver- 
gleichende Anatomie  von  Cuvicr.    Bd.  III.  papf.  689. 

2)  Vorleeiragcn  über  vergleichende  Anatomie.    Bd.  III.  p.  689. 

3)  Abhandlung  über  die  Verdauungswerkzeuge  der  Insekten. 
Halle  1811.  pag.  70  iL 
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gang  Knienförmiger,   der  Länge  nach  parallel  neben  ein- 
ander verlaufender  Hornnadeln. 

Der  Faltenmagen  von  Locusta  viridissima,  so  bemerkt 
Ramdobr  weiter,  ist  eiförmig,  nach  hinten  zugespitzt  nnd 
steckt  mit  seiner  Spitze  in  dem  Ghylnsmagen.  Seine  äussere 
Haut  ist  die  Fortsetzung  der  Speiseröhrenhant.  Innerlich 
b^teht  er  aus  sechs  Schwielen  und  ebenso  vielen  Rinnen. 
Die  ersteren  sind  mit  zwölf  bis  ftinlzehn  gleich  breiten, 
gewölbten^  von  einander  gleichweit  abstehenden,  homartigen 
Streifen  zur  Quere  belegt,  während  die  letzteren  mit  zwei 
Reihen  kurzer,  abgerundeter,  gegen  einander  stehender 
Zfthnchen  versehen  sind,  von  denen  ein  jedes  einem  der 
querliegenden  Homstreifen  gegentlber  liegt,  so  dass  eben 
so  viele  Paare  von  Zähnchen,  als  Homstreifen  vorhanden 
sind.  Die  Schwielen  erstrecken  sich  bis  in  die  Speiseröhre, 
sind  aber  hier,  statt  mit  Homstreifen  besetzt,  nur  von 
fleischiger  Beschaffenheit. 

In  dem  Faltenmagen  von  Grylhis  campestris  L. 
(Aeheta  Fabr.)  erkannte  Ramdobr  ebenfalls  6  Schwielen 
und  eine  gleiche  Anzahl  von  Rinnen,  welche  in  longitudi- 
naler  Richtung  verlaufen.  Auf  den  Schwielen  sah  er  »vier- 
zähnige"  Horablättchen  in  drei  Reihen,  von  denen  ein 
jedes  auf  einer  fleischigen  Erhabenheit  stehe.  In  jeder  der 
Reihen  zählte  er  zehn,  folglich  im  ganzen  Faltenmagen  180 
solcher  Hornblättchen.  In  der  Rinne  läuft  eine  einfache 
Homnadel  durch  die  ganze  Länge  des  Eaumagens  hin.  Hier- 
auf beschränken  sich  die  Angaben  Ramdohrs,  denn  ausser 
Forficula  anricularia,  die  systematisch  etwas  femer  steht, 
wurden  keine  Orthopteren  weiter  von  demselben  untersucht. 

Nach  ihm  ist  Leon  Dufour*)  der  erste,  welcher, 
gestfltzt  auf  die  Ramdobr 'sehen  Untersuchungen,  die  Kau- 
mägen der  Orthopteren  beschreibt.  Er  lässt  die  Bezeichnung 
,Faltenmagen^  fallen  und  nennt  den  betreffenden  Abschnitt 
«Kaumagen^.  Im  Ganzen  fügt  er  den  Ramdobr 'sehen 
Ergebnissen  wesentlich  Neues  nicht  hinzu,  doch  untersuchte 
er  —  und  das  ist  ausser  Mar  cell  de  Serres^)  meines 

1)  Reehercfaes  aar  les  Orthopteres  etc.  Paris  1884.  p.  296. 

2)  OliservaiioiM  snr  les  Inseotes '  oonsider.  oomme  mminans. 
Paris  1813. 
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WiBsens  nocfa  von  NiBmand  geschehen  —  auch  den  Kau- 
magen  der  Acridier.  Die  Angicht  dieses  letzteren  For- 
schers, nach  welcher  die  Acridier  einen  wirklichen  Kaa- 
magen  besitzen  sollen,  bezeichnet  er  als  irrig,  ohne  jedoch 
ans  eine  nähere  Kenntniss  über  den  Bau  dieses  Darmab- 
Schnittes  der  Acridier  zu  vermitteln.  Interessant  sind  seine 
Angaben  Aber  die  Zähne  im  Kaumagen  von  Acheta  oam- 
pestris.  Von  ihnen  sagt  er,  sie  seien  sämmtlich  unter  ein- 
ander verschieden;  manche  wären  wie  Lanzetten,  amdere 
wie  gebogene  Messer,  noch  andere  wie  Sägen  etc. 

Zum  ersten  Male  erfahren  wir  von  Leon  Dufoar 
BMch.  etwas  Näheres  über  den  Kaumagen  von  Gryllotalpa 
vulgaris.  Derselbe  ist  ausgestattet  mit  sedis  Leisten«  Jede 
derselben  ist  zusammengesetzt  aus  einer  Anzahl  von  Zähnen, 
welche  in  ftinf  Serien  angeordnet  sind  und  eine  variabele 
GestsUt  besitzen.  Einige  sind  hakenförmig,  die  andern 
haben  einen  gezackten  Rand  u.  s.  w.  Die  von  der  mittleren 
Serie  sind  iast  viereckig.  Auch  die  Längsleiaten,  welche 
Ansatzpunkte  der  die  Zähne  in  Bewegung  setzenden  Mus- 
keh^  bilden,  kannte  Leon  Dufour.  An  der  vordem  Oeff- 
nung  des  Kaumagens  beschreibt  derselbe  eine  Klappe, 
welche  gebildet  wird  durch  Zusammentrefifen  sechs  kleiner 
Tuberkeln,  die  sich  von  den  Leisten  abgetrennt  haben. 
Auch  am  hintern  Ende  des  Kaumagens  befindet  sich  nach 
seinen  Angaben  eine  Klappe  int^essanter  Natur. 

Unter  den  neueren  Autoren  sind  es  besonders  Baach^) 
und,  Gräber^),  welche  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Kau- 
magens  der  Orthopteren  liefern.  Auf  diese  Arbeiten  konune 
ich  bei  Besprechung  des  Kaumagens  von  Blatta  orientalia 
uud  Decticus  zurttck. 

Bau  des  Kaumagens. 

a.  Acridier, 

•'        Die  Aoridier  entbehren  eines  eigentlichen  Kaunagens. 


..-jT r: • ' r- 

1)  tJntcrsuchuügcn  über  daq  cbylopoctiscbe  und  uropoetiscbe 

System  der  Blatta  orientalis.  Wien  1858.  Sitzungsber.  matb.  Cl.  Bd.  33. 

'-  2)  Zair  inbeni '  Keantniis  des  ProventricoliM  und  der  Appen- 

dticMB  Tentrionlarcs  bei  d«n  GriUen   und  iLaabhettsobredoen.    Wien 

1869.    Sitzungsber.  math.  Cl.  Bd.  59  I.  pag.  29—^46. 
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Der  gaBfie  Oesophagas  bez.  Kropi  tritt  in  den  Dienst:  des^ 
Bdben.  War  es  mir  schon  bei  den<  im  zeitigen  fVtthjabr 
hftnfig  vorkommenden  Arten  von  Tetrix  nicht  möglich,  einen 
Kamnagen  im  strengen  Sinne  des  Wortes  nachzuweisen,  so 
sollte  die  Abwesenheit  eines  solchen  bei  den  Acridiem  ducch 
UBterBiicliiingea>an  der  Wanderbeoschreoke,  Oedipoda  eine- 
rueens  0»  wUe  Bestätigung  imden.  Ich  habe  den  oanalifi 
intestinalis  dieser  letzteren  dicht  hinter  dem  Mnndkaü- 
apparal  al^getrenat  und  dabei  die  Ueberzengung  geiwionnen, 
dass  derselbe  mit  einer  engen,  sehr  km-zen  Btf hre  beginnt, 
die  flieh  dann  plötzlich  zu  einem  sehr  ansehnlichen  Ktopfe 
erweitert  and  eine  Anzahl  fast  halbkreisförmiger  Falten 
zeigt,  wekhe  mit  einer  grossen  Anzahl  ansehnlicher,  solider 
Staehelhaare  besetzt  sind.  Diese  Falten  nehmen  etwa  das 
erste  Drittel  des  Oesophagas  flir  sieb  in  Ansprach  tnd 
sind  unstreitig  bei  dem  Eauakt  bethMligt  Allerdings  hat 
der  Kropf  als  Kaumagen  einen  nur  sehr  geringen  Tritu- 
ratiooswerth.  Dass  er  desselben  jedoch  nislit  ganz  entbehrt, 
beweist  die  Untersuchung  des  Speisebneie^.  Bei  dem  Ein- 
tritt in  den  Kropf  sitid  die  Pflanzeniasern  nur.  ganz  grob 
gekaut,  während  beim  Uebertritt  in  den  Ghylnsmagen  zwar 
nicht  alle,  aber  doeh  die  in  der  Nähe  der  Wandangen'  des 
Kropfes  gelegenen,  mit  den Staohelhaaren  alaoin  unmittel- 
bare Berührung  kommenden  Fasern',  eine  merkliche  Zer- 
kleinerung erfahreh  haben. 

Auf  diesen  Kropf  folgt  sodann  ein  Stack  des  Oeso- 
pkagofl  mit  sehr  kleinen  Falten.  .  Sie  >  erscheinen  als  blosse 
Sknlpturm  und  geben  dieser  Stelle  ftist  dn  mosaikartiges 
Aussehen.  Es  fehlt  ibneaaueh  der.  reiche  Staobei-  oder 
Haarbesatz,  wie  er  sich  im  vorderen  TUeile  des  Kiiopfes 
Torfindet;  nur  hie  und  da  wwden  einige  kleine.  Staoktf- 
haare  dem  Auge  sichtbar. 

In  dem  letzten  Drittel,  der  Speiseröhre  treten  tegel- 
missig  Tcrianiende. Längsfaltin  auf ^  deifesi  Firstes  in  ziem- 
lich gleichen  Abstätden  Sfaaohelhaare  tragen^  ehenfaUs>y(m 


1)  Oedipoda  cinerascens  und  migratoria  unterBcheideU  sich 
prinzipiell  nicht  von  einander^  und  möchte  ich  lie  deshalb  als  eino 
SpsÖM  miffafseii. 
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geringer  Grösse,  za  zweien  hinter  einander  stehend  (cfr. 
Fignr  1).  An  der  Uebergangsstelle  des  Oesophagus  in  den 
Chylnsmagen  befinden  sich  6  eigenthfimliche  grosse  Falten 
mit  dazwischen  gelegenen  kleineren  (cfr.  Fignr  2),  deren 
Cnticnla  ziemlich  dick  nnd  bis  auf  die  kleineren  Falten 
und  die  zwischen  diesen  gelegenen  Vertieftingen  mit  sehr 
kleinen,  vollständig  homogenen,  glashellen  Ghitinhaaien 
besetzt  ist. 

Diese  Stelle  repräsentirt  unstreitig  morphologisch  daa- 
jenige  Grebilde,  welches  wir  sonst  als  SLanmagen  zu  be- 
zeichnen pflegen.  Aber  die  Funktion  der  Kauung  ist,  so- 
weit sie  Überhaupt  dem  Darmkanal  zukommt,  im  yordeien 
Theile  des  Oesophagus  lokalisirt.  Damit  stimmt  auch  die 
Thatsache  'ttberein,  dass  die  Stärke  der  Bingmuskeln, 
welche  die  Speiseröhre  im  ersten  Drittel  des  Kropfes  um- 
geben, die  Bingmusknlatur  des  Oesophagus  der  ttbrigrai 
von  mir  untersuchten  Orthopteren  um  ein  Bedeutendes 
ttbertrifft    Der  Kropf  hat  eben  den  Kaumagen  zu  ersetzen. 

Auf  das  Muskelgewebe  des  Oesophagus  folgt  nach 
Innen  sodann  eine  wenig   entwickelte  Bindesubstanz,   die 
membrana  propria^   welche  in  zahlreichen  Falten  —  ich 
zählte  im  hintern  Theile  des  Oesophagus  einige  sechzig  — , 
in  das  Innere  der  Speiseröhre  vorspringt  und  dazu  bestimmt 
ist,   Trägerin   einer  Epithellage  zu  werden,  welche  ai» 
Zellen  mit  pigmentirtem  Inhalte  besteht.     Dieses  Epithel 
ist  dazu  bestimmt)  die  auf  ihr  lagernde  ChitinmemlMran  als 
Cuticula  abzuscheiden.     Diese  Cuticula  ist  von  vielen  Au- 
toren lange  Zeit  in  ihrer  wahren  Natur,   als  das  Abschei- 
dungsprodukt  unter  ihr  gdegener  Zellen,  verkannt  w<»dea. 
So   beschreibt  Ramdohr')   diese   innere  Haut   in  dem 
Magen  von  Locnsta  viridissima  als  pergamentartig,  «nickt 
in  Muskeln  trennbar*.    Bisweilen  sei  sie  dttnn  und  durek- 
stchtig,   bisweilen  stärker  und  selbst  etwas  striif,  besetzt 
mit   starke    Pttnktchen    oder    kurzen    steifen    Härohen. 
Mec  k el  hält  die  Tnnica  intima  für  ein  Pflasterepithel,  das  oft 
aus  zackig  in  einandergreifenden  Zellen  bestehe.  Menzel') 


1)  A.  a.  0.  pag.  13. 

2)  Die  Chiiingebilde  im  Thierkreise  der  Arthropoden.  Zürioli  1865. 
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kBit  sie  für  ein  sehr  oft  ans  Zellen  zaBammengesetastes 
Epidiel,  die  eigentliche  Epidermis.  Ancb  y.  Siebold') 
ist  derselben  Ansiebt  und  meint,  sie  sei  ans  Zellen  zn- 
aammengesetzt,  welcbe  dnrcb  Cbitinsnbstanz  eine  sehr  feste 
Bescbaffenbeit  erbalten  hätten.  Anders  dagegen  uriheilt 
Leuekart').  Er  erkannte  dieintima  als  eine  sehr  zarte, 
dnrehaiebtige,  überall  straktnrlose  Haut,  die  gleicb  den 
Snssem  Bedeckungen  des  Insektes  ans  Chitin  bestehe. 
Nach  ihm  beschreibt  ancb  Leydig")  dieselbe  als  eine 
homogene,  strukturlose  Membran  und  tritt  entschieden  der 
Ansicbt  entgegen,  als  sei  sie  ein  Epithel.  Diese  Guticnla 
ist,  wie  ttberall,  so  auch  bei  Oedipoda  eine  anfangs  sehr 
dünne,  vollkommen  homogene,  byaline  Membran,  welcbe 
hat  durchweg  von  gleicher  Stärke  und  mit  Zähnchen  be- 
setzt ist  Erst  später  nimmt  sie  durch  Einwirkung  der 
Luft  die  charakteristischen  Eigenschaften  des  Chitins  an 
und  erscheint  meist  gelb,  mitunter  sogar  braun.  Sie  be- 
steht keineswegs  aus  Zellen,  zu  welcher  Auffassung  viel- 
faeb  die  polygonalen  Zeichnungen  auf  der  dem  Epithel  zu- 
gekehrten Seite  Veranlasfilung  gegeben  haben;  diese  be-- 
zeichnen  yielmebr  die  Bezirke,  welche  auf  Bechnung  der 
einzelnen  unter  ihr  gelegenen  EpitbelzeUen  zu  stellen  sind, 
während  sie  selbst  einzig  und  allein  das  Abscheidungspro- 
dnkt  subcuticularer  Zellen  ist. 

b.  Blattinen. 

Der  Eaumagen  von  Blatta  orientalis  schliesst  sich  an 
den  durch  einfache  Erweiterung  des  Oesophagus  gebildeten 
Kropf  an.  Er  ist,  äusserlich  betrachtet,  konisch  eiförmig, 
an  seinem  vorderen  Ende  scharf  von  dem  Kröpfe  geschie- 
den, am  hintern  Ende  dagegen  in  eine  lange  Spitze  ausge- 
zogen, welche  beinahe  ihrer  ganzen  Länge  nach  in  den 
Anfangstheil  des  Chylusmagens  eiDgestülpt  ist.  Er  be- 
ginnt mit  einer  ringförmigen,  nachLeouDufour  polster- 

1)  Lehrbuch  der  yergleicheBden  Anatomie.    Berlin  1847. 

2)  Frey  und  Leuckart,  Lehrbuch  der  Zootomie  der  wirbel- 
loeen  Tliiere.     Leipzig  1847.  pag.  61. 

3)  Lehrbuch  der  Histologie,  pag.  834. 
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oder  kisBeDarti^n  VeudiokiiBg.  Scfa&eidet  man  den  Kaa- 
magen  der  Länge  nach  auf  und  lässt  man  ihn  alsdann  24 
Standen  in  verdünntem  Alkohol  liegen,  so  kann  man  die 
Chitinsohicht  bequem  abheben.  Breitet  man  diese  in  die 
Fläehe  ans,  so  erkennt  man,  dass  sie  aus  6  radiär  in  daa 
Innere  des  Kammagenlumens  vorspringenden  Zähnen  besteht^ 
Yoü  denen  gewöhnlieh  einige  raubvogelschnabelartig  ge* 
bo^en  sind  und  die  in  Figur  4  wiedergegebene  Form  haben. 
Bei  yerschiedeiien  Blattinen  zeig^i  diese  Zähne  sogar  in 
ihrer  Mitte  eine  deutliehe  Einsehntirung-  Die  ttbrigen  da* 
gegen  eiBcheinen,  als  wären  sie  umgedreht,  mit  den  schnabel- 
artig^i  YoraprIIngen,  der  sogenannten  schwarzen  Spitze 
(Leon  Dnfovr),  naeh  unten  gerichtet,  während  das  andere 
Ende  gegen  den  Anfang  des  Kaumagens  hin  so  verläuft, 
dase  e&  nur' wenig  oder  gar  nieht  in  das  Innere  dos  Katir 
magens  vorspringt.  Auch  Moravitz^)  erwähnt  bereits, 
dass  er  nicht  im  Stande  war,  bei  allen  grossem  geschnäbel*^ 
ten  Zähnen  die  Haken  am  oberen  Ende  nachznweisea).  Im 
Allgemeinen  muss  ich  bem^ken,  dass  die  2iähne  liauimt 
•und  sonders  in  ihrer  Form  mehr  oder  minder  von  einander 
abweichen.    > 

Sämmtliche  Zähne  sitzen  mit  ihrer  breiten  Basis  der 
Innenwand  de»  Kaumagens  auf.  Jeder  von  ihnen  ruht  oui 
einem  besonderen  Felde.  Die  Oberfläche  der  Zähne  be« 
schreibt  Basch  als  glatt,  während  die  Innenseite  lauter 
polygonale  Felder  zeige.  Ich  kann  das  erstere  nicht  in 
allen  Fällen  bestätigen,  da  ich  auch  Zähne  mit  entschieden 
rauher  Oberfläche  gefunden  habe.  Die  polygonalen  Felder 
rühren,  wie  bereits  erwähnt,  von  den  darunter  gelegenen 
Zellen  her  und  stellen  gleichsam  einen  Abdruck  der  Zellen- 
oberfläche  dar. 

Zwischen  den  Zähnen  liegen  eine  Anzahl  Falten,  von 
Mo ravitz  „Latten"  (assercula)  bezeichnet,  welche  eine 
Annäherung  resp.  Entfernung  der  Zähne  an-  und  vonein- 
ander ermöglichen.  Basch  ftlbrt  in  seiner  Arbeit  anfangs 
12  Leisten  oder  Falten  an,  obwohl  er  gleich  darauf  13  auf- 
zählt, die  beigefügte  Figur  dagegen  nur  11  aufwefst     Er 

1)  Quaedam  ad  anatomiatti  Blattae  GermaiiioRe  pertiüeDtia. 
Dorpat  1863.  i 
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sagt:  ,  In  der  Mitte  eines  jeden  Zwiscbenranmes  befinde! 
sich  eine  grosse,  breite  Leiste,  die  so  lang  als  ^er  Zahn 
selbst  ist  nnd  in  ein  abgerandetes,  Mffelförmiges  Ende  aus- 
geht. Zq  beiden  Seiten  befinden  sieh  5  kleinere,  die  mit 
ihren  Enden  sich  der  erwähnten  grossen  Leiste  zuneigen. 
Aunerdem  laufen  noch  zu  beiden  Seiten  des  Zahnes  Längs-^ 
leisten  herab,  die  mit  demselben  eonvergiren'*.  Auf  Clrntrf 
sorgfältig  ausgeführter  Serienschnitte  bin  ich  in  der  Lage^ 
Folgendes  zu  constatiren.  Auf  allen  Querschnitten  traten 
mir  zmschen  je  zwei  Zähnen  zunächst  3  Hauptfalten  ent- 
gegen (efr.  Fig.  5).  Zwischen  diesen  3  Falten  oder  Leisten 
liegt  |e  eine  kleinere  Leiste,  bei  verschiedenen  Individueti 
kommen  indess  auch  zwei  derselben  vor,  doch  ist  die» 
seltener  der  Fall.  Die  Längsleisten,  welche  nun  noeli 
ausserdem  zu  beiden  Seiten  des  Zahnes  herablaufen  sollen, 
sind  von  Basch  vollständig  als  zwischen  den  Zähnen  ge- 
legene LängB£alten  verkannt  worden.  Begnügt  man  sich 
mit  einer  blossen  Flächenansicht  der  Chitingebilde  des  Kau-' 
magens,  -*  die  Querschnittmethode  war  zu  der  Zeit,  als 
Baach  seine  Untersuchungen  machte,  noch  nicht  bekannt, 
und  ist  ihm  daher  ein  Vorwurf  nicht  zu  machen  --  so  * 
kommt  man  allerdings  leicht  zu  der  Meinung,  man  habe  iii 
diesen  Leisten  gleichfalls  abgetrennte,  isolirte  Falten  t(^ 
sieh.  Ein  Blick  auf  einen  Querschnitt  belehrt  uns  jedoch 
eines  anderen  (cfr.  Fig.  5).  Was  Basch  für  Längsfalten 
hielt,  das  sind  seitliche  Vorsprttnge  der  grossen  Zähne,  wib 
wir  sie  auch  später  bei  Loousta  wiederfinden  werden.  Leon 
Dofour  erwlAnt  5  Hauptfalten,  von  denen  ich  zwei  eben« 
falls  auf  Rechnung  eines  jeden  Zahnes  stellen  muss,  wäh- 
rend die  3  übrigen  von  ihm  richtig  als  Falten  erkannt 
worden.  Bei  einem  jungen,  15  Mm.  langen  Thiere,  erkannte 
ich  auch  nur  3  Falten  und  zwischen  diesen  keine  kleineren* 
Alle  drei  Leisten  sind  nicht  regelmässig  gew9lb^ 
sondern  ihre  Firsten  zeigen  hie  und  da  longitudinal  ver- 
laufende rinnenartige  Vertiefungen,  und  dieser  Umstand 
mag  Basch  verleitet  haben,  eine  grössere  Anzahl  Falten« 
ak  thatsäehlieh  vorhanden,  anzunehmen.  Die  Leisten  sind 
nach  demselben  Autor  durchweg  an  ihrer  äussern  Ober* 
ffikhe  mit  Schüppchen  besetzt,  nach  Moravitz  gekcvuelt; 
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und  nur  die  Hauptfalte  trägt  an  ihrem  hintern  Ende  Här- 
chen. Ich  mu8s  auch  dies  als  den  thatsächlichen  Verhält- 
nissen nicht  entsprechend  bezeichnen.  Die  sämmtlichen 
Leisten  sind  mit  einem  continuirlichen  Haarbesatz  über- 
zogen; Schuppen  bemerkte  ich  nirgends.  An  das  hintere 
Ende  der  Zähne  schliessen  sich  zwei  Reihen  von  «Taschen' 
an.  LeonDufour  beschreibt  nur  eine  Reihe.  Er  be- 
zeichnet sie,  und  dieser  Ansicht  schliesse  ich  mich  nach 
genauer  Untersuchung  rückhaltlos  an,  als  sternförmig  an- 
geordnete Hervorragungen.  Würde  ich  schon  fUr  die  Her- 
vorragungen  erster  Reihe  nicht  den  Namen  j^Taschen'  ge- 
wählt haben,  so  verdienen  die  der  zweiten  Reihe  unstreitig 
diese  Bezeichnung  gar  nicht  Unter  Taschen  verstehe  ich 
Einstülpungen,  versehen  mit  einer  Oeffnung  und  einem 
deutlichen  Lumen.  Auf  allen  Schnitten,  die  ich  gemacht 
habe  —  und  es  sind  das  Längs-  und  Querschnitte  —  fand 
ich  nicht  in  einem  einzigen  Falle  eiu  Taschenlumen  oder 
eine  Oeflfnung.  Nur  das  will  ich  hervorheben,  dass  die 
Hervorragungen,  von  der  Fläche  gesehen,  allerdings  mit- 
unter wie  eine  im  Auf  blühen  begriffene  Knospe  erscheinen. 
Die  «Taschen"  der  zweiten  Reihe  sind  auf  ihrer  Spitze 
vollkommen  gewölbt.  Beide  Reihen  sind  Einstülpungen 
der  innem  Magenhaut,  besetzt  mit  einer  dünnen  Cuticula 
und  braunen  Härchen.  Uebrigens  stehen  die  Einstülpungen 
zweiter  Reihe  nicht  isolirt,  sondern  bilden  den  Auf&ng  zu 
den  6  Hauptleisten  in  demjenigen  Theile  des  Kaumagens 
(cfr.  Fig.  6),  der  in  den  Ghylusmagen  eingestülpt  ist,  wäh- 
rend die  mittlere  Hauptfalte  zwischen  den  Zähnen  hinter 
ihrem  löffeiförmigen  Ende  sich  wieder  als  Längsfalte  erhebt 
und  je  eine  der  6  Nebenfalten  bildet,  welche  bis  an  das 
Ende  des  Kaumagens  neben  den  6  Hauptfalten  verlaufen 
(cfr.  dieselbe  Figur),  so  dass  das  Ende  des  Kaumagens  12 
Falten  aufweist  Leon  Dufour  erkannte  deren  nur  sechs. 
Auch  den  Bau  der  „Taschen*"  der  ersten  Reihe  näher 
kennen  zu  lernen,  gelang  mir.  Ich  führte  Längsschnitte 
durch  einen  Kaumagen  von  Blatta  orientalis  aus,  ohne  ihn 
au^eschnitten  und  ausgebreitet  zu  haben,  und  da  kam  ich 
zu  folgendem  interessanten  Resultat:  Die  „Taschen*  zeigen 
auf  denjenigen  Theile,  welcher  dem  Innem  des  Kaumagens 
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Umwendet  ist,  wefienfönnige  VerÜefangeii  nndErhöhingeli, 
in  welche  entsprechende  Yertiefiingen  and  ErliöiuuigeiL  der 
gegenüber  liegenden  Taschen  so  eingitfifen, .  wie  Zähne 
zweier  gegenüberstehender  Kiefer.  Derjenige  Theil  der 
Tasche,  welcher  dem  jedesmaligen  iror  ihm  gelegenen  Zahne 
an  nächsten'  liegt,  springt  häufig  znngenartig  in  das  Innere 
des  Kaomagens  Yor,  die  Zähne  noch  massig  Hberragemd, 
Hierdnrch  wird  ein  Verschlass  des  Kanmagens  nach  hinten 
herbeigeahrt,  der  durch  Contraktioii  der  Bingmnskiüatur 
fottkommen  erreicht  wird.  Dieser  Verschluss  wird  da- 
dorch  erhöht,  dass  die  der  Cntionla  anÜBitzendeA  Härchen 
abscdnt  keinen  Chymns  in  das  Ende  des  Kanmagens  tther- 
treten  lassen  (efr.  Figur  7). 

Auf  die  Qhitinsehicht  des  Kanmagens  folgt,  von  innen 
■adi  aussen  gehend,  eine  stark  entwickelte  Subculicular- 
Schicht  —  Chitinogenschicht,  Matrix,  -r  Sie  ist  das  Mutter^ 
gewel>e  der  Cnticula,  und  wie  die  Zähne  und  Falten  des 
Kansiageas  eine  Fortsetssung  des  cnlicularen  Ueberzuges 
des  Oesophagus  sind,  so  ist  sie  eine  Fortsetzung  der  Chi- 
tinogenschicht  dieses  letzteren  Darmabschnittes.  Bas  eh 
trennt  sie  in  eine  doppelle  Schicht,  in  eine  der  membrana 
propria  anfliegende  mul  eine  unmittelbar  unter  der  Chitin- 
inbatanz  gelegene.  Nach  seiner  AufEassung  besteht  die 
erstere  aus  Zellen,  welche  sehr  nahe  aneinander  Hegen 
und  mit  einander  verschmc^en  sind,  während  die  zweite 
aus  mehrfach  über-  und  nebeneinander  gelagetten' Zellen 
nsammengesetzt  sein  soll,  die  sich  «ebenfalls''  (1)  nicht 
einander  bertthren,  sondern  Zwischenräume  zurücklassen, 
die  Yon  Bindesubstanz  ausgefllllt  werden.  Auch  diese  An- 
aehauiing  kann  ieh  nicht  theilen.  Ich  erkannte  überall 
nur  eine  einzige,  sehr  stark  entwickelte  Zellensohioht,  be- 
stehend aus  deutlieh  ausgeprägten  Gylinderzellen  mit  deut- 
lichem Nucleus.  .Dieses  EpitJiel  ruht  durchweg  auf  einem 
grossselHgen  Bindegewebe,  bestehend  aus  Zellen  mit  deut- 
lichen Kernen  und  Kemkörperchen.  Ohne.  Zweifel  hielt 
Baseh  diese  Zellkerne  mit  ihren  Nucleoli  filr  Zellen,  wie 
er  ähnliche  in  dem  Epithel  des  in  den  Chylusmagen  ein- 
geetfüpten  Theiles  des  Kaamagens  gesehen  haben  will  und 
£e  er  als  ZeHen  mit  kömigem  Inhalte   beschreibt.    Die 
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ZellwSnde  tuid  die  die  Zellwände  yerklebende  InteroeUn«^ 
laraubstaiiz  hielt  er  ftlr  eine  vollständig  homogene,  struk'- 
tnrlose,  hyaline  Membran^  die  membrana  propria,  die  sich 
zwischen  die  Zellen  dieser  zweiten  Schicht  einschieben  soll^ 
und  so  kam  er  anf  den  Gedanken,  es  verhalte  sich  die 
zweite  Zellensehicht  znr  ersten,  wie  die  Malpighisehe 
Sticht  zur  Epidermis.  Die  erste  —  nach  meiner  Auf- 
fassung die  einzige  —  epitheliale  Zellensehicht  besteht 
nieht,  wie  Basch  behauptet,  ans  unter  sich  verscdmiolzenett 
Zellen,  da  man  Überall  die  Zellmembranen  deutlich  erkerimen 
kann.  Um  mich  genau  zu  ttberzeugen,  versuchte  ieh,  einige 
Zellen  dieser  Epithelialbekleidung  in  V«Vo  KaliUsong  zu 
isoliren,  und  es  gelang  mir  das  Experiment  vollstikodigL 
Ebenso  gewiss  ist,  dass  die  membrana  propria  Baschii 
nicht  als  strukturlose,  homogene  Membran  vorbanden,  son*- 
4em  durch  ein  zellig  bUsiges  Gewebe  mit  deutlichen  Zell- 
kernen und  KemkOrperchen  vertreten  ist,  wie  es  Chnn^) 
in  seiner  Arbeit  ttber  die  Rectaldrttsen  der  Insekten  fllr 
eine  in  mancher  Beziehung  ähnliche  Bildung  bereits  nach*- 
gewiesen  hat 

leh  wandte  bei  meinen  Untersuchungen  Hämatoxylis 
als  Farbmittel  an  und  es  hat  mir  dieses  vor  aUen  andern 
weitaus  die  besten  Dienste  geleistet  Auf  mit  Hämatoxylio 
gefärbten  Schnitten  erkannte  ich  überall  die  Bindegewebs- 
zellen mit  ihren  Nuclei  und  Nueleoli,  so  dass  kein  Zweifel 
bestehen  kann,  dass  wir  es  in  der  sogenannten  membrana 
propria  mit  einem  Bindegewebe  von  ganz  bestimmter  Struk- 
tur zu  thun  haben.  Nur  mischte  ich  hierbei  noch  erwähnen, 
dass  bei  Objekten,  welche  in  Ghromsäure  gehärtet  sind, 
sieb  Hämatoxylin  nicht  immer  als  Farbmittel  ranpfiehli, 
denn  erstens  färbt  Hämatoxylin  nicht  immer  durch  und 
zweitens  lässt  bei  mangelhafter  Auswasdmng  des  Obiektea 
die  zurückgebliebene  Ohromsänre  das  Bild  etwas  erbltssen. 

Weiter  nach  aussen  folgt  auf  die  membrana  propria 
die  Muskelschicht  Sie  repräseatirt  ein  sehr  diobtes  Mua- 
ketgewebe^  das  namendicb  im  obern  Theile  des  Kaumageng 


l)  lieber  den  Bau,    die  Entwioklang  und  physiologlidiB  Be> 
deatunir  der  ReetaldiOaen  bei  den  Insekten.    FrenkAiri  «.  M.  1875. 
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betrSehdidie  DioMoasioiiei»  änitltDtiit  und  duvebwe^  Msqnei^ 
gestreiften  IfngkelfaBeni  beBteht.  Diese  Bingmtuikulatar  in 
YerbinduBg  mit  einer  ausserhalb  derselben  gelegenen  L&ngs^ 
iHiskelfaseTschieht  befähigen  den  Darm  zu  krttftigeii  pert- 
itoltisehen  Bewegungen.  Die  Ringmuskelfasein  erfcM&te 
Bagch  richtig  als  voUkommen  kreisfönnfg  und  in  sieb 
abgesehlossen.  An  der  InnenffiU^fae  dagegen  sollen  naob 
seinen  Angabe»  gansse  ¥*aserz1tge  sich  ablösen,  bogenf^^rmig 
kTammen  und  je  zwei  mit  einander  conv^girend  an  den 
Seiten  der  Basis  der  E^ahnwttisie  und  Bwar  an  die  mem-^ 
brana  proptia  mit  stumpfen  Enden  inserii^en.'  Diese  Muskeln 
test  et  ds  Radialmnskelii' auf  und  besekhuet  sie  auch  als> 
lolehe.  Ich  mnss  gesteben,  dass  es  mir  wede)F  «nf  den 
gemachten  Queir-  noeb  Längsschnitten  mOgHeh  gewesetv  idtl 
sie  zu  ^kennen.  Stu^eln*  mit  deutliehefr  Qüefstrei^ng 
habe  ich  allerdings 'auf  LftngiBsebnitten' gesehen j  aller i'ivtn 
Eingang  des'  Kaunkigens,  an  der  Uebergangsstelle  des 
Oesopba^gus  in  den  Proventriknlue.  Sie  haben  die  Auf^be, 
den  Kanniageti  ZU' Offnen.  '■'" 

Von  den  »Sadialrnnskeln*^  weitcä^  naek  iMen  gelege« 
soy  naeb  demselben  Autor  noeb  eine '  dritte  Muskeltugc^j 
eine  Lftngsmuskelfliserschiobt  votkomteen.  Baeeh'  sagtt 
«'Dieselbe  bildet  eine  im  Allgemeinen  ireniger 'dicke  Seblebt; 
doeh  gehen  von  ihr  mehrere  Muskeln  ab,  und  zwar  ent^ 
springen  am  hinteren  Ende  der  Kaumagenwand  6  Muskeln, 
die  von  unten  und  hinten  nach  vorn' und  eben  "ver lAuffen 
nd  sich  an  die  vordere  obere  Wand  der  ZahnWulst  in- 
seriren.  Etwas  tiefer,  aber  noch  an  derselben  Stelle  <!), 
entspringen  ausserdem  <6  Muskeln,  die  bogi^üfbrmig  g«- 
krSimnt,  mit  ihrer  OoticaTh&t  nach-  Anssen  vtüA  dc^  Oon^ 
feiitSit  nach  innen  Verknfen  ubd  siöh  an  die '  Vöi'dete 
Wand  der  Tasehenwtttsfe  ebenfalls  an  die  menibränä  propria 
mit  stumpfen  Enden  inseriren.*^  Nach  den  Üntersächtmgeto, 
die  ich  hierQber  angestellt  habe,  gestalten  ifieh  ^  Ver^ 
talltnisse,  wie  fol^:  Eine  besMdere  LAngsmuskefi^e^' 
sebiebt  in  dem  Sinne,  wie  Baseh  sie  beschreibt,  exidtirt 
sieht  und  ebenso^  wenig  eine  ron  'dieser  getrennte;  bogen-^ 
f&rmige  Schicht.  Beide  vermeintlichen  Schichten  sind  viel^ 
mebT  eine  einzige,  die  sieh  etwa' in  der  Mitte' der  grossen 
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Zähne  inserirt  und  wvt  da  aas  bogenförmig  nach  dem  vor- 
deren Ende  der  «TaBchen''  hinzieht^  woselbst  sie  sieh  an 
die  Cuticola  anheftet.  Dieser  Maskeistrang  gabelt  sich 
beim  Eintritt  in  den  Taschenwulst,  and  von  den  beiden 
Strängen  inserirt  sich  der  eine  an  das  obere,  der  andere 
an  das  antere  Ende  desselben  (cfr.  Fig.  7).  Diese  Mos* 
kein,  welche,  wie  alle  Insektenmoskeln,  qnergestreift  sind, 
haben  einen  für  den  Kaaakt  wichtigen  physiologischen 
Wertb.  Basch  nimmt  richtig  an,  dass  die  Bingmoskei- 
fasern  darch  Zosammenziehang  das  Lumen  des  S^omag^iB 
verengern;  zugleich  aber  sollen  durch  Contraktion  der  in 
die  Taschen  und  Zähne  eintretenden  Muskeln  die  Taschen 
sich  den  Zähnen  so  annähern,  dass  dadurch  das  hintere 
finde  des  Kaomagens  verschlossen  wird.  Auf  diese  Weise 
werde,  so  meint  Basch  weiter,  ein  Effekt  ensielti  wie  er 
ähnlich  sich  beim  Kauen  mittelst  der  Kiefer  vollzieht. 
Vergegenwärtigt  maq  sich,  dass  die  Zähne  von  ganz  ver- 
schiedener Form  sind,  dass  in  jedem  Kaumagen  Zähne 
vorkommen,  die  am  oberen  Magenmund  ganz  flach  sind 
und  deren  hakenförmig  gebogener  Schnabel  sich  an  dem 
hintern,  den  Taschen  zugekehrten  Ende  befindet,  so  ist  ein 
solcher  ELauakt  wohl  schwerlich  denkbar.  Vor  allem  aber 
kann  eine  Contraktion  der  um  die  stumpfe  Ecke  der  Zähne 
herumziehenden  Muskelzfige  (cfr.  Fig.  7^  die  also  unter 
einem  stumpfen  Winkel  wirken,  unmöglich  einen  Verschluss 
des  Kaumagens  zur  Folge  haben.  Ich  behaupte  im  Gegen- 
theil,  dass  sie  Betraktoren  repräsentiren,  also  die  Taschen, 
die  sehr  spärlicher  Bingmuskulatur  aufritzen,  nach  voll- 
endetem Kanakt  zurückziehen,  um  auf  diese  Weise  die 
während  der  Trituration  unterbrochene  Communikation 
zwischen  Kaumagen  und  Chylusmagen  wieder  herzustellen. 

lieber  die  Struktur  des  vom  Kaumagen  ausgehenden 
und  in  den  Chylusmagen  eingestülpten  Theiles  des  Pro- 
veptrikulus  sagt  Basch:  „Es  fehlt  die  äusserste,  nämlich 
die  Muskellage,  und  es  sind  demnach  nur  folgende  Schichten 
vorhanden :  Eine  strukturlose  membrana  propria  als  äusserste 
Bt^grenzung,  femer  eine  Zellenschicht  und  eine  Chitin- 
membran*'. 

Ich  bemerkte  auf  lülen  Schnitten  eine  Längsmuskel- 
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fittenchicht,  eine  dttnne,  doch  ttberall  deutlich  ansgeprSIgte 
Ringmiuikiilatar,  auf  dieser  aaftitzend  Bindegewebe  and 
dann  ein  Gylinderepithel  mit  Cnticnla.  Dnrch  die  grossen 
Fallen,  also  senkrecht  auf  der  Bingmnsknlatar  sitzend, 
seht  ein  Badiahnnskel,  der  dazn  bestimmt  ist,  den  Kan^ 
nagen  zn  öflfoen,  nm  die  Speise  in  den  Chylusmagen  Itber- 
treten  sn  lassen. 

Werfen  wir  einen  rergleichenden  Rückblick  auf  den 
Ban  des  Kanmagens  der  Acridier  nnd  Blattinen,  so  ftUt 
am  allerdings  die  fiberaas  grosse  Lficke  zwischen  beiden 
aaf.  Wir  erkennen  bei  Blatta  eine  Gliedening  der  Speise- 
rdhre  in  zwei  Stücke,  in  den  Oesophagus  bez.  Kropf  im 
engem  Sinne  nnd  den  Kanmagen.  Bei  den  Acridiem 
kommt  es  zn  einer  solchen  Gliederang  nicht,  doch  haben 
wir  morphologisch,  wie  bereits  hervorgehoben,  den  Kan- 
magen ebenfalls  in  dem  Abschnitte  des  Oesophagus  zn 
snchen,  der  vor  dem  Chylusmagen  liegt,  nur  ist  bei  ihnen 
die  Arbeitstheilnng  weniger  weit  durchgeführt,  als  bei. den 
Blattinen. 

c.  Locustinen. 
a.   Locusta  viridissima. 

Während  bei  Blatta  orientalis  (ter  Kaumagen  als  ein 
in  sieh  abgeschlossener  Theil  des  Darmrohres  erscheint, 
getrennt  von  dem  Kröpfe,  nimmt  der  Kanmagen  der  Lo- 
enstinen  seinen  Anfang  im  Kröpfe,  so  dass  Kropf  und 
Kanmagen  hier  schwer  zn  trennen  sind.  Untersucht  man 
den  Oesophagus  unmittelbar  hinter  den  Kiefern,  so  erkennt 
man  auf  dem  Querschnitte  unregelmässige  Faltungen,  welche 
Wellenberge  und  Wellenthäler  darstellen.  Diese  EinstttU 
pnngen  sind  mitunter  von  betiilchtlicher  Länge.  Einzelne 
erreichen  sogar  die  centrale  Axe  des  Oesophagus.  Jede 
derselben  wird  gebildet  aus  einer  sehr  wenig  entwickelten 
Bindegewebsleiste,  einem  darauf  ruhenden  Epithel  und 
einer  ehagrinirten  Cuticula,  besetzt  mit  soliden,  stächet 
«rtigen  Haaren.  In  demjenigen  Theile  der  Speiseröhre, 
welche  man  als  Kropf  bezeichnet,  ordnen  sich  die  zahl- 
reichen,  zottenartigen  Yörsprttnge  zunächst  in  6  Hanptläi^- 
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üalten  «ü.  Diese  »mi  müngß  sehr  flach,  erheben  aiob  aber 
alliQähJioh  immer  mehr  und  mehr  and  an  der  Uebergangs*- 
stelle,  in  den  Kaianagen  springe  sie  so  bedeutend  in  das 
Lumen  des  Krop^^  vor,  dass  bei  einer  Contraktion  der 
Bingmoakulatur  doireh  sie  ein  voUstäadiger  VecscUass  des 
Kamnagens  erspielt  wird«;  Diese  Stelle  kann  man  in  ge- 
wisser Beziehung  als  ein  Analogen  des  Magenmondes  h9* 
herer  ;Thiere  betrachten.  Parallel  /den  6  Hauptfallen  laufen 
je.  zwei  kleinere  Fallen;  es  sind  dieselben,  welche  wir  im 
Kaamiagea  selbst  wiederfinden  und  die  dort  dasu  bestimmt 
sind,  die  nebeoi  den. grossen  Zähnen  gelegenen  kleineren 
an  tragen.  ^ 

Während,  wie  bereits  berrorgehoben,  die  membrana 
prepria  im  vorderen  Theile  des  Oesophagns  nur  eine  sehr 
geringe  Entwicklung  zeigt,  gelangt  sie  gegen  das  Ende 
des  Kropfes  hin  zu  bedeutender  Differenzimng.  Auch  die 
subcuticnlaren  Zellen  entCalten  sieh  beträchtlich  und  ent- 
wickeln sich  m  einer  Massenhaftigkeit,  wie  wir  sie  kaum 
im  eigentlichen  Kaumagen  wiederfinden  (cfr.  Figur  12). 
Begreiflich  hiernach,  dass  auch  das  Absonderungsprodukt 
ein  anderes,  stärkere!^,  isli,  fkls  im  Anfangstheile  der  Speise- 
röhre. Die  Haare  sind  ausserordentlich  zahlreich  vorhan- 
den, so  dass  sie  ^ie  Falten  filzartig  überziehen.  Auf  den 
6  Haupt&lten  erheben  sich  bereits  eine  Aneahl  zahnartiger 
Vorspränge  (7)  in  regelmässigen  Abständen,  mit  stachel- 
artigen, soliden  Haaren  oder  Dornen  auf  ihren  Spitzen. 
Sie  stimmen  mit  den  Stacheln  der  grossen  Zähne  im  Kan- 
nagen  vollständig  Uberein.  Die  Seitenränder  tragen  ge- 
wöhnliche Ghitinhaare.  Diese  sowohl,  als  auch  die  Stachel- 
artigen  Haare  erkannte  Kam dohr  nicht  Er  bemerkt  nur, 
dass  sich  die  „Schwielen''  —  als  solche  bezeichnet  er  die 
«ähnetragenden  Falten  des  Kaomagens  --*  bis  in  die  Speise* 
röhre  erstreeken '  und  hier,  statt  mit  Hornstretfen  besetst, 
<„von  fleischiger  Natur"  sind. 

Der  eigentliche  Kaumagen  der  Locustinen  ist  eitl>rmig, 
nadh.  hintan  zugespitzt  und  mit  der  Spitze  in  den'Chylns- 
jnagen  eingesenkt.  Er  beginnt  mit  dem  Msgenmnnde,  der 
den  Zweck  hat,  während  der  Triteration  den  Kauma«^ 
naehivcra^abzusehlieflsen,  um  so  den  Zutritt  neuer  Speise» 
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«me  das  Begaigitirai  zu  verhindern.  leh  habe  den  Baii 
des  Ksumagens  sowohl  aaf  Flächenbildmm,  ab  aaeh  auf 
Qner-  and  Liagssduntten  stodirt  und  bin  dabei  zn  naeh- 
rtshendem  Besaitet  gekommen. 

Breitet  man  den  Kanmagen  einer  erwachsenen  Lo^ 
essta  ▼iridissinui  fliohenhaft  aas,  so  erkennt  man  zankehst 
6  radiär  gestdite,  dnreh  den  ganzen  Kanmagen  yerlanfeade 
UtaigaMsten.  Jede  derselben  trägt  in  ihrer  ganzen  Ans- 
dehnmig  eine  sehr  dicke  Chitinschieht.  Auf  dem  Qner- 
sehnüte  haben  diese  Leisim  die  in  Fignr  9e  angegebene 
Gestalt.  Sie  rohen  ani  einer  bindegewebigen  Langsfalis, 
wdebe  mit  ihrem  basalen  Theile  der  Mnsknlator  fest  anf- 
süal.  Dieses  Bindegewebe  ist  der  Trttger  dnes  Epitheb, 
bestehend  ans  spiadel-  oder  ^linderfSrmigen  Zellen,  dem 
Mattergewebe  der  Caticnla.  Zwischen  den  radiären  6  Längs» 
Uten  befinden  sieh  6  Interradien  (cfr.  dieselbe  Figur). 
Jeder  derselben  besteht  ans  3  Längsreihen  sohappenförmig 
Unter  einander  gelegener  Zähne  (15),  von  denen  die  der 
mittler»!  Beihe  eine  gewaltige  Grösse  haben  and  heimle 
die  Mitte  des  Kanrnagcnvakmuns  erreichen,  während  die 
reehta  und  links  an  der  Basis  der  grossen  Zähne  gelegenen 
onTerhältnisttnässig  klein  sind.  Schon  im  Anfangstheile 
des  Kaamagens  sind  sämmtliehe  Zähne  sehr  gross  nnd  er- 
reidien,  ähnlieh  wie  bei  Gryllas  dorn.  (cfr.  Fig.  20),  etwa 
aaf  der  Ghfcnze  des  ersten  Drittek  des  Kaamagens  —  4., 
b.  Zahn  —  ihre  grösste  Entwieklnng.  Von  da  an  nehmen 
sie  an  GrOsse  allmätüich  ab  and  gegen  das  Ende  des  Kaa- 
magens werden  sie  so  knrz  nnd  schmal,  dass  zwischen 
don  grossen  Zahne  nnd  den  seitlichen  kleinen  Zähnen 
jedes  Interradios  klaffende  ZwisehenriUime  entstehen.  Die 
Spitzen  der  grossen  Zähne  stampfen  sich  nach  nnd  nach 
innner  mdir  ab,  an  ihre  Stelle  treten  sattelförmige  Ver* 
tiefangen,  bis  aaeh  diese  schliesslich  verschwinden  and 
damit  die  letzte  8|mr  der  Zähne. 

Noch  ebe  andere,  bishtt*  ganz  Übersehene  Eigen* 
thasriidikeit  ist  hier  zu  erwähnen;  sie  betrifft  die  Yerbin- 
doog  des  TritnratiOBsaiiparateB  mit  der  Maskalatnr  des 
Kaamagens.  Während  die  bindegewebige  Gmndlage  der 
Waffen  bei  Blatta  orientalis  darehgefaends  der  Biagmnska^ 
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klar  anfsitet  (ofr.  Fig.  5),  habe  ich  zonicfadt  adi'  Quer- 
schnitten von  Locostinen  und  — ^  um  einmal  vorzngreifen  — 
Achetinen  die  Ueberzeognng  gewonnen,  das«  aar  die  6  L&ngs** 
falten,  als  Angriffspnnkte  der  Muskeln,  mit  dieser  in  inniger 
Verbindung  stehen,  die  Interradien  dagegen  sich  mehr  oder 
minder  weit  von  dem  Boden  der  Muskolatnr  abheben  oder 
dieser  lose  anfliegen.  Diese  Thatsachen  lassen  sich  anf 
doppelte  Weise  erklären;  einmal  dnrch  die  Annahme,  dasa 
das  Bindegewebe  dem  Moskelgewebe  anfliegt,  ohne  eiiid 
Oontinnität  mit  demselben  einzugehen,  oder  dnroh  die  Yer- 
rnnthongt  dass  sich  dasselbe  dnrch  Behandlang  mit  Bea« 
gentien  gewaltsam,  von  der  Mnskolatnr  abgetrennt  bat  Die 
erste  Annahme  scheint  mir  indess  am  deswillen  die  alleui 
znlftssige,  weil  sich  ja  sonst  auch  die  Längsleisten  bisweilen 
hätten  mit  abheben  können,  was  jedoch  nie  der  Fall  ist 
Ist  die  erste  Annahme  richtig,  liegt  das  Bindegewebe  also 
der  Mnskulatur  lose  anf,  so  ist  der  Hohlraum  zwischen  beiden 
nmr  ein  ideeller,  und  es  repräsentiren  bdde  Gewebe  an 
der  Bertthmngsstelle  Verhältnisse,  wie  die  congruenten  6e« 
lenkfläohen  der  höheren  Thiere.  In  letzter  Instanz  dürfte 
dadurch  auch  eine  freiere  Beweglichkeit  der  Zähne  er-^ 
möglicht  und  ein  grösserer  Kaueffekt  erzielt  werden. 

Die  Entwicklung  dieses  sonderbaren  Apparates;  so* 
weit  dieselbe  in  die  nachembryonale  Lebensperiode  hinein^ 
reicht,  ontersuohte  ich  vorzugsweise  an  Locusta  viridissima^ 
da  Eier  von  den  übrigen  Orthopteren,  die  ich  zur  Ent- 
wicklung hätte  bringen  können,  nicht  zu  beschaffen  waren. 
Bei  dem  Ausschlttpfen  aus  dem  Ei  ist  Locasta  viridissima 
5 — 6  Mm.  lang.  Die  Zähne  der  mittleren  Reihe  sind  be- 
reits weit  ausgebildet  und  haben  die  in  Fignr  10  wieder* 
gegebene  Form.  Eine  besondere  membrana  propria  ist 
noch  nicht  zu  erkennen,  dagegen  möchte  ich  die  vorhan* 
denen,  sehr  grossen,  rundlichen  Zellen  (cfr.  dieselbe  Fig.), 
welche  noch  keine  epitheliale  Anordnung  zeigen,  als  E^ 
thel  plus  Bindesnbstanz  auffassen. 

Die  Cnticnla  ist  natürlich  ebenfalls  noch  wenig  diffe- 
renzirt  und  prSbentirt  sich  als  eine  sehr  dünne,  glasbelle, 
vollkonunen  homogene  Membran.  Sie  ist  auf  ibrer  gaoaen 
Oberfläehe  volktändig  glatt  und  haarlos  und  ihr  Tritu- 


Digiti 


zedby  Google 


Uniertuohimgea  über  den  Kaumagen  der  Orthopteren.       153 

rotionsvrertfi  daher  ein  noch  srtr  geringer.  Ein^  dnreh  die 
guze  Lfinge  des  Kamnagens  ziehende  radiäre'  Leiste,  wie 
ne  spitor  gefimden  wird,  ist  noeh  nicht  Yorhasden,  ebenso 
fehlen  die  rechts  nnd  links  neben  den  grossm  Zähnen  ge-> 
legenen  kleineren.  Die  Zwischenräume  ^  „Rinnen*"  (Ram- 
dohr)  —  zwis^en  den  grossen  Zähnen  werden  ansgefttllt 
dnreh  eine  sehr  flaehe  Falte^  die  ebenÜEÜls  mit.  einer  sehr 
dinnen  GhitinscUefat  bekleidet  ist  Diese  LängsiaUe  ist 
es,  wdche  sieh  bis  znr  nächsten  Häntmg»  d^  ersten  im 
naekembryonalen  Ldben,  in  die  beiden  rechts  nnd  links 
▼on  den  mittleren  gelegenen,  reihenweise  angeordneten 
kleinen  Zähne  nnd  in  die  continnirlieh  dnreh  den  Kan* 
magen  Terlanfende  Längsfalte  differenzirt.  Sie  rnht  mit 
breiter  Basis  anf  der  nodi  sehr  wenig  entwickelten,  wenige 
FasenEilge  zeigenden  Bingmosknlatnr.  Diese  letztere  ist 
natllrlieh  anch  hier  quergestreift  nnd  lässt  die  sehr  grossen 
Zellkeme  deutlich  erkennen,  was  anf  l^äteren  Lanrensta* 
dien  nicht  in  dem  Orade  mehr  der  Fall  ist. 

Die  folgenden  Larven,  welche  ich  einer  Untersnchnng 
toMn&gy  waren  etwa  4  Wochen  ah.  Es  waren  säntmdioh 
Thiere,  welche  die  erste  Häntung  hinter  sieh  hatten  nnd 
eine  Länge  von  etwa  8*-9  Mm.  besassen.  Bei  ihnen  ist 
der  Kanmagen  beträchtlich  weiter  entwickelt.  Die  Falte 
zwieehen  den  grossen  Zähnen  zeigt  eine  Differenzimng  in 
3  Stttcke,  in  die  Längsleiste  and  die  beiden  rechts  nnd 
links  von  ihr  gelegenen  Falten,  welche  letztere  bereits  in 
einzelne  Zähne  segmentirt  sind  (cfr.  Fignr  11).  Das  Matter- 
gewebe  der  Goticala  besteht  aach  hier  noch  ans  Zellen  von 
mehr  oder  minder  rundlicher  Form  und  sehr  grossen  Zell- 
kernen. Zu  einer  Differenzirung  in  Bindesubstanz  und 
Epithel  scheint  es  auch  hier  noch  nicht  zu  kommen.  Die 
Cuticula  dagegen  hpt  beträchtlich  an  Dickenwachsthum 
zogenommen,  ist  zwar  ebenfalls,  wie  auf  der  vorigen  Ent- 
wicklungsstufe, wasserhell,  trägt  aber  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung borstenartige,  solide  Haare,  die  an  ihrer  Basis 
beträehtlich  stärker 'Sind  und  darum  von  mir  die*  Bezeich« 
nmg  Stachelhaare  erhalten  haben.  Auch  die  Ringmnskn^ 
hftnr  ist  stärker  gewerden-  und  lässt  noch'  immer  die  Zell- 
keme dentüch  erkennen. 
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•    D«A  dritte  LanreBStadinin,  w«Ieheni  die  Thiere    rotm 
etwa  12—16  Mm.  Länge  entspreehen,  weist  wiedemm  eina» 
wesentlidieD  FortHchritt  aai.    Die  Zähne  der  mittleraa  Serio 
eines  feden  der  6  Interradien  haben  ihre  definitive  Gesteift 
erreicht.    Die  Bindesnbstanz   ist   weit  beträohtliohor   est- 
wickelt  und  tritt  als  sdbständiges  Qewebe  aaf/    Das  fipi-* 
thel  besteht  an  einzelnen  Stell^i,  wie  s.  B.  in  den  Lttaga- 
falten,  ans  langgezogenen,  spindelförmigen  Zellen,  die  sich 
immer  mehr  za  einem  ans  dicht  neben  einander  gelegenen 
Zellen   bestehenden  Cylinderepithel   anordnen.    Die  >Zell* 
kerne  eroeheinen  nieht  mehr   rund,  sondern  sind  in  die 
Länge  gezogen.    Die  Ciitionla  hat  die  eharakteristiBeke 
gett)liek*'branne  Farbe  des  Chitins  angenommen  ond  trägt 
anf  ihrer  gesammten  Oberfläche,  namentlich  aber  anf  den 
Spitzen  der  grossen  Zähne,  dicht  neben  einander  atehende^ 
sdide  Stachelhaare,  während  die  Seitenränder  nnd  kleinen 
Zähne  znm  ersten  Male  mit  einem  sehr  dichten,  aus  dünnen, 
aber  ebenfalls  soliden  Haaren  bestehenden  Haacsaom  be- 
setzt rind:    Der  ttbrige  Tfaeii  der  Oberfläche  der  Chitin- 
sehloht  -*  und  das  gilt  für  alle  späteren  SotwieUnngB- 
Stadien  allgemein  — ,  ist  durchweg  mit  Staohelbaaren  yer- 
sefaen,  so  dass  sie  einem  Reibeisen  nicht  nnähnü^h  int* 
Auch  die  LSngsleiste  ist  von  einer  dicken  Cntienla  4ibei^ 
zogen.    Diese  erscheint  bei  allen  Lanrra  dieses  Entwiek* 
Inngsstadinms  chagrinirt. 

Während  des  vierten  Stadiums,  also  nach  der  dritten 
Häutung,  sind  die  Thiere  etwa  20  Mm.  lang.  Der  Kau- 
magen hat  einen  beträchtlichen  Durchmesser.  Sämmtliche 
Zähne  und  Leisten  haben  ihre  definitive  Gestalt  angenom- 
men. Das  Bindegewebe  hat  eine  dem  Flächenwacbsthnm 
!)arallelgehende  weitere  Differenzirung  erfahren.  Die  Epi- 
hekellen  sind  beträchtlich  in  die  Länge  gezogen.  Die 
Cuticula  zeigt  stärkere  Borsten  und  Stachelhaare. 

Anf  dieses  Stadiom  folgt  das  Alnfte  und  letzte,  da» 
des  erwacht^nen  Thieres.  Der  Kaomagen  lässt  änsserlick 
schon  deatlich  seine  innere  Struktur  erkennen.  Alle  Zähne 
haben  an  Grösse  wiederum  bedeutend  zugenommen.  Die 
Cuticula  ist  sehr  dick  und  dunkelbraaov.  Die  Staobeln  der 
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groflsen  Zähne  haben  sämmilich  eiuem  grösseren  Dioken" 
dorehinesBer. 

Den  Kaamagen  dieeer  aoBgewachaenen  F(Mrm  ontar«- 
sschtB  ich  ausser  auf  Qnersobnitten  auch  auf  Langssehniiien« 
Die  gioflsen  Zähne  der  mittleren 'Serie  jedes  Interradins, 
welche  ein  einsiges  System  repräsentiren,  stehen,  den.  Quer* 
flehnitten  nach  za  turtheilen,  senkrecht  auf  der  LUngsacbse. 
Auf  Längsschnitten  jedoch  findet  man,  dass  alle  diese 
Zähae  an  ihrer  Spita^e  eine  Neigung  yw  etwa  46^  nach 
d«i  Cbylnsmagen  zu  haben  (cfr«  Fig.  8  b).  Dasselbe  gilt 
aneh  fllr  die  rechts  und  links  von  der  grossen  Serie  ged- 
iegenen kleineren*  Diese  letzteren  bestehen  ans.  Zähnen^ 
welche,  im  Profil  gesehen^  die  in  Fig.  8a  wiedergegebene 
Gestalt  haben.  Anf  dicken  Quer-  nnd  Längsschnitten  er^ 
kennt  man  ferner,  dass  die  kleinen  Zähne  anf :  der  dem 
gronsen  Zahne  zugekehrten  Seite  eine  muldenförmige  Vctt 
iiefnng  haben,  welche  mit  höckerartigen  Vorsprüsgen  be^ 
setst  ist  Jede  dieser  Vertiefungen  nimmt  während  des 
Kavaktes  eine  der  seitlich  yorspringenden  Spitzen  der 
groBseii  Zähne  auf,  so  dass  beide  wie  Mabl^ftluie  gegen- 
emanderwirken,  wodurch  ein  Kauakt  in  alter  Form  zn 
Stande  kommt.  Die  Neigung  der  Spitz€«i  ^mmtlieher 
Zähne  nach  dem  Ende  des  Kaumagens  zu  ist  illr  den  We^, 
den  die  Speise  zu  nehmen  hat,  von  grosser  JBedettt4in§; 
wir  erkennen  daraus,  dass  sie  nicht  bloss  einen  Triturations* 
werth  haben,  sondern  dass  sie  gleichzeitig  daäiu  bestimmt 
sind,  eine  Regurgitation  des  Chymus  zu  verhindern.  Unter 
dem  allgemeinen  Muskeldrucke  würde  begreiflieber  Weise 
eine  Ausweichung  der  Speise  nach  verschiedene«  RiobT 
feangen  hin  erfolgen,  durch  diese  Bichtuog  der  Zahnspitzen, 
welchen  sonach  eine  ähnliche  Aufgabe,  wie  den  Klappen 
im  Herzen  zufällt:»  wird  dem  Transport  der  Nahrung  eine 
ganz  bestimmte  Richtung  angewiesen.  Am  hiittem  Kode 
des  Kaumagens  ist  ein  Klappenverschluss  um  deswillen 
nieht  nöthig,  damit  die  gekaute  Speise  ungehindert  in  den 
Chylnsnagen  ttbertreten  kann. 

^.    Decticus  verruciyorus  L. 
Diese  Gattung  ist  die  gefrlssigste  in  der  FamiUe  der 
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Locastinen.  In  der  Gefangenschaft  fressen  sich  die  Thiere 
untereinander  auf,  was  übrigens  aach  hervorragende  Exem- 
plare von  Locnsta  yiridisäima  thun.  Brachte  ich  zwei 
zusammen,  so  begann,  auch  wenn  sie  von  gleicher  GMsse 
waren,  alsbald  ein  Kampf  anf  Tod  and  Leben.  Der  Sieger 
frass  dem  Besiegten  regelmässig  die  Eingeweide  ans,  ein 
Beweis,  wie  sehr  diese  Thiere  an  animiJische  Kost  gewMmt 
sind.  Es  mnss  anf  der  Hand  liegen,  dasii  bei  einer  solchen 
Gefrftssigkeit  der  Kanmagen  za  einer  ausserordentlichen 
Entwicklang  gelangt.  Ich  untersuchte  nur  ausgewachsene 
Decticiden  und  muss  mich  daher  auf  eine  Beschreibung 
dieses  Entwicklungsstadinms  beschränken. 

Auf  dem  Flächenbilde  erkennt  man  zunächst,  dass 
der  Kaumagen  noch  weiter  in  den  Kropf  zurttckgreift,  als 
das  bei  Locusta  der  Fall  ist.  Erheben  sich  bei  dieser  auf 
den  6  Hauptfalten  des  Kropfes  7  zahnartige  Vorsprflnge,  so 
kommen  bei  Deeticus  deren  8  und  9  vor,  ja  ich  zählte 
sogar  in  einem  Falle  12.  Es  documentirt  dies  zur  Genüge^ 
dass  bei  Deeticus  der  Kropf  mehr  noch  als  bei  Loeusta 
an  der  Tritaration  theilnimmt.  Die  ersten  4  beziebentlieh 
ö  oder  8  dieser  Vorsprttnge  sind  scharf  zugespitzt.  Die 
Spitzen  sind  dem  Kaumagen  zugekehrt  und  mit  soliden 
Stachelhaaren  versehen.  Die  letzten  4  dagegen  erscheinen 
abgerundet.  Ihnen  fehlen  die  Stachelhaare,  dafttr  aber  sind 
sie  mit  dttnnen  Haaren  in  so  beträchtlicher  Anzahl  besetzt, 
dass  diese  einem  pelzartigen  Ueberzuge  vergleichbar  werden. 
Dass  gerade  diese  letzten  4  zahnartigen  Gebilde  abge- 
rundet und  nicht  mit  Stachelhaaren  besetzt  sind,  entspricht 
dem  Umstände,  dass  sie  die  Bestimmung  haben,  den  Kau- 
magen gegen  den  Oesophagus  hin  abzuschliessen,  also  den 
Magenmund  zu  bilden,  welche  Abschliessung  nicht  in  dem 
Grade  erfolgen  würde,  wären  die  Vorsprttnge  mit  mehr 
oder  minder  weit  in  das  Innere  des  Oesophagus  yorsprin* 
genden  Stachelhaaren  besetzt. 

Obwohl  der  ausgewachsene  Deeticus  die  Grösse  einer 
ausgewachsenen  Locusta  wenig  oder  gar  nicht  ttberschreitet, 
so  tfbcrsteigt  doch  der  Durchmesser  seines  Kaumagens  den 
Durchmesser  des  Kaumagens  bei  der  letzteren  um  mehr 
als  das  Doppelte.    Auch  die  Muskulatur  ist  in  demselben 
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YerhlltDisse  eatwiekelt,  woratus  heirorgeht,  daas  der  Kau- 
magen  mehr  zu  leisten  berufen  ist,  als  bei  Loeosta.  Die 
Membrana  propria  ist  beträehtlich  weiter  ansgebildet  Die 
Cnticiila  ist  fast  schwarzbraun.  Die  Staehelhaare  stebro 
fwar  an  LSage  hinter  denen  der  Loensta  zarttek,  0ind  aber 
▼on  um  so  grösserem  Dickendnrchmesser.  Gegen  das  Ende 
des  Eanmagens  yersehwinden  die  Stachelhaare  immer  mehr 
und  mehr  nnd  an  ihre  Stelle  tritt,  analog  den  Verhältnissen 
im  Oesophagos,  ein  dichter  Haarbesata.  Während  die  ra- 
dialen Längsleisten  im  vcNrderen  Dritttheil  des  Kamnagens 
sehr  klein  sind  nnd  kaum  die  halbe  Hohe  der  seitUche^ 
Zähne  erreichen,  erheben  sie  sich  weiter  naeh  hinten  so 
bedeutend,  dass  sie  an  Länge  fast  die  kleinen  Zähne  ttberr 
treffen.  Gegen  das  Ende  des  KsAmagens  flachen  sie  sieh, 
wie  bei  allen  yon  mir  nntersuchten  Orthopteren,  in  der 
Weise  ab,  dass  die  änssersten  reep.  hintersten  landen  sieb 
zwar  mit  ihren  Seitenrändem  nnt^  einem  spitzen  Winkel 
berOhren,  aber  keineswegs  zu  den  von  Graber  0  be- 
sebriebenen  ei-  oder  kugelförmigen  Anscbwellnngen  ver- 
sdimelzen. 

Derselbe  Autor  ftthrt  auch  an,  dass  die  Wandungen 
des  Eaumagens  der  Grillen  und  Laubheuschrecken  nur  aus 
2  Membranen  bestünden,  nämlich  aus  Chitin-  und  Muskel- 
hant.  Diesen  Angaben  gegenüber  will  ich  nur  hervorheben, 
dass  bereits  Ramdohr  3  Schichten  in  der  Wandung  des 
Kaumagens  nachgewiesen  hat,  nämlich  eine  äussere,  eine 
innere  und  zwischen  beiden  die  „flockige"  Schicht. 

y.   Meconema  varium. 

Diese  Gattung  tritt  erst  gegen  Anfang  des  Sommers 
auf.  Das  einzelne  Thier  wird  kaum  halb  so  gross,  als 
Loeosta  yiridissima  und  Decticus.  Die  Eörperlänge  beträgt 
17—18  Mm.  Trotzdem  haben  diese  Thiere  einen  ausser- 
ordentlich ausgebildeten  Kaumagen.  Zwar  stimmt  derselbe 
überall  mit  dem  Kaumagen  von  Locusta  überein,   jedoch 

1)  ft.  ft.  0.  pag.  45.  Fig.  la. 
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fiel  mir  mf,  dag»  die'  Staohelhiiare  nigewöhiilieh  audgd- 
bildet  tmd'  QUYerhältnigstnassig  gross  sind,  obwohl  der 
Durchmesser  des  Kanmagens  nad  die  Länge  der  einzelneü 
Zähne  bei  einer  Locusta  von  gleieher  Grl^sse  die  dopp6lt^ 
Glosse  haben.  Ans  diesem  Umstände  kann  man  wphl  mit 
Recht  sohMessen,  dass  die  betreffenden  Thiere  trote  ihrer 
Kleinheit  ^ne  grosse  OeMssigkeit  besitzen. 

Verglei^ihen  wir  den  Kanraagen  der  BlattineD  mit  dem 
Kanmagen  derLoonstinen,  so  tritt  ans*  fnnächcrt  ^ias  Qe* 
meinsame  entgegen^  dass  beide  mft  6  grossen  nnd  iswischen 
je '%wei  derselben  mitS  kleineren  Längsfalten  ausgestattet 
sind.  Während  die  grossen  Falten  bei  den  Locnstinen  ki 
eine  grossere  Anzahl  ungleicher  Segmente  zerfallen,  irelche 
Binriefatung  eine  grossere  nnd  freiere  Versohiebnng  der 
eitizelnen^  aber  eihander  g^egetien  Abschnitte  des  Kau* 
magens  erianbt,  treffen  wir  bei  den  Blattinen  nur  zwei, 
und  rechnen  wir  die  „Taschen^  zweiter  Reibe  mit  hinzn, 
drei  goloher  GKedemngen.  Von  den  drei  kleineren  Längs- 
falten sind  bei  den  Locnstinen  zwei  ebenfalls  segmentirt, 
die  dritte,  mittlere,  nicht.  Bei  Blatta  sind  allerdings  alle 
drei  Leisten  nicht  segmentirt,  doeh  haben  die  grossen 
Zähne,  der  Blattinen  in  Folge  der  seitlichen  Yorsprünge 
(cfr.  Fig.  5)  sehr  .grosse  Aehnlichkeit  mit  den  grossen 
Zähnen  der  Locnstinen.  Denkt  man  sich  die  grossen  Zähne 
der  Blattineq.  segmentirt,  so  hat  man  dieselben  Verhältnisse, 
wje  bei  den  Locnstinen.  Dass  die  taschenartigen  Vor* 
sprttnge  eine  von  den  grossen  Zähnen  der  Locnstinen  sehr 
verschiedene  Form  haben,  involvirt  keineswegs  eine  grössere 
Abweichung,  um  so  weniger,  als  die  letzten  Zähne  im  Kan- 
magen der  Locustiüen  und  Achetinen,  unter  sich  verglichen, 
ebenfalls  grosse  Abweichungen  von  den  vorhergehenden 
2(ähnen  zeigen  und  kaum  als  Zähne  desselben  Kamnagens 
wiedec  zu  erkennen  sind  (cfr.  Fig.  16).  Dapn  ^ber  stiip* 
men  alle  Kanmagen  der  Locnstinen  und  Blattineu/  libfcre^n, 
4us  die  Falten  des  in  den  Chylasmagen  eingestlllpt^n 
Theiles  nicht  segmentirt  sind.  Für  mich  resuhirt  aus  diesen 
Betrachtungen,  dass  der  gesammte  Bau  des  Kanmagens  der 
Blattinen  prinzipiell  nicht  verschieden  ist  von  dem  Bau  des 
Kaumagens  der  Locnstinen. 
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A  Acbetinen. 
a.    GrylloB  domesticus  L.  (Acheta  Fabr.) 

Der  Kji]uiuig«p  der  Aehetiiieii  wami,  wie  4er  der  U^ 
eoslmen,  aeinen  Anümg  imOeBophagiig^  JiOtzterßr  weicht 
in  aeinein  Baa  etwas  von  dem  Oeaopbagua  der  Loca^tuiw 
ab.  WiUuread  der  Kwpf  dieser  neb  triobterfönnig  geeea 
den  Anfittg  des  Kanmageiia  UUi  yeireng^  dann  aber  plöte- 
ticb  lieh  zum  Kaamagen  erweitert,  iat  bei  den  Aobetiaei» 
der  Kropf. dnrob  eiiien  sebr  eageo  Kaoal^  der.  dea.Mageor 
Mnd  bildete  scbarf  vm  dem  KamnagieQ  geaehiedesu  Dieaer 
enge  Kanal  zeigt  ia  seinein  Jnnem  einen  wOBentlieb  an^ 
dem  Bm,  ab  der  Kropf.  Wäbrend.  dieaer,  wie  der  vor 
ibm  gelegene  Tbeil  de»  OeeophagüSy  zabkeidie  faltenartige 
Yonq>rllnge  in  das  Inn^e  —  icb  zäblte  auf  yerscbi^demn 
Oneradinitten  2ßy  20,.4i6  -r  anfweist,.  von  denen  meist; zwei 
¥erachieden  weit* in  das  Oesopbagnslniiieil  yorspringep,  ia 
eiai^eD  Fällen  sogar  weit  ttber  die  Mitte  des  Ltonens  Jiiinf^m 
sieh  eratceckra,  finden  wir  in  dem  letsstem>  n^cb  Analogie 
dea  Oeaopbagaa.der  Loenstinep:!, .  6  Llngsüilt^n»  die  ibrer^ 
aeitB  wiedemm  zabnartige  YiNraprünge  tragen.  Dieee  letzr 
teren  besitzen  jedocb  in  keinem  Falle  ein^  stacbejartige 
fieUeidnng,  sie  sind  vielmebr  abgerundet  and  mit  einßlP 
nur  spHrlicbetn  Haarsaum  yerseben.  Daraos  .  gebt  bepvor, 
dass  der  Oesopbagns  resp.  Kropi  der  Acbetinen  wßQis^r 
an  der  Tritnration  tbeilnimmt,  als  der  der  Looostinen  nnd 
immer  weiter  von  den  Verhftltnissen  der  AcridiQr  sieb  entr 
femt.  Er  dient  zum  Aafspeicbem  der  Nabrung.«.Darcb: 
gebend»  vermisst  man  jedoeb.  die.  beiden  ^^wiaobqn  de» 
6  Haaptfalten  gelegenen  kleineren  Falte«.  ,  Alle  Qaen- 
aehnitte  weisen  aar  6  Falten  auf.  Die  Cutieala  ist  dünn 
and  ehagrinirt,  Indem  die  Haare,  die  bei  den  Locustinesn 
dne  bedeutönde  Lange  erreioben,  bei  Gfylltts  doni^tißos 
nnd  eampestris  fast  ganz  versobwunden  sind»  Um  ao.  in- 
tensivere  Wirkung  erzielt  jedoeb  dar  Kenipagen  aelbst, 
der  zwar  im  Prinoip  ebenfalls  mit  denen  dar  Loeoatiaen 
ftbefeinstimmt,  dessen  einzelne  Zäbne  aber  weit  compU- 
airter.- aind^ii  ;.-  ...h.         ..  >  . .: 

Der  Kaumagen  zeigt  wiederum:  s^ebs  radiär  ange- 
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ordnete  Lftngsleisten  pn^  zwiBchen  diesen  6  Interradien, 
von  denen  ein  jeder  15  hinter  einander  angeordnete,  auf 
dem  Flächenbilde  schuppenfSrmig  über  einander  liegende 
Zahüsysieine  anfw^Bt  (ein  Fig.  21).  Jedes  derselben  ist 
zaBammengesetat  ans  3  Zttht^n^  einem  mittleren  ^pxMMen 
and  zwei  seitlich  gelegenen  kleineren.  Während  die  beiden 
letzteren  nur*  wenig  von  den  entsprecbendeii  Zähaen  tin 
Kaomag^n  der  Loeostinen  abweichen,  ist  die  Oestalt  der 
grossen  Zähne  wesentlioh  verschiedeB.  Die  grosseh  Zähne 
des  eisten  Zahnsystems  haben  keine  Spitzen,  sendiem  sind 
abgestampft.  Die  übrigen,  mit  Ansnabime  der  »l^ttiteii,' bei- 
stehen ans  drei  Stücken,  einem  centralen  nnd  zweien  seit- 
lichen, welche  sich  V-^Ormig  an  das  centrale  StIIek  an« 
Bchliessen.  Diese  letzteren  sind  linsenfermig  gewOlbt  «nd 
nnr  mit  sehr  schmaler  Fläche  an- das  centrale  Stück  (mge- 
waebsen,  weshalb  man  aach  auf  Querschnitten  dmaier  «wei 
bogenförmig  nach  iraten  oonvergirende  Contenren  bemerkit 
(cfr.  Fig.  21  e).  Diese  Thetlstttcke  des  grossen  «Zahnes 
tragen  anf  ihrer  Firste  einen  sohopfftfrmigen  Haarbttsebel, 
bestehend  abs  sehr  langen  und  steifen  Chitiiibasipen/  Vtai 
ausserordentlich  complicirtem  ßan  tst  das  eemtrale  ätüok 
der  grossen  Zähne.  Es  trägt  6  nach  innen  herrorvagende 
Zapfen,  einen  mittleren  von  pyramidaler  Form,  besetzt  mit 
domenartigen,  stampfen  Haaren  nnd  vier  seitlich  gelegene, 
die  eine  mahlzahnartige  Bildung  haben  (cfr.  Fig.  15  u.  21). 
Jeder  dieser  Mahlzähne  wirkt  bei  der  Trituratiou  gegen 
den  entsprechenden  Zahn  der  gegenüberliegenden  Serie, 
genau  wie  die  Mahizähne  im  Kiefer  höherer  Tbiere.  Duvek 
diese  Einrichtung  gewinnt  der  Zahnapparat  einen  besonders 
hohen  Trituratfonswerth.  .  i     . 

Die  Zähne  der  beiden  übrigen  Serien  eines  Interra- 
diums  sind  wesentlich  gedrungener,  als  die  der  Locastinen 
und  haben,  im  Profil  gesehen,  die  in  Figur  13  wiederge- 
gebene Form.  Der  obere,  den  Längsleisten  zugekehrte 
Theil  dieser  Zähne,  besitzt  ebenfalls  eine  Kanfläche,  welche 
gexgen  die  Kanfläche  des  gegenüberliegenden  kleinen  Zalmas 
wirist;  Am  Eingange  in  den  Kanmagen  sind  die  Länga- 
leisten  ausserordentlich  klein  nnd  niedrig,  dafttr  aber  na 
so  breiter. '  Gegen  die  Mitte  des  Kaumagens  erbeben  sie 
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sieh  mn  das  Doppelte  und  erreichen  die  halbe  Höhe  der 
aeitUeben  Z&fane.  Auf  der  dem  Innern  des  Eanmagens^ 
agewendeten  Oberfläche  besitzen  sie  eine  rinnenartige  Ver- 
tiefling.  Gegen  das  Ende  des  Kanmagens  werden  sämmt- 
liehe  Zähne  schmaler  nnd  länger.  Das  pyramidale  mittlere 
Stück  jedes  grossen  Zahnes  trägt  weit  mehr  stachelartige 
Yorsprttnge^  als  im  Yorderen  Theile  des  Kanmagens.  In 
einem  Falle  bemerkte  ich  sogar  eine  Spaltnng  in  zwei 
Spitzen.  Die  mahlzahnartigen  Erhabenheiten  der  grossen 
Zähne  rücken  immer  mehr  nach  oben,  bis  sie  schliesslich 
ganz  verschwinden.  Im  hintern  Theile  des  Kanmagens 
werden  die  Spitzen  der  Zähne  immer  länger,  sie  entbehren 
der  plattenartig  aufliegenden  Ghitinschicht  und  tragen  statt 
deren  Haare.  Da  ihre  Länge  so  beträchtlich  ist,  dass  sie 
bis  Aber  die  centrale  Achse  hinaus  in  den  Kaumagen  vor- 
springen, so  schieben  sie  sich  mit  ihren  Spitzen  zwischen 
die  gegenttberliegenden  Zähne.  Ihre  Gestalt  ist  fast  spiess- 
fftrmig  und  erinnert  lebhaft  an  die  der  grossen  Zähne  im 
Kaumagen  der  Locustinen  um  so  mehr,  als  sie  rechts  und 
'  links,  wie  diese,  seitliche  Vorsprünge  tragen.  Die  Längs- 
leisten sind  verschwunden  und  es  sind  nur  noch  die  Zähne 
der  beiden  seitlichen  Serien  in  rudimentärer  Form  vor- 
handen. Das  Ende  des  Kaumagens  steckt  ebenfalls,  wie 
bei  den  Locustinen^  im  Anfangstheil  des  Chylusmagens  und 
ergiesst  seinen  Inhalt  in  diesen  letzteren. 

Dieser  Zahnapparat  wird  getragen  von  einer  sehr 
dicken,  aus  zahlreichen  Faserzügen  bestehenden  Ringmus- 
knlatnr,  ebenfalls  mit  deutlicher  Querstreifung.  Die  Längs- 
leisten sitzen,  wie  bei  den  Locustinen,  der  Bingmuskulatur 
auf.  Rechts  und  links  von  ihnen  heftet  sich  das  Sttttzge- 
webe  der  verschiedenen  Zahnserien  an.  Es  ist  auch  hier, 
wie  bei  allen  Orthopteren,  ein  elastisches,  zellig  blasiges 
Bindegewebe.  Dieser  membrana  propria  sitzt  ebenfalls  ein 
Cjlinderepithel  auf  und  auf  diesem  lagert,  als  Ausschei- 
dnngsprodukt  desselben,  eine  bald  mehr,  bald  minder  dicke 
Sebieht,  die  Cuticula,  deren  Oberfläche  sehr  verschieden 
besehaffen  ist.  Bald  ist  sie  vollständig  glatt,  so  z.  B.  auf 
den  pyramidalen  Spitzen  der  grossen  Zähne,  den  mahl- 
zahnartigen Vorsprttngen;  bald  gestreift,  wie  auf  den  seit- 
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liehen  Theilstttck^  der  grQBseren  Zähne;. bald  mit  Haaren 
besetzt,  wie  an  den  Seiten  der  kleineren  ZBbne^  endlich 
auch  chagrinirt,  »9  auf  der  Kaufläohe  der  radiaten  LängB- 
leisten.  Alle  Zähne  sind  namentlich  an  ihrer  Spit74e  üaob 
hinten  gerichtet. 

ß.   Gryllus  campestris  (Acheta  Fabr.). 

Der  Kaumagen  von  Gryllus  campestris  stimmt  in  allen 
Theilen  mit  dem  Kaumagen  von  Gryllus  domesticus  über- 
ein. Beide  Kaumägen  sind  durchzogen  von  Tracheen.  Sie 
treten  schon  im  Oesophagus  auf  und  verlaufen  im  Kau- 
magen  an  der  Basis  der  grossen  Zähne  (cfr.  Fig.  21)  und 
zwar  an  der  Stelle,  wo  das  Bindegewebe  sich  bogenförmig 
nach  innen  biegt,  um  die  Zahnpapillen  zu  bilden.  Es  ist 
mir  nicfit  möglich  gewesen,  ausser  diesen  zwei  Haupt- 
stämmen auch  seitliche  Verzweigungen  nachzuweisen,  doch 
zweifle  ich  nicht  daran,  dass  die  Verhältnisse  denen  bei 
Gryllotalpa  analog  sind.  Im  Oesophagus  von  Blatta  er- 
kannte ich  ebenfalls  Tracheen,  zwischen  Muskulatur  und  « 
Bindegewebe  gelegen.  Dagegen  hat  es  mir  bei  den  Lo- 
custinen  nicht  gelingen  wollen,  mit  Sicherheit  Tracheen 
im  Kaumagen  nachzuweisen.  Obwohl  ich  an  derselben 
Stelle,  wie  bei  den  Achetinen,  rechts  und  links  an  der 
Basis  der  grossen  Zähne,  je  einen  Kanal  gewahrte,  der 
auf  allen  Querschnitten  wiederkehrte,  also  sich  dm*ch  den 
ganzen  Kaumagen  ersti'cckt,  habe  ich  vergebens  gesucht, 
darinnen  die  charakteristische  Ringclung  der  Tracheen 
nachzuweisen.  Trotzdem  bin  ich  jedoch  überzeugt,  dass 
sie  nichts  anderes,  als  Tracheen  darstellen. 

y.  Gryllotalpa  vulgaris  Latr. 

Der  Kaumagen  von  Gryllotalpa  vulgaris  erreicht  von 
allen  Orthopteren,  die  ich  in  den  Bereich  meiner  Unterr 
suchungen  zog,  die  bei  weitem  grösste  Ausbildung  und 
Zusammensetzung.  Er  repräsentirt  einen  ganz  gewaltigen 
Apparat,  welcher  der  Gefrltesigkeit  dieser  Thiere  voUkom'- 
men  parallel  geht.  Auch  hier  nimmt  derselbe,  wie  bei 
Gryllus  domesticus  und  campestris,  seineu  Anfang  in  dem- 

Digitized  by  VjUO^lt!  , 


üntemchangen  über  den  Kaumagen  der  Orthopteren.      168 

}ßmg^  TMl«  dßft  QfAopb«£ii8,  dor  2wtocben  Kropf  imd 
Kttuiagea  gele^n  ist.  Dieses  TbeilgtOek  des  0e80|>bagiis 
bildet  ebanMls  wi?  bei  Qrylhis,  eine  karae^  sel^  enge 
R^iure  nnd.  etHpiot  seiner  inneni  Struktur  uacb  voUkotimeu 
nit  dem  entßpveebenden  Stttok  der  beiden  erwähnten  Spe- 
des  Qbereiui 

Bei  der  Untersiicbmg  dieses  Theiles  des  Oesopbagus 
(den  mir  die  grossen  TraebeenstibniBe  auf,  die  ieh  schon 
oben  erwilhnte.  Auf  allen  Querschnitten  sAblte  iob  deren 
6  Paare.  Sie  baben  ein  sehr  beträohtUcbes  Lum»  und 
md  anfangs  aa  der  Aussenwand  paarweise  derart  ange- 
ordnet, dass  sie  4^  Basis  eüjier  jeden  der  iünera  6  Längs- 
fidten  gegenttber  liegen.  Weiter  naeb  dem  Kaumagen  ku 
dsrehsetsen  sie  die  Hnskulatur,  so  dass  sie  der  Innenwand 
derselben  anfliegen  and  sobliessliob  in  die  Basis  derjenigen 
Falten  eindringen,  welcbe  die  mittlere  Zahnserie  tragen. 
Um  jedoeh  nicht  Yorsugreifen»  werde  ich  später  über  ihren 
weitere  Verbinf  Auafbhrlicheres  berichten. 

Der  j^aumagenmuodi  der  hier  in  höherem  Grade  als 
btt  allen  übrigen  Orthopteren  die  Eigenschaften  eines  sol^ 
dien  besitzt,  wird  gebildet  durch  6  Paar  hintßr  einander 
gelegene,  zabnartige  VorsprOnge^  von  denen  die  ersteren 
bes.  Yorde^en  kleiner  nind,  als  die  darauf  folgenden  hin- 
teren re^>.  inneren.  Sie  haben  die  Aufgabe,  die  Speise 
znrfiekauhalten.  Auf  ihn  folgt  der  Kaumagen,  der  nur 
padneU  yoo  dem  Kaumagen  der  beiden  rorigen  Species 
tersehieden  ist.  Wir  finden  wiederum  die  6  radiär  ge- 
Mlten  Längsleisten  und  zwischen  ihnen  6  Interradien, 
TOS  denen  jßder  wieder  3  Serien  Zähne  enthält^  eine  mitt- 
iece  und  zwei  mit,  derselben  V-fOnnig  convergirende  seit- 
liebe  Reiben.  Jede  Serie  besteht,  aus  16  hinter  einander 
gelegenen  Zähnen,  welche  in  der  Form  insgesammt  mehr 
eder  weniger  von  dein  Zähnen  im  Kaumagen  von  Gryllus 
eisipestris  und  domesticus  abweichen.  Diß  Zähne  dier  bei- 
des seitlichen  Serien  eines,  jeden  Interradius  sind  lang  und 
leUaak  md  beä^en  keine  eigentlicben  Kaufiäcben,  was 
doch  bei  den  enjb»precliendßn  Zähnen  .der  Übrigen  Ache- 
tises  der  Fall  ist  (cfr.  Fig.  17  u.  22).  Ich  kann  ihnen 
^lier  diesen  gegenüber  nur  einen  ^ekuodäfcn  Werth  bei- 
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meBsen.  Während  bei  Grylliu  campestii^  and  domestieim 
die  ChitinBchicht  dieser  Zllhne  mehr  glatt  und  mit  Stachel- 
artigen  Erhabenheiten  versehen  ist,  herrscht  bei  Oryllotalpa 
der  Haarbesatz  i^or.  Die  mittleren  grossen  Zfthne  weidien 
ebenfalls  merklich  in  ihrem  Ban  ab.  Sie  sind'EWar  aneh 
ans  3  Theilstücken  zusammengesetzt,  jedoch  mit  dem  Un- 
terschiede, dass  die  beiden  seititefaen  eine  innigere  Ver- 
wachsung mit  dem  centralen  Stttck  eingehen.  Wenn  man 
den  Querschnitten  nach  nrtheilt,  so  könnte  es  erscheinen, 
als  httte  das  centrale  Stttck  eine  ausserordentlich  abwei- 
chende Oestalt  Ton  jenem  bei  Gryllns  domesticus  und  cam- 
pestris.  Stndirt  man  dagegen  den  Kaumagen  auf  Längs- 
schnitten, so  gewinnt  man  die  Ueberäeugung,  dass  die 
mittleren  Zähne  nur  wenig  von  d^  entsprechenden  Gte« 
bilden  der  Orylliden  abweichen.  Das  centrale  StQck  ist 
zwar  weniger  von  pyramidaler  Gestalt,  sondern  erscheint 
knieförmig  geknickt  (cfr.  Fig.  18);  auch  vermissen  wir  a^ 
demselben  die  dornenartigen '  Vorsprttnge,  aber  wir  haben 
daflir  rechts  und  links  nach  vom  vorspringende  Kauflächen, 
welche  den  Zahn  auf  dem  Querschnitte  sattelförmig  aus- 
gebuchtet  erscheinen  lassen.  Diese  Kaufläohen  wirken  wie 
zwei  Mahlzähne  gegen  entsprechende  Kauflächen  der  grossen 
Zähne  des  anliegenden  Interradius  (cfr.  Fig.  82),  was  man 
auf  gut  gehärteten  Präparaten,  auf  denen  sich  die  Bing^ 
muskulatur  sehr  contrahirt  hat,  deutlich  erkennen  kann. 
Zu  beiden  Seiten  dieses  centralen  Sttickes  bemerkt  man 
zwei  kauzahnartige  Bildungen,  wie  wir  sie  in  ähnlicher 
Gestalt  schon  bei  Gryllns  domesticus  und  campestris  kennen 
gelernt  haben  (cfr.  Fig.  22).  Auf  den  Längsschnitten  haben 
sie  die  in  Figur  19  wiedergegebene  Form.  Die  seitlichen 
Theilstttcke,  welche  die  Basis  der  grossen  Zähne  verstärken, 
tragen  auf  ihrem  oberen  Theile  ebenfalls  einen  Haarschopf. 
Unbegreiflich  erscheint  es  solchen  Tbatsachen  gegenOber; 
wenn  Plateau  0^  wohl  wissend,  dass  er  sich  im  OtegM-^ 
satz  zu  allen  ttbrigen  Orthopterologen  befindet,  dennoch 
dem  Kaumagen  jeden  Triturationswerth  abspricht  und  den- 
selben zu  einem  blossen  Filtrirapparat  degradirt 

1)  Kecherches   siir   les    pb^nom^nea    d«*  la  di^estinn   ohez  leil 
luBecteff.    Gant,  1674  p.  72. 
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Die  hiBtokxgischen  Verbältiritise  fleigei  eine  vollkom- 
Bene  Analogie  mit  den  tibrigon  *  A(^efinen.  Eine  sehr 
dieke  Ringmnskalatttr  tr&gt  anoh  hier  ein  stark  entwickeltes 
Bindegewebe.  Diesem  liegt  anfiseineoi  ganeen  Oberfläche 
ein  Cjiinderepithel  anf.  Die  Guticnla  ist  ausaerordentlicb 
diek  and  Ton  aehwarzbi^aoner  Farbe.  Sie  iist  sehr  hart  und 
Mgt  nmnentliob  ^n  den  Seiten,  wo  sie  die  Gontonren  der 
Kaaaäbne  bildet,  ssaUreiche  Haare. 

Von  bciEkenderem  Interesse  jedoch  sind  die  Tracheen 
and  ihre  Verästelungen.  Im  Oesophagas  lernten  wir  sie 
bereits  kennen.  Beim  Eintritt  in  den  Kaamagen  trennen 
sieh  die  beiden  StäAime  der  s<echs  Tracheenpaare  and 
treten,  sich  vielfach  yerästelnd  and  wieder  asastomostrend, 
in  den  Interradins  ein.  Hier  hunn  inan  flberall  die  beiden 
Haapttraeheenstänune  verfolgen  (efir.  Fig.  22),  wel<!^e  sich 
wie  Meridiane,  jedoch  ebenfalls  unter  vielfacher  Theilung, 
direh  den  .eiförmigen  Kaumagen  hindnrohziehen.  Am  Ende 
des  Kanmagens  treten  6ie  ans  dem  Interradios  heraus,  mit 
einiaiidfir  coavergirand.  An  jedem  Zahne  zweigt  sich  ein 
kleiner  Traobeeuast  ab  und  tritt,  innerhalb  des  Bindege- 
webes aich  wieder  in  suihlreicbe  Aestchen  spaltend,  in  diesen 
ein.  Obwohl  .ich  diese  letzteren  nur  bis  zxir  Mitte  der 
Zähne  verfolgt  habe,  zweifle  ich  keineswegs  daran,  dass 
aaeh  die  äossersten  Spitaen  von  Trachea  darcbzogen  sind. 

Dass  ich  die  Verhältnisse  nur  bei  Gryllotalpa  hin- 
reichend ersehliessen  konnte,  hat  seinen  Orand  darin,  dass 
hier  der  Kanmagen  zu  einer  bisher  nicht  gekannten  Ent- 
wieklnng  gelangt. 

Das  Ende  des  Kaomstgens  von  Oryllotalpa  vulgaris 
stvBunt  im  Wesentliehen  mit  dem  entsprechenden  ßtttck  des 
Kanmageas  der  tibrigeki  Aehetinen  ttberein.  Nur  darin 
TOcht  es  von  diesem  ab,  dass  sich  die  Läogslewten  bis 
an  das  leiate  Zahnsystem  der  6  Interradien  erstrecken. 

Die  Häutung. 

Der  Häotnng  der,  äusseren  Körperbedeckung  geht  in 
allen  FWen  eine. Häutung  des  Kaumagens  und  Oesophagus 
voraus.    Die  Vorgänge  bei  der .  ersteren  habe  ich  mikro- 
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skopisoh  nicht  verfolgt.'  Da  jedodh  meine  WafatnehiliiiDgeii 
tbeilweise'  eine  Ei^fttizung  der  Beobaehtangen  Rat£>6^ 
barg'B^  siod,  welcher  Hiebt  alle  Bntwieklnngdstadieir 
eines  and  desselben  Tbieres  verfolgte,  96  mög^n  »ier  hWt 
eine  Stelle  finden.  ...... 

Während  ich  bei  G^ryllus  campeetris  nnd  domeati^^i»^ 
sowie  bei  Oryilotalpa  die  Hüatimg  nur  in  je  einem  FaMto 
beobachtete,   gelang  es  mir^   bei  Ofjdipoda  iind  Lo6ttdM 
sämmtliöhe  Häütangen  makroskopisch  tn  verfolgen.    Von 
Oedipoda  brachte  ich  Bier  selbst  ktfastlieh  imr  Entwvek- 
langi  von  Loensta'  aber  sammell»  ich  jnnge  Latren   in 
Freien  beim  AüsscUttpfen  ans  dem  Bi.    Ich  habe  von  bei« 
den  Species  einzelne  EiLempIire  bis  sor  vollsten  Eniwi^- 
lang  ^eäittehtet  nnd  die  4  Htlntangen  an  mehreren  Exenfl-* 
plaren  beobachtet.   Beim  Verlassen  des  SKes  sind  die  Lirv< 
eben  vollständig  fitlgelloB  and  etwa  6  Mm.  gross.    Kftefa 
ungefähr  4  Wochen  häuten  sie  sich  das  erste  Mailand  ihre 
Länge  beträgt  dann  ungefähr  6*— 9  Mm.    Nach  der  zweiten 
Häutung,  die  ebenfalls  etwa  4  Wochen  später  eintritt,  be^ 
sitzen  die  Larven  ganz  kleine  Flttgelstummel  in  Form  sehr 
winziger  Läppchen.    Die  einzelnen  Lart^en  haben  auch  auf 
dieser  Stufe  der  Entwicklung  ungleiche OrOssef.'  Im  Gannetf 
CTtsprechen   die  Thiere   von    11— 13  Mm.  Länge  dfesen^ 
Stadium.  Von  Jetzt  an  eilt  Oedipoda  der  Locusta  in  Best^ 
auf  die  Grössenverhältnisse   immer  etwail'  vomus.  '  Durch 
die  3.  Häutung  werden  die  TMere   etwa  -  20  Mm.  laug. 
Die  Flügel  ermchen  die  volle  Längendes  Abdomens.  Nacfk 
der  4.  Häutung  hat  das  Thier  seine  definitive  Crestalt  atr^ 
genommen  und  ist  etwa  30—82  Mm.  lang. 

Durch  die  jedesmalige  Häutai^  wird  di^Bmahraig 
des  .Thieres  f)tr  die  ganze  Dauer  dieses  PpoiesseS' geüim 
was  eine  vollständige  Entleerung  des  Darmkanales  mir 
Folge  hat.  Während  dieier  Periode  wird  das  Thiiir  nkhig, 
es  verkriecht  sich  und  liegt  fast  regungslos  da.  Dasselbe 
constatirt  auch  Bengger')  von   4er  Raupe  der  Sphinx 


1)  Die  Forstinsekteri.    'Bd.  111.  p.  26Ö.  '     ' 

3)  Physiologische  üntersuohangen  theit  die  üiieriMAd  Haui^ 
hsltbag  der  Insekten. '  Tftbingen  1617.  8.  61. 
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Eiphorbüuß  vor  deren  HftntHDg.  Ausser  der  Athmung,  welche 
iD  der  Hebung  and  Senkung  der  Leibeswand  erkennbar 
irt|  bemerkt  man  kein  äusseres  Lebenszeichen.  Die  Spren- 
gug  der  Leibeswand  beobachtete  ich  nicht,  doch  habe  ich 
Uraacbe,  zu  verrnnthen,  daes  sie  an  der  Brost  erfolgt,  wäh- 
rend sie  nach  Rengger  bei  Sphinx  Enphorbiaei^dicht  hinter 
dem  Koirfe  vor  sich  geht  Pl^Mzlich  fand  ich  dann  das 
Tkier  an  irgend  einem  Gegenstande,  einem  Grashalme, 
Blatte,  anch  an  der  ttber  dem  Gylinder  0  ausgespannten 
Gaze  mit  den  langen  Hinterbeinen  angehäkelt,  die  alte 
K5rperhant  wie  ein  Kleid  ausziehend.  Andere  frassen  die 
gehorstene,  alte  Ghitinhaut  ab.  Ob  diese  jedoch  den  Darm- 
tiaktas  paesirty  was  wahrscheinlich  ist,  kann  ich  nicht  mit 
Bcstimmtlieit  nachweisen. 

Diesem  Wechsel  der  äusseren  Körperbedeckung  geht 
eine  Häutung  des  Kanmagens,  sowie  des  Oesophagus  un- 
mittelbar voran,  während  nach  Braun  *)  die  Bildung  der 
neuen  Cuticula  im  Darmkanal  des  Krebses  sehr  spät  nach 
dem  Wechsel  des  Panzers  erfolgt.  Sobald  sich  an  einem 
der  Thiere,  welche  auf  ein  und  demselben  Entwicklungs- 
stadinm  standen,  die  Häutung  vollzogen  hatte,  war  auch 
jedes  Mal  schoö  die  alte  Cuticula  des  Oesophagus  und 
Kanmagens  verschwunden.  Untersuchte  ich  aber  dieje- 
nigen Thiere,  welche  eben  im  BegriflF  standen,  sich  zu 
häaten,  so  fand  ich  in  allen  Fällen  die  alte  Chitinschicht 
des  Oesophagus  und  Kaumagens,  getrennt  von  ihrer  Un- 
terlage, der  bereits  schon  vorhandenen  neuen  Cuticuls^  auf- 
liegen. Schneidet  man  den  Kaumagen  der  Länge  nach 
auf,  so  kann  man  die  alte  Cuticula  ohne  Mühe  unverletzt 
herausnehmen,  ^in  Beweis,  dass  sie  in  toto  abgelöst 
wird. 

.Ueber  die  histologischen  Vorgänge  bei  der  Häutung 
der  TUeve  im  Allgemeinen  liegen  meines  Wissens  ausser 


1)  Ich  züchtete  die  Thiere  in  grossen  Glasoylindern. 

2)  Ueber  die  histologischen  Vorgänge  bei  der  Häutung  von 
AaUetis  flaviatSis.  In  Arbeiten  t.  d.  zool.-zoot.  Institut  in  Würzburg. 
1875.  Band  II.  pag.  120-Iäi.' 
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Cartier'ttO,  Braun  und  Kerbert*)  mikroekopische  Be* 
obachtnngen  nicht  ?or.  Bei  den  Reptilien  sowohl,  als  aneh 
bei  dem  Flnsskrebse  wird  die  Häntnng  dureh  Abeondernng 
kleiner  Caticnlarhärchen  eingeleitet,  welche  später  wieder 
zu  Omnde  gehen.  Aosgenommen  davon  sind  bei  den  Rep- 
tilien nur  einige  Stellen  des  Körpers,  so  z.  B.  die  Unter- 
seite der  Schuppen,  dieKapselhaut  des  Auges;  beim^Ej-ebae 
die  facettirte  Cornea,  die  Augenstiele  und  innem  Lamellen 
der  Panzerduplieatur  ttber  der  EiemenhOhle.  Braun  ist 
geneigt,  die  soliden  Haare  und  deren  Modifieationen  im 
Oesophagus  und  Kaumagen  des  Flusskrebses  den  Gutiea- 
larhärchen  des  Panzers  desselben  Thieres  gleiehzus^xen.  Ich 
möchte  dies  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Orthopteren  nicht 
behaupten,  da  die  Haare  namentlich  im  Kröpfe  Ton  Oedi- 
poda,  aber  auch  der  übrigen  .Orthopteren,  nicht  blosse 
Skulpturverzierungen  sind,  wofür  Braun  die  analogen  Bil- 
dungen beim  Flusskrebse  hält,  sondern  daneben  einen  ent- 
schiedenen Triturationswerth  besitzen.  Wollten  wir  ihnen 
in  physiologischer  Beziehung  eine  gleiche  Bedeutung  wie 
den  Cuticularhärchen  im  Sinne  Braunes  zuschreiben,  dann 
mttssten  wir  schliesslich  die  Funktion  aller  neuen  cuticu- 
laren  Bildungen  des  Darmkanales  darin  suchen,  die  mecha- 
nische Ablösung  der  alten  Guticula  zu  bewirken.  Dass 
sie  bei  Abwerfung  der  alten  Guticula  mit  thätig  sind,  ist 
ja  ersichtlich,  nur  ist  diese  Aufgabe  eine  rein  sekundäre. 
Ich  beobachtete  die  Häutnngsvorgänge  an  drei  Orthopteren- 
species,  an  Locusta  viridissima,  Decticus  verrucivorus  und 
Gryllus  campestris,  in  eklatantester  Weise,  weil  durch  die 
eigenthümliche  innere  Struktur  des  Kaumagens  begünstigt, 
an  der  letzteren.  Im  Voraus  will  ich  bemerken,  dass  alle 
Haare  und  haarartigen  Bildungen  im  Oesophagus  und 
^  Kaumagen  der  Orthopteren  ihre  Entstehung  nicht  in  Zell- 
tnben  nehmen,  wie  das  meistens  bei  dem  Krebse  der  Fall 

ist,  sie  sind  vielmehr  solid  und  entstehen  daduroh,  dass 
> 

1)  Studien  über  den  feineren  Ban  der  Ilaat  der  Reptilien.  II. 
Ibidem  peg.  2d&— 259. 

2)  Ueber  die  Haut  der  Reptilien  und   anderer  Wirbelthiere. 
Arcb.  für  mikroskop.  Anatomie.  Bd.  XIII. 
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sie  sofort  ate  Haare  besiehentlich  Dornen  aaf  den  Chitin- 
leUen  sich  bilden,  wie  die  Anftälze  auf  den  FlammenzeUen 
der  Seepferdehen  ^). 

Ib  keinem  Falle  wird  die  H&ntnng  dadorcb  einge- 
leitety  daB8  sich,  ähnlich  wie  bei  dem  FIosskrebBe  und  den 
Be{»tilien,  2—5  solide  Borsten  anf  einer  Zelle  bilden,  wel- 
ehea  die  Aufgabe  zufällt,  die  alte  Cnticulia  abzulösen.  Diese 
hebt  sieh  vielmehr  gleichzeitig  an  allen  Stellen  in  der 
Weise  ab,  dass  die  darunter  entstehende  neue  Outieula  als 
solche,  gleichgültig  ob  in  Form  von  Haaren  oder  platten- 
ähnlieheD,  haarlosen  Ghitinbildungen,  die  alte  Cuticula  vor 
sieh  hertreibt  (cfr.  Fig.  23).  Sobald  die  alte  €aticula  ab- 
gestreift ist,  ist  auch  die  neue  schon  vollkommen  ausge- 
bildet darunter  vorhanden.  Sie  ist  zwar  noch  vollständig 
hyalin  und  erinnert  deshalb  an  die  Cuticula  im  Kaumagen 
eben  aus  dem  Ei  geschlttpfter  Orthopteren,  doch  nimmt  sie 
schon  nach  wenigen  Tagen,  wahrscheinlich  durch  Einwir- 
kung der  Luft,  die  in  sehr  feinen  Traeheenstämmen  bis 
unter  die  Epithellage  zieht,  die  charakteristische  gelbbraune 
Fari>e  des  Chitins  an.  Die  Sekretion  der  neuen  Cuticula 
mo88  ungemein  schnell  erfolgen.  Jedenfalls  nimmt  sie  nicht 
mehr  als  einen,  höchstens  zwei  Tage  in  Anspruch. 

Auch  bei  Lbcusta  viridissima  und  Decticus  verruci- 
vorus  erfolgt  die  Absonderung  der  feinen  Chitinhaare,  so- 
wie deren  Modificationen  gleichzeitig. 

Bei  Absprengung  der  alten  Cuticula  wirken  unstreitig 
mehrere  Faktoren  zusammen.  Der  wichtigste  von  allen 
ist  wohl  ohne  Zweifel  in  der  Art  des  Wachsthums  der 
Zähne  und  der  damit  nothwendig  verbundenen  Vergrösse- 
nmg  der  Fläche  derselben  zu  suchen.  Wüchsen  die  Zähne 
nur  in  die  Länge,  dann  könnte  eine  Verschmelzung  der 
alten  Cuticula  mit  der  neuen  erfolgen,  ohne  dass  sich 
eine  Abstossung  der  ersteren  nothwendig  machte;  so  aber 
wachsen  dieselben  im  Kubus,  während  die  Chitinschicht 
unverändert  bleibt.    Erreichen  nun  die  unter  dem  Chitin 


1)  F.  E.  Scbulze,  Ueber  cuticnlare  Bildung  and  Verbornnog 
von  Epitbelzellen  bei  den  Wirbelihieren.  M.  Schaitse's  Archiv 
Bud  T.  pag.  268  ff. 
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gelegenen  Zellengewebe  eine  solche  Ausdehnung,  dass  sie 
unter  der  alten  Cutionla  mebt  mehr  Platz  haben,  so  rnnss 
entweder  eine  Faltenbildnng  der  subcüticularen  Gewebe 
eintreten  öder,  da  dies  nicht  der  Fall  ist,  die  Cuticalar' 
Schicht  abgesprengt  werden.  In  diesem  Augenblicke  er- 
fo^  Aber  auch  die  Sekretion  des  Chitins,  das,  der  Ter- 
grösserten  Flftobe  der  subcüticularen  Gewebe  entsprechend, 
ebenfalls  flBchenfaaffcer  erscheint,  so  dass  die  alte  Coticnl« 
in'  allen  Theilen  kleiner  ist,  als  die  neue.  Die  Chitinsub^ 
stanz  erhärtet  sofort  nach  dem  Austritt  ans  den  Gbitino- 
genzellen  m^hr  oder  minder  und  wh'd  so  geschickt,  die 
alte,  g<dsprengte  Cnticnla  mit  Leichtigkeit  abzuheben. 


ürkltniBg  der  AbUMugeB  auf  Tafel  IX-Xl. 


Tafel  IX. 

Fig.  1.    Theilstück  eines  Quapsohnities  durch  das  letzte  Drittel  dee 

Oesophagus  resp.  Kropfes  von  Ocdipoda  cinerascens, 

a  Cuticala, 

b  pigmentirtes  Cylinderepithel, 

c  Ringmnskulatur.' 
Fig.  2.    Zwei  grosse  l^alten  aas  dem  Oesophagus  desselben  Thieres 

aa   der  üebergangsatelle  ib   den  Ghylns vagen.    Von  der 

Fliehe. 
Fig.  3.    Querschnitt  durch  diesen  Theil  des  Oesophagus. 

a  grosse  Falte, 

b  dazwischen  gelegene  kleinere  Falten, 

c  Ringmusknlatnr, 

d  pigmeritirtes  Epithel,  ^ 

e  Oatlottla. 
F%.  4.    Zahn  ans  de*i  Kaiiiiuigen  von.Blatta  orienteüa. 
.;•   {  t  -i^igrosae  »Tasohec,  ,       . 

b  kleine  »Taschec 
Fig.  6.    Theilstnok  eines  Qaerschnittes  durch  die  Zahne  desselben 

Kädmagens. 

a  Zürn, 

b  dazwischen  gelegene  Falten. 
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Fig.  6.    Qoertchnitt  dareh  d^»  TMl  4ee  KauaiagiBtn   toq  BlaiU 

orieiifcAlis,  der  io  deu  Ghyhwmvgeii  eingeetälpt  ist. 

a  Hanpifalten,  ■     • 

b  Nebenfalten. 
Fig.  7.    Untere«  Theiiitdck   einee  LängSBobnities   durch   den  Kau« 

magen  Ton  Blaita  orientalis. 

a  Ringmatkalatur, 

b  Zakn, 

c  grosse  > Tasche«, 

d  Un^smosknlatar     mit    der     Gabelung    iooerhalb    der 
»Tasche«, 

e  Gaticala, 

f  Bindegewebe, 

g  Gylinderepithel,       i 

h  zongenartiger  Vorsprang, 

i   gegenüberliegender  Zahn. 
Fig.  8a.   Theilstaok   eines  Längsschnittes  durch  den  Kaumagen  von 

Locusta  viridissima,   mit   den   seitlichen  Zähnen   eines  In- 

terradius. 
Fig.  8b.  Desgleichen  mit  dem  centralen  Stück   des  grossen  Zahnes 

und  abgetrennter  Ringmuskulatur. 
Fig.  9.     Querschnitt  durch  den  Kaumagen  von  Locusta  viridissima. 

a  Zahn  der  mittleren  Serie  eines  Interradius, 

b  Zahn  einer  der  seitlichen  Serien, 

o  Längsleiste, 

d  Hohlraum  zwischen  Muskulatur  und  Bindegewebe. 
Tafel  X.  '    [ 

Fig.  10.   Theilstuck  eines  Querschnittes  durch  den  Kaumagen  einer 

eben  aus  dem  £i  geschlüpften  Locusta  viridissima. 

a.Zahn  der  mittleren  Serie  des  8pä|.eren  Interradius, 

b  Längsfalte,  '       ,      •  ^ 

c  anliegende  Zähne. 
Fig.  11.  Locusta  viridissima,  8  Mm.  laag.,  Querschi^itt.    ,• 

a  Grosser  2iahny 

b  seitlicher,  kleiner  Zahn, 

c  Längsleiste, 

d  Ringmuskulatur, 

e  Gutienla. 
Fig.  12.  Qnerschnitt   durch   denjenigen  Theil   des  Oesophagus   von 

Locusta  vir.,  der  anmittelbar  vor  dem  Kaumagen  liegt. 

a  Gutionk» 

b  Ghitinogenaeilen, 

c  Bindegewebe, 

d  Ringmnskulatur. 
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Fig.  18.   Theilsiook  eines  Langwohniites  darvh  dea  Kaumagen  von 

Gryllue  domeations,  mit  den  Z&hnen  der  teitlieben  Serien. 

a  Miisknlatar, 

b  Kauzähne. 
Fig.  U.   Längsschnitt  durch  den  Kaumagen  von  Gryllus  domestioiiSi 

mit  dem  centralen  Stack  der  grossen  Zähne. 
Fig.  16.  Desgleichen   durch  den  Kaumagen   derselben  Species,  mit 

den  beiden  kauzahnartigen  Vorsprüogcn,   einem  grösseren 

und  einem  kleineren. 
Fig.  16.  Querschnitt  dnroh  den  hinteren  Theil  des  Kaumagens  von 

Gryllus  domesticus. 
Fig.  17.  Kanzähne  der  seitlichen  Zahnserie  aus  dem  Kaumagen  von 

Gryllotalpa  vulgaris.    Längsschnitt. 

Tafel  XL 

Fig.  18.  Das  centrale  Stuck  der  grossen  Zähne  von  Uryllotalpa  vul- 
garis.   Längsschnitt. 

P'ig.  19.  Kau-  oder  mahlzahnartige  Vorsprüuge  aus  demselben  Kau- 
magen.   Längsschnitt. 

Fig.  20.    Längschnitt  durch  die   ganze  Länge   des  Kaumagens  von 
Gryllus  domesticus. 

Fig.  21.  Theilstück   eines  Querschnittes   durch    den  Kaumsge^  von 
Gryllus  domestipus. 

a  Centrales  Stück  des  grossen  Zahnes, 
b  grosser  mahlzahnartiger  Vorsprung, 
0  seitliches  Theilstück  des  grossou  Zaliues,^ 
d  Zahn  der  seitlichen  Serie, 
e  Käufliche  desselben,' 
f  Längsleiste, 
g  Tracheen. 

Fig.  22.  Theilstück   eines  Querschnittes  durch   den  Kaumagen    von 
Gryllotalpa  vulgaris, 
a  Tracheen. 

Fig.  23.  Kaumagen  von  GryTlus  campcstris  in  der  Häutung. 
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EBthelniBth^legica. 

Von 

Dr.  YOB  Linstow  in  HamelB. 


Hiertn  Tafel  XII— X!V. 


1.    Taenia  acanthorhifncha  Wedl. 

Im  Darm  von  Podiceps  minor  bei  Hagenau  im 
Elsas»  gefunden. 

Die  Form  der  Haken  ist  von  WedP)  und  Krabbe«) 
etwas  anders  gegeben,  als  ich  sie  gefunden  habe;  sie 
sind  0,021  mm.  lang  und  ihre  Zahl  beträgt  14.  Ein 
Woizelast  fehlt  und  an  der  untersten  Stelle  der  Haken 
findet  sich  jederseits  eine  kleine  dreieckige  Spitze.  t)ie 
kleinen  Häkchen  am  Rostellum  unterhalb  des  Haken- 
kranzes sind  dreispitzig,  sie  messen  0,003  mm.  und  ist 
ihre  Form  aus  der  Abbildung  ersichtlich. 

2.    Fäatia  Turdi  n.  sp.    * 

Zwischen  den  Magenbäuten  von  Turdus  Hiacus  fand 
ich  bei  Ratzeburg  in  grosser  Menge  eine  geschlechtlich 
unentwickelte  Filaria,  die  im  Begriff  war,  ihre  Larvea- 
baat  abzustreifen.  Das  Thier  ist  3,8  mm.  lang  und  0,12  mm. 
breit,  dunkelgelb  von  Farbe,  der  Darm  schwärzlich;  der 


1)  SiteuDgsber.  d.  k.  Akad.  XYIIT,  pag.  14-16,  tab.  IX, 
fig.  19-22. 

3)  IHdng  til  knndskab  om  Fuglenes  Baendalorme,  pag.  804, 
tab.  VII,  fig.  170-171. 
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Oesophagus  misst  %  der  Sehwanz  Vsi  der  Eörperlänge; 
letzterer  ist  kegelförmig  mit  abgerundeter  Spitze,  ersterer 
kurz  vor  seinem  Ende  eingeschnürt,  so  dass  ein  länglich- 
runder Endtheil  entsteht,  wie  die  meisten  freilebenden  Nema- 
toden ihn  haben ;  derselbe  hat  keinen  Zahnapparat ;  die  Haut 
ist  fein  quergeringelt,  die  Muskulatur  gehört  zu  der  d^r 
Polymyarier.  Der  Kopf  der  Larve  ist  vorn  abgerundet, 
seitlich  mit  2  kleinen  Hervorragungen. 

3.  iJVWto  <^<tfiito'Ordpli^ 
=  Cosmocephdlus  alatus  Malin,  =  Histiocephalus  spiralis 

Lebt  im  Oesophagus  von  Totanus  fuscus.  Warum 
Diesing  den  guten  Crejdia'schen  Nam^n  und  Molin  wieder 
den  Diesing'schen  abgeändert  hat,  ist  nicht  abzusehen. 

Der  EQrp^r  ist  in  der  Mitte  y^dickt,  nach  den 
Enden  zu  stark  verdünnt. 

'  Das  Eopfeiide  ist  stumpf-conisch  zugespitzt,  dorsal 
und  ventritl  steh,t  je  eine  kuglige,  hyaline  Lippe  und 
seitlich  je  eine  ähnliche,  kleinere ,  etwas  weiter  nach  vom 
gerttckt.  In  je<ler  der  Submedianlinieii  bemerkt  man  eine 
Papille.  Starke  Halskrausen,  die  um  die  P'orsal-  und 
Ventrallippe  eine  Schlinge  machen ;  um,  den  vorderen  Thetl 
des  muskulösen  Oesophagus  legt  sich  ein  dicker  Nerven- 
fing;  seitlich  davon  steht  jederseits  eine  dornförmige 
Kackenpapille,  an  die  vom  Nervenring  aus  eine  Nerven- 
faser tritt. 

Das  Männchep  ist  5,7  temv  lang  und  0,24  mm.  breit; 
der  Oesophagus  hat  eine  Länge  von  0,54  ipm.,  dessen 
Vorderer,  dünner  Theil  von  0,24  mm.;  der  l^chwanz  misst 
V21  de^'  Körperlänge,  die  Halskrausen  biegen  0^26  mm.  vom 
Kopfende  um,  die  vordere  l^nickung  liegt  0,072  mm.  von 
d'^mselben;  vor  der  Cloake  stehen  jederseits  4,  hinter  der- 
i^elben  jederseits  5  Papillen  in  einer  Reihe,  ausserdem  ' 
noch  2  zwischen  dem  letzten  Pa^r.  Die  Girren  sind 
sehr  verschieden,  der  rechte  misst  0,13,  der  linke  Q,4^' 91m.; 
4i^  Bursa  i«t  massig  byrait;  zwischen  der  4-  und  i^  Papille 
ist  ein  grösserer  Zwischenraum. 
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Das  Weibehea  ist  9J7  mm.  lang  ond  0^41  mm.  breit; 
der  Oesaphagns  hat  eine  Totallänge  yob  (V^  mu^^  sein 
vorderer  dünner  Theil  misst  0^38  mm. ;  der  Schwanz  misst 
Vtf  der  Körperläojse,  die  Qalskranpen  sind  0,44  mm.  lang 
and  0,11  mm.  yom  K<;^pf^nde .  eing^koiekt.  Eb  enthält  eine 
höchst  ansehnliche  Zahl  elliptischer,  dickschaliger  Eier,  die 
0,026  mm.  hmg  und  0,021  mm.  breit  6ind;  ^2Ctn  Schwänz- 
ende steht  ein  eigenthfimliehes,  becherförmiges  Orgäii, 
das  von  Dujardin^)  bereits  erwähnt  wird.  Die  Vulva 
liegt  etwas  vor  der  Körpermitte,  der  dnrch  sie  gebildete 
vordere  Theil  verhält  sich  zum  hinteren  wie  3 : 4. 

4.    Füaria  tridmtata  m. 

'.'.  i 

Das  KU  dem  von  mir')  im  Daim  von  ColyaUtms  arctiouä 
gefundene  Weibeken  dieser  Art  gehörige  MännoheA  fand 
ich  im  Oesophagus  von  Larto  ridlbuadns.  >> 

Die  Haut  ist  undeuüieli  quergeringelt,  Halskrausen  fin- 
den sich  nicht;  die  Kackenpapille  ist  genau  dieselbe,  wie  sie 
beim  Weibchen  beschrieben  und  abgebildet  'Wurde;  sie 
liegt  0,2  mm.  vom  Kopfende  entfernt. 

Das  IfiUmchen  ist  5,5  mm.  lang  und  0,13iinn.  brei%. 
Dw  vordere  nicht  muskulöse  Theil  des  Oesophagus  misst 
0,14  mm.;  der  ganze  Oesophagus  0,62  mm.^  ^*=^  V*»  ^^ 
Körperlänge,  der  Schwanz  ist  Vst  derselben  lang.  Der 
Mund  hat  2  kurze,  kegeHtonige  Lippen.  Das  rechte 
^icnlnm  ist  an  der  Wurzel  blasig  anfgetrieben,  es  misM 
0,11  Bim.,  das  linke  0,4  mm.;  beide  haben  an  ihrer  Wurzel 
einen  Muscuhis  retraotor  und  protraetor;  das  kleinere 
rechte  scheint  die  Aufgabe  zu  haben,  die  Vulva  zu  eröff- 
nen, worauf  das  zweite ,  dttnnere  eindringt  und  mit  ihm 
zugleich  der  Same  einfliesst,  letzteres  folgt  im  Vorlaufe 
ginz  dem  Vas  deferens.  Die  Bursa  ist  ziemlich  breit;  yor 
der  Gloake  stehen  Jederseits  4,  dahinter  ö  PapiUen  i^ 
einer  Reihe,  die  nach  der  Gloake  zu  stark  nach  inp^p 
gebogen  ist,  ausserdem  finden  sich  2  zwischen  den  beiden 


l)HiatMr6  dm  Helminthei  pag.  101. 

a)  Dietet  Archiv  1877,  pi«.  10-^11,  Üb.  I,  fig.  17.    . 
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hintersten.    Zwischen  der  2.  und  3.  Papille  ist  ein  grösse- 
rer Zwischenraum. 

5.    FUaria  Strigis  n.  sp. 
=r  Triehina  affinis  Wedl  e.  p. 

Von  den  7  als  Triehina  beschriebenen  Species  gehört 
nur  Tr.  spiralis  in  diese  Gattung,  die  anderen  (Triehina 
affinis  Wedl,  agilissima  Molin  (=  Lacertae  Diesing),  Anguil- 
lae  Bownian,  circumflexa  Polonio,  Cyprinorum  Diesing, 
microscopica  Polonio)  sind  Nematodenlarven  verschiedener 
Oattungen.  Wedl's  Art  affinis  umfasst  ihrerseits  wieder 
verschiedene  Species;  sie  wurde  in  Felis,  Canis,  Meles, 
Talpa,  Larus,  Buteo,  Orus  gefunden.  Die  aus  Grus  (und 
Cicottia)  habe  ich  bereits  als  Filaria  Gmis  beschrieben. 

Filaria  Strigis  lebt  in  Kapseln  an  der  äusseren  Darm- 
wand  von  Strix  otus.  Sie  ist  eine  Larvenform,  die  sehr 
an  FU.  Gruis  erinnert;  die  Länge  beträgt  1,3  nun.,  die 
Breite  0,085  mm.  Das  Yestibulum  misst  0,075  mm.,  der 
vordere  dflnne  Theil  des  Oesophagus  0,12  nmi.;  der 
ganze  Oesophagus  0,65,  der  Schwanz  0,043  mm.  Die  Länge 
des  Oesophagus  verhält  sich  zu  der  des  ganzen  Thieres 
wie  22 :  49.  Der  Mund  ftthrt  ebenfalls  2  conische  Zähne 
wie  Fil.  Gruis;  letztere  Art  ist  mehr  als  doppelt  so  gross 
wie  diese,  die  Knöpfchen  am  Schwanzende  sind  bei  dieser 
Species  dagegen  viel  grösser  und  stehen  viel  weniger 
dicht  als  bei  Fil.  Gruis.  Eine  Filaria  ist  die  Art  zwei- 
fellos, '  und  da  der  Name  Filaria  affinis  bereits  anderweit 
vergeben  ist,  so  habe  ich  den  obigen  gewählt 

6.    Trichosama  contortum  Greplin. 

Im  Oesophagus  von  Gorvus  corone,  Larus  ridibundus, 
Stumus  vulgaris,  Anas  crecca  gefunden,  bei  letzteren  bei- 
den frei,  bei  ersteren  beiden  unter  dem  Epithel.  Am 
Wachsthum  nimmt  fast  nur  der  hinter  der  Vulva  gelegene 
Köifer  Theil,  in  dem  die  Fortpflunzungsorgane  sich  ent- 
wickeln, wie  dasselbe  bei  Trichodes  crassicauda  der  Fall 
ist  Bei  einem  geschlechtlich  noch  nicht  entwickelten 
16,6  mm.   langen  Weibchen  verhielt  sich   der  KÖrpertheil 
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Tor  der  ViÜTa  zu  dem  hinteren  wie  4:6,  bei  einem 
geachlechtsreifen  26  mm.  langen  wie  4 :  17.  Die  Eier 
sind  Wenig  eonstant  in  ihrer  Grösse;  die  Breite 
flehwankt  zwischen  0,026  nnd  0,036  mm.,  die  Länge  zwi- 
sehen  0,052  nnd  0,069  mm.,  ähnlich  wie  bei  Trichodes 
crassicanda. 

7.    Trickosama  reseetutn  Dnj. 

ans  Conrns  glandarins.  Als  Altersmetamorphose  findet  man 
statt  der  Staokelbäader  eine  dnnkel  rothbranne  Pigmenti- 
rong  der  Zellen,  ans  denen  jene  bestehen,  so  dass  die 
Thiere  statt  der  Stacheln  3  dnnkle,  sehr  scharf  markirte 
liüigsstr^ifen,  einen  schmalen  Banch*  nnd  2  breitere  Seiten- 
streifen zeigen,  was  ihnen  ein  sehr  eigenthltmliches  Anse- 
hen giebt 

8.    Trichosoma  ohtusum  Bnd. 

Im  Oesophagus  vonStrix  otns  fand  sich  ein  13,5  mm. 
langes  Exemplar,  ohne  Oeschlechtsentwicklung ,  das  im 
Begriff  war  die  Larvenhaut  abzustreifen.  Die  innere  Aus- 
Ueidnng  des  Rectum  wird  mit  abgestossen  und  finden  sich 
noch  kleine  Stachelbänder;  die  Länge  des  Oesophagus 
beträgt  Vi  der  Körperlänge, 

9.    Trichosoma  pachyderma  n.  sp. 

Im  Oesiophagns  von  Podiceps  minor,  bei  Hagenau, 
lo^enförmig  aa^roUt,  wie  Tridiosoma  oontortum.  Die 
Haut  ist  sehr  stark ,  ein  BfldLenband  von  der  Breite  5 : 7 
and  ein  Banchband  von  1 :  10  zum  Ktfrperdurchmesser  fin- 
det sieb,  letzteres  zeigt  weaig  Stäbehen;  die  beiden  Drttsen 
am  Ende  des  Oeiophagns  sind  gelblich. 

Das  Männehen  ist  12  mm.  lang  und  0,096  mm.  breit; 
der  Oesophagus  misst  Vs  der  Körperlänge,  die  Cirrus- 
scheide  ist  bedomt  (fichinotheea). 

Das  Weibchen  ist  19  mm.  lang  und  0,16  mm.  breit; 
der  Oesophagus  ist  Vs  der  Körperlänge  gross,  die  glatt- 
schaligen  Eier  sind  0,052  mm.  lang  und  0,023  mm.  breit. 

ArekiT  r.  Hfttnrc.  XXXXIII.  Jahrg.  Bd.  1.  Digli^d  by^OUglc 


179  Dfk  voaLi»«tow: 

DiB  Untereehiede  von  Tr.  contoctum  ergebem  neh  ««8 
ßbertb's  Bescbreibuiig  dieser  Art  leicht 

10.    Trichosoma  breve  n.  sp. 

Diese  sehr  zarte  und  feine  Art  lebt  bei  ^tzebnrg 
im  Darm  von  Tetanus  fuscus,  und  habe  ich  nar  Weibchen 
gefanden. 

Die  Länge  beträgt  6,7  mm.,  die  Breite  0,072  mm.  Es 
fiikden  sich  Seitenbäader  von  7 :  22  Breite  znm  Körper- 
dorchmesser,  in  denen  die  Stacheln  sehr  sf^äriich  stehen. 
Die  Vulva  liegt  0/)8mm.  untechalb  das  Endes  des  Oeso- 
phagus; die  Zellen  im  letstecen  sind  sehr  knrz,  ihre  Länge 
verhält  sieh  sur  Bjceite  wie  3 ;  8.  .  Der  Oesophagos  misst 
Vft  der  Körperlänge;  die  Eier  sind  0,049  mm.,  lang  und 
0,026  mm.  breit 

II«,  pispharagus  denudatus  Dnj. 

Unter  dem  Namen  Cuculianus  pachystomns  beschrieb 
ich ')  eine  im  Darm  von  Bliccopsis  abramorutilus  H.  (so 
muss  es  statt  Bliccopsis  rutiloides  heissep)  gefundene  Art, 
von  der  ich  irrthümlich  angab^  dass  das  Männchen  2  gleich- 
lange  Spicula  besitze,  während  wiederholte  Untersuchun- 
gen ergaben,  dass  dieselben  ungleich  sind.  Damit  ist  aber 
augenscheinlich  geworden,  dass  die  Art  mit  Dujardins') 
Dispharagus  denudatus  aus  Cyprinus  erytroptithalmus  iden- 
tisch ist.  Bei  Cuculianus  kann  die  Art  also  nicht  stehen 
bleiben,  mitFUaria  ist  sie  wegen  der  8  prianalen  Papillen 
nicht  zn  vereinigen,  uad  dllrfke  es  am  Bweckndtosigsten 
sein,  ihr  flir's  erste  den  alten  Namen  zu  lassen.  In  3quft- 
Uns  oephalns  gefundene  Männchen  haben  links  8,  rechts 
.7  präanale  Papillen,  ausserdem  steht  noch  weit  zur  Seite 
gerückt,  zwischen  2.  nnd  3.  präanaler  Papille  vom  Anns 
ab  gezählt,  je  eine.  Da«  r^qhte  Spiculum  ist  0,066,  das 
linke  0,3  mm.  lapg.  Das  erwachsene  Männehen  ist  ö  mm. 
lang,  und  0,11  mm.  breit    Das  ^rw^ohsene  Weibchen  misst 


1)  Dieses  Arebiv  1878»  p^^.  296--*267,  tab.  Xlil,  Sg.  3«^. 

2)  Histoire  des  Helminthes,  ptg.  81,  pl.  S,  fig.  G. 
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6  mm.  und  ist  0,26  mm«  kreit.  Der  ersle  Theildea  Oeso- 
phagis  ist  %f^  der  gaii2e  3,4,  der  Schwanz  0,17  mm.  lang; 
0^  mm.  vom  Kopfende  ist  die  fixcretionBgefäfiamflndmig, 
die  Viilya  theilt  den  Körper  so,  dass  der  durch  sie  gebil- 
dete Körper^bsohmtli  B^eh  zum.  hinteren  verhUft  wie  5 : 2. 
Die  dicJkficihaligen  Eier  aind  0,02  mm.  breit  und  10^039  mm. 
itag.  Ada  II^lenrande  .(lef  Tord^ren  Um&nges  der.  becher- 
ftrmigeB  Mundhöhle  ateh^  12  kleine  Chitinstäbcheii  in 
der  liüngaaie  des  Körpers.        .. 

12.    Aacaris  Vimbqfi  n..8p. 

Eine  Asc^trislarve,  die  in  der  Darmwand  und  '  der 
Leber  von  Abramis  vimba  (aus  der  Wesei^  l!»ei  Hameln) 
lebt.  Die  Länge  betr^  1  mm.,  die  Breite  0,052  mm. 
Der  Oesophagus  misst  Ve,  der  Schwanz  Vi?  der  Körpef- 
ttuge;  dieser  ist  kegelförmig,  mit  gerundeter  iSpitze;  die 
Umgebang  des  Anus  ist  stark  gewulstet,  die  Haut  schwach 
geringelt,  die  Seitenmembran^n  sehr  stark  entwickelt. 

Der  ,Mnnd  hat  drei  rundliche  Lippen,  von  denen  die 
beiden  dorso-lateralen  symmetrisch  sind,  während  die 
grössere  ventrale  an  ihrer  Innenseite  einen  spitzen  liohr- 
zahn  führt. 

Die  in  unseren  Batrachiem  lebenden  drei  Arten, 
Nematoxys  omatus  und  commutatus,  sowie  Oxy3Qma  bre^ 
yieaudatum  gleichen  sich  scheinbar  in  ihren  Weibchen 
sehr,  von  ersteren  beiden  giebt  Sc]pmeider  o^,  da^s  man 
ftie  gar  nicht  unterscheiden  könne;  die  3  Arten  sind, 
obgleich  die  Männchen  sich  auf  den  ersten  Blick  unter- 
seheiden,  viel  verwechselt  worden,  und  ist  die  ältere  Lite- 
ratur zum  Theil  unerklärbar;  besonders  die 'Literatur,  die 
Diesing  unter' Ascaris  acuminata  auffuhrt,  bezieht  sich 
wohl  auf  alle  drei  Arten. 

13    Oxysoma  hrevkaudoitm  ^ed. 

Heterabis  brericaudala  <  Dajardinw  Hisi.  des  Helm. 
{k«g.  298  tab.  V  %  £. 

äqhaeider,  Monogn  d.  Nemat.  pf^.  114— Ili>. 
t»b.  XLfig.  la^b, 
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Ans  d^m Darm: von  An^iiisfragitis.  Bchneicter  tadelt 
Dttjardia  wegen  seiner  Ungenauigkett,  der  aber  die  Pi^il* 
len  des  männliehen  Schwänzendes  rlohtiger  gezählt  hat, 
als  ersterer. 

Es  finden  sich  jederseit  16  PapUldn,  10  prUr«,  a  poslh 
anale  und  3  neben  derCloake;  die  Cirren  sind  uDgemeia 
lang,  sie  messen  Aber  die  Hälfte  (Vii)  derKörperläoge;  dad 
accessorische  Ghithistttck  ist  sichelförmig  vnd  0,085  nun.  lang". 

Das  Weibchen  hat  keine  PapUlen,  der  Schwank  toq 
Vs8  Körperlänge,  ist  an  der  Bauchseite  nach  der  Spitze 
zu  dicht  hinter  dem  Ants  plötzlich  stark  verjüngt;  das 
Oesopbagoslumen  ist  stark  chitinisirt,  der  Bulbus  istgross, 
Vi  des  Körperdurchmessers  breit,  die  Ventilzähne  in  dem- 
selben sind  stark  entwickelt;  am  Anfange  d^s  Oesophagus 
steht  ein  0,059  mm.  langes  Vestibulum,  das  bei  Nem^to^ys 
fehlt.  Die  Muskcilzellen  sind  p,92  mm.  lang  und  0,05^  mm.  breit. 

14.    Nematoxys  commtäatus  Rud. 

Schneider,  Monogr.  d.Nemat.pag.  113, tab.  Xir,fig.2. 

Ascaris  acuminata  Aut.  e.  p. 

Ascarii^  brevicaudata  Aut.  e.  p. 

Die  Cirren  sind  0,25  mm.  lang,  das  accessoriscbe  Stück 
ist  länglich  rund^  am  oberen  Drittel  etwas  seitlich  einge- 
zogen. Die  Schwanzspitze  hat  jederseits  9  knotig  yoi>- 
tretende  Papillen,  ausserdem  seitlich  von  derCloake  2  und 
hinter  derselben  eine  Papille. 

Das  Weibchen  zeigt  am  ganzen  Körper  unregelmässig 
gestellte  Papillen,  der  Schwanz  misst  V»  der  Körperlänge; 
das  Oesophaguslumen  ist  stark  cbitinisirt,  der  Bulbus  ist 
gross,  %  des  KÖrperdurchmeiBsers  breit,  die  Ventilzähne 
sind  sehr  gross  und  stark  ausgeprägt.  Ausser  den  auf 
den  Körper  zerstreuten  Papillen  sind  auf  der  Bauchseite 
jederseits  in  einer  Reihe  3  postanale  Papillen  constant, 
welche  die  Stelle  einnehmen  etwa  wie  bei  den  Männchen. 
Vor  dem  Anus  findet  aieh  ein  qaerliegender  Wulst.  • 

An  den  Muskelzellen  von  Nematoxys  comnlutatiHl 
nnd  omatüs  habe  ieh  keinen  Unterschied  findett  kdnnen; 
sie  sind  durchschnittlich  0,8  mm.  lang  und  0,058  nim;  breit; 
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Schneider,  der  hier  den  einzigen  Unteraohied  zwischen  bei- 
den Arten  gefunden  hat,  ms^ht  denselben  bei  der  Artbe- 
schreibnng  nicht  namhaft. 

15.    NemcUaxys  omßius  diy. 

Schneider,  Monogr.  d.  Nemat.  pag.  112—113, 
tab.  XII,  fig.  5. 

Oxyuris  omata  Dujardin,  Hist.  nat.  des  Helm.  pag.  144, 
Üb.  5,  fig.  g. 

Oxynriß  omata  Walter,  Z.  f.  wiss.  Zool.  VIII,  pag.  163, 
tab.  V— VI;  IX,  pag.  485,  tab.  XIV. 

An  pofttanalen  Papillen  finden  sich  7  banchständige, 
2  seitliche  und  7  räckenständige.  Die  10  Chitinäpparate, 
die  in  2  Reihep  vor  der  Gloake  stehen,  sind  augenschein- 
lich keine  Saugwerkzeuge,  sondern  Stützen  fttr  die  Schei- 
den der  durchtretenden  Nerven;  sie  bestehen  aus  einem 
grösseren,  vorderen  und  einem  kleineren,  hinteren  Theil;. 
crstercr  zeigt  eine  Köhre,  durch  die  der  Nerv  tritt ;  übrigens 
ist  der  g^nze  Körper  mit  Papillen  besetzt;  das  äusserste 
Schwanzende  ist  fein  zugespitzt«  Daa  accessorisohe  Stück 
ist  sichelförmig  und  grösser  als  die  feinen,  stäbchenför- 
migen Girren. 

Daa  Weibchen  zeigt  Papillen  am  ganzen  Körper; 
der  Oesophagus  misst  V9  der  Köroerlänge;  das  Oesophagus: 
Inmen  ist  wenig  chitinisirt,  der  fiiulbus  ist  klein,  von  V» 
KörperdnrchjDKiesser, ;  die  Ventilzähne  si^ad  scbyrach  ent* 
wickelt,  oft  kaum  bemerkbar.  Das  Schwanzende  hat  eine 
lange,  pfriemenförmige  Spitze,  die  in  der  Mitte  abgeschnürt 
ist;  an  der  £inschnQrungs8tel}e  durct^bohren  zwei  Kanäle 
seitlich  nach  hinten  gerichtet  die  Haut. 

Die  PapUlen,  welche  sich  so  zahlreich  bei  den  Nema- 
toden, besonders,  bei  den  Manuelen  in  der  Umgebung  der 
Geschlechtsöffnnng  finden,  sind  augenscfa^inlich  die  End- 
punkte fllr  Tastnerven ;  oft  sieht  mf n:  den  Nervenfaden 
hmeintreten. 

Da  die  Thiere  im  Finstem  leben,  so  können  sie  nur 
durch  den  Tastsinn  die  Weibchen  und  deren  Geschlechts- 
Mhäng  «afinden:         '  ^ 
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14$.    Dactglogyrus  maUeus  n.  sp. 

An  den  Kiemen  von  Batbtis  fluviatilis  ans  der  Weser 
bei  Hameln. 

Länge  0,66  mm.^  Breite  0^2  mm.  Der  Kopf  ist  in 
2  Zipfel  gespalten  und  jederseits  münden  in  dieselben  die 
Ausflihrungsgänge  von  Leimdrttsen;  legt  man  dasThier  in 
Wasser,  so  quillt  das  Seeret  in  kugligen  Tröpfcb^n  herr 
vor,  die  stark  licbtbrechend  sind.  Die  4  Ocellen  befinden 
sich  an  der  gewöhnlichen  Stelle,  etwa  in  der  Hohe  d^ 
Schlundkop&s,  dann  folgt  weiter  nach  hinten  die  spindel- 
förmige Vesicula  seminalis  superi^r,  an  deren ,  hinterem 
Ende  sich  der  hakenförmige  Girrus  befindet;  dicht  bei 
demselben  bemerkt  man  die  weibliche  GeschlechtsOffnung, 
deren  Mündung  von  einem  complicirten  Chitinapparat 
unterstützt  wird,  der  schwer  zu  beschreiben  ist,  und  aus 
der  Abbildung  zu  ersehen  ist.  Weiter  nach  hinten,  unge- 
tUhr  in  der  Mitte  des  Körpers,  bemerkt  man  die  zum 
weiblichen  Geschle^htsapparat  gehörige,  mehr  rundliche 
Vesicula  seminalis  inferior,  an  deren  vorderem,  den 
Geschlechtsöffnüngen  zugekehrten  Ende  wiederum  ein  i^ehr 
auffallender,  hohler  Ghitinhaken  steht.  Derselbe  ist  wie 
ein  Hahn  eines  Fasses  gebogen,  vorn  rundlich  und  geschlossen, 
aber  mit  einer  seitlichen,  ovalen  Oeffnnng,  an  der  zum 
Verschluss  ein  bewegliches  Chitinpl&ttchen  angebracht  ist. 
Ich  halte  dieisen  zweiten  Ba;{ichhaken  für  eitlen  Ventilapparat, 
der  das  Zurückströmen  des  Samens  verhindern  soll,  also 
für  ein  Analogon  des  von  mir  beschriebenen  sandnhr* 
förmigen  Körpers  in  Taenia  depressa. 

Die  Schwanzscheibe  trägt  2  grosse  Haken  von 
0,059  mm.  Länge,  zwischen  ihnen  ist  ein  0,048  mm.  breites 
Verbindungsglied,  die  14  kleinen  Randhaken  messen 
0,081  mm.  und  sind  am  letzten  Drittel  plötzlich  veijüngt; 
ausserdem  liegt  Über  dem  genannten  Verbindungsglied, 
mehr  nach  der  Bttckenseite  zu,  ein  0,034  mm.  breites  und 
0,023  mm.  langes  X-fftrmiges  Ghitinstttckchen,  das  zu  Muskel- 
ansätzen dienen  dürfte. 

17.    Dadylogyrus  Bujwrdimanus  Di^s. 
Die  von  mir  unter  diesem  Namen  beschriebene  Form 
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gebort  za  Dactylogynis  oraoifer  Wagoer,  tttid  ist  die  Art 
DojardiniaiiaB  wohl  kaum  anfrecht  za  erhalten. 

18.  Distamum  macrcphaUos  m. 
lebt  auch  im  Darm  von  Totanas  fascas. 

19.  Distamum  spimdosum  Bad. 

ans  dem  Dann  von  Totanus  fuscus.  Die  vorderen  2 
Drittheile  des  Körpers  sind  mit  starken,  zerstreut  liegenden 
älaoheln  bewehrt.  Der  Umkreis  des  Mundsaugnapfes  trägt 
22  gleich  grosse  Stacheln,  die  0,029  mm.  lang  sind.  Der 
Mundsalügnapf  hat  einen  Durchmesser  von  0,056  mm.,  der 
BancfaBaagnapf  von  0,21  mm.;  letzterer  steht  etwas  vor 
der  Körpermitte.  Die  Darmschenkel  reichen  ganz  bis  an's 
Korperende.  Die  Länge  des  Thieres  beträgt  3  mm.,  die 
Breite  0,4  mm.  Die  grossen  wenig  zahlreichen  Eier  sind 
0,068  mm.  lang  ond  0,059  mm.  breit. 

20.    Distomum  hactdus  Dies. 

aas  dem  Darm  von  Mergüs  albellos.  Die  Form  erinnert 
an  Distomum  reenrvatam  m.,  ist  aber  gerade  gestreckt ; 
der  Körpfer  ist  ohne  Stacheln,  der  Umkreis  des  If  imdsaag- 
napieB  iet  mit  45  Stacheln  bewai^^t;  an  den  beiden  ^»ien 
der  Staahelreihen  stehen  jederseitB  4  grössere,  die  0,039  mm. 
iMssen ;  die  Reihe  selbst  ist  eine  doppelte,  in  der  vorderen 
Btdien  18  kleinere  Stacht  von  0,028  mm.  Länge  und  mit 
ihnen  abweohsetaid  dahinter  19  grössere,  die  0,033^  mm. 
lang  sind  Der  Mundsaugnäpf  hat  einen  Dorchmesfler  von 
<M^a  QMiL,  der  Bauehsaagfuipf,  der  wenig  vor  der  Kö^er- 
mitte  sidrty  ist  kaglig  angetrieben  und  misst  0,25  mm. 
Das  ganfee  Thier  nimmt  von  vom  naoh  hinten  stetig  an 
Breite  ^z«;  «es  ist  1,74  mm.  lang,  hinten  0,36  mm.  breit  und 
noch  nieht  geseUeohtlioh  entwickelt 

.   2L    BMemum  tutffskmmm  n.  sp. 

208  dem  Darm  von  Anas  dangula.    Die  Zahl  derDistomen, 
die  cylindriscb  und  ohne  Staichelbewa'ffhang  sind  und  bei 
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denen  der  Mundgangnapf  gröBser  als  der  BanchBaognapf 
ist,  ist  eine  sehr  kleine  nnd  D  i  e  s  in  gO  fUbrt  deren  nur  8  auf. 
Bei  der  gefundenen  Form  sind  erst  die  männlichen 
Geschlechtsorgane  vollkommen  entwickelt;  die  Länge 
beträgt  0,7,  die  Breite  0,29  mm.  .Der  Mandsaognapf  ist 
auffallend  gross  und  misst  0,2  mm.,  der  Banchsaugnapf 
0,1  mm.;  letzterer  liegt  etwas  vor  der  Körpermitte.  Bechts 
neben  letzterem  liegt  der  Girmsbeutel  und  biegt  halbmond- 
förmig um  denselben  nach  vorn  um;  unmittelbar  dahinter, 
ebenfalls  nach  rechts  gerückt,  liegt  der  Eeimstock;  die 
Hoden  finden  sich  im  hintersten  Theile  des  Körpers, 
schräg  neben  einander,  der  rechte  zuhinterst«  DieDotter- 
stOcke  nehmen  die  Seitenwände  ein,  und  zwar  von  der 
Schwanzspitze  bis  in  die  Gegend  des  Hinterrandes  des 
Mundsaugnapfes. 

22.    Distomum  ferruginosum  n.  ap. 

ans  dem  Darm  von  Barbus  fluviatilis  bei  Hameln.  Jung 
farblos,  erwachsen  mit  rostrothem  Piginent  dicht  durchsetzt; 
der  ganze  Körper  hat  einen  gleichmässigen,  starken  Stachel- 
besatz. Die  Länge  beträgt  1,25  mm.,  die  Breite  0,&2  mm. 
Der  Mnndsaugnapf  misst  0,21,  der  Bauchsaugnapf  0,26  mm., 
Zuhinterst  im  Körper  liegt  der  grosse  Keimstock.  Davor 
nebeji  einander  beide  Hoden,  über  die  quer  der  Dotter- 
ausmttndungsgang  sich  hinzieht;  die  Dotterstöoke  sind 
wenig  ausgedehnt,  sie  liegen  im  3.  Viertel  des  Seiten- 
randes beiderseits.  Der  Schlundkopf  ist  sehr  stark»  Der 
Darm  gabelt  sidi  dicht  vor  dem  Banchsaugnapf,  die 
Schenkel  desselben  reichen  bis  zur  Mitte  des  Keimstocks. 
Links  vom  Bauchsangnapf  liegen  die  Ausmttndnngen  der 
GeschleehtBorgane;  im  eingezogenen  Znstande  gleichen  sie 
2  eiförmigen  Körpern  mit  einer  strahligen  Zeiefannng  im 
Innern,  die  durch  mit  den  Spitzen  zusammenliegende 
Stacheln  hervorgerufen  wird,  nach  aussen  die  weibliche 
Oefihung;  vorgestülpt  ist  letztere  kugelförmig,  das  männ- 
liche Organ   gleicht  dem  Cimn   vieler  Vogeltänien,   und 


1)  Syatema  Helminthaai  I.,  psg.  874—876. 
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beide  sind  mit  grosseB  Stacheln  besetzt;  die  0,023  mm. 
buigen  und  0,015  mm.  breiten  Eier  führen  an  dem  der 
Deckelseite  entgegengesetzten  Ende  einen  kleinen  Haken. 

Eingekapselte  Trematodenlarven. 

23.  Manostomum  Viviparae  n.  sp. 

aas  Vivipara  yera  (Paladina  vivipara),  in  kngligen  sehr 
starken,  doppelwandigen  Kapseln ;  man  findet  Mundsang- 
napf  und  Schlundkopf,  dahinter  einen  querverlanfenden 
Geftssstrangy  der  3  parallele  Aeste  nach  hinten  schickt, 
deren  beide  seitliche  nach  hinten  anschwellen ;  vorn  geben 
Bie  jeder  einen  kurzen,  blinden  Seitenast  ab. 

24.  Distomufn  Phryganeae  n.  sp. 

In  ziendich  dünnwandigen,  kngligen  Kapseln  von 
0,26  mm.  DnrchmeBser,  in  der  Leibeshöble  der  Larve  von 
Phrygaoea  grandis  geftinden.  Der  Körper  ist  ganz  mit 
Staeheln  besetzt;  der  Mnndsangnapf  hat  0,072  mm.  im 
DordimeBser,  der  Banobsangnapf  0,098  mm.  Die  in  Phry- 
ganiden  gefundene  Larve  von  Distomnm  retnsnm  kann  diese 
Form  nicht  sein,  da  bei  diesem  Distomnm  der  Mnndsang- 
napf doppelt  so  gross  wie  der  Banchsangnapf  ist. 

25.    Distomum  Bufanis  n.  sp. 

Aussen  am  Darm  von  Bnfo  vulgaris  eingekapselt; 
Länge  0,9  mm.,  Breite  0,06  mm. ;  Gestalt  sehr  gedrungen, 
keine  Oeschlechtsorgane,  Mundsaugnapf  0,138  mm.,  Bauch- 
saognapf  0,164  mm.  gross. 

26.    Distomum  agamos  m, 

auch  in  der  Leibeshöhle  von  Asellus  aquaticus  gefunden, 
bier  jedoch  ohne  Eierbildung;  die  Kapseln  haben  einen 
Durchmesser  von  0,48  mm.;  sie  sind  kuglig  und  dünn- 
wandig; Mnndsangnapf  0,15  mm.,  Bauchsaugnapf  0,26  mm. 

27.    Distomum  Bliccae  n.  sp. 

Eingekapselt  in  den  Muskeln  v<m  Blicca  bjoerkna. 
Die  nicht  dickwandigen,  kn^igen  Kapseln   haben  einen 
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Durchmesser  von  0,24  mm.  Das  Dietomum  ist  mit  feinen 
Stacheln  besetzt;  der  Mundsaugnapf  misst  0,033  mm.,  der 
Banchsangnapf  0,046  mm. 

28.    Distomum  Viviparae  fasciatae  n.  sp. 

In  kngligen  Kapseln  ans  Vivipara  fasciata  (Paludina 
achatina),  die  eine  innere,  dünnwandige,  vom  Parasiten 
und  eine  äussere,  sehr  dickwandige  vom  Wirth  exsadirte 
Schicht  haben;  letztere  zeigt  einen  Durchmesser  von 
0,29  mm.  Der  ganze  Körper  ist  dicht  mit  feinen  Stacheln 
besetzt;  der  Mundsaugnapf  misst  0,029  mm.,  der  Bauch- 
saugnapf 0,036  mm. 

29.    Distomum  Palaenwfiis  n.  sp. 

Ans  Pali^emosi  »erratus.  Die  Kapsel  »t  kuglig  und 
membtranös,  mit  einem  Durchmesser  vm  0,38  mm.  Der 
Insasse  rot  0,72  mm.  lang  und  0,41  mm.  breit;  der  Mvnd- 
saugnapf  misst  0,14,  der  Bancbsangnapf  0,2  mm.  Beide 
flodeo  sind  defttlich  entwiekelt,  die  Darmschenkel  reiohen  * 
fast  bis  an's  hintere  Körperende. 

30.    Distomum  Gammari  n.  sp. 

Ans  Gammarus  pulex  vom  Ratzeburger  See.  Die 
Kapsek  sind  kuglig,  massig  dickwandig,  von  0,38  mm. 
Durchmesser.  Der  Mundsaugnapf  miBst  0,18  nun.,  der 
Bauchsaugnapf  0,079  mm.;  die  DotterstöckQ  nnd  Hoden 
sind  schon  sichtbar. 

31.    Distomum  Viperae  n.  sp. 

In  dttnnrandigen,  eiibrmigen  Kapseln  aus  der  Leibes- 
höhle von  Vipera  berus,  deren  Länge  0,9  mm.  und  die 
Breite  Ö,6($  mm.  beträgt. 

Das  Thier  ist  langgestreckt  mit  kleinen  Saugnäpfen, 
es  ist  0,54  mm.  lang  und  0,22  mm.  breit.  Der  Mundsaug- 
napf misst  0,072  Tktd.,  der  in  der  MJtte  dei^  KOrpers  lie- 
gende Baudhsaugnapf  0,059  täia. 
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32.    Disiamum  Planorbis  camei  n.  sp. 

ans  Planorbis  Corneas.  Gestalt  gestreckt  eiförmig^  vorn 
dicker,  Schlondkopf  sehr  stark  ausgebildet,  die  Darm- 
sehenkel reichen  bis  zu  V4  der  Länge,  zwischen  ihnen 
liegt  ein  gestreckt-eiförmiger  Körper  mit  dem  längeren 
Durchmesser  in  der  Längsachse  des  Thieres.  Das  Thier 
ist  0,78  mm.  lang  und  0,23  mm.  breit.  Mund-  und  Bauch- 
saugnapf  gleich  gross  nsit  einem  Durehmesser  von  0,013  mm., 
letEterer  ist  sehr  prominent  und  schräg  nach  vorn  gerichtet 

Zur  Artenkenntniss,   Anatomie  und  Entwicke- 
lungsgeschichte  des  Genus  Holostomum. 

33.   Holostomum  ^haerula  Duj, 

ans  dem  Darm  von  Corvus  corone.  Länge  2,5  mm.,  Breite 
1,2  mm.  Der  Vorderkörper  ist  kugelförmig,  etwas  kürzer 
als  der  hintere  Theil,  vorn  gerade  abgestutzt  und  mit  rund- 
lichen Vorsprflngen.  Die  Dotterstöcke  reichen  bis  in  die 
hintere  Hälfte  des  vorderen  Körpertheils,  die  Eier  sind 
0,11  mm.  lang  und  0,072  mm.  breit;  der  Mundeaugnapf 
misst  0,28  mm.,  der  Bauchsaugnapf  0,38  mm. 

36.   Holostomum  comu  Nitzsch. 

Aus  dem  Darm  von  Ardea  cinerea.  Ich  besitze  nur 
anreife  Exemplare,  die  4  mm.  lang  und  I  mm.  breit  sind; 
der  hintere  Körpertheil  ist  3mal  länger  und  etwas  schmä- 
ler als  der  vordere  und  reichen  die  Dotterstocke  nicht  bis 
in  den  letzteren. 

34.  Holostofnum  varidbüe  Nitzsch. 
Aas  dem  Darm  von  Strix  flammea.  Der  vordere 
Körpertheil  ist  halb  so  lang  als  der  hintere,  die  Dotterstöcke 
Teichen  in  ersterem  bis  weit  nach  vorn,  Mundsaugnapf  0,11 
mm.,  Baucbsaugnapf  0,23  mm.  Die  Eier  sind  0,14  mm. 
laug  und  0,072  mm.  breit.  Das  Thier  misst  2,5  mm.  und 
hat  einen  Durchmesser  von  0,6  mm. 

36.   Holostomum  rotundaium  n.  sp. 
Aus  dem  Darm  vonLanius  collurio;  gleicht  an  Grösse 
vad  Gestalt  ^dem  Holostomum  spbaemla,  der  Vorderrand 
i«t  aber  obike  rmdlidM  Vorsprünge  und  ist  das  Verhältniss 
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der  Dnrchmesser  des  Mond-  und  SaagnapfeB  bei  Hol.  sph. 
wie  3:4,  bei  Hol.  rotand.  wie  4:5.  Die  Länge  beirlgt 
2,\  mm.,  die  Breite  1,2  mm.  Die  Dotterstöcke  reicben  bis 
weit  in  den  Yordertbeil  hinein;  der  Mnndsaugnapf  hat  einen 
Durchmesser  von  0,24,  der  Bauchsangnapf  von  0,3  mm. 
Die  Eier  sind  0,14  mm.  lang  und  0,069  mm.  breit 

37.  Hciostonmm  gracüe  Du). 
Aus  dem  Darm  von  Mergus  merganser  und  albelh». 
Der  Einschnitt  zwischen  vorderem  «nd  hinterem  Körper* 
theile  ist  tief,  ersterer  ist  0,9  mm.  lang  und  0,66  mm.  breit, 
letzterer  1,4  mm.  lang  und  0,54  mm.  breit.  Der  vonlere 
Körpertheil  ist  ganz  ohne  Dotterstock  und  daher  hell  ge- 
iUrbt,  der  Darm  ist  dunkel  prgmentirt.  Mundsaugnapf  0,13 
mm.,  Bauchsangnapf  0;2  mm.  Die  Eier  sind  0,11  mm.  lang 
und  0,067  mm.  breit. 

38.   Holostofmtm  erraticum  Duj. 

Aus  dem  Darm  von  ColjTnbus  arcticus  und  Mergus 
merganser.  Länge  3  mm.,  vorderer  Körpertheil  relativ  sehr 
^ross,  meist  länger  als  der  hintere  Abschnitt,  er  misst  1,16 
mm.  und  ist  0,6  mm.  breit  und  ist  nach  hinten  zu  ktiglig 
aufgetrieben.  Der  hintere  Abschnitt  ist  anfangs  bedentend 
sohmaler  als  der  vordere,  und.  verdickt  sich  nach  hinten 
zu  allmählich,  wo  er  0,46  mm.  breit  wird;  s^ine  Länge 
beträgt  1,4  mm.  Der  Mundsaugnapf  misst  0,072  mm.  im 
Darehmesser,  der  Bauchsaugnapf  Q,Q8  mm.  Links  und 
rechts  von  ersterem  treten  ohrförmig  2  Spitzen  vor,  in 
denen  die  Reservoirs  der  Leimdrtisen  liegen,  die  in  6 
Längsreihen  im  Vorderkörper  sich  hinziehen.  Hinter  den 
ohrförmigen  Vorsprtingen  verbreitert  sich  der  Körper  plötz- 
lich. Die*  Dotterstöcke  treten  in  mehreren  parallelen 
Längssträngen  in  den  vorderen  Körper  hinein  und  umgehen 
bogenförmig  einen  kugligen  Körper,  von  dem  weiter  unten 
die  Rede  sein  wird.  Die  Eier  sind  0,11  mm.  lang  und 
0,066  mm.  breit. 

39.    Holostomum  comucopiae  Molin. 

Aus  dem  Darm  von  Strix  oius,  bei  Hameln  gefunden. 
Eine  grosse  Art  von  6  mm.  Länge  uAd  2  mm.  Breite.    Der 
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MnndBaagnapf  misst  0,2  mm.,  der  BauchsangMpf  .0,82 1 
beide  haben  coneenttiscbe  Ringe  von  feinen  Zfthnchen. 
Seitlich  neben  ersterem  stehen  2  grosse,  ovale,  «obarfnaar* 
kirte  Ki^rper  von  gelber  Farbe,  die  0,48  mm.  lang  und 
0,18  mm.  breit  sind.  Die  Darmsehenkel  reichen  bis  an 
(hs  Hinterende  des  Körpers;  das  Kopfende,  hat:  5  rund- 
liche, lappige  Vorsprünge,  die  autgerichtet  werden  können, 
2  iD  der  Mittellinie  verwaehsene  ROekenlappe^,  2  Seiten- 
lappen  und  einen  Bauehlappen,  an  dessen  Innenseite :  der 
Mindsangnapf  steht.  Die  Muskulatur  dieser  Lappen  tist 
eine  sehr  kräftige,  und  das  ganzie  bildet  einen'  sehr  euer* 
giseh  wirkenden  Sangapparat,  mit  dessen  Hülfe  das  iShi&r 
sieh  so  fest  an  die  Darmwand  seines  Trägers  saugt,  dass 
man  es  mit  demselben  Ejraftäufwand  von  derselben  los^ 
reissen  mnss,  wie  etwa  einen  Echinorrbjnohns  oder  Heterakis 
foveolata  etc.  An  der  Stelle,  wo  es  sass,  sieht  man  eine 
kleine  papiUenartige  Yerwölbung  *der  Darmhaut,  in  deren 
Mitte  ein  bktiger  Punkt  ist,  wo  offenbar  die  Zähnofaen 
des  Mnndsaugnapfes  sich  eingebohrt  und  letzteres  fibit 
gesogen  hat,  wie  auch  die  Darmsehenkel  von  Blut  erfüllt 
rind.  An  Schwanzende  ist  ein  ausstttlpbares,  sich  dann 
naoh  der  Baachflftche  krümmendes  Organ,  von  elastisehen 
Ringfasem  gestützt,  die  Ausmündungsstelle  der  Oeschleohtfrr 
oigane.  Die  gedeckelten  Eier  sind  0,12  mm.  lang  und 
0,085  mm.  breit. 

Ihm  Genus  Holostomum  ist  bisher  von  den  Helmin- 
tbelegen  sehr  stiefmütterlich  behandelt  werden;  der  innere 
Bau  ist  schwer  zu  verstehen,  und  es  finden  sich  keine  Kör- 
per, wie  Haken,  etc.,  die  man  nach  Anzahl,  Form  und 
Crosse  unterscheiden  könnte,  so  dass  die  Artunterseheidang 
ttf  grosae  Schwierigkeiten  stösst. 

Der  Körper  ist  durch  eine  ringförmige  Einschnürung 
in  2  Hälften  getheilt,  deren  vordere  die  Saugnäpfe  trägt 
Das  Vorderende  kommt  in  2  verschiedenen  Formen  vor; 
eotwed^  besteht  ein  Kop&apfen,  der  seitlich  vom  Mund- 
aaognapf  2  ohrförmige  Vorsprünge  zeigt,  in  dem  je  ein 
ftngliefa-runder  Körper  liegt,  welcher  die  Reservoirs  von 
Uimdrüsen  darstellt,  die  in  traubenförmigen  Längsfeihen 
im  vorderen  Körperabschnitt  liegen,  ähnlich  wie  es  beim 
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Gemia  Daokytogyros  und'  Gyrodactjlos  böobfliehtet  ist ;   die 
Hant  ttber  ihnen  ist  von   parallelen  Ansmttndnng^g&ngeii 
dicht  durchsetzt    Unmittelbar  auf  den  Mundsangnapf  folgt 
ein  läng^chmnder  Schlnndkopf^  aus  dem  in  spitzem  Winkel 
2  Darmschenkel  sich  abzweigen,  die  bis  an's  hintere  Lei- 
besende roiehen.    Bei  den  Distomen  theilt  sieh  der  Darm 
meistens  erst  dicht  vor  dem  Bauehsaugnapf.    Der  Baoph- 
sangnapf  pflegt  grösser  zu  sein  als  der  Mundsaugoapf. 
Der  hintere  Körpertheil   ist  bei  erwachsenen  ExempLu-en 
der  grossere,  wälürend  er  bei  jungen  einen  kleinen  sohwaiia- 
ähnlichen  Anfang  des  vorderen  bildet  —  Bei  der  anderen 
Fofm  ist  das  Körperende  vorn  gerade  abgestutzt^  von  einem 
ringförmigen  Saum   umgeben^   der  5   solcher  randlioh^t 
lappiger  Vorsprttnge  einschliesst  wie  sie  bei  Holostomnu 
eomuoopiae  geschildert  wurden.    Bei  den  hierher  gehörig 
gen    Formen    liegen  zur   Seile  von  Mundsangnapf    und 
Schiundkopf  2  grosse,  ovale»  meist  gelbe  Ki&rper,  die  keine 
Funktion  zu  haben  seheinen,  und  auf  die  iek  noch  spilter 
sorfickkomme.    Dicht  hinter  dem  Bauchsaugnapfe  aau  liegt 
ein  grosser,  rundlicher  Körper,  stets  viel  grösser  als   der 
Baochsaugnapf»  welcher  ebenfalls   nicht  zu  fuaktioairon 
scheint,  und  dessen  Bedeutung  auch  weiter  unten  bes|iro* 
eben  werden  soll. 

Die  Geschlechtsorgane  sind  denen  derDistomen  ganz 
analog  gebildet,  nur  dass  die  Ausmündungsg&nge  sun 
Schwanzende  liegen.  In  der  Mitte  des  Hinterkörpers  liegen 
die  beiden  grossen  Hoden  hintereinander,  hinter  ihnen  4Ue 
Vesicnla  seminalis  superior,  die  hier  inferior  heissen  mttsste, 
doch  möge  auf  Rttcksicht  auf  Uebereinstimmnng  mit  des 
Distomen  diese  Bezeichnung  beibehalten  werden.  Zu  hin* 
terst  im  Körper  liegt  ein  grosses  ein-  und  ausstlUpbar«« 
Organ,  von  abgestumpft-kegelförmiger  Gestalt,  in  das  neben- 
einander die  männlichen  und  weibliehen  Geschlecbtspto- 
dttcte  ausmVnden ;  einen  Cirrus  habe  ich  nirgends  gesehen. 
Vor  dem  vordersten  Hoden  liegt  der  Keimstoek,  der  naeb 
der  Bnuehseite  zu  seinen  AusfUhrungsgang  hat  dicht  da- 
neben liegt  die  Vesicula  seminalis  inferior  (hier  superior); 
der  Dotteratock  ist  sehr  auagedehnt  und  lic^  Ui^  der 
ganzen  RUckenseite;  sein  Ausmllndungsgang  tritt  zwischen 
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beiden  Hoden  biodnreh^  wendet  sieb  dann  naeh  vorn,  und 
yereint  sich  mit  dem  Ausfttlirungsgange  des  Keimstocks, 
Dacbdem  er  zuvor  einen  Ast  rückwärts  und  nach  der  Bauch- 
seite zu  abgegeben  hat,  die  in's  Freie  mündet  und  überflüs- 
sige Dottersubstanz  abzuführen  hat.  (Laurer'scher  Kanal.) 
Der  Eiergang  entspringt  von  dem  oben  erwähnten  Ver- 
einigongspunkt  von  Keimstock  und  Dotterstock;  er,  wendet 
sich  erst  nach  vom  bis  an  die  Grenze  des  vorderen  Körper- 
absehnitts,  biegt  dann  nach  hinten  zurück,  verläuft  dicht' 
an  der  Rückenfläche  und  mündet  an  der  Spitze  des  6e- 
schlechtskegels,  neben  der  männlichen  Geschlechtsöffnung. 
Die  Eier  sind  stets  gross  und  sehr  wenig  zahlreich. 

üeber  Diplostomum  und  Tetracotyle. 
40.   Diplostofnum  Ptdorii  n.  sp. 

Im  Darm  von  Foetorrus  pntörius  sowie  ^.ussen  am 
Oesophagus  eingekapselt  lebt  diese  Form,  an  ersterem  Fund- 
orte wohl  auf  der  Einwanderung  begriffen.  Die  Länge  be- 
trägt 0,42  mm.,  die  Breite  0,29  mm.;  sie  erinnert  sehr  an 
die  Diplostomen  aus  Fischaugen;  die  Körperform  ist  kegel- 
förmig mit  abgerundeter  Basis.  DerMundsaug:napfmisst  0,03 
mm.,  der  Bauchsaugnapf  0,039  mm.,  dicht  hinter  letzterem 
liegt  ein  grosser,  kugliger  Körper  von  0,066  mm.  Dureh- 
messer, der  eine  rhombische  Mündung  niich  der  Bauchfll^che 
bat.  Das  ganze  Körperparenchym  ist  von  doppe-lt  coiv 
tourirten  Kalkkörperchen  dicht  durchsetzt.  Die  Kapseln 
sind  langgestreckt -elliptisch,  sehr  dickwandig,  1,08  mm. 
lang  und  0,54  nim.  breit. 

41.    Tetracotyle  Soricis  n.  sp. 

In  Sorex  vulgaris  gefunden,  in  sehr  langgestreckten, 
OBgemein  starkwandigen  Kapseln^  die  überall  im  Binde* 
gewebe  eipgebetlet  liegen. 

Die  Kapseln  sind  doppelt,  die  innere  Scbicht  ist  con- 
eentriBch  geschichtet,  die  äussere  ist  1,2  nun«  lang  und 
0,54  mm.  breit.  Der  Mundsaugnapf  mis^t  0,066  mm.,  der 
BanehMuignapf  0^11  mm.  und  gleicht  die  Form  übrigens  so 
ganz  der  folgenden  Art,  dasa  ich  sie  nur  daher  nicht  ver- 
eine, weil  die  Wirthe  so  heterogene  sind. 

Digitized  by  VjOOQIC 


192  Dr.  von  Linstow: 

42.   Tetracotyh  Colfd>ri  n.  sp. 

Im  Unterhautzellgewebe  von  Coluber  natrix  und  Vipera 
berus,  in  sehr  langgestreckten  und  sehr  dickwandigen  ELap- 
seln  von  1,02  mm.  Länge  und  0,58  mm.  Breite.  Das  Thier 
ist  0,^4  mm.  lang  und  0,3  mm.  breit ;  auf  der  Haut  stehen 
einzelne,  grosse  Stacheln  mit  breiter  Basis;  das  Kopfende 
ist  grade  abgestutzt,  dahinter  ist  eine  ringförmige  Einschnü- 
rung. Der  Mundsaugnapf  misst  0,078  mm.,  der  Bauchsaug- 
napf 0,12  mm. ;  neben  ersterem  stehen  2  seitliche  sogenannte 
accessorische  Sauggruben.  Dicht  hinter  dem  Bauchsaug- 
napf  findet  sich  ein  grosser  kugliger  Körper  mit  einer 
quergestellten  Mündung  nach  der  Bauchfläche. 

43.    Tetracoiyle  Percae  fluviatilis  Moulini<^. 

Moulini*,  M6m.  pag,  230—234,  tab.  Vm.  fig.  11—14. 

Im  Peritoneum  von  Perca  fluviatilis.  Die  Kapseln 
sind  kuglig,  dünnwandig,  von  0,66  mm.  Durchmesser.  Das 
Thier  ist  in  der  Kapsel  kuglig,  ausserhalb  derselben 
cylindrisch  mit  gerundeten  Endflächen,  0,68  mm.  lang  und 
0,32  mm.  breit;  der  Mundsaugnapf  misst  0,065  mm.,  der 
Bauchsaugnapf  0,095  mm.  Die  accessorischen  sog.  Saug- 
gruben sind  sehr  gross.  Die  Längsmuskeln  sind  deutlieh 
sichtbar.  Hinter  dem  Bauehsaugnapf  steht  ein  querovaler 
Körper  mit  einer  Mündung  nach  der  Bauchfläche  und  drei 
Yorsprüngen  nach  vom,  von  denen  die  beiden  seitlichen 
die  Darmschenkel  aufnehmen. 

44.    Tdracotyle  ovata  n.  sp. 

Aus  Blicca  bjoerkna  eingekapselt  am  Darm,  Osmeras 
eperlanns  eingekapselt  am  Peritoneum,  Acerina  cemna  ein- 
gekapselt am  Darm-  und  Peritoneum,  und  aus  Abramis 
brama  frei  im  Darm  in  der  Kapsel;  an  letzterem  Orte 
wahrscheinlich  von  einem  verschlungenen  Fisch  herrührend, 
der  bereits  verdaut  war. 

Die  Kapisel  ist  dünnwandig,  durchschnittlich  von  l 
mm.  Durchmesser.  Der  Insasse  ist  0,84  mm.  lang  und 
0,57  mm.  breit,  oval.  Der  Mundsaugnapf  misst  0,098  bis 
0,13  mm.  Der  Bauchsaugnapf  0,16-^0,21  mm.  Beide  Satig- 
näpfe  haben  concentrische  Reihen  kleiner  Zähuchen.  Hinter 
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dem  Bauchsaugnapf  steht  ein  grosser,  halbkngliger  Körper, 
in  welchem  ein  elliptischer,  quergestellter  Hohlraum  sich 
befindet,  in  dessen  beide  Endpunkte  die  Darmscbenkel  mttn- 
den  und  der  eine  rundliche  Mfindung  nach  der  Baucb- 
wite  zu  hat    Die  sogen,  accessorischen  Sau^ruben  sind 


Von  Tetracotyle  echinata  Diesing*)  ist  diese  Form 
hinlänglich  verschieden,  wie  ein  Bild  auf  die  betreffenden 
Abbildnngen  zeigt;  so  fehlt  hier  z.  B.  der  schwanzähnliche 
Anhang. 

45.   Tdraöotyle  tjfpiea  Dies  (e.  p.) 

de  Philipp! ,  M«m.  Acad.  Tur.  2  ser.  XV,  pag.  .22 
et  30,  tab.  II,  fig.  20  und  25, 

de  Philippi,  M6m.  Acad.  Tur.  2  ser.  XVIIl,  pag.  15—21, 
32,  tab.  III;  fig.  24—31, 

Tetracotyle  Lymnaei  Pagenstecher,  Tremadoten,  p. 
32,  tab.  II,  fig.  15-18. 

Aus  Planorbis  comens.  Die  Kapsel  ist  ziemlich  dick- 
wandig, oval,  0,197  mm.  lang  und  0,148  mm.  breit. 
i  Das  Thier  selbst  misst  0,38  mm.  in  der  Länge  und 
m  0,34  mm.  breit.  Der  Mundsaugnapf  ist  0,059  mm.  und 
der  Bauchsaugnapf  0,79  mm.  gross;  diese  Form  ist  mehr 
ab  doppelt  so  klein  wie  die  vorige. 

Was  Diesing*)  unter  Tetracotyle  typica  vereinigt, 
Formen,  die  in  Redien,  Mollusken,  Fischen  und  Vögeln 
leben,  ist  entschieden  nicht  nur  eine  Art;  ich  habe  daher 
den  Namen  fttr  die  Form  aus  Mollusken. gelassen,  ohne  be- 
luapten  zu  wollen,  dass  nicht  auch  in  diesen  noch  ver* 
sehiedene  Species  vorkommen.  Die  wahren  Wohnthiere 
find  gewiss  die  Mollusken,  und  dass  sich  die  Tetracotylen 
tncb  gelegentlich  in  die  dieselben  bewohnenden  Keim- 
sebläucbe,  Sporencysten  und  Bedien  einbohren,  ist  wohl  pur 
zafiUlig. 


1)  Pagenatecber  Z.  f.  wissonsch.  Zool.  IX,  pag.  101—105,  tab. 
Till,  fig,  6—8. 

2)  lUvmam  der  Myshelmmthen,  pag.  S66--367. 


AithiT  t  Naiurg.  SXXXIII.  Jahrg.  Bd.  1. 
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46.   Tetracotyle  crystallina  Rud. 

DistomuiD  crystallinum  Rud.  e.  p.  Synopsis,  pag.  100  et  380. 
Distomum  crystallinum  Pagenstecher,  Trematoden,  pag.  39, 

tab.  IV,  fig.  6. 

Rudolph!  beschreibt  unter  dem  Namen  Distomum  cry- 
stalliDum  eingekapselte  Trematoden  aus  Rana  temporaria 
und  esculenta  und  aus  Yipera  berus,  aber  auch  ein  ge-. 
schlechtsreifes  Distomum  aus  der  Gallenblase  von  Rana 
temporaria,  für  welches  der  Name  Distomum  crystaliinuia 
bleiben  muss.  Ich  habe  Tetracotyle  crystallina  im  Muskel 
von  Rana  temppraria  eii)gekii|>8elt  gefunden,  da«  mit  Pagen- 
stecher*s  Beschreibung  und  Abbildung  stimmt,  auf  dessen 
Angaben  ich  daher  verweisen  kann. 

Das  Genus  Tetracotyle  wird  gebildet  von  eingekap- 
selten Trematodenlarven ,  welche  einen  kleineren  Mund- 
und  einen  grösseren  Bauchsaugnapf  zeigen,  die  mitunter 
mit  concentrisch  gestellten  kleinen  Stacheln  versehen  sind. 
Neben  ersterem  stehen  2  sogenannte  accessomche  Saug- 
gruben, die  aber  keine  sind,  denn  es  fehlt  ihnen  die  cha- 
rakteristische Muskulatur  derselben;  sie  haben  eine  Oeff- 
nung  nach  Aussen  und  es  münden  in  sie  je  ein  grosser 
Drttsenstrang,  offenbar  Leimdrtisen,  deren  Ausmtindungs- 
gänge  von  diesen  beiden  Körpern  gebildet  werden. 

Bei  Tetracotyle  und  Diplostomnm  liegt  hinter  dem 
Bauchsaugnapf  ein  sehr  auffallender,  runder  Körper  mit 
einer  Mündung  nach  der  BauchlSäche,  in  welchen  die  Darm- 
schenkel münden,  und  schlage  ich  ftlr  denselben  den  Namen 
Larvenanus  vor;  ein  Saugimpf  ist  auch  dieser  Körper  nicht, 
weil  ihm  die  hierzu  erforderliche  Muskulatur  und  Straetur 
fehlt. 

Ausser  den  oben  angeftlhrten,  zu  Tetracotyle  und  Di- 
plostomum  gehörigen  Formen  zeigen  diesen  grossen  Körper: 
EHplostomum  volvens  v.  Nordmann,  Diplostomnm  cutieola 
Diesing,  Diplostomnm  auriflavum  Molin,  Tetracotyle  echi- 
nata  Diesing,  Tetracotyle  Foetorii  m. 

Eine  ringförmige  Abschnürung  des  Körpers,  wodurch 
derselbe  in  2  Hälften  getheilt  wird,  zeigen  die  Arten  Tetra- 
cotyle Soricis, .  Tetracotyle  Cokibri,  Teti*acotyle,  ecbinata, 
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Tetneotyle  Foetorii>  Tetraootyle  typicaO»  Diplostomttia 
cotioola,  Diploatomom  aurifiaviim  and  DiploBtomoni  grande*). 

Eb  kaBB  Daeh  Vorstehendem  nicht  mehr  zweifelhaft 
sein,  dass  die  Genera  Tetracotyle  und  Diplostomam  den 
Larvenznatand  von  Holostomnm  darstellen.  Bei  denjenigen 
F^mnen  mit  flachem  Kopfende  persistiren  die  LeimdrOsen, 
bei  denen  mit  mndem,  gelapptem  Kopfende  degeneri^n 
lie  m  2  stmctnr-  nnd  fnnotionslosen  Körpern;  die  Func- 
tion des  Laryenanns  ist  aber  stets  auf  die  Laryenperiode 
besehrSnkt;  bei  den  Holostomen  liegt  er  als  grosser,  dunkler, 
nicht  fimctionirender  Körper  hinter  dem  Banchsaugnapfe 
und  die  Darmschenkel  wachsen  an  ihm  vorbei  bis  an's 
Hinterende  des  Körpers. 

DiploBtomum  cnticola  verräüi  sich  noch  zom  Ueber- 
fliss  als  Holostomom-Larve  durch  einen  solchen  ein-  und 
aosstlllpbaren,  kegelförmigen  Körper  am  Schwartende  wie 
ihn  das  Genus  Holostomum  zeigt 

Diplostomum  cnticola  nnd  brevicaudatum  werden 
übrigens  Yon  v.  Nordmann,  Gescheidt,  Dujardin,  Creplin  und 
Waldenbuig  geradezu  als  Holostomen  angeführt,  und  letz- 
ter^') beschreibt  ausserdem  eine  im  Muskel  yon  Cyprinus- 
imd  Leucisens- Arten,  u.  A.  auch  von  Abramis  brama  und 
Lenciscns  erythrophthalmus  eingekapselte  Holostomen-Larve 
oater  dem  Namen  Holostomum  mnsculicola,  die  er  mit  den 
beiden  eben  genannten  Arten  zusammenstellt  Diplostomum 
▼olvens  nnd  auriflavnm  zeigen  genau  die  LeimdrUsen-Se- 
aeiToirs  wie  z.  B.  Holostomum  erraticum. 

Die  geschlechtsreifen  Holostomen  wohnen  im  Darm 
reu  Vögeln,  und  zwar  von  solchen,  die  von  animalischer 
Nahrung  leben;  es  sind  die  Gattungen:  Falco,  Strix,  Corvus, 
Unius,  Charadrius,  Ardea,  Scolopax,  Anas,  Colymbus,  Podi- 
eeps,  Larus,  Siema. 

Die  Eier  von  Holostomum  oomucopiae  entwickeln  im 
Wasser  einen  tetracolyle-artigen  Embryo;  dieselben  zeigen 
Anfangs  eine  ansehnliche  Menge  grosser,  hyaliner  Dotter*' 


1)  de  Filippi  1.  o.  fig.  28. 

2)  Diesing^  System  a  Helroontham  I,  pag.  307. 

3)  De  stractnra   et  origioe  cystidiim  vprminosaram.  Berolini 
1«0,  pag.  9-12. 
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zdlen,  welche  einen  Kern  mit  Kernkörperehen  enthalten; 
der  Kern  zeigt  eine  grosse  Anzahl  Körnchen,  die  sich  in 
dner  beständigen,  zitternden  Molekularbewegung  befinden; 
ausserdem  zeigt  jedes  Ei  eine  grosse,  blasse  Zelle,  ohne 
Kern,  die  wir  Keimzelle  nennen  wollen.  Schon  2  Tage 
nach  dem  Einlegen  der  Eier  in's  Wasser  tritt  eine  zweite 
kleinere  ähnliche  Zelle  an^  die  sich  an  die  Keimzelle  legt; 
am  4.  Tage  bemerkt  man  schon  eine  Anlagerung  von  4— *6 
solober  Zellen,  und  könnte  man  an  eine  Dotterfurchung  den- 
ken, während  im  Gegentheil  die  Embryonalbildnng  durch 
Anlagerung  an  die  Keimzelle  geschieht;  am  28.  Tage  sind 
die  Kerne  und  Kernkörperehen  verschwunden,  so  dass  der 
länglich-runde  Embryonalkörper  nur  von  hyalinen  Dotter 
kugeln  umgeben  ist;  am  35.  Tage  ist  der  Embryo  ent- 
wickelt, nur  einzelne  Dotterkugeln  sind  nnverwerthet  ge- 
blieben. Er  trägt  ein  Flimmerkleid  und  zwei  Augenfleekey 
die  an  die  des  Embryo  von  Distomum  hepaticum  erinnenHf 
und  kann  wohl  für  eine  junge  Tetracotyle  gehalten  wer- 
den, wie  die  Abbildung  zeigt.  Am  50.  Tage  etwa  begin-» 
nen  die  Embryonen  auszuschlüpfen  und  schwimmen  lebhaft 
im  Wasser  umher.  Sowie  der  Eideckel  abgehoben  ist  und 
der  Embryo  vom  Wasser  berührt  wird,  beginnt  die  Bet 
wegung  des  Flimmerkleides.  Beim  schnellen  Schwimmen^ 
rotiren  sie,  wie  manche  Distomum-Embryonen,  von  rechts 
nach  links  um  ihre  Längsachse,  beim  langsamen  aber 
schvdmmen  sie  so,  dass  die  Augenflecke  nach  oben  sehen. 
Die  Oestalt  ist  wechselnd,  meistens  eine  birnft(rmige;  der 
Mundsaugnapf  kann  vor-  und  zurückgezogen  werden.  Die 
Flimmerhaare  lassen  den  vordersten  Körpertheil  frei,  und 
dieser  kann  bis  zu  ihrer  Grenzlinie  eingestülpt  werden,  so 
dass  eine  trichterförmige  Einbuchtung  entsteht  Im  Innern 
des  Körpers  bemerkt  man  an  einzelnen  Stellen  nach  vom 
gerichtete  Flimmerläppchen  in  den  Circulationsgef^sen, 
wie  z.  B.  Distomum  tereticolle  sie  zeigt  Die  Länge  des 
Thieres  betittgt  durchschnittlich  0,18,  die  Breite  0,66  mm., 
doch  ist  die  Oestalt  eine  stets  wechselnde  und  die  Beobach- 
tung eine  sehr  schwere,  da  das  Thier  lebend  nie  ruht  und 
immer  tastend  nach  einem  Medium  sucht,  in  das  es  ein- 
dringen will,  im  Moment  des  Todes  aber,  der  nach  einigen 
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Stunden  des  rastlosen  Umhersohwünmens  ^olgt,  sofort 
seine  Stractnr  ändert,  nnd  gleich  Sareodetröpfchen  aus- 
treten lässt 

Die  Aehnlichkeit  mit  Teträcotyle  ist,  wenn  man  sich 
die  Angenflecke  und  das  Flimmerkleid  fortdenkt,  auffal- 
lend genug. 

Was  die  Art  der  Entwicklung  betrifft,  so  steht  das 
Genas  Holostomum  in  der  Mitte  zwischen  Distomum,  Mono- 
stomam  nnd  Amphistomum  einerseits,  bei  denen  die  Em- 
bryonen sich  erst  in  Keimschläuche  resp.  Redien  oder  Spo- 
rocysten  verwandeln,  und  zwischen  Gyrodactylus,  Dacty- 
l9gyras,  Diplozoon,  Tetraonchus  nnd  Polystomum  anderer- 
seits, wo  der  Embryo  schon  dem  Mutterthiere  gleicht  und 
ohne  Veränderung  zu  einem  solchen  wird,  während  der 
Embryo  von  Holostomum  einen  eingekapselten  Larv^nzustand 
dnrehmacht,  der  unter  den  Namen  Diplostomtim  und  Teträ- 
cotyle beschrieben  wird. 


Erklärung  der  Abbildungen. 


Tafel  XII. 

Flg.     1.  Haken  von  Taenia  acanthorhyncha. 

Fig.     2.  Haken  vom  Roeiellamhalse  ders.  Art. 

Fig.     3    Larvenkopf  von  Filaria  Tardi. 

Fig.  4—6.  Filaria  obvelata.  4  Kopf,  5  männliches,  6  weibliches 
Schwansende. 

Fig.     7.  Männliches  Schwänzende  von  Filaria  tridentata. 

Fig.     8.  Kopf  von  Ascaris  Vimbae  (Larve). 

Fig.     9.  Männliches  Schwanzende  von  Oxysoma  brevicaudatum. 

Fig.   10.  >  >  >     Nematoxys  commutatus. 

Fig.  11.  •  >  >     Nematoxys  ornatus. 

Fig.  12 — 13.  Dactylogyrus  malleus.  12  Geschlechtsöffnungen.  a  Vesi- 
cula  seminalis  superior,  b  Cirrtis,  c  weibliche  Geschlechts- 
öfFnnng,  d  Vesicula  seminalis  inferior,  e  Ventilapparat,  f 
Oeffhung  desselben,  g  Yerschlussdeckel. 

Fig.  13.  Ilaken  der  Schwanzscheibe ,  a  die  gi*08sen,  b  deren  Ver- 
bindungsglied, c  Randhaken,  d  Chitin-Stück  an  der  Racken- 
fläche. 

Tafel  XIII. 

Fig.  14.  Kopf  von  Distomum  spinulosam. 

Fig.  15.  Kopf  von  Distomum  baculns.  ^ 
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Flg.   16.  Mostomum  Vivipurae. 

Fig.  17.  HoloBtomum  gracile,  a  Eopflappen  mit  Mundsaugnapf,  \ 
Seiten-,  o  Rückenlappen,  d  gelber  eiförmiger  Körper,  c 
Bauobsaugnapf,  f  kugliger  Körper,  hinter  demselben  ,  g 
Hoden,  b  Vesicnla  seminalis  superior,  i  Geschlechtskegelj 
k  Keimsiock,  1  Dotterstock,  m  Vesioula  seminalii  infmior, 
n  Eidotter,  n  Laurer'sober  Kanal. 

Fig.  18.  Kopfende  von  Holoetomum  erratioam.  a  Leimdrüsen,  b 
deren  Reservom,  c  Ansmündongsgange. 

Fig.  19.  Junges  Holofliomam  erraticum. 

Fig.  20.  Kopfende  von  Holostomum  cornucopiae,  a  Rücken-,  b  Sei- 
ten-, c  Kopflappen,  d  gelber  eiförmiger  Körper. 

Tafel  XIV. 

Fig.  21.  Diplostomum  Patorii. 

Fig.  22.  Tetracotyle  Golubri 

Fig.  23.  Tetracotyle  Percae  fluviatUis. 

Fig.  24.  Tetracotyle  ovata. 

Fig.  25—27.  Distomum  ferruginosum,  25  die   Geschlecbtsöffhungen 

eingcEogen,   26   vorgestülpt,  a   weibliche,  b  männliche.  27 

ein  Ei. 
Fig.  28.  Schwansspitze  von  Filaria  Strigis. 
Fig.  29.  Ei  mit  Embryo  von  Holostomum  cornucopiae. 
Fig.  30.  Schwimmende^  Embryo  von  Holostomum  cornucopiae. 
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Von 

Trosekel. 


Hierzu  Tafel  XV. 

Einer  der '  merkwürdigsten  Salamander  ist  der  Ony- 
eaodactylas  japoniens,  der  in  Japan  lebt,  t^nd  von'  dem 
Sbhiegel  in  v.  Siebold's  Fanna  japonica,  Reptilia  p.  128 
ttter  dem  Namen  Salamandra  angaicnlata  eine  gute  Be* 
ekreibnng  nnd  anf  pl.  V,  Fig.  1—6  yollkommen  kenntliche 
/bbüdungen  gegeben  hat  Den  hauptsächlichsten  Charakter 
flrdietoe  Art  bilden  die  Krallen,  welche  die  sämmtlichen 
Men  an  Vorder-  nnd  Hinterfttssen  bewaffnen,  wodurch  sie 
seh  von  allen  Urodelen  anszeiehnet;  und  sie  würden  allein 
^nügen  diese  Art  zuerkennen,  wenn  es  niM^ht  auch  krallen- 
l«e  Individaen  gäbe.  Ich  finde  nämlieb,  dass  die  erwachse* 
M  Weibchen  keine  Krallen  besitzen. 

Das  Natnrhistorisehe  Müsenn  zn  Bomi  ist  doroh  den 
Bsm  Generalarzt  Mohnike  in  den  Besitz  einer  grossem  An- 
dd  ran  Exemplaren  dieser  Speoies  gekonmien,  mkl  da  ich 
frde,  dass  die  Beschreibong  von  Schlegel  einer  VervoUstän* 
d^ng  bedarf,  so  wird  es  nicht  flberflilssig  sein,  v<m  Neuem 
sf  diesen,  wie  es  seheint  noch  in  den  Europäischen  MuBcen 
wten^i  Salamander  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken. 

Was  die  Synonymie  betrifft^  so  eitirt  Schlegel  a.  a.  O. 
Hottuyn,  Acta  Vlfasing.  IX.  1782,  p..829,  pL  9,  fig.  3,  der 
äiSalamandra  japonica  nannte,  und  Tfannberg'  Nova  acta 
Aed.  Stockholm.  Vill.  1787,  p.  U6,  jA.  4,  fig.  1  als  La- 
cen  japonioai  Diese  beiden  Citate  zieht  A.  Dumeril  in 
«terlrp^logie  generale  IX,  p.  IIB  in  Zweifel  und  glaubt, 
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daisB  sich  beide  auf  Platydactylus  vittatus  Cuv.  beziehen. 
Leider  habe  ich  keine  Gelegenheit  diese  beiden  Quellen 
nachzusehen,  und  kann  also  auch  diese  Frage  nicht  ent- 
scheiden. Da  jedoch  Dumeril  sagt,  dies  sei  dasselbe  Thier, 
welches  Gmelin  in  Linnö's  Systema  naturae  p.  1070,  Nr.  70, 
beschrieben  hat,  so  spricht  dies  gegen  die  Dumerilsche 
Auffassung.  Die  Gmelio'sche  Diagnose  lautet :  cauda  tereti 
longa,  pedibns  unguiculatis,  palmis  tetradactyliS;  dorsovit- 
tato,  und  er  fügt  dem  als  Beschreibung  hinzu:  corpus  ivi- 
dum,  subtus  flavum,  taehia  dentata  lata,  lutea,  ab  occi)ite 
ad  caudae  apicem  producta»  ooiili  exigui,  palpebris  magiis 
asperis,  ungues  nigri,  cauda  apice  subcompressa.  Die  vi^r- 
zehigen  VorderfÜsse  sprechen  entschieden  gegen  eimn 
Platydactylus,  alles  andere  passt  gut  auf  unsern  Salamandar, 
auch  das  Vaterland  Japan.  Wenn  also  Gmelin  dasselle 
Thier  gemeint  hat,  dann  gehört  doch  wohl  auch  Houttuyi 
und  Tbunberg  hierher.  Shaw  General-Zoology  III.  180:, 
p.  248,  hat  die  Gmelin'sche  Diagnose  wOrtlich  abgedrnck 
und  die  beigefügte  Beschreibung  ins  Englische .  ttbersetZi 
ohne  nur  ein  Wort  weiter  hinzuzufllgen.  Wenn  Ditmerl 
also  Shaw  als  unzweifelhaftes  Synonym  bierherzieht,  dam 
hätte  Gmelin  es  mit  grösserem  Rechte  verdient,  da  er  de 
eigentliche  Autor,  Shaw  nur  der  Wiederholer  ist 

Dumeril  und  Bibron  geben  folgende  Gattung8-Dia|- 
nose:  „Langue  arrondie,  entiöre,  libre  seulement  sar  U 
bords;  palais  gami  de  dents  formant  une  sörie  contine 
fdnneuse  en  travers  en  forme  d'M.  majuscole,  k  angles  ar 
rondis;  peau  lisse,  poreuse,  majs  non  toberculeuse;  une  p^ 
rotide  pea  saillante  de  cbaqne  cöt6,  comme  separte  o 
deux  parties  in^ales  par  une  ligne  enfonc^e  partant  de  a 
commissure  de  la  bonche ;  queue  arrondie,  tr68*longue,  m«i 
oomprim^e  dans  son  quart  terminal;  les  doigte  libres,  d- 
gag^s,  terminös  gön^ralement  par  une  tache  noire,  simolut 
tout-ä-fait  en  dessus  la  forme  d'un  cmgle/  Hierzu  hi>e 
ich  nur  zu  bemerken,  dass  die  M- förmig  gebogene  2iaii- 
reihe  am  Gaumen  nur  den  erwachsenen  Individuen  hl- 
kommt ;  bei  den  noch  mit  Kiemen  yersehenen  Larven  biiet 
dieselbe  einen  mit  den  Kieferzähnen  parallelen  einfa^en 
Bogen.    Ferner,  dass  die  schwarzen  Flecke  am  Endeto 
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Fioger  nieht  blo8  Krallen  »imnliren,  sondern  wirklich  Kral- 
len sind,  die  nar  den  erwacbeenen  Weibchen  fehlen. 

Sehlegel  giebt  an,  daes  die  Finger  in  gewissen  Epochen  - 
des  Jahres  oder  des  Lebens  mit  Krallen  bewaffnet  seien. 
Ich  bin  darch  die  zahlreichen  mir  vorliegenden  Exemplare 
n  der  Gewissheit  gekommen,  dass  die  erwachsenen  Männ- 
chen die  Krallen  besitzen,  dass  sie  den  erwachsenen  Weib- 
ehen fehlen,  dass  aber  die  Larven  in  beiden  Geschlechtem 
mit  Krallen  an  allen  Zehen  versehen  sind.  Schlegel  ist 
ddier  im  Irrthnm,  wenn  er  im  weiteren  Verlaufe  seiner 
Beschreibung  p.  124  ausspricht,  alle  Finger  hätten  in  bei- 
den Geschlechtern  zur  Fortpflanzungszeit  schwarze  hakige 
Anhänge,  die  man  Nägeln  vergleichen  könne  und  deren 
Substanz  eine  grosse  Analogie  mit  den  Sepienschnäbeln  zu 
haben  scheine. 

Von  den  ttbrigen  Schriftstellern,  welche  unser  Thier 
erwähnt  haben,  lässt  sich  wohl  annehmen,  dass  sie  es  nicht 
selbst  gesehen,  sondern  nur  nach  den  vorhandenen  Schilde- 
rangen aufgenommen  haben. 

Die  Synomie  wttrde  wohl  ziemlich  vollständig  die  fol- 
gende sein. 

Onychodactylus  japonicus. 

1782.  Salamandra  japonica  Houttuyn.  Acta  Vlissing. 
IX,  p.  329  pl.  IX,  flg.  3. 

1787.  Thunberg.  Nova  Acta  Akad.  Stockholm  VIIL 
p.  116.  pL  4.  fig.  1. 

1788.  Lacerta  jctponica  Linn.  Gmel.  Systema  naturae 
p.  1076.  Nr.  70. 

1802.  Shaw.  General-Zoology  III.  p.  248. 

1833.  Salamandra  unguiculaia  Schlegel  Fauna  japo- 
nica p.  123.  pl.  5.  fig.  1—6. 

1838«  Onjfchodadyhis  ScUegdii  Tschudi  Classif.  der 
Batrachier  p.  57  und  92.  Nr.  4. 

1839.  Onychodactylus  japonicus  Bonaparte  Fauna  ita- 
lica  p.  11.  fol.  131*  Nr.  5. 

1841.  Onycopus  SicboldU  Dumeril  et  Bibron  Erp6to- 
logie  ginörale  VIII.  p.  4. 

1850.  Onychodactylus  japonicus  Catalogue  of  the  spe- 
eimens  of  Amphibia  in  the  British  Museum  Part,  II.  p.  33. 
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1854.  Onychodaäylus  Sckkgelii  Damerii  et  Bibron  Er- 
p^tologie  g^n^rale  IX,  p.  114. 

1856.  Onyi^dadylus  japonkus  EaXlowellFroe&td,  Acad. 
Philadelphia  VIIL  p.  11.  Blosses  Citat;  bildet  mit  Amby- 
Stoma  die  Familie  Ambystomidae. 

1858.  Onychodadylm  ScMegdii  HBllowellJoaraal Acad. 
of  Philadelphia  III.  p.  356.  Die  Beschreibung  ist  9mb  Da- 
merii and  Bibron  entnommen. 

1858.  Onychodaäylus  Gray  Annais  nat  bist  L  p.  354. 
Hier  ist  nnr  die  Gattung  genannt,  zur  Tribus  A.  Amby«to- 
mina  in  der  Familie  Plethodontidae  gezählt. 

1858.  OnychodaäyUtöjapanicus  Gmy¥roee&ä.  zool.  aoe. 
of  London  p.  144;  Annais  nat.  bist.  II.  p.  300.  Hier  in  die 
Familie  Plethodontidae  gestellt 

1859.  Onychodadylus  Cope  Proceed.  Acad.  Philadid- 
phia  p.  123  wird  hier  der  Gruppe  Ambystominae  zugezählt. 

1870.  Onychodactyhis  jqpomcus  SÜ*auch,  Beyision  der 
Salamandriden-Gattungen  p. 60.  m^m.  de  Taead.  de  StPe^ 
tersbourg  Tom.  XVI.  Nr.  4. 

Hiernach  wird  der  Gattungsname  OnycbodactyloB,  den 
Tschudi  1838  einf&hrte,  die  Berechtigung  haben,  und-  die 
Rechte  der  Priorität  werden  dem  Specteenamen  japonicns 
gebühren.  Das  Thier  muss  also  Onychodaotylus  japonicos 
genannt  werden.  Diejenigen,  welche  den  Autor  hinzufügen, 
welcher  zuerst  den  Speoiesnamen  gegeben  hat,  müssen 
Houttuyn  beisetzen,  diejenigen,  welche  dem  Aator  die  Ehre 
gönnen,  welcher  das  Thier  zuerst  mit  Gk^ttungs*  und  Spe- 
oiesnamen so  genannt  hat,  wie  es  bleibend  zu  nennen  ist,  in 
unserem  Falle  Onychodaotylus  japonicua,  haben  Bonaparte 
als  Gewährsmann  beizusetzen.  Ich  halte  das  Lietztere  flir 
richtig  und  zweckmässig. 

Ich  gehe  nun  zur  Beschreibung  der  beiden  Geschlech- 
ter im  erwachsenen  und  im  Laryenzustande  üJI»er. 
1.  Das  erwachsene  Männchen. 

Das  grösste  meiner  Exemplare  ist  162  mm.  lang;  die 
Entfernung  der  SchnAu^enspitze  bis  zu  den  Vorderbeinen 
beträgt  22  mm.,  bis  zu  den  Hinterbeinen  62  mm.,  bis  zur 
AfterOfTnung  72  mm.,  und  die  Entfernung  von  da  bis  tnr 
Schwanzspitze  misst  90  mm. 
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Der  Kopf  (Fig.  5)  ist  flach,  vorn  abgerundet,  mit  Yor- 
geqooilenen  Angen,  deren  etwas  concarer  Zwischenraum 
etwa  3  mm.  breit  ist,  ond  mit  glatter  Hant  bedeckt.  Ober- 
halb geht  der  Kopf  ohne  auffallende  Grenze  in  den  Hals 
Aber,  unten  va^d  seitlich  dagegen  ist  er  dnrch  eine  scharfe 
fUte  abgegrenzt  Die  horizontale  Hnndspalte  reicht  bis 
nur  HUfie  der  Kopflänge,  wenn  man  diese  bis  znr  Hals- 
&lte  annimmt,  and  erstreckt  sich  bis  hinter  das  Ange.  Der 
Banm  zwischen  der  Mnndspalte  und  der  Halsfalte  wird  von 
einer  Parotide  eingenommen,  die  dnrch  eine  senkrechte 
Fmrche  in  einen  vorderen  kleineren,  und  einen  hinteren 
grosseren  Theil  gesondert  ist  Das  obere  Angenlied  ist 
dick  ond  kann  das  ganze  Ange,  auch  das  untere  dtinne 
Aigenlied  yoUkommen  bedecken  nnd  schützen,  wenn  es  sich 
herabsenkt  Die  Pupille  ist  rund.  In  der  Mitte  zwischen 
dem  Ange  nnd  der  Schnauzenspitze  liegt  das  kleine  runde 
Nasenloch. 

.  Der  Rumpf  ist  cylindrisch.  Auf  seinem  Bücken  zieht 
sich  eine  flache  Furche  hin,  welche  bis  auf  den  Anfang 
des  Sdiwanzes  reicht  An  den  Seiten  zwischen  den  Vorder- 
und  Hintergliedmassen  liegen  13  oder  14  senkrechte  Fal- 
ten, die  sich  auch  ttber  die  Bauohfläehe  fortsetzen,  um  sieh 
mit  denen  der  andern  Seite  zu  yereinigen;  freilich  als  viel 
weniger  deutliche  feine  Linien.  Ja  diese  Linien  der  Bauch- 
seite sind  viel  zahlreicher,  indem  sich  zwischen  je  zwei 
leitlichen  Falten  noch  zwei  solcher  Linien  hinzuftigen. 
Diese  Linien  werden  deutlicher,  wenn  man  das  Thier  aus 
dem  Weingeist  nimmt,  und  es  ein  wenig  abtrocknen  lässt 

Die  Vordergliedmassen  sind  schlank  und  enden  in  vier 
Zehen,  die  alle  mit  den  schwarzen  Krallen  besetzt  sind. 
Die  Zehen  nehmen  von  der  ersten  bis  dritten  an  LlUige  zu, 
die  vierte  ist  wieder  ktlrzer,  etwa  von  Länge  der  ersten. 

Die  Hintergliedmassen  sind  viel  kräftiger  als  die  vor- 
deren, nnd  der  Fuss  ist  breit,  indem  sieh  am  Aussenrande 
^e  wnbtige  scharfrandige  Erweiterung  anlegt,  die  nur  die 
letzte  Phalange  der  Aussenzehe  frei  lässt.  Die  untere 
Fläche  des  Fusses  ist  durch  eingedrückte  Linien  in  zahl- 
roehe  kleine  Polster  getheilt,  ohne  eigentliehe  Höcker  zu 
bilden.  Die  Zehen  (Flg.  9)  sind  gespreizt  und  ohne  Schwimm- 
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hänte;  sie  nehmen  von  der  ersten  bis  dritten  an  Länge  zu, 
die  vierte  ist  kaam  länger  als  die  dritte,  die  fünfte  ist 
wieder  kttrzer,  so  lang  wie  die  zweite.  Aneh  alle  2jehe]i 
der  Hinterftlsse  tragen  die  schwarzen  Krallen,  welche  an 
die  obere  Hälfte  des  Nagelgliedes  angefUgt  sind,  nach  hin- 
ten ziemlich  spitz  zolanfen,  und  mit  der  gebogenen  Spitze 
sich  am  freien  Vorderende  herabbengen. 

Der  Schwanz  ist  länger  als  der  ttbrige  Körper.    Elr 
beginnt  cylindrisch,  wird  aber  bald  comprimirt  und  wird 
hinten  dreimal  so  hoch  wie  breit.    In  seiner  hinteren  Hälfte 
wird  er  aach  oberhalb  ziemlich  scharfkantig.   Anf  der  Unter- 
seite  zieht  sich  eine  longitndinale  Furche  hin,   an    deren 
vorderem  Anfange  die  Afteröffnnng  liegt.    Die  äussere  Be^ 
schaffenheit  der  letzteren  (Fig.  l)  ist  ganz  besonders   ge- 
eignet das  männliche  Geschlecht   von  dem  weiblichen   zn 
unterscheiden,  sowohl  bei  den  erwachsenen  Thieren  wie  bei 
den  Larven.    Bei  den  erwachsenen  Männchen,  die  wir  ja 
hier  zunächst  besprechen,  ist  diese  Oefinung  vom  von  zwei 
geradlinigen  leistenfbrmigen  Wttlsten  begrenzt,  die  von  der 
Mittellinie   ausgehend  nach  hinten  divergiren.    Ihnen  ent- 
sprechen zwei  ähnliche  kleinere  WtUste  am  Hinterrande, 
so  dass  die  Oefinung  selbst  die  Schenkel  eines  Winkels 
darstellt,  welcher  die  Längsfurche  vorn  begrenzt,  und  mit 
ihr  das  Ansehen  eines  Pfeiles  hervorbringt.    Die  ganze  un- 
tere Partie  des  Schwanzes,  an  welcher  diese  Oeffinung  an- 
gebracht ist,  befindet  sich  bei  meinen  Exemplaren  in  auf- 
getriebenem Zustande,  was   wohl  dahin  gedeutet  werden 
kann,  dass  sich   diese  Männchen   in  der  Fortpfianzungs- 
periode   befanden.     Dass    diese  Exemplare   wirklich   die 
Männchen   sind,  davon  überzeugte  mich   der  Inhalt   der 
Hoden.    Derselbe  besteht  aus  Schläuchen,  die  mit  unend- 
lich zahlreichen  eigenthttmlich  gewundenen  kleinen  Locken, 
eine   unregelmässige   Spirale   von    wenig  mehr  als    eine 
Windung  darstellend,   vollgestopft   sind.     Diese  Locken 
sind  aus  fadenförmigen  Spermatozoiden  zusammengesetzt. 
(Fig.  12.) 

lieber  das  Innere  des  Mundes  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  die  Kieferzähne  einen  dem  Schnauzenrande  parallelen 
Bogen  einnehmen;  die  Zähne    am  Gaurn»    bilden  eine 
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Mftnnige  Fignr  zwischen  d^i  kleinen  ronden  Choanen^ 
wie  es  Dameril  nnd  Bibron  beschreiben,  oder  besser  sie 
stehen  in  zwei  nach  vom  convexen  Bogen,  die  sich  in  der 
Mitte  vereinigen.  Die  Lage  dieser  Zähne  in  Bezug  auf  die 
Choanen  ist  nicht  überall  gleich;  zuweilen  liegen  die  vor- 
dersten Zähnchen  in  der  Linie,  welche  die  Yorderränder 
der  Choanen  mit  einander  verbindet,  wie  in  unserer  Fig.  6, 
zoweUen  ragt  das  M  aber  auch  nicht  unbeträchtlich  vor 
den  Choanen  hervor.  «Dies  darf  wohl  nicht  auffallen,  wenn 
man  bedenkt,  wie  bedeutende  Veränderungen  diese  Zähne 
eingehen,  um  sich  von  der  Stellung  bei  den  Larven  in  die- 
jenige der  erwachsenen  Thiere  umzuändern,  was  nothwen- 
dig  mit  einer  wesentlichen  Umgestaltung  der  Schädeltheile 
während  der  Metamorphose  zusammenhängen  muss.  Die 
Zähne  des  Unterkiefers  stehen  in  einem  Bogen  parallel  dem 
Rande  desselben. 

Die  Zunge  ist  rundlich,  etwas  länger  als  breit,  der 
Länge  nach  in  der  Mitte  angewachsen,  mit  freien  Rändern. 
Aaf  ihrer  Oberfläche  ist  sie  mit  feinen  Papillen  besetzt, 
welche  die  Neigung  haben  sich  in  Längsreihen  zu  ordnen. 

Die  Haut  ist  Überall  ziemlich  dicht  mit  punktförmigen 
Vertiefangen  versehen,  die  auf  der  Bttckenseite  deutlicher 
sind  als  auf  der  Bauchseite. 

Die  Farbe  der  Spiritusexemplare  ist  am  Rttcken  dunkel- 
grau, fast  schwarz,  auf  der  Bauchseite  gelblich.  Längs  dem 
Efleken  zieht  sich  eine  breite  gelbe  Binde  hin  mit  zahl- 
reichen VorsprUngen  nach  beiden  Seiten,  Am  Nacken 
theilt  sich  diese  Bin^e  in  zwei  Aeste,  die  nach  dem  Hinter- 
rande  des  Auges  verlaufen.  Die  Oberseite  der  Gliedmassen 
ist  mit  undeutlichen  gelben  Fleckchen  versehen. 

2.    Das  erwachsene  Weibchen. 

Da  selbstverständlich  zwischen  dem  Männchen  und 
Weibchen  in  vielen  Punkten  Uebereinstimmung  besteht, 
80  werden  bei  der  Beschreibung  des  Weibchens  nur  dieje- 
nigen Eigenthttmlichkeiten  hervorzuheben  sein,  in  denen 
eine  Abweichung  statt  findet. 

Es  seheint  fast,  als  wenn  die  Weibchen  im  Allgemei- 
nen etwas  kleiner  wären,  denn   mein  grösstes  ExernfJar 
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ist  nur  148  mm.  lang,  und  mehrere  sind  noch  viel  kleiner, 
das  kleinste  nur  97  mm.  Die  Entfernung  der  Sehnauzen- 
spitze  bis  zu  den  Vorderbeinen  beträgt  bei  dem  grössten 
22  mm.,  bis  zu  den  Hinterbeinen  55  mm.,  bis  zur  GeseUechta* 
Öffnung  73  mm.,  und  die  Entfernung  yon  da  bis  zur  Schwanz- 
spitze  misst  75  mm.  Die  Verhältnisse  sind  also  sehr  ähn- 
lich, wie  beim  männlichen  Geschlechte,  nur  dass  der  Schwanz 
ungefähr  der  Rumpflänge  gleich  kommt.  *  Beim  Männchen 
finde  ich  ihn  immer  länger  als  den  Rumpf,  yon  der  Schnauzen- 
spitze,  bis  zum  Anfang  der  Afteröfinung,  und  von  da  zur 
Scbwanzspitze  gemessen;  beim  grössten  Exemplar  um 
18  mm.,  beim  kleinsten  um  6  mm.,  wo  die  Schwanzspitze 
etwas  verletzt  ist,  also  nicht  genau  gemessen  werden  kann. 
Bei  dem  Weibchen  übertrifft  er  beim  grössten  Exemplar  den 
Rumpf  nur  um  2  mm.,  bei  andern  sind  beide  Entfernungen 
völlig  gleich,  bei  noch  andern  ist  sogar  der  Schwans 
etwas  kurzer. 

Am  Kopfe  wüsste  ich  keinen  wesentlichen  Unterschied 
hervorzuheben.  Die  Drttse  am  Vorderende  des  Kopfes 
(glande  rostrale),  die  sich  zwischen  den  Zwischenkiefeni 
einschiebt,  finde  ich  der  Beschreibung  von  Schlegel  ent- 
sprechend. Der  Rumpf  ist  vielleicht  bei  Weibchen  von 
derselben  Grösse,  um  einiges  länger  als  beim  Männchen^ 
doch  mag  dies  auch  individuell  sein.  Die  senkrechten 
Falten  an  den  Seiten  sind  vorhanden. 

Die  Vordergliedmassen  gleichen  ganz  denen  des  Männ- 
chen, ihre  vier  Zehen  stehen  auch  in  demselben  Verhältnisse 
zu  einander, aber  ihnen  fehlen  dieKrallen  vollständig  bei  allen 
Exemplaren,  und  ihre  Spitzen  sind  so  zierlich  abgerundet,  dass 
nirgends  eine  Spur  von  einer  f rtther  daran  angehefteten  KraUe 
sichtbar  ist.  Die  Hintergliedmassen  (Fig.2undll),  sind  viel 
schlanker  als  beimMännchen,und  namentlich  fehlt  die  wulstige 
Erweiterung  am  Aussenrande.  Die  Fussfläche  und  die  Zehen 
stimmen  ganz  mit  denen  des  Männchen  ttberein,  nur  dass  auch 
hier  die  Krallen  gänzlich  fehlen  wie  an  den  Vorderfttssen. 

Der  Schwanz  ist,  wie  bereits  oben  erwähnt,  kürzer 
als  beim  Männchen,  etwa  von  Länge  des  ttbrigen  Körpers, 
sonst  gleichen  sich  auch  hierin  beide  Gesehleohter.  Am 
AnSai^e  des  Schwanzes  auf  der  Unterseite  liegt  auch  hier 
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die  Afteröffiiang  (Fig.  2).  Sie  ist  eine  ein&cbe  Längsspalte, 
von  etwas  wulstigen  Bändern  umgeben.  Bei  kleineren 
Exemplaren,  die  nicht  in  der  Fortpflanzungsperiode  gefan- 
gen zu  sein  scheinen,  ist  diese  Längsspalte  ganz  einfach, 
bei  grösseren  ist  die  Umgegend  mehr  geschwollen,  und 
man  bemerkt  zuweilen  gegen  die  Mitte  der  Spalte  jeder- 
seits  eine  kleine  Querfalte,  die  si^h  ein  wenig  nach  hinten 
richtet  (Fig.  3).  Es  scheint,  dass  diese  Exemplare  in  der 
Hochzeitsperiode  getödtet  sind.  Das  Ende  der  Kloake 
ist  im  Innern  mit  sehr  hohen  Falten  versehen,  die  sich 
bis  an  die  äussere  Afteröflfhung  erstrecken,  und  es  ist 
erklärlich,  dass  wenn  durch  eine  Aufwulstung  von  innen  die 
Afterspalte  gehoben  wird  und  ihre  Ränder  sich  von  einander 
entfernen,  die  grösste  dieser  Falten  sichtbar  werden  und 
scheinbar  nach  aussen  treten  muss.  Uebrigens  habe  ich 
mich  durch  den  Inhalt  der  Eierstöcke  Überzeugt,  dass  dies 
wirklich  Weibchen  sind. 

Die  Stellung  der  Zähne  ist  dieselbe  wie  beim  Männ- 
chen, die  Kieferzähne  stehen  oben  und  unten  in  einem 
Bogen  parallel  dem  Kieferrande,  die  Gaumenzähne  bilden 
zwischen  den  Choanen  das  M.  Bei  genauerer  Betrachtung 
unter  dem  Mikroskop  bemerke  ich,  dass  die  Kieferzähne 
nicht  in  einer  einzigen  Reihe  stehen,  sondern  einen  unre- 
gelmässig geordneten  Zug  bilden.  (Fig.  13.)  Die  einzelnen 
Zähnchen  sind  abgerundet  oder  spitzig,  sehr  klein.  Im 
Unterkiefer  könnte  man  sie  eher  für  einreihig  nehmen, 
aber  wie  Fig.  14  zeigt  stehn  sie  in  zwei  dicht  neben  ein- 
ander gedrängten  Reihen  altemirend,  und  es  finden  sich 
wohl  einzelne  Zähnchen  ausserhalb  dieses  Zuges.  Diese 
letzteren  sind  zweispitzig.  Die  Zähne  des  Unterkiefers 
sind  grösser  und  höher  als  die  des  Zwischenkiefers,  ihr 
Durchmesser  ist  ungefähr  0,13  Mm. 

Die  Zunge  ist  gebildet  wie  beim  Männchen.  (Fig.  8.) 
Dasselbe  ^It  van  der  Beadiaffeiihmt  der  Haut,  und  in  der 
Färbung  wttsste   ich  auch  keine  Differerenz  anzugeben. 

In  4ett  Magen  eines  Weibchens  fanden  sich  die 
Ueberreste  eiJtes  Onisciden,  und  der  Stachel  eines  bienen- 
artigen  lastctes,  was  auf  den  Aufenthalt  auf  dem  Lande 
seUiessen  lässl. 
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3.    Die  männliche  Larve. 

Die  vorliegenden  männlichen  Larven,  d.  h.  männliche 
Individuen,  welche  noch  die  Kiemen  tragen  (jüngere  Larven, 
die  noch  nicht  die  entwickelten  Beinpaare  besässen,  befin- 
den sich  nicht  in  der  Sammlung),  sind  ^viel  kleiner  als  die 
erwachsenen  Männchen.    Das  kleinste  Exemplar  ist  64  mm., 
das  gröSBte  87  mm.  lang.    Die  Entfernung  der  Schnauzen- 
spitze von  den  Vorderbeinen  beträgt  bei  denselben  beiden 
Individuen  12  und  14nmi.,  von  den  Hinterbeinen   31   und 
38  nun.,  von  der  Afteröffhung  35  und  43  mm.,  und  von  da 
bis 'zur  Schwanzspitze  31  und  43  mm.    Es  scheint  danach 
als    ob    der    Schwanz   verhältnissmässig   mit   dem    Alter 
zunähme,  da  er  bei  den  kleineren  Exemplaren  entschieden 
kürzer  ist  als  bei  den  grösseren.    Dies  stimmt  ja  auch  mit 
der    Thatsache   überein,   dass   bei   den  Erwachsenen   der 
Schwanz  länger  ist  als  der  Kumpf. 

Am  Kopfe  sind  zwischen   dem  Larvenzustande   und 
dem  Erwachsenen  grosse  Veränderungen  vorgegangen.     Er 
ist  bei  den  Larven  vom  etwas  breiter  abgerundet,  und  die 
Nasenlöcher  liegen  näher  dem  Rande  als  dem  Auge.    Die 
Augen  sind  nicht  vorgequollen  und  ihr  Zwischenraum   ist 
nicht  concav.     Von    den  oberen  Augenliedern   ist  noch 
nichts  zu  bemerken,  das  untere  ist  nur  durch  eine  unbe- 
deutende   Hautfälte    angedeutet.      Die  Falte    unter   dem 
Halse  ist  sehr  tief  und  verbindet   die  beiden   Kiemenöff- 
nungen mit  einander,  sodass  diese  letzteren   durch  keinen 
Isthmus  getrennt  sind.    Der  Mund  ist  oben  und  unten  mit 
weichen  Lippen   umgeben,   die   besonders   an   den  Seiten 
stark  entwickelt   sind.     Die   Mundspalte    reicht  nur  bis 
unter  die  Mitte  des  Auges,   weil   sich  dort  die  Oberlippe 
mit   der.  unteren   vereinigt.     Die   Parotiden    sind    noch 
weniger  deutlich. 

Seitlich  am  Halse  schmücken  die  Kiemen  das  Thier. 
Wenn  Schlegel  angiebt,  es  seien  drei  Kiemenbogen  vor- 
handen, von  denen  nur  die  beiden  ersten  Kiemeii  tragen, 
80  beruht  dies  auf  einem  Irrthum,  da  in  Wirklichkeit  vier 
Kiemenbogen  vorhanden  sind,  von  denen  die  drei  eraten 
mit  Kiemen  besetzt  sind.    Wenn  man  das  Thier  aus  dem 
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Weingeist  nimmt,  legen  sich  die  Kiemen  ziemlich  fest 
an  einander,  nnd  dadnrch  ist  diese  kleine  Missdentung 
leicht  zu  erklären.  Jeder  dieser  vier  Kiemenbogen  trägt 
in  ganzer  Länge  eine  grosse  dünne  Hantfalte,  die  im 
unteren  Theile  ganzrandig  ist,  im  oberen  Theile  treten  bei 
den  drei  ersten  zahlreiche  fadenartige  Verlängerungen  in 
ein^  Reihe  stehend  hervor;  die  vierte  hat  solche  Fäden 
nicht.  Der  erste  Kiemenbogen  bildet  zugleich  die  äussere 
Haiit,  die  man  bei  den  Fischen  Membrana  branchiostega 
nennen  würde,  dass  sie  aber  wirklieh  von  einem  Kiemen- 
bogen gestützt  wird,  ergiebt  sich,  abgesehen  *  von  ihren 
Kiemeniäden  selbst,  durch  das  Vorhandensein  der  Domen 
an  der  concaven  Seite,  deren  fünf  vorhanden  sind.  Am 
zweiten  and  dritten  Kiemenbogen  stehen  zwei  Reihen  sol- 
cher kleiner  Dornen,  und  zwar  an  jedem  in  der  vorderen 
Reihe  vier,  in  der  hintern  fünf;  der  vierte  Kiemenbogen 
trägt  nur  drei  Domen,  und  hinter  ihm  ist  keine  Spalte. 

Der  Rumpf  ist  bei  unserenLarven  schon  ganz  so  beschaf- 
fen, wie  bei  den  erwachsenen  Thieren,  auch  die  13  senkrechten 
Falten  sind  bereits  deutlich  vorhanden. 

Die  Gliedmassen  mit  ihren  Zehen  sind  vollständig 
ausgebildet,  unterscheiden  sich  aber  durch  eine  häutige 
Membran,  welche  die  obere  Kante  vom  Gmnde  bis 
auf  die  äussere  Zehe  säumt.  -Auch  die  Krallen  sind 
überall  vorhanden,  und  an  den  meisten  Exemplaren  schwarz ; 
nur  bei  dem  kleinsten  sind  sie  weiss^  gefärbt.  Das  Ver- 
bältniss  der  Länge  der  Zehen  entspricht  ganz  dem  der 
erwachsenen  Thiere.  Die  wulstige  Erweiterung  am  Aussen- 
rande^  welche  die  Hintergliedmassen  der  erwachsenen  Männ- 
chen auszeichnet,  ist  bei  den  Larven  noch  nicht  ausgebildet. 

Der  Schwanz,  welcher  wie  bereits  oben  bemerkt 
kürzer  ist  als  der  Rumpf,  und  höchstens  bei  dem  grOssten 
Exemplar  die  Länge  des  Rumpfes  erreicht,  ist  oberhalb 
in  ganzer  Länge,  unterhalb  etwa  von  der  Mitte  mit  einer 
Membran  versehen,  die  den  Schwanz  höher  und  mehr 
eomprimirt  erscheinen  lässt.  Sowohl  diese  Membranen 
des  Schwanzes,  wie  die  an  der  oberen  Seite  der  Glied- 
massen sind  also  als  Larven-Attribute  zu  bezeichnen.  Die 
Afteröffhnng,  die  ja  zugleich  (}eschlechtsöffiiung  i^t,  zeich- 
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net  sich  auch  bei  den  männlichen  Liarven  vor  den  weib- 
lichen aus.  Die  Partie,  in  welcher  die  Afteröffinimg  liegt, 
ist  von  einem  Wnlst  umgeben.  Darin  (Fig.  4)  zeichnet 
sich  eine  rhombische  Figur  aus,  deren  vordere  Seiten 
geradlinig,  die  hinteren  eingebogen  sind  und  in  der  Mitte 
liegt  die  runde  ,Oeffhung. 

Was  die  Zähne  betriffl;  (Fig.  7),  so  stehen  die  Zähne 
des  Oberkiefers  wie  bei  den  Erwachsenen  in  einem  Bogen 
parallel  dem  Rande.  Die  Gaumenzähne  zeigen  aber  keine 
Aehnlichkeit  mit  der  M-törmigen  Gestalt  der  Erwachsenen; 
vielmehr  bilden  auch  sie  einen  mit  dem  Rande  parallelen 
Bogen,  der  sich  von  einer  Ghoane  zur  anderen  erstreckt. 
Die  Zähne  des  Unterkiefers  stehen  in  einem  Bogen  parallel 
dem  Rande  desselben. 

Es  mtlsste  auffallen,  wenn  die  ausserordentliche  Ver- 
schiedenheit der  Gaumenzähne  bei  den  Larven  und  bei 
den  Erwachsenen  nicht  auch  bei  anderen  Urodelen  vor- 
kommen sollte.  Da  mir  nicht  gerade  Larven  von  unseren 
einheimischen  Salamandern  und  Tritonen  zur  Yergleichung 
zu  Gebote  standen,  zog  ich  die  neueren  Werke  über  diese 
Thiergruppe  zu  Rathe,  um  mich  darüber  zu  belehren,  fand 
aber  durch  die  so  ausgezeichneten  Arbeiten  von  Leydig') 
und  von  Wiedersheim')  nicht  die  gewünschte  Aufklärung. 
Beide  haben  dem  Gebiss  der  Larven  keine  Beachtung 
geschenkt  Nur  bei  Fatio")  finde  ich  Andeutungen  über 
Verschiedenheiten  des  Gebisses  der  Larven,  die  mich  ver- 
muthen  lassen,  dass  es  eine  allgemeine  Eigenthümlichkeit 
sei,  dass  die  Urodelen  mit  dem  Abwerfen  der  Kiemen  eine 
tief  greifende  Veränderung  ihrer  Lebensweise  eingehen^ 
die  ihnen  auch  ein  anderes  Gebiss  nöthig  macht.  So  sagt 
er  p.  492  von  Salamandra  maculosa  nach  der  Beschreibung 
des  Gebisses  der  Erwachsenen:  Chez  la  larve:  deux  largee 


1)  Leydig,  Ueber  die  Molche  (Salamandrina)  der  württem- 
bergischen Fauna.    Archiv  für  Naturgeschichte  1867  I,  p.  163. 

2)  Wiedersheim,  Salamandrina  perspicillata  und Geotriton 
fuscus,  Versuch  einer  vergleichenden  Anatomie  der  SalamandriDen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  ^calet-Verh&ltnisse,  Oenna  1875. 

3)  Ii|atio,  Faune  des  Vertebres  de  la  Suisse.    Vol.  III. 
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gronpes  en  croissant,  dispoB^s  aar  les  hces  laterales  et 
ant^rieares  du  palais,  en  majeure  partie  en  avant  des 
orifiees  nasanx,  et  rarement  pariaitement  rönnis  et  arrondis 
en  arri^re.  Femer  heisst  ös  p.  499  von  Salamandra  atra: 
Cette  dentitioD  de  Tadnlte  est,  il  est  vrai^  oomme  chez  la 
larve  de  la  Salamandre  taehetöe^  pr^c^däe  chez  le  foetus, 
tres  jenne  encore,  par  denx  groapes  en  croissant,  formant 
OB  arc  parallele  au  maxillairey  et  en  grande  partie  anterienrs 
MX  orifioea  nasanx;  mais  les  denx  branohes  laterales  de 
eet  arc  aont  ici  g^n^ralement  r^onies  snr  le  centre.  Tonte- 
fois,  ce  systöme  dentalie  primordial  est  ddjä  remplac^  par 
les  lignes  palatines  divergentes  de  rindividn  parlait,  chez 
la jeune  Salamandre  noire,  avant  qnelle  ait  termin^  son  d^ve- 
loppemeat  interne  et  lorsqn'elle  porte  encore  d'assez  grands 
rameaax  branchiaux.  Ebenso  heisst  es  pag.  510  fttr  die 
Gattung  Triton  im  Allgemeinen,  das  Gebiss  der  Erwach- 
senen sei  preeed^y  chez  la  larve  branchi^e,  par  deux 
groupes  anterienrs,  obliques,  lateraux,  et  constamment 
largement  separäs,  wozu  denn  auch  eine  Abbildung  gege- 
ben ist  Auf  dieses  Verhalten  ist  denn  auch  bei  einzel- 
nen Arten  wieder  hingewiesen,  z.  B.  bei  Triton  alpestris 
p.  542,  bei  Triton  lobatus  p.  559,  bei  Triton  palmatus  p.  571. 

Es  scheint  danach,  als  ob  die  Abänderung  des  Gebis- 
ses nach  den  verschiedenen  Lebensperioden  eine  ziemlich 
allgemeine  sei,  und  als  ob  die  Gaumenzähne  vor  dem 
Abwerfen  der  Kiemen  einen  Bogen  im  vorderen  Theil 
bildeten,  der  freilich  häufig  in  der  Mitte  nicht  geschlossen  ist. 

Es  muss  als  eine  Bestätigung  der  Allgemeinheit  die- 
ses Satzes  gelten,  dass  die  Gattung  Siredon  eine  ganz 
andere  Stellung  der  Gaumenzähne  hat,  als  die  Gattung 
Ambystoma,  obgleich  doch,  wie  allgemein  bekannt,  sie  sich 
mter  gewissen  Umständen  in  Ambystoma  umwandelt. 
Schon  Fatio  hat  1.  c.  p.  475  kurz  darauf  hingewiesen.  Der 
Bogen  der  Gaumenzähne  von  Siredon,  wie  bei  Dnmeril 
und  Bibron  Erp^tologie  g^n^rale  pl.  95,  fig.  1*  abgebildet,  hat 
▼iel  Aehnliehkeit  mit  den  Larven  unseres  Onychodactylus, 
während  die  Ganmenzähne  von  Ambystoma  ib.  pl.  101, 
ftg.  6  völlig  anders  sind,  eine  geschwungene  Querlinie 
hinter  den  Ghoanen  darstellend.    Auch  bei  den  Gattungen, 
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welche,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  die  Kiemen  zeitlebens 
behalten,  wie  Menopoma,  Menobranchns,  Proteus,  Amphinma, 
entsprechen  die  Gaumenzähne  dem  Larvenzustande  unseres 
Onychodactylus,  wie  im  Allgemeinen  den  Salamandriden, 
indem  sie  einen^ogen  vor  den  Ghoanen,  mehr  oder  weniger 
parallel  den  Kieferzähnen  bilden. 

Somit  kann  die  Differenz  zwischen  dem  Gebiss  der 
Larven  und  Erwachsenen  bei  Onychodactylus  nicht  mehr 
auffallen,  sie  ist  eben  etwas  den  Urodelen  gemeinschaftliches. 

Die  Zunge  ist  wie  bei  den  Alten  gebildet 

Die  Haut  ist  glatt  und  hat  die  punktförmigen  Ver- 
tiefungen der  Erwachsenen  noch  nicht. 

Die  Farbe  weicht  in  sofern  von  den  alten  Exem- 
plaren ab,  als  die  schwärzliche  Partie  des  Rückens  aus 
zahlreichen  dunklen  Flecken  besteht,  die  noch  nicht  so 
verschmolzen  sind,  und  daher  dem  Thiere  ein  geflecktes 
Ansehen  geben.  Auch  sind  die  dunklen  Flecken,  welche 
sich  später  vereinigen  sollen,  noch  aus  ausserordentlich 
zahlreichen  sehr  feinen  schwarzen  Punkten  zusammen- 
gesetzt. Im  Uebrigen  ist  die  zackige  gelbe  Binde  des 
Rttckens  bereits  angedeutet. 

4.    Die  weibliche  Larve. 

Die  weiblichen  Larven  liegen  in  grösserer  Anzahl 
vor  als  die  männlichen  Larven  und  sind  mit  diesen  wieder 
zahlreicher  gesammelt  als  die  erwachsenen  Thiere,  unter 
denen  wieder  die  Weibchen  zahlreicher  sind  als  die  Männ- 
chen. Wenn  auch  nicht  gerade  mit  Sicherheit,  so  lässt  sich 
doch  als  wahrscheinlich  daraus  auf  die  Häufigkeit  des  Vorkom- 
mens ein  Schluss  ziehen. 

Die  Grösse  der  vorliegenden  Exemplare  ist  nicht  sehr 
verschieden.  Die  grössten  sind  87  mm.  lang,  das  kleinste 
Exemplar  68  mm.,  während  die  meisten  dem  grössten 
Exemplare  sehr  nahe  kommen.  Die  Entfernung  der  Schnau- 
zenspitze von  den  Vorderbeinen  beträgt  bei  den  beiden 
erwähnten  Exemplaren,  dem  kleinsten  und  grössten,  die 
Überdies  mit  der  kleinsten  und  grössten  männlichen  Larve 
sehr  nahe  ttbereinkommen,  12  und  14  mm.,  von  den  Hinter- 
beinen 32  und  39  mm.,  von  der  Afteröftnung  30  und  45  mm. 
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nnd  Yon  da  bis  zur  Schwanzspitze  32  und  42  mm.  Es 
kommt  also  auf  dieselben  Verhältnisse  wie  bei  den  männ- 
lichen Larven  hinaus,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  ja  kleine 
iodividnelle  Abweichungen  überall  gefunden  werden. 

Auch  im  Uebrigen  wüsste  ich  zwischen  den  männli- 
chen und  weiblichen  Larven  keine  wesentliche  Abweichung 
hervorzuheben.  Kopf,  Augen,  Naslöcher,  Kiemen,  Gebiss 
sind  ebenso  gebildet  wie  bei  den  Männchen,  und  wie  es 
so  eben  beschrieben  worden  ist.  Die  Gliedmassen  haben 
in  ganzer  Länge  der  Oberseite  dieselbe  Hautfetlte,  sie  haben 
dieselben  Zehen  nach  Zahl  und  nach  Verhältniss  der  Länge, 
auch  sind  sämmtliche  vorliegende  Exemplare  an  allen 
Zehen  mit  den  schwarzen  Krallen  versehen  wie  die 
männlichen  Larven.  Da  diese  Krallen,  wie  oben  mitge- 
theilt,  sämmtlichen  erwachsenen  Weibchen  fehlen,  so  darf 
man  wohl  annehmen,  dass  dieselben  gleichzeitig  oder  nahezu 
gleichzeitig  mit  den  Kiemen  abgelegt  werden.  Auch  der 
Schwanz  hat  dieselben  Membranen  wie  die  männlichen  Larven. 

So  kann  ich  mich  einer  näheren  Beschreibung  dieser 
einzelnen  Theile  enthalten. 

Trotz  dieser  Uebereinstimmung  unterscheiden  sich 
die  weiblichen  Larven  doch  leicht  und  sicher  durch  die 
Afteröffhung,  die  bereits  wie  bei  den  erwachsenen  Weib- 
chen aus  einer  einfachen  Längsspalte  besteht. 

Was  endlich  die  Färbung  betrifft,  so  sind  die  dunklen 
Partien  kräftiger  ausgedrückt,  als  bei  den  männlichen  Lar- 
ven, und  geben  daher  ein  bunteres  deutlicher  geflecktes 
Ansehen. 

Ich  hatte  eigentlich  die  Absicht,  auch  noch  Notizen 
über  die  Organe,  welche  die  Leibeshöhle  erfüllen,  sowie 
über  die  Skelettheile  zu  geben.  Dazu  wäre  aber  eine  ein- 
gehende Vergleichung  mit  den  bekannteren  Salamandrinen 
erforderlich  gewesen,  und  in  diesem  Umstände  liegt  die 
Ursache  der  Verzögerung  dieser  Mittheilung.  Das  Natur- 
historische Museum  besitzt  die  Onychodactylus  japonicus 
bereits  seit  dem  Jahre  1875,  und  ich  legte  dieselben  bereits 
am  8.  November  1875  in  einer  Sitzung  der  Niederrheini-. 
«chen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  vor.  (Vergl. 
Sitzungsberichte   der  Niederrh.  Ges.   1875  p.  292).     Vor 
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einigen  Tagen  ersachte  mich  Herr  Professor  Wiedersheim 
in  Freibarg  i.  B.  um  Mittheilnng  einiger  Exemplare,  die 
er  zu  einer  grösseren  Arbeit  über  das  Eoptekelet  derUro- 
delen  benutzen  möchte.  Dieser  Glelehrte  hat  bereits  so  schöne 
Arbeiten  über  die  Salamandrinen  geliefert,  dass  ich  glaube, 
es  geschehe  der  Wissenschaft  ein  grosser  Dienst,  wenn  ich 
ihm,  der  schon  so  tief  in  die  Erkenntniss  der  Salaman- 
drinen eingedrungen  ist,  die  weitergehende  Untersuchung 
dieser  merkwtlrdigen  Gattung  ttberlasse,  und  —  mir  dadurch 
die  Zeit  für^  andere  Untersuchungen,  die  mir  näher  liegen, 
erspare. 


Erklirniig  der  Abbildungen. 

Tafel  XV. 
Onychodactylus  japonicas  Bonap, 

Fig.   1.  AfteröffnuDg  des  erwachsenen  Mäunchens. 

Fig.  2.  Afteröffnung  des  erwachsenen  Weibchens. 

Fig.  3.  Dieselbe,  etwas  weiter  geöffnet. 

Fig.  4.  Afteröffiinng  der  m&nnlichen  Larve. 

Fig.  5.  Kopf  des  erwachsenen  M&nnchens,  von  der  Seite  gesehen. 

Fig.  6.  Gaumen  des  erwachsenen  Männchens. 

Fig.  7.  Gaumen  der  m&nnlichen  Larve. 

Fig.  8.  Zunge  eines  erwachsenen  Weibchens. 

Fig.  9.  Rechter  Hin^rfuss  eines  erwachsenen  M&nnchens. 

Fig.  10.  £ine  Zehe  desselben,  von  der  Seite  gesehen. 

Fig.  11.  Linker  Hinterfoss '  eines  erwachsenen  Weibchens. 

Fig.  12.  Spermatozoen-Bfisohel  eines  erwachsenen  M&nncheDS. 

Fig.  13.  Zwischenkiefer*Zähne  eines  erwachsenen  Weibchens. 

Fig.  14.  Unterkiefer-Zähne  eines  erwachsenen  Weibchens. 
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Cfrundzage  zur  Systematik  der  Milben. 

Von 

P.  Krämer 

in  Schleusingen. 

E.  Claparöde  stellte  in  der  Einleitung  zn  seinen 
gehaltvollen  Stadien  an  Acariden  eine  Behandlung  der 
grossen  Ordnung  der  Milben  auch  in  systematischer  Bezie- 
hung in  Aassicht;  es  konnte  ihm  nicht  entgehen,  wie 
chaotisch  unsere  Kenntniss  Mieser  merkwürdigen  Thiere 
in  zoologischer  Hinsieht  immer  noch  war.  Leider  war  es 
ihm  nicht  vergönnt,  sein  Versprechen  einzulösen,  auch 
seheint  die  gewiss  grosse  FflUe  von  Material  ^u  einer 
systematischen  Darstellung  der  Ordnung  der  Milben,  die 
sich  in  seinem  Nachlass  befindet,  nicht  zngluiglich  gemacht 
ZQ  werden.  Wir  stehen  daher  annähernd  noch  auf  demselben 
Punkte  als  im  Jahre  1868.  Es  giebt  keine  umfiassendere 
Bearbeitong  der  ganzen  Ordnung,  welche  genauere  Kennt- 
niss  verbreitet,  als  die  Koch'sche,  und  selbst  die  Darstel- 
lungen einzelner  Gruppen  sind  immer  noch  so  lückenhaft, 
80  wenig  von  einem  die  ganze  Ordnung  beherrschenden 
Standpunkt  aus  unternommen,  dass  die  Forschung  hier  ein 
fest  völlig  unbebautes  Feld  inmitten  einer  reich  cultivirten 
Oegend  vorfindet.  Eine  Ausnahme  davon  machen  allein  dieje- 
nigen Abtheilungen,  die  fUr  die  Medizin  von  Interesse 
sind.  Hier  haben  sich  ausgezeichnete  Kräfte  vereinigt, 
rnn  eine  Vollständigkeit  der  Kenntniss  auszubilden,  die  man 
den  übrigen  Gruppen  der  Milben  nur  von  Herzen  wünschen 
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kann.  Es  verband  sich  medizinisches  und  zoologiscbe» 
Interesse,  um  die  Kratz-  und  Bändemilben  genau  kenneim 
zu  lernen,  ein  Interesse,  welches  zunächst  an  das  den  Men- 
schen plagende  Epizoon  anknüpfte  und  dann  jnehr  and 
mehr  die  andere  Thiere  angreifenden  verwandten  Milben  in 
den  Kreis  der  Betrachtung  zog.  Ein  ähnliches  Interesse  lie^ss 
die  Zecke  zu  einem  in  BetreflF  der  zoologischen  Kenntniss- 
nahme  bevorzugten  Geschöpfe  werden. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  systematischen 
Arbeiten  von  Nicolet  zu  den  mustergültigen  gerechnet 
werden  müssen.  Sie  sind  aber  auch  in  der  That  die  ein- 
zigen, die  Anspruch  auf  eine  annähernd  vollständige  Behand- 
lung des  gewählten  Gegenstandes  machen.  Die  eingehenden 
Arbeiten  von  Bobin  und  Fumouze  schliessen  sich  ihnen 
an,  doch  haben  sie  schon  mehr  den  Charakter  von  Mono- 
graphien, wie  er  in  den  Aufsätzen  von  Pagenstecher  am 
deutlichsten  hervortritt.  Die  genannten  Schriftoteller  reprä- 
sentiren  die  Elite  der  Milbenforscher  und  ihnen  schliessen 
sich  die  Bearbeiter  der  Kratz-  und  Bäudemilben  an,  aber 
auch  sie  haben  das  Gesammtgebiet  im  Grunde  nur  gestreift. 

Den  ersten  Versuch,  eine  systematische  Uebersicht 
des  gesammten  Materials  zu  geben,  hat  G.  v.  Heyden  im 
Jahre  1826  gemacht.  Er  muss  nach  unserer  jetzigen  Kennt- 
niäs  als  verunglückt  angesehen  werden.  Unbenutzbar  ist 
das  von  ihm  in  der  Isis  abgedruckte  Schema  auch  schon 
für  seine  Zeitgenossen  gewesen,  da  die  Charakteristiken 
ungemein  unbestimmt  abgefasst  sind. 

Ihm  folgte  Dugfes,  welcher  die  jetzt  noch  allerwärts 
in  den  Lehrbüchern  angezählten  kanonischen  Familien  schuf. 
Koch  hat  hiergegen  nicht  aufkommen  können,  obgleich 
seine  Anordnung  in  der  That,  meiner  Ueberzeugnngnach,  der 
Wahrheit  näher  kam,  als  die  des  französischen  Akademikers. 
Der  letzte  Versuch  ist  wohl  von  F.  Gervais  gemacht  eineSyste- 
matik  der  Acariden  herzustellen.  Seine  umfangreiche  Arbeit 
in  Walkenaers  Histoire  naturelle  des  Insectes  apt^res, 
weil  alles  bisher  Gebotene  ohne  jede  Kritik  aufnehmend) 
ist  nichts  als  eine  Nomenclatur,  noch  weniger  zu  gebrau- 
chen als  die  vielen  Quellen,  welche  er  hat  zusamineQ- 
fliessen  lassen. 


Digiti 


zedby  Google 


Grundzüge  zur  Sysiematik  der  Milben.  217 

Ich  führe  an  einem  andern  Ort  genauer  aus,  worin 
das  Unznreiehende  aller  bisherigen  Anfetellangen  zu  suchen 
ist  nnd  beschränke  mich  für  den  mir  zunächst  vorliegen- 
den Zweck  auf  den  Hinweis,  dass  es  in  der  That  unmög- 
lich ist,  nach  Dug6s  oder  Koch  oder  Gervais  oder  Heyden 
die  Milben  zu  bestimmen,  ja  selbst  über  die  Stellung  der 
Gattungen  'zu  einander  zur  Klarheit  zu  kommen.  Diese 
Unmöglichkeit  wird  von  jedem  sofort  empfunden,  sobald 
er  eine  der  vielen  Unterfamilien  zum  Gegenstand  einer 
genaueren  Untersuchung  macht;  ein  Labyrinth  öffiiet  seine 
Thore,  sobald  man  in  die  Acaridensystematik  eintritt. 

Da  bietet  sich  als  Ariadne&den  eine  Bemerkung 
Clapar^de's,  deren  wesentlicher  Inhalt  mir,  ehe  ich  sie  las, 
durch  anhaltende  Beschäftigung  mit  den  Milben,  schon  in  sei- 
ner fundamentalen  Wichtigkeit  bekannt  wurde,  die  mich  aber 
nun,  wo  ich  sie  las,  in  meiner  Ansicht  bestärkte,  obwohl 
Claparöde  selbst  auf  seine  Aeusserung  mit  vollem  Bewnsst- 
sein  kein  Gewicht  legt  Man  muss  die  Athmung  als  ober- 
stes Unterscheidungsmerkmal  zu  Grunde  legen.  Dies  that 
in  gewissem  Sinne  schon  E.  Claparöde,  wenn  auch  nicht 
mit  dem  Bewusstsein,  eine  systematische  That  vollzogen  zu 
haben,  indem  er  die  Hoplophoren  als  Bindeglied  für  die  durch 
Tracheen  athmenden  und  die  tracheenlosen  Milben  ansah. 

Es  ist  längst  schon  durch  Special-Untersuchungen 
bekannt  geworden,  dass  die  Tracheenmilben  als  Larven 
noch  kein  Tracheensystem  besitzen.  So  hat  Pagenstecher  es 
von  Ixodes  und  Trombidium  nachgewiesen,  so  kann  man 
es  leicht  bei  Gamasiden  beobachten.  DieGattungTarsonemus 
giebt  ein  schönes  Beispiel  dafttr.  Kurz,  wo  man  bis  jetzt 
hingesehen  hat,  treten  die  Tracheen  erst  verhältnissmässig 
spät  in  dem  Milben-Individuum  auf.  Sollte  man  nicht 
grade  auf  diese  Erscheinung  ein  Hauptgewicht  legen 
dürfen?  Es  scheint  mir  natürlich,  einem  Organ,  welches 
erst  bei  vollständig  oder  nahezu  vollständig  erwachsenen 
Milben  auftritt,  die  Bedeutung  beizulegen,  die  es  für  die 
Systematik  der  Milben  kttnftig  bekommen  soll.  Allerdings 
heschiänken  sich  meine  Beobachtungen  leider  nur  auf 
emheimische  Milben.  Die  ungezählte  Sch'aar  der  in  den 
fremden  Continenten   hausenden    Stammverwandten   mag 
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daher  leicht  anomale  VerhUtnisse  bieten.  So  lange  aber 
noch  nicht  ein  gnädiger  Znfall  einem  reisenden  Natur- 
forscher spezielles  Interesse  für  Acariden  schenkt,  oder  die 
Reichthttmer  femer  Zonen  in  unsere  Museen  ausgiesst, 
müssen  wir  uns  an  den  bescheidenen  Formen  unserer 
Gegenden  genügen  lassen. 

Die  Milben  zerfetUen  in  die  zwei  grossen  Hauptab- 
theilungen: 

I.  Acarina  tracheata:  Milben,  welche  im  erwachsen^i 
Zustande  Tracheen  in  irgend  einem  Stadium  der  Ausbil- 
dung führen. 

II.  Acarina  atracheata:  Milben,  welche  auch  im 
erwachsenen  Zustande  niemals  eineSpur  von  Tracheen  führen. 

Ich  begränze  das  Gebiet  der  ersten  Abtheilung 
zunächst  am  besten  dadurch,  dass  ich  die  Milben,  welche 
zur  zweiten  Hauptabtheilung  gehören,  mit  Aufführung 
der  Gattungsnamen  ausschliesse.  Es  gehören  zur  zweiten 
Abtheilung  die  Gattungen  der  ächten  Acariden,  also: 
Glyciphagus,  Tyroglyphus,  Rhizoglyphns,  Dermaleichus, 
Myocoptes,  Listrophorus.  Femer  rechnen  dahin  die  Gtattun- 
gen  Histiostoma,  Phytoptus,  Demodex  und  die  Familie  der 
Sarcoptidae  mit  allen  von  Fttrstenberg  und  anderen  ange- 
stellten Gattungen. 

Dem  Kenner  entgeht  auch  nicht  einen  Augenblick, 
dass  der  geringere  Theil  des  Milbenheeres  zur  zweiten 
Hanptabtheilung  gezogen  werden  muss.  Die  innere  Anord- 
nung dieser  Abtheilung  bietet  nicht  unerhebliche  Schwierig- 
keiten. Ich  lasse  sie  hier  auf  sich  beruhen,  eine  künftige 
Behandlung  wird  sie  zum  Gegenstand  nehmen. 

Ist  einmal  das  Tracheensystem  derart  in  den  Vorder- 
grund geschoben,  dass  nach  ihm  sich  die  Milbenschaaren 
sondem  sollen,  so  halte  ich  die  Aufinerksamkeit  noch  län- 
ger bei  diesem  System  fest. 

Man  beobachtet  leicht  eine  höchst  oharakteristisehe 
Anordnung  der  Luftlöcher  bei  den  Gattungen,  welche  die 
erste  Hanptabtheilung  bilden.  Diese  Anordnung  der  Stigmata 
muss  es  sein,  welche  zur  weiteren  Unterscheidung  führt. 
Es  giebt  vier  verschiedene  Stellungen,  welche  die  Luftlöcher, 
deren  Zahl  stets  zwei  beträgt,  einnehmen  können:  1)  beide 
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Oefihangen  stellen  dicht  neben  einander  vorn  an  den  Wnr- 
zeln  der  Eieferfübler;  2)  die  weit  von  einander  getrennten 
LoMöcher  stehen  anf  dem  thoraxähnlichen  vorderen  Leibes- 
theil; 3)  die  Luftlöcher  befinden  sich  an  den  Hinterleibs- 
seiten zwischen  dem  dritten  nnd  vierten  Hüftenpaar  oder 
in  der  Gegend  des  vierten  Hüftenpaars  und  besitzen  einen 
nach  vom  sich  hinziehenden  Hautkanal;  4)  die  Luftlöcher 
stehen  hinter  den  Hüften  des  vierten  Paares  und  sind 
beeherfbrmig  vertieft.  Mit  diesen  Unterabtheilungen  sind 
alle  Hauptformen  erschöpft,  ich  bringe  daher  zunächst 
die  Unter£unilien  in  Verbindung  mit  der  Anordnung  der 
Lnftlöeher. 

Die  erste  grosse  Abtheilung  umfasst  ausser  anderen  die 
bisherigen  Trombididen  und  Hydrachniden.  Ich  fasse  sie 
alle  zusammen  unter  dem  Namen  Prostigmata.  Durch 
die  zweite  Anordnung  sind  die  Oribatidae  charakterisirt, 
durch  die  dritte  die  Gamasidae,  durch  die  vierte  die 
Leodidae.  Zu  den  Tracheenmilben  gehören  nun  noch  zwei 
(rattungen,  Tarsonemus  Ganestrini  %  (Dendroptus  Kramer), 
und  die  von  E.  Claparöde  genauer  untersuchte  Myolm. 
Beide  Gattungen  sind  den  eben  genannten  Familien  gleich- 
werthig.  Tarsonemus  trägt  seine  Stigmata  an  dem  Seiten- 
rand des  ersten  von  den  fünf  Hinterleibssegmenten.  Myobia 
trigt  sie  zwischen  den  beiden  vorderen  Füssen,  wo  sie 
durch  einen  erheblichen  Zwischenraum  von  einander 
getrennt  zu  finden  sind. 

Bei  dieser  Eintheilung  mache  ich  auf  etwas  Bemerkens- 
werthes  aufinerksam.    Die  Familie  der  Gamasiden  ist  seit- 


1)  Als  dieser  Aufsatz  bereits  abgesendet  war,  wurde  mir  durch 
eine  briefliche  Mittheilnng  des  Herrn  Ganestrini  in  Padua,  welcher 
m  demselben  Jahr  1876  die  von  mir  Dendroptus  genannte  Milbe 
unter  dem  Namen  Tarsonemus  beschrieben  hatte,  die  Frage  vorge« 
l^gt,  wekfaer  von  uns  beiden  seine  Arbeit  früher  veröfifentlicht  habe. 
IHese  Frage  beantwortet  sich  dahin,  dass  Herr  Ganestrini  das  Vor- 
recht behalten  muss,  die  neue  Grattung  unter  dem  von  ihm  gege- 
benen Namen  Tarsonemus  in  dem  System  aufgeführt  zu  sehen.  Es 
muasten  daher  in  dem  gegenwärtigen  Aufsatz  überall  an  Stelle  der 
Bezeichnungen  Dendroptus  und  Dendroptidae  die  andern  Tarsonemus 
und  Tanonemidae  treten. 
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dem  sie  aufgestellt  wurde,  wohl  von  jedem  Beobachter 
für  eine  sehr  natürliche  gehalten  worden.  Die  dahin  gehö- 
rigen Thiere  sind  durch  soviel  gemeinsame  Merkmale,  die 
zugleich  ebensoviel  Unterscheidungsmerkmale  gegen  andere 
Familien  abgeben,  verbunden,  dass  sie  sich  mit  Individuen 
anderer  Familien  beim  besten  Willen  nicht  verwechseln 
lassen.  Es  reicht  daher  hin,  eine  so  in  sich  abgerundete 
Gruppe  durch  ein  einziges  bedeutsames  Kennzeichen  zu 
charakterisiren.  Dasselbe  gilt  von  den  Oribatiden,  welche 
eine  nicht  minder  charakteristische  Milbenfamilie  abgeben. 
Dass  sich  die  charakteristische  Form  auch  auf  die  Tra- 
cheenanlage erstreckt,  unterstützt  daher  die  systematische 
Gruppirung,  welche  ein  wichtiges  Organ  herausgreift  um 
dadurch  den  durchgehenden  Unterschied  gegen  andere 
Familien  anzudeuten.  Die  Ixodiden  sind  stets  für  eine 
besondere  Milbenform  gehalten  und  ihre  eigenthttmliche 
Organisation  wird  durch  die  besondere  Lage  und  Form  der 
TracheenöflRiungen  zur  Genüge  gekennzeichnet.  DieTrom- 
bididen  und  Hydrachniden  dagegen  sind  bisher  stets  ein  Asyl 
ftlr  unbestimmbare  Milben  gewesen,  ein  rechtes  Beispiel 
ftlr  unnatürliche  Gruppen.  Sie  verschwinden  bei  der  beschrie- 
benen Sonderung  und  werden  auch  weiterhin  nicht  wieder 
als  Sammelnamen  auftauchen. 

Es  finden  also  unter  der  ersten  Hauptabtheilung  fol* 
gende  sechs  Familien  Platz: 

1)  Prostigmata,         2)  Oribatidae,         3)  Gratnasidae. 

4)  Ixodidae.  5)  Tarsonemidae.    6)  Myohiidae. 

Es  soll  die  spezielle  Aufgabe  dieses  Aufeatzes  sein, 
die  erste  dieser  Familien  genauer  zu  betrachten,  ihre 
Unterfamilien  und  die  zugehörigen  Gattungen  zu  charak- 
terisiren. 

Um  diese  erste  Familie,  welche  alle  bisherigen  Trom- 
bididen,  Hydrachniden,  Bdelliden  und  Cheyletiden  in  sich  be- 
fasst,  weiter  zu  gruppiren,  reicht  die  Ausbildung  des  Tracheen- 
systems nicht  aus.  Es  soll  auch  mittelst  dieses  Organs 
nicht  ein  leerer  Schematismus  getrieben  werden.  Die  bis- 
her aufgestellten  Gruppen  zeigen  auch  in  allen  übrigen 
Leibesverhältnissen  eine  so  durchgreifende  Verschiedenheit 
von  einander,  dass  die  Beobachtung  eines  einzigen  charakte- 
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rifitiflch  gebildeteB  Organs  ausreichte,  um  den  Unterschied 
im  Systeme  auszudrücken.  Um  die  Milben  mit  vom  gelege- 
nen Stigmen  scharf  zu  sondern,  muss  der  ganze  Organismus 
and  namentlich  die  Ausbildung  der  Mundtheile  massgebend 
sein.  Die  letzteren  sind  auch  bisher  von  den  Systematiken! 
nicht  yemachlässigt  worden,  es  ist  aber  auf  eine  bestinuute 
Form  so  wenig  Werth  gelegt,  dass  es  z.  B.  bei  Claus  in 
der  Charakteristik  der  Hydrachniden,  allerdings  ganz  rich- 
tig, heisst:  Kieferftthler  meist  klauenförmig ;  wer  aber  die 
Milbe  grade  fing,  von  welcher  die  ganze  Familie  ihren  Na- 
men herleitete,  der  fand  stechborstenartige  Kieferfllhler. 
Wenn  in  demselben  Handbuche  der  Zoologie  sich  unter 
der  Charakteristik  der  Trombididen  findet,  Kieferftthler 
meist  klaaenfi5rmig,  so  ist  dieses  völlig  richtig,  aber  un- 
benutzbar, denn  man  findet  unter  den  Thieren,  welche  bisher 
zu  den  Trombididen  gerechnet  wurden,  nicht  wenige,  und 
darunter  die  grössten,  mit  stechborstenartigen  EieferfUhlem, 
andere  mit  scheerenflJrmigen;  woran  soll  man  aber  bei  die- 
sen erkennen,  dass  sie  zu  den  Trombididen  gehören?  Die 
Beispiele  werden  genügen,  um  zu  beweisen,  wie  vollständig 
anmöglich  die  Aufrechterhaltung  der  bisher  beibehaltenen 
Familien  der  Trombididen  und  Hydrachniden  ist.  Es  scheint 
mir  ein  Hauptverdienst  des  vielverkannten  Koch  zu  sein, 
dass  er  mit  richtigem  Blick  gerade  diese  Familien  auflöste 
and  mehrere  daraus  schu^  wenn  auch  nicht  ausreichend 
begründete;  er  durchbrach  doch  wenigstens  den  Bann,  der 
seit  Dugto  auf  der  Milbologie  gelegen  hatte. 

An  Stelle  der  bisher  üblichen  beiden  Familien  der 
Trombididen  und  Hydrachniden  bin  ich  gesonnen,  zwölf 
neue  zu  setzen,  und  dieses  zu  begründen  ist  die  ganz  spe- 
cielle  Au%abe,  die  mir  noch  zu  lösen  erübrigt  Gelingt 
sie,  so  werden  im  Ganzen,  mit  den  Bdellidae  und  Cheyle- 
tidae  14  Unterfamilien  die  grosse  Familie  der  Prostig- 
matia  bilden. 

Nehme  ich  die  bisherige  Familie  der  Trombididen  zu- 
erst vor,  so  könnte  man  zweifelhaft  sein,  welchem  Organ 
des  Mnndappärats  man  den  Vorzug  geben  soll.  Kiefertaster 
sowohl  als  Kieferftlhler  zeigen  eine  merkwürdige  Vielge- 
staltigkeit   So  ist  bekanntlich  bei  der  Gattung  Trombidium 
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das  fttnfte  Eiefertasterglied  an  der  Basis  des  vierten  Gliedes 
eingelenkt,  so  dass  es  nur  einen  mehr  oder  weniger  keulen- 
förmigen Anhang  dieses  vorletzten  Gliedes  darstellt.  Bei 
Tetranyehus  ist  diese  eigenthUmliche  Bildung  sehon  nicht 
mehr  deutlich,  ja  man  möchte  hier  wohl  von  bereits  regel- 
mässig gebauten  Kiefertastem  reden.  Es  ist  das  vorletzte 
Glied  der  Taster  aber  noch  in  eine  ansehnliche  schwach- 
hakenförmig gekrümmte  Eralle  ausgezogen,  wie  es  bei  der 
Gattung  Trombidium  ebenfalls  gefunden  wird.  Bei  Ery- 
thraeus,  einer  von  allen  Autoren  zu  den  Trombididen  ge- 
zogenen Gattung,  ist  von  beiden  Eigenthttmlichkeiten  keine 
Andeutung  mehr  zu  finden.  Die  Glieder  der  Eiefertaster 
sind  eins  wie  das  andere  cylindrisch  geformt  und  das  fol- 
gende sitzt  jedesmal  der  vorderen  Endfläche  des  vorher- 
gehenden auf.  Ebenso  gebildet  sind  die  Taster  bei  der 
allein  von  Dugto  beobachteten  Gstttung  Pachygnathus.  Bei 
der  sehr  eigenthttmlichen  Gattung  Raphignathus  ist  die 
Tasterbildung  in  keiner  Weise  auffallend,  dagegen  zeigt 
Rhyncholophus  und  Smaridia  wieder  in  diesem  Punkte 
eine  auffallende  Verwandtschaft  mit  Trombidium,  ebenso 
wie  Megamerus.  So  charakteristisch  daher  auch  ftlr  einige 
Gattungen  die  Art  der  Einlenkung  des  letzten  Eiefertaster- 
gliedes  ist,  so  kann  diese  doch  in  keinem  Falle  zur  Fa- 
miliencharakteristik herangezogen  werden  und  am  aller- 
wenigsten in  einer  Form  wie  Claus  es  thut,  bei  welchem  die 
Eiefertaster  der  Trombididen  mit  einer  Elaue  neben  einem 
lappenförmigen  Anhang  endigen.  Also  die  Eiefertaster 
geben  kein  schar!  definirbares  Eennzeichen  ab,  wollte  man 
die  Trombididae  in  altem  Sinne  beibehalten.  Ja  wollte 
man  nur  auf  die  Anzahl  der  Glieder  Gewicht  legen,  so 
wäiy  wieder  eine  Gruppe  mit  fünfgliedrigen  Eiefertasten 
gegenüberzustellen  einer  andern  mit  viergliedrigen.  Zu 
jener  ersten  würden  die  Gattungen  Trombidium,  Rhyncho- 
lophus, Smaridia  etc.,  zu  dieser-  letzteren  beispielsweise 
Tetranyehus  und  Bryobia  gezählt  werden  müssen.  Auf  die 
blosse  Anzahl  der  Glieder  eines  einzigen  Mundorgans  wage 
ich  aber  nicht  die  Sonderung  in  Unterfamilien  zu  stützen, 
ein  solches  Vorgehen  würde  den  Vorwurf  kleinlicher  Unter- 
sohiedsmacherei  mit  Recht  auf  sich  laden. 
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Geht  die  systematische  Grappimng  auf  Grund  der 
eigenthümliehcB  Gestaltung  der  Kiefertaster  nicht  an,  so 
wären  yieUeicht  die  Kieferftthler  heranzuziehen,  um  aus  den 
bisherigen  wenig  gut  definirten  Tromhididen  eine  besser 
nioschriebene  Familie  zu  machen,  doch  auch  hier  ist  die 
Mfihe  eine  vergebliche.  Man  muss  sich  wundem,  dass  es 
immer  noch  in  Lehrbüdiern  der  Zoologie  ungenirt  heissf: 
Kieferfühler  meist  klauenförmig  und  doch  haben  Smaridia, 
Rhyncholophus,  Tetranychus,  Bryobia,  und  andere  höchst 
ausgezeichnete  Milbengattungen,  welche  jeder  unweigerlich 
zu  den  Tromhididen  alten  Datums  stellt,  stechborstenartige 
Kieferftthler,  gar  nicht  zu  reden  von  den  scheerenförmigen 
Kieferftthlem  von  Megamerus  und  Pachygnathus.  Allerdipgs 
muss  man  sich  ja  wohl  die  Ansicht  bilden,  dass  die  man- 
nigfiEÜtigen  Formen  der  EieferfUhlerbildung,  wie  man  sie 
bei  Milben  überhaupt  findet,  durch  Umbildung  aus  irgend 
einer  Grandform  entstanden  sein  werden  und  es  ist  nicht 
schwer,  in  der  scheerenförmigen  Form  die  klauenförmige 
wiederzuerkennen.  Schwieriger  wird  es  schon  bei  Gattungen 
wie  Rbyucholophus  und  ähnlichen  die  ersten  Glieder  der 
FftUer  zu  entdecken,  wenn  sie  überhaupt  noch  vorhanden 
sind«  Es  gilt  ja  aber  bei  Beurtheilung  der  nun  einmal  vor- 
handenen Gestalten  nicht,  darüber  zu  grübeln,  wie  sie  etwa 
müglicherweise  genealogisch  zusammenhängen,  das  führt, 
wenn  überhaupt  zu  irgend  einem  Ziele,  doch  nur  zu  einer 
sehr  sabjectiven  Ansicht,  sondern  es  gilt,  die  nun  einmal 
vorhandenen  sehr  auffallenden  Unterschiede  in  der  Ausbil- 
iung  gleichwerthiger  Organe  zu  einem  Gesammtbilde,  eiper 
möglichst  genau  erkennbaren  Charakterisirung  zusammen- 
zufassen« Und  aus  diesem  Gesichtspunkt  ist  es  ganz  un- 
möglieh  Milben  mit  stechenden,  hakenförmigen  und  schee- 
renförmigen Kieferfühlem  unter  die  eine  Gesanuntrubrik 
Tromhididen  zu  setzen. 

So  wenig,  wie  jedes  Mundorgan  einzeln  für  sich  aus- 
reicht, um  eine  scharfe  Charakterisirung  der  Familie  der 
Tromhididen  zu  ermöglichen,  so  wenig  sind  andere  von 
den  bei  den  Autoren  namhaft  gemachten  Eigenthümlich- 
keit^  im  Stande,  ein  gemeinsames  Merkmal  aller  hierher 
gerechneten  Milben  abzugeben.  Wenn  Gerstäcker  die  Beine 
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plnmp  findet,  so  protestirt  die  Gattung  Rhyncholophus  leb- 
haft dagegen.  Sie  findet  mit  vollem  Rechte  ihre  Beine 
schlank  nnd  lang,  sowie  die  Gattung  Erythraens,  welche 
zwar  dickere  FUsse  besitzt  als  Rhyneholophns,  aber  sie  sind 
lang  und  nicht  im  entferntesten  plnmp. 

Was  die  Angen  betrifil,  so  sind  sie  ja  bei  den  bisher 
^u  den  Trombididen  gezählten  Milben  stets  vorhanden,  es 
ist  aber  doch  eine  sehr  auffallende  Bildung,  die  sich  bei 
der  Gattung  Trombidium  im  Gegensatz  zu  allen  übrigen 
Milben  entwickelt  hat,  indem  sich  hier  die  Augen  auf  be- 
weglichen Stielchen  finden,  eine  Anordnung  wie  sie  sogar 
in  der  ganzen  Ordnung  der  Arachniden  nicht  wieder  vor- 
kommt. Es  würde  daher  schwer  sein,  auf  die  Ausbildung 
der  Augen  eine  Familiengemeinschaft  mit  zu  begründen, 
zumal  wenn  es  sich  herausstellt,  dass  es  auch  augenlose 
Milben  giebt,  die  den  Trombididen  nahe  stehen» 

So  bleibt  denn  nichts  anders  übrig,  als  die  bisher, 
wie  die  soeben  beendete  Darlegung  zeigt,  gänzlich  kritik- 
lose Zusammenstellung  einer  Anzahl  von  Milbengattungen, 
der  man  den  Gesammtnamen  Trombididae  gab,  aufzulösen. 
Wird  aber  überhaupt  einmal  an  dieser  lange  conservirten 
Familie  gerüttelt,  so  fällt  sie  auch  gleich  in  eine  grössere 
Anzahl  einzelner  Stücke  auseinander,  die  allerdings  gewisse 
Familienähnlichkeiten  zeigen  mögen,  die  aber  im  Uebrigen 
nur  durch  das  eine  klar  nnd  bestimmt  in  Worte  zu  brin- 
gende Merkmal  mit  einander  verbunden  erscheinen,  dass 
die  Luftlöcher  vom  über  der  Mundöffhung  dicht  bei  ein- 
ander liegen.  Dieses  Merkmal  haben  sie  aber  mit  andern  * 
bisher  nicht  zu  einem  und  demselben  Familienverbande  ge- 
zählten Milben,  z.  B.  den  Bdelliden,  gemein,  und  diese 
alle  treten  daher  mit  jenen  sofort  in  nähere  Beziehung. 

Die  Unterfamilien,  welche  aus  dem  bisherigen  Verbände 
der  Trombididae  heraustreten  und  als  erste  Gruppe  die 
Familie  der  Prostigmatia  bilden  helfen,  sind  folgende:  Die 
Trombididae  (engem  Sinnes),  Rhyncholophidae,  Tetrany- 
chidae,  Erythraeidae,  Raphignathidae,  Tydidae,  Megame- 
ridae,  Pachygnathidae. 

In  dieser  Aufstellung  ist  keineswegs  für  jede  Gattung 
eine  Unterfamilie  gemacht.    Schon  von  den  bisher  bekannt 
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gewordenen  Gattungen  umfasst  die  Unteriamilie  der  Rhyn- 
cholophidae  zwei,  nämlich  RhyncholophuB  und  Smaridia; 
die  Unterfamilie  der  Tetranychidae  ebenfalls  zwei,  nämlich 
Tetranjchus  und  Bryobia.-  Andere  Unterfamilien  dagegen 
sind  allerdings  auf  nur  eine  einzige  Gattung  gegründet.  Es 
ist  hier  der  Ort  dabei  einen  Augenblick  zu  verweilen.  Die 
Trennung  in  Unterfamilien  und  Familien  ist  zunächst  immer 
eine  willkührliche,  in  gewissem  Betracht  künstliche,  und  soll 
nur  dazu  dienen,  diejenigen  Gattungen,  welche  wirklich  in 
der  Bildung  der,  wie  es  uns  vorkommt,  zum  Lebensbetrieb 
nothwendigsten  Organe  eine  begrifflich  darstellbare  Ueber- 
einstimmung  aufzuweisen  haben,  zunächst  durch  dieses  lose 
Band  der  Familienzusammengehörigkeit  zusammenzu&ssen. 
Ein  Anspruch,  durch  die  Aufstellung  solcher  Unterfamilien 
oder  Familien  über  die  wirkliche  Verwandtschaft  nach 
genealogischem  Gesichtspunkte  etwas  ausgemacht  zu  haben, 
wird  nicht  erhoben,  da  man  sich  der  Ueberzeugung  nicht 
gänzlich  verschliessen  darf,  dass  durch  mannichfache  Um- 
wege, und  selbst  von  verschiedenen  Ausgangspunkten  her 
eine  und  dieselbe  Organausbildung  Platz  greifen  kann.  Nun 
ist  es  namentlich  die  so  überaus  eigenartige  und  merkwür- 
dige Bildung  der  Mundtheile  in  den  Gattungen  Tetranychus 
und  Bryobia  gewesen,  welche  zuerst  und  gebieterisch  die  Ab- 
trennung dieser  beiden  Gattungen  von  den  übrigen  Trombidi- 
den  forderte.  Es  stellte  sich  die  Nothwendigkeit  heraus,  diese 
beiden  Gattungen,  die  mit  den  andern  kaum  etwas  gemein 
hatten,  noch  besonders  zusammenzufassen,  was  aber  nur 
durch  ihre  Unterstellung  unter  eine  neu  zu  bildende  Unter- 
familie anging.  War  für  diese  beiden  Gattungen  einmal  eine 
Unterfamilie  nöthig  geworden,  so  führte  eine  genauere  Beach- 
tung der  verschiedenen  Organe  bei  den  anderen  Gattungen 
von  selbst  auf  andere  Unterfamilien  und  da  bei  den  Milben 
in  s^rker  ausgesprochenem  Masse  als  bei  manchen  anderen 
Thiergruppen  die  Zwischenformen  zwischen  den  sehr  charak-  ^ 
teristisch  gebildeten  Grattungen  fehlen,  so  konnte  es  nicht 
umgangen  werden,  dass  auch  Unterfamilien  mit  nur  einer 
einzigen  Gattung  sich  einstellten.  Zu  bemerken  ist  hierbei 
noch,  dass  in  den  ausländischen  Gebieten  sich  wohl  noch 
manche  Gattungen  für   die  jetzt  noch  wenig  umfassenden 
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Unterfamilien  finden  werden.  Es  würden  wahrscheinlich 
schon  die  allerdings  nur  dürftigen  Yorräthe  unserer  Mu- 
seen hierfür  manche  Bestätigung  bringen. 

Ich  gehe  nun  auf  die  nähere  Charakterisirung  der 
einzelnen  aufgestellten  Unterfamilien  ein. 

I.  Trombididae  (engeren  Sinnes):  Milben  mit  Augen. 
Kiefertaster  fünfgliedrig^  das  fünfte  Glied  keulen- 
förmig, an  der  Basis  des  vierten  eingelenkt  Kie- 
fertaster klauenförmig;  Clangfüsse  mit  Haftlappen 
zwischen  den  Krallen. 

Die  hierhergehörige  Gattung  Trombidium  hat  bisher 
den  Familientjrpus  für  die  alte  Familie  der  Trombididae  ab- 
gegeben, und  hatte  auch  mehr  Recht  dazu  als  andere,  da 
sie  mehr  in  die  Augen  fällt  als  irgend  eine  Gattung  der 
auf  dem  Lande  lebenden  Familien.  Sie  diene  jetzt  als 
Bepräsentant  dieser  ersten  Unterfamilie.  Bei  ihr  combinirt 
sich  die  unregelmässige  Kiefertasterbildung  mit  der  bei 
vielen  Milben  vorkommenden  klauenförmigen  Kieferftthler- 
bildung.  Diese  letztere  findet  sich  bei  der  überwiegenden 
Anzahl  der  das  süsse  Wasser  bewohnenden  Gattungen.  Da 
es  nun  unmöglich  geworden  ist,  nach  der  Lebensweise  in 
oder  ausserhalb  des  Wassers  Familienunterscheidungen  auf- 
zustellen, nachdem  Brady  durch  seine  merkwürdigen  Ver- 
öffentlichungen in  dem  Proc.  Zool.  Society  1875  Nr.  XX 
uns  mit  meeresbewohnenden  Milben  aus  mehreren  bisher  nur 
auf  dem  Lande  gefundenen  Familien  bekannt  gemacht  hatte, 
so  würde  nach  der  bisherigen  Charakteristik  kaum  ein 
Unterschied  zwischen  vielen  Hydrachniden  und  Trombididen 
alter  Benennung  zu  entdecken  sein.  Nach  der  oben  ausge- 
führten Charakteristik  ist  eine  Verwechslung  mit  irgend 
einer  andern  Milbengruppe  unmöglich.  Am  liebsten  hätte 
ich  die  gestielten  Augen  mit  in  die  Familiencharakteristik 
angenommen.  Ich  fand  aber  vor  Kurzem  eine  Milbe, 
welche  in  allen  übrigen  Merkmalen  so  völlig  mit  denen  der 
Gattung  Trombidium  übereinstimmte,  dass  ich  die  Mei- 
nung fasste,  man  dürfe  auf  die  Augenbildung  ein  so  emi- 
nentes Gewicht  nicht  legen.  Es  wttrden  die  Augen  dem- 
nach nur  Gattungsmerkmale  bei  den  Trombididen  abgeben, 
so  dass  man  Trombididen  mit  gestielten  Augen  und  mit 
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in  der  Körperhaut  eingebetteten  Augen  anterseheiden  mildste. 
£8  gehören  daher  zwei  Gattungen  zu  der  Unterfamilie  der 
Trombididae: 

1)  die  Gattung  Trombidium  Latr.:  Augen  gestielt; 
Körperhaut  durch  dichtgestellte  kurze  an  der  Spitze  ver- 
dickte Haarborsten  sammtartig; 

2)  die  Gattung  OUonia  noy.  gen.  Augen  in  die  Körper- 
haut eingebettet,  auf  dem  Yorderrttcken  zwischen  zwei  langen 
Haarborsten  liegend.  Der  Körper  deutlich  zwischen  den 
mittleren  Beinpaaren  eingeschnürt,  Haarborsten  glatt. 

U.  Rkyneholopliidae:  Milben  mit  Augen.  Kiefer- 
taster f tlnfgUedrig,  das  fünfte  Glied  keulen-  oder 
blattförmig,  an  der  Basis  des  vierteil  Gliedes 
eingelenkt.  Kieferfühler  gerade,  stechborst^nför- 
mig,  eingliedrig;  Füsse  mit  Haftlappen  zwischen 
den  Krallen. 

Es  ist  nicht  allein  die  ganz  besondere  Mun^lfildung, 
welche  die  hierher  gehörigen  Milben  von  der  vorhergehen- 
den Gruppe  unterscheidet,  sondern  auch  das  völlig  andere 
Naturell  der  Mitglieder  der  Hauptgattung.  Die  ächten  Trom- 
bididen  sind  langsame  Thiere,  wahrscheinlich  pflans^en- 
fressend,  oder  wenigstens  nicht  von  selbstgefangener  Beute 
lebend.  Die  Rhyncholophiden  sind  zum  Theil  mächtige 
lüufer.  Wie  wenig  allerdings  im  Ganzen  auf  das  Naturell 
m  geben  ist,  zeigt  doch  auch  wieder  die  Gattung  Smaridia, 
die  ich  hierher  ziehen  muss,  und  die  langsamen  Schrittes 
anter  den  Steinen,  deren  feuchte  Seiten  sie  gern  betreten, 
hmziehen.  Die  charakteristischen  Kennzeichen  der  Bhyncho- 
lophiden  liegen  in  der  Mundhöhlenbildung  und  der  Ausbil- 
dung der  Kieferfühler.  Die  Mundhöhle  ist  lang  röhren- 
förmig, vom  mit  einer  mehr  oder  weniger  feinen  Oe&ung. 
Durch  diese  Oefihung  treten  die  ganz  geraden  langgestreck- 
ten und  scharf  zugespitzten  Kieferftkhler.  durch.  Diese 
Kieferfühler  zeigen  sich  durchaus  eingliedrig.  Es  gelingt 
nicht,  in  irgend  einer  der  im  Innern  der  Mundhöhle  vor- 
handenen Chitinleisten  den  Rest  eines  verkümmerten  ersten 
Gliedes  zu  entdecken,  obwohl  sich  genau  die  Ansatzstellen 
der  den  Stachel  bewegenden  Muskeln  auffinden  lassen.  Der 
Stachel   selber  ist  allem  Anschein  nach   das   enorm  ge- 
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streckte  Endglied,  er  besteht  ans  zwei  von  einander  in  ge- 
wisser Weise  gesonderten  Abtheilungen,  aber  aucl;  diese 
Abtheilnngen  etwa  als  Repräsentanten  des  ersten  und  zwei- 
ten FUhlergliedes  zu  machen,  will  nicht  recht  glücken.  Als 
charakteristisch  führe  ich  noch  an  den  merkwürdigen  Ver- 
lauf der  Tracheenhauptstämme.  Sie  gehen  von  den  Luft- 
löchern als  ziemlich  starke  Kanäle  nach  hinten,  biegen  sich 
aber  danju  nach  unten,  treten  zwischen  den  beiden  Kiefer- 
ftthlem  durch  und  wenden  sich  dann  nach  vorn,  um  immer 
mehr  sich  verengernd  fast  in  die  äusserste  Spitze  des  Rüs- 
sels vorzudringen.  Dort  verästeln  sie  sich,  und  die  ein- 
zelnen Tracheenfllden  nehmen  nun  ihren  Weg  wieder  zu- 
rück in  den  Körper. 

Zu  den  Rhyncholophiden  rechne  ich  drei  Gattungen, 
von  denen  zwei  älteren  Datums  sind,  eine  ist  neu  und  von 
mir  hinzugefügt.  Die  beiden  älteren  Gattungen  sind  Rhyn- 
cholophus  Dug^s  und  Smaridia  Latr.  Die  dritte  nenne 
ich  BiUteria  nov.  gen. 

Als  Unterscheidungsmerkmale  bieten  sich  von  selbst 
die  Haare  auf  der  Körperhaut  und  die  eigenthümlichen 
Leckfläohen  an  der  Spitze  des  Schnabels,  welche  der  einen 
Gattung  zu  ihrem  Namen  verholfen  haben. 

1)  Gattung  Byncholopkus:  Haare  auf  der  Körperbaut 
glatt,  borstenförmig.  Am  Rüsselende  eine  grosse  Leck- 
scheibe.   Beine  sehr  lang,  viel  länger  als  der  rundliche  Leib. 

2)  Gattung.  iK^eria:  Haare  auf  der  Körperhaut  glatt, 
borstenförmig.  Am  Rüsselende  keine  Leckscheibe.  Die 
Beine  massig  lang,  kaum  länger  als  der  walzenförmige  Leib. 

3)  Gattung /Swartdta:  Haare  auf  der  Körperhaut  kurz 
kolbig,  wieder  mit  kleinen  Haarspitzen  besetzt.  Die  Schul- 
ter stark  seitlich  vollzogen,  die  Kopfröhre  etwas  zurück- 
ziehbar. 

IIL  Tetranychidae:  Milben  mit  Augen;  Kiefertaster 
viergliedrig,  das  vorletzte  Glied  mit  stark  vorge- 
zogener Kralle.  Kieferfühler  zweigliedrig,  die  er- 
sten Glieder  verschmolzen  und  zu  einem  stumpfen 
fleischigen  Zapfen  umgebildet,  atfs  welchem  die 
zu  langen  gebogenen  Stechborsten  umgebildeten 
zweiten    Glieder    hervortreten.     Gangfüsse;   zwi- 
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sehen  den  Krallen  mit  Haftlappen,  welche  Klebe- 
haare tragen. 

Die  Tetranycbiden  bilden  offenbar  die  merkwürdigste 
Gmppe  unter  den  früher  zu  den  Trombididen  gerechneten 
Milben.  Es  häufen  sich  gerade  bei  ihnen  Eigenthttmlieh- 
keiten,  welche  sonst  bei  den  Milben  kaum  noch  gefunden 
werden.  Das  Hauptinteresse  nimmt  zunächst  die  Umbil- 
dnng  der  Kiefertaster  zu  dem  sehr  in  die  Augen  fallenden 
Fleischkegel  am  vorderen  Leibesende  in  Anspruch.  Bei 
Tetranycbus  ist  diese  Bildung  allbekannt.  Die  Gattung 
Bryobia,  welche  mit  Tetranycbus  zusammenzustellen  ist, 
besitzt  ihn  ebenfalls  in  ausgezeichneter  Weise.  Diese  von 
Koch  entdeckte  und  seitdem  wohl  nicht  wieder  genau  an- 
gesehene oder  überhaupt  nicht  wieder  beobachtete  Gattung 
wurde  von  ihrem  Entdecker  unter  eine  ganz  andere  Ab- 
theilung gebracht  als  die  so  ganz  nahe  verwandte  Gattung 
TetranychuB,  ein  Beispiel  wieder  von  der  im  einzelnen  oft 
irrthflmlicben  Anordnung  der  Gattungen  im  Koch'schen  Sy- 
stem. Jener  kegelförmige  Zapfen  zeigt  bei  genauer  Be- 
trsehtung  zwei  vollständig  symmetrische  Hälften.  Das 
zierliche  Chitingerüste,  welches  sich  an  ihm  bemerken  lässt, 
lässt  die  Einlenkungsstellen  der  bauchig  au^edunsenen 
and  mit  ihren  zugewendeten  Seitenflächen  verschmolzenen 
Glieder  mit  d^n  Rumpfe  deutlich  erkennen.  Zwischen  bei-  . 
den  Elälften  und  zwar  noch  in  dem  Gebiet,  welches  zum 
Bnmpfe  zu  rechnen  ist,  ausserhalb  des  Ghitinleistenringes, 
befinden  sich  die  Luftlöcher,  also  an  einer  durchaus  nor- 
malen Stelle.  Die  zweiten  Glieder  der.  KieferfÜhler  sind 
sehr  lang  gestreckt,  aber  nicht  gerade,  sondern  s- förmig 
gekrümmt.  Mit  ihrem  vordem  Abschnitt  laufen  sie  in  der 
röhrenförmig  ausgeschnittenen  Unterlippe,  an  deren  Basis 
die  gedrungenen  Kiefertaster  eingelenkt  sind.  Diese  sind 
nur  viergliedrig,  wenigstens  gelang  es  mir  nicht,  ein  fünf- 
tes Glied  zu  bemerken.  Das  vordere  Ende  erinnert  in  sei- 
ner Bildung  noch  an  die  Form  der  Trombidiumtaster,  doch 
ist  das  letzte  Glied  nicht  eigentlich  an  der  Basis  des  vor- 
letzten eingelenkt,  vielmehr  zeigt  sich  nur  der  äussere 
Seitenrand  des  vorletzten  Gliedes  in  eine  starke  Kralle  aus- 
gezogen.   Charakteristisch  ist  für  die  Gattung  Tetranycbus 
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die  Ausbildung  einer  vollständigen  Spinndrttse  in  den  vor- 
deren Tastergliedem,  mit  einem  feinen  röhrenförmigen 
Ausmttndungsgang  am  vorderen  Ende  des  letzten  Gliedes. 
Fttr  die  andere  Gattung  ist  besonders  charakteristisch  das 
bewegliche  äussere  Ende  der  Luftröhren.  Die  Stigmen  be- 
finden sich  nämlich  je  auf  einem  durch  leicht  bemerkliche 
Muskeln  bewegten  Stiel,  der  einige  Aehnlichkeit  mit  den 
Luftlöchern  der  Mttckenpuppen  besitzt.  Die  Lrftröhren- 
hömchen  sind  unter  einem  dachförmigen  Vorsprung  des 
Vorderrückens  verborgen.  Die  beiden  Gattungen  sind  fol- 
gendermassen  charakterisirt : 

1)  Tetranychus  L^on  Dufour.  Kiefertaster  viergliedrig ; 
das  dritte  Glied  mit  einer  starken  Kralle,  an  deren  Basis 
das  vierte  kurze  Glied  eingelenkt  ist.  Das  vordere  Ende 
des  vierten  Gliedes  mit  einem  Zäpfchen,  welches  das  Aus- 
sehen eines  rudimentären  fünften  Gliedes  besitzt.  In  dieses 
Zäpfchen  mttndet  ein  im  Kiefertaster  befindliches  Spinn- 
organ. Ftlsse  mit  Haftlappen  zwischen  den  Krallen,  daran 
vier  Klebehaare. 

2)  Bryobia  Koch.,  Kiefertaster  viergliedrig.  Das 
dritte  Glied  mit  einer  starken  Kralle  versehen,  an  deren 
Basis  das  kolbenförmige  letzte  Glied  eingelenkt  ist.  Der 
vordere  Rttckenrand  in  eine  dachförmige  Platte  vorge- 
zogen, an  deren  vier  Zipfeln  je  ein  blattförmiges  Haar 
steht  Die  Luftlöcher  auf  beweglichen  Stielchen.  FUsse 
mit  Haftklappen  zwischen  den  Krallen,  daran  viele 
Klebehaare. 

IV.  Erjrthraeidae.  Milben  mit  Augen.  Kiefer- 
taster viergliedrig,  (fttnfgliedrig?)  das  letzte  Glied 
lang,  walzenförmig,  am  vorderen  Ende  des  drit- 
ten eingefügt.  Kieferftthler  klauenförmig,  Klaue 
sehr  klein.    Füsse  lang. 

Diese  Unterfamilie  ist  fttr  die  allbekannte,  mit  blitz- 
artiger Schnelligkeit  forteilende  und  dann  in  ihrem  Laufe 
plötzlich  wieder  anhaltende  kleine  rothe  sogenannte  Glücks- 
spinne gebildet.  Die  Gattung  Erythraeus,  bisher  von  allen 
Milbenbeobachtern  ohne  Bedenken  zu  den  Trombididen 
gestellt,  hat  mit  der  Gattung  Trombidium  in  keinem  Punkte 
Berührung.    Man   könnte  ebenso  gut  ein  Bdella  zu   den 
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Trombididen  zählen.  Der  kleine  runde  Leib  ist  in  keinem 
Verhältniss  zu  den  enorm  ausgebildeten,  Yon  Haaren  star- 
renden Fttssen.  Besonders  in  das  Gewicht  fallend  ist  aber 
die  Ausbüdung  der  MundtheOe,  indem  hier  die  Gombina- 
tion  sich  vorfindet:  regelmässige  Rief ertaster,  klauenlörmige 
KieferfÜhler.  Allerdings  sind  die  KieferfÜhler  auch  eigen* 
artig  ansgebildet,  indem  das  erste  Glied,  an  der  Basis 
stark,  sich  immer  mehr  zuspitzt,  um  endlich  an  dem  ganz 
dann  gewordenen  rorderen  Ende  die  kaum  noch  ein  Glied 
lepi&entirende  Kralle  zu  tragen.  Die  Thiere  sind  auf  den 
Raub  angewiesen,  wie  man  es  dann  und  wann  zu  beob- 
achten Grelegenheit  hat  Die  einzige  Gattung  Erythraeus 
Latr.  wird  durch  die  Familien-Charakteristik  ausreichend 
gekennzeichnet 

V.  Bhaphignathidae.  Milben  mit  Augen;  der 
gepanzerte  Leib  ist  in  drei  deutliche  Segmente 
zerfallen;  Eiefertaster  regelmässig  gebildet, 
Kieferftthler    klauenförmig. 

Die  hierher  gehörigen  sehr  kleinen  und  langsamen 
Milben  ron  pi^chtig  hellrother  Färbung  sind  von  Koch 
zuerst  gesehen.  Ich  folge  also  dabei  der  Benennung,  die 
Koch  gab,  und  muss  gestehen,  dass  ich  in  der  Koch'schen 
Abbildung  und  Beschreibung  nichts  ron  dem  Bhaphi- 
gnathus  Dug^s  wiederfinden  kann.  Das  auffallendste  und 
in  der  That  auch  höchst  charakteristische  Merkmal,  was 
diese  Milbe  vor  allen  übrigen  näher  stehenden  Milben- 
Gattungen  auf  das  schärfste  abtrennt,  ist  die  merkwür- 
dige Zerlegung  des  Leibes  in  drei  vollständig  ausgebil- 
dete, durch  rund  um  den  Leib  verlaufende  Einschnitte 
al^trennte  Segmente.  Es  sind  diese  Einschnitte  nicht, 
wie  die  gewöhnlich  bei  vielen  Gattungen  vorkommende 
Trennnngslinie  zwischen  dem  dritten  und  zweiten  Fusspaar 
nur  seichte  Einschnürungen,  sondern  der  harte  Panzer  der 
Haut  ist  durch  tie%ehende  Einschnitte  in  drei  gesonderte 
Hinge  getheilt.  Hierauf  grtlnde  ich  die  Berechtigung  diese 
Milben  den  Erythraeiden,  mit  denen  sie,  der  Mundbil- 
dung nach,  am  meisten  verglichen  werden  können,  gegen- 
ttbenustellen.  Auch  ist  das  ganze  Betragen,  die  Haarbil- 
dung, Fussbildung  u.  s.  w.  so  verschieden,  wenn  auch 


Digitized 


by  Google 


2S2  P.  Kramer: 

nicht  sofort  auf  einen  einfachen  und  die  Unterschiede  klar 
legenden  Ausdruck  zu  bringen,  dass  es  wohl  Keinem  in  den 
Sinn  konunen  würde,  diese  Gattung  Bhaphignathus  mit 
Erythraeus  in  eine  engere  Familienverwandtschaft  zu  bringen. 

Die  Gattung  Bhaphignathus  besitzt  als  Charakteristik 
die  der  Unterfamilien. 

VL  Tydidae.  Milben  ohne  Augen.  Kiefertaster 
viergliedrig.  Die  vorderen  Glieder  nach  unten 
umgeschlagen.  Kieferftthler  klauenförmig.  Die 
Körperhaare  perlschnurförmig. 

Die  hierher  gehörigen,  winzigen  und  bisher  nur  von 
Koch  einer  Beachtung  gewürdigten  Milben  zeigen   mehr* 
fache  Eigenthttmlichkeiten,  die  sie  von  den  bisher  behan- 
delten zu  entfernen  scheinen.    Indess  wird  sich  bei  näherer 
Betrachtung  und  der  Beachtung  des  wohl  ausgebildeten  Tra- 
cheensystems ihre  Stellung  unter  den  genannten  Unterfami- 
lien wohl  begrtlnden  lassen.    Zunächst  ist  es  die  eigen- 
thflmliche  Form  der  Bttckenhaare,  welche  sich   sonst   bei 
Milben  nicht  wieder  vorfindet,  welche  in's  Gewicht  Tällt. 
Ich  nenne  die  Haare  perlschnurförmig,  eine  Benennung  die 
noch  am  ehesten  die  Bildung  durch  einen  bekannteren  Ver- 
gleich nahe  bringt.  DieHaare  sehen  aus  wie  eine  sehr  schmale 
und  gedrungene  winzige  Weizenähre  und  stehen  nur  sparsam 
auf  der  Bttckenfläche  und  den  Gliedern.    Die  Taster  sind 
sehr  klein,  das  letzte  Glied  ist  lang,   an   der  Spitze  mit 
längeren  Borsten  ausgerüstet  und  unter  rechtem  Winkel  gegen 
das  erste  nach  unten  gebogen.  Das  zweite  kurze  Glied  ist 
ebenfalls  nach  unten  gerichtet.  Durch  diese  eigenthttmliche 
Lage  der  vorderen  Tasterglieder  bekommt  die  Mundgegend, 
von  der  Seite  her  betrachtet,  ein  ganz  besonderes  Ansehen, 
zumal  die  Mundpartie  wie  ein  kurzer  stark  verjüngter  Kegel 
nach  vom  vorsteht.    In  diesem  Kegel  bilden  die  beiden 
zweigliedrigen  und  mit   schmächtiger  Kralle  versehenen 
Kieferfühler   die   obere  Abtheilung,   die   Lippenröhre  die 
untere.    Da  beide  Abtheilungen  meist  dicht  aufeinander 
liegen,  so  bemerkt  man  überhaupt  erst  beim  Zerdrücken 
des  Schnabels,  dass  Kieferfühler  vorhanden  sind.   Die  Fttsse 
sind  nicht  besonders  verlängert.    Charakteristisch  an  ihnen 
namentlich  dem  vorderen  Paar  ist,   dass  das  letzte  Glied 
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in  der  vorderen  Hälfte  yerdünnt  erscheint.  In  der  Mitte 
des  oberen  Randes,  da  wo  die  dicke  Hinterhälfte  zur  dünnen 
vorderen  herabfällt,  stehen  meist  mehrere  besonders  ansehn- 
liche perlschnnrförmige  Haarborsten.  Die  Krallen  schliessen 
einen  wohl  ausgebildeten  Haftlappen  ein.  Die  einzige 
Gattung,  welche  bisher  zu  dieser  Unterfamilie  Veranlassung 
gegeben  hat,  ist  Tydeus,  Koch.  Die  Thierchen  bevölkern 
Heu-  und  Strohböden  in  ungeheuren  Schaaren  und  sind 
iosserst  behende. 

Vn.  Hesmmdae.  Milben  mit  Augen.  Das 
letzte  Glied  der  Kiefertaster  keulenförmig,  an 
der  Basis  des  vorletzten  eingelenkt.  Kiefer- 
fühler scheerenförmig. 

Mit  den  hierher  gehörigen  Milben  nähert  man  sich 
offenbar  wieder  mehr  dem  Typus  der  ächten  Trombididen. 
Die  unregelmässig  gebauten  Kiefertaster  erinnern  vollstän- 
dig an  die  gleiche  Bildung  bei  jenen  und  den  Bhyncho- 
lophiden.  Die  scheerenförmig  ausgebildeten  Kieferfühler 
dagegen  lassen  eine  Zusammenstellung  mit  jenen  Milben 
nicht  zu.  Die  Megameriden  sind  'ihrem  ganzen  Habitus 
Dach,  durch  die  scharfe  Abschnürung  des  Vorderleibes  von 
dem  Hinterleibe,  durch  die  ungleiche  Ausbildung  der  Füsse, 
indem  die  Hinterbeine  oft  stark  angeschwollen  erscheinen, 
aach  sonst  abgesehen  von  den  Scheerenfühlem  so  eigen- 
thfimlich  gebildet,  dass  sie  sich  eben  nur  durch  die  unre- 
gehnässige  Bildung  der  Kiefertaster  an  einige  Gattungen 
der  alten  Familie  der  Trombididen  anschliessen.  Die  Thiere 
sind  nicht  gerade  klein,  aber  durch  eine  so  ausserordentlich 
grosse  Zartheit  ausgezeichnet,  dass  sie  selten  unverletzt  von 
dem  Stein,  auf  welchem  sie  hin  und  her  eilten,  auf  den  Objekt- 
träger gebracht  werden  können,  sie  erinnern  in  diesem  Punkte 
ganz  an  die  Tydidae,  welche  auch  der  Beobachtung  durch 
ihre  ganz  ausserordentliche  Zartheit  grössere  Schwierig- 
keiten entgegensetzen  als  andere  Milben.  Koch  unterscheidet 
die  Gattungen  Scyphius,  Penthaleus  und  Eupodes.  Sämmt- 
liche  drei  Gattungen  sind  aber  völlig  identisch  mit  der 
einzigen  bereits  Von  Dug6s  gegründeten  Gattung  Mega- 
merofi,  deren  Charakteristik  mit  der  der  Unterfamilie 
zasammenfällt. 
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VIII.  Pachyg^athidae.  Milben  mit  An  gen.  Die 
Kiefertaster  gewöhnlich  gebildet,  die  Kiefer- 
ftlhler  scheerenförmig. 

Diese  Unteifamilie  ist  ebenfalls  auch  nnr  für  eine 
einzige  Gattung  gegründet.  Dug^s  beobachtete  sie  und 
seit  der  Zeit  hat  man  sie  nie  wieder  gesehen.  Die  Beschrei- 
bung und  Zeichnung,  die  er  von  ihr  giebt,  reichen  aber 
völlig  hin  um  die  ganz  eigenthtimliche  Gestalt  stets  wieder 
zu  vergegenwärtigen.  Bei  dieser  Gattung  begegnen  wir 
wieder  einer  neuen  Combination  der  Mundtheile,  indem 
gewöhnlich  gebildete  Kiefertaster  mit  scheerenförmig  gebil- 
deten KieferfÜhlem  zusammentreten.  Dugfes  erwähnt  frei- 
lich das  Tracheensystem  gar  nicht,  in  sofern  bleibt  die 
Stellung  der  Gattung  Pachygnathus  immer  noch  so  lange 
zweifelhaft,  als  es  noch  nicht  gelungen  ist,  über  die  Aus- 
mtindungsart  der  Tracheen  die  entscheidende  Beobachtung 
zu  machen.  Zu  eiiler  Einordnung  derselben  an  dieser 
Stelle  gab  die  im  allgepieinen  an  Trombidium  erinnernde 
Gestalt  Veranlassung.  Ob  indess  diese  Stellung  wird  bei- 
behalten werden  können  ist  schon  nach  den  Beobachtungen 
von  Seemilben,  welche  Brady  und  Hodge  zu  Pachygnathus 
stellt,  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Zwischen  dem  Pachy- 
gnathus, welchen  Dug^s  in  den  Annales  des  sciences  abbildet 
und  dem  Pachygnathus  sculptus  Brady  ist  auch  in  keinem 
einzigen  Punkte  eine  Aehnlichkeit  aufzufinden. 

Die  bisher  erwähnten  Unterfamilien  sind  sämmtlich 
aus  der  alten  Familie  der  Trombididen  entstanden.  Ein 
gleiches  Bedttrfniss  nach  klaren  Definitionen  führt  nun 
darauf,  die  an  Gattungen  zahlreicheren  sogenannten  Hydrach- 
niden  ebenfalls  völlig  auJEsulösen  und  mehrere  Unterfiimi- 
lien  an  ihre  Stelle  zu  setzen.  Koch  ist  mir  bereits  in  die- 
sem Punkte  mit  gutem  Beispiel  vorangegangen.  Er  sah  die 
uttnatUrliche  Zusammenstellung  der  Gattungen  Limnochares 
und  Hydrachna  mit  Atax  und  ähnlichen  und  sondert  sie  nebst 
den  von  ihm  entdeckten  Verwandten  aus,  so  dass  er  drei 
Gruppen  bekam,  die  Hygrobatides,  Hydrachnides  und  Sumpf- 
milben. Es  will  mir  so  scheinen,  als  wenn  er  nur  die  zufälligen 
Fundorte  als  Maassstab  der  Eintheilung  genommen  hat,  da 
er  die  Hygrobatides  und  Hydrachnides  auch  Flnssmilben 
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und  Weihermilben  nennt.  Es  branöht  wohl  nicht  erwähnt 
ni  werden,  dass  diese  Gründe  der  Eintheilung  völlig  hin- 
ftllig  sind-  An  Stelle  der  drei  von  Koch  angenommenen 
Unterfamilien  setze  ich  vier  an,  welche  säramtliche  bisher 
unter  die  Hydrachniden  begriffenen  Gattungen  umfassen. 
Ehe  ich  sie  au&ähle  und  im  Einzelnen  charakterisire,  mnss 
ich  aber  die  Grttnde  entwickeln,  welche  mit  Nothwendig- 
keit  auf  eine  Auflösung  der  alten  Wassermilbenfamilie 
ffihren.  Die  Charakteristik,  wie  sie  von  Gerstäcker  in 
seinem  Handbuch  der  Zoologie  erwähnt  wird,  passt  auf 
Erythraens  so  gut  wie  auf  eine  Hydrachna.  Das  einzige, 
was  den  Unterschied  abgiebt,  und  nicht  direkt  erwähnt  ist, 
sondern  nur  im  Namen  liegt,  ist  die  Lebensweise.  Es  ist 
durchaus  nicht  allgemein,  dass  die  tVassermilben  gewim- 
perte,  d.  h.  doch  mit  Schwimmborsten  versehene  Ftisse 
haben,  es  giebt  eine  Anzahl  Gattungen  und  in  andern 
Gattungen  eine  Anzahl  Arten,  welche  der  Schwimmhaare 
völlig  entbehren.  Die  erwähnte  starke  Entwicklung  der 
Hlifttheile  ist  bei  Limnochares,  Eylais  und  Hydrachna 
ganz  und  gar  nicht  zu  finden,  vielmehr  besitzen  die  er* 
sten  beiden  Gattungen  ganz  rudimentäre  Hüfttheile.  Dass 
die  ersten  Kiefertaster,  d.  h,  die  Kiefertaster  kurz  sind, 
findet  sich  nur  bei  einigen,  wie  etwa  bei  Arrenurus, 
im  AUgemeinen  sind  sie  durchaus  in  der  bei  Milben 
gewöhnlichen  Längenausbildung  vorhanden.  Die  .  Beine 
sind  im  Allgemeinen  nicht  von  vom  nach  hinten  allmählig 
länger  werdend,  vielmehr  finden  sich  Gattungen  wieAtax, 
wo  das  erste  Fusspaar  das  längste  ist 

Die  von  Gerstäcker  gegebene  Charakteristik  ist  aber 
immerhin  noch  besser  als  die  von  Claus  aufgeftlhrte,  wel- 
che eben  gar  nichts  sagt.  Auch  ist  es  schier  unmöglich, 
Formen,  die  so  weit  auseinander  gehen,  wie  Atax,  EylaYs, 
Hydrachna  und  Limnochares  unter  eine  Ueberschrift  zu 
bringen. 

Die  Unterfamilien,  welche  nun  kurz  charakterisirt  wer- 
den sollen,8ind  dieHydrachnidae,Hygrobatidae,EylaYdaeund 
Limnocharidae.  Die  nahe  Bertihrung  mancher  Gattungen  der 
Sttsswassermilben  mit  dieser  oder  jener  Gattung  der  Land- 
milben, wie  man  sie  z.  B.  zwischen  Erythraeus  und  der  Mehr- 
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zahl  der  Hydrachniden  frtiherer  Bezeichnung  anzweifelhaft 
aufweisen  kann,  musB  auch  schon  dahin  ftthren,  diese  das 
süsse  Wasser  bewohnenden  Thiere  nicht  blos  um  ihrer  Lebens- 
weise willen  von  den  Landmilben  abzutrennen  und  in  eine 
ganz  neue  Familie  zu  verweisen;  zeigt  doch  schon,  wie  ich 
hier  an  dieser  Stelle  von  neuem  betone,  das  Auffinden  von 
Gamasiden  und  anderen  Milben  in  der  Tiefe  der  See  darauf 
hin,  dass  die  Lebensweise  eine  so  wichtige  Rolle  in  der 
Systematik  nicht  spielen  darf.  Wer  wollte  es  rechtfertigen, 
wenn  man  die  Spinnengattung  Argyroneta  in  eine  andere 
Familie  als  Drassus  bringen  wollte?  Dadurch,  dass  die 
alten  Hydrachniden  eingehen  und  die  unter  diese  Familie 
gerechneten  Milben  sich  in  kleinere  Gruppen  sondern, 
ist  es  viel  eher  möglich  diese  an  andere  der  bereits 
erwähnten  anzureihan  und  so  eine  Aufzählung  der  Gattun- 
gen herzustellen,  bei  der  der  natürlichen  Verwandtschaft 
etwas  mehr  Rechnung  getragen  werden  kann. 

IX.  Hydraehnidae  (eng.  Sinnes):  Eieferftthler  ein- 
gliedrig, stechborstenartig,  in  dem  Canal,  welcher 
durch  die  schnabelartig  verlängerte  Unterlippe 
gebildet  wird,  laufend.  Kiefertaster  fünfgliedrig. 
Die  Augen  beiderseits  am  Vorderrttcken  als  stark- 
gewölbte Punkte  hervortretend.  An  den  drei  hin- 
teren Fusspaaren  zahlreiche  Schwimmhaare.  Neben 
der  Geschlechtsöffnung  dicht  gedrängte  Haft- 
näpfe.    Süsswasserbewohner. 

Sehr  charakteristisch  ist  für  diese  Unterfamilie,  die 
zunächst  nur  die  einzige  Gattung  Hydrachna  um£EtS8t,  die 
Mundbildung,  so  dass  sie  sich  von  allen  der  mannigfach 
gestalteten  rothen  Wassermilben  sofort  auffallend  unter- 
scheidet. Es  lässt  sich  auch  von  den  Landmilben  keine 
einzige  Gattung  aufweisen,  welche  eine  so  lang  vorge- 
streckte Unterlippe  besitzt.  Es  entsteht  dadurch  ein  säbel- 
förmig nach  unten  gekiümmter  Kanal,  in  welchem  die 
langgezogenen  Stechborsten,  die  umgebildeten  Kieferftthler 
laufen.  Durch  diesen,  zu  einem  direkten  Angriff  gegen 
andere  Wasserbewohner  höchst  geeigneten  Mundtheil  nähert 
sich  die  Milbe  den  Gattungen  Rhyncholophus,  Smaridia 
und  Ritteria.    Bei  diesen  ist  aber  die  Mundöfihung  winzig, 
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an  der  Spitze  eines  röhrenförmigen  Schnabels  gelegen,  in 
welchen  die  langgestreckten  Kieferfühler  laufen.  Hier  bei 
Hjdrachna  ist  der  Unterlippenkanal  oben  in  seiner  ganzen 
Länge  offen,  eine  Bildung,  welche  an  Erythraeus  and  an- 
dere Landmilben  erinnert.  Ein  weiteres  sehr  charakteristi- 
sches Merkmal  ist  die  Ausbildung  gewölbter  Hornhäute 
AT  die.  seitenständigen  Augen.  Dergleichen  findet  sich 
nur  noch  bei  wenigen  Stlsswasserbewohnem  und  unter  den 
Landbewohnern,  soviel  bis  jetzt  bekannt  ist,  allein  bei  der 
Gattung  Trombidium.  Die  Kiefertaster  tragen  am  vierten 
Gliede  seitlich  einen  ziemlich  ansehnlichen  krallenförmigen 
Fortsatz,  so  dass  man  einen  Anklang  an  die  unregelmässige 
Tasterbildung  der  Rhyncholophiden  und  anderer  Land- 
milben darin  entdecken  kann.  Wenn  es  demnach  immer- 
hin gestattet  wäre,  wenn  auch  nur  vergleichsweise,  aus  den 
bisher  erwähnten  Merkmalen  die  Hydrachniden  den  Khyn- 
cholophiden  anzureihen,  so  treten  in  den  gedrängten 
Saugnäpfen  auf  der  Bauchseite  und  den  sehr  ausgebildeten 
Schwimmborsten  an  den  hinteren  Füssen  andere  Kennzei- 
chen auf,  welche  die  in  Rede  stehenden  Milben  von  allen 
bisher  betrachteten  Landmilben  weit  entfernen.  Auch  ist 
die  weit  nach  vom  gerückte  Stellung  aller  vier  Fusspaare 
nicht  im  Einklang  mit  den  bei  den  Landmilben  beobach- 
teten Verhältnissen,  wo  auch  von  oben  her  angesehen  die 
Püsse  sehr  deutlich  in  zwei  durch  einen  weiteren  Zwischen- 
raum getrennte  Gruppen  gesondert  erscheinen.  So  kommt 
eine  Reihe  von  Merkmalen  zusammen,  welche  es  angezeigt 
erscheinen  lassen,  die  Gattung  Hydrachna,  deren  Charakteri- 
stik die  oben  angeführte  ist,  als  besondere  Üüterfamilie  aufzu- 
führen, eine  Ansicht,  die  auch  noch  durch  die  besonders  gear- 
tete Metamorphose,  welche  die  jungen  Thiere  durchzumachen 
haben,  ^stützt  wird. 

5L  Hygrobatidae.  Kieferfühler  deutlich  zwei- 
gliedrig, letztes  Glied  klauenförmig;  Kiefertaster 
fttnfgliedrig.  Augen  ohne  besondere  Hornhaut, 
neben  der  Geschlechtsöffnung  Haftnäpfe.  SUss- 
wasserbewohner. 

Für  die  Hauptschaar  aller  wasserlebigen  Milben  wähle 
ich  den  von  Koch  bereits  für  dieselbe  Milbengruppe  erfun- 
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denen  Namen.  Allerdings  kann  ich  eine  Gattung  Hygro- 
bates  nicht  mehr  anerkennen,  wie  ich  bereits  in  einer 
früheren  Arbeit  über  Wassermilben  ausführte.  Insofern 
ist  die  Familie  von  einer  eingezogenen  Gattung  benannt, 
ein  Uebelstand,  der  dadurch  aufgewogen  wird,  dass  ich 
nicht  nöthig  hatte,  einen  neuen  Namen  für  eine  bereits 
einmal  von  einem  andern  Beobachter  zu  einer  Gruppe 
vereinigte  Anzahl  Milbengattungen  zu  finden.  Elf  Gattun- 
gen sind  es,  welche  die  Haupt-Unterfamilie  bilden.  Aller- 
dings muss  ich  selber  gestehen,  dass  man  auf  dem  ein- 
mal eingeschlagenen  Wege  weitergehend,  vielleicht  die  Gat- 
tung Arrenurus  noch  wieder  von  den  übrigen  abtrennen  könnte. 
Ich  habe  es  nicht  gethan,  weil  es  schwer  halten  würde, 
für  alle  Arten  der  genannten  Gattung  eine  von  der  Nesaea- 
Charakteristik  gehörig  scharf  zu  unterscheidende  Zusammen- 
fassung aller  Kennzeichen  zu  finden.  Allen  Gattungen  der 
Unterfamilie  als  besonders  wichtiges  Merkmal  gemeinsam 
ist  die  Trombidium-artige  Ausbildung  der  Kieferfühler. 
Durch  diese  kennzeichnen  sich  die  Uygrobatiden  als  Süss- 
wasser-Trombidien,  zumal  bei  einigen  auch  noch  die  unre- 
gelmässige Bildung  der  Kiefertaster  hinzukommt  Unter- 
schieden sind  sie  von  den  eigentlichen  Trombidien  durch 
das  constante  Auttreten  von  Haftnäpfen  neben  der  Geschlechts- 
öffnung, die  in  mannigfacher  Ausbildung  der  Anzahl  und 
Grösse  nach  doch  stets  vorhanden  sind,  wenn  sie  auch 
nicht  sofort  in  der  etwa  panzerartigen  Körperhaut  in's 
Auge  fallen.  Es  sind  die  Hygrobatiden  auch  durch  die 
sehr  eigenthümlich  entwickelten  Hautdrüsen  von  sämmtli- 
chen  landbewohnenden  Milben  unterschieden.  Die  Hydra- 
chniden,  EylaMen  und  Limnochariden  entbehren  der  Haut- 
drüsen nicht,  aber  ihre  Oefifnungen  sind  nicht  so  wie  bei  den 
Hygrobatiden  auf  der  Haarplatte  angebracht  Dig  Ausrü- 
stung der  Fttsse  mit  Schwimmborsten  ist  eine  zwar  weit 
verbreitete  aber  keine  regelmässige  Erscheinung,  ich  habe 
es  daher  vermieden,  dieselbe  in  die  Familiencharakteristik 
mit  au&sunehmen. 

Ehe  ich  auf  die  hierher  gehörigen  Gattungen  speziell 
eingehe,  schicke  ich  eine  Tabelle  voraus,  nach  welcher  sie 
leicht  bestimmt  werden  können.    Diese  Tabelle  ist  insofern 
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FoIktSndiger  ds  die  vor  einiger  Zeit  in  dieser  2jeit8chrift 
rerßffentlichte,  als  einige  neue  Gattungen  hinzugetreten  sind^ 
sie  ist  aber  auch  weniger  vollständig  als  die  damals  zusam- 
mengehsste  Gruppe  von  Gattungen,  da  ich  die  den  übri- 
gen fremdartige  Gattung  Eyläils  aussondern  musste. 

1)  Das  fünfte  Kiefertasterglied  ist  gegen  einen  spitzeren 
oder  stumpferen  Fortsatz  des  vierten  Gliedes  beweg- 
lieh, also  nicht  an  dem  äussersten  Ende  des  vierten 

Gliedes  eingelenkt 2 

Das   ftinfte  KiefertastergUed   ist  am  vorderen  Ende 
des  vierten  Gliedes  eingelenkt *   .      3 

2)  Die  Glieder  der  Kiefertaster  sehr  schlank  Diplodontvs. 
Die  Glieder  der  Kiefertaster    sehr  gedrungen,  dick. 

Arrenurm. 

3)  Das  vierte  Fusspaar  besitzt  deutliche,  grosse  gekrümmte 

Krallen 4 

Das  vierte  Fusspaar  besitzt  keine  Krallen     .    .      9 

4)  Die  Haut  des  Mittelrückens  panzerartig  erhärtet  5 
Die  Haut  des  Mittelrückens  immer  weich  ...      6 

5)  Kleine  Geschlechtsnäpfe   in  je   einer  Querreihe   zur 

Seite  der  Geschlechtsöfifhung Aturus. 

Drei  grosse  Geschlechtsnäpfe   auf    jeder  Seite    der 
Geschlechtsöffiiung,    ganz  am    hinteren   Leibesende. 

Ax(ma. 

6)  Das  zweite  Glied  an  den  Füssen  des  ersten  Paares 
mit  grossen  Höckern,  in  welche  ein  schwertförmiges 

Haar  seitlich  eingelenkt  ist Aiax. 

Das  zweite  Glied  an  den  Füssen   des   ersten  Paares 
ohneHöcker,  alle  Haarporen  ringwallartig  umrandet    7 

7)  Die  Geschlechtsnäpfe  stehen  auf  der  innem  Fläche 
der  Geschlechtsöfihnngsklappe  ....  Sperchon. 
Die  Geschlechtsnäpfe  stehen  auf  einer  schmalen  Leiste 
rings  um  die  Geschlechtsöfhung  ....  Midea. 
Die  Geschlechtsnäpfe  stehen  neben  der  Geschlechts- 
öflGaung  in  der  Leibeshaut 8 

8)  Männchen  »m  Hinterrande  des  Hinterleibes  mit  dün- 
nem schnabelförmigen  Fortsatz.  Weibchen  am  vier- 
ten Tasterglied  mit  vielen  Haaren  ausser  den  drei 
Höckerborsten Hydrochareutes. 
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Männchen  mit  abgernndetem  Hinterleib;   Weibchen 
am  vierten  Tastergliede   nur  mit  den   drei  Höcker- 

boTBten • Nesaea. 

9)  Das  letzte  Fussglied  des  vierten  Fusses  trftgt  an  der 
Spitze  eine  sehr  lange  und  starke  Schwimmborste, 
daneben  noch  eine  kurze  gefiederte.   Leibesform  lang 

oval Oxus. 

Das  letzte  Fussglied  des  vierten  Fusses  einfach  zuge- 
spitzt oder  mit  Spuren  von  Krallen  in  Form  kleiner 
Spitzen.    Leibesform  kugelförmig    .    .    .    Limnesia. 
2ijr  genaueren  Vergleichung  mögen  folgende  Charak- 
teristiken für  die  noch  nicht  beschriebenen  Gattungen  dienen. 
Gattung  Sperchon  n.  g.     Der   die   Taster  und  die 
Mundöfihung  tragende  Leibesabschnitt  ist   sehr  beweglich 
an  den  Bumpf  angefügt;   er   ist  verlängert   und  bekommt 
dadurch  einen  etwas  schnabelartigen  Charakter.    Die  Kie- 
fertaster besitzen  ein  dickes   zweites  Glied,   die   vorderen 
Glieder  sind  schmächtig   und  das  vierte   lang   gestreckt. 
Die  Kieferftthler  haben  ein   sehr  langes   erstes  Glied,   an 
dessen  vorderem  Ende  das  stark  hakenförmig  gekrümmte 
und  kurze  zweite  Glied   sitzt.    Die   Geschlechtsnäpfe   auf 
der  inneren  Fläche  der  die  Geschlechtsöffhung  bedecken- 
den Klappen. 

Gattung  Hydrochoreutes  Koch.  Mundtheile  völlig  mit 
denen  von  Nesaea  übereinstimmend,  mit  der  einzigen  Aus- 
nahme, dass  das  vierte  Glied  der  Kiefertaster  stark  behaart 
erscheint.  Beine  lang,  das  drittletzte  Glied  der  Füsse  des 
vierten  Paares  beim  Männcheif  mit  eigenthttmlichen  langen 
geweihartigen  Endborsten.  Am  Hinterleibsrande  bei  dem 
Männchen  ein  aus  mehreren  Theilen  bestehender  schmaler 
und  langer  Schnabelfortsatz. 

Die  Gattung  wurde  bereits  von  Koch  aufgestellt, 
welcher  nach  seiner  Weise  gleich  eine  Anzahl  Arten  dazu 
bildete. 

Die  Gattung  Oxus,  n.  gen.  Körper  lang  oval,  dop- 
pelt so  lang  als  breit.  Die  Fttsse  sämmtlich  ganz  vom 
eingelenkt,  die  Httftplatten  zu  einer  einzigen,  zwei  Drittel 
des  Bauches  bedeckenden  Platte  verschmolzen,  welche  vom 
jederseits    in   vier   sehr    langen  Vorsprttngen  heraustritt. 
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Auf  diesen  sind  die  Fflsse  eingelenkt.  Die  Krallen  fehlen 
an  dem  letzten  Fusspaar^  dafür  sitzt  am  Ende  der  Fttsse 
dieses  Paares  je  eine  sehr  lange  Schwimmborste. 

Die  Gattnng  Oxns,  «n  welcher  ich  nur  eine  einnige 
Art  bis  jetzt  habe  auffinden  können,  ist  von  allen  das  sttsse 
Wasser  bewohnenden  Milben  durch  die  ganz  ausserordent- 
lich langgestreckte  Leibesform  ausgezeichnet  Auch  sonst 
finden  sich  so  viel  eigenthttmliche  Bildungen,  dass  sie  ein 
ganz  besonders  ausgezeichnetes  Glied  der  Unterfamilie 
der  Hygrobatiden  bildet,  zu  welbher  sie  wegen  der  Mund- 
theile,  der  Geschlechtsnäpfe  neben  der  Geschlechtsöffnung 
und  der  Drtlsenporen  auf  der  Haut  gehört. 

Wegen  der  andern  Gattungen  verweise  ich  auf  die 
im  Jahrgang  1875  dieses  Archivs  niedergelegte  Charak- 
teristik. Es  ist  mir  auch  bis  auf  diesen  Tag  noch  nicht 
geglückt,  die  von  Duges  gegründete  Gattung  Diplodontu» 
und  die  von  Bruzelius  aufgestellte  Gattung  Midea  durch 
eigene  Beobachtung  kennen  zu  lernen,  so  dass  auf  die  von 
diesen  Beobachtern  aufgestellte  Charakteristik  zurückzu- 
gehen ist. 

XL  Eylaldae.  Kiefertaster  fünf gliedrig,  regel- 
mässig. Kieferfühler  verkümmert,  aus  zwei  Häk- 
chen bestehend,  welche  durch  eine  winzige  Oeff- 
nung  der  Unterseite  der  Lippenplatte  treten. 
Geschlechtsnäpfe  fehlen.  Das  vierte  Fusspaar 
ohne  Schwimmborsten. 

Auf  den  ersten  Blick  sind  die  Milben  der  Gattung 
Eylalte,  für  welche  allein  die  Unteirfamilie  aufgestellt  ist, 
mit  den  grossen  rothen  Repiilsentanten  der  Gattungen  Limne- 
sia  und  Nesaea  leicht  zu  verwechseln.  Es  ist  die  Unbeweg- 
liehkeit  des  hinteren  Fusspaares  beim  Schwimmen  zunächst 
das  einzige  sofort  in's  Auge  iallende  Unterscheidungsmerk- 
mal. Bei  genauerer  Vergleichung  machen  sich  aber  als- 
bald so  durchgreifende  Unterschiede  bemerklich,  dass 
schon  Koch  die  Gattung  von  Nesaea  trennte.  Warum  er 
sie  mit  Limnesia  und  Hydrachna  in  eine  Familie,  die 
Hydrachniden,  brachte,  ist  nicht  zu  erkennen.  Von  Limnesia 
ist  sie  durch  dieselben  Merkmale  getrennt,  wie  von  Nesaea, 
da  Limnesia  und  Nesaea  eng  verwandte  Gattungen   sind. 
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Von  Hydrachna  ist  sie  dagegen,  wie  bereits  aus  der  Ver- 
gleichnng  der  oben  gegebenen  Charakteristik  ftlr  die  Unter- 
familie  der  Hydrachniden  erhellt,  durch  30  viele  Merkmale 
getrennt  als  es  Glieder  und  Organe  giebt. 

Am  auffallendsten  ist  die  Gruppe  der  Mnndwerkzeuge 
gebildet.  Man  bemerkt  auf  der  Unterseite  der  Lippen- 
platte eine  durch  sehr  zierliehe  Strichelchen  einge&sste 
kreisförmige  Oeffiinng,  welche  allenfidls  an  die  tiefe  Bucht 
in  der  Lippenplatte  bei  den  Hygrobatiden  erinnert,  nur 
muss  man  sich  diese  Bucht  vom  noch  völlig  geschlossen  den- 
ken. Diese  kreisförmige  Oeflbung,  deren  Einfassung  einem 
ziemlich  ansehnlichen  Durchmesser  besitzt,  ist  selber  äusserst 
klein  und  erlaubt  eben  noch  den  vordersten  Spitzen  der 
beiden  klauenförmigen  Endglieder  der  Eieferföhler  den 
Durchtritt.  Man  kann  bei  der  Rttckenlage  des  lebenden 
Thieres  und  passend  angebrachter  Beleuchtung  das  Spiel 
dieser  Spitzen  mittelst  des  Microskops  gut  beobachten  und 
bemerkt,  dass  sie  mit  ihren  seitlichen  Rändern  an  ein- 
ander gepresst  werden,  so  dass  die  vermuthlich  vegetabi- 
lische Nahrung  wohl  abgerupft  wird  um  dann  in  die  win- 
zige Mundö£fhung  hinein  gezogen  zu  werden.  Von  einem 
Stammgliede  der  Kieferftthler  habe  ich  nichts  entdecken 
können,  es  findet  sich  nur  ein  complicirter  Leistenapparat 
im  Innern  des  Schnabels,  der  durch  die  Hälfte  der  Lippen 
und  Kiefertasterplatte  gebildet  wird.  Schon  durch  diese 
sehr  eigenthümlichen  Verhältnisse  der  Mundtheile  wird  es 
unmöglich,  die  Gattung  EylaYs  mit  den  zu  den  Hygroba- 
tiden gezählten  Gattungen  zu  einem  engerenFamilienverbande 
zu  vereinigen.  Dazu  kommt  aber  nun  noch  der  völlige 
Mangel  der  Geschlecfatsnäpfe,  die  äusserst  geringe  Ausbil- 
dung derHttflplatten,  der  ganz  abnorme  Mangel  der  Schwimm- 
borsten gerade  am^  vierten  Fnsspaar  und  endlich  die  von 
jenen  Gattungen  sehr  verschiedene  Ausbildung  der  Haut- 
drüsen. Alles  dieses  berechtigt  bei  sonst  im  Allgemeinen 
und  bei  einfacher  Beobachtung  des  schwimmenden  Thieres 
sicherlich  vorhandene  Aehnliehkeit  der  Körperverhältnisse 
und  -Umrisse  zur  Aufistellung  dieser  besonderen  Unterfamilie. 

XII.    LiauiMkaridM.     Kieferftthler  und  Unter- 
lippe zu  einem  festen  Kopfstttck  verwachsen,  wel- 
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cbes  vorn  eine  kreisförmige  Oeffnnng  besitzt. 
Kiefertaster  flinfgliedrig,  regelmässig.  Die 
Augen  auf  einer  mittleren  Hanterh&rtnng  des  Vor- 
derrttckens  nahe  bei  einander.  Flisse  sämmtlieh 
ohne  Schwimmborsten,  neben  der  Geschlechtsöff- 
Dung  keine  Geschlechtsnäpfe.  Bewohner  des 
lössen  Wassers. 

Koch  trennte  die  Gattung  Limnochares  Latr.  bereits 
Ton  den  ttbrigen  Sflsswassermilben  ab  nnd  vereinigte  sie 
mit  den  drei  andern  Gattungen  Thyas,  Smaris,  Alycns  zn 
der  Familie  der  Sumpfinilben.  Der  deutsche  Name  ist 
passend  gewählt,  wenigstens  für  Limnochares,  —  die  drei 
andern  vermochte  ich  bis  jetzt  noch  nicht  ausfindig  zu 
machen,  —  denn  die  grossen  langsamen  Thiere,  welche  zu 
dieser  Gattung  gehören,  wühlen  in  dem  schlammigen  Boden 
aller  Teiche  mit  Vorliebe  und  kommen  selten  in's  klare 
Wasser,  da  sie  nicht  schwimmen  können.  Ihre  Mundwerk- 
zeuge  sind  zu  einer  ganz  wunderbaren  Bildung  verschmol- 
zen. War  schon  bei  den  Tetranychiden  eine  sehr  auffällige, 
von  der  bei  den  Milben  üblichen  Form  der  Kieferftlhler 
sehr  abweichende  Bildung  der  ersten  Glieder  zu  bemerken, 
eine  Bildung,  die  bisher  nicht  erkannt  wurde,  so  ist  die  bei  den 
Limnochares  auftretende  noch  viel  abnormer.  Man  bemerkt 
lAmlich  hier  einen  allseitig  durch  harte  Ghitinhaut  gebildeten 
SOssel,  welcher  mit  leichter  Krümmung  sich  in  seinem  vorderen 
Theile  nach  unten  wendet  und  dort  in  einer  grossen  kreisförmi- 
gen Oeffhung  ausmündet  Durch  diese  Oefihung  treten  die 
UanenfÖrmigen  Endglieder  der  Kieferftlhler,  als  verhältniss- 
nissig kleine  Haken  durch.  Bei  genauerer  Beobachtung 
ergiebtsich,  dass  zunächst  die  ersten  Glieder  der  Kiefertaster 
ZQ  fehlen  scheinen.  Die  Haken  sind  am  obemBande  der  kreis- 
iSnnigen  Oefinung  eingelenkt.  Es  gelingt  aber  mit  leichtem 
Drucke  der  Präparimadel  die  obere  Decke  jenes  Mund- 
rflssels  in  seiner  ganzen  Länge  loszutrennen.  An  diesem  sitzen 
aber  jene  Haken  fest  und  es  zeigt  sich  somit,  dass  die  ersten 
Glieder  der  Kieferftlhler  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  mit  der 
Unterlippe,  wenn  auch  nur  massig  fest,  verwachsen  sind  um 
jenen  allseitig  geschlossenen  harten  Mundrüssel  zu  bilden, 
welcher  die  Gattung    Limnochares  auszeichnet.    Eine   so 
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eigenartige  BUdnng  der  Mnndtheile  wttrde  allein  schon  hin- 
reichen^  am  für  Limnochares  eine  besondere  Unterfamilie 
aafzoBtellen.  Hierzu  kommt  aber  nun  noch  der  Mangel 
aller  Gteschlechtsnäpfe,  die  völlige  Weichheit  der  Körper- 
hauty  welche  so  wenig  die  inneren  Theile  zusammen  zu 
halten  vermag,  dass  die  Milbe,  aus  dem  Wasser  genommen, 
in  einen  unförmlichen  Klumpen  auseinanderfliesst,  welchem 
jede  Bewegung  unmöglich  wird.  Endlich  ist  der  Mangel 
aller  Schwimmhaare  nicht  minder  charakteristisch,  so  wie 
die  äusserst  geringe  Ausbildung  der  vier  HUftplatten.  Die 
Entwicklung  besonderer  Hornhäute  hat  die  Milbe  mit  EylaYs 
und  Hydrachna  gemeinsam,  es  ist  aber  dies  der  einzige 
Punkt,  in  welchem  eine  Art  Verwandtschaft  mit  jener 
andern  Sttsswassermilbe  zu  Tage  tritt.  ^ 

Xni.  BdeUidae:  Eiefertaster  fUnfgliedrig,  re- 
gelmässig. Eieferfühler  zweigliedrig,  das  erste 
Glied  in  der  Richtung  von  oben  nach  unten  abge- 
plattet und  der  mehr  oder  weniger  schnabelartig 
verlängerten  Unterlippe  aufliegend,  lang,  das 
zweite  Glied  klauenförmig,  der  schnabelartige 
Eopftheil  durch  eine  umlaufende  Spur  von  dem 
Rumpfe  abgeschnürt. 

In  einem  früheren  Bande  dieses  Archivs  habe  ich  auf 
eine  merkwürdige  Ausbildung  des  vorderen  Speiseröhren- 
endes bei  der  Gattung  Bdella  aufinerksam  gemacht.  Es 
findet  sich  nämlich  bei  dieser  Gattung  eine  rttsselartige 
Verlängerung  der  Speiseröhre  in  dem  geräumigen  Halb- 
kanal, welche  durch  die  Lippenplatten  gebildet  wird.  Eine 
solche  Bildung  wäre  nun  ja  mehr  wie  irgend  etwas  an- 
ders geeignet  in  die  Charakteristik  einer  Unterfamilie  der 
Bdelliden  aufgenonimen  zu  werden.  Es  gelang  mir  indess 
bis  jetzt  noch  nicht,  bei  den  Gattungen,  die  ich  geneigt 
bin  unter  diesen  Familiennamen  einzuordnen,  eine  ent- 
sprechende Bildung  au£Eufinden.  Die  Thierchen  sind  zu- 
meist so  klein  und  zart,  dass  eine  Zerlegung  der  Mnnd- 
theile sich  nur  unter  besonders  günstigen  Umständen  aus- 
führen lässt  Ich  habe  daher  zunächst  das  Hauptgewicht 
auf  die  abgeplatteten  und  den  ganzen  schnabelförmig  ge- 
stalteten Eopfabschnitt  von  oben  her  bedeckenden  Kiefer- 
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filiiler  gelegt.  Seitlich  abgeplattete  Kieferftthler  findet  man 
vielhch  bei  den  Milben,  so  ist  das  erste  Glied  der  klanen- 
fönnigen  Kieferftthler  stets  in  dieser  Art  plattgedrückt, 
auch  die  seheerenförmigen  Kieferftthler  der  Orbatiden  und 
Tyroglyphüsartigen  Milben  sind  seitlich  stark  zusammen- 
gedrttckt  Im  Gegensatze  hierzu  sind  die  flachen  Kiefer- 
föUer  nnr  den  Bdelliden  eigen.  Das  kleine  zweite  Glied 
ist  öfters  gegen  einen  mehr  oder  weniger  entwickelten 
spitzen  Fortsatz  des  ersten  Gliedes  beweglich,  dech  ist  die 
Aosbildiing  einer  wahren  Zange  nnr  in  einigen  wenigen 
Fällei^  wahrzunehmen.  Die  Kiefertaster  sind  regelmässig 
gebildet  nnd  fttnfgliedrig. 

Die  zu  dieser  Unterfamilie  gehörigen  Gattungen  sind 
Bdella,  Scirus  und  Linopo^ßs.  Sie  sind  sämmtlich  alt, 
letztere  ist  aber  bisher  niemals  zu  den  Bdelliden  gezogen. 
Vielmehr  hat  Koch  sie  zu  den  Enpodiden  gezählt,  eine 
Familie,  welche  ans  sehr  mannichfachen  Elementen  zusam- 
mengesetzt ist,  da  sie  neben  Tydeus  und  Eupodes  auch 
noch  Bryobia  enthält. 

Bddla  Latr.  Die  Kiefertaster  f tthlhomartig,  das  letzte 
Glied  breit  endigend,  mit  zwei  verlängerten  Borsten  an 
der  Spitze.  Zwei  Augen  seitlich  am  Vorderrttcken,  die 
Schultern  stark  seitlich  yorgezogen. 

Scirus  Herm.  Die  Kiefertaster  f  tthlhomartig,  das  letzte 
Glied  scharf  zugespitzt,  ohne  Haarborsten  an  der  Spitze. 
Auf  dem  Vorderrttcken  zwei  Paare  sehr  langer  Borsten 
und  zwei  Augen,  weit  von  einander  getrennt.  Die  Schul- 
tern stark  seitlich  vorgezogen. 

Lincpodes  Koch.  Die  vorderen  Fttsse  ausserordent- 
lich verlängert.  Körper  oval,  neben  der  Geschlechtsöflhung 
jederseits  Geschlechtsnäpfe. 

XIV.  Cheyletidae.  Kiefertaster  zu  Greif  armen  um- 
geformt, welche  am  letzten  und  vorletzten  Glied 
lange,  gekrümmte,  daneben  auch  kammartig  ge- 
zähnte Haken  und  Borsten  besitzen.  Kieferftthler 
stechborstenartig,  in  einem  konisch  geformten 
Kopfschnabel  verborgen.  Die  Schultereeken  sind 
stark  seitlich  vorgezogen. 

Die  einzige  Gattung  Gheyletus,  welche  bisher  in  zwei 
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sehr  schönen  Arten  bekannt  ist,  zu  welchen  nenerdinge 
Mr*  Brady  eine  dritte  Asa  Meer  bewohnende  Art  hinzage* 
fttgt  hat,  ist  oftmals  mit  den  Bdelliden  vereinigt  worden. 
Dieses  ist  aber  ganz  unzulässig,  wie  ich  an  dem  vorhin 
angegebenen  Orte  genauer  ausgeführt  habe.  Im  allgemei- 
nen hat,  obenhin  betrachtet,  die  Gheyletusgestalt  Aehnlich- 
keit  mit  der  mancher  Bdelliden,  aber  die  Stechborstennatar 
der  Kieferftthler  entfernt  sie  eben  so  sehr  von  den  Bdel- 
liden wie  die  ganz  eigenartig  ausgebildeten  Kiefertaster, 
welche  hier  ihre  Tastnatur  eigentlich  völlig  eingebttsst  haben, 
während  gerade  die  Tastfunktion  dieser  Organe  bei  den 
Bdelliden  durchaus  in  den  Vordergrund  getreten  zu  sein 
scheint.  Der  Kopfkegel  der  Cheyletus- Arten  ist  auf  völlig 
andere  Weise  gebaut  als  der  Schnabel  der  Bdelliden,  auch 
ist  die  Anordnung  der  Kiefertasterplatten  eine  völlig  ver- 
schiedene von  der  der  Bdelliden.  Die  Fttsse  sind  Lauf- 
fttsse  wie  die  der  Bdelliden  mit  gut  ausgebildeten  Krallen 
nnd  zwischenstehenden  Haftlappen. 

Die  Reihe  der  Unterfamilien,  welche  zu  der  grossen 
Familie  der  Prostigmatia  gezählt  werden  müssen,  ist  ab- 
geschlossen. Sie  umfassen  im  Ganzen  30  Gattungen,  welche 
wohl  von  einander  unterschieden  sind;  ja  sogar  unter  sich 
zum  Theil  so  wenig  Berührungspunkte  haben,  dass  für  die 
Acarina  es  schwerer  halten  wird,  als  für  manche  andere 
Gruppe  der  Gliederthiere,  die  vdrkliche  Verwandtschaft 
der  einzelnen  Gattungen  untereinander  zu  ahnen.  Die  For- 
men sind  durch  keine  Zwischenstufen  mit  einander  ver- 
bunden, man  sieht  die  Resultate  eines  sehr  divergent  ge- 
richteten Entwicklungsprozesses  vor  sich  ohne  die  Stationen 
bestimmen  zu  können,  die  derselbe  durchlaufen  hat.  Noch 
auffallender  tritt  dies  zu  Tage  bei  dem  Rest  der  Acarina 
tracheata  und  bei  den  Acarina  atracheata,  deren  Besprechung 
für  eine  andere  Gelegenheit  aufgespart  bleiben  muss.  Zum 
Schluss  lasse  ich  eine  analytische  Tabelle  sämmtlicher 
vierzehn  Unterfamilien  folgen: 

Familie  PrastigmaHcu 

1)  Kieferftthler  stechend 2 

Kieferfühler  Uauenförmig 5 

Kieferftthler  scheerenförmig II 


Digiti 


zedby  Google 


Grundzüge  zur  Systematik  der  Milben.  247 

2)  Mit  Geschlechtsnäpfen  neben  der  OeBchlechtsöfifhung 
in  beiden  Geschlecbtern  .  .  .  :  .  Hydrachnidae. 
Ohne  Geschlechtsnäpfe  neben  der  Geschlechtsöffiiung  3 

3)  Vorletztes   Kiefertasterglied .  in    eine    massig    lange 

Kralle  ausgezogen 4 

Vorletztes  und  letztes  Kiefertasterglied  je  in  eine  sehr 
lange  und  scharfe  Kralle  ausgezogen    .    CheyUtidae. 

4)  Die  Stechborsten  der  Kieferftthler  stark  doppelt  ge- 

krtimmt Tetranychidaey 

Die  Stechborsten  der  Kieferftlhler  ganz  gerade 

.    Ehynchoiophidae. 

5)  Mit  Geschlechtsnäpfen  neben  der  Geschlechtsöffhnng 

in  beiden  Geschlechtem Hygrohaiidae. 

Ohne  Geschlechtsnäpfe  neben  der  GeschlechtsöfTnung  6 

6)  Körperhaut  gepanzert,   in   drei   deutliche   Ringe  ge- 

theilt ' Baphignathidcte. 

Körperhaut  weich,  keine  Segmente  zeigend    .    .      7 

7)  Ohne  Augen Tydidae. 

Mit  Augen 8 

8)  Letztes  Kiefertasterglied  an  der  Basis  des  vorletzten 

Gliedes  eingelenkt Tronündidae. 

Letztes  Kiefertasterglied  am  Ende  des  vorletzten  Glie- 
des eingelenkt 9 

9)  Landbewohner,  Augen  weit  getrennt  .  Erythraeidae, 
Stisswasserbewohner,  die  Augen  eng  aneinanderge- 
drückt 10 

10)  Alle  Fttsse  ohne  Schwimmhaare  .    .    lAmnocharidae. 
Nur  das  vierte  Fusspaar  ohne  Schwimmhaare  Uylcndae. 

11)  Vorletztes  Kiefertasterglied  in  eine  Kralle  ausgezogen, 
letztes  Glied  seitlich  am  vorletzten  eingelenkt 

Megameridiie. 
Vorletztes  Glied  der  Kiefertaster  nicht  in  eine  Kralle 
ausgezogen,  letztes  Glied  am  Ende  des  vorletzten  ein- 
gelenkt      12 

12)  KieferfUhter  gedrungen,  Mundöfinung  nicht  schnabel- 
artig verlängert Pad^ygnathidae. 

Eaeferftihler  langgestreckt,  platt;  Mundöfinung  schna- 
belartig verlängert BdeUidae. 
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Zwei  parasitisclie  Milben  des  Maulwurfs. 

Von 

P.  Kramer 

in  Schleasingen. 


Hierzu  Tafel  XVI. 


Die  parasitischen  Milben  der  Sängethiere  sind,  abg^e- 
sehen  von  den  Kratz-  und  Rändemilben,  weit  weniger  be- 
kannt, als  die  au!  Vögeln  schmarotzenden,  deren  Naturg^e- 
schichte   durch   die   treffliche  Monographie   der  Gattung 
Dermaleichns  von  R.  Buehholz  wenigstens   einigermassen 
aufgehellt  ist.    Man  wird  tiberall,   wo  man   ein  Pelzthier 
untersucht,  auf  neue  Formen  stossen;  so  bemerkt  E.  Glapa- 
rede  auf  der  Hausmaus  zwei  merkwtirdige  Milben,  beide 
ausgezeichnet  durch  eigenthümliche  Mittel  der  Befestigung. 
Auf  dem   gewöhnlichen   Maulwurf    leben   wieder  andere, 
nicht  minder  merkwürdige,  ihrerseits  ausgestattet  mit  ganz 
anders  gearteten  Anheftungsmitteln. 

Die  eine  dieser  Milben  ist  dem  von  Dujardin  zwar 
nicht  beschriebenen,  wohl  aber  abgebildeten  Hypopus  arvi- 
colae  durchaus  ähnlich;  doch  ist  im  Allgemeinen,  die  An- 
ordnung der  Gliedmaassen  und  aller  in  die  Augen  fallenden 
Theile  der  Bauchseite  so  verschieden  von  der  Figur,  welche 
Dujardin  gibt  (Ann.  des  Scienc.  nat.  3.  S6r;  Bot.  Tome  12. 
PI.  IL  Fig.  lö),  dass  ich  nicht  wage,  das  von  mir  auf  dem 
Maulwurf  gefundene  Thier  mit  dem  von  Dujardin  auf  Arvi- 
cola  subterranea  entdeckten  zu  identificiren.  Jedenfalls 
hat  Dujardin  die  Verhältnisse  seiner  Milbe  sorgfältig  copirt, 
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80  da88  keine  Veranlassung  vorliegt,  die  Abweichungen  der 
S^iehnnng  von  den  Formen  der  Manlwurfsmilbe  auf  Rech- 
nong  des  Beobachters  der  Milbe  von  Arvicola  zu  setzen. 
Auch  lässt  sich  vermuthen,  dass  die  Milbenarten  derselben 
Gattung,  wenn  sie  auf  verschiedenen  Pelzthieren  wohnen, 
ihrer  Form  nach  verschieden  sein  werden,  wofür  z.  B.  die 
Gattung  Dermaleichus  ein  so  ausgezeichnetes  Beispiel  bietet, 
leh  werde  somit  die  auf  dem  Maulwurf  lebende  Milbe  als 
rersehieden  von  der  auf  Arvicola  subterranea  lebenden  an- 
sehen ktonen.  Dujardin  hat,  wie  bereits  gesagt,  die  von 
ihm  beobachtete  Milbe  unter  die  Gattung  Hypopus  gestellt 
Es  ist  bekannt,  dass  die  Beobachtungen  von  Glapar6de,  die 
Berechtigung  einer  selbstständigen  Gattung  Hypopus  ver- 
nichteten. Es  wird  sich  nun  zeigen,  dass  die  jenem  Hypopus 
arvicolae  so  nahe  stehende  Milbe,  so  wie  dieser  Hypopus 
selbst,  von  den  eigentlichen  Hypopus-Formen  dadurch  auf 
sehr  ausgezeichnete  Weise  abweiche,  dass  am  Hinterleibs* 
ende  auf  der  Bauchseite  ein  kräftiger  Zangenapparat  an-' 
gebracht  ist,  mit  welchem  sie  sich  an  den  Haaren  ihrer 
Wohnthiere  festhalten  k^^nnen.  Durch  diese  auffitUende 
Bildung  und  durch  die  eigenthümliche  Formation  des  Mund- 
abschnitts halte  ich  mich  befugt,  für  diese  beiden  Milben 
einen  provisorischen  Gattungsnamen  aufzustellen.  Da  die 
Maulwurfsmilbe  eine  vollständig  ausgebildete  Geschlechts- 
5ffiiung  mit  Haftnäpfen  (welche  durchaus  verschieden  sind 
von  den  Haftnäpfen  am  hinteren  Leibesende  von  Hypopus 
Dugesii  und  andern)  besitzt,  so  liegt  auch  die  Vermuthung 
nahe,  dass  man  es  hier  wirklich  mit  einer  selbstständigen 
MUbenform  und  nicht  mit  einer  Zwischenform  des  Tyro- 
glyphus-Typus  zu  thun  hat.  Es  wird  sich  also  auch  aus 
diesem  Grunde  rechtfertigen  lassen,  für  diese  Milbe  einen 
besonderen  Gattungsnamen  aufzustellen,  der  sie  sogleich 
von  den  ächten  Hypopus  unterscheide,  welche  nicht  als 
selbstständige  Milben  anzusehen  sind.  Ich  nenne  die  Gat- 
tung Labidopharus  und  die  Art,  welche  nun  beschrieben 
werden  s<dl  Labidopharus  Talpae  nov.  sp. 

Der  Körper  ist  von  blass  gelblich  weisser  Farbe,  ab- 
geplattet, zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Fusspaar  am 
breitesten,   nach   vom  zu   ziemlich  stark  zugespitzt,  nach 
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hinten  mehr  hreit  ahgernndet.  Der  Rücken  ist  durch  ein 
den  Leib  völlig  bedeckendes  Mckenschild  geschützt,  wel- 
ches deutlich  in  drei  Theile  zerfällt.  Die  erste  Trennungs- 
linie zieht  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Fnsspaar  ttber 
dem  Rücken,  und  trennt  ein  vorderes  Schild  ab,  welches 
eine  flach  dreieckige  Gestalt  besitzt  An  der  vorderen 
Spitze  befinden  sich  die  zwei  für  die  Milben  überhaupt 
charakteristischen  nach  vom  gerichteten  Borsten;  sie  sind 
kurz,  aber  von  allen  Borsten  der  Oberseite  doch  noch  am 
meisten  in  die  Augen  fallend.  Hinter  den  Füssen  des 
vierten  Paares  zieht  sich  die  zweite  Trennungslinie  in 
einen  nach  vom  gezogenen  Winkel  über  den  Rücken.  Durch 
sie  wird  das  mittlere  Schild  von  dem  letzten  merkwürdtf^ 
ausgestatteten  Rückentheil  getrennt.  Auf  dem  mittleren 
Schild  befinden  sich  die  Porenöffiiungen  für  die  beiden 
Seitentaschen,  wie  man  sie  bei  den  Tyroglyphusarten  findet, 
dicht  neben  dieser  je  eine  winzige  Borste,  auf  der  Mittel- 
bahn des  Schildes  zwei  Paare  kleiner  Borsten  und  an  den 
vorderen  Seitenrandenden  je  eine  etwas  ansehnlichere  Borste. 
Der  hintere  Rückenabschnitt  wird  von  mehreren  Schildern 
bedeckt,  welche  in  der  Abbildung,  Taf.  XVI,  Fig.  2,  deut- 
lich zu  sehen  sind.  Da  hier  die  Stelle  ist,  wo  sich  die 
starken,  die  Haltezange  bewegenden  Muskeln,  ansetzen,  so 
begegnet  man  den  mannigfachsten  Bildern,  je  nachdem  die 
Muskeln  mehr  oder  weniger  durchsichtig  oder  lichtbrechend 
sind.  Zunächst  dem  hinteren  Rande  des  mittleren  Rücken- 
schildabschnitts sind  zwei  längliche  Schilder  (Fig.  2  a)  an- 
gelagert, auf  ihnen  jederseits  ein  kleines  Haar  mit  unver- 
hältnissmässig  grosser  Haarpore.  Nach  aussen  folgt  eine 
sehr  kleine  schmale  Platte  (Fig.  2,  b),  welche  ebenfalls  eine 
Haarborste  trägt,  die  über  den  Seitenrand  des  Thieres 
hinaus  sichtbar  ist,  nach  hinten  folgt  eine  mehrfiich  ausge- 
schnittene Platte  (Fig.  2  c),  welche  in  ihren  nach  hinten 
gehenden  Aesten  die  Pore  zu  der  kräftigen  Borste  am 
Hinterende  des  Thieres  trägt.  Besonders  lichtbrechend  er- 
scheinen folgende  Theile :  der  Zwischenraum  zwischen  den 
beiden  länglichen  Platten  (Fig.  2  a)  und  der  Zwischenraum 
zwischen  dem  Hinterrande  der  Platten  a  und  den  seitlichen 
Aesten  der  Platten  b,  sowie  der  Raum  zwischen  den  Platten  b. 
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Eben&Us  stark  lichtbrechend  erscheint  ein  Maskeistrang, 
welcher  sich  von  der  einspringenden  Winkelspitze  des  hin- 
teren Mittelschildrandes  nach  vom  zu  streckt  (Fig.  2,  d). 
Auf  der  Unterseite  ist  die  Platte ,  welche  nach  vorn  zn 
zwischen  den  beiden  Vorderfüssen  liegt,  bemerkenswerth. 
Sie  ist  vom  breit  abgestampft,  seicht  ansgerandet  und 
tiftgt  vier  lange  Borsten.  Bei  Hypopus  findet  sich  an  die- 
ser Stelle  der  merkwürdige  bewegliche  bauchstielähnliche 
Apparat,  welcher  den  Mund  zu  vertreten  scheint.  Die  hier 
beschriebene  Platte  entbehrt  aller  Beweglichkeit,  sie  ist 
die  untere  Wandung  einer  umfänglichen  Höhle,  welche  von 
oben  her  durch  die  stumpfe  Spitze  des  vorderen  dreiecki- 
gen Rückenschildabschnitts  eingeschlossen  wird.  In  dieser 
H5hle  ist  nichts  zu  bemerken  und  doch  muss  man  in  die- 
ser Gegend  die  Mundöffiaung  mit  den  Mundgliedmassen 
vermuthen.  Den  Mundstachel  kann  doch  diese  breite  mit 
Tier  weichen  Borsten  versehene  Platte  nicht  vorstellen? 
Ich  bin  ausser  Stande  über  die  Bedeutung  dieser  Platte 
nnd  über  dies  Yerhältniss  derselben  zum  Munde  etwas 
haltbares  vorzutragen.  Die  Stützplatten  und  -Leisten  der 
vierFttsse  sind  wohl  ausgebildet  (Fig.  1).  Die  der  beiden 
Tordem  Fttsse  treten  in  der  Mitte  zusammen  und  bilden 
eine  kurze  nach  hinten  ziehende  Leiste.  Besonders  bemer- 
kenswerth erscheinen  die  Hüftplatten  der  vierten  Füsse 
gebildet,  indem  hier  die  Platte  durch  eine  grosse  ovale 
Oeffiiung  durchbrochen  erscheint.  Es  scheint  als  wären 
die  Platten  sänmitlicher  Füsse  der  einen  Seite  nach  der 
Mittellinie  des  Bauches  zu  durch  eine  gemeinsame  Grenz- 
linie abgegränzt,  wenigstens  kann  die  Linie  x,  Fig.  1  nur 
60  gedeutet  werden.  Zwischen  den  Platten  der  vierten 
Ftlsse  findet  sich  die  umfangreiche  Geschlechtsö£fhung  ein- 
geUgert,  auf  deren  Deckplatten  sich  jederseits  zwei  ovale 
Figuren  finden,  welche  jedenfalls  als  Haftnäpfe  anzuspre- 
ehen  sind.  Dicht  an  die  Geschlechtsö£fhung  schliesst  sich 
nach  hinten  der  Haftapparat  an,  bestehend  in  einem  zangen- 
artigen Greifiapparat.  Die  Greifränder  sind  deutlich  und 
zierlich  gefurcht 

Vergleicht  man  an  der  Hand  der  so  eben  gegebenen 
Beschreibung  die  von  Dujardin  entworfene  Zeichnung  der 
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Bauchseite  seines  Hypopus  arvicolae,  so  fällt  zunächst  in 
die  Augen,  dass  die  eigenthtlmliche  Platte  zwischen  den 
vordem  Füssen  in  keiner  Weise  angedeutet  wird.  Ein  so 
ausgezeichnetes  Gebilde,  welches  noch  dazu  durch  die  vier 
starken  Endborsten  besonders  auffällig  gemacht  wird,  konnte 
Dujardin  nicht  entgehen  und  mttsste  bei  der  Grösse  der  ge- 
gebenen Abbildung  schon  ziemliche  Dimensionen  besitzen.  An 
ihrer  Stelle  findet  sich  bei  Dujardin  ein  stumpfer  Fortsatz 
mit  zwei  kurzen  Borsten  dargestellt.  Schon  au's  dem  Mangel 
dieser  Vorderplatte  also  liesse  es  sich  rechtfertigen,  den 
Hypopus  arvicolae  speziell  von  der  Maulwurfsmilbe  zu  tren- 
nen. Unterstützt  wird  diese  Trennung  noch  durch  den 
vollständig  andersgearteten,  wenn  auch  der  Beschreibung 
wenig  zu^nglichen  Verlauf  der  Fussstützleisten  und  durch 
die  Lage  der  GeschlechtsOfihung,  welche  nicht,  wie  es  Du- 
jardin gezeichnet  hat,  am  hintern  Ende  des  zum  vierten 
Fusspaare  gehörigen  Stabgerttstes  beginnt,  sondern  bereits 
am  Ende  des  zum  dritten  Fusspaare  gehörigen,  so  dass  sie 
nach  hinten  in  gleicher  Linie  mit  dem  zum  vierten  Fuss- 
paare gehörigen  Stabgerüste  endigt.  Ein  sehr  deutliches 
Öriterium  zur  Bestinmiung  des  Hypopus  arvicolae  hätte  eine 
Rttckenansicht  abgegeben,  doch  wird  eine  solche  von  Du- 
jardin nicht  vorgelegt. 

Ich  gehe  weiter  zur  Beschreibung  der  Gliedmassen. 
Die  vier  FOsse  unserer  Milbe  sind  im  Allgemeinen  ganz 
gleichmässig  gebaut.  Jeder  Fuss  besteht  aus  fünf  Gliedern, 
und  zwar  einem  kurzen  gedrungenen  Httftgliede,  an  wel- 
ches sich  vier  in  der  Länge  wenig  unterschiedene  Glieder 
anschliessen.  Die  Glieder  der  beiden  hinteren  Fusspaare 
sind  schmächtiger  und  gestreckter  als  die  der  beiden  vor- 
dem Fusspaare.  Um  so  verschiedener  ist  die  Endigung 
der  Fttsse.  Die  beiden  vorderen  Paar^  besitzen  ungeheure 
Krallen,  jeder  Fuss  eine  einzige.  Ausser  dieser  Kralle 
ti%t  das  Endglied  noch  vier  lange,  die  Kralle  überragende 
Haarborsten,  neben  einigen  kurzen,  schwer  zu  zählenden. 
Am  Endglied  des  dritten  Fusses  bemerkt  man  die  kurze 
Kralle  nur  bei  aufmerksamer  Betrachtung  unter  dem  Bündel 
der  Endhaare,  in  welchem  sich  wieder  vier  durch  ihre  be- 
sondere Länge  auszeichnen.    Das  vierte  Fusspaar  endlich 
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hat  seine  Kralle  dem   Anschein   nach   völlig  eingebüsfit 
Man  bemerkt  an  dem  Gliede  im  Ganzen  fflnf  besonders  in 
die  Augen  fallende  Haare,  von  denen  mindestens  drei  sehr 
lang  sind,  so  dass  sie  wie  eine  Peitschensohnnr  von  dem 
Thiere  beim  Oehen  nachgeschleift  werden  (Fig.  3).  Zwischen 
diesen  langen  Haaren  steht  an  der  Spitze  des  Gliedes  noch 
ein  ganz  kurzes,  etwas  hakenförmig  umgebogenes  und  ein 
inderes  lanzenspitzenförmiges  und  ganz  blasses  Haar,  so 
blass,   dass   es  nur  bei  andauerndem  Hinsehen  bestimmt 
ontersehieden  wird.    Ist  eins  von  diesen  beiden  letztem 
Haaren  vielleicht  die  umgewandelte  Kralle?    In  der  Aus- 
bildung namentlich  des  letzten  Fusspaares  kann  man  etwas 
Hypopusartiges  entdecken,   da  bei  Kepräsentanten   dieser 
HnÜsgattung  die  Kralle  Ih  den  hinteren  Füssen  öfters 
(wenn  nicht  durchgehend)  sehr  reducirt  oder  gänzlich  ab- 
handen gekommen  ist    Ein  weiteres  Anzeichen,   dass  die 
in  Bede  stehende  Milbe  mit  Hypopns  mancherlei  Beziehun- 
gen hat,  suche  ich  in  der  eigenthtlmlichen  Stellung,  welche 
sie  den  hinteren  Füssen  in  solchenjtfomenten  gibt,  wo  sie 
durch  einen  unvorhergesehenen  StoBs  erschreckt  die  Glied- 
massen an   sich  zieht.    Alsdann  liegen  die  hintern  Füsse 
mit   der  Spitze  nach  vom  sehend  genau  so  wie  Hypopus 
Dugesii  die  Hinterfttsse  trägt,  wenn  er  andern  Thieren  an- 
sitzt   Wenn  so  mancherlei  vorgebracht  werden  kann,  wo- 
durch  eine  gewisse  Beziehung  der  Milbe  zu  Hypopus*  an 
den  Tag  gelegt  wird,   so  ist  auf  der  andern  Seite,  wie 
schon  Dujardin  bemerkt,  zu  vielerlei  an  ihr  zu  beobachten, 
wodurch  diese  Beziehung  wieder  in  Frage  gestellt  wird. 
Es  scheint  mir  daher  geboten,   vorläufig  für  dieselbe  die 
neue  Gattung  Labidophoms  aufrecht  erhalten  zu  müssen. 
Während  ich   die  im  vorigen  beschriebene  Milbe  in 
grossen  Massen  auf  dem  Maulwurf  antraf,  vermochte  ich 
von  der  nun  zu  beschreibenden  nur  ein  einziges  Exemplar 
auhufinden.    Es  zeigte  dieses  eine  ganz  merkwürdige  Milbe. 
Höchst  wunderbar  überhaupt  ist  die  so  völlige  Yersehie- 
denfaeit  in  der  Organisation  der  bis  jetzt  bekannt  gewor- 
denen parasitischen  Milben  der  Pelzthiere.    Wer  den  Listro- 
fhonSj  mit  Myobia  mit  Myocoptes  mit  Labidophoms  und 
mit  der   neuen   hier  beschriebenen  Milbe  vergleicht,   der 
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wird  erstaunen  ttber  die  so  ganz  eigenartigen  und  charakte- 
ristischen Gestalten.    Zugleich  sind  es  auch  gerade  diese 
Milben,  welche  der  systematischen  Betrachtung  nicht  uner- 
hebliche Schwierigkeiten   in   den  Weg  legen.    Claparfede 
stellt  fttr  seine  Myobia  die  Forderung,  eine  selbstständige 
Unteriamilie  fttr  sie  zu  gründen,  und  er  hat  Recht  damit. 
Listrophorus  reiht  sich  nur   schwer  anderen  Milben  wie 
Dermaleichus    etc.    an;     von    Myocoptes    ist     es    ganz 
schwer  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  festzustellen^ 
und  auch  bei  Labidophorus  konnten  sie  nur  unbestinunt 
angedeutet  werden.    Bei   der  nun   zu  betrachtenden,   der 
ich  den  Namen  Pygmephorus  spinosus  nov.  sp.   gebe,   ist 
man,  wie  sich  aus  der  nachfolgenden  Darstellung  ergeben 
wird,  in  ähnlicher  Lage.    Das  änderbarste  bei  allen  die- 
sen Er&hrungen   nun  scheint  mir  die  Wahrnehmung    zu 
sein,  dass  eine  jede  dieser  parasitischen  Milben  eine  voll- 
ständig fertig  ausgeprägte  Gestalt  hat,  oder  mit  anderen  Wor- 
ten, dass  die  Form  nicht  mehr  als  eine  Uebergangsform,  als 
eine  noch  in  der  Veränderung  begriffene,  angesehen  wer- 
den kann.    Wir  finden  also  hier  ttberall  fertig  gewordene 
Entwickelungen  und  es  ist  bemerkenswerth,  dass  wir  gerade 
mit  unseren  Beobachtungen   immer  zu   einer  solchen  Zeit 
einsetzen  müssen,  die  hinter  der  Veränderungsperiode  liegt, 
wenn  es  eine  solche  überhaupt  gegeben   hat.    Und   darin 
finde  ich  das  vor  allem  Interessante  bei  den  parasitischen 
Milben,  was  sie  allerdings  mit  unzähligen  anderen  Geschöpfen 
theilen,  dass  sie  Organismen  mit  abgeschlossener  Entwick- 
lung sind,  und  solche  passen  nicht  in  die  Darwin'sche  Theorie. 
Unsere  Milbe  macht  beim  ersten  Anblick  einen  sehr 
besonderen  Eindruck.  (Fig.  4.)    Die  beiden  vorderen  Füsse 
sind    vom    mächtig     verdickt     und    strecken   sich    wie 
zwei   Fäuste     nach    vom.      So     beginne    ich    denn  die 
"genauere  Beschreibung  mit  den  Füssen.    Die  drei  hinteren 
Fusspaare   sind  unter   sich    im  Allgemeinen,  gleichartig 
gebaut,  fttn^liedrig  und  je  mit  zwei  sehr  starken  Erallen 
bewehrt.    Die  letzten  Glieder  spitzen  sieh  nach  vom  lang 
zu   und   zeigen   daher  'eine    langgezogene     kegelförmige 
Gestalt   Das  letzte  Fusspaar  besitzt  weniger  umfongreiche 
Krallen  als  die  beiden  mittleren  Paare  und  nur  einen  sehr 
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kkinen   Haftlappen.      Ganz  ansserordentlich    groBse  und 
gekiümmte  Krallen  zeichnen  die  mittleren  Fusspaare  ans. 
Der  HafUappen  ist  ein  mächtiger  Stiel  mit  kopfförmigem 
Ende.    Bei   dem   einen  Exemplar,  welches  mir  von   der 
Milbe  vorlag,  versäumte  ich,  sofort  den  feineren  Ban   des 
höchst  merkwürdig  aussehenden  Haftlappens  zu  erforschen 
ind  kann  nur  soviel  sagen,  dass   ich   noch   nie   einen  so 
nffiülend  gebildeten  and   so   mächtig   entwickelten  Haft- 
lappen   bei  irgend   einer   von    den    vielen    mir   vor   die 
Aogen   gekommenen  Milben   beobachtet  habe.    Das   kopf- 
ftrauge  Ende  desselben   ist   eine   tief  ausgehöhlte  Glocke 
nnd  wohl  noch  besonders  beweglich   und  in   den  dttnnen 
Stiel  zarttekziehbar.  (Fig.  9.)    Die  Fflsse  des  ersten  Fuss- 
paares  sind,  soweit  die  möglichst  eindringenden  Beobach- 
tungen  es  zu  erkennen  zuliessen,  nur  viergliedrig.    Die 
drei  ersten  Glieder  sind  gewöhnlich  gebaut,  schlank  und 
walzenförmig.    Das  vierte  Glied  dagegen  ist  kolbenförmig 
angetrieben,   und   stark  verlängert.    An   seiner  äusseren 
Fläche    (Fig.   6  stellt*  den  rechten  Fuss  von  unten  her 
gesehen  dar)  befindet  sich  die  tiefe  Grube  fClr  die  einzige 
ganz  ungeheure  Kralle,  welche  nach   innen   zu   beweglich 
ist  und  dort  gegen  einen,  wie  die  Kralle,   blassen  zapfen- 
i&nnigen  Fortsatz  schlägt.    Ist  die  Kralle  eingekrümmt,  so 
wird  durch   ihren  Haken  und  diesen  zapfenartigen  Fort- 
satz ein  allseitig  abgeschlossenes  Loch  begränzt.    Schlägt 
die  Kralle  mit   ihrem  Haken  um   ein  Maulwurfshaar,  so 
wird  dieses  durch  dieselbe  und  den  Zapfen  ge&ngen  und 
gehalten.    Wir  haben  hier  einen  Haftapparat,  der  voll- 
ständig  mit  dem  bei  Myobia  gefundenen  übereinstimmt, 
und  wie  verschieden  ist  sonst  Myobia  von  Pjgmephorus. 
Ausser   mit   diesen   eigentümlichen  Vorrichtungen, 
ein  Maulwurfshaar  festzuhalten,   ist  das  Glied  noch  mit 
einem  sonderbaren  Fortsatz  geschmückt,  in  welchem  man  * 
zum  Theil  wohl   eigenthttmlich  verlängerte  Borstenzapfen 
eikennen  kann.     (Fig.  6.)    Es  lässt  sich  dieses  Anhangs- 
gebilde nicht  anschaulich  beschreiben  und  ich  verweise 
daher  auf  die  Abbildung.    Was  ttie  Maasse   der  Theile 
dieses  vorderen  Fusspaares  betriffi,  so  gebe  ich  folgende 
Beihe  von  Werthen,  welche  für  das  beobachtete  Exemplar 
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Yoa  0,125  mm.  Länge  gelten.  Die  Dicke  des  zweiten  nnd 
dritten  Gliedes  beträgt  0,021  mm.  Die  des  rierten  GliedeB 
0,05  mm.  Die  Länge  des  zweiten  und  dritten  Gliedes 
beträgt  0,06  und  0,015  mm.  Die  des  dritten  Gliedes 
0,066  mm.  Die  Kralle  am  vorderen  Ende  des  Fusses  hmt 
0,009  mm.  Dicke  und  0,045  mm.  Länge  und  diese  nicht 
etwa  längs  der  Krümmung  gerechnet,  sondern  in  der  Durch- 
messer-Kichtung.  Die  auch  sonst  schon  ansehnlichen  Kral- 
len der  übrigen  Fflsse  besitzen  nicht  den  vierten  Theil 
der  Dicke. 

Die  Wölbungen  des  letzten  Gliedes  an  den  vorderen 
Füssen  tragen  starke  und  zum  Theil  sehr  gekrttmmte 
Haare,  auch  sieht  man  hier  zahlreiche  Porencanäle  die 
Haut  durchsetzen. 

Von  den  Füssen  gehe  ich  sogleich  auf  die  Besehrei- 
bung der  Mundtheile.  Es  lassen  sich  keine  Taster  erken- 
nen und  auch  die  Mandibeln  sind  in  einer  Weise  reducirt^ 
wie  man  es  nur  selten  findet.  Ebenso  ist  die  Anordnung 
der  Mundorgane,  die  noch  vorhanden  sind,  derart,  dass 
eine  Yergleichung  mit  andern  Milben  sich  schwer  ausfüh- 
ren lässt  Es  endet  nämlich  der  thoraxförmige  Theil,  an 
welchem  die  beiden  vorderen  Fusspaare  angeheftet  sind, 
vom  in  einer  engen  kreisförmigen  Oeflnung,  und 
in  diese  Oeffiiung  ist  beweglich  eingelassen  ein  zapfen- 
förmiges  Organ  (Fig.  7  und  8),  an  dessen  vorderem  Ende 
man  im  Innern  zwei  Systeme  von  Ghitinleisten  bemerkt 
Jedes  dieser  Systeme  hängt  vermuthlich  mit  einer  der 
beiden  sehr  scharfen  Spitzen  zusammen,  in  welchen  ich 
die  Kieferfühler  zu  erkennen  glaube.  Es  liegt  somit  ein 
stechendes  Mundorgan  vor,  wie  es  auch  der  Lebensweise 
auf  einem  andern  Thiere  ganz  angemessen  erscheinen  wird, 
aber  es  entzieht  sich  die  beschriebene  Bildung  jeder  Yer- 
gleichung mit  andern  Mundformen  unter  den  Milben. 
Einen  einziehbaren  Zapfen^  an  dessen  vorderem  Ende  die 
Mnndöffiiung  sitzt,  giebt  es  sonst  nirgends.  Es  gelang 
mir  nicht,  die  Eieferfühler  bis  ins  Innere  des  Zapfens  zu 
verfolgen^  auch  die  wirkliche  Mundöflhung  nicht  aufzu- 
finden; sie  muss  aber  am  vorderen  Ende  des  Zapfens 
befindlich  sein,    wenn  jene  Spitzen    als   Kieferfühler    zu 
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deuten  sind.  SoUte  nnn  ^twit  tiir  Bildung  dee  Kapfens 
dM  Kiefertoteipaar  derart  mit  beigetfag^en  ha1)^ti^  das8 
«  einen  Theil  der  Wandung  bilden  hall?  Zu  erkennen 
ist  davon  nichts  mehr.  So  stimmt  denn  also  aueh  in  d^m 
Mangel  an  Eiefertastem  unsere  Milbe- mit  derVofrhin  schon 
einmal  anm  Vergleich  herangezogenen  Myobiattberein,  bei 
welcher  sich,  wenn  allerdings  auch  in  einem  ganz  andeni 
6nde  der  Ausbildung,  ein  System  von  Ohltinstäben  als 
Sttttze  ftir  die  Stechborslen  vorfindet.  TrüifZ  alledeni  und 
selbst  mit  Berücksichtigung  des  den  beiden  Milben  eignen 
sehr  ausgebildeten  Tracheensystems,  wage  ioh  niokt  die  ' 
▼orliegende  Milbe  mit  Myobia  auch  nur  in  eine  'entfernte 
Beadehnng  zu  bringen.  Dazu  ist  doch  die  ai^emeine 
Gestalt  und  auch  die  Ausbildung  der  drei  letzten  Fuss^ 
paare  zn  sehr  verschieden.  Das  so  eben  erwähnte  Tta* 
eheensystem  ist  dentlich  und  aus  zahlreichen  Tracheen- 
ilden  bestehend,  welche  nach  vorn  in  zwei  Haupt3lste 
nsammen  laufen.  Dire  Oeffnungen  zu  finden  gelang  ins 
Mangel  an  Beobachtungsmalerial  nichi  Wewn  aber  eiii 
SchlusB  eriuubt  ist,  so  nehme  ich  die  beidto  zapfenförmi-» 
gen  Keulchen, 'Welche  hinter'  den  Fassendes  ersten  Fbss* 
[Miares  stehen  und  genau  mit  den  Schwingtiölbohen  der 
Dipteren  in  der  Gestalt  Übereinstimmen,  als  Oeftningein  der 
Tracheen  in  Anspruch.  Sie  schienen  eine'  Oeffhung  aü 
ibrem  breiten  Ende  zu  besitzen  xmd  sind  etwa  in  d^rRieh-^ 
tong  der  Tracheenstämme,  so  'weit' idi^ sie  Verfolgt  bab^ 
eingeeetdEt.  Doch  mnss  hier  eine^  welterei  Beobachtung  die 
wirklichen  VerhUteisdeerst  noek  anfklären.  M  . 

Die  Hautbedeckung  ist  dürcfaMS  pianzerai^tig  und 
nihert  also  die  Milbe  den  einzigen  allseidig!  bepanaeifteii 
Hflhen,  den  Oribatiden.  Der  Leib  selbst  ist  r^K^  Mib 
und  besitzt  eine  breite,  hinten  kantig  abgestufte  Form.  Rech- 
net man  den  Mundzapfen  mit,  so  zerfällt  er  in  vier  deutlich 
von  einander  gesonderte  Abschnitte.  Erstens:  der  Mund- 
apfen,  zweitens:  die  ringartige  Abtheilung,  welche  das 
erste  und  zweite  Fusspaar  trägt;  drittens:  der  Ring, 
welcher  das  dritte  und  wahrscheinlich  auch  das  vierte 
Fusspaar  trägt;  viertens:  der  eigentliche  Hinterleib. 
Die  Grenzlinie    zwischen     dem    Mundzapfen     und    dem 
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ersten  Binge  ist  sehr  deutlich,  wie  vorhin  besprochen. 
Die  Grendinie  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Körper* 
ringe  ist  ebenfalls  oben  sowohl  wie  unten  deutlich  uud 
gut  zu  yerfolgen.  Die  Grenzlinie  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  Ringe,  also  zwischen  dem  dritten  und  vierten 
Leibesabschnitt  ist  nur  auf  der  BUokfläche  erkennbar,  dort 
aber  sehr  in  die  Augen  fallend,  da  sie  durch  stark  chiti- 
nisirte  Grenzlinien  der  Panzerplatten  gebildet  wird.  Die 
hinteren  Seitenecken  des  dritten  Leibesabschnitts  sind  in 
einem  starkai  nach  hinten  gerichteten  und  sieh  dem  Leibes- 
seitenrand eng  anlegenden  Stachel  ausgezogen.  £in  eben* 
solcher  findet  sich  in  der  vorderen  HUfte  des  Seitenrandes 
am  vierten  Leibesabschnitt.  Die  Oberfläche  des  zweiten 
Leibesabschnittes  trägt  zwei  starke  Haarborsten  und  die 
beiden  KUbchen;  die  Oberfläche  des  dritten  Abschnittee 
tiügt  vier  starke  Borsten  und  die  des  vierten  Abschnittes 
sechs,  von  denen  vier  am  hinteren  Leibesende  stehen,  zwei 
auf  der  Fläche  des  Abschnitts.  Neben  dem  äussersten  Paar 
der  am  hinteren  Ende  angestellten  Borsten  findet  sich 
noch  je  eine  kleinere  Borste.  Auf  der  Unterseite  (Fig.  10), 
sind  deutliche  Httflplatten  am  vierten  un'd  dritten  Fuss- 
palare  nicht  in  der  allgemein .  verhärteten  KOrperbedecknng 
zu  erkennen,  dodi  deutet  die  Anordnung  der  vorhandenen 
Leisten  darauf  hin,  dass  die  Httftplatten  sich  allseitig 
berühren  und  die  untere  Leibesbedeckung  bilden.  Die 
Httftplatten  des  zweiten  Fnsspaares  sind  sehr  deutlich; 
sie  berühren  einander  und  bilden  mit  den  Platten  des 
ersten  Paares  zusammen  die  Unterseite  des  zweiten  Leibes- 
abschnittes. Die  glänze  Panzerfläche  auf  der  Ober-  und 
Unterseite  ist  mit  feinen  Porenöffhungen  dicht  besetzt  Die 
Aft^röffiamng  steht  dicht  am  hinteren  Leibesende. 
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Tafel  XVI. 

LabidophoruB  Talpae  von  unten. 
Hihteres  Rückenschild  von  demselben. 
£nde  des  vierten  Fusses  von  demselben. 
Fyi^epborus  spinosus  von  oben. 
Linke  Kralle  von  unten. 
Dieselbe  von  oben. 
Das  Kopfende  von  P«  spinosus. 
Der  Mundsapfen»  eingezogen. 
Eine  Kralle  mit  HafUappen^vom  zweiten  Fuaapaar^ 
Unterseite  von  Pygi^-  spinoeuR 
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Naehtragliehe  Bemerkmig  Aber  Rhabdoeidaris 
receiis  (p.  127). 

Von 

9ro8elieL 


Eben^  nachdem  Text  und  Tafel  zu  meiner  Beschrei- 
bung des  m  der  Ueberschrift  genannten  Seeigels  fertigge- 
stellt sind,  fällt  mir  wieder  der  Aufsatz  von  P  .de  Loriol 
„Description  de  trois  esp6ces  d'Echinides  appartenant  k 
la  famille  des  Gidarid^es'*  in  die  Hände,  welcher  in  dea 
Mimoires  de  la  Societ6  des  sc.  nat.  de  Neuchatel  T.  V,  1873 
erschienen  war.  Verf.  beschreibt  darin,  begleitet  von  einer 
prächtigen  Abbildung,  eine  lebende  Rhabdoeidaris,  die  er 
mit  Lamarck's  Gidaris  bispinosa  für  identisch  hält.  Diese 
Art  stammt  wahrscheinlich  von  Neuholland. 

Die  Stacheln  dieser  Bhabdocidaris  bispinosa  Lor.  sind 
ausserordentlich  ähnlich  denen  meiner  Rhabdoeidaris  recens, 
und  ich  sehe  mich  daher  veranlasst,  beide  Arten  von  Neuem 
zu  vergleichen.  Das  Resultat  ist,  dass  ich  sie  doch  fttr 
verschieden  halten  muss. 

Einmal  giebt  Herr  de  Loriol  ausdrücklich  an,  dass 
die  Höcker  glatt  sind ;  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  der 
so  sorgfältige  Beobachter  die  Kerben  ilbersehen  haben 
sollte.  Ferner  tragen  die  Ambulacralfelder  unserer  Art  nur 
vier  Höckerreihen,  wogegen  Rh.  bispinosa  deren  sechs  besitzt 

Herr  de  Loriol  stellt  seine  Art  deichfaUs  in  die  Gat- 
tung Rhabdoeidaris.  Er  legt  daher  offenbar  keinen  Werth 
darauf,  ob  die  grossen  Höcker  gekerbt  oder  ^latt  sind. 
Rh.  recens  mag  einen  Uebergang  darstellen,  indem  bei 
ihr  die  Höcker  nur  an  der  oberen  Hälfte  crenulirt  sind, 
manche  Höcker  an  der  unteren  Seite  des  Thieres  wirklich 
glatt.  Immerhin  kann  ich  mich  nicht  entschliessen,  die- 
sen Charakter  der  Gattung  Rhabdoeidaris  aufisu^ben, 
und  meine,  die  Kerbung  der  Höcker  sei  ein  zuverlässigerer 
Charakter  als  die  Furchen  zwischen  den  Poren  der  Ambu- 
lakren.  Ist  dies  richtig,  dann  gehört  Rh.  bispinosa  Lor. 
nicht  zu  Rhabdoeidaris,  und  unsere  Rh.  recens  bliebe  die 
einzige  bisher  bekannte  Art  dieser  Gattung. 

Ob  die  LorioPsche  Art  wirklich  die  Lamarck'sche  bispi- 
nosa ist,  lasse  ich  unentschieden,  nach  der  Abbildung,  wel- 
che de  Loriol  von  den  Stacheln  aus  der  Lamarck sehen 
Sammlung  pL  V.  Fi^.  8  giebt,  ist  mir  nicht  überzeugend, 
zumal  unsere  Art  aucn  ähnliche  Stacheln  hat,  und  doch  ver- 
schieden ist.  AI.  Agassiz  bildet  aus  ^idarites  bispinosa 
Lam.  seine  Gattung  Stephanocidaris. 
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üeber  die  Nebenorgane  des  Auges   der  Reptilieii. 

Von 
Max  Weber 

in  Bonn. 


Erster  Artikel. 
Die  Nebenorgane  des  Anges  der  einheimischen  Lac<»'tidae. 

Hienu  Tafel  XYII,  XVin  and  XIX. 


Die  in  den  naehfolgenden  Blättern  mitgetheilten  Unter- 
snchnngen  zer&llen  der  Natnr  des  nntersnchten  Objectes 
gemäss  in  zwei  Abtheüangen.  In  der  ersten  derselben 
werde  ich  die  Organe,  die  der  Bewegung  des  Auges 
vorstehen,  mit  gleichzeitiger  Berücksichtigung  des  Nerven- 
apparates derselben  schildern.  Die  zweite  Abtheilung 
wird  die  Schutzorgane  des  Auges  behandeln,  wobei  das 
ontere  und  obere  Augenlid,  die  Nickhaut  und  die  in  der 
Augenhöhle  gelagerten  Drttsen  sowie  die  Innervation  dieser 
Gebilde  einer  näheren  Besprechung  unterzogen  werden 
Bollen.  Anschliessend  an  diese  gewonnene  anatomische  Basis 
werde  ich  versuchen  eincDeutung  der  Lidbewegung  zu  geben. 

Da  es  mir  bei  Inangriffnahme  der  vorliegenden  Arbeit 
wesentlich  darum  zu  thun  war,  die  bisheran  noch  nicht 
oder  nur  unvollständig  au%eklärten  Verhältnisse  dieser 
wenig  untersuchten  Hülfs-  und  Schutzorgane  des  Auges 
wenigstens  einigermassen  au&udecken,  so  möge  man  hierin 
eine  Begründung  dafür  finden,  dass  ich  über  die  Drüsen 
Hflehtiger  weggehe.  Der  Thränenwege  jedoch  werde  ich 
mm  Schlüsse  in  ausführlicherer  Weise  Erwähnung  thun. 
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Erster  Abschnitt 

Die  Bewegungsorgane  des  Auges. 

Ehe  ich  dazu  übergehe,  die  in  der  Augenhöhle  gele- 
genen Gebilde  zu  beschreiben,  möchte  ich  Einiges  ttber 
die  Glestalt  und  die  Wandungen  der  Höhle  selbst  voraus- 
schicken, am  auf  diese  Weise  eine  sichere  Basis  —  nament- 
lich bezüglich  der  Nomenclatnr  —  für  das  topographische 
Verhalten  der  später  zu  betrachtenden  Weichtheile  zu 
gewinnen. 

1.    Die  Augenhöhle. 

Die  Augenhöhle  unseres  einheimischen  Genus  Lacerta, 
in  der  Mitte  der  Seitenfläche  des  Kopfes  gelegen,  zeigt 
nicht  die  bei  den  höheren  Wirbelthieren  vorherrschende 
Gestalt  eines  Kegels  oder  einer  Pyramide  in  liegender 
Stellung,  deren  Basis  die  Oefliiung  der  Augenhöhle,  deren 
Spitze  das  Foramen  opticnm  darstellt,  solidem  hat  mehr 
die  Form  eines  Ovoids,  dessen  Längsachse  horizontal  liegt, 
jedoch  mit  einer  geringen  Neigung  nach  hinten  und  oben. 

Die  Achse  der  Augenhöhle  d.  h.  die  Linie,  welche 
das  Foramen  opticum  mit  dem  Mittelpunkte  der  Augen- 
höhlen-Basis verbindet,  geht  nach  vom  und  etwas  nach  oben. 

Am  Grunde  zeigt  die  Augenhöhle  eine  ausgedehnte 
verticale  Begrenzungsfläche  gegen  die  gleiche  Höhle  der 
anderen  Kopfseite.  Es  ist  dies  das  häutig-knorpelige  Sep- 
tum  interorbitale,  das,  in  der  Medianlinie  des  Körpers 
gelegen,  den  hinteren,  occipitosphenoidalen  Schädel-Ab- 
schnitt mit  dem  vorderen  verbindet 

Seine  untere  der  Bachenhöhle  zugekehrte  Begrenzung 
erhält  es  durch  einen  mndlichen  Knorpelfaden,  der  zufolge 
Leydigs*)  Nachweis  durch  eine  Verschmelzung  zweier 
Knorpelfäden,  die  rechts  und  links  von  langen  Stacheln  des 
sog.  vorderen  Keilbeines  ihren  Ursprung  nehmen,  entstan- 
den ist.  Nach  vom  und  aufwärts  verlaufend  endigt  er  im 
ethmoidalen  Theil  des  vorderen  Kopf-Abschnittes. 

1)  Die  in  Deutschland  lebenden  Arien  der  Saurier,  1872,  pag.  60. 
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Die  genannten  vereinigten  KnorpelJäden,  nach  Leydig 
die  arsprünglichen  sog.  Schädelbalken,  erheben  sieh  zn 
einer  verticalen  Knorpelplatte,  die  dem  Septam  interorbitale 
eingelagert  ist  Die  Scheidewand  selbst  entwickelt  sich 
in  ihrer  ganzen  Breite  ans  der  hantigen  vorderen  Begren- 
songswand  der  Scbädelkapsel ;  bildet  oben,  in  Verbindung 
mit  den  frontalia  prinoipalia(Cavier),  eine  heutig  geschlos- 
seBe  Rinne,  den  Leitnngscanal  für  die  nervi  olfactorii,  nnd 
setzt  sich  in  das  Septnm  narinm  fort.  Dass  dieselbe  nur  zum 
Theil  häutig  ist,  geht  schon  ans  der  Erwähnung  jener  Knor- 
pelplatte, die  sich  aus  dem  Knorpelfo^en  entwickelt,  hervor. 

Von  complicirter  Gonfignration,  liesse  sich  diese  Platte 
noch  am  ehesten  einem  Viereck  vergleichen,  von  dem 
jedoch  nur  die  untere  und  die  vordere,  bogig  gekrflmmte 
Seite  unversehrt  erhalten  ist,  während  die  obere  und  hin- 
tere tief  eingebuchtet  sich  darstellt. 

Die  vordere,  bogig  gekrümmte  Seite  lagert  sich  zwi- 
schen die  frontalia  (orbitalia)  anteriora.  Die  obere  und  die 
hintere  Seite  ist  fast  bis  zur  Mitte  ausgebuchtet,  und  zwar 
zeigt  die  hintere  Seite  sogar  zwei  tiefe  Einbuchtungen. 
Diese  Verhältnisse  habe  ich  auf  Tafel  I  Fig.  1  dargestellt, 
wobei  bemerkt  sei,  dass  dieselbe  zunächst  nur  die  Form 
der  Knorpelpktte,  von  Lacerta  viridis  vorführt,  in  ihrer 
Grundform  aber  auch  für  die  übrigen  einheimischen  Laeer- 
tas  Gültigkeit  hat.  Kleinere  Abweichungen  zeigen  sich 
namentlich  in  der  Gestaltung  zweier  nach  hinten  gerich- 
teter Fortsätze  der  Knorpelplatte,  die  durch  die  oben 
erwähnte  Einbuchtung  der  oberen  und  hinteren  Seite  her- 
vorgerufen sind. 

Diese  Fortsätze  treten  mit  dem  oberen  und  unteren 
Ende  eines  hinter  dem  Foramen  opticum  gelegenen  Knochen- 
stabes und  somit  mit  der  vorderen  Wand  der  Schädel- 
kapsel in  Verbindung. 

Was  nun  die  functionelle  Bedeutung  der  Knorpel- 
platte  anlangt,  so  haben  wir  in  derselben  nicht  nur  eine 
Verstärkung  des  Septum  interorbitale  in  seiner  Eigenschaft 
als  Scheidewand,  sondern  auch  ein  tragendes  und  schützen- 
des System  für  den  Canal  der  Siechnerven  und  die 
vordere    Wand   der   Hirnhöhle;    endlich  werden    wir   in 
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ihr.  eine  feste  Basis  «itir  den  Ursprung  der  Angemnns- 
kein  kennen  lernen.  --  Knrz  sei  hier  noeh  erwähnt,  dass 
auch  die  Knorpelplatte  ihrerseits  wieder  eine  Verstärkung 
erfährt  durch  inselweise  auftretende  Verkalkungen. 
Diese  „Ossifioationen''  waren  schon  den  älteren  Zergliede* 
rem  bekannt;  nach  LeydigO  sind  es  keine  eigentlichen 
Verknlk^hernngen,  sondern  Ahlagemngen  von  KalkkrtLinel 
in  d^r  Intercellularsubstanz  des  Knorpels.  Ich  sehe  die- 
selben  bei  Lac^rta  ocellatA,  weniger  bei  L.  viridis,  bei 
unseren  übrigen  Eidechsen  vennisse  ich  sie. 

Während  nun  am  maoerirten  Schädel  das  eigeniliche 
Septum  interorbitale*)  sich  als  Grund  der  Augenhöhle 
darbietet,  möchte  ick  dem  gegenüber  denselben  noch  eine 
Strecke  weit  in  die  seitliche  Schläfengrube  (Huxley') 
und  zwar  bis  zut  Columella  ausgedehnt  wissen. 

Dass  bis  zu  letztgenanntem  Punkte  die  Augenhöhle 
auszudehnen  ist,  wird  dadurch  erwiesen,  dass  einzelne  Augen- 
muskeln unter  der  Goltimella  ihren  Ursprung  nehmen  und 
die  Augenmuskelnerven,  die  ja  wohl  stets  im  Bereich  der  Au- 
genhöhle die  Schädelhöhle  verlassen,  in  dem  Baam  zwisehen 
dem  Interorbitalseptttm  und  der  Columella  zu  Tage  treten. 

Den  einzigen  Zweifel  an  dieser  von  mir  gegebenen 
Deutung,  ob  nämlich  diese  Partie  bis  zur  Columella  nicht 
etwa  als  hintere  Wand  der  Augenhöhle,  wenigstens  als  ein 
Theil  derselben,  aufEofassen  sei,  glaube  ich  bei  Besprechung 
dieser  in  Frage  gezogenen  Wand  abschwächen  zu  können. 

Wir  hätten  somit  noch  die  vordere  Begrenzung 
der  Schädelkapsel  der  Besprechung  zu  unterwerfen.  Die* 
selbe  erhebt  sich,  sanft  nach  hinten  und  aussen  ansteigend, 
ans  der  Ebene  der  interorbitalen  Scheidewand  und  spannt 


1)  Die  hl  Deutsehland  l^)eiiden  Arten  der  Sanrier  1872  pag.  51. 

2)  Als  solches  betrachte  ich  nur  die  veriicale  Wand  zwischen 
dem  j^rontale  ant.  und  dem  Palatinnm  einer-  und  dem  Foramen 
opticum  andererseits;  nicht  aber,  wie  es  von  Manchen  geschieht, 
auch  noch  die  vordere  Begrenzung  (orbito-  und  praesphenoidalen 
Theil)  der  Schädelhöhle,  welche  die  Hemisphären  mit  den  Riechlappen 
und  die  Lobi  optici  nach  unten  und  vom  abatehHesst. 

S>  Handbneh  der  Anatomie  der  Wirbelthiere,  übersetct  von 
Batsei,  1878.  pag.  188. 
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sich,  als  häutige  Wand  zwischen  den  frontalia  anteriora  et 
posterira  oben  und  dem  Praesphenoid  unten^  ans.  Nach 
rom  läoft  sie  in  den  mehrerwähnten  Canal  der  Oliactorii 
aoB  nnd  heftet  sich  hinten  an  das  Felsenbein  (Cuvier^ 
lejdigy). 

Wie  schon  gesagt  ist  sie  von  häutiger  Natur,  jedoch 
lind  ihr  discrete  Ossificationen  eingelagert  So  findet 
seh  eonstant  hinter  dem  Foramen  opticum  ein  kenlenför- 
niger  Knochenstab  {Fig.  1.0  8p.i),  von  dem  ich  schon 
flieldete,  dass  seine  beiden  Enden  mit  den  Fortsätzen  der 
interorbitalen  Knorpelplatte  in  Verbindung  ständen.  Eioe 
zweite  knöcherne  Solidification  (Fig.  1.  o.  sp. »),  der  ersteren 
angelagert,  findet  sich  minder  beständig.  Dieselbe  ver- 
läuft schräg  vom  postfrontalen  Fortsatz  des  Parietale  zur 
Coinmella  und  stellt  somit,  im  Verein  mit  den  beiden 
onteren  Dritteln  dieser  Knochensäule,  die  Grenze  des  Grun- 
des der  Augenhöhle  gegen  deren  hintere  Wand  dar. 

Diese  und  die  vorhin  erwähnte  Verknöcherung  sind 
wohl  die  „y  förmigen  Leisten"  deren  Sta^nius  am  glei- 
eben  Orte  Erwähnung  thut;  ihre  Beschreibung  passt  nicht 
genau  au!  unsere  Eidechsen  und  gilt  wohl  für  einen  andern 
Saurier,  wie  diese  Verstärkungen  der  Schädelwand  denn 
Überhaupt  weiter  verbreitet  zu  sein  scheinen  So  fand  ich 
sie  unter  anderen  bei  Psammosaurus  griseus*  Stannius 
sieht  in  diesen  Verknöcherungen  eine  Vertretung  des  Os 
sphenoideum   anterius. 

Hiermit  habe  ich  schon  einer  Betrachtung  vorge- 
griffen, der  wir  uns  jetzt  zuwenden  wollen,  nämlich  der 
morphologischen  Deutung  des  Septum  interorbitale 
lud  der  ihm  benachbarten  vorderen  Begrenzung  der  Him- 
höhle,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  derselben 
eingelagerten  Verknöcherungen. 

Cuvier*^  sieht  in  den  verschiedenen  „Ossifications- 
Punkten"  innerhalb  des  Septum  interorbitale  Theile,    die 


1)  NMbStaimiae(Hftndbnch  derZootomie  II,  2.  1866):  „Squama 
temponüie'';  nach  Köstlin  (Baa  des  kndchernen  Kopfee  der  Wirbel- 
tliiere.  1844):  „hinterer  Sohläfeüflogel' . 

2)  Recherohes  sur  les  ossemens  fossiles. 
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dem  Ethmoid  znzarechnen  sind.  Weiter  sagt  er:  ,,La  paroi 
laterale  et  antörieure  du  cräne,  depuis  le  rocher  jnsqu'ä. 
la  cloison  interorbitaire,  est  membraneuse  et  contient  seule- 
ment  de  chaqne  c6t6  un  ob  diversement  configur^  selon 
les  espfeces,  qui  repr^sente  Taile  temporale  et  Taile  orbitaire." 

In  ähnlichem  Sinne  spricht  sich  Köstlin*)  ans,  jedoch 
thnt  er  einen  Schritt  zurück,  wenn  er  in  den  Verknöche- 
rungen nur  üeberreste  eines  vorderen  Schläfenfltigels  erkennt 
und  die  Orbitalflttgel  immer  im  verknöcherten  Zustande 
fehlen  lässt.  Bei  Hallmann*)  findet  sich  die  gleiche 
Auffassung  bezüglich  des  Orfoitosphenoid;  nach  ihm  fehlt 
es  auch  den  Vögeln. 

Unter  den  älteren  Forschem,  die  zur  Abgabe  eines 
Urtheils  besonders  berechtigt  sind,' sei  noch  Stannius 
befragt.  Dieser^)  fasst  den  häutig  perennirenden  seitlichen 
und  vorderen  Abschnitt  der  Schädelkapsel  als  „das  vordere 
Keilbeinsegment  und  das  Ethmoidalsegment  repräsentirend" 
auf.  Dass  er  demgemäss  einzelne  Solidificationen  hinter 
dem  Foramen  opticum  als  Vertreter  eines  os  sphenoideum 
anterius  ansehe,  wurde  schon  gemeldet.  Von  einem  Orbi- 
tosphenoid  sagt  er  nichts;  die  Knorpelplatte  der  interor- 
bitalen Scheidewand  bezeichnet  er  aber  als  Cartilago  eth- 
moidalis,  womit  er  derselben  ihre  morphologische  Stellung 
deutlich  anweist. 

Am  ausführlichsten  hat  Leydig*)  in  Rede  stehende 
Theile  behandelt  und  namentlich  die  Deutung  der  sphenoi- 
dalen  Theile  in  genauer  Weise  festgesetzt.  —  Nach  ihm  ist 
die  lange  Knochenspitze,  die  sich  vom  Basisphenoid  ent- 
wickelt und  fein  auslaufend,  zwischen  den  beiden  Knorpel- 
filden  gelagert  die  untere  Grenze  des  Septum  interorbitale 
darstellt,  ein  Praesphenoid,  während  Hall  mann  sie 
als  Deichsel  des  hinteren  Keilbeinkörpers  bezeichnet  und 
Stannius  dieselbe  zum  „os  sphenoideum  basilare^'  rechnet. 
In  den  mehrfach  erwähnten  Verknöcherungen  hinter  dem 

1)  Bau  des  kDÖchernen  Kopfes  der  V^irbeltbiere  §§  64  und  66. 

2)  Vergleichende  Osteologie  des  Schläfenbeins.    Hannover  1887. 
8)  Handbuch  der  Zootomie  §  28. 

4)  Die  in  Deutschland  lebenden  Arten  der  Saurier.  1872. 
pag.  41  und  51. 
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Foramen  opticnm  erkannte  Leydig  femer  zuerst  y,eine 
etwelche  Vertretung  des  Orbitosphenoid". 

E^  ist  einleuchtend,  dass  sich  in  diesem  grösstentheils 
membrancysen  Gebilde  keine  scharfe  Grenze  zwischen  Prae- 
sphenoid,  Orbitosphenoid  und  den,  dem  Ethmoid  zuzurech- 
nenden Theilen,  ziehen  lässt;  für  unseren  gegenwärtigen 
Zweck  genügt  es  —  und  mehr  wird  sich  Überhaupt  wohl 
lieht  erreichen  lassen  —  nachgewiesen  zu  haben,  dass  inte- 
grirende  Theile  des  Wirbelthier- Schädels  auch  hier  in 
ngezwnngener  Weise  räumlich  sich  nachweisen  lassen. 

Gegenflber  der  von  Leuckart^)  ganz  neuerlichst 
gegebenen  Deutung  des  Septum  interorbitale  als  mit  ein- 
ander verwachsener  vorderer  Keilbeinflttgel,  möchte  ich  in 
obschwebender  Frage  folgende  Auffassung  für  die  am  mei- 
sten ansprechende  halten.  Die  vordere  häutige  Begren- 
zung der  Himhöhle,  die  sich  nach  oben  in  den  Canal 
fflr  die  nn.  olfactorii  fortsetzt,  ist  einem  Orbitosphe- 
noid gleich  zu  setzen  und  enthält  Ueberreste  dieses  Kno- 
chens in  Form  von  Verknöcherungen  hinter  dem  Foramen 
opticum.  Nach  unten  steht  dasselbe  in  Verbindung  mit 
einem  Praesphenoid,  welches  eine  Fortsetzung  des  Basi- 
sphenoid  darstellt  und  ohne  Grenze  in  das  eigentliche  Sep- 
tmn  interorbitale  übergeht.  In  letzterem  ist  im  Uebrigen 
ein  Ethmoid  zu  suchen. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Seitenwandungen 
der  Augenhöhle. 

Da  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  wir  nur  in  bedingter 
Weise  von  einem  Boden  (Pavimentum)  der  Augenhöhle 
sprechen  dürfen,  da  das,  was  man  als  solchen  bezeichnen 
muss,  nur  zum  Theil  direct  die,  den  Bulbus  und  dessen 
zugehörige  Weichtheile  einschliessende  Höhle  nach  unten 
abgrenzt 

Dass  hierbei  ein  Muskel  zu  Hülfe  gezogen  wird,  Ver- 
den wir  unten  bei  Betrachtung  der  Lider  sehen.  Der  knö- 
cherne Boden  der  Augenhöhle  nun  hat  eine  schräg  nach 
unten  und  hinten  gerichtete  abschüssige  Lage;  nach  vorn 


1)  Organologie  des  Aages,  in  Graefe  und  Saemisoh.    Handbuch 
der  geiammten  Augenheilkunde.  2.  Band.  1.  Hälfte.  1875. 
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geht  er  ohne  Grenze  allmählich  in  die  vordere  (innere) 
Orbitalwand  über,  während  er  sich  nach  hinten  in  die 
seitliche  Schläfengrabe  öfifnet.  Die  Gonstituenten  dieser 
stärksten  Wand  der  Orbita  sind  folgende: 

In  erster  Linie  medianwärts  das  Palatinom,  welchem 
sich  nach  hinten  die  breite,  vordere  Schaufel  des  Ptery- 
goid  ansetzt.  In  Verbindong  mit  einem  lateralen  Fortsatz 
dieser  Schaufel  steht  das  Transversum,  welches  den  Boden 
lateral  gegen  die  seitliche  Schläfengrube  abschliesst.  Den 
der  Gesichtsfläche  zugekehrten  Band  bildet  der  transverao- 
jngale  Fortsatz  des  Maxillare,  welches  durch  seine  Verbin- 
dung mit  dem  Palatinum  einestheils,  mit  dem  Transver- 
sum  andereutheils,  das  zwischen  diesen  genannten  Knochen 
liegende  suborbitale  Loch,  welches  häutig  geschlossen  ist, 
lateral  abgrenzt. 

Was  die  nach  vom  und  oben  aui^eschweifte  Nasen- 
wand der  Augenhöhle  anbelangt,  so  lässt  sich,  da  sich 
dieselbe  beh  unseren  verschiedenen  einheimischen  Arten 
nicht  ganz  gleich  verhält,  nur  so  viel  sagen,  dass  im  All- 
gemeinen zu  ihrer  Bildung  folgende  Knochen  beitragen.  Den 
unteren  inneren  Winkel  der  Orbita  bildet  der  emporstre- 
bende Theil  des  Palatinum,  das  durch  seine  Anlagerung 
an  das  Praefrontale  und  Maxillare  superius  auch  den  vor- 
deren Winkel  bildet.  Ersteres  ist  zusammen  mit  dem  Fron- 
tale principale  das  Gonstituens  der  vorderen  Wand  ^).  — 
Stets  sich  verschmälemd  geht  dieselbe  in  die  Decke  der 
Augenhöhle  über,  welche  nach  vom  durch  eben  jenes 
genannte  Frontale  principale,  nach  hinten  durch  das  daran 
sich  anlagemde  Frontale  (orbitale  j  posterius ')  ihren  Abschluss 

1)  Die  Gründe,  wegen  derer  hier  daa  Lacrymale,  welches  der 
Besq^reibung  anderer  Autoren  zufolge  ganz  wesentlich  eur  Bildung 
der  Nasenwand  der  Augenhöhle  beiträgt,  mit  Stillschweigen  über- 
gangen ist,  werde  ich  alsbald  unten  auseinandersetzen. 

2)  Hier  mag  eine  Berichtigung  ihre  Stelle  finden.  Sie  betrifft 
die  Erklärung  der  Fig.  1  in  E.  Clasons  Arbeit:  „Die  Morphologie 
des  Gehörorgans  der  Eidechsen'S  in:  Anatom.  Studien  herausgeg. 
von  G.  Hasse,  2.  Heft  1871.  Diese  Figur  Stellt  einen,  für  die  durch- 
aus nicht  leichte  Deutung  der  Kopfknochen  der  Saurier,  ungenügend 
präparirten  Se'h&del  Ton  L.  viridis  vor,  an  welchem  die  Verkalkun- 
gen in  der  Haut  der  Schlftfengegend,   die  sich   der  Knochenkmate 
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findet  Diese  schmale  Wand  erleidet  eine  bedeutende  Ver^ 
iMreiteraog  dnrch  eine  Anzahl  disoreter  Ossa  sapraorbi«* 
talia,  an  welche  sich  contlnuirlich  das  obere  Lid 
ansehliesst.  Da  sie  den  Bewegungen  desselben  unterwor- 
fen sind  und  auch  sonst  als  demselben  zugehörig  sich 
lOBweisen,  so  wird  ihre  Betrachtung  mit  der  des  oberen 
Lides  zusammenfidlen. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  die  Besprechung  der  Schlä- 
fenwand der  Augenhöhle  übrig.  Von  Belang  ist  es  hier-^ 
bei  znnächst  herrorzuhebeuj  dass  der  äussere  Augenhöh- 
lenring  yollkonunen  geschlossen  ist;  und  zwar  wird  im 
Bereich  der  hinteren  Orbitalwand  der  Rand  der  Augen- 
höhle dnrch  den  frontalen  Fortsatz  des  Jugale,  der  sich 
dem  Postfrontale  anlegt,  dargestellt.  Diese  dünne  Knochen- 
brttcke,  die  sich  nicht  einmal  bei  allen  Saurier  als  ganz 
rerknöchert  darstellt,  scheint  dem  Beobacliter  bei  flüchti- 
gerer Betrachtung  der  einzige  Ueberrest  einer  Schläfen- 
wand zu  sein.  Näheres  Zusehen  wird  uns  aber  belehren, 
dass  wir  auch  noch  medial  gel^ene  Rudimente  dieser 
Wandung,  ohne  zu  künstlicher  Deutung  unsere  Zufluch^i 
zu  nehmen,  nachweisen  können. 

Bereits  oben  betonte  ich  die  Schwierigkeit,  eine  Grenze 
zwischen  dem  Grunde  der  Augenhöhle  und  deren  9chlä* 
fenwand  —  wenigstens  einer  Vertretung  derselben  —  zu 
ziehen.  Ich  dehnte  den  Grund  bis  zur  Golumella  aus  und 
gab  genauer  an,  dass  derselbe  wohl  durch  eine  kleine 
SoUdification  (Fig.  1  o.sp.2)  und  die  beiden  unteren  Drittel 
der  Golnmella  abgegrenzt  werde.  Wenn  ich  demgemäss 
in  der  Columella  eine  etwelche  Vertretung  einer  hinteren 
Orbitalwand  sehe,  so  ist  es  einleuchtend,  dass  diesem  Stand»- 
punkt  eine  physiologische  Auffassung  zu  Grunde  liegt. 
Die  fnnctionelle  Bedeutung  der  Columella  aber  ist  jeden- 
falls nicht  zu  unterschätzen,  wenn  man  bedeüht,  dass  sie 

üei  Jngale  ansetzen  (YergL  Leydig:  Deutsche  Saurier  pag.  47)  als 
Poetfrontale  gedeutet  wird  und  der  unklare  Knochen  1,  der  zufolge 
Maar  hohen  Lage  am  ehesten  ein  Postlrontale  daralieUen  fcßnnte, 
tis  jugale  bezeichnet  ist.  Auch  die  Deutung  des  Piraefrontale  ist 
meht  richtig^  indem  dw  hierfftr'gew&hHe  Bezeichnung  auf  die  Lamina 
.  topereiliaris  hiniiiceist. 
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die  zarten,  unter  ihr  entspringenden  Augenmuskeln  und 
den  Nervus  abducens,  der  ebenfalls  in  ihremi  Bereich  die 
Schädelhöhle  verlässt,  gegen  die  yerhältnissmässig  gewal- 
tige Kaumuskulatur  deckt 

Von  Interesse   war   es  mir,  dass   auch   Köstlin')^ 
gestützt  auf  vergleichend  osteologische  Gründe,  in  der  Cola*  . 
mella  eine  Vertretung  der  hinteren  Wand  sieht. 

Im.Uebrigen  fehlt,  wie  bei  den  meisten  Wirbelthieren^ 
nach  hinten  ein  knöcherner  Abschluss  der  Augenhöhle^ 
sodass  dieselbe,  wie  Leuckart*)  hervorhebt,  gewisser- 
maassen  nur  einen  vertieften  vorderen  Abschnitt  der 
Sohlafengrube  darstellt. 


Da  ich  oben  bei  Beschreibung  der  Nasenwand  der 
Augenhöhle  den  Gang  der  Untersuchung  nicht  unterbrechen 
wollte,  so  sei  es  mir  hier  gestattet,  auf  das,  was  ich  dort  schon 
andeutungsweise  angemerkt  habe,  etwas  näher  einzugehen. 

Eine  Vergleichung  meiner  Darstellung  der  Nasen- 
wand der  Augenhöhle  mit  dem,  was  von  anderen  Autoren 
über  die  Deutung  der  Knochen,  welche  dieselbe  zusammen- 
setzen, beigebracht  ist,  wird  alsbald  eine  erhebliche  Diffe- 
renz und  zwar  bezüglich  der  Deutung  des  Lacrymale  und 
Frontale  anterius  augenscheinlich  machen. 

Vorläufig  erlaube  ich  mir  daher  schon  mitzutheilen, 
dass  fUr  unsere  einheimischen  Lacerten  diese  beiden  Kno- 
chen  verwechselt  worden  sind;  oder  richtiger  gesagt,  dasa 
man  das  eigentliche  Thränenbein  ganz  übersehen  und  als 
Thränenbein  bei  unseren  Sauriern  bisheran  einen  Kno- 
chen beschrieben  hat,  der  in  der  That  das  eigentliche 
Frontale  anterius  ist.  Da  nun  die  Autoren  ein  solches 
ebenfalls  anflihren,  so  ergiebt.sich  hieraus,  dass  sie  das- 
selbe in  zwei  Stücke  zerlegen,  etwas,  was  bei  genauester 


1)  Köstlin,  Bau  des  knöehernen  Kopfes  in  den  4  Kkssen   der 
Wirbelthiere,  1844,  pag.  267. 

2)  Leuckart,  Organologie   des  Anges  in  Onefe  und  Saemisoh. 
Handbuch  der  Augenheilkunde.    Bd.  II.  1876,  pag.  164. 
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Maceration  und    PrüfoBg    der    isolirteEi  Knochen    nicht 
Stich  hält 

Nach  meiner  Untersuchung  vielmehr  giebt  es  Ein 
Praeirontale,  welches  in  seiner  ganzen  Breite  die  Nasen- 
wand der  Orbita  vorwiegend  bildet  and  an  seinem  lateralen 
Bande  einen  Ansachnitt  zeigt.  Derselbe  omfasst  ungefähr 
dnen  Halbkreis  nnd  vervollständigt  sich  dadurch  zu  einem 
das  Thräneoloch  umgebenden  Ringe  —  dem  Anfang  des 
knöchernen  Thränennasenganges  — ,  dass  er  mit  einem 
^eieben  Ausschnitt,  der  sich  an  einem  kleinen,  schmalen 
aber  ziemlich  langen  Knochenblatte  befindet,  zusammentritt. 
Genanntes  Knochenblatt,  welches  sich,  den  Proc.  maxillaris 
dea  Jugale  fortsetzend  dem  MaxiUare  snp.  nnd  Praefronr 
tale  eng  anlegt  und  —  je  nach  der  Species  •*-  ganz 
oder  nur  z.  Th.  an  der  Gesichisfläche  sich  zeigt,  ist  nun 
das  Lacrymide.  Die  Beweise  hierfür  wei:de  ich  an  einer 
anderen  Stelle  demnächst  beizubringen  mir  erUnben,  da 
es  hier  zu  weit  abfahren  würde  namentlich  auch  die  Ver'^ 
sebiedenheiten  bei  den  verschiedenen  Species  der  Saurier 
anf  diesen  Punkt  durchzugehen. 

2.   Die  Augemniiakelii. 

Die  Augenmuskeln  der  Saurier,  ins  Besondere  unse- 
rer einheimischen,  scheinen  bisheran  noch  keiner  näheren 
Untersuchung  unterzogen  worden  zu  sein,  wenigstens  lassen 
die  vorliegenden  Angaben,  die  zum  Theil  unvollständig, 
zum  Theil  unrichtig  sind,  darauf  schliessen. 

Die  älteren  Porgeher,  wie  Cuvier,  bringen  nur  Eini- 
ges über  die  Augenmuskeln  der  Schildkröte  und  des  Cro- 
codils  bei ;  und  obschon  sie  manches,  selbst  über  die  feine- 
ren Verhältnisse  z.  B.  des  Bewegungsapparates  der  Nick- 
haut bei  Frosch  und  Kröte,  zu  sagen  wissen,  übergehen 
sie  die  Saurier  mit  Stillschweigen. 

Auch  Dumöril  und  Bibron^),  die  doch  dem  Bau 
des  Sehorgans  mehrere  Blätter  widmen,  thun  kaum  der 
Aogenmuakeln  Erwähnui^. 


1)  Erp^ogie  g^nSrale.    Paris  1834.    Tome  1  ei  2. 
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Ni^ht  viel  mehr  ht  von  Wagner>)  ra  sagen,  der 
nichts  anderes,  als  das  Vorhandensein  von  vier  geraden 
und  zwei  schiefen  Augenmaskeln  bei  den  besehuppten 
Amphibien  zu  constatiren  weiss. 

Der  erste,  der  nns  eine  genauere  Einsicht  in  den 
Baa  des  Bewegungsapparates  des  Bulbus  der  kionokranen 
Saurier  verschaffte,  ist  St  an nius'),  jedoch  sind  seme,  nur 
das  Oberflächlichste  bertlhrenden  Ergebnisse  durch  Studium 
exotischer  Saurier  gewonnen  und  lassen  uns  ttber  Ursprung, 
Ansatz  und  Gestalt  der  Muskeln  völlig  in  Unkenntnias. 

Erwähne  ich  an  dieser  Stelle  auch  Fischer*),  so 
gesdiieht  es  weil  er  bei  seinen  Studien,  ttber  die  Kopf* 
nerven  nidit  umhin  konnte  auch  die  Augenmuskeln,  wenn 
auch  nur  als  nebensächliche  Endapparate  der  Nerven,  io 
den^  Kreis  seiner  Betrachtung  zu  ziehen.  Da  seine  Anga« 
bea  diesbezüglich  auch  fttr  Lacerta  bcellata  Ottltigkeit 
haben  sollen,  ist  seine  werthvolle  Arbeit  ebenfalls  beziig* 
lieh  dieses  Punktes  für  uns  von  Interesse. 

Das  neueste  Werk,  zugleich  das  erste,  welches  uns 
ein  Qesammtbild  entrollt  sowohl  ttber  den  anatomischen 
Bau  als  auch  ttber  die  Lebensverhältnisse  unserer  einhei- 
mischen Saurier,  womit  uns  Leydig  beschenkte,  giebt 
uns  auch  nur  kurze  Notizen  ttber  den  Bewegungsapparat 
des  Auges.  LeydigO  erkannte  zwar  die  vier  mm,  recti 
und  die  zwei  mm.  obliqui,  bezflglich  „der  kleinen  Muskeln 
aber,  die  noch  an  der  hinteren  Fläche  des  Augapfels  vor^ 
kommen'^,  kam  er  zu  keinem  endgültigen  Abschluss. 

Soweit  mir  demgemäss  die  ältere  und  neuere  Litera- 
tur bekannt  geworden  ist,  lässt  sich  unsere  gegenwärtige 
Kenntniss  von  den  Augenmuskeln  der  Saurier  dahin  fest- 
stellen, dass  sich  vier  mm.  recti  und  zwei  nun.  obliqui 
vorfinden,    lieber  eine  Muskulatur  zur  Rttckwärtsbewegufig 


1)  Lehrbuch  der  vergl.  Anatomie  1834— 18S5,  §303  —  304 
und  Lehrbach  der  Zootömie  1843,  pag.  173. 

2)  Handbuch  der  Zootömie  1866,  pag.  171. 

8)  Gehimnerren  der  Saurier,  in :  Abbaii4ttangen  Ba«4em  OebiBiB 
der  Naturwissenschaft,  herausgegeben  vom  naturwissenschaftlichen 
Verein  in  Hamburg  1852.  IL  2.  Abtheilung,  pag.  109  ff. 

4)  Die  b  I>eiitachland  lebenden  Arien  der  Saurier  lSß2,  pag.  82. 
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Aages  geben  schon  die  im  geringen  Maasae  vorlie- 
Angaben  aus  einander.  An  keinem  Orte  besitzen 
femer  strenger  anatomische  Nachrichten  über'  den 
Dapnmg  und  Ansatz  dieser  Mnskeln.  Die  einzige  genan- 
Kenntnisa,  die  wir  besitzen,  ist  die  der  Innervation 
sr  Theile,  die  wir  der  inhaltreichen  Untersnchung 
^isehers  verdanken. 

Ich  nnterscheide  nun  sieben  eigentliche  Augenmns- 
|kefai,  and  zwar  zwei  Mnscnli  obliqni,  vier  Musculi 
reeti  und  einen  Musculus  retractor  oeuli.  Ausser- 
km  befindet  sich  noch  in  der  Augenhöhle,  und  zwar  in 
Qigrter  Verbindung  mit  dem  Bulbus,  ein  Bewegungsapparat 
tk  die  Nickhaut.  Auf  die  Construction  und  Function  des- 
«Aen  werde  ich  aber  erst  später  —  obschon  er  in  nahe 
lesdiaDg  zum  m.  retractor  oculi  zu  bringen  ist  —  bei 
BeBprecbong  der  Nickhaut  näher  eingehen.  Hier  nun  möge 
die  gesonderte  Beschreibung  der  Muskeln  folgen. 

1.    m.   rectus  extemus  (Fig.  2.  r  e.  Fig.  3.  r  e.) 

Ein  schmaler,  yerhältnissmässig  kurzer  aber  massig 
steriLer  Mnskel,  der  in  zwei  Portionen  entspringt.  Die  bei 
weitem  stärkste  derselben  vom  Knorpelfaden,  den  wir 
oben  als  untere  Begrenzung  des  Septum  interorbitale  ken- 
KU  gelernt  haben.  (Fig.  I.  rer,  auf  dieser  Figur  sind  die 
CiBprangstellen  der  Muskel  durch  rothe  Linien  angedeutet.) 
Die  andere  sehr  schmächtige  Fortion  entspringt  oberhalb 
Jer  ersteren  vom  Septum  interorbitale,  dort  wo  dieses 
ia  die  vordere  Begrenzung  der  HimhOhle  übergeht,  gleich 
larter  dem  Rest  des  Orbitosphenoid  (Fig.  1.  r  e  s).  Sie 
legt  sich  sofort  an  die  andere  Portion.  Beider  Fasern  lau- 
fai  abdann  schräg  nach  oben,  über  den  Ursprung  des  m. 
leetos  inferior  wegziehend,  und  überdecken  den  distalen 
Theil  des  m.  retractor  oculi.  Ein  wenig  bogenförmig  nach 
iuen  gekrümmt,  schmiß  sich  der  Muskel  dem  Bulbus 
«D  und  verdeckt  den  lateralen  Band  des  m.  bursalisO  und 
&  in  denselben  eindringende  Nickbautßehne.  Er  setzt 
lieh  am  Aequator  des  Bulbus  an. 

1)  In  diesem  muse.  buraalis   werden  wir  sp&ter  den  Mnskel 
kaoMD  lernen,  d«*  die  Kiokhaut  über  da»  Ange  siebt. 
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Seine  Wirknng  ist  eine  nach  aussen  und  ein  wenig 
nach  hinten  und  unten  ziehende. 

2.    M.  Rectus  internus  (Fig.  3  ri). 

Dieser  platte,  hautartige,  sehr  breit  viereckige  Muskel 
entspringt  von  der  ganzen  Breite  des  Septum  interorbitale 
(Fig.  1  m  i).  Seine  nach  dem  Foramen  opticum  zu  coneave 
Ursprungslinie  steht  zur  Längsachse  des  Körpers  senkrecht. 
Sie  beginnt  am  oberen,  sichelförmigen  Fortsatz  der  Gartilago 
ethmoidalis,  gleich  vor  dem  Foramen  opticum  und  endigt 
am  ,,Enorpelfaden'^  des  interorbitalen  Septum,  so  dass  seine 
ventralsten  Fasern  die  des  Muse,  rectus  internus,  nahe 
ihrem  Ursprung,  kreuzen.  Der  Muskel  verläuft,  allmählich 
schmäler  werdend,  zum  Bulbus,  an  welchem  er  sich,  un- 
gefähr in  der  Mitte  zwischen  dessen  Aequator  und  der 
Eintrittsstelle  des  Opticus,  anheftet.  Seine  ventralen  Fa- 
sern' werden  von  dem  medialen,  nach  oben  concaven  Rande 
der  glandula  Harderi  (Fig.  2.  gl.  h)  überdeckt.  Sein  dor- 
saler Rand  kreuzt  sich  mit  dem  M.  obliquus  inferior  und 
ziehen  über  ihn  weg: 

1.  Die  Nickhaut-Sehne. 

2.  Der  nervus  trochlearis. 

3.  Der  nervus  nasalis  (ramus  II.  nervi  trigemini). 

Es  ist  sofort  in  die  Augen  springend,  dass  er  durch 
seine  Gontraction  das  Auge  medianwärts  rotirt.  Gleich- 
zeitig ist  seine  auffallend  weit  nach  hinten  gerUckte  An- 
heftung an  den  Bulbus  von  dem  Gesichtspunkte  aus  ver- 
ständlich, dass  durch  diese  Verkürzung  des  Hebelarmes 
einer  sonst  übermächtig  antagonistischen  Wirkung  gegen- 
über dem  M.  rectus  extemus  vorgebeugt  ist. 

3.  M.  rectus  inferior  (Fig.  2.rinf.  Fig.  3.rinf.). 

Eine  kräftige  Muskelmasse  von  Gestalt  eines  Dreieckes, 
dessen  breite  Basis  den  Ansatz,  dessen  Spitze  den  Ursprung  des 
Muskels  darstellt.  Er  nimmt  seinen  Ursprung  (Fig.  l.rinf.) 
vom  Enorpelstiel  der  Scheidewand  der  Augenhöhle  und 
dehnt  denselben  nach  aufwärts  bis  zur  kleinen  Portion 
des  M.  rectus  extemus  aus.  Sein  proximales  Ende  ist 
vom  unteren  Rande  des  M.  retractor  oculi  und  vom  M. 
rectos  extemus  überdeckt  Seine  Insertion  geschieht  am 
Aequator  des  Auges  und  zwar  so,  dass  seine  Ausatzlinie 
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eine  gekrtimoite  ist,  die  von  nuten  und  iimeii  nach  aussen 
mid  oben  verläuft.  DemgemäBS  bedeckt  ein  Theil  seiner 
F^m,  der  vordem  Fläche  des  Auges  sich  anheftend, 
einige  Knochen  des  Skleroticalringes,  während  die  anderen, 
jenseits  des  Aeqnators  auf  der  Hinterfläohe  des  Auges  vom 
ÜBtaleb  Ende  des  M.  obliquns  inferior  Überdeckt  sind. 

Die  Wirkung  dieses  Muskels  wird  wobi  eine  vor- 
Behmlieh  nach  unten  ziehende  sein  mitgleicheeitiger  ge- 
ringer Torsion  des  Auges  von  Innen  nach  Aussen  uln  seine 
Achse. 

4.  M.  reetus  superior  (Fig.  2.rs  — Fig.  3.ts). 
Dieser  kräftige  Muskel  hat,  abgesehen  von  seiner  etwas 
grösseren  Länge,  dieselbe  Gestalt,  wie  der  eben  beschrie«- 
bene.  Er  entspringt  (Fig.  1.  r  s)  oberhalb  des  Entstehungs- 
ortes des  M.  reetus  inferior  und  extemus  von  dem  Punkte, 
wo  der  untere  Fortsatz  der  Gartilago  ethmoidalis  sieh 
an  das  untere  Ende  des  Orbitosphenoid  anlehnt.  Sein 
Iffoxinoales  Ende  wird  bedeckt  vom  M.  bursalis  und  M. 
letraetor  oculi,  während  er  selbst  über  die  laterale  Seite 
des  Opticus  wegzieht,  begleitet  von  der  als  Betraetor  fun-^ 
girenden  Portion  des  m.  bursalis.  Mit  einer  .viel  breitem 
Basis,  als  d^r  M.  reetus  inferior  sie  besitzt,  ins^rirt  er 
au  der  oberen  Pciripherie  des  Bulbus  neben  dem  M.  obli- 
qnos  superior.  Beider  Fasern  treffen  in  einem  rechtem  Win- 
kel auf  einander,  und  werden  die. medialen  des  M.  obli- 
qnos  superior  von  denen  des  M.  reetus  superior  ttbeD- 
^ki  Dieser  Muskel,,  der  durch  seinen  breiteren  Ansatz 
^e  weit  Stärkeire  Wirkung  als  sein  Antagonist  erzielen 
wird,  rollt  das  Auga  nach  oben  und  wird  dasselbe  hierbei 
woU  gleiehsteitig  ein  Wenig  von  Aussen  nach  Innen  um  die 
filieklinie  bewegen. 

5.  üf.  obhquAß  inferior  (Fig.  2.0 i  Fig.  3. o i). 
Sehr  knger  Muskel  von  der  Gestalteines  sohmalent  langge- 
äreekten  Parallelogramlnes.  Derselbe  nimmt  seinen  Ur- 
sprung von  der  Oartilago  ethmoidalis,  wo  diese  sieh  an 
die  Knochen  der  vorderen  Orbitalwand  anschliesst;  um 
^n  Ort  noch  genauer  anaugeben:  an  der  Naht  desPrae- 
boitale  und  Palatinumi  >  Ein  Theil  seiner  Fasern  entspringt 
noch  vom  letztgenannten  Knochen-  (Fig.  1.  o  i).    Was   Sei- 
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noB  Verlauf  anbelangt,  so  biegt  er  sieh  am  den  Bulbus 
herum  und  bertlhrt,  an  die  Aussenfläche  desselben  getreten, 
die  nach  oben  gewandte  Kante  der  glandula  Harderi  (cfr. 
Fig.  2.<  gl  h).  Alsdann  zieht  er  an  der  Aussenfläcbe  des 
Auges  schräg  nach  hinten  und  oben  um  sich  am  Aequator 
des  Auges  anzuheften.  Seine  schräg  verlaufenden  Fasern, 
welche  mit  denen  des  M.  reotus  interior  einen  reehten 
Winkel  bilden,  überdecken  mit  ihrem  distalen  Ende  die 
untere  Hälfte  der  Insertion  des  ebengenaimten  Muskels.  Die 
Wirkung  desH.  obliquus  inferior  wird  der  Art  sein,  dam 
er  den  Bulbus  um  die  Blicklinie  rotirt  Sein  Verlauf  wird 
es  einleuchtend  machen,  dass  er  hierbei  noch  den  Blick 
nach  unten  und  rom  richtet 

6.  Jf  .  obliquus  superior  (Fig.  3.  o  s). 

Ein  langer  Muskel,  dessen  mittlere  Portion  durch  lieber- 
einanderlagerung  und  Kreuzung  der  Fasern  schmaler  er- 
scheint, als  die  breiteBasis  und  Insertion.  Durch  diesen  Fas^v* 
yerlauf  gewinnt  der  Muskel  in  der  Mitte  an  Dicke  was  er  ao 
Breite  verliert  Er  nimmt  seinen  ausgedehnten  Ursprung 
(Fig.  Los)  von  der  Gartilago  ethmoidalis,  indem  derselbe 
Yom  an  der  Nasenwand  der  Augenhöhle  über  der  Ursprungs* 
stelle  des  M.  obliquus  inferior  beginnt  und  sich  fast  bis  zilr 
Mitte  der  Gartilago  ausdehnt  Hierbei  bildet  der  Verlauf  der 
Urspmngslinie  mit  der  Längslinie  des  Körpers  einen  nach 
unten  und  hinten  geöffneten  kleinen  spitzen  Winkel«  Die 
Eigenthttmlichkeit  des  Faserrerlaufes  wurde  schon  eben 
fluchtig  bertlhrt  Die  der  Orbitalwand  zunächst  liegenden 
Fasern  schlagen  sich  nämlich  ttber  die,  in  gerader  Linie 
zum  Bulbus  ziehenden  unteren  Fasern  weg,  um  sich  me^ 
dianwärts  von  diesen  letztere  am  Auge  anzuheften.  Dass 
diese  medial  ansetzenden  Fasern  vom  distalen  Ende  des  M. 
rectus  superior  bedeckt  werden,  hob  ich  schon  bei  Bespre- 
chung dieses  Muskels  hervor. 

Zum  Schluss  sei  noch  auf  das  gegenseitige  Ver- 
hältniss  der  antagonistischen  Muskelpaare:  des  M.  obliquus 
inferior  und  rectus  inferior  einerseits  und  des  M.  obliquus 
superior  und  rectus  superior  andererseits,  aulmerksam  ge- 
macht Das  genannte  untere  Muskelpaar  ist  znaächst  weit 
schwächer  als  das  obere ;  dies  gilt  ganz  besonders  für  die 

Digitized  by  ^UO^^ltT 


üeber  die  Nebenorgane  des  Augea  der  Reptilien.  277 

iMden  MM.  obliqni.  Denn  wftkrend  der  M.  obliqans  in- 
ferior der  schwächste  Augenmnskel  ist,  wird  der  obliqnas 
saperior  an  Stärke  wohl  von  keinem  derselben  übertroffen. 
Weniger  gross   ist  .der  Unterschied  der  beiden  MM.  rectL 

Bezüglich  der  Fanction  tritt  nns  der  M.  obliqnos  sa- 
pcrior  als  ein  starker  AnswärtsroUer  entgegen.  Ob  er  bei 
miem  eigenthttmlichen  Faserverlanf  im  Verein  mit  dem 
IL  rectns  inferior  den  Blick  nach  nnten  richten  kann,  wie 
US  diese  eombinirte  Bewegung  vom  menschliehen  Aoge 
bekaimt  ist,  wage  ich  nicht  za  entscheiden.  Dass  jedoch, 
d^enso  wie  beim  Mensehen  so  auch  bei  den  Sauriern,  der 
■ntere  gerade  und  der  obere  schiefe  Augenmuskel  den 
Blick  nach  unten,  der  obere  gerade  und  der  untere  schiefe 
lusanuncn  den  Blick  nach  oben  richten,  scheint  mir  wahr- 
scheinlich, da  wohl  keiner  dieser  Muskeln  diese  Bewe- 
gug  allein  ausfuhren  kann  und  an  eine  eombinirte  Be- 
wegmng  der  beiden  Constituenten  des  oberen  oder  des  un- 
teren Muskelpaares,  wegen  des  rechtwinkligen  Verlaufes  der 
Fasern  genannter  Constituenten  gegen  einander  nicht  zu 
denken  ist 

Doch  will  und  kanü  ieh,  wie  gesagt,  hier  keinen,  end- 
gültigen Entscheid  abgeben,  dieser  kann  erst  durch  Stu- 
dium an  grossen  Sauriern  gewonnen  werden. 

7.  M.  retractar  oetUi  (Fig.  2.  m  r  Fig.  3.  m  r). 
^  Dieser  lange,  schwache  Muskel  entspringt  mit  dem  Mus- 
eulus  bursalis  in  der  Grube,  welche  gebildet  wird  durch  das 
Pterygoid  und  die  nach  aussen  und  unten  geschwungene  Flä- 
die  des  Processus  pterygoideus  ossis  sphenoidei  und  nach 
Aussen  durch  das  untere  Ende  der  Columella  ihren  Ab- 
sehluss  findet  (Fig.  1.  m  r).  Beide  Muskeln  ziehen  vereinigt 
nach  vom  und  überlagern  hierbei  den  Ursprung  des  M. 
rectus  inferior  und  rectus  superior.  Der  M.  retractor 
oculi  als  der  untere  wird  an  seiner  dorsalen  Seite  vom 
H.  bursalis  bedeckt  und  liegt  in  der  Nähe  des  Bulbus  ge- 
kommen unter  dem  M.  rectus  extemus.  Auf  seinem  wei- 
teren Verlauf  erreicht  der  M.  retractnr  den  Opticus  kurz 
Tor  seiner  Einsenkung  in  die  Sklera.  An  dessen  untere 
Seite  gelagert  erreicht  er  den  Bulbus,  auf  welchem  seine 
Fasern  sich  breit -fächerförmig  ausdehnen   und  die  läng- 
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sten  derselben   fast  die  Insertion  des  m.   rectas  interna« 
erreichen*). 

Bei  seiner  Contraction  wird  der  M.  retractor  oculi 
den  Augapfel  nach  hinten  ziehen;  zufolge  seines  beschränk' 
ten  Ansatzes  aber  vorwiegend  nur  die,  der  Nasengegend 
zugewandte  Partie  des  Bulbus.  Diese  Rttckwärtsbewegan^ 
nun  wird  vervollständigt  durch  einen  zweiten  Retractor, 
der,  wie  ich  vorgreifend  bemerken  will,  durch  einen  Theil 
der  Fasern  des  Nickhautmuskels  (M.  bursalis)  dargestellt 
wird.  Dieselben  zweigen  sich  nämlich  von  genanntem 
Muskel  ab  und  setzen  sich  fächerförmig  auf  den  Theil  der 
Hinterfläche  des  Bulbus,  welcher  der  Schläfe  zugekehrt 
ist,  an,  während  der  eigentliche  M.  retractor  oculi  jenseits 
des  Opticus  sich,  anheftet.  Ein  Blick  auf  Figur  S.  b  r 
wird  die  Lagerung  dieser  eigenthümlichen  Muskelportion 
versinnlichen.  Später  erst  bei  Besprechung  der  Nickhant 
werde  ich  das  Nähere  über  diese  auffallende,  bisheran  noch 
ganz  unbekannte  Bildung  angeben. 

Nach  gewonnener  Kenntniss  der  Wandungen  der  Augen- 
höhle und  der  hauptsächlichsten  in  derselben  gelagerten 
Muskeln,  erlaube  ich  mir  noch  Einiges  bezüglich  deren 
Lagerung  hier  mitzutheilen.  Wie  bei  den  höheren  Wirbel- 
thieren  finden  wir  auch  hier  die  Anordnung  der  Augen- 
muskeln so,  dass  je  zwei  einander  gegenüberliegen  und 
dass  diese  das  Auge  um  je  eine  Aehre  bewegen.  Da  ditf 
Saurier  nun  zwei  Paar  MM.  recti  und  ein  Paar  MM.  obli- 
qui  haben,  deren  Constituenten  als  Antagonisten  aufzufassen 
sind,  so  ist  mithin  das  Auge  um  drei  Achsen  beweglich. 
Wenn  sich  zu  dieser  beim  Menschen  geläufigen  Bewegung 
bei  den  Sauriern  noch  eine  hinzugesellt,  welche  das  Seh- 
organ nach  rückwärts  bewegt,  so  findet  diese  ihr  weit  ver- 
breitetes Analogen  in  der  Beihe  der  Wirbelthiere,  erleidet 
jedoch  bei  unseren  Thieren,  durch  Zuhülfenahme  des  Nick- 
hautapparates, eine  eigenthümliche  Modificatiom 


1)  Die  ADgabe  Fricker'e  (Diss.  inang.  de  ociilo  rcpliliiim 
Tubingae  1827.  pracs.  Rapp.) :  „Apud  laeertas  praeter  quatuor  rec- 
tos  modo  dno'  exatant  obliqui,  neque  vero  muaenlas  cboanoiilea'S'  be- 
darf hiemach  wohl  keiner  weiteren  Erörterung. 
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Wiess  ich  eben  auf  die  Uebereingtimmang  der  An- 
ordnung der  Augenmuskeln  mit  dem  Befund  bei  höheren 
Wirbelthieren  hin,  so  galt  dies  nur  fttr  ihre  gegenseitige 
Lagerung  bezüglich  ihrer  Ansatzpunkte.  Ganz  verschieden 
aber  gestaltet  sich  das  Verhältnisse  wenn  wir  ihre  Ur- 
sprfinge  ins  Auge  fassen.  Im  Allgemeinen  entspringen  die 
MH.  recti  im  Umkreis  des  Opticus  und  stellen  somit  einen 
Kegel  dar,  in  dessen  Wandung  Streifen  fehlen  von  der 
Breite,  am  wie  viel  die  einzelnen,  ihn  bildenden  Muskeln 
Ton  einander  entfernt  sind.  Dies  ist  bei  unsern  Lacertidae 
nicht  der  Fall.  Hier  sehen  wir  nur  den  M.  reetus  in- 
ternus im  Bereich  des  opticus  entspringen,  und  ein  Blick 
auf  Fig.  1  überzeugt  uns,  dass  die  drei  übrigen  recti 
tief  unter  dem  opticus  entstehen.  Der  Versuch  dieser  drei, 
einen  Trichter  zu  bilden,  wird  verhindert  durch  den  von 
Aussen  eindringenden  M.bursalis  und  retractor  oculi,  ähn- 
lieh wie   uns  Ecker  dies   vom  Frosch   berichtet*)- 

Von  dem  Gesichtspunkte  ausgehend,  dass  dieses  eigen- 
Ihibnliche  Verhalten  vorwiegend  durch  Divergenz  der  Augen- 
und  Orbitalachse  bedingt  ist,  bleibt  es  aufifallend,  dass 
trotz  dieser  Divergenz,  die  bei  den  Fischen,  und  zwar  in 
ganz  ausnehmender  Weise  bei  den  Selachiem,  bekannt  ist, 
hier  ein  geschlossener  Trichter  der  mm.  recti  zur  Ausbil- 
dung kommt').  Allerdings  wird  dies  nur  erzielt  durch  eine 
ausserordentliche  Ausdehnung  des  m.  reetus  internus  in 
die  Länge,  die  bei  den  Sauriern  in  Folge  der  Breite  dieses 
Muskels  nicht  möglich  war!  Im  Gegentheil  fällt  hier  der 
Längenunterschied  zu  Gunsten  des  m.  reetus  extemus  aus, 
trotzdem  der  Ursprung  der  mm.  recti  so  weit  vom  Foramen 
opticum  entfernt  ist.  Dies  vom  allgemeinen  Befunde  bei 
den  Wirbelthieren  so  abweichende  Verhalten  wurde  nur 
dadurch  ermöglicht,  dass  der  Ursprung  des  M.  reetus  in- 
ternus bedeutend  von  dem  des  M.  rect.  extemus  getrennt 
ist  Eine  weitere  Verkürzung  gegenüber  dem  M.  reetus 
extemus  erfuhr  der  M.  reetus  internus  dadurch,   dass  er 


1)  Anatomie  de«  Frosches.  1864.  pag.  67. 

2)  Leockart:  Organologie  des  Aages,  in:  Graefe  und  Sämisoh: 
Handbuch  der  Augenbeilkunde.  II,  1.  Hüfte  1875.  pag.  267. 
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nicht  am  Aequator  des  Auges  seine  Insertion  hat,  sondern 
weit  hinter  demselben  auf  der  Hinterfläche  des  Bulbus, 
während  sein  Antagonist  in  gewohnter  Weise  am  Augen- 
Aequator  sich  anheftet 

Was  den  Orbitalraum  anbelangt,  so  ist  derselbe 
fast  als  fettlos  zu  bezeichnen.  Die  spärlichen  Fett-Zellen, 
deren  man  hier  und  da  ansichtig  wird  und  die  auch  Ley- 
digO  erwähnt,  gehören  wohl  stets  zum  unteren  Lid.  Die 
Muskeln  liegen  den  Wandungen  der  Orbita  genau  an  und 
da  sie  gedrängt  an  einander  lagern,  eine  Lagerung,  die 
dadurch  noch  besser  erzielt  wurde,  dass  sie  meist  mit 
schmaler  Basis  entspringen,  um  stark  verbreitet  zu  inse- 
rireü,  so  bleibt  nur  ein  geringer  Raum  zwischen  ihnen 
übrig.  Selbiger  ist  von  einem  äusserst  zarten,  grossma- 
schigen  Bindegewebe  ausgefüllt,  welches  sich  unter  dem 
Mikroskop  als  lymphoid  ausweist.  Dasselbe  umhttllt  zu- 
gleich die  Muskel  nach  aussen  gegen  die  Orbitalwandung 
und  steht  mit  einem  derbem  Stratum  in  Verbindung,  wel- 
ches dem  Bulbus  aufliegend,  namentlich  in  dessen,  vor  den 
Muskeln  gelegenen  Partie  unter  der  Conjunctiva  sclero- 
ticae  bis  zum  Homhautrande  hin  sich  zeigt.  Zum  Theil 
dürfte  dieses,  wohl  mehr  physiologisch  als  morphologisch 
einer  Capsula  seu  Fascia  Tenoni  verglichen  werden.  DasB 
das  eben  beschriebene  grossmaschige  Bindegewebe  auch 
die  Wandung  eines,  die  ganze  Augenhöhle  ausfüllenden 
venösen  Sinus  darstellt,  der  die  Rolle  des  mangelnden 
Fettpolsters  übernimmt,  werde  ich  bei  Beschreibung  des 
unteren  Lides,  mit  welchem  derselbe  in  Verbindung  steht, 
des  Näheren  ausführen. 

8.    Die  Augeniniiekelnerven. 

Seit  dem  Erscheinen  der  ausgezeichnet  genauen  Un- 
tersuchungen Fischer's')  aus  dem  Jahre  1852,  über  die 
Kopfnerven  der  Saurier,  hat  sich  kein  Forscher  mehr  einem 
gleichen  Studium  zugewandt. 


1)  Die  in  Deutschland  lebenden  Arien  der  Saurier  1872.  pag.  88. 

2)  Die  Gehimnerven  der  Saurier,  in :  Abhandlungen  aus  dem 
Gebiete  der  NaturwiBsensehaften,  herausgegr.  von  dem  uaturwiesen- 
Bchaftlichen  Verein  in  Hamburg.  Hamburg  1862. 
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Dies  wird  fttr  mich  der  Grand  sein^  hier  eine  ans« 
fllhrliche  Beschreibung  der  Angenmnskelnerven  zu  geben; 
besonders  da  es  mir  durch  gnauere  Feststellung  der  Augen* 
moskeln  ermöglicht  ist,  einiges  Neue  über  den  Verlauf  die* 
ser  Nerven  beizubringen.  Mein  Bestreben  endlich,  das 
topographische  Verhalten  der  Weichtheile  innerhalb  der 
Augenhöhle  klar  zu  legen,  mag  es  entschuldigen,  dass  ich 
meh  den,  innerhalb  der  Augenhöhle  verlaufenden  Theil  des 
ersten  Astes  des  Trigeminus  besprechen  werde. 

I.  Der  Nervus  ocuiifnotorius. 

Was  zunächst  diesen  Nerven  angeht,  dessen  Ausbrei- 
tong  uns  Fischer  von  Varanus  Bengalensis  beschreibt,  so 
finde  ich  seinen  Verlauf  bei  unseren  einheimischen  Eidech- 
sen folgendermaassen. 

Derselbe  tritt  kurz  hinter  dem  Ursprung  der  benach- 
bart entspringenden  geraden  Augenmuskeln  (rectus  ext.,  sup. 
nnd  in£),  also  durch  die  häutige  vordere  Begrenzung  der 
Himhöhle,  in  die  Orbita.  Dem  häutigen  Grunde  derselben 
anliegend,  ist  sein  Stamm  überdeckt  von  dem  M.  bursalis 
und  retractor  oculi  in  erster  und  dem  M/  rectus  extemus 
in  zweiter  Lage;  nicht  aber  —  wenigstens  bei  Laoerta  — 
läuft  er  wie  Fischer  schreibt  „über  dem  M.  rectus  exter- 
nos  unter  dem  M.  suspensorius  ^)  nach  vom'' ;  was  dadurch 
doppelt  unrichtig  wird,  dass  der  M.  retractor  oculi  (M.  sus- 
pensorins)  ja,  wie  wir  oben  sahen,  unter  dem  M.  rectus 
extemns  liegt  Er  entsendet  sofort  einen  starken  Zweig 
(Fig.  4:111,  i)«),  der  nach  kurzem  horizontalen  Verlauf  auf 
die  Mitte  der  dem  Bulbus  zugewandten  Seite  des  M.  rectus 
niperior  trifft  und  Behufs  Innervation  desselben,  in  meh^ 
rere  feine  Zweige  aufgelöst,  in  demselben  sich  verliert.  Als 
sweiten  Ast  entsendet  er  den  ziemlichen  starken  ramus 
eiliaris  (III,  2)  auf  welchen  ich  gleich  bei  Besprechung  des 
nmus  eiliaris  nervi  trigemini  zurückkommen  werde.  Dicht 
neben  dem  ramus  eiliaris  entspringt  dem  oculimotorius 
«in  feines  Nervenreis  (III,  3),  welches  auch  Fischer  un- 

1)  Der  m.  suspensorius  ist  identisch  mit  dem  m.  retrector. 

2)  Die  den  Nerven&sten  beigesohriebenen  römischen  Zahlen  be- 
ziehen sich  auf  das  Nervenschema  in  Fig.  4. 

Digitized  by  VjOOQIC 


282  Max  Weber: 

bekannt  geblieben  ist.  In  geradem  Verlauf  dringt  dasselbe 
in  die  dem  Bulbus  zugewandte  Fläche  des  M.  rectns  in- 
ferior und  ist  mithin  ein  Gehülfe  des  nachfolgenden  Haupt- 
astes,  der  diesen  Muskel  versorgt.  Auf  seinem  weiteren 
Verlaufe  nämlich  in  die  Nähe  des  Knorpelstabes  des  Sep- 
tum  interorbitale  angekommen,  theilt  sich  der  Oculimoto- 
riusydem  Ursprungstheil  des  M.  rectns  inferior  aufliegend 
(vergl.  auchFig.  2. 111,4.  III,  5.  III,  6),  in  dreiAeste.  Der  erste 
(III,  4)  senkt  sich,  nachdem  er  eine  kleine  Strecke  weit 
am  unteren  äusseren  Rande  des  M.  rectns  inferior  herauf- 
gelaufen ist,  in  dessen  Aussenfläche.  Der  zweite  Ast  (III,  4) 
endigt  in  dem  M.  obliquus  inferior.  Auf  dem  Wege  zu 
diesem  (vergl.  Fig.  2.  III,  5)  zieht  er  zunächst  längs  dem 
unteren  Rande  des  M.  rectns  inferior  her;  alsdann  liegt  er 
der  oberen  Kante  der  Glandula  Harderi  (Fig.  4.  gl  h)  an. 
Der  Endast  III.  6  des  Oculimotorius  schlägt  sich  am  Vorder- 
rande des  M.  rectus  inferior  bogenförmig  auf  das  Septum 
interorbitale  um.  Nach  kurzem  Verlaufe  auf  demselben 
dringt  es  in  den  M.  rectus  internus  nahe  dessen  Ursprung. 

IL   Der  Nervus  iroMearis. 

Derselbe  tritt  durch  ein  besonderes  Loch  in  der  häu- 
tigen Schädelwand,  gleich  hinter  dem,  als  Ueberrest  des 
Orbitosphenoid  gedeuteten,  Knochenstabe  in  die  Augen- 
höhle ')•  Er  verläuft  längs  dem  Septum  interorbitale  zum 
M.  obliquus  superior.  Auf  diesem  Wege  wird  er  zunächst 
kurz  nach  seinem  Eintritt  in  die  Augenhöhle  von  dem  M. 
rectus  superior  überdeckt.  Am  vorderen  Rande  desselben 
trifft  er  mit  dem  nervus  nasalis  rami  trigemini  zusammen, 
mit  welchem  er,  ihn  überlagernd,  gemeinschaftlich  nach 
vorn  zieht.  Nachdem  über  beide  die  Nickhaut-Sehne,  die 
sich  am  Frontale  anterius  anheftet,  weggezogen  ist,  liegen 
sie  zwischen  dem  Bulbus  und  dem  M.  obliquus  superior, 
in  dessen  Fleisch  der  Trochlearis  eindringt,  während  der 
Nervus  nasalis  seinen  Weg  zur  Nasenhöhle  fortsetzt 

Aus  dieser  Darstellung  ergibt  sich  eine  völlige  Ueber- 
einstimmung  mit  dem,  was  uns  Fischer  über  den  Troch- 
learis mittheilt. 


1)  Vergl.  Fig.  1.  lY.  und  Fig.  2.  IV. 
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III.    Der  Nervus  abducens. 

Bezüglich  dieses  Nerven  kann  ich  einiges  Neue  vor- 
legen. 

Dieser  feine  Nerv  tritt  innerhalb  der  Grube,  deren 
ich  bei  Beschreibung  des  Ursprunges  des  M.  retractor  oculi 
Erwähnung  that  (vergl.  Fig.  l.VI)  aus  der  Schädelhöhle 
und  senkt  sich  sofort  in  das  Fleisch  des  ebengenannten 
Muskels.  In  diesem  verläuft  er  bis  zu  dessen  Mitte,  um 
alsdann  denselben  an  seinem  oberen  Rande  zu  durchbohren. 
Ganz  oberflächlich  gelagert  zieht  er  nun  zwischen  dem  M. 
retractor  oculi  und  dem  M.  bursalis,  deren  Fasern  so  dicht 
nebeneinander  verlaufen,  dass  sie  bei  flüchtiger  Betrachtung 
den  Eindruck  eines  Muskels  machen,  nach  vorn  zum  m. 
rectus  externus  und  verbreitet  sich  nahe  dessen  Ursprung 
in  demselben.  Vor  seinem  Austritt  aus  dem  M.  retractor 
schickt  er  eine  Anzahl  feinster  Fädchen  (vergl.  Fig.  4.  VI) 
ab,  welche  diesen  und  den  Nickhautmuskel  innerviren. 
Man  wird  derselben  leicht  ansichtig,  wenn  man  die  ge- 
nannten Muskeln  mit  Erhaltung  des  darin  verlaufenden 
Stückes  des  Abducens  etwas  macerircn  lässt  und  dann, 
ein  wenig  zerfasert,  unter  da^  Mikroskop  bringt.  Eines 
dieser  feinen  Reiserchen  (Fig.  4.  VI  a)  lässt  sich  stets  ein 
gutes  Stück  weit  in  der  Längsachse  des  M.  bursalis  herauf- 
präpariren. 

Somit  versorgt  der  n.  abducens  den  M.  retractor  oculi 
und  den  Muskel  für  die  Nickhaut.  —  Wenn  Fischer*) 
schreibt:  „Es  ist  mir  nicht  geglückt,  die  NeiTcn  für  die 
Muskeln  der  Nickhaut  aufzufinden.  Ebensowenig  konnte 
ich  den  Verbindungszweig  des  Aducens  zum  N.  vidianus 
(unserem  N.  palatinus)  finden,  der  nach  Vogt's  Angaben 
bei  Chelonia,  Lacerta,  Monitor  und  Anderen  existiren  soll''; 
so  mnss  ich  bezüglich  des  Letzteren  dasselbe  von  mir 
aussagen,  bezüglich  des  Ersteren  aber  Fischer  dahin 
berichtigen,  dass  er  den  Nerven  iUr  den  Nickhautmuskel 
schon  kannte,  jedoch  nicht  den  Muskel,  wenigstens  bei 
Lacerta  —  und  für  diese  (L.  ocellata)  soll  ja  seine  Dar- 


1)  Die  Gahimnerven  der  Saurier.   Hamburg  1852.  pag.  117. 
Anmerkung  2. 
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Stellung'  aach  Gültigkeit  haben;  denn  ob  der  M.  bursalis 
überhaupt  oder  in  der  Form,  wie  ich  ihn  später  von  La- 
certa  beschreiben  werde,  auch  bei  anderen  Sauriern  sich 
vorfindet,  kann  ich  bis  zur  Stunde  nicht  entscheiden,  da 
ich  nur  unsere  einheimischen  untersuchte.  Dass  dem  je- 
doch fUr  einen  grossen  Theil  der  Saurier  so  sei,  lässt  sieb 
wohl  mit  einer  an  Gewissheit  streifenden  Wahrscheinlich- 
keit annehmen. 

IV.   Der  Ramus  ophthälmicus  des  Trigeminus. 

Es  ist  bekannt,  dass  dieser  erste  Ast  des  Trigeminus 
ein,  vom  gemeinschaftlichen  Ganglion  des  zweiten  und 
dritten  Astes  getrenntes  Ganglion  hat.  Der  Ort,  wo  der- 
selbe die  Himhöhle  verlässt,  ist  von  Fischer')  mitge- 
theilt  und  von  mir  auf  Figur  1.  V,  i  dargestellt  wor- 
den. Der  Stamm  theilt  sich  bei  unseren  einheimischen 
Sauriern  sofort  in  den^ramus  frontalis  und  nasalis  (vergl. 
Fig.  2  Via  und  Vib  und  Fig.  4  V»  und  b).  Der  erstere 
biegt  nach  aufwärts  und  verläuft  in  die  Stimgegend.  Da 
ich  keine  Abweichung  von  Fischer's  klarer  Darstellung  be- 
merke, will  ich  bezüglich  der  weiteren  Ausbreitung  des 
Nerven  auf  diese  hinweisen.  Der  ramus  nasalis  zieht  an- 
fangs längs  dem  oberen  Rande  des  m.  bursalis  hin,  später 
aber  wird  er  von  diesem  Muskel  überdeckt.  Er  nimmt 
nun  zusammen  mit  der  Sehne  der  Nickhaut  seinen  Weg 
zwischen  dem  Bulbus  und  dem  M.  rectus  superior*).  Ist 
er  über  dem  letzteren  weggezogen,  so  trifft  er  auf  den 
Nervus  trochlearis,  über  deren  gemeinschaftlichen  weiteren 
Verlauf  ich  schon  oben  berichtete,  als  vom  M.  trochlearis 
die  Rede  war.  Hier  sei  nur  noch  angemerkt,  dass  der 
Ramus  nasalis  sich  schliesslich  medianwärts  vom  Praefon- 
tale  in  die  Nasenhöhle  senkt. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  noch  gestattet  kurze  Mitthei- 
lung zu  machen  über  das  Ganglion  ciliare.  Dasselbe  er- 
scheint als   eine  längliche  Anschwellung  im  Stamme  des 


1)  1.  o.  pag.  118. 

2)  Nicht  aber  „tritt  er*',  wie  Fischer  pag.  120  schreibt  „dem 
Patheticas  dicht  anliegend,  über  den  Opticus  und  unter  den  m. 
obliquas  superior  fort  nach  vorn^*.  ^ 
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sweHan  Astes  (Fig.  4.111,  2)  des  OeüHmotoriiiB ,  deasen 
relative  Sttrke  ieh  oben  sehoii  hervorhob.  Mit  Rfleksicht 
miif  Leydig's^)  Beobachtang  des  Gaoglioii  ciliare  Ton 
Aognls,  welches  er  als  ans  drei  Abtheilangen  bestehend 
beBchroibt,  ,,wovdb  die  gHtoste  etwa  tttalzig  Ganglienkugeln 
tilhlen  mochte^  die  kleineren  bestanden  aus  etwa  vieraig 
solchCT  El^nente^^,  sei  die  eiförmige  Gestalt  'und  grössere 
Zahl  der  Ganglienkugeln  bei  Lacerta  berrorgehoben.  Auch 
sehe  ich  diese  Elemente  stets  sparsamer  werdend  bis  fast 
vom  Eintritt  in  die  Sklera  dem  Nervus  oiliaris  eingebettet. 
OcBaanter  Nerv  tritt  mir  auch  plexnsartig  vor  Augen, 
indem  feinste  Aestehen  ihn  verlassen,  um  nach  kuraem,  mit 
dem  Stamme  parallelen  Verlauf,  sich  demselben  wieder  ein- 
iisenken. 

Was  nun  die  Badix  sensiHifa,  die  auch  hier  den  Na- 
men „longa"  beansprachen  kann,  betrift,  so  tritt  diese 
als  ein  äusserst  zartes  Zweigchen  des  Ramns  nasalis  (vergl. 
Fig.  4  V,  c)  zur  Mitte  des  Ganglion  ciliare.  Einer  Badix 
sympathica  wurde  ich  nicht  ansichtig. 

Zweiter  Abschnitt. 
Die  Schuttargane  des  Auges. 

Bei  der  Mi^theilung  über  diese  Gebilde  wird  es  meine 
Aufgabe  sein,  die  drei  Augenlider  gesondert  vorzutlihreQ. 
Anschliessend  an  die  Kenntnissnahme  vom  Bau  derselben 
werde  ich  deren  Innervation  und  Bewegung  besprechen  und 
zum  Schlüsse  mit  kurzen  Worten  der,  in  der  Orbita  ge- 
legenen Drüsen  Erwähnung  thun,  ausflihrlicher  jedoch 
mich  über  die  Ableitungswege  der  Thränen  verbreiten. 

I.    Die  Aagenllder. 

Bei  so  sehr  zu  Tage  liegenden  Gebilden,  wie  es  die 
Lider  sind,  wird  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  dass  schon 
die  äheren  Beobachter  Manches  Aber  dieselben  mitRutheilen 
wussten.  Cuvier,  Wagner  und  Andere  ftihren  uns  schon 
verschiedene  Formen  derselben  vor.    Auf  den  ganzen  Reioh- 


1)  Die  in  Deatacblaod  lebenden  Arien  d^r  Saurier.  1872.  pag*  76. 
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thnm  derselben,  wie  er  sich  bei  den  Reptilien  in  so  überr 
raschender  Weise  zeigt,  hinzuweisen,  war  aber  den  spSr 
teren  Zergliederem  überlassen  und  bat  namentlich  die  syste- 
matische Zoologie  ihr  Augenmerk  auf  dieselben  gerichtet. 

War  somit  auch  schon  Manches  über  die  Muskulatur 
und  andere  gröbere  Verhältnisse  der  Lider  aufgeschlossen 
worden,  so  blieb  doch  unseren  Tagen  die  Einsicht  in  den 
histologischen  Bau  derselben  aufbewahrt.  Und  zwar  war 
Leydig  der  erste  und  bis  heran  wohl  der  einzige,  der 
hierbd  unser  Fflhrer  war.  Es  konnte  nun  nicht  ia  dam 
Plane  seines  Werkes  über  die  deutschen .  Saurier  liegen^ 
eine  vollkommene  abgeschlossene  Darstellung  der  Lider 
zu  geben. 

Mein  Wunsch  wäre  es  dieselbe  zu  vervollständi- 
gen und  ein  möglichst  genaues  Gresammtbild  dieser  Organe 
auf  den  nachfolgenden  Blättern  zu  entwerfen. 

A.    Das  mters  Lid. 

Bei  unseren  einheimischen  Lacerten  ist  das  untere 
Lid  ein  elliptisches  Gebilde  von  grosser  Beweglichkeit, 
dessen  Längsachse  etwas  schräg  zu  der  des  Körpers  steht. 

Bei  der  nachfolgenden  Beschreibung  desselben  gehen 
wir  von  der  Betrachtung  aus,  dass  die  Lider  als  Haut- 
duplicaturen  aufzufassen  sind,  deren  dem  Bulbus  zuge- 
wandter Faltentheil  zu  einer  Schleimhaut  (Schleim- 
hautplatte)  umgewandelt  ist  und  im  Verein  mit  dem 
äusseren  Faltentheil  (Cutisplatte)  einen  Hohlraum  um- 
schliesst,  der  Lidmuskeln  und  andere  Qebilde  beherbergt. 
Somit  haben  wir  drei  Abtheilungen  einer  gesonderten 
Betrachtung  zu  unterziehen. 

l.    Die  Cutisplatte. 

Gemäss  einer  in  der  Anatomie  des  Menschen  gebrä«cb- 
lichen  Nomendatur  unterscheide  ich  auch  bei  den  Laeerten 
den  Lidrttcken  und  den  Lidrand,  der  eine  vordere 
und  hintere  Lidkante  aufweist 

Was  den  Lidrttcken  betrifft,  so  ist  derselbe,  ent- 
sprechend der  Faltenbildung,  welche  er  beim  Oeffnen  des 
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ÄDges  erleiden  mnss,  von  dem  ttbrigen  Körper-Integamenty 
aus  welchem  er  sich  am  unteren  AugenhOhlenrande  ent- 
irickelt,  zunächst  demselben,  nur  durch  etwas  feinere  und 
zartere  Beschaffenheit  unterschieden.  Die  Schuppen  und 
Schilder  der  Hautdecke  nämlich,  welche  nur  eine  minder 
feine  Beweglichkeit  zulassen  wttrden,  haben  insofern  eine 
Abänderung  erlitten,  als  sie  auf  kleine  Warzen  reducirt 
sind.  Dies  gilt  namentlich  auch  ttlr  den  inneren  und 
äusseren  Augenwinkel. 

In  der  Mit^  des  Lidrflckens  bemerkt  man  eine  farb- 
lose etwas  unter  dem  Niveau  der  Lidfläche  liegende  ellip- 
tische Stelle,  die  nicht  einmal  die  feine  Warzenbildung 
des  ttbrigen  Lides  zeigt,  indem  diese  durch  polyedrisohe, 
flache,  helle,  nach  dem  Centrum  zu  an  Grösse  zunehmende 
Platten  vertreten  ist.  Durch  diese  Beschaffenheit,  nament- 
lich aber  dadurch,  dass  diese  flach  ausgedehnten  Platten 
nur  durch  schwache  Contouren  von  ihren  Nachbaren  abge- 
setzt sind,  erlangt  diese  Stelle,  die  der  Lage  des  Tarsal- 
kuorpels  in  der  Conjunctiva  entspricht,  einen  gewissen  Grad 
der  Durchsichtigkeit. 

Auf  diese  Verhältnisse  hat  LeydigO  besonders  auf- 
merksam gemacht,  und  den  Thatbestand,  dass  die  Cornea 
bei  geschlossenem  Lide  in  den  schüsselartig  ausgehöhlten 
pelluciden  Tarsus,  über  welchem  die  Cutisplatte  hell  ist, 
passt,  als  Uebergang  zu  den  brillenähnliehen  Partieen  im 
Qotefe  Lide  mancher  Scinke  ausgelegt;  eine  Betrachtung, 
der  man  sich  um  so  weniger  entziehen  kann,  wenn  man 
der  Zwischenstufen  dieser  Bildung  in  der  Reihe  der  Sau- 
rier sich  erinnert.  Hervorgehoben  mag  noch  werden,  dass 
wir  in  Uebereinstimmung  mit  der  betonten  Durchsichtigkeit 
des  Lides  nur  eine  geringe  Pigmententwickelung  in  dem 
äusseren  Faltentheile  kennen  lernen  werden  und  zwar  ganz 
besonders  auf  dem  Lidrttcken,  der  nur  vereinzelte  Chro- 
oiatopboren  zeigt. 

Was  nun  den  histologischen  Bau  des  Lidrttckens  anbe- 
langt, so  sei  zunächst  die  Oberhaut  in's  Auge  gefasst. 


1)  Leydifi^:    Die  in   Dentsobland   lebenden  Arten   der  Saurier, 
1872,  pag.  80. 
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Diese  besteht  ftos  einer  tiefsten  Lage  von  Cylindoi 
zelleui  die  überdeckt  sind  von  einer  mehrreihigen  Schied 
kubischer  nach  oben  zu  platter  werdender  Zellen.  Uebc 
Alles  hinweg  zieht  eine  homogene  Haut  „Gaticula^^  ^ 
die  dadurch,  dass  sie  sich  auf  Schnitten  meist  abhebt  uui 
dem  Beschauer  ihre  Innenseite  zuwendet,  eine  deutliche 
Leistenbildung  zeigt,  welche  dort,  wo  sie  auf  Platten  ninc 
Warzen  lagerte,  eine  Zeichnung  ooneentrischer  Kreise  auf 
weist    (cfr.  Fig.  5  c.) 

Von  der  geringen  Pigmententwicklung  auf  dem  Lid- 
rUcken  war  schon  die  Rede;  dass  dies  iUr  die  Epidermis 
ganz  besonders  gilt,  ist  nattlrlich,  da  das  Pigment  hier  stets 
sparsam  auftritt. 

Die  Lederhaut  ist  entsprechend  der  allgemein  zarten 
Beschaffenheit  der  Lider,  eine  wenig  mächtige  Schicht,  an 
der  sich  jedoch  unschwer  die  drei  Lagen,  welche  Ley  dig*) 
als  die  Lederhaut  der  Reptilien  aufbauend  beschreibt, 
wieder  erkennen  lassen. 

Die  zarte  äussere  Grenzschicht,  welche  die Epi- 
dermiszellen  stützt,  ist  auch  hier  der  vorwiegende  Träger 
des  Pigmentes,  wie  das  Vorhandensein  der  Chromatophoren 
zeigt.  Gerade  aber  hierfür  galt  es,  wenn  gemeldet  wurde, 
dass  die  Pigmententwickelung  eine  auffallend  geringe  sei 
und  zwar  besonders  an  der  durchsichtigen  Stelle.  An  dieser 
fehlt  auch  das  Pigment  von  gelblichem  Farbenton  ^),  obwohl 
es  sonst  in  dünnen  Schichten  im  Lide  sich  zeigt. 

Die   mittlere  Lage    der  Lederhaut,    welche  von 
senkrechten,  die  beiden  Grenzschichten  verbindenden  Septis 


1)  Leydig:  Die  in  Deatschland  lebenden  Arten  der  Saurier,  1973, 
pag.  4.  Ueber  die  allg.  Bedeckungen  der  Amphibien.  Arcb.  f.  mikr. 
Anat.  Bd.  XU,  pag.  14,  vergl.  femer:  Die  äusseren  Bedeckungen 
der  Reptilien  und  Amphibien.    Aroh.  f.  mikr.  Anatomie,  Bd.  IX.  761. 

2)  Leydig:  Die  in  Deutschland  lebenden  Arten  der  Saurier, 
1872,  pag.  5. 

8)  Yergl.  die  eben  citirten  Abhandlungen  Leydig's  und  dessen: 
Ueber  Organe  eines  techtten  Shmes,  Nov.  Acta  Acad.  Leop.  Caes. 
Car.  1868,  pag.  74. 
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dorohfletzt  wird,  ist  zwar  zart  angelegt,  anterseheidet  sieb 
aber  aieht  von  demgleiehea  Gebilde  aaderer  Körperstellen. 

Die  innere  Grenzschiebt  endlieh  treffen  wir  in 
der  eigenthlünliohen  Weise  modificirt^  wie  Leydig^) 
dies  zaerst  bei  Laoerta  oedlata  bemerkt  und.  auch  durch 
Wort  and  BMd  flir  das  Lid  unserer  eiaheimisehen  Laeerten 
berorhob.  Diese  Lage  weitet  sieh  n&mlich  zn  grossma* 
aehigen  Lympbräomen  ans,  die  dadurch,  dass  sie  mit  glei* 
dien  Gebilden  der  entspreehenden  Lage  des  Bnbeonjuncti- 
Talen  Corinm  zosämmeafliessen,  einen  grossen  Lymphraom 
bilden^  eben  jenen  yon  den  beiden  Faltentheilen  des  Lides 
omschlOBsenea  Innenl^nm,  der  wegen  seiner  enormen  Ent- 
wiekfauig  und  (Sonstigen  Eigenthttmliehkeiten  eine  geson* 
derte  Befttekeiehtignng  verlest 

Hier  nnn  mögen  einige.  Worte  ttber  den  Lidrand 
ü»  Betrachtang  der  Cbtisplatte  beschliessen.  Derselbe*  ist 
nrhiltniflsniftssig  breit  und  zeigt  eine  abgerundete  vordere 
oad  hintere  lidkante,  Welche  letztere  eine  besonders  starke 
Ausbildung  der  Epidermis  besitzt,  wie  sie  sieh  wohl  stets 
tn  den  Stellen  findet,  die  einem  häufig  wiederkehrenden 
Drucke  ausgesetzt  sind.  Die  Lederhant  ist  nieht  sonderlich 
verdiokt,  ßsst  sieh  aber  noch  bis  zum  oberen  Bande  des 
Tarsus,  also  noch  ein  gutes  Stück  an  dem  inneren  Falten- 
theile  hin  verfolgen. 

Erwähnung  verdient,  dass  sieh  am  Lidrande  eine 
stariLs  Entwickelnng  der  Pigmentzellen  vorfindet.  Diesel- 
ben bilden  liier  eine  continuirliche  Lage,  die  schon  dem 
Uossen  Auge  den. Lidrand  schwarz  gefärbt  erscheinen  las- 
sen, wodureh  derselbe  scharf  gegen  die  im  Allgemeinen 
helle  Farbe  des  librlgen  Lides  abstiebt. 

2.    Die  Schleimhautplatte. 

Die  Betrachtung  derselben  wird  uns  auch  fUr  die 
Sanrier  die  Richtigkeit  bestätigen,  dass  die  Lider  durch- 
aus als  Hautduplicatnren  aufzufassen  sind,  wobei  sich  wie 


1)  Leydig:!   Di«  in  Deutechlimd  lebenden  Arten  der  Sonrier. 
1872,  pag.  8  and  80. 
ArUt  t  Hfttorg.  XXXXin.  Jahrg.  Bd.  1.  19 
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Stets  bei  Binstttlpungen  der  Epidermis  in  eine  Kttrper* 
höhle,  dieselbe  in  eine  Schleimhaut  nmgelr andelt  hat.  Bei 
der  Frage  nach  der  Art  dieser  Umwandlung  werden  wir 
im  Gegensatz  zum  Menschen,  dieselbe  «als  eine  plötzlich 
vor  sich  gehende  ansehen  mttssen.  Denn  während  beim 
Menschen,  wie  bekannt,  der  Uebergang  des  Epithels  der 
Lidkante  in  das  eigentliche  Gonjunctiv^-Epithel  ein  gaas 
allmählicher  ist,  indem  die  oberflächlichen  EpidermiszeUea 
ihre  platte  Gestalt  gradatim  gegen  eine  cyUndritohe  •  um^ 
tauschen  und  die  cylindrischen  Zetten  des  Bete.  Malpigbii 
die  tiefe  Schicht  der  rundlichen  C!oi\junetiTa<>Zellen  dar-^ 
stellen  %  tritt  bei  unseren  Thieren  gleich  '-  uftter  der  Lid^ 
kante  plötzlich  eine  Eänbuchtung  auf^  die  mittBecbevzelleB 
geftillt  ist.  Dies  auf  dem  Querscbniti  erlaag*»  Bild  idt 
der  Ausdruck' einei^  Halbeahales^  den  ipan  bei  Fläohenan- 
sieht  parallel  mit  der  inneren  Lidkante  gleich  untel'  de#^ 
selben  durch  das  Lid  verlirafen  sieht  und  dessen  Belag 
mit  Becherzellea  sieh  an  dieser  isoUrten  Stelle  böohsl  son- 
derlich'ausnimmt.  .  • 

Unter  ihm  ziehen  die  kubischen  Zellen  des  Rete 
Malpigbii  weiter,  sodass  nich  die  eben  namhaft  gemähtem 
Becherzellen  als  umgewandelte  oberflächliche  »Epidermis^ 
Zellen  ausweisen.  Uaschwer  ist  es  sich  vorzustellen^  daas 
diese  Umwandlung  dadurch  möglich  wurde,  dass  diese 
Zellen  innerhalb  der  Einbuchtung  vor  jedem  Drucke 
bewahrt  waren.  Man  wird  zu  dieser  Auffassung  um  so 
geneigter  sein,  wenn  man  den  darauf  folgenden  Zellenbe- 
lag des  tarsalen  Theiles  der  Conjnnctiva  näher  betrachtet 
Dieser  besteht  nämlich  aus  zwei  Schichten  polyedrischer, 
•heller,  kernhaltiger  Zellen  (cfr.  Fig.  10  a),  die  straff  aber 
den  Tarsus  wegziehen  und  in  ihrem  äusserst  platten 
Wesen  die  Abzeichen  des  beständigen  Druckes  an  sich 
tmgQU  im  Gegensatz  zu  den  räumlich  wenig  beengten 
Schl^mzelleo,  von  denen  wir  oben  Eenntniss  nal^men. 


1)  Mtn  yergL  Waldeyer:  Mikr.  Anat  der  Cornea,  Sklera,  Lider 
and  Gonjnnoüva  in  Qraefd'  nnd.Saemiach;  Handbuch  der  Augen- 
heilkunde.   Bd.  1,  1874,  pag.  239. 
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In  Einklang  hiermit  ist  es  denn  anch,  dass  am  nnte- 
len  Rande  des  Tarsns,  der  etwas  naeh  aussen  gebogen 
md  dem  Bolbns  weniger  eng  anliegend  somit  einem  gerin- 
geren Drnck  ausgesetzt  ist,  zunächst  ganz  sparsam  wieder 
Beeherzellen  anftreten,  um  später  auf  dem  orbitalen  Theil 
der  Conjunctiva  den  einzigen   zelligen  Belag  darzustellen. 

Was  diesen  Theil  anbelangt,  so  besitzt  er  eine  grös- 
sere Ausdehnung  in  der  Yertieale  als  der  tarsale  Theil 
der  Conjunetiya  und  zeigt  ein  welliges  Wesen. 

Das,  was  man  beim  Mensehen  als  corpus  papilläre 
der  Tarsal-Gonjunctiva  kennt,  findet  sieh  mithin  bei  den 
Sauriern  nicht;  etwas  demselben  functionell  —  mag  man 
dies  nun  in  einer  bitrstenartig  wirkenden  Reinignngs- 
Yorriehtung  oder  nur  in  einer  Vermehrung  der  Oberfläche 
der  Schleimhaut  suchen  —  Gleichwerthiges  bietet  das 
wellige  Wesen  der  Gonjunctiva,  hervorgebracht  durch  flache 
Einbuchtungen  des  orbitalen  Theiles  derselben.  Auch 
durfte  der  oben  beschriebene  Halbcanal  am  B^nn  der 
Schleimhautplatte  hierher  zu  ziehen  sein,  da  er  dowohl 
IVemdkörper  leicht  von  der  Cornea  wegwischen,  als  auch 
zugleich  mit  dem  einhüllenden  und  fortsplllenden  Secret 
versehen  kann. 

Erkannten  wir  in  der  Schleimhaut  der  Gonjunctiva 
eine  modifieirte Epidermis,  so  wird  nun  das  Aequivalent 
der  Leder  haut  zu  untersuchen  sein. 

Unter  den  wesentlichen  Veränderungen,  welche  die- 
selbe erlitten  hat,  ist  zunächst  der  Tarsus  zu  nennen,  da 
bis  za  diesem  der  bindegewebige  Theil  der  Schleimhaut- 
platte  eine  unveränderte  Fortsetzung  des  Gorium  von  der 
Cutisplatte  darstellt. 

Ueber  den  gröberen  und  feineren  Bau  des  Tarsus 
will  ich  auf  Leydig^)  verweisen,  der  sich  über  denselben 
ausführlich  verbreitet  h^t  und  will  meinerseits  nur  die 
Frage  nach  der  Deutung -desselben  dahin  zu  beantworten 
Sueben,  dass  er  wohl  als  eine  faserig-knorpelige  Verdich- 


1)  Leydig:  Die  in  Deutschland  lebenden  Arten  der  Saurier, 
1872,  pag.  80  and  Lehrbuch  der  Histologie  pag.  243. 
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tang  der  mittleren  Schicht  des  Gorium  aafKafassen  sei. 
Das  nach  Innen  von  ihm  gelegene  Gewebe  entspricht  genan 
der  inneren  Grenzschicht  der  Lederhant  der  Cutisplatte ;  es 
ist  —  was  ttbrigens  schon  oben  angemerkt  wnrde  —  ebenso 
wie  dort  grossmaschig  aufgelöst  und  von  äusserst  zarten 
glatten  Muskeln  durchweht. 

Die  äussere  Grenzsdiicht  des  Corium  dagegen ,  wenig- 
stens ein  Aeqniyalent  derselben  möchte  ich  in  der  Schicht, 
welche  das  Epithel  trägt  und,  das  eigentliche  Enorpelgewebe 
nach  Aussen  überdeckend,  sich  als  ,,heller  Saum  von 
demselben  abgrenzt,  etwa  in  der  Art  wie  die  Hornhaut  auf 
ihrer  Hinterfläohe  die  Descemet'sche  Haut  erzeugt"  (Ley- 
dig),  sehen.  Man  würde  diese  Schicht,  die  vermöge  ihrer 
äusserst  feinen  Fasemng  einen  homogenen  Eindruck  macht, 
tunica  conjunctivae  propria  nennen  können,  wobei  aber 
nichts  gewonnen  ist 

Bezilglich  ihrer  möchte  ich  nun  im  Sinne  meiner  Aus- 
legung noch  Folgendes  anführen.  Bei  genauester  Betrach- 
tung gewahrt  man,  dass  nach  Entfernung  des  Goi^unctiva- 
Epithels  dieser  helle  Saum  nicht  gerade  gerandet  ist,  viel- 
mehr ein  äusserst  feinzackiges  unebenes  Wesen  erkennen 
lässt,  wodurch  der  Gedanke  wach  gerufen  wird,  es  möge 
dies  der  Ausdruck  „feiner  Leistchen'^  sein,  wie  sie  von 
der  Oberfläche  der  Lederhaut  der  Amphibien  und  Repti- 
lien jüngst  von  Leydigi)  beschrieben  worden  sind.. 

Weiter  sei  beigebracht,  dass  die  mittlere  Lage  des 
Gorium  überhaupt  Neigung  zu  Verdichtungen  zeigt,  wie 
wir  dies  später  an  den  Hautknochen  des  oberen  Lides, 
welche  Verkalkungen  der  mittleren  Lage  sind,  kemneii 
lernen  werden'). 


1)  Leydig:  lieber  die  aUgemeinen  Bedeckungen  der  Amphibien. 
Arch.  f.  mikr.  Anst.    Bd.  XII,  pag.  81. 

2)  Diesbesüglioh  Tergleiohe  man!  Leydig:  Die  in  Deatschhtnd 
lebeaden  Arten  d.  Saurier  1872,  pag.  48.  Auoh  für  die  Enocben- 
bildung  in  der  Geckotidenhaut  scheint  dies  zu  gelten,  die  nach  Car- 
tier:  Studien  über  d.  fein.  Bau  d.  Haut  bei  den  Reptilien  in  Sem- 
pera: Arbeiten  aus  dem  aooL-soot.  Institut,  Bd.  I.  pag.  94  in  der 
Lederhaut  tnter  der  pigmentirten  Zone   statt  hat,     Leydig  (AUg. 
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GanBten  der  yorgebrachten  Ansicht  spricht  auch  das 
n  der  Ghromatophoren  in  dem  Gewebe  auf  der 
ite  des  Tarsus,  wodurch  dasselbe  als  innere  Grenz- 
—  die  stets  bevorzugte  Trägerin  des  Pigmentes  und 
lasse  —  charakterisirt  wird, 
/on  dort  nun,  wo  der  Tarsus  mit  nach  innen 
^angenem  Bande  (cfir.  Fig.  5)  aufhört,  wird  das  aus  Be- 
iien  gebildete  Epithel-Stratnm  der  orbitalen  Gonjunc- 
on  einer  äusserst  zarten  Bindegewebslage  getragen, 
leher  man  die  äussere  Grenzsdueht  und  die  mittlere 
der  Lederhaut  erblicken  kann;  wogegen  man  sich 
anere  Grenzschicht  als  in  ein  weites  Balkenwerk  ftlr 
.  venösen  Sinus  eingegangen  sitdi  vorstellen  dar£ 
Glenanntes  Balkenwerk  tritt  uns  in  Form  von  Lymph- 
iden,  deren  Inhalt  wir  später  kennen  lernen  werden, 
,«gen;  diese  spannen  sich  von  Stelle  zu  Stelle  zwi- 
jn  der  inneren  Wand  des  Blutsinus  und  der  äusseren, 
lie  durch  die  Gonjunctiva  dargestellt  wird,  aus  und 
Bn  an  ihrer  Anheftungsstelle  eine  Einziehung  der 
she  der  Gonjunctiva  und  somit  jenes  wellige  Wesen 
Iben,  welches  oben  bereits  angemerkt  wurde.  Diese 
Dhungen,  die  sich  auf  dem  Querschnitt  präsentiren, 
ad  denigemäBs  nicbt  der  Ausdruck  Halbcanal-artigcr  Bil- 
sngen,  die  sieb  durcU  die  Breite  des  Lideö  biuziehen 
pmL  in  der  Art  wie  die  Vertiefung,  die  uns  am  Anfang 
Schleimbautplatte  entgegentrat. 
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machen.  Das  thatsächliehe  Vorhandensein  eines  relativ 
sehr  grossen  Hohlraumes  jedoch,  der  schon  dem  bioseien 
Ange  als  eine  grosse  Lttcke  zwischen  der  Cutis-  und 
Schleimhautplatte  des  qnerdurchschnittenen  Lides  aufifällty 
sowie  endlich  die  Reihe  der  eigenthümlichsten  histologi- 
schen Verhältnisse,  die  sich  hier  zusammengehäuft  findet, 
möge,  namentlich  auch  aus  practischen  Grttnden,  eine  solche 
gesonderte  Betrachtung  berechtigt  erscheinen  lassen. 

Während  beim  Menschen  die  Gonjunctiva  sich  in  der 
Nähe  des  Orbitalrandes  umschlägt,  um  auf  den  Bulbus 
flberzugehen  und  demgemäss  eine  gleiche  verticale  Ans^ 
dehnung  mit  der  Cutisplatte  hat,  gilt  dies  für  unsere 
Lacerten  ganz  und  gar  nicht  Es  wurde  vielmehr  schon 
hervorgehoben,  dass  der  Tarsaltheil  der  Coi^junetiva  klei- 
ner sei  als  der  Orbitaltheil.  Da  nun  das  Ende  des  Tarsus 
bei  geschlossenem  Lide  dem  unteren  Orbitalrand  fiist 
gegenllber  liegt,  so  flbertrifit  mithin  der  innere  Faltentheil 
des  Lides  den  äusseren  fast  um  das  Doppelte. 

Der  in  Frage  stehende  Hohlraum  liegt  demgemäss 
nur  zum  Theil  zwischen  den  beiden  Faltentheilen  des  Lides. 
Ftlr  diesen  Theil  desselben  aber  ist  es  erlaubt,  ihn  dadurch 
entstanden  sich  zu  denken,  dass  die  innere  Grenzschicht 
des  Corium  beider  Platten  sich  zu  einem  grossmaschigen 
Netze  ausgeweitet  hat 

Zum  anderen  Theile  befindet  sich  der  Hohlraum 
zwischen  dem  Orbital-Theil  der  Conjunctiva  und  dem  knö* 
ehernen  unteren  Augenhöhlenrande  und  verliert  sich  ohne 
Grenze  in  das  sub-  und  retrobulbäre  Gewebe.  Somit  ist 
eigentlich  nur  der  erstere  Theil  des  Hohlraumes  dem  Lide 
in  strengerem  Sinne  zuzuzählen.  Hierzu  kommt  noch, 
dass  beide  Theile  des  Binnenraumes  durch  einen  querge- 
streiften Lidmnskel  von  einander  getrennt  sind  und  auch 
ihrem  Inhalte  nach  sich  verschieden  verhalten. 

Der  im  Faltenwinkel  gelegene  Hohlraum  nämlich 
ist  ein  Lymphranm^    wie  dies  LeydigO  zuerst  anzeigte. 


1)  Leydig:   Die   in  Dentaohlaiid  lebendfln  Arten  dar  Svirier, 
1872,  pag.  80  und  9. 
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Dbb  Balkenwerk  desBelben^die  innere.Ore&Blehiehi  dei^Leder- 
iunit,  l3toBt  sieb  noeh  leidit  an  einem  äosflerst  zarten,  hief*  nnd 
da  dnroh  das  Lid  gestrickteti  areolären  Bindegewebsnetz 
erkennen,  daa  aber  sehr  znrttektritt  gegen  gröbere,  gross- 
tentheila  yerzweigte  Bindegewebsbalken,  welche  sieb  zwi- 
flehen  dto  Wänden  des  Binnenranmes  ansspanmen  nnd 
•aeh  Art  4er  Lymphseheiden  die  LeltnngsOaniUe  mannig* 
fiicher,  histologisch  sehr  differenter  Gebilde  dnd.  . 

Der  zweite  A;bschnitt  des  Hohlraumes  dagegen,  der 
fon  dem  eben  beschriebenen  durch  einen  quei^streiften 
Mnskel  getrennt  ist  und  durch  diesen  und  den  orbitalen 
Theil  der  Cotnjuncliva  seine  läussere  Abgrenzung  erfährt, 
ist  ein  venöser  Blutranm,  der  die  ganze  Orbita  aasftUlt, 
ganz  besonders  aber  am  Lide,  wo  er  räumlieh  wenig 
beschränkt  isty  durch  seine  Ausdehnong  auffallt 

Die  Darlegung  seiner  Verhälfnisse  wird  klarer  werden 
nach  Kenntnissnahme  des  MuiAels  des  unteren  Lides,  der 
daher  zunächst  besprochen  sei. 

a.    Musculus  depressor  pälpebrae  inferioris  ^). 

An  dem  unteren  Band  des  Tarsus,  zum  Theil  aber  auch 
an  das. Bindegewebe,  welches  diesem  aufliegt  und  sich 
netzartig  durch  das  Augenlid  ausspannt^:  setzt  sich  ein 
quergestreifter  Muskel  an. 

Nach  Wegnahme  des  unteren  Angenhöhlenrandes 
tntt  dersc^e  dem  Beobachter  in  Gestalt  einer  Membran 
entgegen,  die  den  unteren  Theil  des  Augapfels  umhüllt. 
Seines^  Uraprung  nimmt  er  von  dem  unteren  Rande  des 
Septum  interorbitale  und  zwar  in  der  ganzen  Breite  des* 
adben;  um  es  genauer  anzugeben^  von  dem  hinteren  unte- 
1^  Winkel  der  Nasenwand,  dem  P^tlatinum,  dem  Prae* 
Bphenoid,  weiter  vom  Fterygoid  und  dem  unteren  Rande 
^Faseie,  wdche  si/oh  awischen  der  Augenhöhle  und  den 
Kaumuskeln  ausdehnt.  So. schiebt  sich  der  Muskel  in  der 
ganzen  Breite  der  Augenhöhle,  auch  noch  ein  wenig  nach 
aufwärts  dem  Bulbtis  sich  anlegend  zwisbhen  diesen  und 
den  6i;und  der  Augenhöhle, 

1)  Man  vergl.  Fig.  5,  7  and  11  md. 
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Dieser  Muskel  ist  ohne  Zweifel  derselbe,  des  iFificAer*') 
als  Mttsculiis  addactor  maxillae  «nperiori»  bezeichnet.  i>a 
ihm  „nur  der  innere  Anheftungspnnkt  dieses  bei  allen 
Sauriern  und  Croeodilen  ausgebildeten  Muskels  denUlch 
gewordenes  „es  ihm  aber  nieht  möglich  war  seinra  äiUNie* 
ren  Anheftungspunkt  aufzufinden'^  so  deutet  er  ihn,  woU 
in  dem  Glauben,  dass  er  an  die  obere:  Kimdade  ei^ 
anhefte,  als  Heransieher  derselben. 

Er  stellt  ihn  demgemäss  mit  einem  Gaumentnuskel 
der  Schlangen  in  Parallele,  der,  naeh  J.  Müllers  Besehret- 
bung)  sich  swiflohen  dem  oberen  Kieferapparat  und  deir 
Basis  Cranii  anheftet  und  erblidit  nanmitlieh  in  der  glei- 
chen Inneryation  eine  Sttttze  hierflln 

Weiterhin  hält.  Fischer^)  seinen  Muso.  adduetor 
maxillae  sup.  „ohne  Zweifel'^  fttr  identiseh  mit  einem  Mus- 
kel beiEmys  europaea,  den  Bojanus*)  folgendemnaassen 
namhaft  macht:  ^Palpebralis,  orbicularis  musculi  palpebrar 
mm  loco;  neque  yero  in  orbem  circumductus.  Ab  inserip* 
tione  tendinea  utrumque  oculi  canthum  tenente  oriundum, 
ob  pallorem  tarnen  parum  notabile  Stratum  musculosum, 
juxta  palpebrarum  longitudinem  porrectum;  in  superiore 
palpebra  vix  aliquantum  conspicuum,  apertius  inferiore, 
ibique  bulbo  subductum/'  Aus  dieser  nicht  ganz  klaren 
Beschreibung  geht  jedenfalls  hervor,  dass  der  Muskel 
nicht  an  die  Maxiila  sup.  ansetzt,  sondern  ein  ächter  Lid- 
muskel ist.  Da  er  jedoch  nach  Bojanus  am  inneren  und 
äusseren  Oanthus  entspringt  und  demgemäss,  Juxta  longi- 
tudinem palpebrae  porrectum^^  eine  Art  circulären  Mus- 
kels darstellt,  dabei  aber  unter  den  Bulbus  erstreckt '  ist, 
so  ist  es  unklar,  wie  er  aufzufassen  sei.  Wahrscheitdicfa 
haben  wir  es  aber  nicht  mit  dem  zu  thun,  was  uns  ßlain* 
ville^)  von  den  Lidern  der  Ghelonier  mittheilt,  nSmlidi 
mit  „un  muscle  orbiculaire  form^  de  deux  parties,  une 
supörieure  et  Tautre  infgrieur**. 

1)  Fischer:  Gehirnnerven  der  Saurier.  Hamburg  1852,  pag.  1 19. 

2)  Ebendaaelbst. 

3)  BojanuB:  Anatomia  toBtudinis  europaea.    Vilnae  1819. 

4)  Blainville:  De  Porgaaiaation  des  animauz.    1822,  tomel, 
pag,  412. 
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Dem  8ei  mn^  wie  ihm  wolle;  jeden&lls  kann  unser 

Frage  stehender  Muskel  zu  Folge  seines  Faserverlanfes 

d  seines  Ansrntaes  suiiachst  nur   das  untere  Lid  herab« 

nnmögttch  aber,  wie  Fi  seh  er  glaubt,  den  Unter- 

addnciren,  an  welehm  er  sich  gar  nicht  inserirt 

Da  niin  Fisc her i)  selbst  diese  Adduction  bei  Sauriern, 
(koeodüen  und  Cheloniem  wenig  plausibel  vorkam,  so  filsst 
er  den  Muskel  bei  seiner  Contraction  den  Augapfel  in  die 
tthe  drangen. 

Bezflglich  dieser  Ansicht  sei  daran  erinnert,  dass  ich 
hei  Besprechung  des  Bodras  der  Augenhöhle  sagte:  „dass 
iv,  was  man  als  solchen  bezeichnen  muss,  nur  z.  Th.  direct 
fie,  den  Bulbus  und  dessen  zugehörige  Weicfatheile  ein- 
«Uiessende  Höhle  nach  unten  abgrenzt^';  auch  wurde  dort 
dfanof  hingedeutet,  dass  hierbei  ein  Muskel  zu  Mlfe  ge* 
flgen  werde.  Hiermit  war  der  M.  depressor  palp.  inü  ge- 
■dnt.  Jetzt  sei  auf  das  Verhalten  bei  dra  Fröschen  hin- 
geviesen,  denen  ja  ein  knöehemer  Boden  der  Augenhöhle 
Mit  und  Wo  „nur  Weichtheile  die  Mund«  und^Augenhöhle 
tmma,  unter  diesen  der  hantartige  den  Bulbus  tragende 
Muse,  levator  bulbi^ ').  Ich  glaube,  dass  man  bei  Betrach- 
tng  der  Fig.  7.md  unschwer  eine  gewisse  Analogie  des 
Ibse.  depressor  palp.  inf.  mit  dem  Muse,  levator  bulbi  der 
FVosche  erkennen  wird.  Gleich  unserem  Muskel  bildet  er 
ein  hantartiges  Stratum,  welches  in  der  ganzen  Breite  der 
Orbita  von  der  Scheidewand  der  Augenhöhlen,  sowie  zum 
Theil  noch  von  der  äusseren  und  inneren  Begrenzungswand 
derselben  entspringend  unter  dem  Bulbus  her,  alsdann  nach 
aufwärts  zieht,  um  aber  im  Gegensatz  zu  den  Sauriern  am 
Oberkiefer  sich  anzusetzen.  Doch  verdient  dem  gegenüber 
ganz  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  dass  „einzelne 
Faserbflndel  sich  vom  Muskel  ablösen,  als  ein  besonderer 
Muskel,  welcher  an  das  untere  Lid  tritt  und  den  man  als 
•Depressor  palpebrae  inferioris  bezeichnen  kann*''). 

Während  also  bei  den  Fröschen  zwei  Muskeln  fttr  die 


1)  PifSber:  GehirMieiYBn  der  Saurier  1862.  psg.  110.  Anm, 

2)  Bcker:  Anslomie  des  fiVoeebes. 

3)  EbendasellMt. 
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zwiefache  Function:  Tragen  des  Bulbus  und  HermbKiehei 
des  unteren  Lides,  gesondert  auftreten,  sind  bei  den  Saa 
riem  beide  Fuiiotionen  in  einem  Muskel  Tereinigt,  nvms  qh 
so  eher  mögli<ih  war,  als  an  die  Function  des  Tn^ens  de 
Bulbus  durch  theilweise  Ausbildung  eines  knöefaemen  Angeo 
höhlenbodens,  der  den  Fröschen  ganz  fehlt,  geringere  An 
forderungen  gestellt  werden.  Dies  geschieht  aber  gmnz  be 
sonders  an  die  eigentliche  Erhebung  des  Bidbns,  die  bei 
den  Sauriern  gering,  aber  durchaus  vorhanden^  bei  dciij 
Fröschen  eine  ganz  auffallend  starke  ist. 

So  laut  ich  nun  auch  die  Analojgie  dieser  bei4en  Mofr» 
kein,  die  um  so  interessanter  ist,  als  im  Uehri^n  dii 
Nebenorgane  des  Auges  der  Frösche  und  Eidechsen  recht 
weit  auseinandergehen,  betonen  möchte,  so  ist  doeh  an- 
dererseits unser  gegenwärtiger  Muskel  immerhin  gane  vor« 
wiegend  ein  Lidmuskel,  den  ich  demgemäas  als  Mnsc.  de- 
pressor  palpebrae  inferioris  bezeiche. 

In  diesem  Sinne  ist  er  auch  schon  nm  Staonia«^) 
au%efa8st  worden  und  Leydig*)  meldet  vom  Tarsalknor- 
pel,  dass  «an  seinem  unteren  Rande  ein  queif;estr6ifter 
Muskel  sich  ansetzt,  der  das  untere  Lid  heFabzlefat". 

b.  Der  venöse  Sinus  in  der  Orüta  tmd  dem^unteren  Lide. 

Hebt  man  an  einer  Lacerta,  nach  Wegnahme. des  un- 
teren Orbitalringes,  den  Muse,  depressor  palp.  inf.  aui^  so 
bemerkt  man  unter  demselben  eine  geronnene  Blutroasse. 
Näheres  Zusehen  belehrt,  dass  sich  dieselbe  zwischen  dem 
M.  depressor  und  der  Conjuuetiva  bis  zum  Tarsus  nach 
aufwärts  erstreckt,  gegen  den  Bulbus  hin  nur  von  der  Con- 
Junctiva  bedeckt.  Gleichzeitig  sieht  man,  wie  sich  die- 
selbe nach  abwärts  unter  dem  Auge  zwischen  den  Augeu- 
muskeln  vorfindet,  ja  dass  dieselbe  im  ganzen  Bereich  cler 
Orbita  zwischen  deren  Wänden,  dem  Bulbus  und  den  Augen- 
muskeln ■—  wenn  auch  zumTheil  in  dünner  Lage  —  jeden 
freien  Raum  ausfällt. 


1)  Stanniae:  Handbuch  der Zootonne,  Th.  IL  1666.  pag.  170. 

2)  Leydig:   Die  in  Deutsciilaiid  lebenden' Artoa  der  Saurier 
1872.  pag.  80. 
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Dass  man  es  hier  nnn  mit  einem  grossen  venösen 
Sinns  zu  thnn  habe,  wnrde  mir  noch  dentlieher  doreh  In- 
jectionen  mit  gefärbter  Leimmasse  von  der  vena  jagu- 
laris  ans. 

Es  zeigte  sich  hierbei,  wie  anch  bei  der  natflrlichen 
Fttllnng  des  Sinns  mit  geronnenem  Blnte,  dass  derselbe, 
Tom  Tarsus  an  zunehmend  bis  in  die  Gegend  des  Mm.  rec- 
tos  und  obliqnus  inferior  am  meisten  zu  fassen  vermöge 
(cfr.  Fig.  7).  Die  beiden  Wände  dieses  Theiles  des  Blut* 
raumes :  der  Orbitaltheii  der  Conjunetiva  und  der  Muse,  de- 
pTOBsor  palp.  inf.  —  wobei  es  wohl  kaum  nöthig  ist  zu 
bemerken,  dass  dies  nicht  die  eigentlichen  Wandungen  des 
Sinus  sind,  sondern  selbige  durch  ein  zart-genetztes  lym- 
phatisches Gewebe,  welches  genannten  Theilen  aufliegt, 
daigestellt  werden  —  sind  durch  brflckensurtige,  verzweigte 
Bindegewebsbalken  verbunden,  die  sich  unter  dem  Mikro- 
skop als  Lymphscheiden  ausweisen  und  in  dem  genannten, 
wandständlgen  lymphoiden  Gewebe  wurzeln. 

Den  Inhalt  dieser  Scheiden  werden  wir  später  ab 
Nerven  kennen  lernen,  die  auf  diesem  Wege  zur  Conjune- 
tiva ziehen.  Hier  sei  nur  auf  Fig.  11  hingewiesen,  in  wel- 
cher ich  versucht  habe  das  doppelt-contourirte,  mit  einem 
zum  Theil  weiten  Caliber  versehene  Balkenwerk  darzustellen, 
wie  dasselbe  sich  namentlich  in  der  Gegend  der  Augen- 
winkel findet,  an  welchem  Orte  es  an  das  enge  Netz  der 
Lymphseheiden '  erinnert,  das  uns  Leydig^)  von  dem 
Schwammkörper  des  Balges  der  Tasthaare  dargestellt  hat 

Es  wurde  schon  mitgetheilt,  dass  der  Sinus  sich  von 
diesem  ausgedehntesten,  im  Lide  gelegenen  Theile  aus  weiter 
unter  und  hinter  das  Auge  ausdehnt;  endlich  wurde  schon 
bei  Bespi^hung  der  Orbita  des  retrobulbären  Gewebes  als 
eines  lymphatischen  gedacht,  welches  ebenfalls  im  Zusam- 
menhang mit  dem  unteren  Lide  steht.  Bezüglich  der  Be- 
grenzung des  Sinus  im  Ganzen  betrachtet,  sei  noch  ange- 
inerkt,  dass  er  sich^nau  auf  den  Umfang  der  Orbita  be- 
schränkt   Soweit  diese  durch  knöcherne  Theile  abgeschlos- 


1)  Leydig:  Ueber  die  änsseren  Bedeokongen  dar Sängeihiere. 
Ansh.  f.  Anat.  n.  Physiologie  1869.  pag.  716. 
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sen  ist,  ist  es  auch  der  Blatraom;  dies  geschieht  jedoch 
unten  am  Boden  der  Augenhöhle  durch  den  M.  depressor 
palp.  inf.,  hinten  durch  das  Septum  interorbitale  und  nach 
der  Schläfenseite  zu  durch  die  Fascie,  welche  sich  zwischen 
den  Augapfel  und  die  Kaumuskeln  einschiebt. 

Dieser  so  wohl  abgeschlossene  orbitale  Sinns  scheint 
seinen  Abfluss  durch  einen  Canal  zu  nehmen,  der  am 
unteren  äusseren  Augenwinkel  nach  der  Golumella  zu  zieht. 
Injeetionen  mit  einer  gefärbten  Leimmasse ,  die  ich  an 
einigen  grossen,  lebend  erhaltenen  dalmatinischen  EsLcm- 
plaren  von  Lacerta  viridis,  von  der  vena  jngularis  aus 
machen  konnte,  belehrten  mich  nicht  nur,  dass  besagter 
Canal  in  einen  zweiten  Canal  überführe,  sondern  auch,  dass 
am  Kopfe  der  Saurier  ein  ganzes  System  gleichartiger  Blut* 
lUume,  die  unter  einander  in  Communication  stehen,  vor- 
konmie. 

So  zeigte  sich  ausser  dem  genannten,  unter  der  Cola- 
mella  gelegenen  Sinus  ein  weiterer  oben  am  Schädeldache» 
der  sich  in  ziemlicher  Breite  fast  bis  zum  Foramen  mag- 
num  erstreckt.  Auch  dieser  steht  mit  dem  die  Orbita  ans- 
Mlenden  in  Verbindung.  Endlich  seien  hier  noch  Bil- 
dungen angezogen,  deren  LeydigO  Erwähnung  thut  und 
die  allem  Anscheine  nach  auch  hierher  gehören.  Ich  meine 
die  Bluträume,  die  genannter  Forscher  aus  der  äusseren 
Nase  und  der  Gegend  des  Jacobson'schen  Organs  beschreibt 
Das  was  er  betreffs  des  letzteren  Punktes  meldet,  weist  auf 
eine  Bekanntschaft  mit  dem  orbitalen.  Sinus  hin,  der  dem- 
gemäss  auch  mif^diesen  Bluträumen  in  Verbindung  steht 

Fragen  wir  nach  der  functionellen  Bedeutung 
des  Sinus,  so  wird  auf  Grund  der  vorangegangenen  Be- 
schreibung der  Schluss  wohl  gestattet  sein,  dass,  wie  be- 
reits oben  vermuthet  wurde,  der  Sinus  als  Repräsentant  des 
fehlenden  Fettpolsters   der  Augenhöhle  zu  betrachten  sei. 

Als  von  der  Orbita  die  Bede  war,  zeigte  ich  das  Feh- 
len von  Fett  in  derselben  an,  waches,  wie  bekannt,  woU 
stets  bei  Säugethieren  vorhanden  ist  und  gleichermassen 


1)  Leydigr:  Die  in  Deutaehland  lebenden  Arten  der  Saurier. 
1872.  pftg.  92,  98,  99. 
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die  Pfanne  fltr  die  arthrodisctae  Bewegung  des  Bnlbus  dar- 
stellt Dass  dasselbe  bei  den  Vögeln  sehr  zarfloktritt,  ja 
zuweilen  —  wie  ich  mich  selbst  überzeugte  -^  ganz  feh- 
len kann,  wird  uns  bei  der  äusserst  geringen  Bewegung 
des  Yogelauges,  die  durch  eine  um  so  grössere  Beweglich- 
keit des  Halses  compensirt  wird,  nicht  Wunder  nehmen. 
Bei  den  uns  vorliegenden  Thieren  aber  ist  die  Bewegung 
des  Aoges  eine  weit  lebhaftere,  wie  schon  aus  den  relattr 
stabrkereB  Augenmuskeln  gegenflber  denen  der  Vögel  her«^ 
Yorgeht. 

Da  liegt  es  nun  nahe  den  Mangel  eines  Fettpolsters 
durch  einen  —  um  es  roh  auszudrücken  —  um  daa  Auge 
herumziehenden,  mit  Blut  gefüllten  Sack  ausgeglichen  sich 
SU  denken. 

Um  diesen  Befund  weniger  auffallend  zu  machen,  sei 
daran  erinnert,  dass  bei  den  Selachiem  nach  Leydig^) 
das  Fettpolster  durch  ein  «gallertartiges  Bindegewebe, 
welehes  den  Augapfel  umgibt'',  vertreten  ist.  Auch  fand 
Trapp')  bei  Anguilla  fluv.,  Gadus  Iota,  Esox,  Cyprinus, 
Clupea  etc.,  „saccum  serosum  circa  oculum  exstantem,  ad 
mobilitatem  oculi  spectantem**,  von  dem  er  sagt,  dass  er 
das  Fettpolster  anderer  Thiere  verträte. 


Ehe  wir  das  untere  Lid  verlassen,  müsste  noch  die 
Betrachtung  des  im  Faltenwinkel  des  Lides  gelegenen  Hohl- 
raumes, also  des  eigentlichen  „Binnenraumes'',  der  von  dem 
soeben  sammt  seinem  Inhalt  beschriebenen  durch  den  Muse, 
depressor  palp.  inf.  getrennt  ist,  folgen.  Mannigfach  je- 
doch wurde  seiner  schon  als  eines  Lymphraumes  gedacht, 
der  doreh  Verschmelzung  der  inneren  Grenzschicht  der 
Cutis-  und  Schleimhantplatte  entstanden  sei. 

Auch  er  besitzt  am  unteren  Theil  des  Tarsus  (efr. 
Fig.  5.  v)  sinuös  erweiterte  Venen,  desgleichen  auch  Lympht 
scheiden  jedoch  weit  sparsamer  als  wir  sie  eben  vorfan- 


1)  Leydig:  Lehrbach  der  Histologie.  1857.  pag.  245. 
IQ  Trapp:  Symbolae  ad  anaiom.  et  physiol.  organonun  bulbnm 
•djuvaatinm  eto.  Diss.  inaag^  Tarici  183&  pag.  11. 
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den.  Dieoelben  bergen  y^*einzelt  elastisohe  Fasern,  die 
sich  somit  zwischen  den  beiden  Faltentheilen  ansspannen, 
ganz  besonders  aber  sind  sie  die  Leitnngswege  eines  glat* 
ten  LidmoskelSy  über  welchen  ich  mich,  da  er  allen  dreien 
Angenlidem  angehört,  später  im  Zusammenhang  verbreiten 
werde. 

iZom  Schiasse  sei  noch  des  Vorkommens  eigenthtlm- 
lieber  Zellen  gedacht,  die  sich  an  den  Lymphscheiden 
namentlich,  doch  auch  durch  den  ganzen  Lymphraum  hin 
oberflächlich  in  den  Wänden  gelegen  vorfinden.  Ley  dig  ^) 
erwähnt  sie  ebenfalls  von  den  bindegewebigen  Balken, 
welche  den  Lymphraum  durchsetzen;  nach  ihm  «zeigen 
dieselben  an  der  Aussenfläche  rundliche  K^rne,  welche 
wohl  einer  Art  Epithel  angehören*'.  Zu  einer  Klarheit  über 
gegenwärtige  Zellen  bin  ich  nicht  gelangt.  Sie  sind  meist 
grösser  als  die  Blutkörperchen  desselben  Thieres  und  haben 
einen  kömigen  Inhalt,  innerhalb  dessen  sich  dann  und 
wann  ein  kemartiges  Gebilde  zu  differenziren  scheint. 
Wahrscheinlich  sind  sie  zusammenzustellen  mit  Zellen,  wel- 
che femer  nach  oben  genanntem  Beobachter  sich  an  der 
Wand  der  Lymphräume  unter  der  Haut  der  Amphibien 
wahrnehmen  lassen.  Letztere  sind  «vereinzelte  grössere 
Zellen,  welche  von  kömiger  Natur  und  vielgestaltig  sind 
—  Wanderzellen  der  Autoren"^). 

Mit  dieser  Auffassung  stände  in  Einklang,  dass  ich 
die  Zahl  dieser  Zellen  bei  verschiedenen  Thieren  recht 
verschieden  fand,  was  wohl  mit  dem  jeweiligen  Zustande 
der  Ernährung  in  Zusammenhang  zu  bringen  ist. 

B.  Das  obere  Lid. 

Während  wir  in  dem  unteren  Lide  ein  Gebilde  mit 
mannigfachen  Vorrichtungen  zur  Unterstützung  der  Beweg- 
lichkeit desselben  und  des  Schutzes  flir  das  Auge  kennen 
lernten,  tritt  uns  das  obere  Lid  als  eine  ein&che  Falte 


1)  Leydig:  Die  in  Dentschland  lebenden  Arten  der  Sanrier. 
1872.  pag.  so. 

2)  Leydig:  üeber  die  allg.  Bedeckungen  der  Amphibien  im 
Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XII.  pag.  109. 
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der  Haut  entgegeB,  die  auf  den  ersten  Blick  klein  nnd  un- 
bedeotend  yon  dem  oberen,  darcb  die  Superciliorknodien 
Nweiterten  Aüg^ihöhlenrande  herabhängt  und,  wie  schon 
Ton  älter^i  Beobachtern  stets  für  die  Mehrzahl  der  Amphi- 
bien nnd  Bepilien  betont  wird,  wenig  Beweglichkeit  zeigt 

Welcher  Art  diese  Bewegung  sei,  werde  ich  später 
in  Znsammenhang  mit  derjenigen  der  tlbrigen  Lider  ans- 
einanderenseteen  mir  erlauben^  An  dieser  Stelle  sei  nur 
hervorgehoben,  dass  die  Snperoiliar- Knochen  an  derselben 
sich  betheiligen.  —  Ihre  enge  anatomische  Beziehang  zmn 
Lide,  welches  sie  sttttzen,  brachte  denn  aneHLeydigi)  zu 
der  Ansicht,  dass  «,sie  wohl  dem  Knorpel  des  oberen  Lides 
beim  Mensehen  einigermassen  zu  vergleichen  seien*".  Dies 
angegeben  müssen  wir  sie  folgerichtig  auch  dem  Lide  'Zu- 
zählen und  selbiges  bis  zum  oberen  Augenhöhlenrande  aus- 
dehnen. Meiner  Ansicht  diesbezüglich  habe  ich  wohl  ge- 
nügenden Ausdruck  dadurch  verliehen,  dass  ich  die  Lamina 
superciliaris  nicht  bei  Besprechung  der  Orbita,  sondern 
erst  im  Zusammenhang  mit  dem  oberen  Lide  abbandele. 
Auch  wüsste  ich  nicht,  was  man  dagegen  einwenden  wollte, 
physiologisch  sowohl  wie  morphologisch  die  Lamina  super- 
ciliaris als  zum  oberen  Lide  gehörig  zu  betrachten.  In 
physiologischer  Hinsicht  nämlich  verleiht  sie  dem  Augapfel 
Schutz  in  einer  Weise,  wie  es  nur  das  als  Augendeckel 
wirkende  Lid  tbun  kanA;  auch  betheiligt  sie  sich  an  der 
Bewegung  der  Lader. . 

Vom  morphologischen  Standpunkt  aus  ist  daran  zu 
mnnern^  dass  der  Mehrzahl  der  Saurier  eine,  knöpheme 
Lamina  superciliaris  fehlt;  hier  zieht  einfach  eine  Decke, 
die  sich  nicht  von  der  allgemeinen  Körperbedeckui^  unter- 
scheidet und  die  sieh  am  oberen  Orbitalrand  anheftet,  .an 
Stelle  unserer  Lamina  über  den  oberen  Tbeil  des  Augap- 
fels  wi^.  .Die  Hautfalte,  die;  wie  bei  unseren  Eidechsep 
?or  dem  Auge  herabhängend  zunächst  nur  ^ein  an.  i^in 
Lid  denken  läset,  steht  hier  wie  dort  nut  dem  fraglichen 
Theil  i;a  untrepnbairer,  CoQtinuität . 


1)  Leydig:   Die  in  Dentsohlstid  lebenden  Arted  der  Skrarier, 
1872,  png.  79.  .'  ,  '  I 
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DasB  bei  den  Ampfaibieai,  soweit  sie  ei|^.  oberes  Lid 
haben,  ganz  gleiche  Verhältnisse  vorliegen  sei  noch  aage^ 
merkt,  da  es  flir  den  rorwiegend  am  menscUichen  Kiiiper 
geübten  Formensinn  immer  etwas  Widerstrebendes  hat  ein 
Lid  in  horizontaler  Lagerung  sich  TorznsteUen. 

Anf  Grund  des  Vorgebrachten  glaube  ich  die  den  obe- 
ren Theil  des  Bulbus  bedeckende  Partie,  welche  sich  bei 
unseren  einheimischen  Sauriern  durch  diserete*  Knochen* 
tafeln  charakterisirt,  bei  anderen  dagegen  ^anz  oderenin 
grössten  Theil  häutig  sich  vorfindet,  dem  oberen  Lide  bei- 
zählen zu.  dttrfen.  Sie  solli  daher  in  der  nachfolgenden 
Beschreibung  ebenfalls  bertteksiohtigt  sein«    .  ,..  > 

Ich  beginne  dieselbe,  wie  es   auch  bezüglich  des 
unteren  Lides  geschah,  mit: 

1.    Die  Cutisplatte. 

Die  Betrachtung  des  Uudseren  Faltentheiliäs  des  Lides 
sei  mit  dem  Befunde  am  macerirteti  Schädel  eingeleitet. 
An  demselben  zeigt  sieh  nämlich  die  Lamina  superciliaris 
in  Gestalt  einer  Ellipse,  die  aus  mehreren  Reihen  in  Grösse 
und  Gestalt  sehr  verschiedener  Knochenplatten  zusammen- 
gesetzt ist*).  Die  erste  Reihe,  bei  weitem  die  breiteste, 
setzt  sich  an  den  oberen  Augenfaöhlenrand  an  und  zwat 
vom  Praefrontale,  wo  sich  zu  diesem  Behufe  eine'Knocheü- 
leiste  vorfindet,  bis  zum  Postfrontale.  Sie  besteht  aus 
vier  discreten  Enochentafeln:  zwei  mittle!^  grossen,  vier- 
eckigen, die  mit  breiter  Basis  aneinatiderlagem  und  an 
den  entgegengeseizten  Seiten  mit  je  einer  kleineren  drei- 
bis  vieleckigen  in  Verbindung  stehen.  An  diese  Reihe 
schliesst  sich  eine  zweite  an,  welche  den  Uebergang  zu 
dem  häutigen  Theil  des  Lides  schon  dadutch  macht,  dass 
die  lan^estreckten  schmalen  Knochenstttcke  derselben  eine 
nach  abwärts  gerichtete  Stellung  einnehmen  und  somit  in 
einem  Winkel  zu  der  oberen  Reihe  stehen.  ' 

Die  Lamina  superciliaris  ist  ah  Oanzeil  Oh^nter*- 
artig  an  den  Augenhöhlenraüd  befestigt;  sodääs  ibhr  eihö, 


l)  ofir«  Le^4ig:  DietiaOeiitaohlAndlebeBdonArtonderSaarier, 
1872,  Taf.  I.,  Fig.  15  and  18.^  Taf.  II,  Fig.  23  u.  24.     . 
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wenn  auch  sekr  Wjenig  ausgiebige  Bewegung  von  oben 
nach  nn^n  geßtattot  ist 

Was  den  histologischen  Ban  angeht,  (Fig.  &.  1  s) 
so  bat  sich  LeydigO  schon  tiber  denselben  verbreitet, 
doch  sei  hier  nochmals  betont  —  wie  dies  schon  geschah 
als  von  dem  Tarsus  die  Bede  war  ^  dass  auch  an  'dieser 
Stelle  die  mittlere  Lage  des  Gorium  die  Verdichtung,  dies- 
mal in  Form  von  Knoohenbildnng,  erlitten  hat.  Beide 
firenzscfaicht^  sqhicken  bindegewebige  Zapfen  in  die 
Knoebenmaase  (cfr.  Fig.  6  y),  welche  auf  diese  Weise  mit 
Blutgefässen  versorgt  wird,  denen  sie  ihre  Sculptur  verdankt. 

Ueber  den  Knochentafeln  liegt  die  obere  Grenzschicht 
der  Lederhant,  die  reich  mit  Pigment  versehen  in  gewohn- 
ter Weiae  von  der  Epidermis  überdeckt  ist  Die  untere 
Grenzschicht  ist  wieder  zu  der  bekannten  lymphdrttsigen 
Masse  umgewandelt 

Wenden  wii;  uns  nun  zu  dem  frei  vor  dem  Auge 
herabhängenden  Theile  des  Lides,  den  wir  im  Gegensatz 
zu  dem. eben  beschriebraen  als  den  „häutigen^' bezeichnen 
können.  (VergjL  Fig.  6,)  —  Die  Kleinheit  desselben  ist 
bereits  bervorgehqben  ivorden.  Seine  Gestalt  ist  eine  ovale, 
jedocb  gewi^hrt.  man  dies  erst,  wenn  man  eigens  darauf 
ausgeht  indem  nämlich  der  geschwungene  Lidrand  direct 
die  Lmaina  snpefeUiaris  der  Art  berflhrt,  dass  vom  Lid- 
rfldten  nichts. zu  sehen  ist.  Dies  beruht  darauf,  dass  von 
der  äussersteH;  fieibe  der  Knochentafeln  der  Superciliar- 
Pbitte  aus,  die  Fortsetzung  des*  Lides  ganz  nach  einwärts 
gelagert  ist  und  erst  der  Lidrand  wieder  unter  derselben 
hervortritt  '  >     . 

Der  histologische  Bau  der  Cutisplatte  dieses  freien 
Xbeites  des  Lides  bietet  nichts  wesenflich  abziehendes  von 
dem  deis  nnter«ii.Lidesy  wie  ein  BUek  auf  Fig.  6  darthun  wird. 
Dar  Reichthum  des  Pigmentes,  des  dunkelen  sowohl  wie 
lasb  des  prangefarbigen  (Fig.6.  o),  wird  ebenso,  wie  die 
Btoite.  uDii  e^enthttmliebe  Cmfiguratictt  d«s  Lidirandes, 
lofort  auffallen.  Auch  die.  in&effe  Grenzschicht  zeigt  ein  glei- 
ches Verbalen,  wie  ^s  fbr  das  untere  Lid  afigemerkt  wurde. 


1)  Ebendaselbst  pag.  8  and  47. 
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2.    Die  Schleimhantplatte. 

Da  nur  der  „häutige",  firei  vor  dem  Auge  herabhän- 
gende Theil  des  oberen  Lides  einen  inneren  Faltentheil 
besitzt^),  so  ist  hiermit 'gleichzeitig  die  Ausdehnung  der 
Conjunctiva  palpebralis  angegeben ;  dieselbe  erstreckt  sieh 
also  von  der  inneren  Lidkante  bis  zum  äusseren  Rande 
der  lamina  superciliaris. 

Möchte  auch  dieses  Verhalten  in  der  Ansicht  bestär- 
ken, dass  nur  der  „häutige",  freie  Theil  des  Lides  als 
einziger  Repi^entant  des  oberen  Lides  aufzufassen  sei,  — 
eine  Ansicht  die  oben  schon  erörtert  wurde  —  so  kann  man 
dem  gegenttber  sich  doch  leicht  vorstellen,  dass  bei  Bildung 
des  Lides  nur  ein  kleiner  äusserer  Bruchtheil  dessen,  was 
ich  als  solches  aufgefasst  wissen  möchte,  eingesttüpt  und 
zur  gegenwärtigen  Schleimhautplatte  wurde. 

Selbige')  unterscheidet  sich  nun  von  dem  gleichen 
Gebilde  des  unteren  Lides  wesentlich  dadurch,  dass  ihr 
ein  Knorpel  mangelt.  —  Ihr  epithelialer  Belag  besteht  durch-* 
weg  aus  Becherzellen,  die  sich  an  der  inneren  Lidkante 
allmählich  aus  den  oberflächlichen  Epidermiszellen  umbil-* 
den.  Die  Gonjunctiva  beginnt  auch  hier  mit  einer  Ein- 
buchtung, welcher  sich  andere  von  gleichet  Art  aber  ver- 
schiedener Tiefe  anreihen. 

Der  bindegewebige  Theil  der  Gonjunctiva  ist  auch 
hier  eine  directe  Fortsetzung  der  Lederhaut  der  Cntisplatte, 
die  jedoch  der  Art  verändert  ist,  dass  sich  die  drei  bekann- 
ten Lagen  nicht  mehr  erkennen  lassen. 

Gleich  unter  dem  epithelialen  Belag  der  Gonjunctiva 
liegt  ein  heller  Saum,  der  wohl  ein  Homologon  der  Epithel- 
tragenden Schicht  des  Tarsus  und  somit  der  oberen  Grenz- 
schicht ist  Die  mittlere  Lage  und  die  untere  Grenzschicht 
der  Lederhant  wäre  demnach  in  der  wenig  mächtigen  netai- 
gen  Bindegewebsschieht  zu  suchen,  welche  sieh  mit  der 
unteren  Grenzschidit  der  Cutisplatte  durch  Lymphscheiden 
verbindet;  denn  auch  im  obeten  Lide  findet  sich  im  Fal-^ 
tenwinkel  desselben  ein  Binnenraum. 

1)  Man  vergl.  Fig.  7,  welche  einen  Durchscbnitt  darch  die 
Augenhöhle  darstellt  und  Fig.  6. 

2)  Man  vergl.  Fig.  6.    C.E. 
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Unterhalb  des  Fornix  endlich  verschmilzt  das  Gewebe 
beider  Faltentheile  --  vom  äasseren,  den  hier  ja  die  lamina 
snperdliaris  darstellt,  also  nur  die  innere  Grenzschicht  —, 
um  sich  continnirlich  in  das  lymphoide  Gewebe,  das  den 
BoIboB  nmgiebt,  fortzusetzen.  Dass  der  bindegewebige 
Theil  der  Conjnnctiva  y<m  einem  glatten  Muskel  durchzo- 
gen ist,  der  sich  auch  hier  im  Lide  weiter  verbreitet,  wird 
später  erörtert  werden. 

3.    Der  Binnenraum  zwiscjien  den  beiden 
Faltentheilen  des  oberen  Lides. 

Es  braneM  wohl  k^um  gesagt  zu  werden,  dass  dieser 
ganz  ähnliehe  aber  weit  einüachere  Verhältnisse,  als  im 
unteren  Lide  zeigt 

lieber  Grösse  und  'Gtestalt  des  Hohlraumes  im  Falten- 
winkel des  oberen  Lides  dürften  wohl  Fig.  6  und  7  ein 
gentlgendes  Bild  entwerfen.  Derselbe  wii*d  ebenfalls  von 
Bindegewebs-Balken  durchbogen,  welche  nach  Art  der 
Lymphseheiden  die  Leitnngswege  abgeben  fttr  elastische 
Fasern,  vereimeh  auch  fttr  Nerven,  namentlich  aber  fttr 
eine  glatte  Muskulatur. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  ganz  besonders  darauf  hinge- 
wiesen, dass  ein  quergestreifter  Muskel  irgend  welcher  Art 
im  oberen  Lide  fehlt  Es  ist  dies  um  so  mehr  zu  betonen, 
als  das  Vorhandensein  eines  solchen  behauptet  worden  ist 
So  sehreibt  Stannius^.)  ganz  allgemein  *.  „Von  den  Wandun- 
gen der  Orbita  gehen  M.  M.  palpebralis  superior  und  inferior 
aas,  welche  zwischen  die  Häute  der  beiden  Augenlider  treten.^ 
Bei  unseren  einheimischen  Lacerten  gilt  dies  jedenfalls  nur 
für  das  untere  Lid,  dessen  Muskel  ich  als  Musculus  depressor 
IMÜpebrae  inferioris*)  beschrieb.  Da  Stannius  letztge- 
nannten Muskel  in  einer  Anmerkung  näher  anführt,  ist  es 
am  so  bedauerlioher  und  in  gewisser  Beziehung  um  so 
auffallender,  dass  das  Gleiche  nicht  auch  ftlr  den  oberen 
Lidmuskel  geschieht 

1)  Staanius:  Handbuch  der  Zooiomie.  1856.  Tb.H,  pa^.  170. 

2)  Diese  Bezeichnung,  nicht  aber  die  von  Stannius  gebrauchte: 
IL  palpebralis  inferior  wurde  gewählt,  weil  wir  gewohnt  ^ind  unter 
leUterer  einen  eirculän^n  Lidmuskel  zu  verstehen. 
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Wenn  Gegenbaur^)  sohrdbtr  „Ffhr  die  beiden  hori- 
zontalen Augenlider  wie  für  die  Niekhaat  (deif  Reptilien  und 
Vögel)  besteht  ein  Mnskelapparat ...  'S  und  Huxley')  die 
Sanropsida  in  der  Regel  einen  M.  palpebralis  besitaen  iKsst,  der 
am  oberen  Lid  als  Elevator  wirkt;  som^ohte  ich  dies  ÜLr  einen 
allzu  verallgemeiuerteu  Befund  bei  den  Vögeln  halt^  indem 
ich  glaube,  dass  eiü  M.  levator  pripebraesnperioriSy  wie  bei 
den  Lacerten,  so  auch  bei  den  übrigen  Sauriern  fehlt.. -^ 

D;    016  NIoklNUit 

Das  sog.  dritte  Lid  der  Eidechseä  scheint  von  jeher 
die  Untetsuebef  dieser  Thiergrsppie  interedsirt  zu  haben, 
wenn  immer  es  erlaubt  ist  nach  den  zahlreichen  vorliegeii- 
den  Angaben  über  dasselbe  diesbezügliche  Schlüsse  zu  zie- 
hen. Da  ferner  Leydig^)  genaue  Mittheilung  über  den 
feineren  Bau  dieses  Gebildes  gemacht  hat,  will  ich  mich, 
um  nicht  Bekanntes  zu  wiederhokn^  sogleich  zum  JBewe- 
gungsapparat  der  Niekhaut  wenden. 

Während  der  Apparat  in  seinem  Priueijlie  schon  von 
Stannius^)  und  dann  von  Huxley')  in  Karzern  fttr  die 
Saurier  richtig  beschrieben  worden  ist^  gebe  ich. hier  um 
ersten  Maie  eine  ausilihrliche  Besohneibung  desselben.  Beson- 
ders fehlte  eine  solche  illr  unsere  einkeimiach^  Eidechsen, 
Ar  welche  ich  einige  bisher  übersehene  Besonderheiten  nam- 
haft machen  kann.  Le y d  i g  und  Trapp*),  von  denen  erste- 
rer  nur  nebenbei^  letzterer  aber  in  der  Absicht  einer  genauen 
Erforschung  die  genannten  Thiere  auf  den  gleichen  Punkt  un- 
tersuchten, erkannten  den  Apparat  nur  zum  TheiL  —  Die  be- 
stimmte Beschreibung  bei  Stannius  und  Huxley  weist 
daraufhin,  dass  sie  entweder  unsere  einbeimisehen  Lacerten 
nicht  untersuchtet),  oder  aber,  .geschah  dies  doch,  ihn  anoh 

1)  Gcgenbftur:  Grandrifis  der  vcfgL  Anatomie  18T4,  pag.  556. 
^  H  u  xl  e  y :  Handbuch  der  Anatomi«  der  Wirbelthiere,  SberaOtti 
von  Ratsei,  1878,  pag.  261. 

3)  Leydig:  Die  deutschen  Saurier  1872,  pag,  81, 

4)  Stannius:  Handbuch  der Zootomie,  Th.  II,  1856,  pag.  171. 

5)  Huxley:  Handbuch  der  Anatomie  der  Wirbelthiere,  über- 
setzt von  Ratzel  1873,  pag.  261. 

6)  Trapp:  Symbolae  ad  anatom.  et  phymol.  organorom  btdbvm 
adjuvantium.     Diss.  inaug.  Turici  1836.  pag.  122. 
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nieht  völlig  erkannt,  haben.  .  Da«&,  Fischer')  in  der  Den- 
taug  der  Ni^haatviiuikulKtur  ^af  irriger  Bahn  war,  wurde 
schon  bei  Besprechung  der  Attgenmuski^lneryen  erwähnt; 

Was  endlieh  die  Darstelliing  bei  Fricker*)  anlangt, 
80  hat  schon  Trappt)  darauf  aufmerksam  gemacht ,  dass 
sie '  wahrscheiBlich  vom  Crocodil  genommen  sei,  obwohl 
sie  allgemein  für  die  „Reptilien**  gelten  soll.  Für  die 
Saurier  trifft  sie  wenigstens  gar  nicht  ^u.  Dass  er  uose- 
leii  Muskel  nicht  kannte,  ist  um  so  ersiohtUcher  als  ex  nicht 
einmal  den  M.  retr^otor  gefunden  hat,  da  mach  ihm:  ,.apud 
laeertas  praeter  qnatnor  rectos  duq  modo  ezstant  obliqui, 
neque  vero  musculus.  chosnoides**  (i.  e.  mi^ßculus  retractpr). 

Der  Bewegungsapparat  besteht ,  nun  aua  einer 
Sehne,  die.  8J<A  einerseits  am  unteren  Winkel  der  Nick- 
hant,  andererseits,  an  ,  der  . Nasenwand  der  AfigenhöMe 
anheftet  und  einem,  Muskel,,  der  mit  4i^6]^  Sehne  in  Ver- 
bindung steht 

DieserMuskel,  d^n.wir.ai^eh  Stannius  Vorgang 
Muse,  bursalis  neqnen:  wollen,  entspringt  in  der  Grube, 
die  wir  als  Urspru^i^stelle  des  M.  retractor  oeuli  kennen 
lernten,  und  twar  dorsal  über  demselbeni.(cfr.  Fig.  }.•  mb). 
Als  kräliige  platte  Mnskelmasse  (ßfr.  Fig.  2  und  Fig.  3.  m  b) 
zieht  er  nach  vorn,  neben  dem  M.'  retractor  oculi  verlau- 
fend.  Sobald. er  den  Bulbus  erreicht  hat  biegen  sich  seine 
Bündel  um  und  ersseugen  auf  diese  Weise  eine  Sehünge, 
durch  welche  die  Niokhaut-Sehne,  tritt  ^)<  Dies  letztere 
Verhalten  i$t  von  Leydig  bereits  richtig  hervorgiehoben 
worden,  obwohl  er  glaubte  es  mit  einem,  dem  M.  quadratus 
der  Vögel  gleichen  Muskel  ku  th^n  zu  haben*  Diese  dUr: 
fen  jedoeh  nur  in  Hinsicht  der  Function  mit  einander  ver- 
glichen werden,  da  der  M.  bursalis  der  Xacerten  tou  der 
Angenh&hleniyand  kon^mt^  nieht  aber  dem  Bulbus  ai^ftet, 


1)  Fiacb«ir^  I^ie  Gehirnnerven :der  Saurier  in:  Abhandlungen 
>U8  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  herausgeg.  von  d.  naturwiss. 
Verein  in  Hamburg.    Hamburg  1852. 

Ü)  l^rioker:  Üiss.  inaug.'  äe  ocolo  rei^tflium.  Tabingae  1827, 
pag;'i2.     •     •      V       :.    -'.1  ...,.: 

8)!rPrfl^r'L^e.)pttg.  2fi.    i>  .         '    ".     - 

'4)  2fan»;yerg)i  HKg^jS,  wo  cler  M.  faurfftUb  Mii^t  dargestelE  ist. 
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ebenso  wie  die  Nickhatit-Sehiie  dem  mit  einer  langen 
Sehne  endigenden  M.  pyramidalis  der  Vögel  fanctionell  an 
die  Seite  gestellt  werden  kann. 

Es  verdient  nun  die  Umbiegnng  der  Fasern  des  M. 
bursalis  um  so  mehr  Beachtung  als  Stannius'  und  Hnx- 
ley's  Beschreibung  des  Canales,  durch  den  die  Nickhant- 
Sehne  tritt,  eine  andere  ist 

«  Stannius  lässt  nämlich  die  Fa^iem  des  M.  bursalis 
an  einer  häutigen  Röhre  endigen;  Huxley  setzt  anderen 
Stelle  ein  faseriges  Blatt,  durch  welches  die  Sehne  zieht. 
Bei  welchen  Saurierli  dieses  Verhalten  gefunden  ist,  sagen 
beide  Forscher  nicht;  vermuthlich  waren  es  grössere  aas^ 
ländische  Thiere. 

Da  ich  dergleichen  nicht  untersuchte,  kann  ich  a  priori 
ihre  Angabe  nicht  in  Zweifel  ziehen;  um  so  weniger  als  ein 
gleiches  Verhalten  vom  M.  quadratus  der  Vögel  bekannt  ist 
Sollte  sich  jedoch  wie  bei  unseren  Sauriern,  so  auch  bei 
anderen  eine  schlingenftrmige  Umbiegung  der  Muskelfasern 
herausstellen,  so  fände  die  Angabe  der  genannten  Autoren 
von  einer  häutigen  Röhre  oder  einem  faserigen  Blatte  darin 
ihre  Erklärung,  dass  in  derThat  innerhalb  der  Muskel- 
schlinge, gerade  dort,  wo  die  Sehne  ihren  stärksten  Druck 
ausübt,  ein  bindegewebiges  Polster  sich  vorfindet 

Ehe  wir  den  Nickhaut-Apparat  verlassen,  liegt  uns 
noch  die  Vorführung  eines^  wie  mir  scheint,  höchst  bemer- 
kenswerthen  Faserbttndels,  das  sich  vom  M.  bursalis  los- 
löst, ob.  Desselben  geschah  schon  frfifaer  bei  Besprechung 
des  M.  retractor  oculi  Erwähnung,  indem  an  genanntem 
Orte  ausgeführt  wurde,  dass  der  M.  retractor  nur  einseitig 
wirken  könne;  wobei  aber  zugleich  bemerkt  wurde,  dass 
diese  einseitige  Wirkung  ausgeglichen  werde  durch  eine 
Portion  des  M.  bursalis.  Ihr  Verhalten,  welches  ich  in 
Fig. 8p  r  dargestellt  habe,  ist  nun  der  Art,  dass  sich 
von  der  Innenfläche  des  M.  bursalis  allmählich  eine  Anzahl 
von  Fasern  stärker  abhebt  und  dort,  wo  die  Fasern  des 
Nickhautmuskels  sich  zur  Schlinge  umbiegen,  zu  einem 
Bttndel  vereinigt  von  demselben  loslöst.  Nach  ungefährer 
Schätzung  dürfte  die  Stärke  desselben  einem  Drittäieil  des 
M.  bursalis  gleich  kommen.    Diese  Hnskelportion  wird  nun 
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dadurch  zu  einem  Betnietor  oenli ,  dass  sie  nach  aufwärts 
Iber  die  Nickhaut-Sehne  zieht  and  am  Balbas  sich  fest- 
heftet Ueber  die  Ins^tion  wird  Fig  2  nnd  3  b  r  die  beste 
Anskonft  geben;  man  sieht  dort,  dass  sie  sieh  zwischen 
dem  Beetos  extemos  und  snperior  befindet,  jedoch  nicht  in 
g^ieher  Peripherie  mit  diesen,  also  nicht  am  Aeqoator  des 
Augapfels  9  sondern  an  der  Hinterflftche  des  Bulbus,  näher 
dem  Opticus  sich  ansetzt 

Betraditet  man  den  Augapfel  von  hinten,  so  wird  die 
dadurch  gewonnene  Ansicht,  die  ich  in  Fig.  3  nachge- 
bildet habe,  keinen  Zweifel  aufkommen  lassen,  dass  unser 
gegenwärtiges  Muskelbfindel  einzig  nur  den  M.  retractor 
oeuli  bei  dem  Zurückziehen  des  Auges  synergisch  unter- 
stützen kann. 

Um  endlich  der  etwaigen  Ansicht  entgegen  zu  treten, 
als  sei  die  beschriebene  Muskelportion  ein  selbstständiger 
Betractor,  sei  nochmals  betont,  dass  der  M.  bnrsalis  es  ist, 
der  sich  ganz  allmählich  in  diese  zwei  Portionen  zerlegt, 
ihnlich  etwa  wie  es  von  den  Streckern  und  Beugern  der 
Finger  und  Zehen  bekannt  ist 

Nachträglich  sei  es  mir  noch  gestattet,  mit  einigen 
Worten  der  einzigen  genaueren  Mittheilung  über  den  Bewe- 
gongsapparat  der  Nickbaut  bei  Lacerta  agilis  zu  gedenken. 
Dieselbe  findet  sich  in  Trapp's  schöner  Dissertion  0  tiber 
die  Nebenorgane  des  Auges  und  lautet :  „Ab  orbitae  parte 
adyersa  et  superiori  tendo  supra  nervnm  opticum  porrigi- 
tor,  atqne  in  musculi  striam  incidit,  quae')  in  fundo  orbitae 
eodem,  quo  ceteri  musculi,  modo  insertus,  a  Sclerotica 
incipit  etc/'  Ich  flihre  diese  Stelle  hier  an,  weil  die  Un- 
klarheit in  der  Darstellung  eines  Muskels,  der  in  der  Orbita 
eAtspringt,  am  Bulbus  ansetzt  und  dabei  eine  „stria^^  bildet, 
daher  rtihrt,  daSs  der  Verfasser  das  als  Betractor  fungi- 
reade  Muskelbflndel  des  M.  bursalis  nicht  richtig  erkannt 
liat  Die  hieraus  resultirenden  Widersprüche,  sowohl  im 
Text  als  auch  in  der  Fig.  20,  sind  bei  dieser  Unkenntniss 
leicht  erklärlich. 

1)  Trapp:  Symbolae  ad  anat.  et  physiol.  organorum  bulbuxn  ad- 
jvftBtiuB  et  prafidpue  loembranae  niotitantis.  DiBs.inang.Tiirici  1886. 

2)  Muw  wohl  „qiii'*  heissen. 
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Was  endlich  die  Nickhant^Sehne  angebt,  so  hiflet 
sich  diese  an  das  Frontale  principale  and  zwar  an  *den 
Theil  desselben,  welcher  sich  an  der  Bildung  der  vorderen 
Augenhöblenwand  betheiligt.  Von  hier  gelangt  sie  zwi- 
schen dem  M.  obliquos  saperior  un^  dem  reetos  internus 
hindurch  an  den  Bulbus  und  zieht,  diesem  angelagert,  unter 
den  rectus  saperior  hin,  worauf  sie  die  Soblinge  des  M. 
bursalis  erreicht  Während  sie  bisheran  eine  fadenför- 
mige Gestalt  hatte,  schwillt  sie  bei  ihr^n  Eintritt  in  den 
Muskelcanal  bedeutend  an,  um  bald  nach  ihrem  Austritt 
aus  demselben  ihre  frtthere  Gestalt  wieder  anzunehmen. 
Dass  sie  endlich  bei  ihr^n  Uebergang  in  den  unteren 
vorderen  Zipfel  der  Nickhaut  „die  strangarttge  Beschaffen«' 
heit  aufgiebt  und  unter  Verbreiterung  zu  einer  Art  Hohl- 
kehle sich  gestaltet'S  hat  LeydigO  bereits  hervorgehoben. 

Die  Sehne  umgreift  somit  fast  drei  Viertel  des  BulbtiB 
von  hinten  nach  vom,  wobei  sie  ttber  dem  Opticus  gelagert 
ist  und  ihre  tiefste  Stelle  beim  Durchtritt  durch  den  Mos«- 
kelcanal  erreicht.  Ueber  die  Art  der  Bewegung  der  Kick- 
haut einiges  im  Zusammenhang  mit  deijenigen>  der  bori> 
zontalen  Lider  mitzutheilen,  werde  ich  mir  vorbehalten. 

Ueber  die  Innervation  desiNickhaut-Kuskels  habe 
ich  dem,  was  im  Laufe  der  Untersucbuug  des  Nervus  abdor 
cens  als  auf  diese  beztlglich  sich  herausstellte,  nicht?  beir 
zuftlgen.  Ich  hob  damals  hervor,  dass-  der  genannte  Nerv, 
bevor  er  aus  dem  Fleische  des  M.  retracto^  oeuli  heran«*- 
trete,  den  M.  bursalis  durch  einige  feine  Reiser  innervira 
'  Nach  Kenntnissnahme  des  ganzen  Apparates  des  Nickr 
haut  dürfte  es  vielleicht  nicht  unpassend  erscheii^n,  dieFrage 
aufzuwerfen,  wie  der  M.  bursalis  aufzufassen  sei;  eine 
Frage,  bei  deren  Beantwortung  nicht  nnr  das  Für  imd 
Wider  einer  etwaigen  Analogie  entweder  mit  dem  M.  qua- 
dratus  oder  mit  dem  M.  pyramidalis  der  V^gel  und  manr 
eher  Reptilien  abzuwägen ,  sondern  —  wie  ich  schon  Jetsit 
ausdrücklich  bemerken  will  —  auch  die  Betrachtung;  im 
Auge  zu  fassen  ist,  ob  nicht  in  dem  M.  bursalis  ^in  modi- 

t)  Leydig^:  Die  ia  Deatsobland  lebenden  Alten  der  8A(iner, 
1872,  pag.  82. 
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fieirter  Betractor  erblickt  werdea  kann.  Die  Frage  in 
ifarer  ersten  Form:  ob  M.  qaadratvs  oder  pyramidalis,  ist 
sehon  Ton  Trapp  0  gestellt  und  dabin  entsefaieden  worden, 
dass  er  den  M.  barsalis  fllr  einen  M.  qnadratus  hält  Seia 
Gnmd:  ,,qanm  snpmeödem  quo  qaadiiatas  loeo  ä  Selerotica 
intiiim  eapiat  et  atriam  oonstitnat^'  ist  natürlich  iUr  un», 
nach  Kenntnissnahme  des  an  die  Sclerdtica  sieh  ansetzen- 
den Mnskeebfindels  des  M.  bnrsalis,  ganz  hinfiUlig. 

Ich  meinerseits  wtlrde  die  Frage  in  dieser  gegen*- 
wärtigen  Form  nur  dahin  beantworten  kennen ,  dass  Tom 
Gesichtspunkte  der  Function  ans  tfberhaiipt-vo&  einer  Wahl 
iwisdien  dorn  M.  qnadratus  und  pyramidalis  nicht  die 
Bede  sein  kann,  da  der  M.  bnrsatis  beider  .Function :  ein- 
mal die  Sehne  zu  spannen  (M.  pjramidaliB),  und  zum  andern 
Male  si^  in  bestanmter  Bit^tung  zu  leiten  {IL  quadratus), 
in  sich  vereinigt.  Morphologisch  allerdings  kVnnte  bei  die- 
ser AM  der  Fragestellung  der  M.  bnraalid' nur  dem  M. 
qoadratos  verglichen  werdeb,  obwohl  hietffttrnni  sLasireii^ 
lieh  auffallende  Verhalten  iaines  Maskeis  spräöhd^  dek* 
eme  SeUinge  bildet^  duröh  welche  eine' Sehne:  tMtt,  im 
Uehrigen  aber  in  allen  Stttck^n^on  M.  quädirati»  abwdcht-^ 
Da  wäre  namentlieh  an-  die  Abtiennuiäg '  des  M.  bursalfs 
?eDi  Bulbus  zu  erinnern,  Während •. beim  Crocedü  und  eiA- 
xelnen  ChelOniärti  (Olielydra  und  Ghelonia)  »die  Muskeln, 
die  fnnction^  ^m  M.  qaadnutafi  und-  pynMbidaHsi  gleich- 
kotmmen,  andh  morphologpisch,  Wesn  auch  pluniper  gebd^ 
det  und  in  ^fewa  mödificirt,  densetben  durek  ihren  Urspriong 
vom  Bulbus '  enKspreeben.  Und  wohn  H  u  x  1  e  y  ?)'  in  gäwisr 
aem  Sinne  den  Ml  :bursalis  der  Saurier  ab  Imaleg*  n^ben 
dem  M.  qnadratus  •  der  Vögel  -*-  den  er  .auch  M/  btirsalis 
nennt')  —  setzt,  so*  scheint  inir  '•  diös  fUr  unsere  einbeimi* 


1)  Trapp:  SjniboUe  ^d  anatom.  et  p^ysiolog,  organorum  bol- 
b(UD  adjuvantium.     Dies,  inaug.    Turci  183$,  pag.  22,  ; 

2)  Huxley:  Handbuch  der  Anatomie  der  Wirbelthiere,  über- 
Ntzt  von  Batsei  1873,  pag.  262. 

a)  loh  möehte  vorBeUagpen  den  zur  Miokhaai  in  Beeiehong 
liebenden  SehlingenmoBkel  nur  dann  >M.  quadratad«  sn  nennet, 
v«mi  er  Tom  Balbna  entapringt;  anderenfalls  über,  wetm  diis  von 
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scheq  Lacerten  nicht  gerechtfertigt,  da  sich  der  M.  barsa- 
lis,  ausser  durch  das  bereits  oben  Angeftthrte,  ganz  wesent- 
lich dnrch  seine  Portio  retrahens  *—  die  Hnxley  allerdings 
nicht  kennt  —  nnterscheidet 

Gerade  diese  aber  veranlasst  mich  zn  der  Erwägung, 
ob  nicht  der  M.  bnrsalis  ein  modificirter  M.  retractor  sei. 

Die  Innenration  kann  nns  hierüber  keinen  Entscheid 
geben,  da  sowohl  der  M.  retractor  als  aach  die  M.  M.  pyra- 
midalis nnd  qnadratos  dnrch  den  N.  abdncens  innervirt 
werden.  Nicht  aber  ist  der  gleiche  Ursprang  nnd  Verlauf 
des  M.  bnrsalis  nnd  M.  retractor  ocnli  der  Sanrier  ans 
dem  Ange  zn  lassen,  nnd  es  sei  im  Anschlösse  hieran  auf 
die  beiden  M.  M.  retractores  bei  Testndo  enropaea»  die 
so  nahe  neben  einander  verlanfen,  dass  Bojanns^  sie 
als  fascicnlns  extemns  nnd  intemns  nnterscheidet,  hin- 
gewiesen. Ersterer  wird  vom  N.  abdncens  anf  seinem 
Wege  znm  M.  rectns  extemns  dnrchbohrt;  desgleichen 
wird  aach  bei  Lacerta  der  H.  retractor  ocnli  (ftnsserer 
Fascikel)  Tom  N.  abdacens  dnrchbohrt. 

Weiter  sei  abermals  in  Erinnemng  gebracht,  dass 
wir  oben  bei  Gelegenheit  der  Angenmnskehk  nar  einen 
H.  retractor  ocnli  kennen  lernten,  dessen  einseitige  Wirkung 
dnrch  die  Portio  retrahens  des  M.  bnrsalis  compensirt 
werde.  Es  dürfte  nnn  gerade  diese  Combination,  dass  ein 
Theil  des  M.  bnrsalis  als  retractor  wirkt,  darauf  hinweisen, 
dass  wohl  mit  einigem  Recht  der  ganze  H.  bnrsalis  als 
nrsprttnglicher  M.  retractor  nnd  speciell  der  als  Niekhaut- 
mnskel  wirkende  Theil  eigentlich  nnr  als  Leiter  der 
Nickhant  anfznfiissen  ist;  nm  so  eher,  als  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden  kann,  dass  bei  Contraction  des  M.  bnrsalis 
der  Bnlbos,  wenn  anch  einseitig,  retrahirt  wird. 

Die  Retraction  des  Balbns  aber  wird  ihrerseits,  bei 
der  Lage  der  denselben  umspannenden  Nickhant-Sehne, 
gleichzeitig  bis  zn  einem  gewissen  Grade  eine  Verschie- 
bnng  der  Nickhant  hervormfen,  indem  dieser  natnrgemSss 


der  Orbita  geschieht,  ihn  durch  die  Benennung    bM.  burasliBc  von 
enierem  lu  untersoheiden. 

1)  Bojsnus:  Anatomia  Teatndini«  europseae.    Yünae  1819. 
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eine  grömere  Excnnion  gestattet  ist,  als  dem^  nor  in  engen 
Grenzen  beweglichen  Bnlbns. 

Gewinnt  somit  die  als  Schlingenmnskel  fangirende 
Partie  mehr  das  Wesen  eines  vorwiegend  leitenden  Appa- 
lateSy  so  ist  doch  andererseits  nicht  aas  dem  Ange  zu  ver- 
lieren, dass  die  genannte  Partie  auch  ihrerseits  direct  auf 
die  Sehne  und  damit  auf  die  Nickhaut  heranziehend  wirkt 

Unsere  eben  geftthrte  Deduction  ging  daher  von  einem 
emseitigen  Qesichtspunkt  aus,  sie  sollte  auch  nur  deutlich 
naehen,  dass  bei  Contraction  des  M.  bursalis  eine  Ein- 
wiriLung  auf  die  Nickhaut,  ohne  gleichzeitige  Betraction 
des  Angapfels  Seitens  desselben  Muskels,  gar  nicht  zu 
deaken  ist 

Dies  möchte  wohl  nicht  am  wenigsten  fttr  die  Berech- 
tigung der  Erwägung  sprechen,  ob  nicht  etwa  der  M.  bnr- 
«dis  der  Saurier  als  M.  retraotor  aufzufassen  sei,  dessen 
eine  Portion  diesen  Charakter  noch  behalten,  während  die 
ttidere  zu  einem  M.  bursalis  sich  umgewandelt  hat 

D.  Der  glatte  Lidaiaekel. 

Da  dieser  Muskel  allen  dreien  Lidern  gleichmässig 
angehört,  dtirfte  hier  erst,  nach  Betrachtung  derselben,  der 
Ort  sein  auf  dies  bereits  n^ehr  erwähnte  Gebilde  näher 
emzu^hen. 

Dasselbe  wurde  von  Leydig  entdeckt;  und  da  ich 
seiner  Mittheilung  nur  noch  wenige  ergänzende  Angaben 
beisafttgen  habe,  so  will  ich  diese  vollständig  auftlhren. 
Sie  lautet^):  „Die  glatte  Muskulatur  durchzieht  die  ganze 
Bindehaut  des  Auges  und  scheint  tfaeilweise  sogar  in  die 
erwähnten,  die  Lymphräume  durchsetzenden  Balken  einzu- 
treten. Weiteres  Nachforschen  belehrt,  dass  man  es  eigent- 
Heb  mit  einem  gössen  glatten  Muskel  von  hautartiger 
Ausbreitung  zu  thun  habe,  der  rings  um  das  Auge  ent- 
springend die  Richtung  gegen  die  Lider  nimmt  Beson- 
ders stark  ist  der  Muskel  am  vorderen  Augenwinkel;  hier 
ttnterseheidet  man  leicht  neben  dem  oberen  schiefen  Angen- 

1)  Leydig:  Die  in  Deatschland  lebenden  Arten  der  Sanrier, 
1872,  p^r.  81. 


Digiti 


zedby  Google 


816  Max  Weber: 

ihnskel;  schon  an  der  Farbe,  einen  glatten  Muskel^  welcher 
von  der  knorpeligen  Augenscheidewand  kommt  and  sich 
von  dem  M.  obliqitas  snperior  gegen  das  obere  Lid,  die 
Nickhant  und  Haider 'sehe  Drttse  verliert;  anch  von  unten 
her  strebt  eine  stärkere  Portion  dieser  glatten  Hnsknlatsr 
gegen  das  dritte  Lid". 

Hi^r  mochte  ich  kurz  das  Ei^nzende  inehier  Unter- 
^chnngen  anreihen. 

Im  unteren  Lide  zeigt  sich  die  glatte  Muskulatur^)« 
über  dem  M.  depressor  palpebrae  inferloris  gelagert,  zuerst 
am  Boden  der  Mundhöhle  in  der  Nähe  des  Jugale;  den 
genannten  Muskel  Überdeckend,  zieht  sie  na^^h  aufivärts 
und  theilt  sich  in  der  Gegend  des  unteren  Randes  des 
Tarsus' (cfr.  Pig.  5).  Mehr  nach  den  Augenwinkeln  zu,  in 
den  Theilen  des  Lides;'  die  seitlich  Tom  Tarsus  liegen, 
geschieht  diese  Theilüng  nicht  allzu  fern  vom  Angenfa^h* 
lenrand.  Ein  Theil  der  Fasern  zieht  nun  längs  der  Oon- 
junctiva  -— bezttgliGh  der  Stelle,  wo  der  Tarsus  liegt,  Ukngs 
diesem  —  nach  aufwärts.  Dieselben  bilden  eine  dttnne 
continuirliche  Schicht,  welche  deta  Gewebe,  Abs  die  innere 
Begrenzung  (utitere  Grenzlage)  der  Sobleiniihutplattef  bildet, 
eingelagert  ist. 

D^  andere  Theil  der  Easern  tritt  durch  die  Lympli^ 
scheiden  auf  die  Gutisplatte  des  Lides  ttber,  und  zetgen 
sich  diese  hier  ebeniklls  in  die  untere  Gvenzla^e  der  Leder- 
haut eingewebt. 

Fttr  die  glatte  Muskulatur  im  bberen  Lide  gilt  eigentlich 
dasselbe,  wie  fllr  die  des  unteren  Lides.  Sie  nimmt  aneh 
hier  ihre^  Ursprung  auä  dem  retiealäreo  Gewebe,  vrelehes 
sich  zwischen  dem  Bulbus  und  der  Lamlna  superoiliariB 
ausspannt;  vornehmlich  der  letzteren  haftet  sie  ziemlich  fest 
an.  Die  Schleimhautplatte,  und  zwar  deren  innerster  Läge 
eingebettet,  ziehen  ihre  Faseirn  nach  vom,  wo  sie  sirii 
alhnd^hlicb  gegen  den  Lidrand  hin  verlieren;  Ein  Thqil 
derselben  tritt  aber  dort,  wo  die  Oonjiinetiva  sich  auf  die 
Skldra  ttüdseblägt  in   die  wenig  zahlreichen  Lymphsdiei* 


1)  Mau  vergl.  Fig.'  7;  Vo  die  glatte  Muskolaiar  doröh  grräne 
Färbung  näher  angedeutet  ist. 
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dm  eijL  Ibsen  Yarlaof  auf  der  Cutiaplatte  keimte  icb 
üi^  yerfolgen,  Wie4enattberbaapt.dieae  glatte  Mwkjoli^tiu* 
insserst  zartfaserig.  ist ,. . 

Daas  68  sebwer  bält  den  Verlauf  des  glatten  A[n(»ke)fi 
inerhalb  der  beiden  genannten  I4der  systemintigah  kl^r 
ZI  legen,  wird  einleucbten^  wenn,  Ddftn  sich  daj^  v^zweigiQ 
Wesen  der  Lympbscbejden  vergegenwärtigt,  die  nur  zum 
Theü  in  mehr  weniger.g^adem,  Verlauf  ?;,^^bi^iden  ji^i- 
den  Faltentheilen  eiob  .  ansppaj^nßn.  Unter  Qbwaltendi^ft 
Bngttnden  wird  es  .  aicbt  Wander  neihiuen,  ,  dass  die 
glatte  Mtuskttlatar  auf.  .der  Catisplatte  dnmbweg  keinen 
paa  gleidisinnigen  FaeemVierlanf  hat.  Andei»  verhält  e» 
Bidi  mit  dem  glatten.lt1i8hel9.der.in  die  Niokhaat  eindringt; 
besonders  mäoblig,  wie  aebon  Ley.dj,g,b^rvqrh§bt,  mht 
er  nnr  in  radiärer  Bichtii|g  Über  die  Harder'scbe  Urtl^ei 
soweit  diese  in  den. Bereich  der  Niqkbaut  li;(Qnwty  weg. 
Am  gegenfiberliegettden  Augenwinkel  d^egen  zeigt, .  ^ 
sich  nur  scbwaeb  entwickelt  Jn  dQnner  X^e  treten  sejne 
Fasern  in  dm.  oberen  Theil,  der  Fai^ie,.die/si^:Zwiacbi9n 
Augapfel  and  Kaamaskulatur  einsqhißbt,  auf.  Jbi  stärkertei; 
Lage  begegnen  uns  dann  ^ieder  die  lAaskel&sem  in  der  Nähe 
der  Thränendrttse  ebenso,  wie  *  auch  nach  dem  unteren 
Lide  hin. 

Es  bedarf  wohl  kaum  einer  Erwähnung,  daäs  "diö 
gesonderte  Aufführung  der  glatten  Muskulatur  von  den  voi<^ 
genannten  Stellen,  nicht  einer  gleichen  Sondertlng  derselben 
in  einzelne  Theile  entspricht;  dieselbe  bildet  vielmehr  eine 
^jhaotartige  Ausbreitung'^  Und  wenn  wir  dieselbe  aueh 
als  eine  continuirlich  zusamtnenhängende  bezeiefanen  uiüA^ 
sen,  so  ist  doch  andererseits  nochmals  zu  betonen,  dass  der 
Paserverlauf  durchaus  kein  gleichsinni^r  ist  '  Dement^ 
sprechend  kann  auch  nun  die  Function  nicht  in  demSinH^ 
eine  gleichsinnige  sein,  wie  es  fbf  die  Bieiwegun^  -des 
Lides  ~  etwa  zum  SchKessen  desselben  nach  Art  eines 
M.  orbieularis/-^  ütfthlg  Wärid.  Ich  mnss  iliicih  dlAh^r^  natih* 
^  ieb  lange  nach  einer  anderen  Erklärung  gesucht 
lu*e,  zu  der  von  Leydig*)  g^ebenen  bekennen,  um  äo 

1)  Leydig:  Die  in  Deatsofaland  lebenden  Arten  der  Saurier, 
Wa,  pag.  31.    Anm^rk.  1. 
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mthi  als  ich  glaabe,   dieselbe  mit  gatem  Gninde  etwas 
weiter  auffassen  und  ihr  einen  neuen  Gesichtspunkt  hinza«- 
fttgen  zu  dürfen.    L  e  y  d i  g  nämlich  schreibt:  „Obige  glatte 
Muskulatur  hat  aber  wohl  nichts  mit  der  Bewegung    der 
Lider  zu  thun;  vielmehr  spielen  alle,  oberes,  unteres  und 
drittes  am  lebenden  Thier  so  rasch,  wie  es  nur  durch 
quergestreifte  Muskeln  geschehen  kann.     Es   seheint  die 
glatte  Muskulatur  der  Bindehaut  des  Auges  haupteäehlieh 
auf  die  Entleerung  der  Drttsensecrete  berechnet  zu  seiii.^^ 
Dem  möchte  ich  nun  noch  beifUgen  --  und  ich  glaabe 
ein  Blick   auf  Fig.  7  wird   es  nicht  unwahrscheinlicher 
machen  — ,  dass  der  Verlauf  auf  beiden  Lidplatten  sowie 
durch  die  verzweigten  Lymphscheiden,  den  glatten  Muskel 
befähigen  die  weiten  Lymphräume  innerhalb  der  Lider  su 
entleeren  und  durch  pumpende  Wirkung  Überhaupt  einer 
Stagnation  im  Bereiche  derselben  vorzubeugen.    Auf  diese 
Weise  wllrde  der  glatte  Muskel,   der  schon   durch   d^i 
gekreuzten  Verlauf  seiner  Fasern   den  Gedanken  an  eine 
ihm  mö^iche  Veränderung  der  Lage  der  Lider  ausschliesst  ^), 
einer  Erklärung  zugänglich. 

E.    Nerves  der  Lider. 

Die  Innervation  der  Lider  und  der  Conjunctiva  pal- 
pebralis  geschieht  durch  den  zweiten  Ast  des  Trigeminus, 
der  zusammen  mit  dem  dritten  Aste  ein  gemeinschaftli- 
ches Ganglion  ausserhalb  der  Schäd'elhoble  hat.  Die  ersten 
Nachrichten  über  diese  Nerven  verdanken  wir  Fischer'), 
und  gilt  fUr  sie,  was  ich  seiner  Zeit  bezüglich  der  Nerven 
der  Augenmuskeln  anmerkte,  dass  sie  nämlich  seit  diesen 
ausgezeichneten  Mittheilungen  keiner  neuen  Untersuchung 
unterworfen  worden  sind.  Es  dtirfte  somit  vielleicht  nicht 
m^assend  erscheinen  kurz  zu  schildern,  welcher  Art  der  Ver- 
lauf des  zweiten  Astes  des  Trigeminus  bei  Lacerta  ist, 
vor  allem  da  ich  bezflglich  dieses  Thieres  die  Fischer'  sehen 
Angaben  in  manchen  Punkten  erweitem  kann. 

1)  Gans  abgeeebeii  daTOo,  dsae  wir  osch  unaereii  vorl&iiiig«!! 
pbytiologiaoben  Kenatninen  gar  nicht  berechtigt  aind,  ctiDem  gUttea 
Moekel  «so  rmsche*  Bewegungen,  wie  dies  Leydig  auch  henror- 
hebi,  zuzuschreiben. 

2)  Fischer:  Die  Gehimnerren  der  Saurier.    Hambarg  186i. 
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(Jeiiaimter  Ast^)  zieht  ttber  die  KaumiiBkelii  weg  zur 
AngenbUUe  und  theilt  sich,  sobald  er  den  Band  des  M.  tem« 
pofaüs  erreicht  hat,  in  zwei  Aeste.  Der  eine  (N.  inf  r aor- 
bital is)  derselben,  und  zwar  der  bei  weitem  stärkste, 
setzt  seinen  Verlanf  Zur  Augenhöhle  in  gerader  Richtang 
fort  nnd  durchbohrt,  nachdem  er  dieselbe  erreicht  hat,  den 
Mtisc.  depressor  palpebrae  inferioris.  Zwischen  dem  Bnl- 
bös  nnd  dem  Muskel,  demselben  eng  anliegend,  zieht  er 
Bsdi  vom,  durchbohrt  in  der  Nfthe  des  vorderen  Augen* 
winkeis  den  Muskel  nochmals  und  dringt  in  das  Foralnen 
palatinum')  ein.  Von  hier  aus  setzt  er  ids  JV.  dentdlis 
(leu  N.  alveolaris  sup.)  seinen  Weg  im  Enocbenkaniü  des 
Oberkiefers  weiter  fort,  von  Stelle  zu  Stelle  Aeste  an  die 
Zihne  und  die  äussere  Haut  der  Qesichtsfläehe  abgebend; 
fiese  leüEteren  treten  durch  die  feinen  Löcher  oberhalb  der 
Zihne  durch  die  Enochenwand  des  Oberkiefers  nach  Aussen. 

Die  Verbindungszweige  des  zweiten  Astes  des  Trige- 
minus  zum  ram.  palatiuus  nervi  fecialis  (Fischer)  erblicke 
ich  ebenfeUs  bei  unseren  Lacerten  in  Gestalt  von  1-— 2  (?) 
feinen  Baserchen,  die  den  N..  infraorbitalis,  während  der- 
aelbe  noch  innerhalb  des  M.  depressor  palp.  inf.  verläuft, 
verlassen. 

Von  Belang  ist  es  mir  besonders  hervorznheb^,  dass 
der  N.  infraorbitalis,  sobald  er  in  die  Augenhöhle  getreten 
isty  stets  in  nächster  Nachbarschaft  mit  der  Arteria  infra- 
orbitalis nach  vom  zieht,  ein  Verhältniss  welches  ich  in 
1%.  9  dargestellt  habe.  Auf  die  feinen  Beiserchen,  welche 
ich  dort  von  dem  Nerven  zur  Arterie  ziehend  abgebildet 
liabe,  werde  ich,  da  es  Verbindungs- Aeste  zum  Drilsenaste 
und,  bei  letzterem  ausführlicher  zurttckkommen. 

Der  zweite  Zweig  unseres  Astes  des  Trigeminus,  im 
Verhältnisse  zum  N.  infraorbitalis  der  dorsale,  verdient,  trotz- 
«lern  er  &r  schwächere  ist^unsereganz  besondere  Aufinerksamr 
kett,  da  er  aus  seinem  Stamme  die  Aeste  an  die  Lider  und  den 
DrQsenast,  die  Eis  ch  e  r  zuerst  namhaft  gemacht  hat,entläest. 

1)  Man  vergl  Fig.  9. 

2)  Nicht  aber  ^nähert  er  sioh",  nachdem  er  den  Maakel  znm 
^  Mal  dorefabohrt  hat,  sofort  ^von  innen  her  dem  Oberkiefer« 
kaoebea%  wie  Fischer  pag.  129  schreibt. 
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I  Aestt  an  das  obere  und  antere^  Lid^'  Was 
Fiscker  liQJBetrefi  dieser  mittheilt,  besieht Bicb auf teinig^ 
gröaeere.audländidohe Saurier;  die  Ergebnisse  meiner  Unter* 
Sttchnng.  der  einheimisebeniLaeerten  sindifelgtede.  Wie 
sdiQn  gesagt  ist  es  der  dossale  Astdeü  zweiten  Astes  des 
TrigeKiinjoSy  mit  dem  wir .  uns  hier  beschftftigeü  miBseiiu  Die^ 
ser  [tbeilt  sich  alsbald  in  awei  nahezu  glieich  starkp  Zweigft^ 
TOD  denen  der  dorsale  naeh.  oben  .tum  hinterem  Augenwin-^ 
kel  ycfrläuft,  während  der-yestrale  in  ziemlioh  horisontaler 
Kiebtaag  dem  unteren.  Tide  zustrebt  (cfir.  Fig.  9). 

. ,  .  Der  'doTsale  Ast  geht  .nun,  ohne  sich  wdtecau  'Ww* 
zweigen,  unter  die  zarte  Haut  des  äusseren  Augenwinkels.- 
Effst  im  Bleiche  der  glandula  laeryniali«  zertheilt  er  sieb 
in  iirersohiedene  Beiser.  Eias,  vielleieht  auch  einige  der- 
selben von  äusserster  Feinheit  treten  in  diese  Drfise  selbsi;' 
ein.  Dieses  Fund  mag  vielleiebt  dadurch  ?on  grosserem  Ittfeet*^ 
esse. dein, idass  Fischer  nichts  dergleiehen  erwähnt,  wie 
mir  denn  überhaupt  keine:  Angabe  über  die  Lmervatiooi 
der  ThränendrOse  bei  den  Sanrlem  bekannt  geworden  ist: 
Der  eigentliehe  Stamm  dieses  Nenreii)  jeden&lls  dag 
stärkste  döri  Weiser,  dringt  in  dto  obere  Lid,  woselbst  er 
sich  noch  weiter  zertheilt.  Auf  Querschnitten  des  Lides 
sieht  man.  da  und  dort. in  der  Cutisplatte  ein  Nerven- 
atämmchen,  In  der  Nähe  ider  Lamina  aupereiliaris  gewahrt 
man. endlich  einen  stärkeren Netren,  d^  durch  die  Lymph* 
scheiden,  die  sidi  zwischen  der  Cutis-  und  ScUeimhauit- 
plätte  des  Lides  ausspännen,  Aeste  zuv  GonjunetiTa  abzu^* 
geben  seheint 

<  .y<ni  dem.  Aste,  den  ich  auf  Fig.  .9.  3  dargestellt 
habe,  möchte. ieli  glauben,  dass  es  der  raonus  recurrens  ad 
aervum  faeialem  sei.  Die  schöne  Entdeckung  dieses  Ner- 
ven) idiei  TOB  Ben  dz  ^)  bei  Ohdonia  mydas  gemacht  wurde 
und  auf.;€iiie Anfangsbildnng  des  pes  anserinus  miiMrhia-- 
weist»  wucdevoa  Fischer  bei. allen  von  Sun  untefsuebieii 
aanriem  bestätigt  :     '     — 

Fassen  wir  nun  den  ventralen  Ast  ins  Auge ^o  ^nden 

1)  Beb  dz:  Bidrag  til  dei^  lammenlignMide  Anaiomier  af' Nery. 
Gloasopharyag.;  Ys0u%  Aooe«.  Wittiaii  og  Hypogiosiam  Bjjdben- 
havn  1843. 
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wir  Beine  VerhSltDisse  im  Einklang  mit  den  uns  von 
Fischer  gemachten  Angaben  Ober  diesen  Nerr  beilguana 
taberenlata;  doch  kann  !eh  denselben  noch  einiges  €tenaaere 
beifügen.  Sobald  der  Nerv  nämlich  in  den  Umfang  der 
Augenhöhle  emgetreten  ist,  trifft  er  anf  die  oben  bereits 
en^Ümte  Arteria  infraorbitalis  ^),  wo  er  den  Drfisenzweig» 
den  ich  gleich  ansftlhrlich  behandehi  werde,  abgibt.  Der 
Stamm  selbst  aber  zieht  im  nnterön  Lide  weiter,  nnr  wenig 
Iber  dem  unteren  AngenhOhlenrlng  gelagert.  Von  hier 
ins  sehiekt  er  mannigfache  Aeste  an  die  Haut  des  oberen 
Lides,  wie  man  anf  Querschnitten  desselben  sieht. 

Der  „Drttsenzweig^  des  zweiten  Astes  des 
Trigeminns.  „So  möchte^  Fischer^  „einen  sehr 
beständigen  aber  äusserst  feinen  Nerven  nennen,  der, 
'wenigstens  zuweilen,  eine  denüiehe  gangliöse  Natur  hat, 
und  immer  die  Conjunctiva  und  die  Harder*Bche  Drttse 
mit  Fäden  versorgt. "*  Seit  Fischer  dies  im  Jahre  1852 
niederschrieb  hat  sich  Niemand  die  Mtthe  genommen  die- 
seu  interesdanten  Nerven  weiter,  namentlich  mikroskopisch, 
ra  untersuchen.  Ich  werde  demselben  daher  eine  besondere 
Berücksichtigung  schenken,  nameutlich  mitRttoksicht  darauf, 
dass  sein  Verhalten  bei  Lacerta,  worttber  Fischer  nichts 
sagt  und  ohne  mikroskopische  Untersuchung  auch  nichts 
sagen  konnte,  ein  ganz  besonderes  zu  sein  scheint. 

Entfernt  man  den  unteren  Orbitalrand  so  bemerkt  man 
durch  den  offen  zu  Tage  liegenden  M.  depressor  palp.  inf. 
den  nervus  und  die  mit  demselben  verlaufende  arteria 
infraorbitalis  durcbsehimmcm.  Hat  man  diese  nach  Weg- 
nahme des  Muskels  frei  gelegt,  so  sieht  man  bei  aufiotierk- 
nuuer  Betrachtung  (vergl.  Fig.  0  a  und  g),  wie  die  Arterie 
nnd  der  Nerv  von  Stelle  zu  Stelle  durch  feinste  Fädeben 
verbunden  sind.  Gleichzeitig  gewahrt  mau,  dass,  nach 
mOgHchster  Entfernung  des  Blutooagulum  im  venösen  Sinus, 
tnf  welchem  beide  so  fest  aufliegen)  dass  sie  in  genanntem 
Coagnlum   einen  tiefen  Eindruck  zurttcklassen,  ein  Zug 


1)  Dieselbe  entspricht  der  art.  alveolaris  snp.  bei  Corti:    De 
•T>*esHte  nworuBi  Pssnunosftwi  griseL    Vindobonae  1847. 

2)  Fiseher:  Kopfnenren  der  Saarier  1862,  peg.  136. 
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jun  der  Arterie  nach  untien  aoflgetibt»  ehiei  Unzahl  feinßt^r 
Fädeben,  die  vop  der  Arterie  zum  ^smuüter  liegenden  Fof- 
nix  Goiganctivae  hinttbertreteu,  aa^espannt  werdw«    . 

Dieses  vorläufig  unklare  Verhalten  weist  sich   qntar 
dem  Mikroskope  djahiu  ans,  dafis  mit  dßr  Arterie,  ihr  eng 
anliegend,  ein  Nerv  nach  vom  verläuft,  der  sich  voadeipi 
ventralen  Zweige  (Fig.  9  b)  des  dorsa^ep  Tbeünngsa^tes 
des  zweiten  Astes  des  Trtg^ninus  ablöst,  und  zwar  gpenaa 
dort,  wo  dieser  in  seinem  Verlaufe  ^um  unteren  Lid«  die 
art.  infraorbUtlis  kreuzt     Unser,  der  genannten  Arterie 
anliegender  Nerv  (Fig.  9  g)  nun  gibt  beständig  netzartig 
unter  einaiider  verbundene.  Reiser  ab,  die  durch,  dep  Blnt- 
ranm  hin .  zur  Gonjnnctiva  ziehen.    Die   Art   mä  Weise 
wie  dies  gesohiehti   nänüieh   durch  die  mebrerwähnten 
Lymphscbeiden,  die  sieh  zwischen  Coiy^nctiva  nnd  Muskel 
ausspannen;  wird  aus  Fig.  1 1  deutlich  werden.    Es  sind  dies 
spärlich  verzweigte,  der  Hauptsache  nach,  aber  stnmgiMtig 
sieh  aoAspannende  Canäle,  die  aich  aus  dem  lymphoiden 
Gewebe,  welches  als  Fortsetzung  de^  retrprb^lbärlen  Gewe- 
bes den  ganzen  Sinus .  i^uskleidet,  entwickeln.    Im  Uebri- 
gen  erinnern  sie  an  die  „bindegewebigen  Balken,  welche 
den  die  Oberlippendrüae  umgebenden  Lymphraum  dorcb- 
setzen''  und  von  heydig^)  bei  Schk^ngen  bekaiMit  ge- 
macht worden  sind;  nur  ist  hier  bei  Lacerta  alles  kräfti- 
ger ansgßbildet. 

Der  Verlust,,  den  finser  die  Gonjnnctiva  innervUen^er 
Nerv  durch  Abgabe  sp  zahlreicher  Aeßte  bestäAdig  erlei- 
det, wird  ebenso  beständig  durch  Zweige,  d)e  ypn  Stelle 
zu  Stelle  aus  dem  N.  infi-aorbitalis  in  denselben  hinttber- 
treten,  gedeckt  Eben  diese  Zweige,  sind  es>  die  mich 
oben  veranlassten  zu  sagen,,  dass  die  Arteria  ujsd  der 
N.  infraorbitalis  durch  feinste  Fädeben  verbunden  seiep. 

Dass  wir  es  bipr  in  derThat  mit  dem  von  Fischer 
entdeckten  „Drlisenzweig''  %n  thun  habe^  ist.,  wohl,  niclit 
mehr  fraglich;  denn  auch^u^nser  JMerv  versorgt  -d^^  (/on- 
junctiva   und  die  Härder 'sehe  DrUse.    Auch  sein  eigen- 

1)  Leydiff:   Geber   die   Kopfidrfieeii  eittbentiseher  'Ophadier. 
Arcb.  f.  inikr.  Anftt.  Bd.  9,  Fig.  21  uBd  112. 
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tbfimlieher  Verloaf^  der  nur  dem  bewafiheten  Ange  ersicht- 
lieh  isl^  spricht  nicfat  hiergegen.  Im  Gegentheil  bemerken 
wir  gerade  bei  dieser  Art  des  Sehens  eine  nene  Eigen- 
thttfflliehkeity  die  mit  dem  interessanten  Funde  Fischer's^) 
bei  Salyator  Herianae  übereinstimmt.  Hier  ist  nämlich  der 
Drttsenzweig  dnrch  eine  gangliöse  Natnr  ausgezeichnet, 
«indem  er  aus  einer  grossen  Zahl  zwar  äusserst  kleiner, 
aber  sehon  durch  eine  starke  Loupe  wahrnehmbarer  Ganglien 
besteht,  welche  von  hinten  nach  vom  einander  in  gerader 
Linie  folgend,  durch  feine  Fäden  mit  einander  verbunden 
Bind  und  sich  fast  wie  eine  Schnur  Ferien  ausnehmen^. 
Dass  nun  nicht  nur  «der  Nerv,  wenigstens  zuweilen, 
eine  deutliche  gangliöse  Natur  hat",  wie  Fischer  schreibt, 
Boudem  dass  ihm  dieselbe  wohl  überall  zukomme,  auch 
da,  wo  er  keine  perlschnurartige  Bildung  wie  bei^Salvator 
Merianae  zeigt,  möchte  ich  auf  Grund  meiner  Untersuchung 
unserer  einheimischen  Eidechsen  vermuthen,  indem  hier 
der  „Drüsenzweig''  mit  Ganglienzellen  vollgepfropft  ist, 
ohne  dass  sich  dies  durch  Anschwellungen  verräth. 

Von  weitreichenderem  Interesse  scheint  es  mir  aber 
an  sein,  dass  auch  im  ganzen  Verlaufe  dem  N.  infraorbi- 
talis  selbst  Ganglienzellen  eingestreut  sind;  bald  eiüzeln, 
bald  nesterweise,  ganz  besonders  dort  wo  Aeste  von  ihm 
il^en«  Sollte  dies  nicht  ebenfalls  ein  Streiflicht  werfen 
«of  die  noch  immer  strittige  Natur  der  Ganglien  (Ganglion 
Bocbdaleki)  im  Bamus  supramaxillaris  nervi  trigemini? 

F.    Bewegung  der  Lider. 

Wenn  ich  hier  zum  ersten  Mal  versuche  eine  Beschrei- 
bnng  der  Art  der  Bewegung  der  Lider  bei  den  Sauriern 
ZQ  geben,  so  mnss  sich  diese  auf  die  Nickhaut  und  die 
beiden  horizontalen  Lider  erstrecken. 

Was  die  Nickhaut  angeht,  so  sei  über  deren Bewe- 
S^ng  angemerkt,  dass  sie  unabhängig  von  derjenigen  der 
beiden  andern  Lider  vor  sich  geht.  Bei  unseren  Lacer- 
^  kann   sie   vom  inneren  Augenwinkel   her,    über  das 


1)  Fischer:    Die  Gebimnerven  der  Saurier,  1863.  pafaf.  126, 
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ganze  Auge  bis  zum  äusseren  Augenwinkel  vorgezogen 
werden.  Ruft  man  sich  ins  Oedächtniss  zurück,  dass  die 
Nickhaut  wesentlich  eine  Falte  der  Coiyunctiva  ist,  so 
wird  sofort  die  grosse  Bedeutung  des  spangenartigen  Knor- 
pelstreifens, den  unsLeydigi)  von  der  Nickhaut  beschrie- 
ben hat,  einleuchten,  um  so  mehr  als  die  Zuglinie,  die  wir 
uns,  von  der  Sehne  ausgehend  in  deren  Richtung  verlän- 
gert denken,  auf  der  Mitte  dieser  Spange  senkrecht  steht 
Dieselbe  wird  somit  die  Nickhaut,  die  sonst  wohl  beim 
Zuge  durch  die  Sehne  in  deren  Richtung  in  zahlreiche 
Falten  sich  zusammenlegen  wttrde,  gespannt  erhalten. 

Die  Art,  vne  die  Bewegung  zu  Stande  kommt,  bedarf 
wohl,  nach  Auseinandersetzung  des  leicht  verständlichen 
Apparates  hierzu,  keiner  weiteren  Worte.  Die  Schnellig- 
keit del*  Bewegung  entspricht  der  quergestreiften  Natur 
genannter  Muskulatur. 

Wie  bei  den  Vögeln,  schnellt  auch  hier  beim  Nachlassen 
der  Muskelwirkung,  die  das  dritte  Lid  über  das  Auge  zog, 
dasselbe  durch  seine  Elasticität  in  seine  gewöhnliche 
Lage:  den  inneren  Augenwinkel  zurück. 

Unverhältnissmässig  schwieriger  liegen  die  Verhält- 
nisse, wenn  wir  uns  die  Bewegung  des  oberen  und  unte- 
ren Lides  ans  dem  anatomischen  Befunde  erklären  wollen. 
Leicht  verständlich  wäre  allerdings  die  Bewegung,  wenn  jene 
Forscher,  die  einen  complicirten  Muskelapparat  von  dieser 
Stelle  angeben,  im  Rechte  wären.  Dem  ist  jedoch  fttr 
unsere  hieländischen  Saurier  nicht  so.  Vielmehr  r- und 
es  möge  mir  gestattet  sein  dies  hier  nochmals  zu  wieder- 
holen—findet sich  mit  Ausnahme  jenes  von  Leydig  ent- 
deckten glatten  Muskels,  welchem  wir  nach  dem  Vorgange 
des  genannten  Forschers  keinen  Einfluss  auf  die  Lid-Be- 
wegung zuschreiben  können,  nur  ein  Muskel  in  dem  ganzen 
Lidapparat  Ich  bezeichnete  denselben,  der  von  querge- 
streifter Natur  ist,  als  Muse,  depressor  palpebrae  inferioris. 

Von  einem  Muse,  levator  des  unteren  oder  oberen 
Lides  aber   wurde   ebensowenig   wie    von   einem  Muse. 


1)  Leydig:  Die  in  Deutschland  lebenden  Arien  der  Searier. 
1872,  pag.  81. 


Digiti 


zedby  Google 


üober  die  Nebenorgane  des  Auges  der  Reptilien.  325 

depresMNr  de0  letzteren  oder  gar  von  einem  circolären 
Mnsc.  orbieularis  palpebrarmn  etwas  bemerkt.  Befinde  ich 
nieh  somit  in  Widersprach  mit  einer  Reihe  von  Autoren, 
die,  der  eine  diesen  der  andere  jenen,  der  von  mir  als 
feUend  bezeichneten  Muskeln  anfllbren,  and  die  meinem 
Dafltrhalten  nach  von  den  Crocodilen,  Schildkröten,  zum 
Theil  gar  von  den  Vögeln  auf  unsere  Thiere  übertragen  worden 
riad  (oder  sollten  sich  diese  von  ausländischen  Verwandten 
10  sehr  unterscheiden?),  so  glaube  ich  dennoch  darlegen 
n  können,  dass  dieser  sparsam  eingerichtete  Muskelappa- 
nt  YoUkommen  ausreicht,  um  die  Bewegungen,  wie  sie 
die  Lider  bei  Laoerta  ausführen,  zu  erzielen. 

Mit  Bezug  auf  diese  Bewegungen  wurde  bereits  frtther 
Ton  mir,  gegensätzlich  zum  oberen  Lide  hervorgehoben, 
dass  das  untere  Lid  ein  höchst  bewegliches  Oi^gan  sei. 
Dies  konnte  denn  bei  einem  so  sehr  zu  Tage  liegenden 
Gebilde  auch  den  älteren  Forschem  nicht  entgehen.  Sie 
sowohl,  wie  auch  die  neueren  Untersucher,  bezeichnen  das 
nntere  Lid  als  das  vorzttglich  bewegliche  und  sagen  von 
ihm  ans,  dass  es  beim  Lidschluss  emporsteige ;  mit  welcher 
Notiz  aber  die  Berichte  über  die  Lidbewegung  erschöpft  sind. 
Und  in  der  That  wird  das  Schliessen  der  Augen  da- 
durch bewerkstelligt,  dass  das  untere  Lid  ganz  emporsteigt 
imd  das  Auge  bedeckt,  während  das  obere  Lid  kaum 
merklich  herabsinkt 

Was  Überhaupt  die  Bewegung  des  oberen  Lides 
angeht,  so  kann  diese  von  zweierlei  Art  sein.  Einmal,  und 
£«8  ist  die  hauptsächlichste  Bewegung  desselben,  kann 
die  lamina  superciliaris,  die  ich  ja  zum  oberen  Lide 
rechne,  sich  in  ihrem  charnierartigen  Gelenk  am  oberen 
Orbitalrande  von  oben  nach  unten  bewegen,  während  der 
.Idutige*  Theil  des  Lides ,  der  senkrecht  vor  dem  Auge 
herabhängt,  im  Uebrigen  in  seiner  Lage  zur  lamina  super- 
cOiaris  verUeibend,  ihrer  Bewegung  folgt  Zum  anderen 
Mal  senkt  sich  bloss  der  häutige  Theil  ohne  Mitbetheili- 
gimg  der  Brauenplatte.  Diese  Bewegung,  die,  wie  wir 
^ich  sehen  werden,  nicht  häufig  auftritt,  ist  noch  dazu 
aehr  eine  Entfaltung  als  eigentliche  Senkung  des  Lides. 
Zur  näheren  Erklärung  sei  bemerkt,  dass  gewöhnlich 
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die  Superciliarplatte  in  sanfter  Wölbung  die  Ebene  der 
Stirnfläche  überragt.  Diese  Wölbung  verschwindet,  um  in 
die  gleiche  Ebene  zu  treten,  d.  h.  das  Lid  senkt  sich,  bei 
starker  Retraction  des  Bulbus.  Weit  weniger  wird  die 
geschilderte  Lageveränderung  eingeleitet  bei  forcirtem  Blick 
nach  unten. 

Während  natnrgemäss  der  häutige,  senkrecht  gestellte 
Theil  des  oberen  Lides  diese  Bewegungen,  ohne  seine  Lage 
zur  Branenplatte  zu  verändern,  mitmacht,  entfaltet  er  bei 
letztgenannter;Blickrichtung  seine  immerhin  schmale  Fläche. 
Der  Lidrttcken  nämlich,  von  dem  ich  bereits  angab,  das» 
er  durch  Einfaltung  nach  Innen  unter  der  lamina  superci- 
liaris  verborgen  sei,  tritt  ganz  hervor;  eine  Art  der  Bewe- 
gung, die  mit  einer  Senkung  des  Lides  eigentlich  nichts 
zu  thun  hat,  sondern  gebunden  ist  an  diejenige  der  Augen. 
Hiermit  im  Einklang  tritt  bei  Bewegung  der  Blickachse 
nach  oben  der  gegensätzliche  Zustand  der  Entfaltung  des 
Lides  ein;  dasselbe  wird  möglichst  verschmälert,  sodass 
nur  der  Lidrand  und  die  Brauenplatte  hervorsieht. 

Es  zeigen  sich  nun  sowohl  diese  Bewegungen  als 
auch  die  der  lamina  superciliaris  in  engster  Verbindung 
mit  dem  anatomischen  Befunde,  der  ebenfalls  ausweist, 
dass  dai^  obere  Lid  nahezu  in  ganzer  Ausdehnung  mit  dem 
Bulbus  eng  verbunden  ist.  Dieses  folgt  mithin  den  Bewe* 
gungen  des  Augapfels,  soweit  sie  im  Stande  sind  auf  das 
obere  Lid  einen  Zug  auszuttben;  Verhältnisse,  wie  sie  uns 
bei  Amphibien,  auch  wohl  bei  Selachiem  begegnen. 

Dürfte  so  die  Betheiligung  des  oberen  Lides  an  der 
Lidbewegung  klar  gelegt  sein,  so  liegt  nun  die  Frage  vor: 
wie  kommt  die  Bewegung  des  unteren  Lides,  welches 
sich,  trotzdem  es  nur  einen  Muse,  depressor  besitzt,  ttber  das 
ganze  Auge  emporhebt,  zu  Stande?  Meine  Antwort  auf 
diese  Frage  wttrde  dahin  lauten,  dass  bei  offenem  Auge 
der  Muse,  depressor  in  beständiger  Contraction  sei.  Will 
das  Thier  das  Auge  schliessen,  das  untere  Lid  mithin  in 
die  Höhe  steigen  lassen^  so  erschlafft  der  Muskel  und  das 
Lid  steigt  in  die  Höhe.  Welcher  Art  aber  sind  die  Kräfte, 
die  dies  bewirken,  vermöge  derer  das  Lid,  ohne  HfQfe  von 
Muskelarbeit,  die  Schwerkraft  überwindet? 
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Zur  Be^ntwortang  dieser  Hauptfrage  n^ehte  ich  tinn 
drei  zam  Bmporbeben  d^  Lides  synergiseb  wirkende«  Fac- 
toren  zn  Hülfe  ziehen. 

1.  Vom  meisten  Belang  zur  Eraielnng  der  fraglichen 
Wirkimg  scheint  mir  ncich  der  Ansltofer  des  orbitalen 
Sinns,  der  steh,  von  bedeutender  Mächti'gheif,  in  das  untere 
Lid  Mb  zum  Tarsus  erstreckt/  zki  iein/— .  Bbi^  Contraetion 
des  Mnsc.  depressor  nniss  dlis' Blut,  i«durchi  das  herabstei^ 
gende  nnd '  sich  in  seinem  orbitalen  Theil  zusammenfal- 
tende Lid  nach  unten  und:  den  Seiten  zu»  aus  demselben 
entvreichen.  Nichts  ist  nun  wohl  einfacher,  als  sich  vor- 
zustellen,  wie  das  Blut  bei  nachlassender  Oontraction  mit 
grosser  Kraft  in  das  verlassene ,  nun  wieder  zugängliche 
Bett  zurliekstrOnit.  In  den  Baum  ai/^ohen  der  stark 
zui^ammengeftyiteten  ConjuncUvä  und  dem  erschlaffken  Mus- 
kel eindringend,  der  über  sich  den  Tarsalknorpel  hat,  wird 
man  seinem  Andränge  allein  schon  die  Fähigkeit  zuschrei- 
ben dürfen,  das  Lid  emporzuheben. 

2.  Bben  diese  Faltung  der  Oonjtinctiva  sowohl  wie 
die  Einstülpungen  der  äusseren  Lidplatte  bei  geöffnetem 
Augenlid,  die  bei  der  Ausdehnung  der  vielfach  gefalteten 
Tbeile  eine  bedeutende  Tendenz  haben  müssen  sich  wieder 
KU  enteilten,  möchte  ich  noch  besonders  betonen.  Um  so 
mehr  als  die  ESasficität  all  dieser  Gewebe,  die  sich  im 
geschilderten  Zustand  befinden,  eine  neue  Kraftquelle  ist, 
die  im  Verein  mit  den  nach  AusglBiehun^  strebenden  Fal- 
ten des  Lides  sofort  bei  nachlassender:  Contraetion  des 
Mose,  depressor  ihre  Spannkraft  in  Bewegung  des  Lides 
ittch  oben  umsetzen  werde. 

3.  Möchte  ich  zu  bedenken  gebeuy  ob  nicht  bei  Em- 
porschnellen des  unteren  Lides  an  einem  ähnlichen  Vorgang 
gedacht  werden  kann^  wie  wir  ihik  voh  der  Bewegung  der 
Miokhaut  der  Säuger  kennen.  Hier  wird  ja  bei  £etraction 
des  Auges  durch  den  M.  suspensorins  ocali  (seu  retractor) 
der  in  der  Nickhaut  befindliche  Knorpel  zwischen  Innen- 
wand der  Orbita  und  Augapfel  eingeklemmt.  Dem  mit 
der  Retraction  des  Auges  zunehmenden  Drucke  weicht  er 
mni  dweh  Vorschnellen  aui^.  An  etwas  ähnliches  wenn 
^nch  in  einzelnen  Punkten  abweichendes  könnte  man  nun 
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vielleicht  aacb  hier  denken.  Bei  offenem  Lide  ist  der 
Lidknorpel  zwischen  Augapfel  and  Jngale  eingeklemmt 
Seinem  Streben,  die  Lage  vor  der  Cornea  eimonehmen, 
wird  er  nun  sofort  beim  Nachlassen  der  Gontraction.des  Mose 
depressor  Folge  leisten,  was  ihm  um  so  leichter  wwden 
dtbrfte  als  im  Moment  des  Lldschlusses  d^  Aage,  wie  ioh 
zn  sehen  glaube,  retrahirt  wird,  so  dass  der  gekrtimmte 
Knorpel  leicht  an  dem  Augapfel  vorbeischneUen  kann. 

Diese  drei  Krlfte,  die  bei  nachlassender  Gontraotion 
des  Herabziehers  des  unteren  Lides  gleichzeitig  wirken 
müssen,  um  so  mehr  als  sie  zum  Theil  in  einem  gegen- 
seitigen Abhängigkeits-Verhältniss  zu  einander  stehen, 
dürften  wohl  vollkommen  ausreichend  sein,  um  ein  so  zar- 
tes Gebilde,  welchem  durch  seine  Natur  und  seine  örtliche 
Beziehung  zu  den  Nachbar-Organen  eine  Lageveränderung 
so  leicht  gemacht  ist,  der  Schwere  entgegen  zu  heben. 

II.    Die  Brttaen  der  Angenhdhle. 

Wie  bekannt  finden  sich  zwei  Arten  von  Drüsen  in 
der  Augenhöhle  unserer  Lacerten:  die  eigentliche  Thrft- 
nendrttse,  glandula  lacrymalis,  und  die  Niokhautdrtise,  glaa* 
dula  Harderi.  Ueber  beide  Drüsen  hat  sich  Leydig^)  in 
reichhaltigster  Weise  verbreitet;  mir  bleibt  daher,  will  ioh 
nicht  Bekanntes  wiederholen,  nur  noch  die  Besprechung 
zweier  bisher  noch  nicht  berücksichtigter  Punkte,  die  in 
gegenwärtigen  Abschnitt  gehören,  übrig. 

Der  eine  betrifift  die  Innervation  d^r  Drüsen. 
Diesbezüglich  merkte  ich  schon  an,  dass  in  die  glandula 
lacrymalis  eins  vielleicht  auch  einige  feine  Reiser  (Fig.  9. 2) 
eindringen,  die  aus  dem  Zweige  (Fig.  9.  c)  des  zweiten 
TrigeminuS'Astes  an  das  obere  Lid  stammen. 

Was  femer  die  Innervation  der  glandula  Harderi 
angeht,  so  hatte  ich  schon  Gelegmheit  zn  melden,  dass 
ich  mich  hierin  Fischer')  anschliessen  könne,  wenn  er 

1)  Leydig:  Die  in  Deatflchland  lebenden  Arien  der  Sturier. 
1872  pag.  82  und:  üeber  die  Eopfdrüsen  einheimischer  Ophidier. 
Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  9,  pag.  644  ff. 

3)  Fitoher:   Die  Gehimnenreu  der  Saorior.  Hanbiirg  1862, 
*pag.  126. 
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angebe,  dass  dies  doreh  seinen  «Drflsenzweig"  geschehe. 
Da  dieser  (Fig.  9.  g)  ein  Zweig  des  Astes  (b)  für  das  untere 
Lid  ist,  so  gesdiieht  die  Innervation  beider  DrOsen  durch 
den  zweiten  Ast  des  Trigeminns  nnd  zwar  durch  dessen 
dorsalen  Ast,  der»  wie  ?rlr  ja  frtther  sahen,  sich  alsbald 
ia  je  einen  Zweig  für  das  obere  und  untere  Lid  theilt 

Der  zweite  Punkt,  der  eine  genauere  Besprechung 
erheischt,  betrifit  die  Thränenwege  unserer  Lacerten, 
Aber  die  bisher  noch  jede  genauere  Einsicht  fehlt.  Die 
Schilderung  derselben  will  ich  mit  Anfbhrung  dessen,  was 
bezfiglich  ihrer  in  der  Literatur  niedergelegt  ist,  beginnen. 

Eine  Untersuchung  etwa  in  der  Art  wie  Cloquet 
sie  Über  die  Thränenwege  der  Schlangen  gepflogen  hat, 
fehlt  ^nzlich. 

Bei  Cuvier,  Heckel,  Wagner  findet  sich  keine 
Andeutung  des  in  Frage  stehenden  Apparates  ftlr  keinen 
der  Saurier,  und  so  dürfte  yielleicht  die  erste  hierher 
gehörige  Erwähnung  bei  Blainville*)  geschehen.  Die- 
selbe, Ton  der  es  mehr  als  fraglich  ist,  ob  sie  sich  auf 
das  Genus  Lacerta  bezieht,  lautet:  „J*ai  rarement  vu  d*une 
mani&re  certaine  les  pores  lacrymaux,  mais  j'ai  toqjours 
trouTö  que  le  trou  de  Tos  unguis  contenait  un  large  canal 
qni  s'pUYrait  quelquefois  d'une  maniöire  evidente  dans  la 
cavit^  nasal*. 

Eine  reichhaltige  Ergänzung  hierzu  erfahren  wir  durch 
8t»uniu8^  nicht,  wenn  er  vom  Thränenapparat  sagt: 
■Eine  Oeffhung  im  "os  lacrymale  ftthrt  in  einen  weiten, 
auswendig  vom  knorpeligen  Nasengerttst  gelegenen,  vom 
Oberkiefer  begrenzten  Thränenoanal,  der  an  der  Aussen- 
^d  des  hinteren  Nasenganges,  nahe  seiner  Gommunica- 
tion  mit  dem  Bachen,  ausmündet". 

Diesen  aphoristischen  Berichten  gegenüber,  die  nament- 
lich gar  nichts  von  den  Puncta  lacrymalia  und  deren  Fort- 
Atzung  melden,  begrl^ssen  wir  gerade   über  diesen  Punkt 


1)  Blainville:  De  Torganiiation  dee  animaoz  1822.  pag.418. 

2)  Stannint:  Huidbneh  der  Zootomie.    2.  Tb.  1866,  pa^.lTl. 
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bei  Leydig*)  die  ersten  Angaben.  Nach  ihm:  ^sind. 
Tbrünenrdhrehen  am  inneren  Angenwinkel  zugegen.  Man 
wird  ihrer  am  besten  gewahr,  indem  man  die  Ni<^haiift 
scharf  anssehneidet;  dadaroh  wird  die  Lichtong  der  nahe- 
beisammenstehenden  Rohrehen  olfen  geiegt  nnd  die  nfthcre 
Prttfnng  ergibt,  dass  sie  mit  demselben  an  Beeherzellen 
reichen  Epithel  ausgekleidet  sind,  wie  es  die  Conjunctiva 
besitzt  Die  Böhrchen  werden  von  Blntgeflbssen  umsabgen; 
eine  Bpiiste  in  das  Lumen  der  Thränepcanäle  eingeflibrt^ 
gelangt  in  die  Nasenhöhle.*' 

.  Die  Lücke  über  die  If ündnng  der  Thränenröhrcheu 
etwa  in  einen  Thränensack,  endlich  die  des  Thränemiaseii- 
ganges  ist  seither  nicht ausgefliilt  worden;  dei\n  Leuckart') 
constatirt  nur,  nach  Auseinapdersetzung  der  Thränenwege 
bei  den  Vögeln:  ,,  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Reptilien*. 

Auch  Seiger»),  der  bei  seiner  Untersuphnng  der 
Nasenwandung  der  Reptilien  kurz  auf  den  Tbränencanal 
zu  sprechen,  komant,  berichtet  nur  von  einer  Nasenmündang; 
desselben  bei  PseudopuSf  Ghamaeleo  und  Tropicturus^ 

Mit  Rücksicht  auf  diese  dürftigen  MittheUungen,  yoji 
denen  eigentlich  nur  die  von  Leydig  gegebejie  für  ans  von. 
Bedeutung  ist,  werde  ich  meineErgebnisse  etwas  ausfÜhrUdier, 
darlegen.  Dieselben  sind  —  und  es  dürfte  schwer  halten  auf 
anderem  Wege  zu  einer  genauen  Einsicht  zu  gelangea  —  da- 
durch gewonnen,  dass  ich  ganz  nach  der  Methode  £  l,e  ipe^n- 
bergs,  die  uns  Born^)  ft}r  unsere  Zwecke  specialisirt 
angegeben  hat»  verft^r  und  den  Kopf  you  Lacerta  agilis 
und  muralis  in  Schnittserien  zerlegte.- 

Was  zunächst  die  Eiagänge  in  die  beiden  Thränen- 
canälchen,  also  das  was  man  bei  höheren  Thieren  Puncta 
lacrymalia  nennt,  anbelangt,  so  ist  hervorzuheben,  dass 


1)  Leydig:  Die  in  Deutschland  lebenden  Arten  der  Saurier, 
1872,  pag.  83. 

2)  Lei^ckart:  Organologie  dejs  Auges  iui.Graefe  und  gae- 
iniBoh:  Handbuch. der  Augenheilkunde.    Bd.  IL     1876,  pag.  279. 

8)  Solger:  Beiträge  «ur  Kenntniss  der  Nasenwanduug  etc. 
BSorphol.  Jahrbuch  Bd.  I,  1876,  pag.  482.  ,     . 

4)  Born:  Ueber  die  Nasenhöhlen  und  den  Thranennasengang 
der  Amphibien.    Morpholog.  Jahrbuch  Bd.  II,  pag.  580  ff. 
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dieselben  ähnliche  Verhältnisse  wie  die  der  Vögel  darbieten. 
Es  sind  nämlich  ehenfalh  spaltförmige  Oeffhangen,  die  sich 
tm  besten  mit  der  einer  schräg  geschnittenen  Pederspule 
yergleiohen  lassen.  Die  Fig.  12  wird  femer  darthnn,  dass 
sie  auch  in  der  Lage  mit  denen  der  Vögel  übereinstimmen: 
beide  liegen  dicht  neben  einander  am  inneren  Angenwinkel, 
doch  so,  dass  das  untere  schon  im  unteren  Lide  sich  befindet. 
Von  Belang  fifr  den  leichten  Einfluss  der  Thräneiifeuchtigkeit 
and  daher  wohl  der  E}rwähnang  werth  mag  es  sein, 
dass  beide  rinnenförmig  anfangen,  der  Art,  dass  in  der 
inneren  Lidkante  fttr  jedes  der  Thränenrfthrchen,  nament- 
lich aber  flir  das  nntere  ein  halbkreisförmiger  Aasschnitt 
sich  vorfindet.  Aus  dem  Mitgetheilten  geht  wohl  hervor, 
dass  die  Bezeichnnng  Punctum  lacrymale,  soll  sie  wenig- 
stens eine  Vorstellung  von  der  Form  des  Beginnes  der 
Thränancanälchen  geben,  fUr  unsere  Thiere  nicht  passt. 

Die  genannten  Sinnen  ftibren  in  ewei  Hohlgänge: 
Canalicnli  lacrymales,  die  dicht  nebeneinander  in 
£s»t  horizontaler,  nur  wenig  schräg  nach  unten  gehen^ 
der  Richtung  vom  inneren  Augenwinkel  her  zum  Foramen 
laciymale  verlaufen.  Sie  liegen  in  der  Schlcimhautplatte 
des  Lides  und  geht  das  Epithel  der  Conjunctiva  continuir- 
lich  in  Form  von  Becherzellen  in  dieselben  hinein.  Beide 
Röhrchen,  die  auch  weiterhin  übereinander  gelagert  bleiben, 
sind  durch  eine  dicke  Bindegewebsschicht  getrennt,  die,  da 
dieselben  allmählich  oonvergirend  verlaufen,  dement- 
sprechend an  Mächtigkeit  abnimmt.  So  wird  diese  Schicht, 
wahrend  sie  anfangs  die  Breite  eines  Thränenröhrchens 
liatte,  immer  schmaler,  bis  zuletzt  nur  noch  die  beider- 
seitige Epithel-Auskleidung  die  Thfänenröhrchen  scheidet. 
Auch  diese  schwindet  endlich:  die  beiden  Canäle  haben 
sich  zu  einem  vereinigt. 

Die  Lichtung  beider  Thränenröhrchen  scheint  keine 
ganz  gleiche  zu  sein,  auf  allen  Querschnitten  sehe  ich  nätn- 
lieh^  dass  das  obere  stets  um  ein  Gutes  weiter  ist  als  das 
ttntcre.  Mag  dies  nun  auch  zum  Theil  der  Ausdruck  des 
wahren  Zustandes  sein,  so  glaube  ich  doch  andererseits, 
dass  dies  ganz  wes^tiich  der  Art  des  Verlaufes  des  oberen 
Thrttaienröhrchens    in  Anrechnung  zu  bringen  ist.    Diese 
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allmiUiliohe  Convergenz  nämlich,  die  von  beiden  schon 
ausgesagt  wurde,  kommt  vorzugsweise  durch  den  schrägen, 
nach  abwärts  gerichteten  Verlauf  des  oberen  Thränen- 
röhrchens  zu  Stande,  während  das  untere  in  mehr  horizon- 
taler Richtung  zum  Foramen  lacrymale  eilt.  Auf  dem 
Querschnitt  wird  daher  ein  grösseres  Stflck  des  ersteren 
getroffen  werden  und  dem  Beobachter  das  an  und  für 
sich  schon  weitere  Caliber  noch  weiter  erscheinen  lassen. 

Oben  wurde  schon  gemeldet,  dass  das  Resultat  der 
Convergenz  beider  Canaliculi  das  endliche  Aufgehen  in 
einen  einzigen  Hohlgang  sei.  .  Da  seine  Weite  derjenigen 
der  beiden  Thränenröhrchen  zusammen  genommen  entspricht, 
deren  directe  Fortsetzung  er  bildet,  so  fehlt  uns  die  Berech- 
tigung von  einem  saccus  lacrymalis  zu  sprechen.  Wir 
haben  es  vielmehr  mit  einem  einfachen  ductus  naso-lacry- 
malis  zu  thun,  der  nebenbei  schon  durch  seine  Kflrze 
eine  Trennung  in  einen  saccus  und  einen  ductus  unmöglich 
macht,  da  anderenfalls  der  saccus  dem  ductus  und  umge- 
kehrt nichts  mehr  flbrig  lassen  wflrde.  Diese  mefarer* 
wähnte  Vereinigung  beider  Thränenröhrchen  geschieht  nun 
sobald  dieselben  in  das  Foramen  lacrymale  eingetreten 
sind«  Dasselbe  wird  gebildet  nach  aussen  vom  Lacrymale  ^), 
nach  Innen  vom  Praefrontale;  beide  haben  nämlich  einen 
halbkreisförmigen  Ausschnitt,  der  sich  mit  dem  des  angela- 
gerten Knochens  zu  einem  ovalen  Loche  vereinigt 

Von  hier  an  haben  wir  den  ductus  nasolacrymalis 
zu  rechnen.  Seine  knöcherne  Wandung  beginnt  also  mit 
dem  Fraeirontale  und  Lacrymale.  Letzteres  wird  aUmäh- 
lich  von  der  senkrecht  aufsteigenden  Platte  des  Oberkie- 
fers, welcher  sich  das  Lacrymale  anlehnt,  vertreten,  sodass 
der  Oberkiefer  weiter  nach  vom  die  laterale  Wand 
des  Thränencanals  bildet.  Das  Frontale  anter.  grenzte  ur- 
sprünglich den  Ganal  nach  unten,  oben  und  medianwärts 
ab,  da  es  sich  jedoch  von  unten  her  nach  der  Nasenhöhle 
zu  verschmälert,   und  dem  entsprechend   den  Ganal  bald 


1)  Auf  diese,  Ton  der  bisherigen  Deutung  abweichende  Auf* 
lusung  dee  lacryinale  und  frontale  ant  wurde  sehon  oben  aufmerk- 
sam gemacht  und  auf  eine  demnftchstige  nähere  Darlegung  verwiesen. 
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nur  noch  oben  überdeckt,  so  wird  seine  Stelle  durch  einen 
Theil  des  Nasenknorpels  verfangen.  Dieser  Knorpel,  der 
?or  der  Mtlndung  des  Canals  dessen  obere,  untere  nnd 
mediale  Wand  darstellt,  yerdient  wohl  in  seinem  Verlaufe 
eine  nihere  Berttcksichtigung;  auch  wird  bei  der  Kennt- 
nissnahme,  wie  er  sich  auf  den  Serienschnitten  von  der 
Augenhöhle  an  darthut,  der  Weg,  den  der  Thr&nencanal 
uinunt,  am  deutlichsten  werden. 

Solger^)  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  „dass  ein 
knorpeliger  Fortsatz*  der  Nasenkapsel,  die  sich  an  der 
Bildung  der  Wand  des  Thr&nencanals  betheiligt,  „am  Boden 
der  Orbita,  bald  frei  zu  Tage  liegend,  bald  von  Knochen 
mehr  oder  weniger  umschlossen,  noch  ttber  den  An£Ging  des 
Canals  sich  hinauserstreckt^. 

Ich  kann  mit  seiner  Beschreibung  Übereinstimmen  und 
nur  noch  hervorheben,  dass  „der  Anfang,  der  Aber  den 
Tbrftneneanal  sich  hinauserstreckt*  mit  diesem  zunächst 
nieht  zusammenhängt;  es  zeigt  sich  vielmehr  (ich  unter- 
snchte  L.  muralis  und  agilis)  die  erste  Spur  dieses  Knor- 
pels in  der  Orbita  am  Foramen  palatinum.  Die  beigege- 
bene schematische  Fig.  13  gibt  uns  ein  Bild,  wenn  auch 
nicht  gerade  von  dem  ersten  Anfang  des  Knorpels  K,  so 
doch  ganz  aus  dessen  Nähe.  Hier  ist  es  nun  4iOthig  ein- 
nifügen,  dass  die  Arteria  und  der  Nervus  infraorbitalis, 
nachdem  sie  durch  das  Foramen  palatinum  hindurchgetreten 
rind,  nicht  sofort  in  den  geschlossenen  Oberkiefercanal 
emtreten,  sondern  dazwischen  eine  Strecke  weit  in  einem 
Ausschnitt  der  Gaumenplatte  des  Oberkiefers  nach  vom 
ziehen,  der  oben  zum  Theil  von  einem  zungenförmigen 
Fortsatz  des  Palatinum  überdeckt  ist.  Die  Lttcke  aber,  die 
hier  bleibt,  ist  ansgefttUt  von  dem  Knorpel  K,  wie  Fig.  18 
teigt.  In  dem  Maasse  wie  dieser  Oberkieferfortsatz  des 
Palatinom  in  der  Richtung  nach  vom  an  Breite  abnimnit, 
wichst  der  Knorpel,  der,  da  sich  während  dessen  der  Nerv 
nnd  die  Arterie  in  den  riügsgeschlossenen  Oberkiefercanal 
begeben  haben,  seine  Bolle  als  Ueberdachung  dieser  Weicb- 


1)  So  lg  er:   Beiträge  Kur  Kennt&ist   der  Nasenwandang   der 
Bepiflien  eta    Morphol.  Jidirbnoh  Bd.  I,  pag.  482. 
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tbeile  anfgegeben  hat,  statt  dessen  aber  den  Tbränepcanal, 
der  sich  gleich  nach  seinem  Durchtritt  durch  das  Thränea- 
loch  etwas  gesenkt  bat,  nach  unten  abgrenzt 

So  liegt  also  dieser  Canal  zwischen  der  Gesichtsplatte 
des  Oberkiefers,  dem  Lacrymale  und  dem  Frontale  anterius, 
die  ihn  lateral,  medial  und  oben  umgeben;  sein  Boden 
.aber  wird  von  dem  Knorpel  gebildet.  Ich  bemerkte  schon 
oben,  dass  der  Theil  des  Praefrontale,  der  sich  an  der  Bildung 
des  Foramen  lacrymalQ  betheiligt,  sich  fortsatzartig')  in 
die  Nasenhöhle  erstrecke;  derselbe  verschmälert  sich  von 
unten  her  je  weiter  wir  nach  voni  gehen  und  bildet  bald 
idlein  noch  die  obere  Bedeckung  des  Thränencanals.  In  dein 
M Rasse,  wie  dies  geschieht,  hat  der  Knorpel,  der  bisher  nur 
den  Boden  des  Canals  abgab,  sich  vergrössert  und  Bethei- 
Ugung  a^  der  Bildung  der  medialen  Wand  gewonnen.  Ein 
Schnitt  in  dieser  Gegend  geführt  bringt  uns  ein  Bild,  wie 
•Fig.  14  zeigt,  zur  Ansieht.  Wir  sehen  den  Thränencanal 
T  lateral  vom  senkrechten  Fortsatz  des  Oberkiefers,  dem 
sich  nur  noch  ein  kleiner  Ueberrest  des  Lacrymale  oben 
anlehnt,  abgegrenzt.  An  dieses  schliesst  sich  das  Praefix>n- 
tale  an,  von  welchem  nunmehr  bloss  ein  kleiner  Fortsatz  an  der 
Bildung  der  medialen  Wand  sich  betheiligt  Diese  wird 
baupts2lchlich  durch  den  Knorpel  dargestellt,  der  auch  unten 
mit  der  Gaumenplatte  des  Oberkiefers  zusammen  den  Ab- 
seUqss  macht  Einige  Schnitte  weiter  nach  vom  sehen 
wir  nichts  mehr  von  einem  Lacrymale  ebensowenig  wie  von 
demPraefrontale;  der  Knorpel  hat  sich  an  dem  senkrechten 
Fortsatz  des  Oberkiefers  angelegt  und  umschliesst  mit  die- 
sem und  dem  Gaumenfortsatz  des  genannten  Knochens 
allein  den  Thränencanal. 

Ehe  wir  nun  zusehen,  wie  sich  auf  unseren  weiteren 
Schnitten  der  Thränencanal  verhält,  ist  es  nöthig  auf  zwei 
Fortsätee  des  Knorpels  aufmerksam  zu  machen,  die  in 
Fig.  14  mit  a  und  b  bezeichnet  sind. 

Der  Höcker  a  ist  nämlich  das  am  meisten  nach  hinten 
liegende  Ende  der  Muschel  Verfolgen  wir  denselben  weiter 

1)  Ich  brauche  hier  wohl  kaum  beBOnders  zu  bemerksD,  dass 
alle  dieae  YerhaltaiMe  winzi^f  klein  sind,  baDdelt  et  lich  doch  bei 
dem  Thr&nenoanal  nur  um  die  Lauge  einiger  Millimeter. 
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nadi  yotn^  ao  Bek».^wuifWiB  4ier  FortsAtz,  der  mh  $m{ 
Figi  24  iBOchAo  Am  Fraefffonti^e  aBtehJkt^  schaJ^nfi^rwig 
dem  jetzt  senkrecht  aoüiteigfuiden  FortoaU  des  Qb9rkiQfer8 
ndiegi  und  der  Höcker.  0  sieb  naoh  der  Jtfßdiaali&ie  zu 
der  Mwekel  erbabm  faat     •  ^  ,i 

Die  aiifeiii[aBder{0lgendeQ  .8ebaUt0  weisen  ferner  auf 
daa  DMittiehste  aas,  daas  dec  Fortsatss  t>  hadi  vorn  zu 
ttAitödehniiii^  naeh  der  MediaidMiie  bio  geii^inn^  and  mit 
dem  Oamnenforteatz  des  Obierkiefers  eine' aa  Tiefe  znneb- 
meade  Rinne  darstellt.  Die  Oeffhung  derselben  scbaut 
■aeh  den  Cfaoanea  —  denn  in  deiBoBersicb  befinden  wir 
ima  jetat  ^  während  ihr  blindes  Ende  dem  Boden .  des 
ThEftn^wanab  zugewandt  iat;  »u  Uelmgen  ist  sie  mit 
Epiäwl  anaeeUeidet, .  walebes  Beoberzellen  aufweist  mä 
sich  von  dem  benachbarten  Epithel  des  Nasenraumes,  nicht 
interscheidetk 

Was  nun  das  Wiehtigste  fttr  usa  ist»  die  Verftnde- 
mngen,  deren  diese  Rinne  und  der  .Thittneaeanal  in  ihr» 
Beziel^iing  zn,. einander  unterliegen,  v<m  dem  Zuitande,  wie 
ieh  ihn  in  Fig.U  bis  zu  dem  inFi^.  15  vor,  Augen  gefUhct 
habe,  so  lassen  sieh  diese  lolgendermaassen  angeben.  .Der 
knorpelige  Theil,  der  mit  dem  ßaumenfortsatz  djoi  Oberkie- 
fers zusammen  den  Boden  des  Thränencanals  ausmachte  und 
diesen  von  dem  blinden  Ende  der  Rinne  trennte,  schwindet 
mit  zunehmendf^r  Awbitdipg  ^er  ^Miiuicbel—  also  je  mehr 
wir  uns  der  Mitte  der  Ghoanen  von  hinten  her  nähern  — 
mehr  und  mehr,  sodass  zuletzt  nur  noch  die  beiderseitige 
EpitheUage  Thränennasengang  und  Rinne  scheidet. 

Haben  wir  endlieh  die  Gegend  vor  uns,  die  Fig.  15 
darstelHy  so  sehen  wir  unterhalb  der  Muschel  überhaupt 
nichts  mehr  von  dem  lateralen  Nasenknorpel;  die  dermale 
Wand  der  Rinne  ist  nur  noch  eine  Duplicatar  des  Epithels, 
welcher  der  stutzende  Knorpel  fehlt.  Sie  selbst  aber  steht 
in  offener  Verbindung  mit  dem  Thränennaseugang.  Hier 
haben  wir  also  dessen  MOn  düng  in  die  Ghoanen,  und  zwar 
in  deren  Mitte,  vor  uhs.  Indem  nun  näher  den  Nasen- 
löchern zu,  der  Knorpelstiel  der  Muschel,  welcher  dem 
Oberkiefer  anliegt  weiter  und'  weiter  nach  dessen  Gaumen- 
fortsatz herabrfickt,  wird  hiermit  zugleich  die  Lichtung  des 
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ThrineneaBals  immer  sidir  h^abgeditekti  der  Art,  dum 
ein  Sehnitt  dnreli  den  Kopf  am  Yord^ren  Bude  der  Choaaem 
von  demselben  nichts  mehr  ausweist 

,  Die  Aasmfindnng  geschieht  mithin  angeffthr 
in  der  Mitte  der  Ghoanen,  durch  eine  Rinne,  die 
sich  nach  der  Bachenhöhle  hin  öffnet. 

Bei  Lac.  viridis  nnd  ocellata  findet  sieh  die  IMndaiif; 
an  gleicher  Stelle,  wie  mich  eine  in  die  Thribienröhrehen 
eingeführte  Borste  belehrte.  Dass  diese  sanftchst  nicht  an 
denChoanen  sondern  erst  kuz  vordem  Jacobson 'sehen 
Organ  in  der  Bachenhöhle  zu  Tage  tritt,  ist  Uar,  wean 
man  bedenkt,  dass  sie,  einmal  durch  die  Choanen  gelangt, 
ihre  schräge  Fflhrungslinie  in  der  Fortsetzung  der  Binme 
zwischen  dem  stets  nach  vom  zu  schmaler  werdenden 
Oaumenfortsatz  des  Oberkiefers  und  dem  Vomer  bdbehftlt 
und  demgemäss  erst  am  genannten  Orte  zu  Tage  tritt; 
jedoch  kann  man  sie  aus  dieser  Furche  leicht  bis  zu  den 
Choanen  herausziehen. 

DerThränennasengang  ist  ebenso  wie  dieThränenröhr- 
eben  von  Becherzellen  ausgekleidet  und  seine  häutige  Wand 
hier  und  da  von  sinuös  ausgeweitetem  Gewebe  umgeben,  wel- 
ches an  Bittträume  in  kleinstem  Maassstabe  denken  Ulsst 


Erklärung  der  Abbildnngen. 

Tafel  XVI. 

Fig.  1.  Seitenaasioht  det  Sohidels  von  Ltfoerta  Tiridis  rar 
Demonttration  der  Augenhöhley  des  UrspruDga  der  Aog^nmuskebi 
and  deB  Austrittes  der  Angenmuskehierven.  Das  Jugale  ist  duroh- 
sichtig  gehalten;  der  knorpelige  Theil  des  Septum  interorbitale  ist 
durch  blaue,  die  Muskeln  durch  rothe^  die  Nerven  durch  gelbe  Farbe 
ausgezeichnet. 

m.  s.       Mflxillare  superius. 

j.  Jugale. 

f.  «.        FVontale  anterius. 

h  Laorymale. 

p.  Palatinam. 

.    f.  pr.      Frontale  principale  (CuTier). 

f.  p.        Frontale  posterius. 

p.  t.         Pterygoid. 
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c. 

Golumella. 

o.  sp.  1 

.  £noohenstab^  der  als  Orbitosphenoid  zu  deuten  ist. 

o.  sp.  2 

.  Knorpelstab,  an  das  Orbitosphenoid  sieh  anlehnend,  der 

zur  Golumella  läuft 

IL 

Opticus. 

in. 

Oculimotorius. 

IV. 

Trochlearis. 

V,  1. 

Erster  Ast  des  Trigeminus,  der  isolirt  aus  der  Schadel- 

höhle tritt. 

VI. 

Abducens. 

o.  i. 

Musculus,  obliquus  inferior. 

0.  s. 

M.  obliquus  superior. 

r.  L 

M.  rectus  internus. 

r.  inf . 

M.  rectus  inferior. 

r.  e.  1. 
r.  e.  2. 

soh   "  hA         Portion  des  m.  rectus  externus^ 

r.  8. 

M.  rectus  superior. 

m.  b. 

H.  bursalis. 

m.  r. 

M.  retractor  oculL 

f  ig.  2.  Ansicht  des  Bulbus  (der  L.  viridis)  dreiviertel  von 
.unten  und  etwas  von  hinten.  Derselbe  befindet  sich  noch  in  seiner 
Lage  in  der  Augenhöhle,  deren  vordere,  Schläfen-  und  untere  Wand 
weggebrochen  ist 

m.  s.        Maxillare  superius. 

Ph.  Gaumendecke,  auf  deren  Innenfläche  man  sieht. 

p.  sp.      Enorpelfaden  (Praesphenoid),  der  in  der  Medianlinie  die 
Gartilago  interorbitalis  nach  unten  abgrenzt.. 

gl.  h.       Glandula  Harderi. 

Die  Bezeichnung"  der  Muskeln  wie  in  voriger  Figur. 

b.  r.         Portio  retrahens  des  M.  bursalis. 

t  Sehne  der  Nickhaut,   welche  ihre  Gontouren  durch  den 

M.  rectus  externus  durchscheinen  lasst,  durch  den  M. 
bursalis  durchtritt  und  zwischen  dem  M.  rectus  supe- 
rior und  dem  Bulbus  verschwindet.  Vom  setzt  sie 
sich  an  die  Nickhaut,  die  einen  Theil  der  Gornea  be- 
deckt, an. 

in,  4.      Ast  des  Oculimotorius  zum  M.  rectus  externus. 

ni,  5.      Ast  desselben  zum  M.  obliqifus  inferior. 

III,  6.      Ast  zum  M.  rectus  internus;  derselbe  läuft  am  Septum 
interorbitale  gelagert  nach  oben. 

ly.  Trochlearis,  der  zwischen  dem  M.  rectus  superior  und 

der  hinteren  Augenhöhlenwand  verschwindet. 

V,  1.       Stamm  des  Ramus  ophthalmicus  Nervi  trigemini. 

V,  1.  a.  Bamus  frontalis  desselben. 

AwliW  f.  Katnrg.  XXXXIII.  Jahrg.  Bd.  1.  22  /^  t 
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y,  1.  b.  Raums  oiliaris  desselben. 

y,  1.  c.   Andeatang  der  Stelle,  wo  der  Ramns  oiHaris  zam  Gang»- 

lion  oiliare  abgeht. 
VI.  Abduoens,   der  zwischen  den  Fasern  des  M.  retractor 

oculi  durchtritt 

Flg.  3.  Ansicht  des  Augapfels  von  L.  agilis  von  hinten.  Der 
M.  rectus  internus  (r.  i.)  ist  zurückgeschlagen,  um  den  Opticus  sowie 
den  —  bei  dieser  Ansicht  in  starker  yerkürzung  sich  befindenden  — 
M.  bursalis  und  M.  retractor  oculi  zu  demonstriren.  Durch  enteren 
(M.  b.)  sieht  man  die  Nickhaut-Sehne  t  durchtreten. 

Das  von  demselben  abtretende  Faserbündel  (b.  r.\  meine  portio 
retrahens,  weist  sich  hier  leicht  als  synergiBch  wirkender  Goadjutor 
des  M.  retractor  oculi  (M.  r.)  aus. 

Bezüglich  der  übrigen  Bezeichnungen  yergleiche  Fig.  1. 

Flg.  4.      Schema    des  yerlaufes  der  Nerven   innerhalb   der 

Augenhöhle  unserer  einheimischen  Laoerten. 

in.  Stamm  des  Oculimotorius. 

III,  1.      Ast  zum  H.  rectus  superior. 

III,  2.      Ramns  cüiaris  mit  ggl.  a  dem  Ganglion  ciliare. 

III,  3.      dorsaler     >   -  ^  -^       ^      .  *    . 

,  '   .  X    1      /  A^st  zum  M.  rectus  mfenor. 

III,  4.      Tontraler  ) 

III,  5.  Ast  zum  M.  obliquus  inferior. 

ni,  6.  Ast  zum  M.  rectus  extemus. 

ly.  Troohlearis. 

y,  1.  Erster  Ast  des  Trigeminus. 

y,  a.  Ramus  frontalis. 

y,  b.  Ramus  nasalis. 

y,  0.  Ramus  cilisris,  der  sich  in  das  Ganglion  ciliare  einsenkt. 

yi.  Abduoens.  ^ 

yi,  a.  Aeste,  die  sich  im  M.  bursalis  und  retractor  oculi  Ter- 

breiten. 

Tafel  Xyil. 

Flg.  5.  Schnitt  durch  das  untere  Lid  yon  L.  agilis.  Das 
ganze  Lid  ist  im  yerhftltniss  zur  yergrosserung  (800 : 1)  eiwas 
verkürzt  gehalten. 

o.  Cuticula  der  Epidermis. 

e.  Epidermis. 

c.  o.         Gorium. 

€.  £.      Epithel  der  ConjonoiiTa. 

T.  Tarsus. 

b.  Becherzellen  der  GoiganctiTa. 

a.  Dergleichen  Zellen  in  einem  Halbcanal  oberhalb  des  Tarsus. 
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F.  Fornix  Ck)iiJQiiOtiTBe. 

▼.  Siniiös  erweiterte  Yeneo. 

T.  B.         Partien  des  Sinas  orbitalisi  die  eidi  in  das  untere  Lid 
erstrecken. 

B.  Septa,  lymphsoheidiger  Natar,  die  sich  durch  den  Sinus 

ausspannen  (efr.  Fi|f.  11). 

n.  i.  Nervus  inftnorbitalis. 

a.  L  Arteria  infraorbitalis. 

n.  g.  ^brüsenast**  (Fischer), 

m.  d.  Musculus  depressor  palpebrae  inferioris. 

n.  p.  Bamas  palpebralis  ans  dem  %  Ast  des  Trigeminas. 

L.  Lymphscheiden. 

|r.  ^atler  MnekeL 

g.l.  Derselbe  in  der  Gatisplatte. 

j.  Gontour  de«  Jugale. 

Flg.  6.  Schnitt  durch  das  obere  Lid  von  L.  viridis.  Es  ist 
der  „hantige"  Theil  des  Lides,  der  senkrecht  vor  dem  Auge  herab- 
h&ngt,  dargestellt  Man  sieht  den  vertieften  Lidrücken  überragt 
von  der  FortsetEung  der  Lamina  superciliaris »  von  welcher  in  1.  s. 
ein  Theil  sichtbar  wird;  anch  tri^t  der  stark  verbreiterte  und  aus- 
gebuchiete  Lidrand  oharakteristiseh  hervor, 
o.  Orangefarbiges  Pigment  (Leydig). 

V.  Bindegewebige  Stränge,  welche  BlatgefiUee  fuhren  und 

in  den  änssersten  Superoiliarknoohen  1.  s.  eindringen ; 
derselbe  liegt  in  der  mittleren  Lage  der  Lederhaut. 
0.  o.  2.    Untere  GreoBSchioht  der  LederhaoU 

Die  übrigen  Beseidinungen  wie  in  Fig.  5. 
Flg«  7.    Querschnitt  durch  die  Augenhöhle  der  Lacerta  agilis, 
der  den  Bulbus  in   der  Mittellinie  inSt;  tuf  Demonstration    des 
topographischen  Verhaltens  der  in  derselben  gelegenen  Weichtheile. 
Die  blane  Farbe  dient  cur  Yersinnliehnng  des  venösen  Sinus 
orbitalifl.    Die  quergestreifte  Muskulatur  ist  roth,  die  glatte  grün 
gehalten.     Der  Goi^nnetivalsaok  ist  durch   einen   dunklen   Gontour 
kenntlich  gemacht. 
J.  Jugale. 

P.  S.       Plraesphenoid,  ein  Snorpelstab,  der  eine  'Ötütse  abgibt 
für  die 

C.  L        Gartilago  interorbitalis. 
F.  P.       Frontale  prindpale. 

B.  0.  Bulbus  olfactorius. 

P.  H.  Gaumendecke  (hüntig). 

gl  H.  Glandula  Harderi. 

L  8.  Lamina  superciliaris. 

T.  Tarsus. 
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840  Umx  Weber; 

m.  d.  Mwcalfit  depreasor  pdpebrae  inlBriori^  der  tm  Septom 
inierorbiUle  enUpnngi  und  am  Tsnos  (T)  sich  anseUt. 

Miue.  obUqaos  inferior. 

Muse,  rectal  intemiu. 

Mute  obliqnuft  soperior. 

Nickhmatsehne,  die  man  eiDBial  uaier  dar  ConjoneÜm, 
diia  andere  Mal  awiachen  dem  IL  reeioa  internus, 
M.  obUquus  tuperior  und  dem  Bulbus  sieht. 

Neryus  infraorbitalis. 

DrQsanaai  <Fiscber). 

Ae«te  des  Trigemlnns  an  die  Lider. 

Nenrus  opticus. 

Ort  wo  die  Lamina  superciliarts  am  oberen  AAigenhöhlen- 
rande  gelenkt, 

8.     Der  Musculus  bursalis  der  Lacerfen. 
Dessen  portio  bursalis. 
Dessen  pprtio  retrahens. 

Die  Ntekbautsehne,  die  duceh  d«  Muskelcanal  dnrob- 

tritt.    Pie  Pfeile  deuten  die  Richtung  dea  Verlaufes 

der  Sehne  zur  Nickhaut  an. 

Flg.  9.    Verlauf  des  zweiten  Astes  des Trigeminas  bei  L.  viridis; 

Ansicht  halb  von  unten.    Das  untere  Lid,  dasJoehbein  und  die  Sei- 

tenbedeoknng  des  Kopfes  ist  entfernt. 

Ogl.         Ganglion  des  2.  und  8.  Astes  des  Trigeminus,  welches 

ansserhalb  der  Sehadelhohle  liegt. 
T.2  Stamm  des  sweiten  Astes  des  Trigemimis. 

T.8         Stamm  des  dritten  Astes. 

a.  Nervus  infraorbitalis;   tritt  als  N.  dentalis  .luperior  in 

das  Foramen  palatinam.    Dem  Bulbus  angelagert  gibt 
er  bestandig  feine  Aeste  ab  an  den.  Drus^naat. 
d.  Verl^udungsaweig  des  N.  infraorbitalis  zum  Ramus  pala- 

tinus  nervi  facialis. 

b.  Ast  des  T.  2  an  das  unter^Lid  (abgeschnitten);  derselbe 

gibt  an  seiner  Ereuzungsstelle  mit  dßn  Arteria  infra* 
orbitalis  den  Drüsenzweig  ab. 
g,  Drüsfsnzweig,  ^gf  die  Arteria  infraorbitalis  überla|^t 

und  beständig  feinste  Aeste  an  die  Coignncttva  abgibt. 

c.  Ast  des  T.2  an  das  obere  Lid. 

1.  Zweig  desselben,  der  in  das  ober»  Lid  geht. 

2.  Zweig  zur  Thranendrüse.  \ 

3.  Ramus  recurrens  ad  nervum  facialem  (Bendz)?  , 
o.  i.  Musculus  obliquus  inferior. 

•  r.  i.  „        rectus  inferior» 

r.  e.  .         rectus  externus. 
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Flf.  10.    Gonjunoüva-Epithel  von  Laoeita  mahüis. 
f.  Zweischichtiges  Plattenepithel  dei^  Conjunctiva  tarsälis. 

h.  Bechenellen  der  Conjunotiva  orbitaüs. 

e.  Isolirte  Becherzellen. 

Ta£W  XVIII. 

Fif.  II.    Balkenwerk  (Lymphsoheiden)  des  venösen  Sinus  im 
lateren  Aogoolide  der  liacerta  viridis,  nahe  dem  inneren  Augenwinkel 
C  Conjunctiva.  ; 

a.  d.      ^oscidus  depreBMor  p^^brae  iAfmorifl«  r : ' 
a.  L  Arteria  infraorbitalis. 

n.  g.        »Drüsenast"   dessen  Zweige   durch  die   Lymphscheiden 

zur  Conjunotiva  ziehen« 
n.  e.         Verbindungszweige  zwischen  dorn  Drüsenast  und   dem 

Nerv,  infraorbitalis. 
e.  Einzelne  elastische  Fasern. 

n§.  12.  Ansicht  der  Thränen^hrohen  bei  Lac.  \viridisi 
ks  obere  und  untere  Lid  ist  gelöst  und  nach  der  Nase  zu  zurück- 
pidüagon. 

N.  Nickhaut. 

p.  Falte  der  Conjunctiva. 

a.  Puncta  lacrymalia. 

h.  Canaliculi  lacrymales. 

P.l         Oberes  Lid. 

P.2         Unteres  Lid. 

T.  Tarsus. 

Flf.  13.*).    Senkrechter  Schnitt  durch   den  Kopf  der  Lacerta 
■onÜB. 
T.  Thranenr öhrchen  im  inneren  Augenwinkel  getroffen. 

M.  Maxillare  sup^rius. 

K.  Enorpelfortsatz. 

Z.  Zahn. 

N.  Nervus  infraorbitalis. 

P.  L.       Palatinum;    Beginn   der  Vertiefung    des  Gaumens    die 

nach  vorn  zu  den  Choanen  fuhrt. 
S.  Nasenscheidewand. 

Fig.  14.  Ein  gleicher  Schnitt,  etwas  weiter  nach  vorn  aus- 
geführt kurz  hinter  dem  Eintritt  des  Thränencanals  T  in  das  Fora- 
■ea  kcrymale. 


*)  In  den  halbschema tischen  Figg.  13, 14,  16  sind  die  Epithelien 
lehrtffirt,  die  Knorpel  punktirt,  die  Knochen  matt  gehalten.  Die 
Pfdle  deuten  die  Oeffnung  nach  der  Mundhöhle  an. 
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P.  Frantftle  aDieriuB, 

M.  MaxiUioe  saperios. 

E.  Knorpel  mit  dem  Höcker  a:  dem  AidGuig  der  Kaac 

muschel  und  dem  ForUaU  b.  —  Der  Pfeil  zeiget  d 

Oeffnong  zu  den  Ghoanen  hin  an. 

Flg.  15.    Ein  gleieher  Schnitt  im  ersten  Drittel  der  Cboanei 

T.  Thr&nencanall  nach  den  Choanen  aasmftndend. 

Gh.  Choane. 

M.  Maxillare  eup.,  welehes  rilein  die  laterale  Wand  dt 

Thranencanals  bildet. 

0.  MusofaeL  ' 

N.  Ganalis  supramaxiUaris. 
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Ueber  den  Bau  ud  die  Entwiekelung  der  EeUiireBO- 

Yon 

R.  ereeff, 

Professor  in  Marburg. 


Im  Jahre  1874  habe  ich,  haaptgächlioh  gestützt  auf  die 
Zergliederung  des  Echinrns  Pallasii  der  Nordsee,  sowie  des 
an  den  kanarischen  Inseln  yon  mir  an^fandenen  Thalassema 
Baronii  einige  Organisadonsverhältnisse  der  Echinren  mitge* 
theiK').  Ich  habe  seitdem  die  Untersuchung  dieser  interes- 
santen Thiergnippe  fortgesetzt  und  den  genannten  Echinrns 
PaDasii,  namentlich  aber  anch  die  Bonellia  viridis  des  Mittel- 
meeres einer  ementen  PrOfnng  unterworfen.  Auf  diesem 
Wege  ist  eine  ansfthrliche  monographische  Bearbeitung  der 
Echinren  entstanden,  aus  welcher  ich  vor  ihrer  demnftcbstigen 
Veröffentlichung  hier  einige  Ergebnisse  mittheilen  will, 
namentKeh  solche,  die  eine  Er^zung  oder  Aendemng  der- 
jenigen meiner  Mheren  Abhandlung  bilden. 

Haut  und  Muskulatur. 

Die  äussere  Haut  und  Muskulatur  der  Echinren  sind 
innig  mit  einander  verwachsen  und  bilden  den  die  Leibeshöhle 


1)  A«s  den  Siteaagsbenebien  der  Oeeellsehaft  snr  Beförderung 
der  geeesunten  NatorwisseosoheAen  zu  MarbargjNo.  4,  1877,  8.  18 
(SiiEung  vom  4.  Mai  1877). 

*  3)  SUsongsberiofaie  der  Ges.  su  Marburg  1874.  Nro.  2.  S.  21 
(SiUung  Tom  25.  Febr.). 
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Qinschliesseiiden  Hantmuskelschlaach.  Der  Baa  dieses 
Schlauches  zeigt  bei  diesen  Thieren  eine  im  AUgemeinen 
grosse  Uebereinstimmnng.  Er  besteht  aus  drei  der  eigent- 
lichen Haut  angehörigen  Schichten  und  diese  nnd:  1)  eine 
äussere  Guticula,  2)  eine  Gylinder^Epithelschicht 
und  3)  eine  Bi  n  dege  web  sschicht,  die  an  gewissen  Stellen 
noch  andere  Organe  und  Gewebe  aufnimmt,  wie  Drüsen,  Pig- 
ment, Blutgefässe,  Nerven  und  deren  Endigungen  in  Tas  tpa- 
pi  11  en,  die  namentlich  bei  Echiurus  Pallasii  als  kleine  weisse 
Knötchen  auf  der  Oberfläche  hervortreten  und  sich  hier  in 
mehr  oder  minder  regelmässige  Qnerreihen  ^um  den  KOrper 
gruppiren.  Man  sieht  unter  gtlnstigen  Umständen  deutlich 
die  Nerven  aus  dem  Innern  des  Körpers  und  direkt  aus 
dem  Bauchnervenstrang  hervortreten,  die  Muskulatur  durch- 
setzen und  in  diesen  Papillen  sich  in  ein  mit  Zellen  durchsetztes 
Fasemetz  auflösen.  Die  feinen  äusseren  Fasern  scheinen 
in  die  nach  innen  gerichteten  Ceulejoförmigen  Enden  der 
Cylinder*Epitbelien  flberzugehen.  Diese  Haut-NervBnpapiK 
len  waren  frfiher  von  mir  mit  den  Hautdrüsen  zusammenge- 
stellt worden,  sie  sind  aber  wohl  von  ihnen  zu  untersdieiden; 
Kürzlich  sind  diese  HautpapiUen  auch  von  Salensky  beob- 
achtet worden  und  in  seiner  interessanten  Abhandlung  über 
die  Metamorphose  des  Echiurus  0  ebenfiüls  fiir  Tastpi^iüien 
gehalten  worden. 

Zu  den  Hautgebilden  gehören  auch  die  Borsten,  yoii 
denen  zwei  hakenförmig  gekrümmte,  am  V(»derkörper  in 
der  Nähe  der  Geschlechtsöflfhungen  liegende,  allen  Echiuren 
zukommen,  zu  welchen  bei  der  Gattung  Echiurus  noch  zwei 
hintere  Kränze  von  graden,  stiletförmigen  Borsten  treten.  Bei 
Echiurus  Pallasii  enthält  der  vordere  Borstenkranz  8,  der 
hintere  7  Borsten,  beide  bilden  indessen  keine  vollständige 
in  gleichen  Abständen  der  Borsten  gestellte  Kreise,  sondern 
über  den  Kücken  verlaufende  nach  unten  ofiEue  Bogen. 

Die  auf  die  äussere  Haut  folgende  und  mit  ihr  ver- 
wachsene Muskulatur  besteht  aus  drei  Schichten,  nämlich 
einer  äusseren  und  inneren  King^  und  einer  zwischen  beiden 

1)  Moiphdogischefl  Jahrbuch  von  GegenbAur,  X  Jahrgang. 
8.826. 
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Hegenden  Längs -Faserschicht.  Die  Letztere  ist  in  der  Regel 
die  mächtigste,  sie  übertrifft  die  meist  schmalen  Kreisfaser- 
schichten am  das  Doppelte  oder  mehrfache.  In  allen  Fällen 
bestehen  die  Muskeln  ans  lang  ausgezogenen,  spindelförmigen 
Fasern,  die  sich  bei  genauerer  Prüfung  als  von  einer  ge- 
meinschaftlichen Hülle  umgebene  Bündel  von  feinen,  um 
eine  mittlere  körnige  Achse  gestellte  Primitivfibrillen  er- 
weisen. 

NervensyateuL 

Das  centrale  Nervensystem  der  Echluren  besteht,  wie 
bereits  in  meiner  früheren  Mittheilung  beschrieben,  aus 
zwei  unmittelbar  in  einander  übergehenden  und  in  ihrem 
"Baue  durchaus  ähnlichen  Theilen,  dem  einfachen  cylindrischeri 
Bauchstrang  des  Körpers  und  dein  ebenfalls  einfachen  weiten 
Nervenring  des  Rüssels.  Der  Bauchstrang  ist  zusammen- 
gesetzt aus  einer,  vorwiegend  Zellen  enthaltenden,  äusseren 
Schicht  und  einer  in  ein  Bindegewebsgerüst  eingebetteten, 
in  verschiedenen  Zügen  verlaufenden  inneren  Faserschicht. 
Bei  Echiurus  Pallasii  geht  das  Bindegewebsgerüst  aus  starken 
Strängen  hervor,  die  von  der  äusseren  Bindegewebsscheide 
des  Nervensystems  in  dieses  in  mehr  oder  minder  regelmäs- 
sigen Abständen  eintreten;  hierdurch  gewährt  der  Bauch- 
strang bei  seiner  Betrachtung  in  gewissen  Lagen  zuweilen 
den  Eindruck  einer  Segmentirung.  Der  ebenfalls  schon 
früher  beschriebene  Centralkanal  des  Nervensystems  scheint 
an  8einer  Innenfläche  mit  kleinen  Zellen  ausgekleidet  und 
mit  einer  klaren  Flüssigkeit  eritillt  zu  sein. 

lieber  dem  Bauchnervenstrang  liegen  zwei  Gefässe, 
dag  eine,  ihn  nach  oben  direkt  umhüllend  (Nervengefäss), 
steht  mit  der  Leibeshöhle  in  Verbindung  oder  kann  vielmehr 
als  ein  kanalartiger  Theil  derselben  angesehen  werden. 
Das  andere  liegt  gerade  über  dem  Nervengefäss  und  ist 
der  mediane  Bauchstamm  des  Blutgefässsystemes. 

Blutgefässsystem. 

Das Blutgefässsystem  der  Echinren  besteht  aus  zwei 
Hauptblutbahnen,  einem  Bücken- oder  Darmgefäss 
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and  einem Banchgefäss.  DasBückengefiU»  verläoft  inner- 
halb der  Bauchhöhle  anmittelbar  neben  dem  Darm,  das  Baach- 
gefifass  in  medianer  Längsrichtang  aaf  der  Innenfläche  der 
Banchseite  gerade  über  dem  Baaehnervenstrang  reap.  dem 
denselben  nach  oben  omhttUenden  bereits  erwähnten  Nenren- 
gefäss.  Das  Rttckengefäss  zeigt  bei  allen  Echioreu  an  sei- 
nem vorderen  TheileineherzartigeErweiteraag,aoswdl- 
cher  diein  der  dorsalen  Wandangverlaafende  einfacheRttsse  1- 
arterie  hervorgeht  An  dem  schaafelförmigen  Ende  des  Rüs- 
sels (Echiaros,  Thalassema)  oder  an  dem  Beginn  der  beiden 
Rttsselarme  (Bonellia)  theilt  sich  diese  Arterie  in  zwei  Aeste, 
die  nach  rechts  and  links  dem  vorderen  Rande  des  Rüssels 
folgen  and  dann  ambiegend  an  den  ganzen  Seitenrändem 
nach  hinten  Isafen,  wo  sie  sich  vereinigen,  am  in  den  Baach- 
gefässstamm  ttberzagehen^).  Ansser  im  Rüssel  findet  aber 
noch  eine  zweifache  Verbindung  der  beiden  Blntbahnen  inner- 
halb der  Leibeshöhle  Statt,  nämlich  erstens  durch  einen  star- 
ken Verbindungsast  in  dem  vorderen  Theil  der  Leibeshöhle 
und  zweitens  durch  direktes  ineinander  Uebergehen  der  bei- 
den Gefässstämme  in  dem  hinteren  Körperende. 

Sodann  aber  oommunicirt  das  Blutgefässsystem 
auf  der  Spitze  des  Rüssels  noch  mit  der  Leibes- 
höhle.  An  Querschnitten  durch  den  Rtlssel  sieht  man  con- 
stant  an  deuBändem  desselben  statt  eines  Gefässlumens  deren 
zwei  dicht  neben  einander  liegen,  von  d^ien  in  der  Begel 
das  eine  etwas  weiter  als  das  andere  ist  Das  engere  ist  ein 
Blutgefäss,  das  mit  dem  der  anderen  Seite  sich  vereinigend  in 
den  Bauohgefässstamm  übergeht,  das  andere  ist  ein  Leibeshöh- 
lenkanal, der  ebenfalls  mit  dem  andern  Seitenkanal  sich 
vereinigt  und  in  das  mit  der  Leibeshöhle  in  Verbindung 
stehende  Ne^engefäss  des  Bauchstranges  mündete  Während 
die  mediane  Rüsselarterie  einfach  und  unverzweigt  ist,  geben 
die  Randnerven  sehr  zahlreiche  Seitenzweige  ab,  die  sich 
unter  der  concaven  Innenfläohe  des  Rüssels  zn  einem  dichten 
sinuösen  Gefässnetz  ausbreiten. 

Die  weite  Leibeshöhle  der  Echiuren   ist  im  Leben 


1)  Ueber  die  speBiaDere  Anordnung  der  eimdaen  Theile  de 
Blotgeftin^BlemB  nehe  meiiie  frdhere  Mittbeüoiig  s.  a.  0. 
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mit  einer  klaron  zuweilen  leicht  gelUich  gefiürbten  FHlssig- 
keit  erAlllt;  dieselbe  besteht  ans  Seewasser,  das  durch  die 
beiden  in  die  LeibeshShle  hineinragenden  and  anf  ihrer 
Oberfläehe  mit  zahlreichen  <^nen  Wimpertriohtem  besetzten 
Schläuche  von  aussen  eingeftthrt  wird  und  massenhaften 
Blat-  oder  Lymphkörperchen. 

Als  besondere  Kieme  kann  die  wimpemde  Innenfliche 
des  Rttssels  angesehen  werden. 

Fortpflanzungsorgane. 
Echioms  und  Thalassema  sind  sicher  getrennten 
GeBchlechts.  Die  Geschlechtsorgane  zeigen  nach  Form 
und  Lage  eine  grosse  Uebereinstimmung  sowohl  in  beiden 
Gesdilechtem  als  dei  den  verachiedeneea  Arten«  Es  sind 
eylindrische,  weit  sackförmige  oft  mehrmals  eingeschnflrte 
Schläaehe,  die  in  dem  VorderkOrper  neben  dem  Banchner^ 
venstrang  befestigt  sind  und  frei  in  die  Leibesböhle  hinein- 
zagen. Ihre  Zahl  ist  bei  den  einzelnen  Arten  nicht  constant» 
bald  sind  zwei  (Echiurus  Pallasü)  oder  mehrere  Paare  von 
Hoden  und  Ovarien  vorhanden,  die  kurz  hinter  den  beiden 
vorderen  Hakenborsten  beiderseits  symmettisoh  neben  dem 
medianen  Bauchstrang  liegen.  Ihrer  inneren  Lage  reap. 
Befestigung  und  ihrer  Zahl  entsprechend,  münden  sie  bauch- 
wibrts  nach  aussen. 

lieber  das  Ovarium  von  Bonellia  viridis. 

Verschieden  von  Echiurus  und  Thalassema  sind  die 
Geschlechtsorgane  der  Bonellia.  Bei  dieser  ist  nur  ein 
eiiudger  zwischen  den  Darmwindungen  liegender  langer, 
sackförmiger  Geschlechtsschlauch  vorhanden,  der  im  Uebri- 
gen  in  der  'Lagei  und  Ausmttndung  mit  den  Schläuchen 
vm  Echiurus  und  Thalassema  Übereinstimmt.  Aber  dieser 
ScUauch  trägt  nahe  |an  seiner  Ausmttndung  einen  gegen 
die  Leibeshohle  gerichteten  offnen  und  mit  der  Schlauch- 
hQble  communicirenden  Trichter  und  ist  stets  nur  mit  Eiern 
crflillt  Die  letzteren  werden  auch  nicht  in  dem  Schlauche 
Bdbst  erzeugt,  sondern  in  einem  von  Lacaze-  Duthiers 
entdeckten  besonderen  Ovarium,  das  im  hinteren  EOrperende 
ufdemBauchnervenstrange  liegt.    Von  hier  aus  gelangen 
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die  Eier  wahrscheinlich  in  die  Leibestohle  und  werden 
von  dem  offnen  Trichter  des  Geschlechtsschlaucbes  (analog 
der  Uterusglocke  der  Echinorhynchen)  aufgenommen  und 
in  diesen  nnd  dann  durch  die  Oeschlechtsöffhung  nach 
aussen  geführt. 

lieber   die    von  Eowalewsky  als  Männchen   der 
Bonellia  beschriebenen  Turbellarien. 

Trotz  vielfacher  Untersuchung  sind  bisher  bei  Bonellia 
viridis  immer  nur  weibliche  Geschlechtsorgane  aufgefunden 
worden,  nämlich  das  oben  erwähnte  Ovarium  und  der  mit 
reifen  Eiern  meist  strotzend  erfüllte  Uterus.  Im  Jahre  1870 
fand  KowalewskyO  in  dem  Uterus  der  Bonellia  nnd 
zwar  zwischen  dem  Trichter  und  der  AusfllhrungsöfTnung 
Planarien-ähnliche  Schmarotzer,  die  ausschliesslich  männ- 
liche Eeimstoffe  enthielten  und  die  er  desshalb  fttr  die 
Männchen  der  Bonellia  hält.  Später  wurde  diese  Beobach- 
tung bei  einer  anderen  Gelegenheit  durch  denselben  Forscher 
wiederholt  und  aufs  Neue  die  Ueberzeugung  des  merkwür- 
digen Geschlechts-Dimorphismus  gewonnen.  Ich  kann  mei- 
nerseits durch  mehrfache  Untersuchungen  diese  Beobachtung 
als  solche,  abgesehen  von  ihrer  Deutung,  vollkommen  be- 
stätigen. Fast  immer  finden  sich  in  dem  Geschlechtsschlauch 
der  Bonellia  und  zwar  an  den  von  Kowalewsky  bezeich- 
neten Stellen  kleine  Turbellarien-artige  Schmarotzer,  meist 
drei  oder  zwei,  und  zwar  immer  nur  geschlechtsreife 
Männchen  ■).  Sie  sind  ca.  0,5  Mm.  lang  und  auf  der  Ober- 
fläche gleichmässig  mit  feinen  Wimpern  bekleidet.  Man 
erkennt  in  ihnen  deutlich  einen  Darmkanal,  der  an  dem 


1)  Das  Planarien-artige  Mftnnchen  yon  Bonellia  viridis,  in  den 
russisch  geschriebenen  Schriften  der  natikforschenden  Gesellsch.  jn 
Kiew  Vol.  1  p.  101—109;  nach  Leackart's  Bericht  über  d.  Leiat.  in 
der  Naturg.  der  niederen  Thiere  während  der  Jahre  1870  und  71 
(TroBchers  Archiv  87  B.  S.  408),  femer  in  Zeitachr.  für  w.  ZooL 
XXn.  S.  284. 

2}  Ich  bemerke  indessen  ausdrücklich,  dass  ich  nicht  bei  allen 
Bonellien  diese  Schmarotzer  angetroffen  habe.  Bei  einigen  und  zwar 
auch  bei  solchen,  deren  Uterus  mit  reifen  Eiern  erfüllt  war,  konnte 
ich  sie  trotz  sorgfältigen  Naohsuehens  nicht  finden. 
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Vordei^öTper  banehwärts  mit  einer  rundlichen  MnndOffnung 
beginnt  vtnA  gich  mit  knrzen  seitliehen  Aussackungen  bis 
in  das  Hinterende  erstireekt.  Neben  ihm  liegt  ein  mit 
SpermatozoKden  erftillter  Schlauch,  der  nach  vorne  in  einen 
BemMeh  ei^n  Aber  den  Mund  hinauslaufenden  und  auf 
dem  Vorderende  des  Körpers  nach  aussen  mündenden  Kanal 
ausgeht  Bei  Druck  sieht  man  die  SpermatozoYden  au$ 
dem  Schlauch  in  den  Kanal  und  durch  diesen  an  der 
bezeichneten  Oeffhung  nach  aussen  treten. ..  Die  Spermato- 
loHden  bewegen  sieh  lebhaft  und  bestehen  aus  einem  ziemr 
lieh. langen  st&behenförmigen,  und  nach  vorne  etwas  tsuge-r 
spitEten  Köpfehen  und  einem  sehr  feinen,  langen  Faden. 
Im  Uebrigen  stimmen  diese  merkwürdigen  Scbmarots&er  in 
ihr^  wnrmf&nnigen  etwas  platten  Kürperform,  ihrem.  Bau 
und  ihren  Bewegungen  mit  den  Torbellarien  im  Allgemeinen 
imd  unter  diesen  am  Meisten  ^ait  den  Planarien  überein» 
Sie  lassen  sich  leicht  aus  ihrem  Wohnorte  entfernen  und 
leben  im  Seewasser  unverändert  weiter.  Ich  habe  sie  mehrere 
Tage  in  einem  Uhrschälchen  lebend  erhalten. 

Sind  diese  Wesen  nun  wirklich  die  Träger  der 
minnlichen  Zeugungsstoffe  der  Boneliien  resp.  ,die  von  den 
Weibchen  so  grundverschiedenen  Männchen?  Ohne  Zweifel 
ist  solehe  Deutung  zunächst  dadurch  veranlasst  worden, 
dass  bisher  männliche  Boneliien  od^r  männliche  Gescbleebts* 
Organe  derselben  nicht  auiigefunden  worden  sind.  Ausser- 
dem spricht  für  diese  Deutung  das  merkwürdige  ausschliess- 
licbe  Vorkommen  jener  Wesen  in  dem  Ausflihrungsgange 
der  Eier  der  Bonellia  und  drittens  die  ebenfalls  sehr  auf- 
&Uende  Thatsache,  dass  in  ihnen  bisher  bloss  männliche 
Zeugungsstoffe  gefunden  worden  sind.  Aber  genügen  diese 
Beobachtungen  allein  znr  Annahme  eines  so  aussergewOhn- 
lifiben,  in  der  That  überaus  seltsamen  Naturspieles,  dem 
kanm  etwas  Aehnliches  zur  Seite  gestellt  werden  kann? 
Müssen  wir  nicht  weitere'  Beweisgründe,  namentlich  den 
Nachweis  eines  genetischen  Zusammenhangs  der  Turbella- 
neu  und  der  Bonellia,  der*  Entstehung  der  Einen  aus 
d«r  Anderen  und  andrerseits  der  wirklichen  Bedeutung  der 
Torbellarien  als  Männchen  der  Bonellia,  d.  h.  der  Befruch* 
tungsfähigkeit  .ihrer   Spermatozoiden    auf  die   Eier    der 
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Bomllia  fordera?  Von  allem  diesem  aber  ist  bisher  idchtB 
bekaxmt  geworden.  Hnss  niebt  femer  das  aosserordent* 
lieh  geringe  Samen -Qaantum  dieser  wenigen  und  kleinst 
Tnrbellarien  den  mächtigen  Eiermassen  der  Bonellia  gegen* 
fiber  anfFallen?  Ausserdem  aber  habe  ich,  nnd  aodi  das 
sdieint  mir  beaehtenswerth^  in  der  Leibeshöhle  des  Eehinnn 
Pallasii  ebenfalls  schmarotzende  Tnrbellarien  gefiuiden, 
die  aber  mit  den  Gesehlechtsfänktionen  dieses  Thierea 
sicher  nichts  zu  thnn  haben,  denn  einerseits  sind  von  S«. 
Pvdlasii  die  männlichen  und  weiblichen  IndiTidaen  nnd 
die  Form  ihrer  Gesehleehtoorgane  und  Geschleehtspiodiikte 
mit  Sicherheit  beobachtet  und  anderseits  fand  ich  die  Tnr* 
bellarien  sowohl  in  den  mlinnlichen  als  weibliehen  Ediiuren. 
Es  handelt  sich  somit  hier  lediglieh  um  einen  allerdings 
seltenen  Parasitismus  ^).  Natürlich  ist  hierdurch  keineswQgcs 
die  Möglichkeit,  dass  den  parasitischen  Turbellarien  der  Bo- 
nellia dennoch  eine  andere  und  zwar  die  von  Kowalewsky 
behauptete  Bedeutung  zukomme,  ausgeschlossen.  Allein 
es  scheint  mir  unter  den  obwaltenden  Umständen  gerechtr 
fertigt  vor  vollständiger  Annahme  der  Kowalewsky'schen 
Auffassung  weitere  Beobachtungen  ttber  diesen  interessanten 
Oegenstand  abzuwarten,  namentlich  in  der  oben  angedeu- 
teten Richtung  gefiihrte  Beweise,  dass  die  TurbeUarien 
wirklich  von  den  Bonellien  abstammen  und  dass  die  Eier 
der  Letzteren  von  dem  Samen  Jener  befruiditet  werden. 

lieber  die  Entwickelung  der  Eohiuren. 
Schmarda  machte  in  seiner  verdienstlichen  Arbeit 


1)  Aü&Berdem  findet  sich  in  den  Hodenschl&uohen  des  Eobiurtn 
PftUani  suweilen  ein  Distoxnam  nnd  in  *dem  Darmkanal  desselben 
Tlderes  ku  gewissen  Jahresseiten  in  angeheurer  Menge  eine  verWt- 
nissnftssig  grosse  and  sehr  merkwürdige  Gregarine,  die  ich  Gregs* 
rinaEchiuri  nennen  will.  Dieselbe  besteht  aas  zwei  mit  ihrer  Basis  an 
einander  gelegten  ungefähr  halbkugeligen  Scheiben,  die  auf  ihrer 
Oberfläche  zahb?eiche  konische  Fortsatze  tragen,  von  denen  die  die 
beiden  Pole  einnehmenden  die  grossten  sind.  Der  Innenraum  ist 
mit  vielen  grossen  und  kleinen  Blasenriiumen  ütad  feihkömigem 
Protoplasma  erföllt,  das  unter  der  Haut  eine  deutliche  LlngiEfstreifiitig 
seigt.    Jede  HfilCte  enthalt  einen  grossen  Kern  mit  Kerakörper. 
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fiber  die  Boüdliä  viridis  i)  die  ersten  Mittheilniigen  Obef 
die  Entwickelnng  der  Eehiaren.  Aber  ich  moss  glauben, 
dtts  seine  Angri>en  über  die  Embryonalstadien  der  B^nellia 
aas  kithümlieher  Beobaeiitang  herrorgegaagieB  sind  Genan 
in  dersetben  Weise,  wie  sie  Seh  mar  da  besofartribt  und 
aUbSdet,  habe  auch  ich  diese  Stadien  ges^en,  aber  mich 
Aeraei^  dass  es  nichts  als  abgestorbene  Eier  sind,  deren 
Detter  in  eigenthüniKcher  Weise  zerfallen  ist,  und  die 
darch  Aasdehnung  an  Durchmesser  gewonnen  haben. 

Kowalewsky  gelanges  durch  kfinstliehe Befruditang 
die Larre einer  Thidassema  bu  beobachten'},  die  nach  ihm 
fie  Form  d^  sogenannten  LoT6n 'sehen  Larve  annimmt 

Einen  dieses  Ergebniss  bestlltigenden  und  audi  im  Ueb«' 
T^en  selir  interessante  weitere  Beobaditungen  bietenden 
Beitrag  zar  Entwicklungsgeschichte  der  Eehiuren  verdanken 
wir  Sälen sky^,  der  in  Neapel  die  Larven  eines  EchiuruB 
ftnd  und  deren  Metiunorphose  beobachtete.  Ich  habe  diese 
pelagisefaen  Echiuren*Larven  aus  dem  Golf  von  Neapd  eben- 
falls untersucht  und  kann  im  Aligemeinen  die  Ergetmisse 
Salensky's  bestätigen,  in  einigen  Punkten,  namentlich 
ntduichäich  der  Bildung  des  Darmkanals,  der  Muskulatur 
und  des  Nervensystems,  die  der  späteren  ausflihrlicheien 
Arbeit  vorbehalten  bleiben,  erweitem.  Ausserdem  habe 
ich  mich  bemttht,  die  Entwicklung  des  Echiurus  Pallasii 
der  Nordsee  durch  künstliche  Befruchtung  kennen  zu  lernen. 
Aber  trotz  vieler  Zeit  und  Htlhe,  die  ich  in  den  letzten 
Jahren  wiederholt  mit  reichem  Material  hierauf  verwandt 
babe,  ist  der  Erfolg  ein  geringer  geblieben.  Die  Befrueh- 
tongsversuche,  so  oft  und  so  vielfach  modifieirt  sie  auch 
Toigenommen  wurden,  schlugen  fast  immer  fehl,  ohne  dass 
ich  irgend  einen  Grund  des  Misslingens  anzugeben  wüsste. 
Ntff  ein  paarmal  trat  eine  Durchfarchung  des  Dotters  bis 
nxr  Bildung  der  Maulbeerform  ein.  lieber  diese  hinaus 
Ittbe  ich  die  Entwicklung  nicht  beobachten  können. 


1)  Zar  Kaiargeschichte  der  Adria.  Üenkschr.  der  Ak.  d.  Wiftsdn- 
«duften  in  Wien.  1852  S.  117. 

2)  a.  a.  0. 

3)  MorphoL  Jahrb.  n  S.  326 
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lieber  die  Verwandtschaft  der  $chiare&  mit  des 
Echinodermen. 
Eine  näh^e  Verwandtschaft  der  Echioren  mit   den 
Eobinodermen  (Holothurien),  wie  sie  so  vielfach  behauptet 
oder  vermathet  worden  ist,  ist  meiner  Meinung  nach  nicht 
vorhanden.  Sie  lässt  sich  weder  durch  die  bisher  bekannten 
Thatsaehen  der  Entwickelung  noch  des  Baoes  der  aosge^ 
bildeten  Eebiuren  in  irgend  einer  Weise  begrtlnden.    Die 
Larven    zeigen    den    bekiumten  Lovto'schen    Typus   der 
Annelideo^jarven  und  haben  eine  zum  Theil  ganz  andere 
Oigaoisation  als  die  Echinodermen-Larven.    Niemals  kommt 
bei  den  Eebiuren  eine  radiäre  Entfaltung  des  Körpers  in 
irgend  einer  Weise  zum  Ausdruck^  es  findet  sich  bei  ihnen 
keine  Spur  des  fttr  die  Echinodermen  so  charakteristischen 
und  in  ihren  Larven    so   früh   angelegten  ambulacralen 
Wassergef&sssystems.     Auch  der  Hautmuskelschlauch  der 
Echinren  hat  einen  ganz  anderen  Bau,  abgesehen,  davon, 
dass  in  ihm  sowohl,  wie  im  ganzen  Körper  jedwede  Kalk- 
ablageruogen  fehlen.    Ebenso  zeigen  die  übrigen  Organsy- 
Sterne,  wie  das  Blutgefässsystem  und  Nervensystem  beider 
Thiergruppen  eine  im  Allgemeinen  andere  Anordnung  and 
anderen  Bau.    Eine  gewisse  äussere  Uebereinstimmung  in 
Lage  und  Form  bieten  die  beiden  Wimperschläuche  des 
Enddarms  der  Eebiuren  mit  den  Wasserlungen  der  Holo* 
thurien,  und  auf  diese  Aehnlichkeit  hat  auch  immer  wieder 
die  Ansicht  von  der  Verwandtschaft  der  beiden  Thiergruppen 
hauptsächlich  gefusst.    Aber  die  Schläuche  der  Echioren 
stehen  durch  ihre  Wimpertrichter  stets  in  offner  Commu- 
nication  mit  der  Leibeshöhle,  sie  dienen  offenbar  zur  Ein- 
und  Ausftlhrung   von  Wasser  für  die  Leibeshöhle,  unter 
Umständen  vielleicht  auch  zur  Aus-  oder  Einfahrung  der 
Geschlechtsprodukte.    Sie    lassen   sich    somit   weit    eher 
mit  den  sogenannten  Segmental-  oder  den  Excretions^Orga- 
neu   der  Anneliden  vergleichen  als  mit  den  Kiemen  der 
Holothurien,  von   denen   sie   ausserdem  durch  ihren  Bau 
wesentlich  abweichen;  selbst  mit  den  Wimpertrichtern  der 
Synapten  können  sie  meiner  Meinung  nach  nicht  homolo- 
gisirt  werden. 
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Stadien  ober  das  Milchgebiss  nnd  die  Zahnhomologien 
bei  den  Cbiropteren^). 

Von 

Wilhelm  Leehe. 


Wenn  es  anerkannt  werden  muss^  dass  bis  jetzt  wohl 
nicht  einmal  die  Vorarbeiten  zu  einer  vergleichenden 
Odontographie  vorliegen,  so  dürfte  eine  der  wesentlichsten 
Ursachen  hierzu  in  unserer  noch  sehr  lückenhaften  Kennt- 
niss  über  das  morphologische  Verhältniss  der  ersten  zur 
zweiten  Dentition,  des  s.  g.  Milchgebisses  zum  bleibenden 
Gebisse,  bei  den  Säugethieren  zu  suchen  sein.  Die  Schwie- 
rigkeit brauchbares  und  genügendes  Untersuchungs-Material 
anzuschaffen  erklärt  es,  wesshalb  über  das  Milchgebiss 
sonst  genau  untersuchter  Säugethiergruppen  noch  sehr 
schwankende  und  nur  vereinzelte  Beobachtungen  gemacht 
worden  sind. 

Dies  gilt  vor  Allem  von  den  Chiropteren,  einer  Ord- 
nung, welche  sowohl  durch  ihren  Formenreichthum  wie 
durch  ihre  isolirte  Stellung  im  System  das  lebhafte  Inter- 
esse des  Morphologen  in  Anspruch  nehmen  dürfte.  Die 
bisherigen  Beobachtungen  beschränken  sich  mit  wenigen 
Ansnahmen  darauf  die  Zahl  und  Form  der  gefundenen 
MQehzahne  zu  beschreiben;  die  wichtige  Frage  nach  dem 
Verhältnisse  dieser  zum  bleibenden  Gebiss  ist  somit  mei- 
stens gänzlich  unberücksichtigt  geblieben. 


1)  Im  Auszuge  mitgeiheilt  aus  „Studier  öfver  Mjölkdentitionen 
och  täadernaa  homologier  hoa  Ghiroptera.  Akademisk  afhandling 
ftf  Wilhelm  Leche.  Lund  1876'^  Lunds  Unwersitets  Arsskrift.  Tom.  XU. 
▼om  Verfasser.  ^ 
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Der  Verfasser  hat  in  der  oben  angeführten  Arbeit  das 
während  längerer  Zeit  gesammelte  Material  an  Embryonen 
und  Jungen  von  Fledermäusen  dazu  benutzt  um  einen  Bei- 
trag zur  Kenntniss  des  Milchgebisses,  dessen  Verhalten  zum 
bleibenden  Glebiss  und  im  Zusammenhange  hiermit  eine 
Darstellung  der  Homologien  des  Zahnsystems  dieser  Thiere 
zu  geben.  Für  die  Beobachtungen  über  das  Milchgebiss 
lagen  folgende  Arten  vor: 

Vespertilio  murinus.  Schreb. 

„         Daubentonii:    Leisl. 
Vesperugo  Nathusii.  Keys.  Blas. 

„         noctula  Sohreb. 
Vesperus  serotinus.  Schreb. 
„       borealis.  Nilss. 
„        (Histiotus)  velatus.  Geofir. 
Plecotus  auritus.    Lin. 
Stumira  lilium.    Geoffr. 
Rhinolophus  hipposideros.  Bechst 
Die  Untersuchungen  über  die  Zahnhomologien   sind 
zum  grossen  Theil  mit  Benutzung  der  reichen  Sammlungen 
des  zoologischen  Muiseums  in  Kopenhagen  gemacht  worden. 
Was  zunächst  die  Zahl  der  Milchzähne  betriflfi,  so  ist 

diese  bei  allen  Vespertillopes  *)  die  gleiche:   i.  d.  r — ^ 

o  —  o 

l i        i       2 2 

c.  d.  YZTi  ^'  ^'  ö^ZTö'    ^®^  ^^^'  ^^^^^  nach,  wie  die 

von  Lilljcborg  bei  V.  borealis  und  von  Tauber  bei  Histiotns 
velatus  angegebene  geringere  Anzahl  der  Milchbackzähne 
darauf  beruht,  dass  die  von  den  genannten  Forschem  un- 
tersuchten Exemplare  schon  m.  d.  2  ausgestossen  hatten. 

Das  Müchgebiss  bei  Stumira  ist:  i.  d.  |^^  c.  d.  j^^ 

2 2 

m.  d.  oZTo'  ^®*  Rhinolophus  hat  der  Verf.  (mit  Sicher- 
heit) nur  das  Vorkommen  folgender  Milchzähne  constatiren 

1)  Die  systematische  Eintheilung:  ist  die  von  Peters  1865  auf- 
gestellte.  Monatsberichte  der  k.  Aksd.  d.Wifesensch.  zu  Berlin  pag.266. 
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1  —  1  2  —  2    • 

können:   c.   d.    —^ —  m.  d,      _  ^,    da   die   vorliegenden 

Exemplare  nicht  in  einem  für  Feststellung  des  Milchge- 
bisses geeigneten  Alter  waren.  Bei  Rhinolophas  durch- 
brechen  die  Milchzähne  das  Zahnfleisch  niemals,  sondern 
unterliegen  noch  vor  der  Gebnrt  einer  gänzlichen  Besorption. 
Der  Zahnwechsel  ist  somit  bei  dieser  Form  vollkommen 
intrauterin,  während  er  in  Betreff  der  meisten  Milchzähne 
der  fibrigen  Arten  extrauterin  ist 

Was  die  übrigen  Arten  (Vespertiliones  und  Stumina) 
betrifft,  so  sitzen  die  Milchzähne  in  mehr  oder  weniger 
deutlichen  Alveolen  am  äusseren  Kieferrande,  ausserhalb 
and  hinter  den  entsprechenden  bleibenden  Zähnen.  Das 
Zahnfleisch  dient  den  Milchzähnen  stets  als  eine  starke 
St&tze.  Die  bleibenden  Zähne  wachsen  somit  innerhalb 
und  vor  ihren  resp.  Milchzähnen  empor,  und  auf  einer 
gewissen  Entwicklungsstufe  findet  man  fast  sämmtliche 
Milchzähne  ausserhalb  der  beinahe  vollständig  ausgebildeten 
bleibenden  Zähne  in  den  Kiefern.  Bei  fast  entwickelten 
Individuen  kann  man  somit  bis  50  Zähne  und  darüber  fin* 
den,  wie  schon  Kousseau  bei  V.  murinus  beobachtet  hat 
Diese  eigenthtlmliche  Erscheinung,  wovon  es  bei  keinem  der 
fibrigen  Säuger  eine  vollkommene  Analogie  gibt,  wird  nur 
möglich  durch  die  geringe  Grösse  und  einfache  Form  der 
Milchzähne. 

Nicht  altein  ihrer  Anzahl,  sondern  auch  ihrer  Form 
Bach  herrscht  bei  den  Milchzähnen  der  Chiropteren  die 
grösste  Ueber^histimmung,  und  zwar  nicht  nur  bei  den  ver- 
«eWedenen  Arten  und  Oattungen,  sondern  auch  unter  sich 
tosen  .sich  keine  irgendwie  erhebliche  Unterschiede  nach- 
weisen. Sie  sind  schmal,  der  Länge  nach  ausgezogen,  die 
Grenze  zwischen  Krone,  welche  stets  mit  Schmelz  bekleidet 
ist,  und  Wurzel  ist  nie  durch  einen  schärferen  Absatz  an- 
gedeutet Die  Krone  zeigt  stets  eine  mehr  oder  weniger 
deutlich  ausgesprochene  Dreitheilung,  doch  können  die 
beiden  äusseren  Lippen  radimentär  sein  (so  m.  d.  2  mancher 
Vespertiliones;  bei  Stumira  herrscht  die  einspitzige  Milch- 
Kthnfonn  vor).  Die  Spitzen  der  Zahnkronen  sind  haken- 
^^g  naeb  innen  und    hinten  gerichtet     Die  Wurzel, 
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* 

welche  stets  den  bedeutendsten  Theil  der  ganzen  Länge 
des  Zahnes  einnimmt,  ist  einlach,  mit  Ausnahme  des 
obern  m.  d.  2  bei  PI.  auritus,  welcher  Zahn  zwei  Wurzeln 
besitzt  Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  bei  Stumira  i.  d.  2. 
und  m.  d.  1  vollkommen  rudimentär  und  mit  unbewafbetem 
Auge  nicht  wahrnehmbar  sind. 

Vergleicht  man  das  erste  und  zweite  Oebiss  bei  den 
Ghiropteren  mit  einander,  so  ergibt  sich  aus  dem  ganz 
verschiedenen  Grad /der  DifFerenzirung,  aus  den  verschie- 
denen Entwicklungsstufen,  auf  denen  bei  diesen  Thieren 
das  Milchgebiss  und  das  bleibende  Gebiss  stehen,  ein  we- 
sentlicher Unterschied.  Bei  —  man  kann  sagen  —  allra 
übrigen  Säugethieren,  deren  Milchgebiss  bisher  bekannt 
ist,  findet  sich  wenigstens  der  allgemeine  Charakter  des 
ersten  Gebisses  auch  im  zweiten  wieder.  Nicht  so  bei  den 
Ghiropteren:  Milchzähne  und  bleibende  Zähne  sind  typisch 
verschieden«.  Denn  mit  Hinsicht  auf  das  bleibende 
Gebiss  sind  sämmtliche  Ghiropteren  entschieden  den 
heterodonten  Sängethieren  zuzurechnen,  während  sie 
dagegen  durch  das  Milchgebiss  dem  homodonten  Ty- 
pus am  nächsten  stehen,  da  sich,  wie  oben  angedeutet,  in 
dem  Milchgebiss  kein  scharfer  Unterschied,  keine  Diffe- 
renzirunginSchneide^Eck-  undBackzähnen  aus- 
spricht. Aberauchbei  den  verschiedenen  Arten  spricht  sich, 
wie  schon  gesagt,  die  grösste  Uebereinstinmiung  in  Zahl  und 
Beschaffenheit  des  Milchgebisses  aus,  wie  verschieden  auch 
das  bleibende  Gebiss  sein  mag.  Ein  näherer  Zusammenhang 
zwisdhen  den  beiden  Gebissen  wird  in  einigen  Fällen  durch 
die  gleiche  Zahl  der  Schneidezähne  angedeutet  (Vesperti- 

2 2  2 2V 

liones:   i.  und  i.  d.  q^^tö;  Stumira:   i.  und  i.  d.     1* 

Haben  dagegen,  wie  oft  der  Fall  ist,  die  bleibenden 
Schneidezähne  einen  höheren  Grad  der  Differenzirung 
erreicht,  so  verschwindet  die  Uebereinstünmung  mit  den 

Milchschneidezähnen:  Dysopes  hat  i.  ^f^^   dagegen   i.   d. 

2—  2 

o::^  (nach  Peters),  somit  stimmt  das  Milchgebiss  hier  mit 

dem  der  Vespertiliones  ttberein.    Desmodus  hat  nach  Ger- 
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Tftis  4  obere  einctpitzige  i.  d.  (also  mit  Stürnia  überein- 
stiinmend),  während  im  bleibenden  G^biss  zwei  grosse, 
höchst  eigenthtimlich  entwickelte  obere  Schneidezähne, 
welche  nicht  die  entfernteste  Aehnlichkeit  mit  einem  der 
i.  d.  haben,  vorkommen.  Desmodns  verhält  sieh  son^it  in 
dieser  Beziehung  innerhalb  der  Ordnung  der  Fieder- 
mäase,  wie  Chiromys  zu  den  ttbrigen  Prosimii.  Irgend 
eine  Funktion  kann  den  Milchzähnen  der  Fledermäuse 
nicht  zuzuschreiben  sein;  bei  Rhinolophus  werden  sie, 
wie  bemerkt,  schon  vor  der  Geburt  resorbirt;  viele  der- 
selben durchbrechen  bei  anderen  Formen  niemals  das 
Zahnfleisch.  Die  Milchzähne  der  Fledermäuse  sind  so- 
mit jedenfalls  rudimentäre  Organe,  und  in  dem  Zu- 
stande, wie  sie  jetzt  vorliegen,  dürften  sie  als  Rückbil- 
dungen, verursacht  durch  Nichtgebrauch,  anzusehen  seib. 
Die  nahe  Uebereinstimmung  in  Form  und  Anzahl  weist 
auf  eine  gemeinsame  Urform  hin. 

Wenden  vnr  uns  zur  Beantwortung  der  Frage,  von 
welchen  der  bleibenden  Zähne  die  Milchzähne  ersetzt  wer- 
den, so  ist  diese,  was  Schneide-  und  Eckzähne  betrifft, 
leicht  erledigt,  da  diese  bei  den  bisher  untersuchten  Arten  •— 
mit  Ausnahme  von  Dysopes  und  Desmodns  —  im  Milch-  wie 
im  bleib.  Gebiss  in  derselben  Anzahl  vorkommen. 

Etwa«  komplizirter  wird  die  Frage  nach  dem  Ver- 
hältnisg  zwischen  den  Backzähnen  der  zwei  Gebisse; 
da  das  Milchgebiss  der  Cbiropteren  nur  ungenttgend 
bekannt  ist,  so  darf  es  nicht  auffiallen,  dass  bei  verschie- 
denen Verfassern  die  Grenze  zwischen  Praemolaren  und 
Molaren  verschieden  angegeben  wird.  Den  Untersuchun- 
gen des  Verfassers  ttber  diesen  Punkt  entnehmen  wir  fol- 
gendes. Wenn  wir  von  Vespertilio  ausgehen,  welche  Gat- 
tmig  zu  den  Formen  gehört,  die  die  grösste  Anzahl  bleib. 
Backzähne  haben,  welche  normal  bei  den  Fledermäusen 
vorkommen,  so  ist  zu  bemerken,  dass  m.  d.  1  hinter  dem 
zweiten  und  m.  d.  2  hinter  dem  dritten  bleib.  Backzahne 
steht    Die  drei  vordersten  Backzähne  sind  somit  Praemo- 

3  3 

laren  und  die  Backzahnformel:  pm.  ^  m.  -s*  Dem  ersten 

Praemolar  fehlt  jedoch   ein   entsprechender  Milchzahn. 
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Pm.  1  erreicht  nun  seine  volle  Entwickelung  früher  ate 

die  andern  Praemolaren,   ungefähr   gleichzeitig   mit   dem 

ersten  Jtfolar.    Es  stimmt  Yespertilio   in  dieser  Beziehung 

4 
vollkommen  mit  den  Seehunden^)  und  den  mit  -g  Praemo- 

laren  versehenen  Banbthieren  flberein,  da  sieh  bei  diesen 
pm.  1,  welcher  keinen  Vor^nger  im  MOohgebiss  hat, 
ebenfalls  frtther  entwickelt  als  die  ttbrigen  Fraemolaren. 
Dieser  Unterschied  in  der  Entwicklang  kaün  somit  als 
charakteristisch  für  pm.  1  angesehen  werden,  sobald  ihm 
ein  Vorgänger  im  ersten  Gebiss  fehlt.  In  besonders  aaf- 
fälliger  Weise  tritt  dieser  Unterschied  in  der  Entwicklung 
der  Praemolaren  bei  den  Beutelthieren  auf,  bei  denen  sieh 
der  Praemolar  (pm.  3),  welcher  allein  einen  Vorgänger  im 
ersten  Gebiss  hat,  stets  später  als  pm.  l  und  2  entwickelt'). 
Ebenso  wie  bei  Vespertilio  verhalten  sich  auch  die  untern 
Milchbackzähne  (beiPlecotus  auritus)  zu  den  Praemolaren. 
Bei  denjenigen  Formen,  welche  5  bleibende  Back- 
zähne jederseits  haben  (Vesperugo,  der  Unterkiefer  bei 
Vesperus  und  der  Oberkiefer  bei  PI.  auritus),  stimmt  nicht 
nur  der  2.  bleib.  Backzahn  in  seinem  ganzen  Habitus  mit 
dem  3.  (pm.  3)  bei  Vespertilio  überein,  sondern  m.  d.  2 
steht  auch  hier  unmittelbar  hinter  ihm.  Also  ist  der  2. 
bleib.  Backzahn  bei  den  erstgenannten  Arten  homolog  mit 
pm.  3  bei  Vespertilio.  Betrachten  wir  den  ersten  Backzahn 
der  mit  fttnf  bleibenden  Backzähnen  versehenen  FomneDf 
so  findet  man,  dass  dessen  Entwicklungsart  vollkommen 
mit  der  von  pm.  l  bei  Vespertilio  übereinstimmt,  und  dass 
ausserdem  die  Zahnhöhle  von  m.  d.  1  nie  unmittelbar  hinter 
diesem  ersten  Backzahn  anliegt,  sondern  stets  deutlich  geschie- 
den von  ihm  sich  viel  näher  dem  vorderen  Rande  des  2.  bleiben- 
den Backzahns  (pm.  3)  befindet.  Deshalb  dürfte  dieser  erste 
bleib.  Backzahn  bei  den  mit  fünf  Backzähnen  versehenen  For^ 
men  homolog  mit  pm.  1  bei  Vespertilio  sein,  wogegen  der  kleine 
pm.  2  des  Vespertilio  bei  Vesperugo  etc.  ganz  fehlt;  also  hat 
m.  d.  1  bei  den  mit  fttnf  bleib.  Backzähnen  versehenen  Formen 


1)  Vergleiche  Reinhardt  (Yidenik.  M^ddelel.  ft«N»turhw  Forw. 
i.  KjöbhYD.  1864). 

2)  Vergl  Flower  (Philosoph.  TranMOt  1868). 
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keinen  ^ntspredienden  Praemolaren  im  bleibenden  GebiBS. 
Anch  Stnrnira  stimmt  in  dieser  Beziehung  yoUkommen  mit 
Vesperngo  llberein.  Bei  Vespems  ist  im  Oberkiefer  nur 
ein  Praemolar  vorhanden,  der  pm.  3  bei  den  übrigen  For- 
men entspricht,  so  dass  auch  hier  m.  d.  1  einen  Nachfolger 
im  bleibenden  Gebiss  entbehrt. 

Also  beruht  die  verschiedene  Anzahl  der  Backzähne 
bei  Vespertiliones  ausschliesslich  auf  der  Variation  der 
Praemolaren,  während  die  Zahl  der  Molaren  jederseits  nie 
drei  übersteigt  —  somit  ganz  wie  bei  den  ttbrigen  placenta- 
len  Bäugethieren  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Otocyon  Licht. 
Aber  die  Verminderung  in  der  Anzahl  der  Praemolaren 
wird  in  erster  Instanz  von  dem  Wegfall  des  pm.  2  bedingt, 
und  nicht  wie  man  nach  der  Owen' sehen  Theorie  anneh- 
men könnte,  durch  den  Verlust  von  pm.  1. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  der  Ho- 
mologien : 

Vespertihorpm.^  (p-STTTTTl)' 

,  Plecotus:  pm.    .|  (PSl|±|_^U         3 /m.  1 -f- 2  +  3\ 

v^„  2  /pm.  1  +  3\        (    ™'  3  \m.  1  +  2  4-  3/ 

Vespemgo:pm.^(J— ^-:^).       l 

Vesperus:  pm.   1  {^,-:^} 

DfkA  Besultat  betreffend  die  Homologien  der  Praemo- 
laren, welches  die  Beobachtungen  der  Verhältnisse  während 
der  Entwicklung  des  Individuums  ergeben,  findet  nun  ihre 
Tollste  Bestätigung  durch  den  Gang  der  Keduktion  der 
PHunolaren  innerhalb  der  Artenserie  der  Vespertiliones. 

Eb  ist  eine  für  alle  Chiropteren  —  von  Pteropns, 
welcher  in  vielfacher  Hinsicht  von  dem  eigentlichen  Chi- 
lopteren^us  abweicht,  wird  abgesehen  —  geltende  Begel, 
dass  die  Bednktion  der  Backzähne,  indem  sie  sich  aar 
^  wenige  hohe  Entwicklung  oder  als  Vermindemng  der 
Zahl  äussert,  stets  zuerst  im  Oberkiefer  auftritt. 
Bei  den  übrigen  Säugethieren  (mit  Ausnahme  der  Mehrzahl 
der  Carnivora)  findet  sich  die  grössere  Anzahl  Backzähne 
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stets  im  Oberkiefer,  wenn  Ober-  und  Unterkiefer  eine  Ver- 
schiedenheit in  der  Anzahl  zeigen. 

Wendet  man  sich  zunächst  zu  den  VespertUiones  mit 

-T  Backzähnen,  so  findet  man,  dass  pm.  2  mit  ganz  wenigen 

Ausnahmen  (wie  bei  den  aberranten  Nyctiellus  lepidus  Gerv. 
und  Spectrellum  macrourum  Gerv.,  wo  pm.  2  entweder 
gleich  puL  1  oder  etwas  grösser  als  dieser  ist)  der  am  we- 
nigsten entwickelte  von  den  Prämolaren  ist.  Von  den 
Arten  mit  am  höchsten  entwickelten  pm.  2  kann  man  die 
gradweise  Reduktion  dieses  Zahnes  bis  zu  einem  Stadium 
verfolgen,  wo  er  nicht  nur  im  höchsten  Maasse  rudimentär, 
sondern  auch  ganz  aus  der  Zahnreihe  herausgedrängt  ist 
Von  besonderem  Interesse  ist  die  Variation  in  dieser  Be- 
ziehung bei  solchen  Arten,  welche  einander  im  Uebrigen 
äusserst  nahe  stehen— ja  bei  solchen  gilt  oft  die  ver- 
schiedene Entwicklung  des  pm.  2  als  das  wesentlichste 
Merkmal  der  Art  (V.  caliginosus,  Tom.  —  V.  adversus,  Pet  — 
V.  adversus  var.  amboinenöis).  Dass  individuelle  Variati- 
onen in  dieser  Sichtung  vorkommen,  bezeugt  Fatio  mit 
Bezug  auf  V.  mystacinus.  Dass  auch  bei  einigen  andern 
Bäugethieren  die  Reduktion  in  der  Backzahnreihe  durch 
Verlust  einer  der  mittleren  Backzähne  entsteht,  hat 
Plower*)  bei  den  Dasyuridae  gezeigt. 

Bei  VespertUiones  mit  -r  Backzähnen  lässt  sich  die  Re- 
duktion des  1.  oberen  Backzahns  pm.  1  Schritt  für  Schritt 
verfolgen.  Unter  den  europäischen  Vesperugo-Pormen  bil- 
den die  nahe  verwandten  V.  Kathusii  —  pipistrellus  — 
Kuhlii  —  maurus,  ferner  V. Leisleri—  noctula  Serien,  welche 
diese  Reduktion  illustriren  können.  Interessante  individu- 
elle Variationen  werden  von  Fatio  bei  V.  pipistrellus  und 
von  Peters  bei  V.  Kuhlii  angeführt.  Dass  bei  älteren  In- 
dividuen pm.  1  sogar  auszuÜBillen  pflegt  ist  bei  V.  Kuhlii, 
abramus  etc.  beobachtet  worden.  Dass  Variabilität  ein 
charakteristisches  Merkmal  der  rudimenlAren  Organe  icrt, 
wird  allgemein  zugegeben.    Aber  obgleich  hier  die  Reduk- 


2)  Journ.  of  Anatomy  1869. 
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• 
Hon  eine  Yereinfachimg  bewirkt,  so  dürfte  sie  doch  gleich- 
zeitig einen  höheren  Grad  von  Differenzimng  herbeiführen, 
da  dnrch   sie  Oi^ne   entfernt  werden,    die  fnnktionslos 
geworden  sind. 

Der  untere  pm.  1  wird  niemals  in  dem  Grade  redn- 
cirt,  wie  der  obere. 

Da  bei  Molossi,  Brachynra,  Mormopes,  Vampyri  und 
Megadermata  weder  Milchbackzähne  bisher  beobachtet  sind, 
noch  mehr  als  zwei  Praemolaren  im  Oberkiefer  vorkommen, 
80  lässt  sich  nicht  direkt  nachweisen,  dass  der  vorderste 
Praemolar  dem  pm.  1  der  Vespertiliones  homolog,  dagegen 
macht  der  Umstand,  dass  dieser  Zahn  ganz  denselben  Mo- 
difikationen unterworfen  ist  wie  pm.  1  der  vorigen  Familie 
dieses  sehr  wahrscheinlich.  Die  Praemolaren  des  Unter- 
kiefers lassen  sich  bei  diesen  Formen  dagegen  mit  Sicher- 
heit mit  denen  der  Vespertiliones  homologisiren,  und  zei- 
gen ganz  dasselbe  Verhalten  mit  Bezug  auf  die  Reduktion. 
Bei  einigen  hierher  gehörigen  Formen  mit  5  Backzähnen 
im  Unterkiefer  wird  selbst  der  untere  pm.  1  rudimentär 
(Noctilio).    Ganz  abweichend  von  allen  übrigen  Chiropteren 

verhält  sich  die  Gattung  Nycteris  I  ^  Backzähne  1  dadurch 

dass  der  2.  untere  Praemolar  dieselben  gradweisen  Modifi- 
kationen innerhalb  dieser  Gattung  von  einer  normalen 
Entwicklung  bis  zur  gänzlichen  Verkümmerung  durchläuft, 
denen  bei  den  übrigen  pm.  1  unterworfen  ist 

Auch  bei  Rhinolophus  geht  die  Reduktion  der  unteren 
Backzahnreihe  vor  sich  wie  bei  Vespertiliones;  so  führt 
Peters  an,  dass  der  untere  pm.  1  des  Rhinolophus  Bonap. 
bei  Phyllorhina  Bonap.  fehlt.  Aber  nicht  nur  bei  einem 
Vergleiche  der  Artenreihe  der  Gattung  Rhinolo- 
phus kann  man  die  allmähliche  Reduction  dieses  Zahnes 
'wahrnehmen,  sondern  auch  während  der  Entwicklung 
des  Individuums  ist  pm.  2  im  Unterkiefer  einer  solchen 
regressiven  Metamorphose  unterworfen,  wie  der  Verf.  bei 
Bhinolophus  hipposideros  beobachtet  hat. 

Die  Familie  Glossophaga  weicht  nicht  allein  durch 
den  ganzen  Charakter  ihres  Zahnsystems  von  den  übrigen 
ab,  sondern  auch  darin,  dass  die  Verminderung  in  der  An- 

AichlT  t  M«tiirg.  Xllim.  Jfthrg.  Bd.  1.  23«         ,     ,  ^,  ^^T^ 
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zahl  der  Backzähne  durch  den  Verlast  von  pm.  1  heryor- 
gerufen  wird.  An  einem  Unterkieler  von  Anura  ecaudata 
deSauss.,  im  Kopenhagener  Museum  befindlich,  sind  einer- 
seits 7  Backzähne:  3  pm.  +  4  m.  beobachtet,  also  dieselbe 
Anzahl  Molaren,  welche  nur  bei  den  Beutelthieren  normal 
vorkommt.  Der  überzählige  Zahn  gehört  demselben  Typus 
wie  die  übrigen  Molaren  an. 

Während  bei  allen  bisher  erwähnten  Fledermäusen 
die  Modifikationen  in  der  Backzahnreihe  von  Variationen 
der  Praemolaren  bedingt  werden,  so  greift  die  Reduktion 
bei  der  Familie  Stenodermata  ausschliesslich  die  hinteren 
Molaren  an,  während  die  Praemolaren  nicht  reducirt.wer- 

5    4  4 

den.  Die  Zahl  der  Backzähne  bei  diesen  ist  -=>  -r  oder  -:  — 

ö    ü  4 

somit  kann  hier  eine  niedrigere  Anzahl  als  bei  anderen 

4 
Fledermäusen  auftreten,  wo  nie  weniger  als  -=  vorkommen 

Die  Reduction  der  Molaren  lässt  sich  übrigens  Schritt  für 
Schritt  verfolgen,  und  auch  hier  befindet  sich,  wie  obige 
Formeln  zeigen,  bei  Verschiedenheit  stets  die  grössere 
Anzahl  Backzähne  im  Oberkiefer.  Bei  einigen  hierher 
gehörigen  Grattungen  lässt  sich  die  Beduktion  auch  in  der 
verschiedenen  Zahl  der  Wurzeln  nachweisen.  Bei  Pygo- 
derma  hat  die  Reduktion  ihren  Höhepunkt  erreicht,  da 
nicht  nur  m.  3  in  beiden  Kiefern  fehlt,  sondern  sogar  ul  2 
so  wenig  entwickelt  ist,  dass  er  die  grösste  Aehnlichkeit 
mit  m.  3  bei  z.  B.  Stumira  lilium  zeigt 

Was  die  Praemolaren  bei  Stenodermata  betrifft,  so  iat 
schon  früher  bemerkt  worden,  dass  sie  dieselbe  Entwick* 
lungsart  wie  pm.  1  und  3  bei  Vesperugo  zeigen,  und  dass 
die  beiden  Milchbackzähne  dieselbe  Stellung  zu  den  Prae- 
molaren einnehmen,  wie  bei  der  letztgenannten  Gattung; 
also  sind  die  beiden  Praemolaren  bei  Stumira  homolog  mit  I 
pm.  1  und  3  bei  Vespertiliones;  und  was  von  Stumira  in 
dieser  Beziehung  gilt,  dürfte  mit  vollster  Berechtigung  auch 
auf  die  übrigen  Stenodermata  erstreckt  werden.  Zu  beachten 
ist,  dass  je  mehr  die  Molaren  reducirt  sind,  desto  stärker  sind 
die  Praemolaren  entwickelt,  wenn  auch  die  Variationen  der 
letzteren  nie  erheblich  sind;  man  vergleiche  Braohyphylla 
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und  Pygoderma.  Legt  man  aber  za  diesem  Umstände  noch 
die  von  yorne  nach  hinten  ausgezogene  Form  und  den 
sehneidenden  Anssenrand,  wodarch  sich  die  Praemolaren 
der  Stenodermata  auszeichnen,  so  wird  das  gewöhnlich  als 
abnorm  bezeichnete  Zahnsystem  einer  anderen  Familie, 
Desmodi,  yerständlich  als  ableitbar  von  dem  des  Stenoder- 
mentjrpns  durch  Reduktion  der  Molaren  unter  gleichzeiti- 
ger s^rkerer  Entwicklung  und  DiiFerenzirung  der  Praemo- 
laren. Was  die  übrigen  Organisationsverhältnisse  betrifft, 
80  wird  allgemein  anerkannt,  dass  diese  beiden  Familien 
sich  sehr  nahe  stehen.  Mit  Owen  und  der  Mehrzahl  an- 
derer Verfasser  anzunehmen,  dass  Desmodi  der  Praemolaren 
ganz  entbehre,  dürfte  schon  aus  dem  Grunde  bedenklich 
sein,  dass  dann  der  Gattung  Diphylla  —  obgleich  die  Back- 
zahnreihe in  toto  an  Zahl  verloren  —  4  untere  Praemolaren 
zukämen,  eine  Anzahl,  die  bei  keiner  anderen  Chiropter- 
form  angetroffen  wird. 

Nachfolgende  Zahnformeln  dürfte    den    allmählichen 
Gang    der  Reduktion    der  Molaren  bei  Stenodermata -r- 

Desmodi  am  übersichtlichsten  wiedergeben: 

3 
Brachyphylla      \  m.  ^  (normal  entwickelter  m.  3). 

1  3 

Stumira  etc.       1  m.i^  (rudimentärer  m.  3). 

■ 

Artibens  I  m.  ^ 

I 

\  2         2 

Chiroderma         ;  pm.  2  ™-  o  (^^ormal  entwickelter  m.  2). 


Pygoderma 

Diphylla 

Desmodus 


2 

m.  -  (rudimentärer  m.  2). 


1 

0 
m.. 


Wie  schon  erwähnt,  stimmen  die  Milchschneidezähne 
bei  Stumira  und  Desmodus  überein,  obgleich  die  bleib. 
Schneidezähne  bei  beiden  Formen  in  verschiedener  Anzahl 
vorhanden  sind.  Doch  ist  auch  im  bleib.  Gebiss  der  Zu- 
sammenhang deutlich:  bei  Stenodermata  sind  stets  die  bei- 
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den  mittlereii  Schneidezähne  im  Zwischenkiefer  viel  stärker 
entwickelt  als  die  äasseren.  Bei  Desmodos  ist  diese  Diffe- 
renzirong  dahin  fortgeftlhrt,  dass  die  mittleren  sich  enorm 
entwickelt  haben,  während  die  äusseren  gleichzeitig  immer 
mehr  rückgebildet  und  schliesslich  verloren  gegangen  sind. 
Desmodi  stehen  also  in  dieser  Hinsicht  in  derselben  Bezie- 
hung zn  den  Stenodermata,  wie  Nycticeina  Gerv.  zu  Ves- 
pertilioninaGerv.  Die  zweilappige  Form  der  unteren  Schneide- 
zähne der  Desmodi  findet  sich  auch  bei  vielen  Stenodermata 
(Stenoderma  lineatum,  Chiroderma,  Ametrida  etc.)  wieder. 
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Berieht  über  die  Leistangen  in  der  Naturgeseliielite 
der  YSgel  wahrend  des  Jahres  1876. 

Von 

August  Yon  Pekeln 

in  Wien, 


Das  Jahr  1876  mnss  als  ein  flir  die  Fördernng  der 
Omitbologie  gttnstiges  bezeichnet  werden;  insbesonders  sind 
einige  wichtige  Werke  begonnen  worden.  Der  gegenwärtige 
Bericht  schliesst  sich  in  der  Art  der  Bearbeitung  seinen 
Vorgängern  an.  Da  jedoch  in  neuester  Zeit  erfreulicher 
Weise  mehrere  Organe  entstanden  sind,  welche  Schutz, 
Pflege  und  Haltung  der  Vögel,  sowie  populäre  Schilderungen 
aus  der  Vogelkunde  enthalten,  so  würde  durch  die  An- 
ftihmug  des  gesammten  Inhaltes  dieser  Schriften  der  Um- 
fang des  Berichtes  weit  über  die  gesetzten  Grenzen  hinaus- 
gehen. Es  musste  daher  die  Beschränkung  eingehalten 
werden,  nur  die  auf  systematische  Ornithologie  bezüglichen 
und  von  den  übrigen  nur  die  wichtigeren  Aufsätze  hier  zu 
Terzeichnen.  Um  jedoch  ein  näheres  Eingehen  zu  ermög- 
lichen, fUge  ich  ein  Verzeichniss  der  wichtigsten  Zeit- 
sehrifken  der  erwähnten  Richtung  bei. 

Omithologisches  Gentralblatt,  Organ  für  Wissenschaft 
und  Verkehr.  Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Cabanis  und 
Dr.  A.  Reichen ow.    Von  Juli  1876  an. 

Gefiederte  Welt    Herausgegeben  von  Dr.  Karl  Russ. 

Archiv  t  Hstnrg.  ZXXXin.  Jahrg.  3.  Bd.  A  , 
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Isis,  Zeitschrift  fbr  alle  naturwissenschafdichen  Lieb 
habereien.  Herausgegeben  von  Dr.  KarlRuss  und  BruiM 
Dürigen.    Vom  April  1876  an. 

Mittheilungen  des  Ausschusses  des  OrnithologiBchei 
Vereins  in  Wien  an  die  Mitglieder.  In  zwanglosen  Nammem 

Monatschrift  des  Sächsisch-Thüringischen  Vereins  fBi 
Vogelkunde  und  Vogelschutz  in  Halle  a./S.  Redigirt  von 
E.  y.  Sohle  cht  endal.    I.  Jahrgang  i). 

Mittheilungen  des  tirolischen  Jagd-  und  Vogelschatz- 
vereines. 

Es  ist  von  sehr  beachtenswerther  Seite  (Ibis  1877)  be« 
merkt  worden,   dass  in  der  systematischen  Anordnung  der 
Jahresberichte  einige  Aenderungen  wünschenswerth  wären. 
So  grosses  Gewicht  ich  auf  die  erwähnten  AnsfÜhrongen 
lege,   so   muss   ich  doch  bemerken,    dass  es  mir  bei  Ver- 
fassung  der  Berichte  nicht  sowohl   darauf  anzukommen 
scheint,   die  mögliehst  beste  systematische  Anordnung  zu 
geben,  als  Denjenigen,  welche  diese  Uebersichten  benutzen, 
die  Möglichkeit  zu  verschaffen,  jedes  Gitat  leicht  und  sicher 
zu  finden.    Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  Gray 's  Handlist 
of  Birds  zu  Grunde  gelegt,  nicht  weil  ich  mit  der  darin  auf- 
gestellten Anordnung  in  Allem  und  Jedem  einyerstanden  bin^ 
sondern  weil  nach  diesem  in  Jedermanns  Händen  befindlichen 
Werke  jede   beliebige  Art   sogleich   aufgefunden  werden 
kann.   Vielleicht  werde  ich  im  nächsten  Berichte  im  Stande 
sein,   einige  Modificationen  vorzunehmen,   um  beiden  Ge- 
sichtspunkten möglichst  zu  entsprechen. 

Begonnen  wurden  während  des  Jahres  1876  die  perio- 
dischen Schriften:  Ornithologisches  Centralblatt,  Bulletio 
de  la  Society  Zoologique  de  France,  Bulletin  of  the  Nuttall 
Ornithological  Club,  dann  Shelley:  Monograph  of  the 
Cinnyridae,  Dr.  A.  Dubois:  Faune  illustrie  desVertebrö 
de  la  Belgique,  v.  Sieaenthal:  Die  Raubvögel  Deutsch- 
lands, Stölker:  Die  Alpenvögel  der  Schweiz,  Baldama«: 
Handbuch  der  Federviehzucht.  Fortgesetzt  wurden:  Giebel: 
Thesaurus  Ornithologiae  (1877  geschlossen),  Dawson  Row- 


1)  Der  erste  Jahrgang^  dieser  Zeitschrift  konnte  f&r  den  Bariokt 
nicht  henutet  werden. 
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ley:  Ornith.  Miscellany,  E.  v.  Martens:  Preusßische 
Expedition  nach  0.- Asien,  Dresser:  Birds  of  Europe, 
A.  Newton:  Yarrell's  Bist,  of  Brit.  Birds,  Layard: 
Birds  of  S.-Africa  n.  edit.,  Gould:  Birds  of  New-Guinea, 
Halsant:  Bist,  nat  des  Oiseaux-monches,  Brehm:  Oe- 
fimgene  Vögel,  Rnss:  Fremdländische  Stubenvögel.  (Von 
Gould 's  Birds  pf  Asia  ist  mir  in  diesem  Jahre  kein  Heft 
zagekommen.)  Abgeschlossen  erschienene  Werke  sind: 
Eastem  Persia.  Zoology  by  W.  T.  Blanford  und  de  la 
Blenchfere's  Oiseaux  Gibier. 

Durch  den  Tod  wurden  der  Wissenschaft  im  Jahre 
1876  geraubt  die  beiden  hochbertthmten  Gelehrten  Ch.  G. 
Ehrenberg  und  K.  E.  von  Baer,  der  ausgezeichnete  Er- 
forscher N.-O.-Africa's  v.  Heu  gl  in,  der  thätige  Omithologe 
F.  Zander,  Dr.  K.  Meyer  in  Oflfenbach,  R.  Effeldt. 

Allgemeines. 

Im  Zoological  Record  for  1874  edited  by  E.  C.  Rye 
ist  S.  21  der  sehr  schön  gearbeitete  Jahresbericht  über 
Vögel  von  R.  B.  Sharp e  und  J.  Murie  enthalten. 

Dr.  G.  Giebel:  Thesaurus  Omithologiae  Halbband  V. 
1876.    Pachycephala  —  Querqnedula. 

A.  Boucard:  Gatalogus  avium  hucusque  descripto- 
nmL    London  1876.  8. 

Bericht  über  die  I.  Jahres-Yersammlung  der  allgem. 
deutschen  omithologischen  Gesellschaft  zu  Berlin  am  13. — 16. 
Scpt  1876.    Joum.  f.  Gm.  337. 

Dr.  J.  J.  Eaup:  Grundriss  zu  einem  Systeme  der  Natur. 
Nach  des  Verf.  Tode  herausgegeben  von  Dr.  K.  0.  A. 
Roder.    Wiesbaden.  8. 

Prof.  A.  Newton:  On  the  Assignation  of  a  Type  to 
Linnaean  Genera,  with  especial  reference  to  the  Genus 
atrix.    Ibis  94. 

W.  K.  Parker:  On  Aegithognathous  Birds  Part,  II. 
Anraug  Proc.  Z.  S.  256;  wird  vollständig  in  den  Transact. 
Zool.  Soc.  erscheinen. 

A.  H.  Garrod:  On  some  Anatomical  Gharacters  which 
bear  upon  the  Hi^or  Divisions  of  the  Passerine  Birds 
Pwt  L  Proc.  Z.  S.  506  t.  48—53. 
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Pro£  Gabanis:  Ueber  Abarten  und  deren  Orenzen. 
Joom.  f.  Orn.  94.  Ueber  sogenannte  klimatische  Abarten 
ib.  443, 

L.  Martin:  Ueber  weisse  und  ntfgewöhnlich  hell  ge- 
färbte Vögel  ib.  392.  • 

B  rooks:  Ueber  Hybriden  im  wilden  Zustande.  Ibis  504. 

Röttiger:  Zar  Bastardzucht  Oefied.  Welt  422  et  431. 

Dr.  F.  C.  Noll:  Die  Erscheinungen  des  sogenannten 
Instinctes.  ZooL  Gart.  51,  90,  127,  180,  239,  271,  819,  344 
(Schluss). 

M.  Perty:  Ueber  das  Seelenleben  der  Thiere.  2.  Aufl. 
Leipzig  und  Heidelberg  1876.  8. 

V.  Wundt:  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Seelenlebens 
der  Vögel.    Gefied.  Welt  287. 

Von  Dawson  Rowley's  Omithological  Miscellany  er« 
schienen  im  Jahre  1876  P.  III,  IV,  V.  M.  D.  Rowley*8 
Aufsatz  On  British  Birds  (P.  IL  N.  2.  1875)  wurde  zwax 
im  vorigen  Berichte  bereits  nach  dem  Ibis  citirt,  da  mir 
das  Werk  aber  seither  durch  eigene  Anschauung  bekannt 
geworden,  sind  hier  die  dazu  gehörigen  Abbildungen  nach- 
träglich angeführt. 

E.  y.  Härtens:  Die  preussische  Expedition  nach 
Ost-Asien.  Zool.  Abth.  L  Bd.  2.  Hft.  1876.  gr.  8.  S.  1—192 
(Madeira,  atl.  Ocean,  Rio  Janeiro,  Sttdl.  Ocean,  Sunda- 
strasse, Chinesische  See,  Japan,  China,  Philippinen  theil- 
weise)  war  schon  1866  erschienen.  Der  vorliegende  Theil 
umfasst  Philippinen  (theilweise),  Siam,  Singapore,  indisch. 
Archipel.  In  den  Anmerkungen  finden  sich  auch  sehr  nütz- 
liche Literaturnachweisungen.  Am  Schlüsse  Verzeichnisa 
der  gesammelten  oder  beobachteten  Wirbelthiere.  .Tafel  3 
zeigt  japanische  Zeichnungen  von  Vögeln,  Tafel  4  stellt 
Procellaria  haesitata  Forst.  ?  dar. 

H.  G  i  g  1  i  0 1  i :  II  viaggio  della  Magenta  intomo  al  Globo. 
Roma  1876. 

H.  de  la  Blanchire:  Les  Oiseaux-Gibier-Chasse- 
Moeurs-Acciimatation.    Paris  1876.  4.   Mit  44  (45)  Tafeln. 

E.  Oustalet:  Melanges  de  Mammologie  d'Ornitho- 
logie.  Revue  de  Zool.  394.  Nach  werthvoUen  Mittheilungen 
des  Herrn  Grafen  A.  Marschall  an  Professor  A.  Milne- 
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der  Vögel  wahrend  des  Jahres  1876.  5 

Edwards,  welche  geeignet  sind  den  wissenschaftlichen 
Yerkehr  der  Zoologen  Oesterreichs  and  Deutschlands  mit 
denen  Frankreichs  zu  fördern. 

A.  Newton:  Address  to  the  Biological  Section  of  the 
Brit.  Assoc.    Glasgow  Sept.  6.  1876. 

Yerzeiohniss  der  literarischen  Arbeiten  von  Otto 
F  ins  eh.  Mit  einem  biographischen  Anhang.  Als  Mann- 
script  gedruckt.  Bremen  1876.  12.  Höchst  erfreuliche  Ueber- 
schau  des  wissenschaftlichen  Wirkens  eines  der  ausge- 
zeichnetsten Zoologen  unserer  Zeit. 

Dr.  F.  C.  Noll:  Besuch  einiger  zoologischer  Gärten 
und  Aquarien  im  Juli  1876.    Zool  Gart.  335,  368,  408,  447. 

N.  Quepat:  L'omithologie  au  salon  de  peinture  de 
1876.    Paris  1876. 

Dr.  A.  C.  £.  Baldamus:  Yogelmärchen.  Dresden 
1876.  Bietet  in  poetischem  Gewände  treffliche  Schilderungen 
des  Vogellebens. 

Ph.  L.  Martin:  Die  Praxis  der  Naturgeschichte. 
L  Theil  Taxidermie.  2.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Kebst  einem  Atlas  von  10  Tafeln.    Weimar  1876. 

L.  Eger:  Der  Naturaliensammler.  Praktische  An- 
leitung zum  Sammeln,  Präpariren,  Konserviren  organischer 
und  anorganischer  Naturkörper.  Mit2Tafehi.  Wien  1876.  8. 

A.  S.  Wallace:  The  Geographical  Distribution  of 
Animals  with  a  study  of  the  relations  of  living  and  exstinct 
Faunas  as  elucidating  the  past  changes  of  the  Earth's 
Surface.  2  Vol.  London  1876.  Ohne  Zweifel  eme  der 
wichtigsten  Erscheinungen  der  zoologischen  Literatur. 

A.  R.  Wallace:  Die  geographische  Verbreitung  der 
Thiere.  Nebst  einer  Studie  über  die  Verwandtschaften  der 
lebenden  und  ausgestorbenen  Faunen  in  ihrer  Beziehung 
zu  den  firüheren  Veränderungen  der  Erdoberfläche.  Autori- 
sirte  deutsche  Ausgabe  von  A.  B.  Meyer.  Mit  7  chromo- 
lithogr.  Karten  in  4.  und  20  Tafeln  gr.  8. 

A.  B.  Wallace:  Opening  Address  Brit  Assoc.  Biolog. 
Section  „Nature''  1876.  403  et  473. 

lieber  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Eenntniss 
der  geographischen  Zoologie  von  P.  L.  Sclater.  lieber- 
setzt  von  H.  Schal ow.  Joum.  f.  Om.  225. 
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R.  B.  Sharp e:  The  Birds  of  the  Globe.  A  Lectore. 
ManchcHter  Science  Lectures  1875,  N.  III. 

W.A. Forbes:  Mr.  Wallace  on  the  Distribution  of 
PaBserine  Birds  ^Nature*  N.  368.    16.  Nov.  1876.  58. 

W.  T.  Blanford:  Note  on  the  „Africa-Indien**  of 
A.  V.  Pelz  ein  and  on  the  Mammalion  Fauna  of  Tibet 
Proc.  Z.  S.  631  enthält  auch  allgemeine  Bemerkungen  über 
geographische  Verbreitung. 

Eyton:  Osteologia  Avium  Suppl.  II.  Part.  3  Schlnss. 
London  1875.   10  Taf.  4.   Ist  mir  noch  nicht  zugekommen. 

W.  K.  Parker:  On  the  Structure  and  Developement 
of  the  Birds  Skull.  Part.  II  Transact.  Linn.  Soc  London 
2.  ser.  Zool.  Vol.  I;  P.  IIL  1876.    99  t.  20—27. 

Gadow:  lieber  das  Verdauungssystem  der  Vögel. 
Omith.  Gesellsch.  zu  Berlin  6.  Dec.  1875  et  Journ.  f.  Om. 
1876.  95  et  163. 

Dr.  F.  Ho  seh:  lieber  den  Sehapparat  der  VögeL 
(Vortrag  geh.  i.  d.  omith.  Gesellsch.  zu  Basel.)  Zool.  Gart. 
421  mit  4  Holzschnitten. 

Beauregard:  Recherches  sur  les  reseaux  vasculaireg 
de  la  chambre  posterieure  de  Toeil  des  Vertebris.  Annal. 
des  sc.  nat.  6,  ser.  IV.  1876.  Art.  1. 

6.  J.  Bomanes:  Sense  of  Hearing  in  Birds  and 
Insects.    »Nature«  N.  374.  Dec.  1876.  177. 

Dr.  G.  Giebel:  Die  Muscheln  im  Geruchsorgane  der 
Singvögel  nach  Chr.  L.  Nitzsch's  Untersuchungen. 
Zeitschr.  f.  d.  gesammte  Naturwiss.  N.  F.  XIII  1876.  486. 
Tab.  II  B. 

Gh.  H.  Wade:  Notes  on  the  Venous  System  of  Birds. 
Journ.  Linn.  Soc.  Zool.  XII.  N.  64.  531. 

Alesi:  Sulla  borsa  di  Fabricio  negli  Uccelli  Atti 
Soc.  Ital.  s.  nat.  XVIII. 

M.  Jovano witsch:  lieber  das  Flugvermögen  der 
Vögel.    Journ.  f.  Om.  147. 

J.  Vian:  L'appareil  costal  auxiliaire  puissant  de  la 
locomotion  aSrienne  dans  les  Oiseaux.  Bull.  Soc  Zool. 
France  1876. 

C.  Clement:  Note  sur  la  structure  microscopique  des 
plumes  (dessins  dans  le  texte)  ib.  282. 
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Comte  Hugo:  Sar  relectricitö  developpte  a  la  snrface 
des  plames  d'oiseau  ib.  329. 

F.  Lescttyer:  Oiseaux  de  passage  et  tendues  2.  ed.  8. 
J.  A.  Palmen:   Ueber  die   Zugstrassen  der  Vögel. 

Mit  einer  lith.  Tafel.  Leipzig  1876.  8.  --  Besprechungen 
von  E,  V.  Homeyer  Jonrn.  f.  Orn.  387  und  Cabanis 
ib.  443. 

K.  Petermann:  Verspätete  Zugvögel.  Gefied.  Welt  111. 

Dr.  Brehm:  Gefangene  Vögel  I.  Th.  2.  Bd.  Lief. 
12  u.  13. 

Dr.  C.  Kuss:  Die  fremdländischen  Stubenvögel. 
Hannover  8.    4.  Lieferung. 

Dr.  Ed.  Baldamns:  Uhistrirtes  Handbuch  der  Feder- 
viehzncht.  L  Bd.  Hühner,  Enten,  Gänse.  Mit  66  Holz- 
schnitten zumeist  von  Pr.  H.  Bürkner,  Dresden. 

Dr.  H.  Morean:  Elevage  des  Oiseaux  de  Ghasse 
et  de  voliöre.  Bullet  Soc.  Acclim.  Paris  3.  ser.  UI  1876. 
145  mit  Holzschnitten. 

J.  Hopkins  Walters  „Towering**  of  Birds  »Nature" 
N.  374.  Dec.  1876.  177. 

Landescultur  und  Vogelschutz.  Flugschrift  N.  1  des 
Sächsich-Thüring.  Ver.  f.  Vogelkunde  und  Vogelschutz  zu 
Halle  a./S. 

E.  Hodek:  Tbatsächliches  über  die  Venninderung 
der  Vögel.    Mittheil.  Aussch.  Orn.  Ver.  Wien  N.  4  et  5. 

Entwurf  «eines  Vogelschutz  -  Gesetzes  nebst  Motiven- 
beridit  ib.  N.  5. 

Golz:  Ueber  Vogelschutz.  Joum.  f.  Orn.  207;  Dis- 
eossion  ib.  208. 

G.  A.  Künstler:  Schutz  den  Vögeln.  Wiener  Obst- 
und  Gktrten-Zeitung  Januar  1876.  29  mit  Holzschnitten. 

C.  W.  L.  Gloger's  Vogelschutzschriften  IL  Die 
nützlichsten  Freunde  der  Land-  und  Forstwirthschaft  unter 
den  Thieren,  mit  66  Abbild,  u.  3  Holzschn.-Taf.  7.  Auflage. 
Neu  herausgegeben  und  zeitgemäss  bearbeitet  von  E.  Russ 
und  Bruno  Dttrigen.    Leipzig.  8. 

V.  Tschusi-Schmidhofen:  Winke  zum  Schutze 
und  zur  Hegung  der  nützlichen  Vögel,  mit  Holzschnitten. 
Salzburg  1876.  12. 
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Zum  Vogelschutz.  Gefied.  Welt  1,  91,  141,  181,  200, 
219,  229,  239,  249,  267,  285,  296,  303,  313,  323,  331,  3*31, 
351,  361,  371,  381,  389,  400,  409,  419,  427,  437,  445,  455, 
465,  477,  487,  498, 

Neue  und  seltene  Erscheinungen  des  Yogelmarktefl 
ib.  5,  94,  333. 

Aus  den  Vogelstuben  ib.  14,  21,  50,  131,  202,  204^ 
211,  262,  345,  353,  404,  458,  490. 

A.  Wiener:  Einführung  seltener  V5gel  ib.  298. 

A.  Wiener:  Akklimatisationsbestrebung  und  Züch- 
tungen in  England  ib.  268. 

Dr.  y.  Gloeden:  lieber  die  Einbürgerung  fremdlän- 
discher VOgel  im  Freien  ib.  457. 

Dr.  E.  Russ:  WirthschafUiche  Vogelzucht  ib.  231, 
252,  272. 

A.  Wiener:  Ornithologische  Plaudereien  ib.  410. 

Tscheiner:  Der  Vogelfänger  und  Vogelwärter.  4.  Aufl. 
Siegmund  mit  24  Abb.    Wien,  Pest,  Leipzig  1876. 

Roullier-Arnoult  et  Arnoult:  Le  mirage  des  oeafi 
par  rindiscrete,  leur  choix  et  les  causes  principales  de  leiir 
infeconditö  Instructions  pour  l'Hydro-mere.  BulL  Soc. 
Acclim.  3.  Ser.  HI.  729^  mit  Holzschnitten. 

L'iucubation  artificielle  aux  Etats  Unis  ib.  882. 

Dr.  V.  Gloeden:  Ueber  die  Quelle  woher  die  Vögel 
ihr  Ealkbedürfhiss  zur  Bildung  der  Eischale  bdriedigen. 
Joum.  f.  Om.  283. 

Baron  B.  König- Warthausen:  Ueber  die  zur  Unter- 
scheidung der  Vogeleier  dienenden  Merkmale.  Wllrttemb. 
naturwiss.  Jahreshefte  1876  und  Sitzgber.  ib. 

Enropa. 

Von  H.  E.  Dresser's  History  of  the  Birds  of  Eorope 
erschienen  während  des  Jahres  1876  P.  XLVI— L. 

D'Hamonville:  Catalogue  des  Oiseaux  d'Eorope. 
Paris  1876.  8. 

M.  Marchand:  Poussins  des  oiseaux  d'Europe. 
Key.  de  Zool.  432  (Sula  bassana  s.  alba  1. 14,  Ardea  cinerea 
t  15). 
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0.  Yon  Riesenthal:  Die  Raubvögel  Dentschlands 
^  und  des  angrenzendeu  Mitteleuropa.  1875,  1876. 

Dr.  Theel:  Note  sur  les  oiseaux  de  la  Nouvelle 
Zemble  (Exp.  Nordenskiold  1875)  Annal.  des  se.  nat.  6.  ser. 
IV.  1876.  Article  6. 

A.  Bau:  Ornithologische  Notizen  ans  den  Lulea 
Lappmarken.    Gefied.  Welt  446,  459  et  469. 

Gätke:  Ueber  ornith.  Vorkommnisse  in  Helgoland 
im  Herbste  1875.    Joum.  f.  Orn.  99. 

J.  Cordeanx  (ans  einem  Briefe  H.  Gätke's):  Ueber 
Vögel  von  Helgoland.    Ibis  128. 

M.  Bogdanow:  Quelques  mots  sur  Thistoire  de  la 
Faune  de  la  Russie  d'Europe  Archiv  des  Sciences  de  la 
Biblioth.  Univers.  (Geneve?)  Mai  1876. 

Hand-Atlas  der  geographischen  Ausbreitung  der  im 
europaischen  Russland  nistenden  Vögel,  zusammengestellt 
von  Dr.  B.  Radakoff.    Moskau  1876.   Querfolio. 

H.  Seebohm:  On  the  Migration  of  Birds  in  North 
East  Russia  in  Dr.  Rowley's  Orn.  Mise.  IV.  239. 

H.  Seebohm  and  J.  A.  Harvie  Brown:  Notes  on  the 
Birds  of  the  Lower  Petchora.  Ibis  105,  215  t.  5,  289  t.  7, 
434  (Schluss),  auch  Eier,  Nester,  Dunenkleider. 

Dr.  J.  A.  Pal  man:  Die  geographische  Verbreitung 
der  Hühner,  Sumpf-  und  Wasservögel  im  faunistischen  Ge- 
biete Finnland.    Joum.  f.  Orn.  40. 

E.  V.  Home  y  er:  Deutschlands  Säugethiere  und  Vögel. 
ZooL  Gart.  81,  133,  197,  248,  282  (Säugeth.),  325,  355, 
393,  435  (Schluss  [Vögel]).  Sehr  reich  an  werthvollen  Be- 
obaehtungen. 

Dr.  G.  F.  H.  Müller:  Beobachtungen  ttber  das  Leben 
und  die  Fortpflanzung  gefangener  einheimischer  Eömer- 
&€8ser.  Ornith.  Centralblatt  23  und  27.  vergl.  Dr.  v.  Gloeden 
ib.  38. 

Ein  Neunzigjähriger.  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
Aber  die  allgemein  bemerkte  Abnahme  der  Vögel  ib. 
31,  35. 

J.  Roh  weder:  Bemerkungen  zur  Schleswig-Holsteini- 
sehen  Ornithologie  nach  einem  Vortrage  in  der  General- 
YCTHammlung  des  naturwiss.  Vereines.  Schleswig  1875.  117. 
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J.  Robweder:  Ornitbologische  Notizen  ans  Schleswig- 
Hoktein.    Ornith.  Centralblatt  33. 

Materialien  za  einer  Ornis  der  Mark  Brandenbarg.  In 
Verbindung  mit  Alexander  Baa  bearbeitet  von  Hermann 
Schalow.    Jonm.  f.  Om.  1  et  113,  auch  Eier,  Nisten. 

A.  Nehrkorn:  Die  Riddagshaoser  Teiche.  Jonm. 
f.  Om.  154,  auch  über  Nisten. 

Dr.  W.  Hess:  Ein  Ausflug  nach  Borkum.  Ornith. 
Centralbl.  39. 

Moqatscbrift  des  Sächsisch-Thttringischen  Vereins  ftir 
Vogelkunde  und  Vogelschutz.  Redigirt  von £.  v.  Schlech- 
tendal.    I.  Jahrg.  1876. 

J.  P.  Müller:  Verzeichniss  der  im  s.  w.  Theile  des 
Kreises  Tondera  yorkommenden  Vögel  nebst  einigen  Be- 
merkungen.   Zool.  Gart.  287,  auch  Eier,  Nester? 

C.  Sachse:  Oraithologische  Beobachtungen  yom  Wester- 
walde.    Joura.  f.  Om.  279.    Nisten,  Eier. 

R.  Pörtsch:  Elbinger  Thierschntzverein.  Erster 
Jahresbericht  £  d.  Jahr  v.  Dec.  1874—75.    Elbing. 

L.  Martin:  Eigenthttmlichkeiten  und  Vei^demngen 
in  der  Vogelwelt  des  Stuttgarter  Thaies.    Orn.  CentralbL 

11  u.  15  (Schlttss), 

Ja  ekel:  Seltenere  Vorkommnisse  in  Bayern.  ZooL 
Gart.  30. 

W.  y.  Reichen  au:  Die  Abstammung  der  Vögel  ifnd 
Vogelleben  in  den  oberbaierischen  Voralpen.    Mainz,  gr.  8. 

H.  Schacht:  Verfirtthte  und  verspätete  Zugvögel  im 
Jahre  1875.    Zool.  Gart.  109. 

Dr.  Max  Schmidt:  Verschiedene  Jagd.  Zool.  Gart 
237  (Cormorane  auf  der  Schwalbenjagd  etc.). 

V.  Tschusi-Schmidhofen:  Ornithologisehe  Mitr 
theilungen  ans  Oesterreich  (1875).    Jonm.  f.  Om.  330. 

Verzeichniss  der  von  H.  Julius  Finger  dem  k.  Museum 
als  Geschenk  ttbergebenen  Sammlung  einheimischer  Vögel. 
Mit  Angabe  der  Localitäten  und  Beobachtungen  nach  Mit- 
theilungen des  H.  J.  Finger.  Zusammengestellt  von  A.  v. 
Pelzeln  (als  3.  Beitr.  zur  ornith.  Fauna  d.  österr.-ung. 
Monarchie).  Verb.  zooL-bot.  Gesellsch.  Wien  XXVI.  1876. 153. 


Digiti 


zedby  Google 


der  Vögel  während  des  Jahres  1876.  11 

J.  Finger:  Vom  Neusiedler  See.  Ornithologische 
^Notizen.    Mitth.  Auasch.  Om   Vereins  Wien  N.  5. 

Dr.  A.  Fritsch:  Ornithologische  Notizen  ans  Böhmen. 
Journ!  f.  Orn.  76. 

V.  Tschasi-Schmidhofen:  Die  Vögel  Salzburgs. 
Nachträge  nnd  Berichtigungen.    Zool.  Gart.  333. 

E.  Hadek:  Mittheil,  über  eine  Reise  a.  d.  unteren 
Donau.    Mitth.  Aussch.  Om.  Ver.  Wien  N.  3  und  N.  4. 

Ornithologische  Notizen  aus  Lesina,  gesammelt  von 
S.  Buchich,  mitgetheilt  Ton  Dr.  A.  Fritsch.  Journ.  f. 
Om.  66.   Verzeichniss  der  Brutvögel. 

YarreU's  Hist.  of  Brit.  Birds  4.  ed.  edited  and  revised 
by  A.  Newton  erschien  bis  P.  10. 

D.  Sowley: 'Birds  in  Britain.  Omith.  Mise.  V.  63 
t-  45-47. 

A.  Wiener:  Reifliche  Mittheilungen  aus  England. 
Oefied.  Welt  194,  232,  263,  354,  429,  491  (auch  ttber  exo- 
tische Vögel). 

Z.  Gerbe:  Simples  notes  sur  quelques  oiseaux  de 
France  Rey.  de  Zool.  1.  I.  Exces  des  mäles,  par  rapport 
aux  femelles,  chez  le  Pinson  yulgaire.  II.  Observations 
sur  quelques  habitudes  naturelles  des  Traquets  stapazin  et 
oreillard.  III.  Passage  extraordinaire  de  Geais  glandivores 
et  Observation  sur  quelques  habitudes  de  ces  oiseaux.  IV. 
p.  268.  Reproduction  de  la  Perdrix  rouge  en  captivitä. 

A.  Newton:  On  some  Omithological  Errors  in  the 
«Beliquiae  Aquitanicae"*.    Ann.  nat.  hist.  Febr.  1876. 

Nerte  Quepat:  Ornithologie  Parisienne  (Supplement 
zur  Schrift  gleichen  Titels  vom  Jahre  1874).  Rev.  de  Zool.  424. 

Nouel:  Oatalogne  des  Oiseaux  observ^  dans  le  de- 
partement  du  Loiret.    Orleans.  8. 

A.  Lacroix:  Pterocies  arenarius  (Temm.  et  Pall.)  et 
Anas  Casarca  (L.)  observ^s  dans  les  environs  de  Toulouse. 
Bey.  de  Zool.  389. 

A.  Lacroix:  Le  Faucon  concolore,  le  Ganard  couronn6 
et  le  Traquet  obscur  dans  le  midi  de  la  France.  Bullet 
Soc.  Zool.  de  France  1876.  93. 

Lacroix:  lieber  seltenere  omith.  Vorkommnisse  in 
S.*Frankreich  ib.  328. 
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A.  Bernard:  Nonvelles  acqaisitions  de  la  Faune  4 
la  Sarthe.  Le  Merle  yariö  ou  dorö.  —  Le  6roB-bec  a  goig 
rousse  ou  de  Montaigne,  oa  Linotte  a  bec  jaune.  —  L 
Phalarope  platyrhynqae.  —  Le  Macarenx  meine  ou  arctiqiu 
Bullet  Soe.  ZooL  de  France  1876.  83. 

Dr.  G.  Stölker:  Omithologische  Beobachton^n  (10 
Keihenfolge).  Verb.  d.  St.  GaU.  naturw.  Gesellsch.  1874—75 

Dr.  C.  Stölker:  Die  Alpenvögel  der  Schweiz.  Photo- 
grapbirt  von  d.  Gebr.  Taschler.  Abbildungen  von  Y^gelMt 
welche  in  der  Schweiz  der  Alpenregion  eigenthflnüich  sind; 
in  Lieferungen  von  je  15  Stttck.  Selbstverlag.  St.  Oall&L 
gr.  4. 

Dubois :  Faune  illuströe  des  yertebrös  de  la  Belgiqae 
Serie  11.  Les  oiseaux  Liyr.  1.  Bruxelles  et  Paris  1876. 
Nur  nach  der  Frobenummer  bekannt 

D.  J.  Arövalo  y  Boca:  La  Sierra  de  la  Juma  (Pro- 
Wincia  de  Malaga).    Anales  soc.  espanola  de  Historia  na- 
tural Tome  V.  Guademo  2.  1876.  233.    Verzeichniss  der 
Vögel  mit  Bemerkungen. 

H.  Sannders:  Gatalogue  des  Oiseaux  du  midi  de 
TEspagne.  Bullet.  Soc.  Zool.  de  France  1876.  305.  Auch 
Eier,  Nester,  Lebensw.  (wird  fortgesetzt). 

G.  Bygrave  Wharton:  Notes  on  the  Omithology  of 
Gorsica.    Ibis  17.  vergL  auch  Dr.  W.  Josse. 

W.  Josse:  Ueber  Vögel  von  Gorsica.    Ibis  380. 

P.  L.  Sclater  and  E.  G.  Taylor:  Ornithological 
Notes  from  Gonstantinople.  Ibis  60  (auch  über  Vögel  ans 
dem  Museum  des  American  GoUege  zu  Bebek). 

AII60U  et  J.  Vian:  Explorations  omithologiques  sur 
les  rives  europöennes  du  Bosphore  (Buse  albicaude,  Aigle 
imperial  et  moineau  espagnol,  epervier  brun  Bev.  de  Zool. 
312.    Lebensweise,  Nisten,  Zug. 

Asien. 

Reprint  of  Eversmann's  Addenda  ad  celeberrimi 
Pallasii  Zoographiam  rosso  -  asiaticam  Edited  by  E  E. 
Dresser.    London  1876. 

M.  Bogdanow:  Uebersicht  der  Reisen  und  natiur- 
historisclien  Untersuchungen  im  Aralo-Gaspischen  Gebiet 
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seit  dem  Jahre  1720  bis  zum  Jahre  1874.  Russische  Revue 
Vm  1876. 

Deutsche  Expedition  nach  W.-Sibirien.  Briefe  von 
Dr.  0.  Finsch  „Nature"  1876.  358,  514,  579. 

L.  Taczanowski:  Revue  critique  de  la  faune  orni- 
ihologique  de  la  Sibörie  Orientale.  Bull.  Soc.  Zool.  de 
France  1876.  113,  157  et  237,  wird  fortgesetzt. 

L.  Taczanowski:  Verzeichniss  der  Vögel,  welche 
durch  die  Herren  Dr.  Dybowsky  und  Godlewski  im 
Bfidlichen  Ussuri-Lande  und  namentlich  an  den  Küsten  des 
Japanischen  keeres  unter  43  <^  n.  Br.  gesammelt  und  be- 
obachtet worden  sind.  Joum.  f.  Om.  189,  auch  Eier, 
Nisten. 

H.  E.  Dresser:  Notes  ou  Severtzoff's  Fauna  of 
Tnrkestan  (Turkestanskie  Jevotnie).  Fortsetz,  aus  Ibis  1875. 
342.  Mit  Benutzung  von  Msc.  Noten  H.  Severzo  w's.  Ibin 
1876.  77,  171,  319,  410  (Schluss). 

J.  Scully:  A  Contribution  to  the  Omithology  of 
Eastem  Tnrkestan.  Stray  Feath.  IV.  41-205,  mit  2  Karten. 
Lebensw.,  Nester,  Eier.  Mit  Anmerkungen  von  M.  A.  Hume. 

Mongolia,  the  Tangut  Country  and  the  Solitudes  of 
Northern  Tibet,  being  a  narrative  of  three  years  travel  in 
Eastem  High  Asia.  By  Lieut.  Colon.  N.  Prejevalsky,  of 
theRussian Staff. Corps.  Translated byE.  DelmarMorgan. 
With  introduction  and  notes  by  Colon.  N.  Yule.  2.  Vol. 
with  map.  and  illustr.  London  1876. 

Dr.  V.  Mollen dorf:  Ueber  die  Fauna  der  Berge 
N.-Chinafl  im  Journal  der  k.  k.  geograph.  Gtesellsch.  Wien 
Sept.  1875.  386,  388  et  389. 

R.  Swinhoe:  On  the  Contents  of  a  third  Box  of 
Birds  from  Hakodadi  in  Northern  Japan  (von  M.  Blakiston). 
Ibis  330  t  8  (auch  über  Vögel  von  Kamtschatka). 

C.  G.  Danford:  Omithologische  Nachrichten  aus  dem 
Tauros-Oebirge.    Ibis  280. 

Zur  Omis  Persiens.  Note  di  un  viaggio  in  Persia 
Del  1862  di  F.  de  Filippi.  Milano  1865.  Catalogo  degli 
neeelli.  Uebersetzt  und  mit  Anmerkungen  versehen  von 
H.  Schalow.    Joum.  f.  Om.  173. 

Eastem  Persia  an  account  of  the  joumeys  of  the 
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Persian  Boundary  Commission  1870—72.  Vol.  II.  Zoology 
andGeology  by  W.T.Blanford.  London  1876.  8.  Taf.9— 18. 

E.  Bishop:  Dromas  ardeola  andMergus  castor  from 
the  Persian  Gnlf  and  the  Mekran  Coast.  Stray  Feath. 
IV.  496. 

Repnblications-Becently  deseribedSpecies.  Stray  Feath. 
IV.  216  et  489.    Mit  Noten  von  M.  A.  Hnme. 

W.  T.  Blanford:  The  Afrlcan  Element  in  the  Fauna 
of  India,  a  Criticism  of  M.  Wallace's  views  as  expressed 
in  the  ,,Geographical  Distribution  of  Animals^^  Ann.  nat 
hist.  4.  ser.  XVIIL  277. 

Marq.Tweeddale:  Notes  on  the  lateColonelTickeirs 
manuscript  Work  entitled  ,,IlIustrations  of  Indian  Ornitho- 
logy".    Ibis  336  t.  9,  10. 

A.  Hume:  Official  Omithology.  Stray  Feath.  IV.  506. 

W.  T.  Blanford:  On  the  Physical  Geography  of  the 
Great  Indian  Desert  with  espeeial  reference  to  the  former 
Existence  of  the  Sea  in  the  Indus  Valley;  and  on  the 
Origin  and  Made  of  Formation  of  the  Sand-hills.  Jonm. 
As.  Soc.  Beng.  XLV.  P.  II.  1876.  86;  auch  über  Ornitho- 
logie. -  Auszug  Proc.  As.  S.  B.  1876.  141. 

J.  Gockburn:  Ueber  Totanus  fuscus  im  Sommer- 
kleide und  andere  Grallatores  (auch  Eier).  Stray  Feath. 
IV.  509.   Note  von  A.  Hume. 

W.  E.  Brooks:  A  few  Omithological  Notes  and 
Corrections.  Ibis  499. 

Querquedula  falcata  und  Clangula  glaucion  in  Ostindien. 
Stray  Faeth.  IV.  225. 

J.  Hayes  Lloyd:  Ueber  Vorkommen  von  Pterocles 
senegallus  und  Pt.  arenarius,  dann  einige  andere  Vögel  von 
Kattiawar.  Ibis  280. 

A.  Hume:  Additional  Species  from  Kutch  and  Kat- 
tiav^ar.    Stray  Feath.  IV.  496. 

E.  A.  Butler:  Notes  on  the  Avifauna  of  Mount  Aboo 
and  Northern  Guzerat  (Schluss  von  Vol.  III).  Stray  Feath. 
IV.  1—41.  Lebensw.,  Eier,  Nester.  Mit  Noten  von  A.  Hume 
und  sehr  instructiven  Uebersichten  über  geographische  Ver- 
breitung. 

Zusätze  zur  Vogelfauna  von  Sindh  ib.  225. 
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W.  T.  Blanford:  Glareola  pratincola  und  Cotyle 
riparia  in  Sindh  ib.  507. 

lieber  M.  E.  Brooks  Notes  upona  collection  of  Birds 
made  between  MasBOorie  and  Gangaotrie  in  May  1874 
(Stray  Feath.  1875).   Mountaineer  ib.  225. 

W.  E.  Brooks:  Oraithological  Notes  and  Corrections 
ib.  268  mit  Noten  von  A.  Hume. 

y.  Ball:  Notes  on  some  Birds  collected  in  Sambalpur 
and  Orissa  Stray  Feath.  IV.  231  —  237.  Mit  Noten  von 
A.  Hume. 

S.  B.  Fairbank:  List  of  BiVds  collected  in  the  vici- 
nity  of  Khandala,  Mahabalashwar  and  Belgaw,  along  the 
Ss^yadry  Mountains;  and  near  Ahmednagar  in  the  Dakhan 
ib.  250.  Mit  Noten  von  A.  Hume,  einer  Notiz  über  Nisten 
nnd  Uebersichts-Tabellen  über  die  Verbreitung. 

A.  Hume :  A  First  List  of  the  Birds  of  the  Travancore 
Hills,  ib.  351—405  (Sanunlungen  von  M.  F.  Bourdillon). 
Beschreibung  d.  Kleider,  Eier,  Nester. 

J.  Armstrong:  Notes  on  some  Birds  collected  in 
the  Eastem  or  Rangoon  District  of  the  Irrawaddy  Delta, 
ib.  295 — 351  mit  einer  Karte  und  Noten  von  A.  Hume. 

R.  Wardlaw  Ramsay:  On  an  undescribed  Species  of 
Nnthach  and  another  Bird  from  Karen-nee  (Burmah).  Proc. 
Z.  S.  677  t.  63. 

A.Hume:  A  third  list  of  the  Birds  of  the  Tenasserim 
Provinces.  ib.  223. 

Godwin  Austen:  List  of  the  Birds  .collected  on  the 
Expedition  into  the  Dafla  Hills,  Assam,  together  with  those 
obtained  in  the  adjacent  Darrong  Terai.  Joum.  A.  S.  B. 
XLV.  P.  IL  1876.  64.  t.  3  et  4.  —  Auszug  Proc.  A.  S.  B. 
June  1876.  119.  —  Bemerkungen  von  W.  T.  Blanford 
ib.  120. 

Baron  E.  v.  Ransonnet:  Skizzen  aus  Singapur  und 
Djohor.  Mit  11  lUustr.  in  Schwarz-  und  Buntdruck,  11 
Holzschnitten  und  1  Kartenskizze.  Braunschweig  1876.  foL 
Enthält  naturhistorische  Bemerkungen. 

W.  V.  Legge:  Notes  on  and  Additions  to  Ceylonese 
Avifauna  with  a  Notice  of  some  apparently  new  Species. 
Feath.  IV.  242.    Mit  Noten  von  A.  Hume. 
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W.  V.  Legge:  üeber  Vögel  von  Ceylon  (Briefl. 
Hitth.).  Ibis  126. 

A.  Harne :  Additioual  Notes  on  the  Avifanna  of  the 
Andaman  Islands.  Stray  Feath.  IV.  279. 

A.  Harne:  The  Laccadtves  and  the  West  Coast  ib. 
413—483  mit  3  Karten.  Aach  Eier,  Nester.  Die  Lake- 
diven  haben  keine  onterschiedene  Faana  and  Flora,  keine 
Landvögel,  aasgenommen  einige  wenige  der  gewöhnlichsten 
indischen  Species.    - 

B.  B.  Sharpe:  Gontribations  to  the  Omithology  of 
Borneo.  Part.I.  Ibis  29  t.  2.  (SammlangvonM.  A.  Everett.) 

B.  B.  Sharpe:  Professor  Steere's  Expedition  to 
the  Philippines.  „Natare"  1876.  297. 

Pelzein:  Ueber  eine  von  H.  Dr.  Bichard  Bitter  von 
Dräsche  dem  k  k  zoologischen  Hofcabinete  zam  Ge- 
schenk gemachte  Sendang  von  Vogelbälgen  (hauptsächlich 
von  Celebes,  dann  der  Molakken  and  Papaa-Inseln).  Verh. 
zool.  bot.  Gesellsch.  Wien  XXVI.  717.  t.  13. 

Dr.  F.  Brttggemann:  Beiträge  zar  Ornithologie  von 
Gelebes  and  Sangir.  Abh.  natnrwiss.  Ver.  Bremen  V.  1876. 
35  (basirt  aaf  der  Sammlang  des  H.  D.  J.  Fischer  and 
früheren  Sendaogen  von  v.  Bosenberg,  Biedel  a.  s.  w.) 
t.  3  et  4. 

T.  Salvadori:  Ueber  Dr.  Brttggemanns  Beiträge  zar 
Ornithologie  von  Celebes  and  Sanghir  in  Abh.  nat.  Ver. 
Brem.    Ibis  385. 

T.  Salvadori:  Intomo  a  due  piccole  Collezioni  di 
üccelli,  l'ana  di  Pattä  (Isole  Sanghir)  e  l'altra  di  Tifore 
e  di  Batang  Eatcil  (vgl.  Aastralien)  inviate  dal  Signor 
Brujin  al  Masco  Civico  diQenova.  Ann.  Mas.  Genova  IX.  50. 

E.  V.  Martens:  Die  preassische  Expedition  nach 
Ost-Asien.  Zool.  Abth.  I.  Bd.  2.  Hft  1876  vgl.  Allgemeines. 

Dr.  J.  Cabanis  and  Dr.  A.  Beichenow:  Uebersicht 
der  aaf  der  Expedition  Sr.  Maj.  Schiff  „Gazelle'^  gesam- 
melten Vögel.    Joam.  f.  Om.  319. 

Africa. 

J.  H.  Garney  Jan.:  Bambles  of  a  Nataralist  in  Egypt 
and  other  Countries  London. 
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6.  Altona:  Afrikanische  Vögel.    Gefied.  WeU  422. 

Aus  einem  Briefe  H  engl  in 's  dd.  Cairo  25.  Febr. 
1876.  Cabanis  Jonrn.  f.  Ora.  212  (auch  über  Brutge- 
schäft  des  Flamingo). 

D.  Yicente  Mompö  Catalogo  de  los  Aves  de  Tenerife 
obseryados  por  —  Annal.  Soc.  espanola  de  Hist.  nat.  T. 
V.  qaademo  2.  1876.  241.  . 

Barboza  do  Bocage:  Aves  das  possess.  portag. 
d'Afirica  Occidental  Undecima  Lista.  Um  fragmento  de 
Ornithologia  da  ilha  de  Bolama.  Daodecima  Lista  (Sen- 
dung S.-Ancbieta^  dann  von  Qnanza,  Angola)  in  Jonrn. 
Sc.  math.  physe  nat.  N.  XIX  et  XX.    Lisboa  1876. 

Barboza  da  Bocage:  Aves  d'Angola  encontradas  nas 
coUeccoes  de  Dr.  Wel witsch,  ib.  XXII. 

Barboza  du  Bocage:  Melanges  omithologiqnen  I.  Ob- 
serv.  sur  Dryoscopus  major  etc.  XVIII.  1875.  1.  Corvo  de 
Archipelago  de  Cabo  Verde,  ib.  13;  Thalassidroma  n.  sp.? 
ib.  19.  II.  Observations  sur  les  especes  du  genre  Sycobins. 
ib.  XX.  1876.  17. 

Die  im  Museum  zu  Lissabon  befindlichen  Vögel  der 
westafrikanischen  Besitzungen  Portugals.  Von  Prof.  Barboza 
du  Bocage  übersetzt  und  zusammengestellt  von  H.  Gadow. 
Jonrn.  f.  Om.  285  et  401  (Schluss).  Nachtrag  a.  d.  XI. 
Liste  ib.  436. 

Prof.  Gabanis:  Ueber  neue  westafrikanische  Arten 
von  Dr.  Falkenstein  zu  Chinchoncho  an  der  Loango- 
kflste  gesammelt  D.  Orn.  Gesellsch.  zu  Berlin  6.  Dec.  1875 
u.  Joum.  t  Om.  1876.  91. 

Die  Loangoküste  in  72  Original-Photographien  nebst 
erläuterndem  Texte  von  Dr.  Falkenstein.    Berlin  1876. 

R.  B.  Sharpe  etA.  Bouvier:  Etudes  d'Ornithologie 
Africaine.  Catalogue  d^une  coUection  recueillie  a  Landana 
et  Chinchonxo  (Congo)  par  M.  Louis  Petit  pendant  les 
moiB  de  janvier,  fevrier,  mars  et  avril  1876  in  Bull,  de  la 
Sog.  Zool.  de  France  1876.  t.  2. 

R.  B.  Sharpe  et  A.  Bouvier:  Sur  les  coUections 
^8  la  region  du  Congo  par  M.  M.  le  Dr.  A.  Lucan  et 
L.  Petit  depuis  le  mois  de  Mai  jusqu'en  Septerobre  1876. 
ib.  200. 

ArthlT  t  Vtarg,  XXXXm.  Jthtg-  3.  Bd.  B       ^  , 
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A.  Bouvier:  Description  de  trois  oiseaux  de  la  cote 
oecidentale  d'Afrique.  ib.  228  t.  6. 

Prof.  Giebel:  Ueber  einige  westafnkanische  Vögel. 
Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwiss.  N.  F.  Jan.  1876.  72. 

E.  L.  Layard:  The  Birds  of  South  Africa,  New 
edition,  thoroaghly  revised  and  aogmented  by  R.  B.  Sharpe. 
Part.  II.  2  pl.  vgl.  Ibis  272. 

K.  B.  Sharpe:  Descriptions  of  two  new  Species  of 
South  AMcan  Birds.    Ibis  52. 

T.  E.  Buckley :  Berichtigungen  und  Zusätze  zur  Liste 
der  im  Matabili-Lande  1873  gesammelten  oder  beobachteten 
Vögel.    Ibis  132. 

F.  A.  Barratt:  Omithological  Notes  made  during 
Trips  between  Bloemfontain  and  the  Lydenburg  Gold  fields. 
Ibis  191  t  4  (auch  Eier,  Nester). 

Th.  Ayres:  Notes  on  Birds  collected  and  observed  in 
the  Lydenburg  District  of  the  Repnblic  of  Transvaal  Com- 
municated  by  J.  H.  Gurney  (mit  Noten).    Ibis  422. 

A.  et  E.  Newton:  On  the  Psittaci  of  the  Mascarene 
Islands.  Ibis  281  t.  6  (auch  eine  An&ählung  der  Mauritius 
und  Reunion  gemeinsamen  Arten  anderer  Familien  S.  284). 

Gh.  Velain:  Les  oiseaux  de  Tile  Saint  Paul  (Albatros, 
Stercoraire  et  Gorfous).  Bev.  scientif.  de  la  France  et  de 
TEtranger  2.  ser.  V.  1876.  409,  mit  einem  Holzschnitte. 

Cabanis  und  Beichenow:  Uebersicht  der  auf  der 
Expedition  S.  M.  Schiff  „Gazelle"  gesammelten  Vögel. 
Journ.  f.  Orn.  319  (Mauritius,  Kerguelen)  auch  Eier. 

Contributions  to  the  Natural  History  of  Kerguelen 
Island  I.  Ornithology  by  Dr.  Elliott  Coues.  Bulletin  of 
the  Unit.  States  National  Museum  N.  2.  Vgl.  auch  R.  B. 
Sharpe  „Nature*'  17.  August  1876.  330,  et  A.  E.  Eaton 
ib.  368  et  Riviewer  ib.  351. 

J.  H.  Kid  der:  Contributions  to  the  Natural  History 
of  Kerguelen  Island.   Bull.  1.  c.  N.  3. 

Ameriea. 

Bulletin  of  the  Nuttall  Omithological  Club  VoL  L 
1876  (nicht  gesehen). 
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P.  L.  Sclater  and  O.  SaWin:  Notes  on  some  of 
the  Blue  Crowg  of  America.  Proc.  Z.  S.  268. 

Dr.  0.  Fi  lisch:  Mein  dritter  Beitrag  znr  Vogelfaona 
Grönlands.  Abh.  natnrwiss.  Ver.  Bremen  1876.  348  (Samm- 
lungen des  H.  Starick). 

J.  Payer:  lieber  Vögel  in  Ostgrönland.  Oesterr.-ong. 
Nordpol-Exped.  Hft  18.  1876.  555. 

A.  Wiener:  Amerikanische  Finken  nebst  Znsatz  von 
Dr.  Buss.    Gefied.  Welt  182  et  210. 

H.  Nehrung:  Nordamericanische  Vögel  im  Frei- 
leben geschildert,  ib.  363,  382,  411. 

H.  G.  Vennor:  Onr  birds  of  prey,  or  the  eogles, 
hawks  and  Owls  of  Canada.  Illustr.  with  30  fnllpage  pho- 
togr.  gr.  4.  156  p.  Montreal  1876. 

F.  H.  Snow:  Gatalogne  of  the  birds  of  Kansas.  Con- 
tribnted  to  the  Kansas  Academy  of  Science  3.  ed.  St.  Law- 
rence (Kansas)  1875.  8. 

W.  Flagg:  The  birds  and  seasons  of  New  England. 
With  heliotype  illustr.   Boston  8.*  1875. 

Th.  A.  B ruhin:  üeber  einige  Vögel  Wisconsins. 
Zool.  Gart.  261. 

G.  N.  Lawrence:  Birds  of  southwestem  Mexico 
oollected  by  Francis  £.  S  um  ichrast.  Bullet.  Unit.  Stat 
Nation.  Mus.  N.  4.  1876.  Auch  Eier,  Nester,  Wichtiges 
über  geogr.  Verbr. 

P.  L.  Sclater:  On  some  additional  Species  of  Birds 
from  St.  Lncia,  West  Indies.  Proc.  Z.  S.  13.  t.  2  (Sendung 
yon  J.  E.  Semper). 

0.  Salvin:  On  two  additional  Species  of  Central 
American  Odontophorinae.    Ibis  379. 

0.  Salvin:  On  some  new  Species  of  Birds  from 
Western  Ecuador.  Ibis  493  t.  14  (gesammelt  von  M.  M. 
Buckley  und  Villagomez). 

Pelzein:  üeber  eine  weitere  Sendung  von  Vögeln 
ans  Ecuador  (gesammelt  von  Priestern  der  Gesellsch.  Jesu). 
Verh.  zool.  bot.  Gesellsch.  Wien  XXVI.  765. 

P.  L.  Sclater  and  0.  Salvin:  On  Peruvian  Birds 
collected  by  M.  Whitely.  Part.  IX.  Proc.  Z.  S.  15  t.  3. 

Exploration  of  Lake  Titicaca.   By  Alexander  A g as  s  i  z 
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and  C.  W.  Gar  man  III.  List  of  Mammals  and  Birds  by 
J.  A.  Allen  with  Field  Notes  by  M.  6  arm  an  in 
Bullet.  Museum  Comp.  Zool.  Cambridge  Vol.  III.  N.  15.  16. 
1876.  349. 

J.  Orton:  The  Andes  and  the  Amazon  or  across  the 
eontinent  of  South  America.  -Third  edition,  revised  and 
enlarged  containing  notes  of  a  second  joumey  across  the 
eontinent  from  Para  to  Lima  and  Lake  Titicaca  with  two 
maps  and  nnmerous  illustr.  (Holzschnitte.)  N.  York  1876.  8. 

Eine  Expedition  unter  Führung  von  Prof.  James 
Orton  wird  die  Quellen  des  Madeira- Stromes  und  die 
Ostabhänge  der  Anden  in  Bolivien  erforschen.  Cope  Proc. 
Acad.  Philad.  264. 

P.  L.  Sclater  and  0.  Salvin:  Descriptions  of  new 
Birds  obtained  by  Mr.  C.  Buckley  in  Bolivia.  Proc.  Z. 
S.  253. 

P.  L.  Sclater  and  0.  Salvin:  On  new  Species  of 
Bolivian  Birds.  Proc.  Z.  S.  352  t.  30—33  (Sendg.  von  M. 
Buckley). 

H.  Durnford:  Ornithological  Notes  from  the  Neigh- 
bourhood  of  Buenos  Ayres.    Ibis  157,   auch  Eier,  Nester. 

W.  H.  Hudson:  Notes  on  the  Rails  of  the  Argentine 
Republic.  Proc.  Z.  S.  102,  auch  Eier,  Nester,  Lebensweise, 
sowie  Betrachtungen  über  gesellige  Instincte  bei  verschie- 
denen Vögeln  und  Säugethieren. 

Cabanis  und  Reichenow:  Uebersicht  der  auf  der 
Expedition  S.  M.  Schiff  „Gazelle"  gesammelten  Vögel. 
Joum.  f.  Om.  419  (Magellanstrasse). 

0.  Salvin:  On  the  Avifauna  of  the  Galapagos  Archi- 
pelago  Trans.  Z.  S.  Vol.  IX.  P.  9.  1876.  447  t.  84  (Karte) 
85—89. 

Com.  Cookson:  Report  of  a  visit  by  H.  M.  S.  „Petrel" 
to  the  Galapagos  Islands  in  July  1875.  Proc.  Z.  S.  178 
(nur  wenige  Worte  über  Vögel  und  ihre  Zahmheit). 

Australien. 

Ueber  die  Ausbeute  der  H.  Filhol  und  de  Tlsle  auf 
der  Expedition  zur  Beobachtung  des  Venus-Durchganges: 
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La  Natnre  N.  162.  8.  Juli  1876  und  BulL  Soc.  Acclimat. 
3.  ser.  m.  724, 

T.  Salvador!:  Intorno  a  due  piccole  CoUezioni  di 
Uccelli  Tuna  di  Pettä  (Isole  Sanghir  vgl.  Asien)  e  Taltra 
di  Tifore  e  di  Batong  Eetcil,  inviate  dal  Signor  A.  A. 
Bruijn  al  Mnseo  Civico  di  Genova.  Annal.  Mus.  Genova 
IX.  50.  (Character  der  letzten  Insel  seheint  mehr  der  der 
Moiukken.) 

T.  Salvador!:  Prodromus  Ornithologiae  Papuasiae 
etMoluccarum.  Paradisseidae.  Ann.  Mus.  Genova  IX.  188. 
IL  Columbae  ib.  194.  Vorläufer  eines  umfangreichen  Werkes 
über  die  Vögel  Papuasiens  und  der  Moiukken.  Diese  Ueber- 
Bichten  sind  von  grösstem  Werthe  und  sicher  allen  Orni- 
thologen  höchst  willkommen. 

Gabanis  und  Reichenow:  üebersicht  der  auf  der 
Expedition  S.  M.  Schiff  „Gazelle"  gesammelten  Vögel. 
Joum.  f.  Om.  319  (Timor,  Moiukken  etc.) 

Pelzein:  Ueber  eine  von  Dr.  Richard  Ritter  von 
Dräsche  dem  k.  k.  zoologischen  Hofkabinete  zum  Ge- 
schenk gemachte  Sendung  von  Vogelbälgen  (aus  Celebes, 
dann  den  Moiukken  und  Papua-Ins.).  Verb.  zool.  bot. 
Gesellsch.  Wien  XXVI.  718.  t.  13. 

T.  Salvador!:  Catalogo  di  una  coUezione  di  Uccelli 
deir  Isola  di  Buru,  inviata  al  Museo  Civico  di  Genova  dal 
Sign.  A.  A.  Bruijn.   AnnaL  Mus.  Genova  VIII.  367. 

T.  Salvador!:  Catalogo  dagli  Uccelli  raccolti  da! 
Sigg.  A.A.  Bruijn  ed  0.  Beccari  durante  il  viaggio  del 
trasporto  di  guerra  olandese  „Surabaia"*  dal  Novembre 
1875  al  Gennaio  1876  (N.-Guinea  und  Papua-Ins.)  ib.  395. 

P.  L.  Sclater:  On  Recent  Ornithological  Progress 
in  New-Guinea.  Ibis  243  (mit  Auszügen  aus  Coras  Cosmos 
HL  73  über  Beccari's  Exped.  nach  N.-Guinea). 

P.  L.  Sclater:  Further  Ornithological  News  from  New 
Guinea.  Ibis  857.  Enthält  auch  Nachrichten  über  d'Albertis' 
Reisen  nach  Berichten  von  Dr.  George  Bennett  und  d'Albertis 
in  Sydney  Morning  Herald  (vergl.  auch  Proc.  B.  Geogr. 
Soc.  13.  March.  1876),  über  d'Albertis'  Excursion  in  Ort- 
schaften des  Festlandes  gegenüber  von  Yule  Island  (Cos- 
mos UL  April  1876.  217),  eine  Partie  unter  der  Führung 


Digiti 


zedby  Google 


22     Pefzeln:  Bericht  üb.  d.  Leisiongen  in  d.  Naturgeschichte 

yog  M.  Stone  macht  von  Port  Moresby  aus  Excursionen  ins 
Innere  (vgl.  Proc.  R.  Geogr.  Soc.  13.  March  1876),  einige 
Worte  über  Dr.  Comrie's  Vögel  von  der  Basilisk-Expedition. 

P.  L.  Sclater:  Nacbrichten  Über  d'Albertis'  Reisen. 
Proc.  Z.  S.  414. 

d^Albertis'  Brief  an  Dr.  Bennett  dd.  Tale  Island 
29./9.  1875  ans  Sidney  Homiog  Herald  in  Verb.  Ver.  na- 
turwiss.  Unterh.  Homburg  11.  1876.  64. 

T.  Salvador!:  Catalogo  di  una  seconda  coliezione 
di  Uccelli  raccolti  dal  Sig.  L.  M.  d'Albertis  neir  Isola 
Yule  e  suUa  vicina  costa  della  Nnova  Guinea  e  di  nna 
piccola  coliezione  della  regione  bagnata  dal  Fiume  Fly. 
Ann.  Mus.  Genova  IX.  7. 

Sclater:  lieber  eine  kleine  Sendung  von  d'AlbertiB 
von  Tule  Island  und  der  benachbarten  Küste  N.-Guineas. 
Proc.  Z.  S.  519  t.  54. 

d'Albertis:  Expedition  up  theFly  River,  New-Guinea. 
Brief  an  Dr.  Bennett  „Nature'^  N.  373.  21.  Dec.  1876.  165. 

Salvadori:  lieber  von  d'Albertis  auf  der  ersten 
Fly  River-Expedition  gesammelte  Vögel.    Proc.  Z.  S.  752. 

lieber  d'Albertis'  projectirte  neue  Reise  auf  dem 
Fly  River,  N.  Guinea.    Proc.  Z.  S.  519. 

R.  B.  Sharpe:  On  0.  C.  Stone's  Expedition  to  New 
Guinea.    „Nature*'  17.  August  1876.  338. 

Stone:  On  his  Recent  Joumeys  in  N.-Guinea.  Brit 
Assoc.  et  „Nature"  1876.  489. 

R.  B.  Sharpe:  Contributions  to  the  Omithology  of 
New  Guinea  Part.  I.  Notes  on  a  Small  CoUection  of  Birds 
from  South-eastern  New  Guinea  (von  M.  M.  Farlane). 
Joum.  Linn.  Soc.  Xm.  1876.  79. 

Capt.  J.  Moresby:  Discoveries  and  surveys  in  New 
Guinea  and  the  Extrecasteaux  Islands,  a  cruise  in  Polynesia 
and  Visits  to  the  Pearl-shelling  stations  in  Torres  Straits  of 
H.  M.  S.  „Basilisk".    London  1876.  8. 

Dr.  P.  Comrie:  lieber  auf  der  Fahrt  des  ,3asilisk^' 
an  der  Ettste  von  New  Guinea  gesammelte  Vögel.  Proc. 
Z.  S.  422. 

P.  L.  Sclater :  On  the  Birds  coUected  by  Dr.  Comrie 
on  the  South-east  Coast  of  New  Guinea  during  the  Survey 
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of  H.  M.  S.  ,,Basilisk*'.    Proo.  Z.  S.  459,  t.  42.  43  nnd  ein 
Holzschnitt. 

Dr.  A.  B.  Meyer:  Berichtigung  einer  Angabe  in 
Beccari's  Omithological  letter.    Ibis  383. 

y.  Rosenberg:  Reistochten  noor  de  Geelvinkbai  op 
Nieuw  Guinea  in  de  Jaren  1869  en  1870.  Uitgegeven  door 
het  Kon  Inst  voor  de  Toal  -  Landen  Volkenkunde  von 
^  Nederl.  Indie.  Met  Kaarten  en  Afbeeldingen  S.  Gravenhage 
1875.  4.  Citirt  und  besprochen  von  Sclater,  Ibis  257,  wo 
auch  die  wichtigsten  Abbildungen  angeführt  werden. 

J.  Gould:  The  Birds  of  New  Guinea  and  the  Adja- 
cent  Papuan  Islands,  including  any  new  Species  that  may 
be  discovered  in  Austriaiia.  P.  I— IV.  1875—76. 

Part.  I.  Peltops  Blainvillei,  Parotia  sexpennis^  Drepa- 
nomis  Albertisi,  Ailuroedus  melanotis,  arfakianus,  macu- 
losus,  buccoides,  Climacteris  placens,  Aprosmictus  insignis- 
simus,  Cyclopsitta  Maccoyi,  GoUocalia  terrae  reginae, 
Xenophilus  pectoralis,  Sericorvis  minimus. 

Part.  n.  Gharmosyna  papuensis,  Diphyllodes  Guglielmi 
m,  D.  speciosa,  chrysoptera,  Pitta  maxima,  Melampitta 
lugubris,  Campephaga  strenua,  Melithreptus  laetior,  Ptilotis 
frenata,  flavostriata,  Rhipidura  dryas,  Ptilonopus  nanus, 
Amytis  Goyderi. 

Part.  m.  Tanysiptera  Carolinae,  Ceyx  solitaria,  Ghar- 
mosyna Josephinae,  pulchella,  Psitteuteles  Arfaki,  Wilhel- 
minae,  placens,  Diphyllodes  respublica,  Cicinnurns  regius, 
Pachycephala  flavogrisea,  Eupetes  coerulescens,  Sternula 
placens,  Gljciphila  subfasciata. 

Part.  IV.  Pitta  Novae  Guineae,  Rosenbergii,  Paradisea 
sanguinea,  raggiana,Melirrhophetes  leucostephus,ochromelns, 
Melidectes  torquatus,  Melipotes  gymnops,  Machaerirhynchus 
albifrons^  nigripectus,  Psittacella  Brehmii,  Malurus  albosca- 
polatus,  Parus  Arfaki. 

Salvadori:  Synonymische  Bemerkungen  zu  Gould's 
Birds  of  New  Guinea.   Ibis  277. 

TCithmee:  Fauna  and  Flora  of  New  Guinea  and  the 
Pacific  Island.   «Nature*^  1876.  271. 

Birds   of  New  Guinea  etc.    in   Dawson   Rowley's 
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Ornith.  Mise.  P.  III.  141  (die  einzelnen  Aufsätze  sind  an 
ihren  Orten  citirt). 

H.B.  Tristram:  Notes  on  a  Colleetion  ofBirds  from 
the  New  Hebrides  (von  Mr.  Inglis  eingesandt).  Ibis  259, 
auch  Eier. 

J.  Forrest:  Explorations  in  Australia.  London  1876 
(ob  auch  Naturhistorisches?). 

E.  Pierson  Bamsay:  List  ofBirds  met  with  in  North- 
eastem  Queensland,  chiefly  at  Rockingham  Bay  Part,  n 
(fortges.  von  1875.  603).  Proc.  Z.  S.  1876.  114  (Eier,  Nester, 
Lebensw.  u.  a.  von  Talegalla  Lathami,  Megapodius  tumulus, 
Gasuarius  australis). 

W.  L.  Buller:  Notes  on  the  Ornithology  of  New 
Zealand  Transact  N.  Zeal.  Instit.  VIII.  181  (hauptsächlich 
Eier  und  Nester). 

W.  L.  Bull  er:  Remarks  on  Dr.  Finsch's  Paper  on 
New  Zealand  Ornithology.  ib.  194. 

W.  L.  Bull  er:  Remarks  on  various  species  of  New 
Zealands  Birds,  in  explanation  of  Specimens  exhibited  at 
Meetings  of  the  Wellington  Philos.  Soc.  1875—76.  ib.  196. 

Dr.  0.  Finsch:  Further  remarks  on  some  New  Zea- 
land Birds  ib.  200. 

Dr.  Hector:  lieber  Federmatten,  verfertigt  von  den 
Mooris  Neu-Seelands.  Proc.  Z.  S.  2. 

J.  Hector:  Notes  on  Birds  observed  during  the 
Voyage  to  England  in  a  letter  to  the  President  ib.  199. 

Dr.  0.  Finsch:  Zur  Ornithologie  der  Südsee-Inseln 
II.  1.  Ueber  neue  und  weniger  gekannte  Vögel  von  den 
Viti-,  Samoa-  und  Carolinen-Inseln.  Joum.  Mts.  Godeffroy 
Hft.  XIL  1876.  1—42.  t.  1.  2.  2.  Einige  Uotizen  über 
Chrysoena  Victor  Gould  v.  Th.  Kleinschmidt,  mitgetheilt 
von  0.  Finsch.  ib.  12.  3.  Einiges  über  den  Giekau, 
Ptilotis  procerior  H.  u.  F.  von  Th.  Kleinschmiit,  mit- 
geth.  v.  0.  Finsch  ib.  13.  Ei,  Nest.  4.  Vögel  voi  Ponap6 
(Seniavin-Gruppe)  von  Dr.  Finsch.  ib.  15.  5.  Ueber  den 
Schwalbenwürger  (Artamus)  der  Palau-Inseln.  ib.  41. 

Dr.  0.  Finsch:  Notes  on  some  Fijian  Birds.  inclu- 
ding  Description  of  a  new  Genus  and  Species.  Proc. 
Z.  S.  19. 
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E.  L.  Layard:  Notes  on  some  little-known  Birds 
of  the  new  Colony  of  the  Fiji  Islands.  Ibis  137  (auch 
Eier  und  Nester). 

E.  L.  Layard:  Notes  on  the  Omithology  of  Fiji, 
withi  Descriptions  of  new  or  little-known  Species  ib.  152 
(auch  Eier,  Nester). 

E.  L.  Layard:  Description  of  a  new  Species  of 
Flycatcher  (Myiagra)  from  the  Fijis  and  some  Remarks  on 
the  Distribution  of  the  Birds  found  in  those  Islands.  Ibis 
387,  mit  Tabelle. 

E.  L.  Layard:  Description  of  a  new  Species  of 
Myiolestes  from  Fiji.  ib.  498. 

E.  L.  Layard:  Description  of  a  new  Trush  from 
Ta?iuni,  one  of  the  Fiji  Islands.  Proc.  Z.  S.  420. 

P.  L.  Sclater:  Exhibition  of  and  remarks  upon  a 
series  of  skins  of  the  Parrots  of  the  Fiji  Islands  obtaincd 
by  Mr.  E.  L.  Layard.  Proc.  Z.  S.  307. 

Dawson  Rowley:  The  Birds  of  the  Fidschi  Islands. 
Omith.  Mise.  IV.  259.  t  35.  36,  ib.  V,  23.  t.  39—41. 

E.  L.  Layard:  Ueber  Vögel  von  den  Samoa-Inseln. 
Ibis  504. 

E.  L.  Layard:  Notes  on  the  Birds  of  the  Navigator's 
and  Friendly  Islands  with  some  Additions  to  the  Omitho- 
logy of  Fiji.    Proc.  Z.  S.  490  (auch  Eier  und  Nester). 

Ueber  M.  Layard 's  Ornithologische  Untersuchungen 
in  der  Stidsee.    Ibis  386. 

R.  B.  Sharpe:  Description  of  an  apparently  new 
Species  of  Owl  from  the  Solomon's  Islands.  Proc.  Z.  S. 
673.  t.  62. 

Aecipitres. 

0.  von  Riesenthal:  Die  Raabvögel  Deutschlands  aud  des 
•iigrenzenden  Mitteleuropa.    Kassel,  gr.  8.  Atlas  fol.  Lief.  l.  2  >). 

Dr.  Brehm:  Ueber  das  Fliegen  und  Gebahren  verschiedener 
Baabvögel  in  der  Luft.  Allg.  d.  Omith.  Gesellsch.  3./1.  1876  in 
Joam.  f.  Om    101. 


1)  Die  Abbildungen  von  Lieferung  2  werden  speciell  im  nächsten 
Berichte  oitirt  werden. 
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Andrew  Anderson:  Gorrections  of  and  Additioiw  to  «JU 
torial  Birds  of  North-western  India",  Part.  IL  (P.  I  R  Z.  S.  181 
16.)  Proc.  Z.  S.  1876.  310  t.  23  (auch  Eier  and  Nester).  Part. 
ib.  776  t  82. 

H.  G.  Yennor:   Oar  birds  of  prey  or  the  eagles,  hawks  i 
owls  of  Canada.     Illustr.  with  80  fullpag.  photogr.  4.  160  p. 

R.  B.  Sharpe:  On  the  Geographica!  Distribution  of  the  Ad 
pitres  vgl.  Vulturidae. 

Yoltaridae.  R.  B.  Sharpe:  On  the  Geographioai  Distributiv 
of  the  Accipitres.  Part.  I  The  Vulturidae.  Journ.  Linn.  Soc  Za 
XIII.  1876.  N.  68.  1  with  plat.  1—9  (Karten). 

Mewes:  lieber  rostrothe  Brustf&rbung  des  Gypaetus  barbati 
Journ.  f.  Orn.  863. 

Falconldae.  J.  H.  Gnrney:  Notes  on  ,,a  Catalugae  of  ti 
Accipitres  in  the  British  Museum"  by  R.  B.  Sharpe  (Forts,  v.  Ih 
1875.  370).  Ibis  1876.  65,  t.  3,  230,  36i,  467  (Buteoninae), 
wichtige  Auseinandersetzungen. 

D.  Rowley:  Falconry.     Omith.  Mise.  IV.  213,  t.  17—19. 
R.  Ridgway:  Studies  of  American  Falconidae-Ornitliology 

Guadeloupe  Island  with  2  pl.    Washington.  8. 

Alleon  et  J.  Vian:  üeber  den  Zug  der  grossen  Raubvögel, 
über  Aquila  imperialis,  Buteo  ferox  und  Astur  badius.  Rev.  de 
Zool.  312. 

A.  Hume;  lieber  Spizaetus  cirrhatus,  Buteo  plumipes,  ferox  ete. 
Stray  Feath.  IV.  356,  858  etc. 

W.  H.  Legge:  Ueber  ceylonische  Falken.  (Briefl.  Bütth.j 
Ibis  126. 

Sclater:  Ueber  eine  Variet&t  des  Polyborus  tharus.  Proe.  Z. 
S.  833.  t.  25. 

E.  Y.  Homeyer:  Notiz  zur  ^^Gruppe  der  Schreiadler**.  Jouni. 
f.  Gm.  162. 

W.  £.  Brooks:  Ueber  Aquila  maculata  Gm.  und  A.  rufonuohalis 
(naevia  Auct.).   Stray  Feath.  IV.  268,  269. 

L.  Bureau:  L'Aigle  bott^  Aquila  pennata  (Cuv.)  d'apres  des 
observations  recueillies  dans  Pouest  de  la  France.  BulL  Soc.  ZodL 
France  1876.  54. 

Dr.  0  Finsoh:  Ueber  Falco  candicans  u.  F.  gyr£alco.  Abb. 
naturwiss.  Ver.  Bremen  1876.  845. 

H.  E.  Dresser:  Falco  labradorus  in  D.  Rowley's  Gm.  Mise, 
m.  185. 

H.E.  Dresser:  Ueber  Falco  peregrinus.  Birds  Eur.  47.  48 Text. 

D.  Rowley:  Falca  tinnunculus.    Gm.  Mise  III.  135. 

Ueber  Nützlichkeit  oder  Schädlichkeit  von  Falco  tinnunculai 
L.   AUgem.  d.  Orn.  Gesellsoh.  3.  Januar  1876  und  Journ.  £  Gm.  lOa 

R.  Ridgway :  Second  Thoughts  on  the  Genua MiorMtor.  Ibisl. 
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J.  H.  Garn ey:  Ueber  Astur  mfitorques  und  Ciroos  approzimans 
(Wolfi?).   Ibis  388. 

J.  H.  Gurney:  Ueber  Accipiter  virgatus,  Cirous  macroscelus 
und  C.  Maillardi.    Ibis  278. 

J.  H.  Gurney:  Ueber  Circus  Maillardi  und  G.  melanoleacus. 
Ibis  129. 

A.  Nehrkorn:  Einige  Bemerkungen  über  die  Rohrweihe. 
Ornith.  Gentralblatt  28. 

Neue  Gattung:  (nachträglich)  Onyehotis  Ridgway  (Buteo 
nioae)  in  Baird,  Brewer  and  Ridgway  Bist.  N.  Amer.  Birds  III.  252; 
Ridgway  Studies  Amer.  Falcon.  134  (0.  Grviberi  Ridgway). 

Neue  A  rten:  Buteo  hypoapodius  Salvin,  J.  H  Gurney,  Ibis  78, 
N.-Granada,  Venezuela,  R.  Amazon,  Brasilien.  —  LeucopUrnis  ocei- 
äattdlü  Salv.y  Ibis  496,  W.-£cuador  (vgl.  auch  J.  H.  Gurney,  ib.  475). 

—  Onyehotes  Crrvberi  Ridgway,  Bist.  N.-Amer.  Land.  Birds  lü.  252 
(nachträglich);  Studies  Amer.  Falo.  134;  J.  B.  Gurney,  Ibis  476, 
N.-Amer.  —  Cerchneia  angolensis  Bocage,  Av.  poss.  port.  Liste  XI. 
8.  Angola  8.  Anchieta.  •-  Baea  eeylonensia  Legge:  Stray  Featb. 
IV.  247,  Ceylon;  Note  von  M.  A.  Bume  ib.  —  Astur  tenuirostria 
Bröggem.,  Abh.  naturw.  Ver.  Bremen  V.  43,  Celebes,  v. Rosonberg. 

—  Astur  (Mieronisus)  sp.  Blanford,  Eastern  Persia  B.  106,  Persien. 

—  Astwrina  saturata  Sclater  et  Salv.,  Proc.  Z.  S.  357,  Bolivien,  M. , 
Backley. 

Neuer  Artname:  Aquila  rufonuchcdis  W.  E.  Brooks,  Stray 
Feath.  IV.  269  (für  Aquila  naevia  Auct.  aus  Europa). 

Abbildungen.  Polyborus  tharus  var.  Sclater,  Proc.  Z.  S. 
t.  25.  —  Buteo  vulgaris  Riesenthal,  Raubvögel  t.  l.  —  $.  hypospo- 
dias  Salv.,  Gurney,  Ibis  t.  3.  —  Archibuteo  lagopus  Dresser,  B.  Eur. 
XLVI.  2  taf.;  Riesenthal  Raubvögel  t2  (Buteo  lagopus). —  Pandion 
haliaetus  Dress.  ib.  XLIX  et  L.  —  Baliaetus  leucoryphus  ib.  LV— LVI. 

—  PoliaeAls  plumbeus  A.  Anders.,  Proc.  Z.  S.  t.  82.  —  Falco  pere- 
grinus  Dresser,  B.  Eur.  XLVI.  —  F.  minor  ib.  L.  —  P\  candicans 
ib.  LI— UI  et  LIV.  —  F.  barbarus  ib.  —  F.  islandicus  ad.  et  juv. 
ib.  LBI.  —  F.  babylonicus  Gurney,  A.  Anders.,  Proc.  Z.  S.  t.  23.  — 
F.  labradoms  B.  E.  Dresser  in  D.  Rowley's  Orn.  Mise.  BI.  t  24  ad 
t.  25  juv.  —  Milvus  migrans  Dresser,  B.  Eur.  LI— -LB.  —  Peruis 
ftpivorus  Ricsenthal  Raubvögel  t.  3.  4.  —  Astur  iogaster  (M.  et 
Sohl)  var.  Mülleri,  Wall.,  Brnggem.,  Abh.  naturw.  Ver.  Bremen  V. 
t.  IB,  f.  1  (Schnabel).  —  A.  tenuirostris  Brüggem.  ib.  f.  2  (Schnabel). 

—  Accipiter  nisus  m.  D.  Rowley,  Gm.  Mise.  P.  B.  N.  2.  t.  10.  — 
Circus  aeruginosus  D.  Rowley  ib.  V.  t.  45. 

StrlgidM.  A.  Bume:  Besprechung  von  R.  6.  Sharpe's 
Grtalogue  of  the  Striges  Stray  Feath.  IV.  220. 

A.  Newton:  On  the  Assignation  of  a  Type  to  Linnaean  Genera, 
«ith  espeeial  reference  to  the  Genus  Striz.    Ibis  94. 

Digitized  by  VjOOQIC 


28    Pelze  In:  Berichi  üb.  d.  Leietungen  in  d.  Nattnrgeschichie 

R.  B.  Sharpe:  Üeber  ein  in  'Wiltshire  geschossenes  Ex.  von 
Surnia  ulala.    Proc.  Z.  S.  334. 

R.  Ridgway:  The  Genus  Glaucidium.    Ibis  11.  t.  1. 

Glaucidium  foscatum  (Tem.)?  aus  Ecuador.  Pelz  ein,  Yerh. 
zooL  bot.  Gesellschaft  Wien  XXYI.  766. 

R.B.  Sharpe:  On  the  Geographical  Distribution  of  Bam  Owls 
in  D.  Rowley's  Orn.  Mise.  IV.  269,  mit  Karte  I— III  (üeber  die  Ver- 
breitung der  Striginae)  et  V.  1. 

Neue  Arten:  Ninox  SoUmonis  R.  B.  Sbarpe,  Proc. Z.S. 673 
(Athene  variegata  Sclater,  P.  Z.  S.  1869.  123).  Salomon-Ins.  —  N. 
hurmanica  A.  Hume  (scutulata  RafH?),  Stray  Feath.  IV.  285,  Pegu, 
Tenasserim,  Nicobaren?  «-  N.  tnnomtnato  A.  Hume,  ib.,  Tipperah, 
Cachar  etc.  —  Ephiältes  nicobaricus  A.  Hume  (E.  pennata  ante). 
Stray  Feath.  IV.  283,  Nicobaren. 

Abbildungen.  Ninox  Solomonis  Sharpe,  Proc.  Z.  S.  t.  62. 
—  Glaucidium  Jardiuii  Ridgw.,  Ibis  14  t.  1.  —  Asio  otas  Dresser, 
Birds  Eur.  XLIX.  —  A.  accipitrinus  ib.  L.  —  Scops  giu  ib.  XLVII 
—XL VIII.  —  Aluco  flammeus  D.  Rowley,  Om.  Mise.  II.  N.  2  1875.  t.  11. 


Passeres  fissirostres. 

Gaprimillgidae.  A.  Hume:  üeber  Batrachostomus  moniliger 
und  verwandte  Arten.     Stray  Feath.  IV.  376. 

A.  Hume:  Caprimulgus  ünwini  a  pale  race  of  C.  europaeus. 
ib.  501. 

J.  R.  Gripps:  Goat-sucker  feigning  cripplencs  to  cntiee  from 
the  neighboorhood  of  her  nest.  ib.  508. 

Neue  Art:  Caprtmülgtis  sp.  Blanford,  Eastem  Persia  H.  128, 
Persien. 

Cjpselidae.  Neue  Arten:  Cypsdus  Sharpii  Bouvier,  Ball. 
Soc.  Zool.  de  France  1876.  228;  Sharpe  et  Bouvier  ib.  303,  W.- 
Africa,  M.  Lucan.  —  GoUocaUa  Garmani  Oustalet  in  Soc.  philomatb. 
de  Paris  seance  22.  Janv.  1876;  Institut  N.  Ser.  Anee  IV.  N.  159.  36, 
auch  über  Nest.,  Ins.  Pulo  Condor  ösÜ.  von  Cambodja. 

Abbildungen.  Cypselus  Sharpii  Bouvier:  Bullet.  Soc.  ZooL 
de  France  t.  6,  f.  1. 

Hirandinidae.  H.  Schacht:  Zur  Schwalbenstatistik.  2k>oL 
Gart.  203. 

Prof.  Jeitteles:  üeber  eine  weisse  Mehlschwalbe  (Hirundo 
urbica)  und  über  Abnormitäten  im  Nestbau  von  H.  urbica  und  H. 
rustica.  Mitth.  Ausschuss.  Om.  Ver.  Wien  N.  3. 

E.  V.  Homeyer:  Bastard  von  Hirundo  rustica  und  urbica. 
Joum.  f.  Orn.  203. 

W.  T.  Blanf  or  d:  Cotyle  riparia  in  Sindh.  Stray  Feath.  IV.  507. 
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Neue  Art:  Psalidoprocne  Petüi  R.  B.  Sharpe  et  A.  BoaYier, 
Bullet  Soc.  Zool.  de  France  1876.  3,  Congo. 

Abbildung.  Psalidoprocne  Petiti  Sh.  et  Bouv.,  Bull.  Soc. 
ZooL  France  t.  2. 

EUTjlainildae.  Ueber  Cymbirhynchus  macrorhynchus  (C.  af&nis 
Salvad.).   Ibis  48.  —  Salyadori  ib.  277. 

Neue  Art:  Eurylaemua  Steerii  R.  B.  Sharpe,  ,,Nature"  1876. 
297,  Bastian,  Philippinen,  M.  Steere. 

TrogonidM«  A.  Hume:  Harpactes  fasciatus  in  the  Forests  of 
Central  India  Stray  Feathem  lY.  498. 

Alcedlnidae.  £.  L  i nd  e  n :  Der  Jäger  —  oder  Laohliest  (Paralcyon 
gigas).    Ornith.  Centralbl.  44. 

D.  Rowley:  Tanysiptera  Riedelii.    Orn.  Mise.  III.  176. 

Neue  Arten:  Dacelo  intermeditis  Salvad.,  Ann.  Mus.  Genova 
IX.  21,  N.-Guinea,  d'AIbertis.  —  Halcyan  eyanocephaia  Brüggem. 
(priDceps  juY.  Schleg.,  monachus  juv.  Sharpe),  Abh.  naturw.  Yer. 
Bremen  V.  51,  Celebes,  D.  G.  Fischer.  —  Cyantüeyon  stictolaema 
Salvad.,  Ann.  Mus.  Genova  IX.  20,  Fly  River,  N.-Guinea,  d'AIbertis. 

Neue  Var.  ?  Tanysiptera  galatea  var,  minor  Salvad.,  Ann. 
Mus.  Genova  IX.  21,  Ins.  Yule  et  Fly  River,  N.-Guinea,  d'AIbertis. 

Abbildung:  Tanysiptera  Carolin ae  Gould,  B.  N.-Guinea  P. 
m.  —  Ceyx  solitaria  ib. 

■eropldae.  Abbildung.  Merops  viridis  Dresser,  B.  £ur. 
U-LII. 


Passeres  tennirostres. 

Upapidae.  T.  S  a  1  v  a  d  o  r  i :  Prodromus  Ornithologiae  Papuasiae 
et  Moluccarum.    Ann.  Mus.  Genova  IX.  188  (Epimachinae). 

J.  A.  Ogden:  Remarks  on  Ptiloris  Wilsonii  Ogden.  Proc. 
A(»d.  Philad.  1876.  182. 

Neue  Art:  Drepanomis  ap.  nov.  Salvadori,  Proc.  Z.  S.  776 
ei  Prodr.  Orn.  Pap.  et  Mol.  in  Ann.  Mus.  Genova  IX.  190,  Geelvinck- 
Bai,  N.-Guinea. 

Abbildung.    Drepanomis  Albertisi  Gould,  B.  N.-Guinea  P.  I. 

Promeropldae.  Capt.  Shelley:  A  Monograph  of  the  Cinnyridae 
or  Family  of  Sunbirds.  London.  4.  Tafeln  von  Keulemans  (es  sollen 
12  Lieferungen  werden).    Ref.  nur  durch  den  Prospect  bekannt. 

T.  Salvadori:  Intomo  alla  supposta  femmina  del  Dicaeum 
retrocinctum  Gould.  Annal.  Mus.  Genova  YIII.  509  (Dicaeum  rubri- 
▼enter  Less.). 

A.  Hume:  Dicaeum  olivaoeum  from  the  Bhootan  Doarv.  Stray 
Featb.  IV.  498. 

Beschreibung  der  f.  von  Dicaeum  trigonostigma  R.  B.  Sharpe, 
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Ibis  42^  und  von  m.  j.  dann  f.  von  Prionochilus  maculatus  (Temm.) 
ib.  43. 

Neue  Arten:  Äethopyga  flagrana  Oostalet,  Soc.  Philom.  de 
Paris  seance  25  Mars  1876;  Instit.  n.  s.  N.  168,  6  Avr.  108,  Ln^on. 

—  Ae.  maffnifica  R.  B.  Sharpe,  ,,Nature<'  1876.  297,  Ins.  Negros, 
Philippinen.  —  Äe.  SheHeyi  Sharpe,  ib.,  Palawan,  Philippinen.  — 
Ae.  pulcherriftia  Sharpe,  ib.,  Basilan,  Philippinen.  —  Hermotimia  sp. 
Salvadori,  Ann.  Mus.  Genova  IX.  30  et  Bl,  Fly  River  and  Naiebui, 
N.-Gninea,  d'Albertis.  —  Arachnos&kera  düutior  Sharpe,  „Nature" 
1876.  297,  Palawan.  —  Dieaeum  dorsale  Sharpe,  ib.,  Palawan.  — 
D.  hypoletusum  Sharpe,  ib.,  Basilan.  —  2).  haematosHetum  Sharpe, 
ib.,  Guimaras,  Philippinen;  sämmtlich  von  Prof.  Steere's  Expedit.  — 
D.  rubro-coronatum  Sharpe,  „Natnre*'  17.  Aug.  1876.  3S9,  N.-Guinea, 
M.  Stone;  Salvad.,  Ann.  Mus.  Genova  IX.  81,  N.-Guinea  und  Ins. 
Ynle,  d'Albertis.  —  D.  sanghirense  Salvad.«  ib.  &8,  Pettä,  Sanghir-Ins. 

—  Prionochüus  sanghirenais  n.  sp.  ?  Salvad.,  ib.  59,  Pett4. 

Abbildungen.  Nectarinia ( Arachnechthra) brevirostris Blanf., 
East.  Persia  II  t.  14.  —  Dieaeum  trigonostigma  f.  Marq.  Tweeddale, 
Ibis  t.  17  f.  2. 

Caerebldae.  Nene  Art:  Diglossa  glauca  Solater  et  Salv.,  Proc. 
Z.  S.  258,  Bolivien,  M.  Buckley. 

TrochUldM.  Von  Mulsant  und  E.  Yerreaux  Hist.  nat.  des 
Ois.  mouches  erschienen  1876  Vol.  III.  Livr.  1.  2.  8. 

D.  G.  El  Hot:  Notes  on  the  Trochilidae.  The  Genus  Lampro- 
pygia,  Ibis  54,  the  Genera  Cyanomyia  and  Heliotrypha  ib.  311,  Hello- 
thrix,  Calliphlox,  Catharma  and  Petasophora  ib.  394. 

L.  Bevalet:  Ornithologie  (oiseaux  mouches)  Paris.  Schöne 
Abbildungen  von  Selasphorus  fiammula,  Rhamphomicron  olivaceaa 
Ghrysolanipis  chlorolaema,  Galligenia  dichroma,  Saturia  Isaacsoni, 
Eriocnemis  dyselia.  Nur  aus  Metzger's  Biblioth.  Hist.  nat.  XXVI 
2.  Hft.  152  bekannt. 

Üeber  lebende  Colibris  in  Paris  nach  Mittheil,  von  Prof.  M. 
Edwards  an  Graf  Marschall.  Mitth.  Ausschuss.  Orn.  Yer. 
Wien  N.  4. 

D.  G.  El  Hot:  Remarks  on  some  Type  specimens  of  Trochi- 
lidae from  the  Museums  of  Nenchatel  and  Florence,  Ibis  5.  Beschr. 
des  M.  von  Bourcieria  insectivora  (Tsch.)  n.  s.  w. 

D.  G.  El  Hot:  Description  d'on  Eriocnemis  nouvean,  oiseau 
mouche  provenant  de  Bolivie.    Bullet.  Soc.  Zool.  France  1876.  227. 

G.  L.  Landbeck:  Der  gemeine  chilenische  Colibri  (Trochilaa 
sephanoides  Less.)  als  Traubenverwüster,  Zool.  Gart-  225. 

Neue  Gattungen:  Catharma  D.  G.  EUiot,  Ibis  400  (Omis- 
mya  orthura  Less.).  —  Eudosia  Muls.,  Hist.  nat.  Ois.  Mouch.  III.  2 
(E.  Travesii  Muls.  et  Verr.).  —  Pilonia  Muls.,  ib.  4  (P.  Prunnellii 
Bonro.  Muls.  et  P.  Wilsoni  DeL  et  Bouro.).  —  Helymus  Muls.,  ib. 
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93  (H.  micrMter  Gonld).  —  Nodalia  Muls.,  ib.  99  (N.  Barrali 
MuU.  et  J.  Yerr.).  —  Dialia  Muls.,  ib.  206  (D.  adorabilis  8alv.). 

-  Idaa  Mals.,  Gat.  Ois.  Moach.  1875.  27  et  Hist.  nat.  0.  M.  III. 
211  (I.  magnifica  Vieill.). 

Veraoderter  Gattungsname:  Cephallepis  Mals.,  Hist. 
nat.  Ois.  Moach.  IIL  185  f&r  Cephalolepis. 

Neues  Snbgenus:  Äurinia  Muls.,  Hist.  nat.  0.  M.  111.  221 
(Polemistria  Verreaaxi  Bourc). 

Neue  Arten:  ChcUyhura  sp,  nov,?  Pelzeln,  Verh.  zool.  bot. 
Geaellsch.  Wien  XXVI.  767,  Ecuador.  —  CynarUhus  sp.  nov.  ?  Pelzeln, 
ib.  768,  Ecuador.  —  Oyanomyia  mtcrorhyncha  D.  G.  Elliot,  Ibis  315, 
316,  Honduras?  —  Erioenemis  assimüis  EUiot,  Bull.  Soc.  Zool. 
France  1876.  227,  Bolivien. 

Abbildungen.  Avocettinus  eurypterus  Muls.,  Hist.  nat.  Ois. 
Moach.  t,  —  ürosticte  Benjaraini  ib.  —  ü.  rufocrissus  ib.  —  Metal- 
Iura  Jelskii  ib.  —  Homophonia  insectivora  ib.  —  Heliodoxa  jaonla  ib. 

-  Chrysuronia  Josephinae  ib.  —  Nodalia  Barrali  ib.  —  Heliotbrix 
Barroti  ib.  —  Euolosia  Grayi  ib.  —  Selasphorus  flammula  ib.  — 
Phaeolaema  rubinoides  ib. 

■eltphagidae.  Einiges  über  den  Giekau  (Ptilotis  procerior  H. 
et  F.)  von  Th.  Kleinschmidt,  mitgeth.  v.  Dr.  Finsch.  Journ. 
Mus.  Godefir.  Hft.  XH.  15,  Ei,  Nest. 

T.  Salvadori  sieht  Tatare?  viridis  Layard  zur  Gattung Lep- 
tomis.    Ibis  507. 

Neue  Gattung:  Melidipnus  Gab.  et  Reichen.,  Journ.  f. 
Om.  821  (M.  roegorhynchas  [Gray]  u.  M.  gilolensis  [Terom.]). 

Neue  Arten:  PtOoiis «afrfÄopÄry«  Finsch,  Journ.  Mus. Godeffr. 
Hft.  Xn  1876.  5,  Navigator-Ins.  —  Pt.  similis  Layard,  Ibis  148, 
Fidschi-Ins.  —  Pt.  flavoaurita  Layard,  ib.,  Fortuna-Ins.  —  Pt,  äXbo- 
notata  Salvad.,  Ann.  Mus.  Gonova  IX.  33,  S.  N.-Guinea,  d'Albertis.  — 
Zoiterops  ponapen8%8  Finsob,  Journ.  Mus.  Godeffr.  XU.  27,  Ins.  Ponape. 

Abbildungen.  Glyciphila  subfasciata  Gould,  Birds  N.-Guinea 
P.  in.  —  Ptilotis  frenata  ib.  I.  —  P.  flavostriata  ib.  —  Melirrho- 
phetes  leucostrephos  ib.  lY.  —  M.  ochromelas  ib.  —  Melidectes 
torquatus  ib.  —  Melipotes  gymnops  ib.  —  Melithreptes  laetior  ib.  T. 
~  Zosterops  ponapensis  Finsch,  Jonm.  Mus.  Godeffr.  XII.  t.  2  f.  1. 
"  Z.  siamensis  Blyth.,  Marq.  Tweeddale,  Ibis  t.  10  f.  1. 

Anabattdae.  Neue  Art:  Sitta  magna  K.  Wardlaw  Ramsay, 
Proc.  Z.  8.  677,  Karen-nee  (Burmah). 

Abbildungen.    Sitta  magna  R.  W.  Ramsay,  Proc.  Z.  S.  t.68. 

-  S.  rupicola  Blauf.,  East.  Persia  II,  t   15.  f.  2. 

GartUidaa.  Abbildung.  Glimaoteris  piaoens  Gould,  B.  N.« 
Oninea  P.  L 
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Troglodytidae.  Adolf  Müller:  Zwei  merkwürdige  Nester  de 
Zaunkönigs  (Troglodytes  parvulus),  Zool.  Gart.  876. 

Neue  Art:  Thryothorus  mesöUucus  Sclater,  Proc.  Z.  S.  14,  S1 
Lucia. 

Passeres  dentirostres. 

Lnsdnidae.  W.  E.  Brooks:  üeber  Drymoipus  terricolor,  £ 
longioaudatuSy  Prinia  Stewarti,  Garruca  affinis  u.  0.  garrula.  Stra; 
Feath.  IV.  229. 

A.  Hume:  On  the  Identity  of  Drymoipus  terricolor  and  £ 
longicaudatus  ib.  407. 

A.  H  ume:  A  supercilium  in  Prinia  Stewarti  and  socialis  ib.  497 

A.  Hume:  Ueber  Horeitesarten  ib.  497. 

Cabanis:  Ueber  Acrocephalus  agricolus  Jerd.  in  Europa  zwi 
sehen  Wolga  und  Ural  geschossen.    Journ.  f.  Orn.  222. 

Dresse r:  Ueber  Acrocephalus  dumetorum.  B.  Enrope  P 
LIII.  Text. 

J.  Roh  weder:  Beobachtungen  über  Salicaria  loeustella  (Penn, 
in  Holstein.    Journ.  f.  Orn.  79,  auch  Nisten. 

Gätko:  Ueber  einen  1867  zu  Helgoland  erlegten  sweifelbaftec 
Laubvogel  (Phyllopneuste).  Allg.  d.  Orn.  Geselbch.  3.  Jan.  1876  u 
Journ.  f.  Orn.  100. 

Dresser:  Ueber  Phylloscopus  tristis  und  Galliope  Kamtachai- 
kenßis.    B.  Eur.  XL  VI.  Text, 

Identity  of  Abromis  chloronotus  Hodgs.  and  A.  maculipennis 
Bl,  W.  £.  Brooks  and  A.  Hume.   Stray  Feath.  IV.  606. 

W.  L.  Buller:  Note  on  Gerygone  flaviventris.  Transact.  N.- 
Zeal.  Inst.  VUI.  190. 

Dr.  Lazarus:  U^ber  die  Gesangsbildung  des  Sprossers.  Gefied. 
Welt  8. 

W.  Hinz:  Ein  absonderlich  singender  Sprosser  in  Pommern, 
ib.  832. 

Dresser:  Ueber  Daulias  philomela.  B.  Eur.  XLIX,  Text; 
über  D.  luscinia  ib.  L,  Text. 

A.  Hume:  Daulias  Golzii  Gab.  from  the  Oudh  Terai.  Stray 
Feath.  IV.  500. 

Brüten  von  Ruticilla  thitys  im  Walde  (beobachtet  von  Hesse- 
link).   Journ.  f.  Orn.  358. 

A.  Hume:  Ruticilla  nigrogularis  Moore  doubtfully  distinct 
from  R.  schisticeps.    Stray  Feath.  IV.  497. 

A.  Müller:  Blaukehlchen  (Cyanecala  suecica)  in  der  Gefangen- 
schaft.   Zool.  Gart.  889. 

Nehrling:  Nordamerikanische  Vögel  im  Freileben  geschildert. 
I.  Sialia  Wilsoni.   Gefied.  Welt  863. 
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Nene  Gattung:  Drymoehaera  Finsch,  Proc.  Z.  S.  19  et. 
Joum.  Mas.  Godeffr.  Hft.  XII.  6  (Dr.  badiceps  Finsch). 

Nene  Arten:  Suya  Khasiana  G,  Austen,  Ann.  nat.  bist  4.  aer. 
X7I1I.  411,  Assam.  —  Drymoehaera  hadiceps  Finech,  Proc.  Z.  S.  20, 
et  Journ.  Mus.  Godeffr.  XII.  6,  Viti  Levu  H.,  Kleinschmidt.  —  Drymoeca 
hypoxanika  Sharpe,  Tb.  Ayres,  Ibis  426,  Transvaal  Repnbl.,  Natal. 

—  CisticokL  Landanae  Bouvier,  Bullet.  Soc.  Zool.  France  1876.  228: 
Sharpe  et  Bouv.  ib.  806,  W.-Afrioa,  M.  Lucan.  —  Cisticola  sp.  Sal- 
▼md.,  Ann.  Mus.  Genova  IX.  85,  S.N.-Gainea,  d'Albertis.  —  Malwrus 
sp.  SaWad.,  ib.  86,  N.-Guinea  ?  d'Albertis.  —  Sphenoeaeus  macrurus 
Sftl?ad.,  ib.  86,  S.N.-Guinea,  d'Albertis.  —  Ärundinax  Blakistoni 
Swinhoe,  Ibis  382,  Hakodadi,  Japan,  M.  Blakiston.  —  Äerocephalus 
Mvolaterälis  Sharpe,  Edit.  Layard  6.  S.  Afr.  289;  Sharpe  etBouvier 
Bullet.  Soc  Zool.  France  807,  Südafrica,  Landana,  Congo,  M.  Petit. 

—  Bradypterus  BarraiH  R.  B.  Sharpe,  Ibis  68,'Barratt,  ib  202,  Th. 
Ayres,  ib.  416,  S.-Africa,  M.  Barratt,  Natal,  M.  Shelley,  Transvaal- 
Repnbl ,  M.  Ayres.  —  Ä  rufescena  Sharpe  et  Bouvier,  Bull.  Soc. 
Zool.  France  307,  Landana,  Congo.  —  Erythacus  Hyrcanus  Blanf. 
(nibecula  Def.),  East.  Persia  ü  160,  Persien.  —  JMroiea  Kkinschmidti 
Finsch,  P.  Z.  S.  19?  et  Journ.  Mus.  Godeffr.  6,  Viti  Levu  H.,  Klein- 
schmidt. —  LamproUa  minor  Kleinschmidt,  Layard,  Ibis  164,  Fid- 
sehi-Ius.,  H.  Kleinschmidt. 

Nene  Varietäten:  Prinia  aociaUs  small  var.  Godwin  Austen, 
Joum.  A.  S.  B.  XLV.  II  79,  Assam  ?  —  Accentor  rtOndus  Temm.  et 
SchL  var.  Blanford,  Eastern  Persia  II.  202. 

Abbildungen.  Orthotomus  borneonensis  Salvad. ,  Sharpe 
Ibis  t  2,  f.  1.  ^  Scotooerca  inquieta  (Ruepp.)  Blanf.,  East.  Persia  II. 
t  18,  f.  2.  —  Malurus  alboscapulatus  Gould,  B.  N.-Gninea  IV.  — 
Amytis  Goyderi  ib.  II.  —  Calamodyta  Doriae  Salv.,  Sharpe,  Ibis  t.  2, 
f.  2.  —  Acrocephalus  aquaticus  Dresser,  B.  Eur.  LI— LH.  —  A. 
ighcola  et  dumetorum,  ib.  LIII.  —  A.  schoenobaenus,  ib.  LV— LVI. 

—  A.  palustris  ib.  —  A.  strepcrus  ib.  —  Ärundinax  Blakistoni 
Swinhoe,  Ibis  t.  8,  f.  1.  —  Bradypterus  Cettii  Dresser,  B.  Eur. 
XLVII-^XLVIII.  —  B.  Barratti  Sharpe,  Ibis  t.  4.  —  Lusciniok 
melanopogon  Dresser,  B.  Eur.  LV— LVI.  —  Sylvia  salicaria,  ib.  LIII. 

—  &  rufa,  ib.  L.  —  S.  curruca,  ib.  XLVII— XLVIII.  —  S.  rubescens 
Blanf.,  East.  Persia  II.  t.  12.  —  Phylloscopus  Bonelli  et  sibilatrix 
Dreaeer,  B.  Eur.  XLVII- XLVIII.  —  Sericomis  minimus  Gonld,  B. 
N.-Guinea  I.  —  Daulias  philomela  et  luscinia  Dresser,  B-  Eur.  XLIX. 

—  D.  Hafizi  (?  Severz.)  Blanf.,  East.  Persia  II.  t.  10,  f.  2.  —  Ruti- 
cilla  mesolenca  Dresser,  B.  Eur.  LIV.  —  Erythacns  Hyrcanus  Blanf. 
East.  Persia  IL  t.  16,  f.  1.  —  Saxicola  chrysopygia  Def.  Blanf. 
Eastem  Persia  II.  t.  10,  f.  1.  —  S.  albonigra  Hume,  ib.  t.  11.  — 
Petroica  Kleinschmidti  Finsch ,  Joum.  Mus.  Godeffr.  XII.  t.  1,  f.  2, 

—  Lamprolia  Viotoriae  Finsch,  D.  Rowley  Om.  Mise.  V.  t.  40. 
ArdüT  für  Naturg.  XXXXHI.  J»hrg.  2.  Bd.  t^i^^^^  by  ^OOglc 
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fltfÜM.  üeber  einen  vielleichi  hjbriden  YogeL  swisohen  Lopka 
phanes  bicolor  und  Punu  atricapiUiu.  Ameria  SporUman  12.  Dee 
1874.  117;  R.  Ridgwaj.    Ibis  1876.  109. 

Neue  Art:  Sutkora  Dafiaetmt  Godwin  Aasten,  Ann.  nat.  hiat 
Dec  1875  et  Journ.  A.  &  B.  XLY.  P.  IL  1876.  73,  Assam. 

Abbildungen.  Parq«  camtachatkemis  Dresser,  B.  Ev 
XLYU— XLYUL  —  P.  AHaki  Gould,  B.  N.-Guinea  lY.  —  P.  phaao 
notos  Blanf.,  East.  Persia  II.  L  16,  f.  1.  —  P.  (Gyanistes)  Penieai 
Blant,  ib.  t  16,  L  2.  ~  Sotbora  Daflaensis  G.  Anskaa,  Joun.  A.  S 
B.  XLY.  P.  n.  t.  8.  —  XerophiU  pecUiralis  GouUU  &  N.-Guinea  1 

—  Aegiibalus  castaneos  Dresser,  B.  Eor.  LI— LIL  —  Ae.  pendaKiini 
ib.  mL 

■iMIltiiii.  R.  Ridgway:  Notes  on  tbe  Gaius  Hehnintho 
phagpL  Ibis  166,  auch  Eier  und  Nisten  (H.  Lawrenoii  ob  bybrid  f) 

O.  SaWin:  Dendroeca  ehiysoparia  Sdaier  et  Salr.  in  D 
Rowley  Oin.  Misa  HL  18L 

J.  Nebrling:  Nordamerif wiarhe  Yögel  im  Freflabcn  geschikicrt 
IL  Dendroeoa  aestiva.   6e6ed.  Weh  382. 

Nene  Gattung:  Leneopesa  Solafter.  Proe.  Z.  S.  14  (L 
Sempori  n.  sp.). 

Neue  Arten:  JTtimmtkofkaßa  ImeAnmMäKt  Brewsler,  Amsk 
Sportsflnan  Oct.  17  1874.  SS;  R.  Ridgway,  Ib»  1876.  168  ei  176 
N.-Aflserica.  —  Lmeopeta  fitapcri  Sdato-,  Ptool  Z.  S.  14^  SLLaoia 

—  JBamkMUrm»  «wyJ^yv  Selater  et  Salv.,  Proc  Z.  S.  852,  BoüvisH 
IL  BueUey. 

Abbildungen.  Dendroeea  dnyaoparia  Sd.  et  SoIt.  in  D 
Rowley^  Om.  Misa  IIL  t  2S.  —  Le«eopon  Senpsri  Sdaier,  Ploc 
Z.  &  t.  2. 

■ftlTfllitlt  Brooks:  üeber  die  Type  Ton  Motacflla  dukkn 
neusis  Sykes.  Stray  FeaUi.  lY.  506. 

Neue  Arten:  AmAmg  ueyleeimM  W.  E.  Brooks,  Ibis  501,  Oal 
indien.  ^  ^^rodroaM  Godkmakii  Tacaan,  BoUei.  Soe.  Zool-  Fnae 
157,  Sibirien? 

Nene  Yarietäten:   MatmdOa  permmtia  Goald  var.  Pe 
Blanl,  EasL  Peraia  IL  232,  Peraien.  —  Bmdyia  iZi^i  vai 
ib.  234,  Parsien. 

Abbildungen.  Motacflla  alba  et  lugubria  Dresser,  &  fini 
XLYn— XLYIIL  —  M.  personata  var.  Peraiea  Bfeat,  Eaat  Feras 
D.  &  23SL  Holfsdinitt  von  Kopf  und  Hab. 

Ridiard  Baron  König>Wart bansen:  Uebcr  eii 
Ei  von  Turdoa  Buaiona.    Joun.  L  On.  444. 

Golx:  üebar  Msner  nm  PetuMinda  aazatüii,  ib.  200. 

R.  B.  Sbarpe:  üeber  dis  Arien  von  Gopsychns.   Ibis  37. 

Neue  Arten:  Anfatf  Jc^pesCi  E.  L.  Laynrd,  Ptoe.  Z.  S 
420,  IVTiani,  FÜnbilns.  —  OnoeÖMi«  pee«oraiif  Legge,  Slimy  Feall 
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IV.  244  (Note  von  A.  Hume  ib.),  Ceylon.  —  Menda  (Turdus)  vitiensis 
Layard,  Ann.  nat.  hist.  4.  ser.  XVII.  805  et  Ibis  390,  FidBchMns.  — 
Catharus  mentalis  Sclat  et  Salv.,  Proc.  Z.  S.  352,  Bolivien,  M.  Buckley. 

—  Copsychus  problematieus  R.  B.  Sharpe,  Ibis  36,  Borneo,  M.  Everett. 

Abbildung.    Turdas  Sibiriens  Dresser,  B.  £ar.  L. 

lydrobatldae.  Nene  Art:  Cinclus  sp.  (?  Uucogaster  Evers.) 
Blanf.,  East.  Persia  II.  214,  Persien. 

EipetidM.  Nene  Art:  Eupetes  nigrierissus  Salvad,,  Ann. 
Mus.  Genova  IX.  36,  S.  N.-6uinea,  d'Albertis. 

Abbildung.    Eupetes coerulescens  Gonld,  B.  N.-6uinea  P.  III. 

PjfAOBOtldae.  Le  Boulange:  Moltiplication  en  voliere  de 
rizos  erythrotis  de  Java.  Bullet.  Soc.  Acclimat.  8.  ser.  III.  Nov. 
1876.  785. 

Dr.  K.  Rnss:  BOlbüls  in  der  Vogelstube.   Gefied.  Welt  163,  178. 

A.  Harne:  bcos  annectens  Waiden  identical  with  I.  Davisoni 
Hume.   Stray  Feath  IV.  498. 

A.  Newton:  On  the  Species  of  Hypsipetes  inhabiting  Mada- 
gascar  and  the  neighbouring  Islands  in  D.  Rowley's  Ornith.  MiscelL 

V.  t  42. 

G.  Aasten:  Garrolax  albosuperciliaris  G.  Aast,  identical  with 
6.  sannio  Swinhoe.    Ann.  nat.  hisi  July  1876  et  Stray  Feath  IV.  502. 

E.  W.  Gates:  A  Note  on  Pellomeum  minor  Hume  and  P. 
ückellü  Blyth.   Stray  Feath  IV.  406. 

Neue  Arten:  Fyenonotua?  stietocephcUus  Salvad.,  Ann.  Mns. 
6enova  IX.  34,  S.  N.-Guinea,  d'Albertis.  —  Brachypodius  immaculatus 
B,  B.  Sharpe  (melanocephalus  Salv.  nee  Gm.),  Ibis  39,  Borneo,  Marq. 
Boria,  M.  Everett.  —  Phyllostrephus  fukwentris  Cabanis,  Journ.  f. 
Gm.  92,  Loangoküste,  Dr.  Falkenstein.  —  Criniger  theiodea  A.  Hume, 
Stray  Feath.  IV.  214,  Johore  bei  Siogapor,  M.  Davison.  <—  Ändro- 
padHs  flawstriatua  R.  B.  Sharpe,  Ibi§  53;  Th.  Ayres  ib.  427,  S.-Africa, 
M.  Barratt,  M.  Ayres.  —  PhyUomia  phlawensia  Sharpe,  „Nature" 
1876.  297,  Palawau,  Philippinen,  M.  Steere.  —  GamUax  ruchcdie 
6.  Aasten,  Ann.  nat.  bist.  4.  ser.  XVIII.  411,  Assam.  —  Janthocinda 
Berihemyi  A.  David  et  Oustalet,  Soc.  Philomath.  de  Paris  8.  Juillet 
1876;  Instit.  N.  183;  Ballet.  Soc.  Acclimat.  3.  ser.  III.  724,  Fo-Eien. 

Neue  Varietät:  PomcUarhiniM  rufiooUis  Hodgs.  var.  Godwin 
Austen,  Jonm.  A.  S.  B.  XLV.  II.  75,  Assam. 

Abbildungen.  Hypsipetes  madagascariensis  Müll.,  A.  Newton 
in  D.  Rowley's  Ornith.  Mise.  t.  42,  f.  1  (Kopf).  —  H.  borbonicus 
Gm.,  ib.  f.  2  (Kopf)-  —  H.  olivaceus  Jard.  et  Selby,  ib.  f.  3  (Kopf). 

—  H.  erassirostris  Ed.  Newton,  ib.  f.  4^  a.  ad,  b.  juv.  —  Grateropus 
(Chatorhea)  Huttoni  (Blyth)  Blanf.,  East.  Persia  II.  t.  13,  f.  1.  — 
Aclioura  Daflaensis  Godwin  Aasten,  Journ.  A.  S.  B.  XLV.   II.  t.  4. 

ArtofliidM«  Marq*  Tweeddale:  Ueber  die  Artamus- Arten  von 
den  Philippinen,  Pelew  und  Suoda-Inseln.   Ibis  133. 
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Neue  Arten:  Ärtamus peletoensis  Finsoh,  Joam.  Mus.  Godeffi 
Uft.  XII.  41,  Palau-Ins.  —  Ä,  brevipes  Brüggem.,  Abb.  natnrwin 
Ver.  Bremen  V.  70,  Inseln  des  stilleu  Oceans. 

Neae  Varietät:  Ärtamus  leveorrhynchits  (L.)  var.  eelebenH 
Brüggem. y  Abb.  naturwiss.  Ver.  Bremen  V.  69,  Celebes,  Dr.  6.  Fiechei 

Oriolidao.  T.  Salvadori:  Prodromus  Omitbologiae  Papnasia« 
et  Moluccarum.    Paradiseidae.     Ann.  Mus.  ('en.  IX.  188. 

T.  Salvadori:  On  Sericalas  xanthogaster  Schi,  and  Xantbc 
melus  aureus  (L.).    Ibis  267. 

T.  Salvadori:  Intomo  alla  identita  speoifica  del  Sericnla 
xaothogaster  Schleg.  e  dcl  Xanthomelus  aureus  L.  Atti  Aoca^ 
Torino  XL  1876.  688. 

Neue  Art:  Äüuroedus  Stonei  B..  B.  Sharpe,  „Nature"  17.  Ang 
1876.  389;  Salvadori,  Ann.  Mus.  Genova  IX.  193,  S.-O.  N.-Guinea 
M.  Stone. 

Abbildungen.  Ailuroedus  melanotis  Grould,  B.  N.-Gnine 
P.  I.  —  A.  arfakianus  ib.  —  A.  maculosus  ib.  —  A.  buccoides   ib 

nttldae.  Neue  Arten:  Pitta  päUiceps  Brüggem.,  Abb.  na 
turwiss.  Ver.  Bremen  V.  64,  Sangir,  Dr.  G.  Fischer.  —  P.  Kod^ 
Brüggem.,  ib.  65,  Luzon,  H.  Othberg.  —  P.  coeruleUorques  SalTad 
Ann.  Mus.  Genova  IX.  68,  Pettä  (Ins.  Sanghir).  —  Brctehyurus  Steeri 
R.  B.  Sharpe,  „Nature"  1876.  297,  Mindanao,  Philippinen,  M.  Steere 

Abbildungen.  Pitta  maxima  Gould,  B.  N.-Guinea  P.  IL  — 
P.  Novae  Guineae,  ib.  P.  IV.  —  P.  Rosenbergi  ib.  —  P.  Koch 
Brüggem.,  Abb.  naturwiss.  Ver.  Bremen  V.  t.  3,  f.  6,  Kopf.  —  P 
pallioeps  Brüggem.,  ib.  f.  7.  8.  9. 10.  Sohnabel.  —  Melampitta  lugubri 
Gould,  B.  N.-Guinea  P.  IL 

FomÜOAriidae.  Neue  Arten:  CrraUaria  erythrotis  Sclater  e 
Salv.,  Proc.  Z.  S.  867,  Bolivien,  M.  Buckley.  —  Fortniciyara  speeiasi 
Salvin,  Ibis  494,  W.Ecuador.  —  Thamnophüua  mdanchrous  Sclatei 
et  Salvin,  Proc.  Z.  S.  18,  Peru,  M.  Whitely.  —  Th,  aubfaaciahi, 
Sei.  et  Salv.,  ib.  867,  Bolivien,  M.  Buckley. 

Abbildungen.  Thamuophilus  melanchrons  Sclat.  et  Salv. 
Proc  Z.  S.  t.  3.  —  Th.  subfasciatus  Sclat.  et  Salv.,  ib.  t.  88. 

Aegithlllidae.  Aglaia  von  E  n  d  e  r  e  s :  Der  Sonnen  vogel  (Leiothrii 
Intens).    Gefied.  Welt  202,  210,  220. 

Neu:  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Sonnenvogels,  ib.  826. 

C.  Vogt:  Sonnen vögel  und  kein  Ende,  ib.  44. 

A.  Hume:  Stachyris  rufifrons  Hume  from  the  Bootan  Doari 
Stray  Feath.  IV.  601. 

Ueber  Pyctoris  altirostris  (Jerd.)  Godwin  Austen  Ann.  nat 
bist.  Jan.  1876  et  A.  Hume  Stray  Feath.  FV.  604. 

Neue  Arten:  Minla  Mandeüii  G.  Austen,  Ann.  nat.  bist 
Jan.  1876  et  Joum.  A.  S.  B.  XLV.  IL  82,  Assam.  ~  Harpomii 
brunnescens  R.  B.  Sharpe,  Ibis  41,  Borneo.  —  Alcippe  Bouräükm 
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Harne,  Stray  Feath.  IV.  899  et  485,  Travancore.  —  Jora  nigrölutea 
E.  F.  L.  Marsball,  ib.  410,  Ost-Indien.  —  Triehostoma  FiiMchiVL^rq, 
Tweeddale,  Ibis  876,  Celebes  (Macassar).  ' 

Abbildungen.  Trichostoma  Finschi  Marq.  Tweeddale,  Ibis 
t.  11,  f.  1.  —  T.  celebense  Strickl,  ib.  f.  2. 

Mueloapldae.  Nach  Layard  Proc.  Z.  S.  501  soll  Monaroha 
nigra  Sparrm.  ausgestorben  sein. 

Butalis  grisola  in  Sindh  gefunden.   Stray  Feath.  IV.  225. 

D.  Rowley:  Ueber  Machaerirhynchus  nigripectus  Schleg.  y. 
N.-Guinea.   Proc.  Z.  8.  414  et  Om.  Mise.  V   65.  t.  43. 

Gabanis:  Ueber  Terpsiphone  flaviventris  (Verr.).  Joum.  f. 
Om.  3S8. 

K.  B.  Sharp e:  On  the  Geographioal  Distribution  of  the  Genus 
Pericrocotus.   Stray  Feath.  IV.  205. 

NeueArten:  Monarcha  cammutaia  Brüggem.  (?  inornata  Gray), 
Abb.  naturwiss.  Ver.  Bremen.  V.  68,  Celebes,  Dr.  G.  Fischer.  — 
'Myiagra  eastaneigularis  Layard,  Ibis  389,  Fidschi-Ins.  —  M.  phUo 
Finscb.  Joom.  Mus.  Godeffr.  XII.  27,  Ins.  Ponape.  —  Bhipidura 
fweescens  Gab.  et  Reich.,  Journ.  f.  Om.  319,  N.-Guinea.  —  Eh. 
Kwbaryi  Finsoh,  Journ.  Mus.  Godeffr.  XII.  29,  Ponape.  ~  Todopsis 
•p.  Salvad.,  Ann.  Mus.  Genova  IX.  25,  N.-Guinea,  d'Albertis.  — 
GraucäUa  angustifrona  Sharpe  (G.  hypoleucus  Gould,  Salv.  et  d'Al- 
bertis),  Journ.  Linn.  Soc.  XIII.  1876.  81,  S.O.  N.-Guinea.  —  Völvociioin'a 
intperata  Finscb,  Journ.  Mus.  Godeffr.  XII.  27,  Ponape. 

Abbildungen.  Peltops  Blainvillei  Gould,  B.  N.-Guinea  P.  I. 
Myiagra  azureocapilla  Layard,  D.  Rowley,  Orn.  Mise.  IV.  t,  35.  — 
Machaerirhynchus  nigripectus  (Schleg.),  ib.  t.  43  et  Gould  B.  N.- 
Guinea  P.  IV.  —  M.  albifrons  Gould,  B.  N-Guinea  P.  IV.  —  Rhipi- 
dora  Dryas,  ib.  P.  11.  —  Rh.  Eubaryi  Finscb,  Journ.  Mus.  Godeffr. 
lU.  t.  2,  f.  2.  —  Campephaga  strenua  Gould,  B.  N.-Guinea  P.  II 
(nach  Salvadori  Ibis  277  irrig  statt  Ptilodela  Beyeri  Gray). 

Tyrasiidae.  G.N.Lawrence:  Note  on  Muscipeta inoanescens 
Wied.  Ibis  497. 

Neue  Arten:  Oehthodiaeta  fuscorufus  Sclater  et  Salv.,  Proo. 
Z.S.  354,  Bolivien,  M.  Buckley.  —  Ochthoeca  pukheUa  Sclater  et  Salvin, 
ib.  355,  Bolivien,  M.  Buckley.  —  Euscarthmus  octUaris  Salvin,  Ibis  493, 
W.-Ecoador.  —  Änaeretes  flavirostrü  Sclater  et  Salv.,  Proc.  Z.  S. 
355,  Bolivien,  M.  Buckley.  —  Subkgatus  (Elainea)  griseacularis  (Land- 
heck) Sclater  et  Salv.,  Proc.  Z.  S.  17,  Mendoza  (Weisshaupt),  Peru, 
Whitely.  —  Leptopogon  tristis  Sclater  et  Salv.,  Proc.  Z.  S.  254,  Bo- 
ÜTien,  M.  Buckley.  —  Pitangus  Gäbbii  Lawr.,  Ann.  Lyc.  N.-Y.  XI. 
1876.  288,  St.  Domingo. 

Ampalldie.  C.  Clement:  Sur  les  palettes  terminales  des 
iwniges  et  des  rectrices  du  jaseur  de  Boheme  (Ampelis  gamüas  L.). 
Nimes.  8. 
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H.  Nehrling:  Nordamericanische  Vögel  im  Freileben  ge- 
schildert.   III.  AmpeÜB  cedrorum.   Gefied.  Welt  411. 

Gottnsidae.  Neue  Art:  Lathria  uropygiaUs  Sclat.  et  Salv., 
Proc.  Z.  S.  865,  Boliyien,  M.  Buckley. 

Abbildung:  Lathria  uropygiaUs  Sclater  et  Salvin,  Proc.  Z. 
S.  t  82,  Holzschnitt  der  Primarien  ib.  S.  856. 

Lanlldae.  E.  L.  Layard:  Berichtigungen  zu  den  Beschrei- 
bungen von  Pachycephala- Arten  (Proc.  Z.  S.  1875).  Proo.  Z.  S. 
1876.  494. 

Prof.  Gabanis:  Ueber  Lanios  major  PalL  in  Deutschi.  Joum. 
f.  Gm.  211. 

Gabanis:  üeber  Lanius  major  und  L.  Homeyeri  in  Deutsch*» 
land,  ib.  222. 

Schalow:  Ueber  Lanius  major,  ib.  222. 

Sohalow:  Ueber  Gtomela  magnirostris  Less.,  0.  lucionensis 
L.,  Lanius  sphenocercus  Gab.,  L.  brachyurus  Pall.  (bucephalus  Temm.). 
Joum.  f.  Gm.  214,  216. 

H.  Schalow:  Notiz  über  Gtomela  phoeoiouroides (Sev.).  Joum. 
f.  Gm.  145  (auch  über  die  grauen  Würger  Helgolands). 

Hans  Graf  Berlepsch:  Lanius  minor  in  Niederhessen  und 
seine  geographische  Verbreitung.    Joum.  f.  Gm.  380. 

Dr.  Lazarus:  Beobachtungen  über  einige  der  besten  ein- 
heimischen Sänger.    lY.  Der  rothrückige  Würger.    Gefied.  Welt  51« 

Barboza  du  Bocage:  Gbservations  sur  le  Dryoscopus  migor 
Hartl.  et  especes  voisines  d' Angola  Mel.  Grn.  I.  Jörn.  d.  Sciencias 
math.,  phys.  e  natur.  XVIII.  1875.  1. 

Neue  Arten:  MyioUstes  macrorhynchus  Layard,  Ibis  145, 
Fidschi-Ins.  —  M,  huensis  Layard,  ib.,  Fidschi-Ins.  >-  M.Fortunae 
Layard,  ib.,  Ins.  Fortuna  NG.  der  Fidschi-Ins.  ~  M.  campressirostria 
Layard,  Ibis  158,  Fidschi-Ins.  —  M.  maadma  Layard,  Ibis  498, 
Fidschi-Ins.  —  M,  sp.  Layard,  Ibis  158,  Fidschi-Ins.  —  Beetes 
Drasehei  Pelzeln,  Verh.  zool.  bot.  Gesellsch.  Wien  XXYI.  718,  Papua- 
Ins.?  —  Paehycephäla  torquata  Layard,  Ibis  146,  Fidschi-Ins.  —  P. 
intermedia  Layard,  ib.  164,  Fidsohi-Ins.  —  Nicator  Vireo  Caban^ 
Joom.  f.  Gm.  333,  W.-Africa,  Dr.  Falkenstein  ? 

Neue  Subspecies:  Lanius  affims  Legge,  Stray  Featfa  IV. 
243,  Ceylon  (Note  von  A.  Humc  ib.  =  oaniceps  Blyth). 

Abbildungen.  Pachycephala  flavogrisea  Gould,  Birds  N.- 
Guinea P.  II.  —  Nicator  Vireo  Caban.,  Joum.  f.  Gm.  t.  2,  f.  2. 


Passeres  conirostres. 


OorftdM.    Sclater  and  Salvin: 
Crews  of  America.    Proc.  Z.  S.  268. 
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G.Greig:  Cissa  speoiosa  on  the  borders  of  theDhoon.  Stray 
Fealh.  lY.  509.  Zusätze  von  A.  Hume. 

Wagen  führ:  Brüten  von  Stmthidea  oinerea  im  soologischen 
Garten  za  Berlin.     Journ.  f.  Orn.  384. 

R.  Blas  ins:  Nisten  von  Naoiiraga  caryocatactes  im  Harz. 
Joom.  f.  Om.  862. 

Thiele:  Der  Tannenhfiher  im  Harze  brütend,  ib.  864. 

Dr.  A.  Girtanner:  Der  Kolkrabe  (Corrus  corax)  in  der 
Schweiz.  ZooL  Garten  804. 

BarbozaduBooage:  Observacoes  k  ceroa  do  Corvo  do  Archi- 
pelago  de  Gabo  Verde  (Coryus  ruficoUis  Less.)  Melang.  ornith.  I. 
Jörn.  So.  math.,  phys.  e  natnr.  VIII.  1875.  18. 

Adolf  Müller:  Züge  ans  dem  Leben  der  gemeinen  Kr&he  (G. 
oorone).  Zool.  Gart.  814. 

Dresser:  Ueber  Gorvus  monedola.  B.  Eur.  P.  XLVI.  Text. 

Nene  Arten:  OyanociUa  gertnma  Solat.  et  Salv.  (beaohii  et 
crassirostris  Anot  nonnuU.),  Proc.  Z.  S.  270,  Belize,  Peten,  Merida, 
Yncatan.  •—  Cyancleorax  nigriceps  Sclater  et  Salv.,  Proc.  Z.  S.  854, 
Bolivien,  M.  Bnckley.  —  Corvm  eApdla$M8  Sclater,  ib.  694,  Türkisch 
Arabien,  pers.  Meerbusen,  M.  Hartley.  -—  C  anneetens  Brüggem., 
Abh.  naturwiss.  Ver.  Bremen  V.  76,  Gelebes,  v.  Rosenberg.  —  0. 
fiOax  Brügg.,  ib.  76,  Gelebes,  v.  Rosenberg.  —  C.  modestus  Brüggem., 
ib.  77,  Gelebes,  v.  Rosenberg. 

Nene  Varietät:  Oyanoeitta  armükUa  (Quindiana)  Solat.  et 
Salv.,  Proo.  Z.  S.  272. 

Abbildungen.  Garrulus  Hyrcanus  Blanf.,  Bast.  Persia  IL 
t  18.  —  Gorvus  capeUanus  Sclater,  Proc.  Z.  S.  t.  66.  —  G.  anneetens 
Broggem.,  Abh.  naturwiss.  Ver.  Bremen  V.  t.  3,  f.  8.  Schnabel.  — 

C.  fallax  Brüggem.,  ib.  f.  4.   Schnabel.  —  G.  modestus  Brügg.,  ib. 
1  5.  Schnabel. 

PanilMidae.  Sal vadori:  Prodromns  Omithologiae  Papuasiae 
et  Molnocarum  Familia  Paradiseidae.   Ann.  Mus.  Genova  IX.  188. 

Neue  Gattungen:  üranornia  Salvadori,  Ann.  Mus.  Genova 
DL  191  (ü.  rubra).  —  Bhipidornia  Salvad.,  ib.  192  (Rh.  Güglielmi 

tertii). 

Abbildungen.  Paradisea  sanguinea  Goiild,  B.  N-.Guinea  P. 
IV.  —  P.  raggiana  ib.  —  Gicinnurus  regius,  ib.  P.  HL  —  Diphyllodes 
Gulielmi  HL,  ib.  P.  IL  —  D.  speciosa  ib.  —  D*  chrysoptera  ib.  — 

D.  respubllca»  Ib.  P.  III.  —  Parotia  sexpennis,  ib.  P.  I. 

StVMidae.  T.  Salvadori:  Prodromus  Omithologiae  Papuasiae 
et  Moluocarum.   Ann.  Mus.  Genova  IX.  188. 

Bau:  Ueber  Vorkommen  von  Pastor  roseus  in  N.-Deutsohland. 
AUgem.  d.  Ornith.  Gesellschaft  3./1. 1876  und  Journ.  f.  Ornith.  101. 

A.J«Jäek4l:  Ueber  das  Vorkommen  des  Rosenstaares  (Pastor 
roseus)  in  Bayern.    Zöol.  Gart  105. 
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J.   Roh  weder:    Zur  Fortpflanzungsgeschichte   des   Siaares. 
Joum.  f.  Om.  876. 

Granack:  Ueber  Stumns  faroensis.  Jonm.  f.  Om.  216; 
Bolle  ib.  2. 

W.  L.  B aller:  On  the  Nesting  Habits  of  tbe  Huia  (Hetera- 
locha  acutirostris).    Transact.  N.-Zeal.  Instit.  YIII.  192,  auch  EL 

J.  D.  Enys:  An  account  of  the  Maori  manner  of  preservin^ 
the  Skin  of  the  Huia  (Heteralocha  acutirostris)  Bull  er,  ib.  204. 

R.  B.  Sharpe:  Ueber  Calornisarten.   Ibis  46. 

Dr.  F  ins  oh:  üeber  Calomis  striata  (Gm.).  Joum.  Mus.  Godeffr. 
Hft.  Xn.  33. 

T.  Salvadori:  Nota  intorao  al  Fregilupus  varius  (Bodd.). 
Atti  Accad.  Torino  XI.  1876.  482.  wichtige  Nachweisungen. 

Neue  Gattung:  Myiopsar  Caban.,  Joum.  f.  Gm.  93  (M. 
cryptopyrrhus  n.  sp.). 

Neue  Arten:  Manucodia  Comrn  Sclater,  Proc.  Z.  S.  469  SO. 
N.-Guioea,  Dr.  Comrie.  —  Crracula  gnathoptüa  Gab.  et  Reich.,  Sitcgsb. 
Gesellsch.  naturf.  Freunde.  Berlin  16.  Mai  1876.  72  et  Joum.  f.Om. 
322,  N.-Hannover.  —  Stumm  sp.  (?  vulgaris  var.)  Blanf.,  East.  Persia. 
IL  267,  Persien.  —  Myiopsar  cryptopyrrhus  Gabanis,  Joum.  f.  Orn. 
93^  Loangoküste,  Dr.  Falkenstein.  —  ÄpUmie  Pdzdni  Fiusch,  Jounu 
Mus.  Godeffr.  Hft.  XII.  82,  Ins.  Ponape.  —  Ä,  Fortunae  Layard, 
Ibis  147  (wohl  =  A.  tabuensis  Layard,  Proc.  Z.  S.  499),  Ins.  For- 
tuna n.-ö.  der  Fidschi-Ins.  —  A,  vüierms  Layard,  Proc.  Z.  S.  499, 
Fidschi-Ins.  —  Calomia  aanghireims  Salvad.,  Ann.  Mus.  €tenova  IX. 
60  et  602,  Petta  (Ins.  Sanghir). 

Neuer  Artname:  Stumus  ambiguus  A.  Hume  (für  St.  nitons 
Hume  nee  Brehm).  Stray  Feath.  lY.  612. 

Abbildungen.    Manucodia  Gomrii  Sclater,  Proc  Z.  S.  t  42 ; 
Holzschnitt  des  Kopfes  ib.  S.  469.  —  Aplonis  Pelzeini  Finsch,  Joum. 
Mus.  Godeffr.  Hft.  XII.  t.  2,  f.  3.  —  Scissirostrum  dabinm  (Lath.) 
Brüggem.,  Abh.  naturwiss.  Ver.  Bremen  V.  t.  3,  f.  11.  12.  Schnabel^ 
des  jungen  und  alten  Vogels. 

Icteridae.  v.  Sohlechtendal:  Bemerkungen  über  Leistea 
frontalis   und  einige  verwandte  Arten.    Gefied.  Welt  13. 

nooeldae.  B'arboza  duBocage:  Observations  sur  les  especcs 
du  genre  Sycobius  Melang.  oraith.  II  in  Jörn.  Sc.  math.,  phys.  e 
nat.  XX.  lasboa  1876.  17. 

D.  G.  Elliot:  A  Review  of  the  Genus  Malimbus  Vicill.  Ibia 
466.  t.  18. 

Jantzen:  Prachtfinkenzüchtung.    Gefied.  Welt  480  et  488. 
J.   Stichling:    Zur   Kenntniss   von   Ploceus   sanguinirostriB, 
ib.  480. 

Neu :  Ein  Pärchen  Schmetterlingsfinken  als  Pflegeeltern,  ib.  501. 

E.  Kratz:  Diamantfinken-Zucht,  ib.  874. 
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Neue  Subgenera:  Ätalochrous  D.  6-  Elliot,  Ibis  458 
(Maliubus  Rachelie).  —  Anapleetes  D.  6.  Elliot,  ib.  459  (M.  me- 
lanotis  et  rubriceps). 

Neue  Arten:  HyphafUornis  subpersonata  Cabanis,  Journ.  f. 
Otd.  92y  Loangoküste,  Dr.  Falkenstein.  ~  Sycohiua  eübinucha  Bocage, 
Melang.  omit^.   II.  Jörn.  Sc.  math.,  phys.  e  nat.  XX.  22,  Angola. 

—  Ä.  rubriceps  Rcichenow,  Journ.  f.  Om.  209,  Cameron,  Dr.  Reichenow. 

—  EstrMa  burmanica  A.  Hume,  Stray  Featb.  lY.  336  et  484, 
Rangoon.  —  Munia  caniceps  Salvad.,  Ann.  Mus.  Genova  IX.  38, 
S.  N.-Guinea,  d'Albertis.  —  Eryihrura  glauea  Finsch,  Journ.  Mus. 
Godeffr.  Hft.  XII.  86,  Ins.  Ponape. 

Abbildungen.  Malimbus  Cassini  Elliot,  Ibis  t.  13,  f.  1.  — 
M.  rubrioeps  (Snndev.),  ib.  f.  2. 

Tanagrlda».  Sclater:  Description  of  a  new  Tanager  of  the 
Genus  Callisto  and  Remarks  on  other  recently  discovered  Species. 
Ibis  407.  t  12. 

Neue  Gattung:  Malacothraupis  Sclater  et  Salv.,  Proc. 
Z.  S.  353  (M.  dentaU  n.  sp.). 

Neue  Arten:  Mälaeothraupis  dentcUa  Sclater  et  Saly.,  Proc. 
Z.  S.  853,  Bolivien,  M.  Buckley.  —  Cälliste  melanotis  Sclater  (G.  cya- 
notis  ante),  Ibis  408,  Ecuador.  —  G.  punctulata  Sclater  et  Salv., 
Proc  Z.  S.  358,  Bolivien,  M.  Buckley.  -  C.  fühieervix  Sei.  et  Salv., 
ib.  354,  Bolivien,  M.  Buckley.  —  C.  airgyrofenges  Sei.  et  Salv.,  ib., 
Bolivien,  M.  Buckley.  —  BtMrremon  mdanops  Solat.  et  Salv.,  ib.  253, 
Bolivien,  M.  Buckley.  —  Chhrospingus  calophrys  Sei.  et  Salv.,  ib.  354, 
Bolivien,  M.  Buckley. 

Abbildungen.  Malacothraupis  dentata  Sei.  et  Salv.,  Proc. 
Z.  S.  t.  31;  Holzschnitte  von  Kopf,  Fuss   und  Flügel,  ib.  S.  353. 

—  Calliste  melanotis  Sclater,  Ibis  t.  12,  f.  1.  —  C.  cyanotis  Sei., 
ib.  f.  2.  —  C.  fulvicervix  Sei.  et  Salv-,  Proc.  Z.  S.  t.  80,  f.  1*^*^— 
C.  argyrofenges  Sei.  et  Salv.,  ib.  f.  2. 

FringllUdae.  Dr.  Müller:  Ueber  in  Gefangenschaft  gelegte 
Eier  von  Fringiüa  spinus,  carduelis,  serinus  und  Pyrrhula  rubicilla, 
auch  Nester.   Journ.  f.  Orn.  361. 

A.  Hume:  Uebersicht  der  Arten  von  Leucosticte  und  Monti- 
fringilla.    Stray  Feath.  IV.  486. 

G.Jex:  Ueber  die  Fortpflanzung  des  Zeisigs  in  der  Gefangen- 
schaft.  Zool.  Gart.  217  et  418. 

A.  Wiener:  Amerikanische  Finken  nebst  Zusatz  von  Dr. 
Russ.   Gefied.  Welt  182  et  210. 

F.  Wilde:  Weisse  Stieglizze,  ib.  874. 

Dresser:  Passer  domesticus  et  italiae.  B.  Eur.  P.  XL VII  et 
XLYIII  Text,  P.  hispaniolensis  ib. 

L.  Bureau:  Note  snr  la  reproduction  du  Passer  hispaniolensis 
-*  P.  domeetioas  —  P.montanus.  Bullet.  Soo.  Zool.  de  France  1876. 184. 
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A.  Hume:  Dusky  type  of  Passer  montanus  from  Thibet.  Stray 
Feath.  IV.  499. 

Dr.  V.  Gloeden:  Zur  Unterscheidung  des  Geschlechtes  der 
Dompfaffen  im  Nestgefieder.    Joum.  f.  Om.  373. 

Dr.  Muller:  Zerbeissen  von  Primelblättern  durch  den  Dom- 
pfaffen.   Zool.  Gart.  301. 

F.  Smith:  The  Canary;  its  Yarieties  Management  and  Bree- 
ding.  With  Portrait  of  the  Authors  own  Birds  4.  ed.  Post  8,  152  S. 

Dr.  E.  Russ:  Der  Kanarienvogel.  Seine  Naturgeschichte,  Zucht 
und  Pflege.  2.  Aufl.  Hannover  1876.  8. 

Dr.  Salz  mann:  Zwei  Ganarienvögel  aus  einem  Ei.  Joum.  f. 
Om.  207. 

F.  H.  Lieb  seh  er:  Blaue  Eanarienbastarde  (Yater  wol  Hypo- 
chera  ultramarina  oder  nach  Dr.  Russ  Spiza  cyanea).  Gtofied.  Welt  480. 

A.  Hume:  üeber  Propasser  Murrayi.  Stray  Feath.  IV.  502. 

Mützel:  Aus  dem  Gefangenleben  des  Gardinalis  virgrinianua. 
Joum.  f.  Om.  442. 

E.  Winkler:  Ueber  die  Brut  der  Kardinale.  Gefied.  Welt 
448  et  467. 

J.  Vian:  Le  Starrique  Perroquet  en  Suede.  Bull.  Soa  Zool. 
de  France  1876.  1. 

Neue  Arten:  ChrysomUris  Byhowshii  Taczanowski,  Joum.  f. 
Gm.  199  et  Bullet.  Soc  Zool.  de  France  1876.  180,  üssurL  — 
MontifringiOa  Blanfardi  Hume,  Stray  Feath.  IV.  487,  Tibet  —  M, 
MandOU  Hume,  ib.  488,  Tibet.  —  Bueaneks  sp.  Blanf.,  East.  Perda 
U.  261,  Persien. 

Abbildu n gen.  Fringilla  montifringilla  D.  Rowley,  Gm. Miso. 
P.  II.  N.  2.  1875.  t  m.  f.  1,  m.  var.  f.  2  (Köpfe).  ->  Montifringilla 
nivalis  Dresser,  B.  Eur.  XLVII— XLYIII.  —  Garduelis  elegaos  D. 
Rowley  a.  a.  0.  t.  var.  f.  1,  type  f.  2,  var.  f.  3  (Köpfe).  —  Ghryso« 
mitris  spinus  Dresser,  B.  Eur.  XLVU— XLYIII.  —  Serinus  canonious» 
ib.  XLIX.  —  S.  pusilluB,  ib.  LY—LYI.  —  Passer  montanus,  ib.  XL  VI. 
—  P.  hispaniolensis  ib.  —  P.  Italiae  et  domesticus,  ib.  XLVII— XLVIIL 
P.  simples,  ib.  LV — LYI.  —  Gamarhynchus  variegatus  Sektor  oi 
Salv.,  Salvin  Transäet.  S.  Z.  IX.  P.  9.  t  85  m.  f.,  Holzschn.  v. 
Kopf  und  Flügel,  ib  S.  489.  —  C.  prosthemdas  Sei.  et  Salv.,  ib. 
S.  490,  Holzschn.  v.  Kopf  und  Flügel.  —  0.  Habeli  Sei.  et  Salv.,  ib. 
t.  86  m.  f.,  Holzschn.  v.  Kopf  u.  Flügel  S.491.  —  Holzschnitte  von 
Kopf  u.  Flügel  von  Certhidea  fusca  Sei.  et  Salv.,  ib.  S.  477,  Gactomis 
Abingdoni  Salv.  S.  487,  G.  pallida  Sei.  et  Salv.  ib.,  Holzschnitte  der 
Schnäbel  von  Geospiza  magnirostris  Gould  S.  479  et  484,  G.  strenua 
Gould  S.  481  et  484,  G.  fortis  Gould  S.  482  et  484.  —  G.  fuliginosa 
Gould  ib.  —  G.  parvula  Gould  m.  f.  S.  488  et  484.  —  Zonotrichia 
albioollis  D.  Rowley,  Om.  Misa  Y.  t.  46,  f.  8.  —  Pyrrhnla  vulgaria 
Presieri  B.  Sur,  L.  —  P.  murina  ib.  —  P.  major,  ib.  LI^LII.  — 
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£rythro«piza  sanguinea  ib.  —  E.  obsoleta  Blauf.,  East.  Persia  II. 
t.  17.  —  Linaria  cannabiDa  Dreesor,  B.  Eur.  XL  VI.  —  Linola  flavi«- 
rostrisy  ib.  LIII.  —  L.  Horneinanni,  ib.  LV— LVI. 

Emlltflzldae.  Prof.  Jeitteles:  üeber  einen  lebenden  Schnee- 
ammer  (Plectrophaues  nivalis)  nebst  Bemerkungen  über  die  geogr. 
Yerb.  dieser  Art.    Mitth.  Aussch.  Orn.  Verein  Wien  -N.  2. 

Neue  Art:  Schoeniclus  pyrrhuiinus  Swinhoe,  Ibis  833  (vgl. 
auch  Ibis  1875.  451),  Hakodadi,  Japan,  M.  Blakiston. 

Abbildungen:  Schoemclus  pyrrhuiinus  Swinhoe,  Ibis  t.  8, 
f.  2.  —  Emberiza  hortulana  D.  Rowley,  Orn.  Mise.  P.  II.  N.  3.  1875. 
U  f .  1  (Kopf).  —  E.  caesia,  ib.  f.  2  (Kopf).  —  E.  citrinella,  ib.  V. 
t.  46,  f.  1.  —  E,  cirlus,  f.  ib.  f,  2  et  f.  var.  ib.  f.  4. 

Älaidldfte.  0.  V.  Krieger:  Ueber  Lerchenjagd  und  Lerchen- 
fang.  Joum.  f.  Orn.  67. 

N.  Stahl:  Die  Heidelerche  (Alauda  arborea)  als  Sänger  und 
Pflegling.    Gefied.  Welt  40. 

W.  T.  Blanford:  Note  on  the  Synonyroy  of  Spizalanda.  Stray 
Feath.  IV.  237. 

D.  Rowley:  Ammomanes  deserti  (Licht.)  and  isabelle  Birds. 
Om.  Mise.  IV.  263.  t.  28. 

Neue  Arten:  Otocaria  Parvexi  Taczan,  Bullet.  Soc.  Zool.  de 
France  161,  Sibirien?  —  Mdanocarypha sp,  (?  calandra  var.)  Blanford, 
East.  Persia  II.  244,  Persien. 

Abbildungen.  Alauda  arvensis  var.  D.  Rowley,  Orn.  Mise. 
P.  n.  N.  2.  1876.  f.  4  (Kopf).  —  Ammomanes  deserti  (Licht.),  ib. 
IV.  t.  28. 

GolUdae.    Prof.  C  ab  an  is:  Ueber  Coliusarten.  Journ.  t  Om.  94. 

A.  H.  Garrod:  Notes  on  the  Anatomy  of  the  Colies  (Colius). 
Proc  Z.  S.  416. 

Solater:  Ueber  .Colius  custanonotus.    Proc.  Z.  S.  418. 

Neue  Art:  Colius  minor  Cabanis,  Joum.  f.  Orn.  94,  P.  Natal. 

Abbildung.  Colius  castanonotus,  Proc.  Z.  S.  t.  35;  Holzschn. 
des  Gaumens  A.  H.  Garrod,  ib.  S.  417. 

Opisthoeomldae.  J.  Berwick  Perrin:  On  the  Myology  of 
Opisthocomus  cristatus.  Transact.  Z.  S.  Vol.  IX.  P.  6.  1876.  358. 
t  63—66. 

Abbildungen.  Opisthocomus  cristatus.  Anatomie  Berwick 
Perrin,  a.  a.  0.  t.  68—66. 

Bioerotldae.  Giebel:  Ueber  Bncerotidae.  Zeitschr.  f.  d.  ge- 
sammt.  Natdrwiss.  N.  F.  XIII.  Febr.  —  M&rz  1876.  292. 

Dr.  Biffiggemann:  Ueber  Buceros- Arten.  Journ.  f.  Orn.  445; 
Beichenow  ib. 

A.  EL  Garrod:  On  a  Peculiatity  in  the  Carotid  Arteries  and 
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other  Points   in    the  Anatomy  of  the   Gronnd   Hornbill  (Bacorvus 
abyssinious).    Proc.  Z.  S.  60. 

Neue  Art:  Buceroa  leueopygus  Giebel,  Zeitschr.  f.  d.  geu. 
Naturwiss.  N.  F.  XIII.  1876.  Jan.  73,  Febr.  et  März  292,  GaboD, 
liaron  Koppeufels. 


Scansores. 

Pslttacldae.  Sclater:  Ueber  die  Arten  der  Gattung  Pyrrhu- 
lopsis.   Proc.  Z.  S.  307. 

A.  et  Ed.  Newton:  On  the  Psittaci  of  the Mascarene  Inlands. 
Ibis  281.  t.  6  (aach  Eier  ▼.  Palaeornis  echo). 

Salvin:  üebersicht  der  Arten  von  Pionopsitta.    Ibis  496. 

Nach  Layard  (Proc.  Z.  S.  601)  soll  auf  Vavaa  ein  kleiner 
Papagei  mit  2  langen  Federn  im  Schwänze  nunmehr  nicht  mehr 
oxistiren. 

A.  H.  Garrod:  Notes  on  the  Anatomy  of  certain  Parrots. 
Proc.  Z.  S.  691.  ' 

D.  Rowley:  Subfamily  Nasiteruinae.    Orn.  Mise.  V.  152. 

F.  K.  Göller:  Des  Wellensittichs  Zucht  und  Pflege.  Weimar 
1876.  8. 

H.  V.  Berlepscb:  Der  Karolinasittich  im  Freien.  Gefied. 
Welt  250. 

P.  L.  Sclater:  Ueber  Ck)riphilus  Kuhli  von  der  Palmyra-Gruppe. 
Proc.  Z.  S.  421. 

Dr.  Finsoh:  Triohoglossus  Musschenbroekii  in  D.  Rowley 's 
Orn.  Mise.  V.  61.  t  44. 

D.  Rowley:  Trichoglossus  Arfaki  (A.  B.  Meyer),  ib.  III.  145, 
V.   58. 

Dr.  Finsch:  Trichoglossus  pulchellus  (Gray),  ib.  149. 

T.  Salvadori:  Tanygnathus  gramineus  (Gm.)  von  den  Jägern 
des  H.  Bruijn  auf  der  Insel  Buru  wieder  aufgefunden.  Ann.  Mus. 
Genova  VIII.  369. 

D.  Rowley:  Psittacus  erithacus  L.   Orn.  Mise.  III.  164. 

Dr.  Finsch:  Nasiterna  geelvinkiana  and  its  allies  ib.  157. 

Neue  Arten:  Platycercus  taviunemia  Layard,  Ibis  141,  Fid- 
schi-Ins.  (wohl  Pyrrhulopsis  taviunensis  Sclater,  Proc.  Z.  S.  807).  — 
Aprosmieius  buruensia  Salvad.  (amboinensis  Anct.  plur.),  Ann.  Mus. 
Genova  yni.  371,  Ins.  Buru.  —  ^ra  Ocwlont  Sclater  (Gonurusllligeri 
Tschudi  F.  Per.,  Sittace  maraoana  part.  Finsch  Papag.),  Proc.  Z.  S. 
255,  Hochperu,  v.  Tschudi.  —  Chaloopsittaeus  chhra^^erus  Salvad., 
Ann.  Mus.  Genova  IX.  15,  S.  N.-Guinea,  d'Albertis.  —  Trichoglosws 
fiavieam  Gab.  et  Reich.,  Sitzgsb.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  Berlin 
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16.  Mai  1876.  78  u.  Jonm.  f.  Om.  824,  Nea-Hannover.  —  T.  9tt5- 
filaeens  Sclater,  Proc.  Z.  S.  619  (Tergl.  auch  Sahad.,  Ann.  Mas. 
Oenova  IX.  16),  S.  N.-Guinea,  d'Albertis  et  Tomasinelli.  —  Pionopsitta 
fffrrhops  SaWin,  Ibis  496,  W.- Ecuador.  —  Cyelopsitta  suavissiwia 
Selaier,  Proc.  Z.  S.  620  (vergl.  auch  Saivad.,  Ann.  Mus.  Genova  IX. 
12),  S.  N.-Guiuea,  d'Albertis  et  Tomasinelli.  —  Cydopsittcieus  fusci- 
frons  Salvad.,  Ann.  Mus.  Genova  IX.  14,  Fly  River,  N.-Guinea, 
d'Alberüs.  —  Ntisitema  Beecarii  Salvad.,  ib.  VIII.  396,  N-Guinea, 
Beocari  u.  Bruijn. 

Neuer  Artname:  Pälaeomis  etho  A.  et  £.  Newton,  Ibis 
284,  eventuell  für  den  Palaeornis  von  Mauritius,  da  P.  eques  auf  den 
Vogel  von  Reunion  basirt  ist 

Abbidnngen:  Aprosmictus  insignissimus  Gould,  B.  N.-Guinea 
P.  I.  —  Palaeornis  Wardi  A.  et  E.  Newton,  Ibis  t.  6  (m.  et  f.).  — 
Ära  Couloni,  Uolzschn.  des  Kopfes,  Sclater.  Proc.  Z.  S.  266.  — 
Lorios  soHtarius  Lath.,  Finsch  in  D.  Rowley's  Om.  Mise.  V.  t.  41. 
—  Trichoglossus  aurcocinctus  Layard,  Finsch,  Journ.  Mus.  Godeffr. 
fift  XII.  1. 1,  f.  1 ;  D.  Rowley  Om.  Mise.  IV.  t.  36.  —  T.  Mussohenbroeki 
(Rosenb.)  Finsch,  ib.  V.  t.  44.  —  T.  Arfaki  (A.B.Meyer)  D.  Rowley, 
ib.  III.  t.  16.  —  T.  pulchellus  (Gray)  Finsch,  ib.  t.  17.  —  Charmo- 
syna  pulohella  Gould,  B.  N.-Guinea  111.  —  Gh.  Josephinae  ib.  —  Gh. 
papuensis,  ib.  P.  II.  —  Psitteuteles  Arfaki  ib.  —  Ps.  Wilhelminae 
ib.  ~  Ps.  placens  ib.  —  Psittacella  Brehmii,  ib.  P.  IV.  —  Psittacus 
erythaous  D.  Rowley,  Gm.  Mise.  III.  t  22.  —  Gydopsitta  Maccoyi 
Gould,  B.  N.-Guinea  P.  I.  —  C.  suavissima  Sclater,  Proc.  Z.  S.  t.  64 
m.  et  f .  —  Nasiterna  geelvinkiana  Schleg.  m.  et  f.,  Om.  Mise.  III. 
t.  18.  —  N.  pygmaea  q.  et  G.,  ib.  m.  t.  19,  f.  t.  20.  —  N.  pusio 
Sclater,  ib.  t.  21. 

CapltOBldae.  Neue  Arten:  Poganorhynehus  eogaster  Gab., 
Joum.  f.  Om.  92,  Loan^^oküste,  Dr.  Falkenstein.  —  Capito  squatnatus 
Salvin,  Ibis  494,  W..£cuador. 

Abbildungen.  Pogonorhynchus  eogaster Gab.,  J ourn.  f.  Gm. 
t.  2,  f .  1  et  Bottvier,  Bullet.  Soc.  Zool.  France  t.  6,  f.  2.  ^  Gapito 
aquamatus  Salvin,  Ibis  t.  14. 

Flddao.  W.  K.  Parker:  On  the  Morphology  of  the  Wood- 
peckers  (Picidae)  and  Wrynecks  (Tangidae).  Transact.  Linn.  Soc. 
London  2.  ser.  Zool.  Vol.  I.  P.  I.  t.  1—6.  1876. 

K  V.  Homey  er:  Die  Spechte,  ihr  Nutzen  und  Schaden.  Ornith. 
Centralblatt  16. 

Prof.  Borggreve:  üeber  die  Nützlichkeit  der  Spechte.  Joum. 
f.  Om.  864. 

T.  Salvadori:  U.eber  Pieus  leucopterus  Salv.,  Ibis  386. 

Dr.  Reichenow:  Ueber  Picus  (Campethera)  maeulosus  Val. 
und  P.  permistus  n.  sp.  Gm.  Gesellsch.  Berlin  6.  Dec.  1876  et 
Joum.  f.  Orn.  1876.  96. 
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0.  Salvin:  Ueber  die  Yorräthe  des  Melanerpes  formicivorus. 
Proc.  Z.  8.  414. 

J.  Gammie:  Micropternas  phaioceps  nesting  in  ants*  nests. 
Stray  Feath.  IV.  511,  auch  Ei.    Zusatz  von  A.  Hume. 

NeueArten;  Pieus  (Campethera) pertnifftusBAiehenow  (brachy- 
rhynchus  Malherbe  nee.  Swains.),  Joum.  f.  Om.  97,  W.-Africa.  — 
BrachypterniM  intermedius  Legge,  Stray  Feath.  IV.  242,  Ceylon 
(Note  von  A.  Hume  ib.).  —  Hypoxawthus  (Uriceps  Sclater  et  Salv. 
(H.  Rivolii  ScL  et  Salv.  F.  Z.  S.  1873.  780),  Proc.  Z.  S.  1876.  264, 
Peru  (Whitely),  Bolivien  (Buckley). 

Abbildungen.  Picus  atratus  Blyth.  (m .  et  f.),  Marq.  Tweed- 
dale,  Ibis  t.  9.  —  Picus  St.  Johannis  Blanf.,  East.  Persia  IL  t.  9. 

Cnedidae.  B.  B.  Sharpe:  Revision  of  the  Family  Indica- 
toridae  in  D.  Rowley*B  Om.  Mise.  III.  192. 

H.  E.  Dresser:  Üeber  Goocoyzus  erythrophthalmns.  B.  Kar. 
LIV.  Text. 

Prof.  Giebel:  Oeber  Gentropus  Francisci.  Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Naturwiss.  N.  F.  XIII.  1876.  292. 

DiflcuBsion  über  Lebensweise  des  gemeinen  Kuckuck.  Jonrn. 
f.  Om.  858. 

L.Holtz:  Ueber  den  gemeinen  Kuckuck  (Gnculus  canorus  L-). 
Mitth.  a.  d.  naturwiss.  Vereine  von  Neu  «Vorpommern  und  Rügen, 
herausgeg.  von  Dr.  Th.  Marsson.  Jahrg.  VIII.  1876.  46. 

Ad.  Walter:  Beobachtungen  in  dem  Leben  und  Treiben  des 
Kuckucks.   Joum.  f.  Om.  868. 

The  Guckoo.  „Nature"  1876.  210,  231,  265,  309,  369  (Lebensw.). 

L.  Martin:  Ein  Kuckucksei  im  Nest  eines  kleinen  Lappen- 
tauchers.  Joum.  f.  Om.  391. 

Dr.  V.  Gloeden:  Begegnung  mit  einem  Paar  Kuckucke,  ib.  204. 

Neue  Arten:  Polophüus  nigricans  Salvadori  (P.  sp.  Ann. 
M.  G.  VII.  818),  Ann.  Mus.  Genova  IX.  17,  N.-Giiinea  u.  Ins.  Yule, 
d'Albertis.  —  Cuculus  vireseens  Brüggem.  (Gacomantis  sepulcralis  L. 
Waiden),  Abb.  naturwiss.  Ver.  Bremen  V.  69,  Gelebes,  Dr.  G.  Fischer. 
—  C,  (utufinus  Brüggem.  (Hierocococcyz  crassirostris  Gab.  msc), 
ib.  101,  Goroutalo,  Gelebes,  H.  Riedel.  -~  C.  sp.  Taczanowki,  Joum. 
f.  Om.  200,  üssuri. 

Abbildungen.  Indicator  Barianus  Heuglin,  D.  Rowley's 
Om.  Mise.  in.  (IV?)  t.  26.  —  Prodotiscus  regulus  ib.  —  Coccyzus 
americanus  et  G.  erythrophthalmus  Dresser,  B.  Eur.  LIV. 


Golnmbae. 

Colimbldte.    Salvadori:  Prodromus  Omithologiae  Papuasiae 
et  Moluocamm  II.  Golumbae.    Ann.  Mus.  Genova  IX.  194. 
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Einige  NottzeB  über  Chrysoena  viotor  Gould  v.  Tb.  Klein- 
■  chmidt,  mitgeth.  V.  Dr.  Finsch.  Joum.Mus.  Godeffr.  Hft.XII.  12. 

W.  L.  Bnller:  On  varieties  of  Garpophaga  Novae  Zelandiae. 
Transaot.  N.-ZeaL  Inst.  VIII.  196. 

W^genfdhr:  Monströse  Haustaube  und  Brüten  von  Phlogoenas 
omentata  und  Caloenas  nioobariea  im  Berliner  zoologischen  Garten. 
Joum.  f.  Om.  834. 

Rioh,  B.  Eon  ig- Wart  hausen:  Nest  von  Golumba  palumbus. 
Joam.  f.  Orn.  444. 

G,  Noumeister:  Das  Granze  der  Taubenzucht.  8.  Aufl.  v.  G. 
Prfitz,  mit  17  Taf.   Weimar  1876,  fol. 

E.  Gayot:  LePigeon.  Hist.  nat.,  races  d'utilite  et  d'amateurs, 
reproduction,  eduoation,  hygiene,  maladies,  ecoles  de  tir  Paris  1876.  8. 

Prof.  Bonizzi:  J.  Colombi  di  Modena  con  tavole.  Modena 
1876  (auch  über  Hybridismus  mit  tortora  domestica). 

P.  Bonizzi:  SuU'  utilitii  dei  Colombi.  Modena  1876. 

Le  Perre  de  Reo:  Plnstinct  d'orientation  ohez  le  Pigeon 
voyageur.  Bull.  Soc.  Acclimat.  Paris  Fevr.  1876.  71. 

L.  Schneider:  Yertheidigung  gegen  das  Eriegsmittel  der 
Brieftauben.   Gefied.  Welt  162,  169,  184. 

lieber  Brieftaubenpost  ib.  862  et  372  (aus  „Industrielle  Blatter«). 

SaWadori:  lotorno  al  tipo  deila  Goura  Scheepmakeri  Finsch 
ed  agli  esemplari  del  genere  Goura  raccolti  dal  d'Albertis  nella 
penisola  Orientale  della  Nuova  Guinea  ad  attribuiti  alla  medesima 
specie  Atti  Accad.  Torino  XI.  1876.  624. 

Salvadori:  ülteriori  osservazioni  intomo  al  tipo  della  Goura 
Scheepmakeri  etc.,  ib.  674.  t.  7. 

Neues  Subgenus  (v.  Ptilopus):  Oedirhinus  Cab.  et 
Reich.«  Sitzg.-Ber.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  Berlin  16.  Mai  1876. 
73  et  Joum.  f.  Orn.  326  (Pt.  [Oed.]  globifer  n.  sp.). 

Neue  Arten:  PtHopm  (Oedirhinus)  globifer  Gab.  et  Reich., 
Sitzungsb.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  Berlin  16.  Mai  1676.  78  et 
Joam.  f.  Om.  826,  Neu-Irland.  —  Pt.  zonurua  Salvad.,  Ann.  Mus. 
Qeoova  IX.  197,  Am-Ins.,  Wallace,  v.  Rosenberg,  Becoari.  -^  Ptüu 
nopus  nuchalia  Brüggem.,  Abh.  naturwiss.  Ver.  Bremen  Y.  80,  Riedel, 
Dr.  G.  Fischer,  Wallace?  —  Pt.  Fiseheri  Brüggem.,  ib.  82,  Gelebes, 
Dr.  Fischer.  —  Carpophaga  poecüarrTiaa  Brüggem.,  ib.  84,  Celebes, 
Dr.  G.  Fischer.  —  C.  sp.  (Snndevalli  et  tumida  Auct.  part)  Salvad., 
Ann.  Mos.  Genova  IX.  200,  Luisiade-Ins.,  Mc.  Gillivray.  — •  JotUhaenas 
Bawlinstmii  R.  B.  Sharpe,  „Nature*'  17.  Aug.  1676.  839  et  Salvad. 
l  0.  203,  SO.  N-Gninea,  M.  Stone.  —  Macropygia  Keyensis  Salvad., 
l  e.  204,  Ke-Ins.,  Wallace,  v.  Rosenb.,  Beocari  —  M,  griseinw^ 
Salvad.,  ib.,  Jobi,  Becoari,  Misere,  v.  Rosenb.,  Beccari,  Miosnom, 
Beocari,  Mafor  v.  Rosenberg.  —  M,  sp.  Salvad.,  ib.  62,  Petta  (Ins. 
Stnghir).  —  Colunibü  (ilbipenms  Sdater  et  Salv.,  (C.  maculosa  Sei. 
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et  S.,  Proc.  Z.  S.  1869.  600),  Proo.  Z.  S.  1876.  18,  Peru,  M.  Whiteley, 
Bolivien,  Dr.  Forbes,  —  Gowra  Albertisii  Salvad.  (G.  Scheepmakeri 
Salv.  e  d'Alb.,  A.  M.  G.  VII.  797),  Atti  Accad.  Torino  XI.  624,  628 
et  680  et  Annal.  Mus.  Genova  IX.  208,  Oestl.  Halbinsel  N.-GaiBeaa, 
d'Albertis.  —  ö^.  Sdateri  Salvad.,  Ann.  Mus.  Genova  IX.  46  et  207, 
Fly  River,  N.-Guinea,  d'Albertis.  —  Q,  Beccarii  Salvad.,  ib.  VIIL 
406  et  IX.  194  et  206,  Humboldt-Bai,  Beccari  und  Brugn. 

Neue  Varietäten:  Ftüiw}pu8  meUmocephalus  {Ibr9t)  vor. 
eelebensis  Brüggem  ,  Abb.  naturwiss.  Yer.  Bremen  Y.  80  et  81,  Celebes, 
Dr.  G.  Fischer,  var,  stUaensiSf  ib.,  Snlarlns.,  Ceram.  —  Pf.  eoromUaius 
var.  marginaUs  Brüggem.,  ib.  82,  N.-Guinea,  Salawatti,  var.  senex 
ib.  Jobi. 

Abbildungen.    Ptilonopus  nanus  Gould,  B.  N.-Guinea  P.  II. 

—  Ptilinopus  Fischeri  Brüggem.,  Abb.  naturviriss.  Yer.  Bremen  V. 
t.  4.  —  Chrysoena  victor  Gould,  D.  Bowley  Gm.  Mise.  V.  t  89.  — 
Gymnophaps  poecilorrhoa  (Brüggem.)  Pelzelu,  Verb.  zool.  bot.  Ge- 
sellsoh.  Wien  XXYI.  1. 13.  —  Columba  oenas  Dresser,  B.  Eor.  LI->LU. 

—  Turtur  vulgaris,  ib.  L.  —  T.  senegalensis,  ib.  LI — LH.  —  T. 
Orientalis,  ib.  LY— LVI.  —  Goura  Albertisii  Salvad.,  Atti  Aooad. 
Torino  XI.  t.  7. 

Dldidae.  Alf.  Newton:  Exhibition  of  and  remark  on  a  book 
belonging  to  M.  Hooper,  containing  a  notice  of  tfae  Dodo.  Proo. 
Z.  S.  888. 

Gallinae. 

Pterodldte.  Frank  Wlse:  UeberPterocles- Arten.  Stray  Feath. 
lY.  230. 

£.  A.  Butler:  Pterocles  senegalla  70  miles  north-west  of 
Jodhpoor,  ib.  608,  mit  Zusatz  von  A.  Hume. 

Abbildung.    Syrrhaptes  parodoxus  Dresser,  B.  Eur.  LIIL 

Grtcidie.  Abbildungen.  Crax  globicera  Garrod,  Proc.  Z. 
S.  t.  12,  f.  6,  coraooid  bone.  —  Mitua  tuberosa,  Holssohn.  d.  Schä- 
dels, ib.  S.  198.  f.  3. 

Megapodldae.  Marquis  d'Hervey  de  St.  Denys:  üeber  Hal- 
tung von  Talegallen.  Bullet.  Soc.  Acclimat  Paris  3.  ser.  lU.  Nov. 
1876.  797  et  Dec.  82a 

E.  Pierson  Ramsay:  Ueber  Lebensweise  und  Nistgesch&ft  von 
Talegalla  Lathami  und  Megapodius  tumulus.   Proo.  Z.  S.  716. 

Ueber  Zucht  des  Catheturus  Lathami  im  zoologischen  Garten 
ZQ  Berlin.    Journ.  f.  Gm.  342. 

Sclater:  Ueber  Megapodius  Macgillivrayii.    Proc.  Z.  S.  460. 

Neue  Art:  Megapodma  Hutikeri  Gab.  et  Reich.,  Journ.  f. 
Orn.  826,  Neu-Hannover. 
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Ahbildnng.  MegapodiuB  Mftcgilliyrayii  Gray,  Sclater,  Proo. 
.  S.  t  43. 

Phasiuidae.    D.  G.  Elliot:  üeber  Severzow's  Pbasianas  semi* 
ius  (=  Ph.  mongolicus?),  Ph.  chrysomelas  (=:  insignis  Elliot) 
Ph.  persieus  (Ph.  Shawi?).   Ibis  181. 
Ä.  Wiener:  Fasanenzucht.    Gefied.  Welt  240. 
Dr.  Rass:  Ein  brütender  Fasanhahn,  ib.  286. 
6.  And  eile:  Note  aar  la  reproduction  du  Faisan  deSoemme- 
(aoch  über  Tragopan  Temminckii    und  Pucrasia  xanthospila). 
ÜL  Soe.  Aoclimat.  3.  ser.  III.  Dec.  1876.  826. 

Jalien:  Augenkrankheit  beim  Faisan  venere,  ib.-Fevr.  96. 
Sclater:    Ueber   das  Weibchen   von  Eupiocamus  Anderson!. 
Z.  S.  274  (von  Gould  Birds  of  Asia  als  W.  von  E.  praelatus 
eüt). 

Ussher:  üeber  Lobiophasis  Bnlweri.   „Nature"  1876.  582. 
Sclater:   Beschreibung  der  Henne  von  Lobiophasis  Bulweri 

Proc.  Z.  S.  465  (auch  anatom.  Notiz,  v.  A.  H.  Garrod). 
6.  Marien val :  Le  Lophophore.    Bullet.  Soe.  Acclimat.  8.  ser. 
No?.  1876.  800. 

A.  Presche:  Das  Huhn  von  Yo-ko-hama  (aus  Dresdener 
itter  für  Geflügelzucht).    Gefied.  Welt  218. 

Dr.  Eipping:  Ein  Huhn  mit  vier  Beinen,  ib.  882. 
H.  Baumeyer:   Das   künstliche  Ausbrüten   and  die  Hühner^ 
tndiL  Mit  Uolzschn.    Hamburg.  8. 

P.  Tasche r:  On  the  Fecundation  of  the  Egg  in  the  Common 
iFowL  Vom  Verf.  sanctionirter  Auszug  des  preisgekrönten  Aufsatzes 
jin  Natarhist.  Tidsskr.  Copenhagen  ser.  3.  Vol.  X.  1875  in  Ann.  nat. 
[lut  4.  ser.  XYIII.  1876.  369  et  511  (Berichtigung). 

Dareste:  Ueber  Em&hrung  des  Embryo  im  Hühnerei.  Compt. 
[rnid.  Acad.  fran^.  80.  Oct  1876.  886. 

A.  Raub  er:  Ueber  die  Stellung  des  Hühnchens  im  Entwick- 
|loDg9p1an.    Leipzig  1876.  gr.  4. 

Prof.  Gabanis:  Characteristik  der  Perlhuhnarten.  Jonm.  f. 
fOrn.  210. 

Neue  Art:  Nuimida  orientalü  Gab.,  Journ.  f.  Orn.  210,  Zanzibar. 

Abbildungen.    Phasianus   colchicus    de   la   Blanchere,   Ois. 

I  Gibier  t.  9.  —   Eupiocamus  albocristatus  (Muskeln)  Garrod,   Proe. 

Z.  8.  t  15,  f.  2.  —  Lobiophasis  Bulweri  Sharpe  fem.  (et  m.),  Sdater, 

.ib.t.44. 

TftnOBldie.  Tnmix  jondera  Hodgs.  von  A.  Le  Messurier 
bä  Karracbee  in  Sindh  gefunden.   Stray  Feath.  IV.  225. 

Cabanis:  Ueber  die  Arten  der  Gattung  Oreotetraz  (Megalo- 
pcfdi^  nebst  brieflichen  Mittheilongen  Dr.  Raddde's.  Journ.  f. 
Ora.  217, 

i»biT  L  Httorg.  XXXXin.  J^.  2.  Bd.  ^^.^^.^^^^  ^^  GoOglc 
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H.  E.  Dreeser:  Remarks  on  a  Hybrid  between  tlie  BUt 
Grouse  and  the  Hazel  Grouse  (Tetrao  tetriz  et  Bonasia  betulim 
Proo.  Z.  S.  846. 

Dresser:  üeber  Tetrao  Mlokosiewiozi.  B.Eur.  LI— LII  Ta 

Radde:  Briefliche  Mittheilnngen  über  das  neae  kaukaeisc 
Birkhuhn.   Joam.  f.  Om.  219. 

Dr.  Elliott  Gones:  On  the  Breeding  Habits,  Nest  and  Eggs 
the  White-tailed  Ptarmigan  (Lagopus  leucurus)  in  Bullet    of  i 
Unit.  St.  Geolog,  and  Geograph.  Survey  of  the  Territories  N.  5  secoi 
series  Washington  1876  (January)  263. 

Neue  Arten:  Odontophorus  cinctus  Salyhi,  Ibis  879,  Veragu 
M.  Arc6.  —  Tetraogaüus  tauricua  Danford,  Dresser,  Proo.   Z. 
676,  auch  Ed.  Taurus. 

Neue  Varietät:  Caccäbis  Chukar  Gray  vor,  Blanf.,  Es 
Persia  II.  276,  Persien. 

Abbildungen:  Francolinus  vulgaris  Dresser,  B.  Eur.  P.  1 
— LH.  —  Stama  cinerea  de  la  Blanchere,  Ois.  Gibier  t.  6.  —  Cotam: 
vulgaris,  ib.  t.  8;  D.  Rowley  Orn.  Mise.  P.  U  N.  2.  1876  (C.  dact; 
lisonans)  t.  f.  8.  var.  ib.  f.  4  (Köpfe).  —  Tumix  sylvatica  Dresse 
B.  Eur.  LV— LVI.  —  Ortyx  texanus  D.  Rowley,  Gm.  Mise.  P.  I 
N.  2.  1876.  t.  f.  8.  var.  f.  4  (Köpfe).  —  Philortyx  virginiana  de  1 
Blanchöre,  Ois.  Gibier  t.  7.  —  Caccäbis  rubra,  ib.  t.  4.  —  C.  petroi 
Kaup,  ib.  t.  6.  —  Tetrao  ürogallus,  ib.  t.  2.  —  T.  tetrix,  ib.  t.  3.  - 
Lagopus  mutus,  ib.  t.  1. 


Struthiones. 

Ostriohes  and  Ostrich  Farming  By  Julius  de  Mos enthal  am 
J.  E.  Harting  (Ostriches  byHart;  Ostr.  Farm,  by  Mosenth.).  Wit 
lUust.  (Holzschnitte).  London  1877  (bereits  1876  erschienen).  8.  Eni 
halt  Behandlung  der  Genera  Struthio,  Rhea,  Casuarius,  Dromaeu 
und  Apteryx. 

8tnithl0ftl4a6.  A.  Lebouvier:  Les  Autruches  au  Cap  d< 
Bonne  Esperance.  Bull.  Soc.  Acclimat.  8.  ser.  UI.  Nov.  1876.  80i 
(Zucht). 

Dr. K.  V. Scherzer:  Die Straussenzucht im Caplande  und derei 
Erfolge.    Augsb.  Allg.  Zeitg.  N.  67.  7./8.  1876,  Beilage  949. 

Gröput:  Ueber  Straussenzucht  bei  Oran.  Bullet.  Soo.  Acdim 
a.  a.  0.  Dec.  867. 

Uieldie.  Gomte  Hugo:  Torsion  de  la  plume  de  Rhea  ameri' 
oana.  Bull  Soo.  ZooL  de  France  1876.  32a 

OttOtrUdie.  E.  Pierson  Ramsay:  Lebensweise,  Nisten  und 
Eier  von  Gasuarius  australis.   Proc.  Z.  S.  119. 
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P.  L.  Sclater:  Üeber  swei  junge  Gasaare  aus  Neu-Britannien 
und  Yeneichniss  der  im  Londoner  zoologischen  Garten  lebenden 
Oaraare,  ib.  418. 

üeber  Zacht  des  Dromaeus  Novae  Hollandiae  im  zoologischen 
Garten  zu  Berlin.   Joum.  f.  Om.  841. 

C.  Nissle:  Fortpflanzung  des  neuhoU&ndischen  Casuars  im 
zooL  Garten  zu  Berlin.    Zool.  Gart.  214. 

Diimnltllidia.  W.  L.  W.  Vaux:  On  the  probable  origin  of 
the  Maori  Raees.  Transact.  N.-Zeal.  Instit.  YIII.  8,  auch  über  die 
Zeit  der  Ausrottung  der  Moas. 

Travers:  Notes  on  the  Enstinction  of  the  Moa,  with  a  renew 
of  the  diacussions  on  the  subject,  published  in  the  Transactions  of 
the  N.-Zealand  Instit.  ib.  58,  mit  wichtigen  Mittheilungen  von  M. 
John  White  über  Lebensweise,  Federn  u.  s.  w.  der  Moaa. 

G.  T  hörne  jun.:  Notes  on  the  Discovery  of  Moa  and  Moa- 
hanters  Romains  at  Patana  River,  near  Whangarei  ib.  63.  t.  1—8. 

C.  H.  Robson:  Notes  on  Moa  Remains  in  the  vicinity  of 
Cape  Campbell  ib  95.  t.  4. 

Taylor  White:  Notes  on  Moa  Caves  etc.  in  the  Wakatipu 
District  ib.  97  (Federn  von  2  Moa-Arten,  Eifragmente  von  Dinornis 
casuarinus  und  einer  anderen  Art  u.  s.  w.).  Noten  hierzu  von  F.  W. 
Button  ib.  101. 

Extracts  from  a  Letter  from  F.  E.  Maning,  relative  to  the 
Exstinction  of  the  Moa,  ib.  102. 

F.  W.  Hut  ton:  Notes  on  the  Ifaori  Gooking  Places  at  the 
MoQih  of  the  Shag  River,  ib.  108. 

F.  F.  Cheaseman:  Notice  of  the  discovery  of  Moa  Remains 
at  EUerslie  near  Auckland.  Auckl.  Instit.  16.  Aug.  1875.  Transact 
N.-ZeaL  Instit.  VIII.  427. 

H.  A.  H.  Monro:  üeber  Ausrottung  der  Moas,  ebenda. 

Dr.  V.  Haast:  On  Gave-Hunting.  Philos.  Inst  Canterbury  et 
„Natuve'^  1876.  576.  üeber  Zeit  des  Erlöschens  der  Moas  vgl 
auch  ib.  90. 

iptefjgldie.  W.  L.  Buller:  On  the  Occurence  of  Apteryx 
Oweni  at  high  altitudes  in  the  North  Island.  Transact.  N.-Zeal.  Inst. 
Ym.  198. 

Tiiamldae.  E.  AI  ix:  Myologie  du  Rhynchotus  rufesoens 
Gervais.   Joum.  de  Zool.  Y.  1876.  411. 


Orallae. 

ttUHiae«    W.  Thienemann:   Einige  Mittheilungen  über  die 
Zwergtrappe,  Otia  tetrax.  Joum.  f.  Om.  36. 
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W.  Thienemann:  üeber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Ai 
siedlang  der  Zwergtrappe  in  Thüringen,  ib.  350. 

Nach  Graf  Roedern  wurde  0.  tetrax  auch  in  Schlesien  io  d< 
letzten  Jahren  wiederholt  bemerkt  und  hat  in  diesem  Jahre  do 
gebrütet,  ib.  352. 

Abbildungen.    Otis  tarda  de  la  Blanchöre,  Ois.  Gibieri.  1 

—  0.  tetrax,  ib.  t.  11.  —  0.  undulata  Dresser,  B.  Eur.  LIV.  —  ( 
Macqueeni  ib. 

Gharadrildie.  Abbildungen.  Oedicuemus  erepitans  de 
Blanohöre,  Ois.  Gibier  1. 12.  —  0,  scolopax  Dresser,  B.  Eur.  LY— L^ 
Squatarok  heWetica  (pull.),  ib.  XLYII— XLVIII;  Seebohm  u.  1 
Brown,  Ibis  t.  5  (Eier).  —  Pluvialis  aprioarius  de  la  Blanohei 
Ois.  Gib.  t  18.  —  Morinellus  sibericus,  ib.  t.  14.  —  Aegialit 
hiatioula  Dresser,  B.  Eur.  XLVII— XLVIII.  —  Ae.  cantiana,  ib.  XLE 

—  Ae.  curonica,  ib.  LI— LII. 

SlareoUdie.  W.  T.  Blanford:  Glareola  pratincola'in  Sind 
Stray  Feath.  lY.  507. 

GhiOftldldae.  Dr.  A.  Reichenow:  Osteologie  von  Chion 
minor  und  Stellung  der  Gattung  im  System.  Journ.  f.  Orn.  84;  na« 
Yerf.  in  die  Familie  Charadriadae  in  gleichwerthiger  Stellung  m 
Glareola  und  Haematopus. 

Abbildung.    Chionis  minor  Ei.  Journ.  f.  Om.  t.  f.  2. 

Carlamidie.  Gadow:  Ueber  die  osteologischen  und  splanchn< 
logischen  Yerhältnisse  von  Dicholophus  cristatus  III.  Journ.  f.Om.  44 

Ardeldi6.  Abbildung.  Ardea cinerea  (Dunenkleid) Marcham 
Rev.  d.  Zool.  t  15. 

GloOAttdie.  G.  T.  Bi  ngham:  Anastomus  oscitans.  Stray  Feat] 
lY.  212,  Kleider,  Nest,  Eier,  Lebensw. 

nataleldte.  W.  H.  Hudson:  Note  on  the  Spoonbill  of  th 
Argentine  Republic.  Proc.  Z.  S.  15.  (Yerf.  h&lt  den  Yogel  d.  argen 
Republik  für  verschieden  von  der  nördlicheren  Platalea  ig^ja.) 

Neue  Art:  PUUalea  sp.  Hudson,  Proc.  Z.  S.  16,  Argentinisdi 
Republik. 

Taatalldae.  A.  Nehrkom:  Ueber  das  Ei  des  Tantalus  ibi 
und  seine  Bastardirung  mit  der  m&nnlichen  Ciconia  leuoocephal] 
Zool.  GmtL  414. 

Dr.  Brüggemann:  üeber  Ibis  hagedash.  Journ.  f.  Om.  4iE 
Reichenow  ib. 

Neue  Art:  FcdeimMus  Bidgwatfi  Allen  in  Bullet.  Mus.  Com] 
Zool.  Cambridge  Yol.  III.  N.  15—16.  358,  See  Titicaca. 

SodtpaddM.  J.H.Gurney:  üeber  Himantopus  candidns  an 
Egypten.  Stray  Feath.  lY.  230. 

Drösser:  üeber  Tringa  minnta.  B.  Eur.  XLYn^XLYHl 
Appendix. 
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Ueber  das  Meckern  der  Becassine  Prof.  Borggreve,  Journ. 
f.  Om.  357,  Mewes  ib.,  E.  v.  Homeyer  ib.  359,  auch  Discussion, 
K  V.  Homeyer,  Zool.  Gart.  28. 

W.  Mewes:  Ueber  den  Schuarrlaut  der  Becassine,  mit  1 
HolzBchn.  Zool.  Garten  204. 

Pralle:  Ueber  Eier  von  Scolopax  gallinala.  Journ.  f.  Om.  863. 

Nene  Arten:  Totanus  Haughtoni  Armstrong,  Stray  Feath. 
lY.  344,  Irrawaddy  Delta,  Zusatz  von  A.  Hume  ib.  346.  —  lAmi- 
cola  sibmca  H.  E.  Dresser,  Proc.  Z.  S.  674,  Sibirien,  China  (India'V). 

Abbildungen.  Totanus  ochropuB  Drösser,  B.  Eur.  LIII.  — 
Tnngites  rufescens,  ib.  XLVII— XLVIII.  —  Recurvirostra  avocetta, 
ib.  XLVI.  —  Tringa  minuta  (pulli),  ib.  XLVII— XLVIII,  Seebohm  u. 
H.  Brown,  Ibis  t.  7  (Eier).  —  T.  alpina  Dresser,  B.  Eur.  XLIX.  — 
limicola  platyrhyncha,  ib.  LI— LH.  —  GalUnago  major,  ib.  LV — LVI 
et  de  la  Blanchere,  Ois.  Gibier  t.  16.  —  G.  scolopacina  de  la  Blanoh^re, 
Ois.  Gibier  t.  17.  —  G.  gallinala,  ib.  t.  18.  —  Scolopax  rusticola, 
ib.  t.  16. 

Raliidi6.  W.  H.Hudson:  Notes  on  the  Bails  of  the  Argentine 
Republic.   Proc.  Z.  S.  102,  Lebensw.,  auch  Eier,  Nest. 

A.  H.  Garrod:  On  the  Anatomy  of  Aramus  scolopaceus.  Proc. 
Z.  8.  276. 

R.  Swinhoe:  Ueber  Porzana  exquisita.   Ibis  507. 

Abbildung.  Schädel  von  Aramus  scolopaceus  (Holzschnitt) 
Garrod,  Proc.  Z.  8.  8.  276.  f.  1—3. 

GalliBilUdae.  Dresser:  Ueber  Porphyrie  veterum.  B.  Eur. 
L  Text. 

Buller:  On  a  remarkable  variety  of  Porphyrie  melanotus. 
Transact.  N.-Zeal.  Instit.  VIIL  197. 

Neue  Arten:  Porphyrio  aneiteunenHs  Tristram,  Ibis  265, 
K.-Hebriden,  M.  Inglis.  —  GäUinüla  Garmani  Allen,  Bullet.  Mus. 
Comp.  Anat.  Cambridge  Vol.  III.  N.  15—16.'  1876.  857,  See  Titicaca. 
0,  Jepida  Brüggem.,  Abb.  naturwiss.  Ver.  Bremen  V.  91  v.  Rosen berg. 

Neue  Var.:  Forphyrio  indieus  Horsf.  vor.  paMiatus  Brnggem,, 
Abh.  naturwiss.  Ver.  Bremen  V.  89,  Celebes,  Dr.  G.  Fischer  (P.  in- 
dieus L.  Waiden). 

Abbildungen.  Porpbyrio  smaragnotus  Dresser,  B.  Eur. 
LV— LVI.  —  P.  veterum  ib.  —  Gallinula  chloropus  (Muskeln)  Garrod, 
Proc.  Z.  S.  t.  14,  f.  2. 

Parridae.  W.  H.  Hudson:  Ueber  Lebensw.,  Ei  und  Nest  von 
Ptrrajacana.  Proc.  Z.S.  108  (Notes  on  the  Rails  of  theArgent.Republ.). 

Palamadeldae.  A.  H.  Garrod:  On  the  Anatomy  of  Chauna 
Derbiana  and  on  the  Systematic  Position  of  the  Screamers  (Pala- 
aiedeidae).  Proc.  Z.  S.  189.  t.  12—15. 

Abbi  1  d  nngc n.  Chauna  Derbiana  Garrod,  Proc.  Z.  S.  1. 12 — 15 
^d  Holzschnitte  1  und  4  8.  189  Anatomie. 
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Anseres. 


PhoeslOOpteridae.  üeber  Brutgeschäft  des  Flamingo.  Goavidai 
Yoyage  a  travers  de  Plsthme  de  Souez.  Port  Said  1876,  xnitgeii 
dnrch  v.  Heuglin.  Joum.  f.  Orn.  218. 

Anttldae.  P.  L.  Sclater  and  0.  Salvin:  A  Revision  of  tl 
Neotropioal  Anatidae.  Proo.  Z.  S.  1876.  367.  t.  84.  Vortreffliol 
Monographie,  Beschreibungen,  auch  Eier,  Nester,  Lebensw.,  Hybrid« 
besonders  aber  geogr.  Verbreitung  mit  Tabelle. 

Sclater:  Ueber  Saroidiornis  melanonota  aus  Indien  und  i 
carunculata  aus  S.-America.   Proc.  Z.  S.  694.  t.  67,  68. 

A.  Hume:  The  first  plumage  of  Anser  indicus.  Stray  FeaÜ 
IV.  499. 

J.  H.  Gurney  jr.:  Ueber  Anser  erythropus  in  Egypten  erlegi 
Proc.  Z.  S.  414. 

H.  Stevenson:  Ueber  die  röthliche  Farbe  am  Halse  voi 
Schwänen  (von  Eisen  herrührend).   Ibis  276. 

J.  H.  Gurney:  Ueber  Junge  des  Cygnus  immutabilis  YarreU 
Proa  Z.  S.  466;  Sclater:  Bemerkungen  hierüber  ib. 

Ueber  Querquedula  falcata  und  Claugula  glaucion  in  Indien 
Stray  Feath.  IV.  225. 

Dr.  F.  Brüggemann:  Ueber  die  Paarung  der  Schell-Ente 
(Glangula  glaucion  L.).   Zool.  Gart.  366. 

D.  F.  Brüggemann:  Ueber  die  Lebensweise  der  Löfiel-Ente 
(Spatula  clypeata  L.),  ib.  196. 

£.  V.  Homeyer:  Ueber  die  Mauser  von  Harelda  glaciaÜA 
Joum.  f.  Gm.  817. 

Nach  Travers;  Transact.  N.-Zeal.  Instit.  VIII.  76  (note)  war 
Tarepo  der  von  den  Maoris  für  Cnemiomis  calcitrans  gebrauchte 
Name. 

Neue  Gattung:  Tachyeres  Gwen,  Transact. Z. S. IX (1875). 
254  (T.  cmereus  [Gm.]). 

Nene  Art:  Querquedula  Eatoni  Sharpe,  Coues  Bullet.  Unit 
St  Nat.  Mus.  N.  2,  Eerguelensland? 

Abbildungen:  Sarcidiomis  melanonota  Sclater,  Proc  Z.  S. 
t.  67.  —  S.  carunculata,  ib.  t  68.  —  Chen  albatus  Cassin  D.  Rowley, 
Gm.  Mise.  V.  t.  47.  —  Chenolopex  aegyptiaca  de  la  Blanchere, 
Gib.  Gibier,  t.  26.  —  Anser  cinereus,  ib.  t.  20.  —  A.  sylvestris  Brise, 
ib.  t.  21.  —  A.  albifrons,  ib.  t  22.  —  Bemicla  leucopsis,  ib.  t.  28. 
—  B.  branta,  ib.  t  24.  —  B.  ruficollis  Dresser,  B.  Eur.  LI— LH.  — 
Bastarde  von  Bemicla  dispar  und  B.  magellanica  Sclater  et  Salv., 
Proc  Z.  S.  866.  Holzschnitt  a.  Male,  b.  female.  —  Ghloephaga 
magellanioa  Garrod,  Proc.  Z.  S.  S.  198.  2  Hokschn.  d.  Schädels.  — 
Cygnus  feruB  de  la  Blanoh.,  Gis.  Gib.  t.  19.  —  Tadoma  Beloni,  ib. 
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i  26.  —  T.  Kasarka,  ib.  t  27.  —  Aiz  sponsa,  ib.  t.  85.  --  Mareca 
penelope,  ib.  t.  Sl  et  Dresaer,  £.  Eur.  XLYII— XLYIII.  2  taf.  — 
Dafila  acuta  Blanoh.,  Ois.  Gib.  t.  82.  —  Anas  boschas,  ib.  t.  29  et 
D.  Rowley,  Om.  Mise.  P.  H.  N.  2.  1876.  t.  f.  6  (fem.).  -  Querque- 
diila  ciroia  Blanch.,  Ois.  Gib.  t.  83.  —  Q.  oreooa,  ib.  t.  34.  —  Q. 
andina  Sclat  et  Salv.,  Proc.  Z.  S.  t.  34.  —  Ghaolelasmus  strepera 
Blanch.,  Ois.  Gib.  t.  80.  —  Spatula  olypeata,  ib.  t.  28.  —  Branta 
rnfina,  ib.  t.  86.  —  Fnligula  crisUta,  ib.  t.  87.  —  F.  marila,  ib.  t. 
88.  —  F.  ferina,  ib.  t  89.  —  F.  nyroca,  ib  t.  40.  —  Clangula 
glsuoion,  ib.  t.  41  et  Dresser,  B.  Eur.  XLVL  —  Gl.  histrionioa 
Blanch.,  Ois.  Gib.  t  42.  --  Harelda  glaoialis  Bresser,  B.  Eur.  XLYII 
-XLVUI.  2  taf.  —  Somateria  mollissima  Blanch.,  Ois.  Gib.  t.  48. 
—  Oedemia  nigra,  ib.  t.  44.  -—  Oe.  fasca,  ib.  t.  46. 

GoIjmUdaa.  Abbildung.  Colymbus  septentrionalis  Dresser, 
B.  Eur.  LIV.  —  C.  aroticus,  ib.  LV— LVI. 

Alddae.  J.  A.  Allen:  The  Exsiinction  of  the  Great  Auk. 
Aka  impennis  at  the  Funk's  Islands  Americ  Naturalist  X.  Jan.  1876.  48. 

J.  Vi  an:  Le  Maoareux  de  Graba  en  France.  Bull.  Soc.  Zool. 
de  France  1876.  7. 

Abbildung.  Mormon  Grabae  J.  Vian,  Bullet  Soo.  Zool.  de 
France  1876.  t. 

Spbeil8ddae.  Neue  Art:  JEudyptes  SchUgeU  Finseh  (diadematus 
N.  1  et  8  Schleg.),  Transact.  N.-Zeal.  Inst.  YIII.  204,  Maoquarie  Islands. 

Abbildung,  Spheniscus  mendiculns  Sund.  Salvin,  Transact. 
Z.  8.  DL  P.  9.  t.  89. 

Flooelliridae.  0.  Salyin:  Critioal  Notes  on  Procellariidae, 
D.  Rowley's  Om.  Mise.  lY.  P.  L  Banks'  unpublished  Drawings  (auch 
Solander's  msc.)  228.  P.  IL  The  new  Spedes  of  Petrels  obtained 
daring  the  Yoyage  of  the  Italian  Corvette  Magenta  round  the  World, 
ib.  249. 

üeber  Synonymie  von  Procellarien  ans  Anlass  von  M.  Kiddert 
Contrib.  Nat.  Hist.  Kerguelen  Island  edit.  by  M.  Elliott  Couea. 
Ibis  274. 

Dresser:  Ueber  Puffinus  anglorum.   B.  Eur.  LY— LYI,  Text 

Neue  Arten:  Oestrdata  phaeopygia  Sal?in,  Trans.  Z.  S.  IX. 
P.  9,  Galapagos-Ins.,  MM.  Eellett  und  Wood.  —  Oe,  Kiddert  E.  Couea 
in  Bullet  Unit  St.  Nat  Mus.  N.  2,  Eerguelen-Laud.  (Nach  Salv. 
Om.  Mise.  286  3=  A.  brevirostris;  vgl.  auch  R.  B.  Sharpe,  „Nature" 
17.  Aug.  1876.  380.)  —  Thalassidrama  jabe^abe  Barboaa  du  Bocage, 
Melang.  omith.  I  in  Jörn.  So.  math.,  phys.  e  natur.  XYIU.  1876. 
19,  Cap  Yerden. 

Abbildungen.  Prooellaria  haesitata  Forst  (?)  Martens, 
Preuisische  Expedition  nach  Ost-Asien  I.  Bd.  2.  HfL  t  4.  —  P. 
Tethys  Bp.  SaWin,  Trans.  Z.  S.  IX.  P.  9.  t.  88.  f.  2.  -  Oestrelato 
pbteepygia  Saly.,  ib.  f.  1  et  3.  —  Oe.  Magentae  Gigl.  et  Salvad., 
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Om.  Mise.  IV.  80.  —  Oe.  Arminjoniana  Gigl.  e  Salvad.,  ib.  t  31.  - 
Oe.  Trinitatis  Gigl.  e  Salvad.,  ib.  t.  82.  —  Oe.  Defiiippiana  Gigl. 
Salv.,  ib.  t.  88.  —  Puffinus  elegans  Gigl.  e  Salvad.,  ib.  t.  84. 

Larid&e.  Howard  Saunders:  On  the  Stercorariinae  or  Skt 
Gulls.   Proc  Z.  S.  817.  t.  24. 

A.  Hnme:  Oocurrence  of  Larus  fuscus  within  our  limi 
doubtfnl.  Stray  Feath.  IV.  602. 

Howard  Saunders:  On  the  Sterninae  orTerus  with  Deticri; 
\  I  tions  of  tbree  new  Species.   Proc.  Z.  S.  688.  t.  61  und  Holzschnitte 

{'  auch  Eier  und  Nester. 

I;  Marq.  Tweeddale:   Ueber  Stema  albigena  Rüpp.  in  Indic 

erlegt.   Ibis  884. 

Dresser:  Ueber  Stema  Dougalli.    B.  Eur.  64,  Text. 

Giebel:  Ueber  Rhynchops  flavirostris  (Federstellung).  Zeitsoh: 
f.  d.  ges.  Naturwiss.  N.  F.  XIH.  1876.  293. 

Neue  Arten:  Stercorariw  ehüensis  (Lestris  antarctica  var.  1 
chilensis  Bp.)  H.  Saunders,  Proc.  Z.  S.  828,  Chile,  Magellanstrassi 
t  f  Bolivien?  —  Sterna  tibetana  H.  Saunders,  ib.  649,  Tibet,  Baical-Se< 

Yarkand?  —  St.  eurygnatha  H.  Saunders,  ib.  664  (St.  elegans  Leotand 
cayanensis  Gmel.  Pelz.),  S.-Brasilien  bis  Trinidad.  —  Gygis  macn. 
rhyncha  H.  Saunders,  ib.  668,  Marquesas-Ins. 

Abbildungen.  Stereorarius  parasiticus  Dresser,  B.  Euj 
LI— LH.  —  St.  crepidatus,  ib.  LV— LVI —  St.  chilensis  H.  Saunders 
Proc.  Z.  S.  t.  24.  —  Larus  fuliginosus  Gould,  Salv.,  Transact.  Z.  S.  IX 
P.  9.  t.  87,  f.  1  ad.,  f.  2  jun.  —  L.  leucopterus  Dresser,  B.  Eur.  XLIX 

—  Stema  Dougalli,  ib.  LV— LVI.  —  St.  minuta  ib.  —  St.  eurygnatbi 
H.  Saunders,  Proc.  Z.  S.  664,  Holzschnitt  des  Kopfes. — Holzschnitte  de 
Fusses  von  Sterna  fuliginosa  f.  2  und  St.  anaestheta  f.  8,  H.  Saunders 
ib.  666.  —  Hydrochelidon  leucoptera  Dresser,  B.  Eur.  XLVII— XLVHI 
2  taf.  —  H.  nigra,  ib.  LIV.  —  Sternula  placens  Gould,  B.  N.-Guinet 
P.  lU.  —  Holzschnitte  der  Köpfe  von  Gygis  Candida  f.  4  und  G 
macrorhyncha  f.  6,  H.  Saunders,  Proc.  Z.  S.  S.  668.  —  Köpfe  voi 
Anous  tenuirostris,  melanogenys  und  leucocapillus  H.  Saunders,  ib 
t  61,  f.  1.  2.  8. 

Plotldie.  A.  H.  Garrod:  Notes  on  the  Anatomy  of  Plotui 
anhinga.   Proc.  Z.  S.  886.  t.  26—28. 

Abbildungen.  Plotus  anhinga  Anatomie  Garrod,  Proc.  Z 
S.  t,  26—28. 

Pelecanidae.  N  e  u  e  A  r  t :  Phaiacrocorax  Finsehi  Buller,  Transact 
N.-Zeal.  Instit.  VHI.  197,  N.-Seeland  (vergl.  Graculus  Pinschi  Sharp< 

—  Finsch  ib.  203). 
Abbildungen.    Sula  bassana  (alba)  Marchand,  Rev.  de  2iOol 

t.  14,  Dunenkleid.  —  Phaiacrocorax  pygmaeus  Dresser,  B.  Eur.  LI 
—LH.  —  Ph.  africanus,  ib.  LIV.  —  Halieus  verrucosus  Gab.,  Journ. 
f:  Om.  t.  f.  1. 
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Bericht  nber  die  Leistungen  in  der  Naturgeschichte 
der  Sängethiere  während  des  Jahres  1876. 


Von 

Trosehel. 


Von  Giebels  Bearbeitung  der  Säugethiere  in  Bronn's 
Klassen  nnd  Ordnungen  des  Tbierreiehs,  wissenscbaftlieh 
dargestellt  in  Wort  und  Bild,  erschienen  während  des 
Jahres  1876  die  Lief.  11  und  12.  Sie  beschäftigen  sich 
mit  dem  Gebiss. 

J.  £.  Gray  hatte  1844  in  dem  Qeisewerk  Erebus  and 
Terror  den  Abschnitt  über  die  Seehunde  begonnen.  Erst 
1875  ist  dieser  Abschnitt  mit  der  Familie  Otariadae  ver- 
▼ollständigt,  worauf  wir  unten  weiter  zurückkommen.  Da- 
rauf folgen  Miscellanea  p.  12*— 12^  mit  kurzer  Beschreibung 
der  auf  pl.  18—29  abgebildeten  Säugethiere:  pL  18  Jacchus 
rnfiventer,  19.  Scotophilus  Gauldii  und  morio,  20.  Sc.  pu- 
milus  und  Greyii,  21.  Nyctophilus  Geofixoyi  und  major, 
22.  Mystacina  tuberculata  und  Molossus  norfolcensis,  25.  An- 
techinus  Swainsonii,  leucogaster,  affinis,  26.  A.  crassicau- 
data,  flavipes,  Phascogale  calurus,  27.  A.  albipes,  leucopus, 
apicalis,  28.  Hapalotis  albipes,  Richardsonii,  29.  H.  longi- 
eaudata,  melanura. 

Lei  Gering  Atlas  der  Anatomie  des  Pferdes  und  der 
übrigen  Hausthiere  erschien  Leip»g  1866—1874.  Zwei 
Bände  foL  mit  43  Tafehi. 

A.  V.  Mojsisovics,  die  Nervenendigung  in  der  Epi- 
dermis der  Sänger.  Wiener  Sitzungsber.  Bd.  71.  IIL 
p.  242. 
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Hannover,  La  rätine  de  Thomme  et  des  Vert&br^j 
Memoire  histologique,  historicocritique  et  physiologiqne,  avoi 
six  planches  gravöes.  Gopenhagae  1876.  4^ 

Faber,  der  Bau  der  Iris  des  Menschen  and  der  Wir 
belthiere  mit  besonderer  Berttcksichtigang  ihrer  Mascnlatnr 
Leipzig  1876,  Berttcksiehtigt  p.  61  von  Sängethieren  du 
Iris  von  Kaninchen,  Maus,  Katze,  Schwein,  Ziege  und  Kind 
Ferner  p.  70  die  Iris  von  Lacerta,  Angais  and  Tropido* 
notus,  Triton,  Salamandra,  Rana  und  Bufo,  von  Fisches 
p.  76  Cyprinus  barbus. 

Was  sich  in  der  Dissertation  von  Tan  bar  ttber  die 
Zahnbildang  and  Zahnentwickelung  bei  den  Wirbelthiermi 
aaf  die  Säugethiere  bezieht,  möge  man  in  dem  Beriebt  Aber 
die  Ichthologie  nachsehen. 

Baraldi  zeigt  in  einem  Aafisatze  ttber  das  Jochbein, 
dass  in  allen  Fällen,  wo  eine  Verdoppelung  dieses  Knochens 
angegeben  worden  ist,  nämlich  bei  GercopithecuB  sabaeos, 
Mycetes  stentor,  Mycetes  senioulus,  Gallithriz  sciarea,  Tri- 
chechus  rosmaras,  Pagophilus  groenlandicus  und  Phasco- 
lomys  fossor,  dieselbe  einer  individuellen  Zufälligkeit  sniza- 
schreiben  ist.  Atti  della  Societä  Toscana  U.  p.  13. 

Friant  macht  darauf  aufmerksam,  welche  Bolle  das 
Schläfenbein  in   dem  Bau  des  Schädels  der  Wirbelthiere 
bildet.    Er  schliesst,    dass   von  den  vier  Elementen   des 
Schläfensystems  nur  eines,  das  Felsenbein,  der  Theil  ist, 
welcher  immer  in  die  Zusammensetzung  der  Schädelwände 
eintritt;   dass  die  ttbrigen  Theile   den  höchsten  &rad  der 
Verschmelzung  mit  dem  Felsenbein   beim  Menschen  und 
den  Sängethieren  erreichen,  und  noch  alle  in  die  Schädel- 
httUe  eintreten;  dass  bei  allen  Oviparen  die  Abgliedemi^ 
des  Schläfenapparates  sich  mehr  und  mehr  ausspricht,  und 
dass  dies  immer  zum  Nutzen  des  Kauapparates  geschiehi 
Balletin  de  la  soc.  de  Nancy  II.  1876  p.  147. 

Brock  hat  Untersuchungen  ttber  die  Entwickelnsi? 
des  Unterkiefers  der  Säugethiere  angestellt.  Er  ist  der 
Ansicht,  dass  die  Untersuchung  verschiedener  Thiere  aseb 
verschiedene  Resultate  geben  werde,  und  hat  sich  deshalb 
vorzugsweise  auf  die  Fötus  des  Schweins  beschränkt.  & 
behauptet,  dass  die  erste  Anlage  des  Unterkiefers  periosteal 

Digitized  by  ^UO*^lt! 


der  Saageihiere  wahrend  des  Jahres  1876.  59 

d«8S   beim  Schwein  nie  mehr  als  eine  Enorpelanlage 

imd  dass  die  Verknöcherang  weder  aaBschliesslich 

seh,  noch  ausschliesslich  endochondral  ist,   son- 

sieh  ans  beiden  Typen  zusammensetzt.  Zeitschr.  ftlr 
'wisB.  Zoologie  27  p.  287—318  Taf.  19  und  20. 

Welcker  hat  in  einem  Aufsatze  «Nachweis  eines 
Sgamentiun  interarticulare  („teres*')  humeri,  sowie  eines 
fig.  teres  sessile  femoris'S  worin  namentlich  das  Meer- 
sebweinchen,  Tapir  u.  s.  w.  berücksichtigt  sind,  daran  er- 
innert, dass  das  ligamentum  teres  beim  Orang  fehle,  jedoch 
heim  Chimpanse  vorhanden  sei.  Er  findet  es  auffilllig, 
daas  in  den  Discussionen  über  Descendenzlehre  dieser 
nerkwürdigen,  bei  zweien  so  nahe  verwandten  Thieren 
besiehenden  Verschiedenheit  keine  Erwähnung  geschieht 
Zeitsehr.  für  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte  n.  p.  105. 

Wood,  Strange  dwellings  being  a  description  of  the 
habilations  of  animals  abridged  from  Homes  withont  hands. 
London  1876.  In  dem  ersten  Kapitel  handelt  Verf.  von  den 
grabenden  Säugethieren,  Maulwurf,  Spitzmaus,  Fuchs,  Dachs, 
Flrairie-Hund  (SpermophilusLudovicianus),  Kaninchen,  Pseu- 
dostoma  bursarius,  Eisbär,  Chlamydophorus  truncatus,  Manis 
pentadactyla,  Orycteropus  capensis,  Omithorhynchus  para- 
doxns  und  Echidna  hystrix  werden  beschrieben;  von  meh- 
roen  sind  die  Baue  abgebildet.  Einige  Säugethiere  (p.  117) 
machen  auch  hängende  Nester.  Als  solche  werden  hervor^ 
gehoben  Hicromys  minutus  und  Sciurus  vulgaris.  Als  ein 
Siogethier,  welches  verzweigte  (branch-building)  Nester 
baut,  wird  p.  320  Muscardinus  avellanarius  hervorgehoben. 

Dobson  beschreibt  die  eigenthttmliche  Bildung  der 
FOsse  bei  Mystacina  tuberculata,  und  macht  auf  einen  Ab- 
sitz an  den  Krallen  aufmerksam,  von  dem  er  aimimmt, 
dass  er  das  Thier  flOr  die  unvollkommene  Einrichtung  der 
Vordeigliedma^sen  als  Greiforgan  entschädigt.  Proc.  zool. 
80C  p.  486. 

Derselbe  studirte  ib.  p.  526  pl.  55  die  Sohlen  einiger 
Siogethiere,  welche  die  Fähigkeit  haben,  an  glatten  per- 
peadiculären  Wänden  zu  gehen.  Er  spricht  namentlich  von 
Hyrax,  und  einigen  Fledermäusen.  Ausser  ihnen  ist  auch 
der  Fuss  von  Hemidactylus  Goctaei  abgebildet. 
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Foulis  ttber  die  Entwickelang  der  Eier  und  di 
Bau  des  Ovariams  beim  Menschen  und  anderen  Säug 
thieren.  Daselbst  wird  der  Eierstock  des  Kalbes  und  d 
jungen  Katze  beschrieben.  Proceedings  of  the  Royal  So 
of  Edingburgh  VIII  p.  437;  Transactions  XXVII  p.  345. 

E.  yan  Beneden,  La  matnration  de  Toeöf,  la  i 
condation  et  les  premiires  phases  du  döveloppement  ei 
bryonnaire  des  Mammiföres  däprös  des  recherches  fait< 
chez  le  lapin.    Journal  de  Zoologie  V.  p.  10—56 

Dastre  hat  eine  längere  Arbeit  über  die  Allanto 
and  das  Chorion  einiger  Säugethiere  geliefert.  Annal( 
des  sc.  nat.  III.  Art  4.  118  Seiten. 

Wallace  hielt  in  der  British  Association  die  Eröi 
nungsrede  über  die  geographische  Verbreitung  der  Thien 
„The  geographical  Distribution  of  Animals,  with  a  study 
the  Belations  of  living  and  eztinct  faunas  as  elucidatii 
the  past  changes  of  the  earth's  surface.  London  1876 
Vergl.  auch  Grookes  the  quarterly  Journal  of  science,  Januai 
1877  p.  47. 

Peters  machte  eine  Mittheilung  über  die  von  S.  A 
S.  Gazelle  gesammelten  Säugethiere  aus  den  Abtheilunge 
der  Nager,  Hufthiere,  Sirenen,  Cetaceen  und  Beutelthier« 
Es  sind  4  Arten  aus  der  Familie  der  Mäuse,  darunter  ein 
neu,  1  Cervus,  1  Sus,  1  Halicore,  5  Cetaceen,  wovon  1  nei 
und  1  Hypsiprymnus.    Berliner  Monatsber.  p.  355. 

Europa.  Coli  et t  machte  Bemerkungen  zu  der  San 
gethierfauna  von  Norwegen.  Er  verzeichnet  7  Chiropteri 
4  Insectivora,  15  Glires,  unter  denen  dem  Lemming  beson 
dere  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird,  und  wobei  auc 
noch  der  Biber  aufgezählt  wird,  12  Ferae,  6  Pinnipedi^ 
4  Gervidae,  18  Cetaceen,  zusammen  66  Arten.  Nyt  ma 
gazin  for  Naturvidenskabeme  i  Christiania  22.  p.  54—166 

Olsson  hat  eine  Reise  nach  Jemtland  zur  Erforschunj 
der  Fauna  unternommen.  Er  verzeichnet  von  dort  2  Fle 
dermäuse,  4  Insectivoren,  13  Baubthiere,  12  Nager,  2  Pa 
chydermen  und  5  Wiederkäuer,  zusammen  38  Säugethiere 
worin  7  Hausthiere  mit  einbegriffen  sind.  Vom  Biber  wirc 
gesagt,  dass  er  möglicherweise  noch  in  einzelnen  Exen 
plaren  vorkommen  könne.  Öfversigt  Vetensk.  akad.  För 
handlingar  1876.  No.  3  p.  105. 
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Gederströ'm  bezeichnet  als  im  nördlichen  Bohnslän 
yorkommend  25  Sängthiere,  nämlich  3  Fledermäuse,  3  In- 
sectenfresser,  8  Banbthiere,  7  Nager,  2  Seehunde  und  2 
Cetaceen.  Verf.  hält  selbst  das  Verzeichniss  für  unvoll- 
ständig, namentlich  was  die  Fledermäuse  betrifft.  Öfver- 
sigt  Ventensk.  akad.  Förhandlingar  1876  No.  4  p.  57. 

Plant  erwähnte  das  Vorkommen  einiger  Säugethiere 
in  der  Gymmeran  Bay,  Anglesea,  namentlich  Phoca  vitu- 
liua,  Tursio  trnncatus,  Phocaena  communis.  Proceed.  Soc. 
of  Manchester  XV.  p.  48. 

V.  Homeyer  schrieb,  Zool.  Garten  p.  81,  133,  197, 
248,  282  eine  längere  Abhandlung  über  Deutschlands  Säu- 
gethiere und  Vögel,  ihren  Nutzen  und  Schaden.  Was  die 
Säugethiere  betrifft,  so  befindet  sich  Verf.  zuweilen  im 
Gegensatz  zu  der  gewöhnlichen  Ansicht  über  Nutzen  und 
Schaden.  Die  besprochenen  Arten  sind  ziemlich  voll- 
ständig alle  in  Deutschland  lebenden.  Wir  heben  hier  nur 
bei  den  wichtigsten  die  Ansichten  des  Verfassers  hervor. 
Den  Nutzen  der  Fledermäuse  gesteht  er  zu,  weniger  den 
der  Spitzmäuse;  den  Nutzen  des  Maulwürfe  hält  er  für  über- 
trieben ;  den  Fuchs  ist  er  eher  für  schädlich  zu  halten  ge- 
neigt Marder,  Iltis  und  Wiesel  sind  schädlich,  ebenso 
Eichhörnchen  und  Hamster,  wenngleich  aus  anderen  Grün- 
den. Der  Schaden  der  Fledermäuse  ist  ausserordentlich 
gross.    Die  Schweine  werden  für  nützlich  erklärt. 

Struck  verzeichnete  die  Säugethiere  Mecklenburgs 
mit  Berücksichtigung  der  ausgestorbenen  Arten.  Es  sind 
im  Ganzen  79  Arten,  nämlich  14  Fledermäuse,  7  Insecten- 
fresser,  16  Baubthiere,  3  Pinnipedien,  18  Nagethiere,  11  Wie- 
derkäuer, 2  Einhufer,  4  Vielhufer,  4  Cetaceen.  Von  ihnen 
sind  14  ausgestorben,  57  im  Freien  lebend,  9  domesticirte. 
Als  ausgestorben  finden  sich  erwähnt:  Felis  catus  und  lynx, 
Canis  Inpus,  Ursus  arctos  und  spelaeus,  Castor  fiber,  Alces 
palmatns,  Gervus  megaceros  und  tarandus,  Bos  primigenius 
und  bison,  Elephas  primigenius,  Sus  palustris  und  eine  Art 
Balaena.  Die  Gaumenfalten  der  Ghiropteren,  auf  einer  Tafel 
abgebildet,  sind  von  Kolenati  entlehnt.  Archiv  des  Vereins 
in  Meeklenburg  30.  p.  23—119. 

Giebel  sah  im  Pontresiner  Thal  von  Säugethieren 
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our  Eichhörnchen  and  Wiesel,  etwa  4  Arten  von  Spitz-  und 
Wühhuäusen,  Siebenschläfer,  Murmelthier  und  Gemse.  Letz- 
tere sollen  an  Wintertagen  in  grossen  Radeln  in  die  Wäl- 
der bis  in  die  Nähe  der  Häaser  kommen.  Zeitschr.  ffir  die 
ges.  Naturwissenschaften  XIV.  p.  115. 

Africa.  Leared  ,,Marocco  and  the  Moors,  Londoi 
1876"  spricht  p.  292  von  den  Hausthieren  in  Maroeco 
Die  Kameele  sind  die  wichtigsten  als  Lastthiere  und  w^egen 
ihrer  Milch  und  ihres  Fleisches,  femer  Pferde,  Maulthiere, 
Esel,  Rinder,  Schafe,  Ziegen.  Was  über  die  dort  wild  le- 
benden Thiere  und  die  Jagd  gesagt  wird  schlägt  nicht 
eigentlich  in  die  Zoologie  ein.  Da  ist  die  Rede  vom  wilden 
Bär,  von  einer  kleinen  Antilope,  El  Horreh,  deren  Fell 
als  Unterlage  beim  Gebet  benutzt  wird,  und  welche  den 
Bezoarstein  liefert,  vom  wilden  Schaf,  von  den  Affen,  den- 
selben wie  auf  Gibraltar;  Löwen  sollen  nur  im  Atlas  vor- 
kommen, Felis  caracal  in  waldigen  Districten,  die  ge- 
streifte Hyäne  ist  gemein  in  den  Gebirgen. 

Peters  berichtete  über  die  von  Buchholz  in  West- 
afirica  gesammelten  Säugethiere.  Es  handelt  sich  um  9 
Simiae,  5  Prosimii  11  Ghiroptera,  2  Insectivora,  3  Ferae, 
17  Glires,  1  Edentata,  7  Ungulata  und  1  Manatus.  Meh- 
rere Arten  sind  als  neu  beschrieben  und  unten  namhaft  ge- 
macht   Berliner  Monatsber.  p.  469. 

Rohlfs  sagt,  in  Dachel  ^be  es  ausser  den  Haus- 
thieren keine  grösseren  wilden  Thiere.  Das  grösste  dürfte 
wohl  der  WolMund  sein;  Fenneks  sind  ebenfalls  zahlreich, 
ebenso  Gazellen,  Mäuse,  Springmäuse.  Expedition  zur  Er- 
forschung der  libyschen  Wüste.    Cassel  1875  pag.  303. 

Emin  Effendi  beschrieb  den  Thiermarkt  von  Khar- 
tum  B]a  sehr  in  Ver£stll  gekommen,  seit  die  Schiffahrt  auf 
dem  weissen  Flusse  verboten  ist  Er  nennt  als  die  Thiere, 
welche  dort  noch  am  häufigsten  zum  Verkauf  geboten  werden 
Cercopithecus  griseo-viridis  und  ruber,  Gazella  dama  und 
Soemmeringii,  junge  Löwen  und  Geparda,  Genetta  senega- 
lensis,  Viverra  civetta  und  Hystrix  cristata. 

Raffray  hat  in  seinem  Buche  „Abyssinie,  Paris  1876" 
auch  einige  auf  die  Thierwelt  bezügliche  Notizen.  So  fand 
er,  p.  68,  zwei  Leichen  neben  einander,  einen  Orycteropus 
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eapensis  and  eine  Hyäne,  die  offenbar  in  einem  Kampfe 
beide  ihr  Leben  eingebüsst  hatten,  und  Einiges  andere. 

Peters  berichtete  tlber  eine  kleine  Sammlang  von 
S&ogethieren  aas  Momba^  in  Ostafrica,  welche  anf  eine 
eigenthttmliche  Faona  dieser  von  den  höchsten  Gebirgen 
sieb  herabsenkenden  Gegend  za  deaten  scheint.  Aasser 
einem  neaen  Gkdago,  vier  Fledermäusen,  unter  denen  eine 
neue  Art,  enthält  die  Sammlung  Homer  von  drei  Anti- 
lopen, einem  Bos  und  einem  Rhinoceros.  Berliner  Monats- 
ber.  p.  913. 

Brooks  „Natal,  a  history  and  description  of  theco- 
lony,  including  its  natural  features,  productions,  industrial 
condition  and  prospects,  edite.d  by  Mann.  London  1876'' 
enthält  p.  106—125  die  Schilderung  der  dort  wild  lebenden 
Säugethiere,  mit  Notizen  über  Lebensweise,  Verbreitung 
JL  8.  w.    Von  Antilopen  werden  26  Arten  aufgezählt. 

Noble,  Descriptive  Handbook  of  the  Cape  Golony, 
its  condition  and  resources,  London  1876,  bringt  in  einem 
Abschnitte  „pastoral  and  agricultural  resources''  p.  253 
Nachrichten  ttber  Schafzucht,  Angoras,  Pferde,  Rind  u.  s.  w. 

Buckley  hat  bei  seinem  Aufenthalte  in  Stld-Afnca 
Notizen  über  die  Grenzen  der  Verbreitung  der  grossen 
Säugethiere  gemacht,  verglichen  mit  den  Berichten  früherer 
Beisenden,  um  festzustellen  in  welchem  Maasse  diese  Thiere, 
deren  Ausrottung  er  nur  für  eine  Frage  der  Zeit  hält, 
immer  weiter  ins  Innere  zurückgedrängt  werden.  Er  spricht 
dann  von  dem  Elephanten,  2  Nashörnern,  3  Equus,  17  An* 
tUopen,  1  Büffel  und  von  der  Giraffe.  Proc.  zool.  soc. 
p.  277. 

Asien.  In  einem  Auftatze  von  Albin  Kohn  „Die 
Baubthiere  Nordasiens''  finden  Ursus  arctos,  Gulo  borealis, 
Canis  lupus,  Zobel,  Baummarder,  Steinmarder  und  die 
übrigen  Wieselarten,  Fischotter  und  Phoca  foetida  ihre  Be* 
spreohung.  Ule  und  Müller  die  Natur.  Neue  Folge  I.  p.  323, 
348,  363,  380,  387. 

Blanford  äusserte  sich  ttber  das  aMcanische  Ele- 
i&ent  in  der  Indischen  Fauna,  als  Kritik  von  Wallace's  in 
der  geographischen  Verbreitung  der  Thiere  ausgesprochenen 
Aittichten.    Er  meint  die  Wirbelthier&una  von  Indien  ent- 

Digitized  by  ^UO^l(^ 


64      Troschel:  Bericht  fib.  d.  LeiBtangen  in  d.  Natargescbichie 

halte  drei  Elemente,  die  zu  drei  verschiedenen  Perioden 
ans  Gegenden  herstammten,  welche  mit  Africa  in  Zusammen- 
hang waren.  Das  erste  besteht  aas  den  Formen,  die  der 
Aethiopischen  and  Orientalischen  Region  gemeinschaftlich 
sind,  wie  die  Viverriden,  Tragaliden  and  Maniden;  das 
zweite  besteht  aas  Formen  gemeinsam  der  Aethiopisclien 
Region  und  Indien,  die  aber  sich  nicht  östlich  von  dem 
bengalischen  Meerbasen  erstrecken,  wie  Melliyora,  Antilope, 
Portax,  Tetraceros;  das  dritte  setzt  sich  ans  Arten  mit 
Aethiopischen  Affinitäten  zusammen,  welche  von  Arabien 
and  Beladschistan  eingewandert  sind,  wie  Gazella  BennettL 
Annais  nat  bist.  18.  p.  277. 

In  der  Festschrift  zur  Feier  des  25jährigen  Bestehens 
der  k.  k.  zoologisch -botanischen  Gesellschaft  in  Wien  hat 
V.  Pelzeln  eine  Abhandlang  „über  die  Malayische  Sänge- 
thierfaana^'  verfasst.  Ihr  Gebiet  erstreckt  sich  über  China 
südlich  vom  Flnsse  Tangtsze  and  Formosa,  über  das  grösste 
Gebirgsland  der  £rde,  Tibet  and  den  Himalaya,  Nepal, 
Bntan,  Hinterindien,  die  Andamanen,  Nicobaren,  Samatra, 
Java,  Bomeo  and  die  Inseln  bis  zu  Wallace's  Linie,  Saigon, 
Hainan  und  die  Philippinen.  Die  erste  Unterabtheilnng, 
die  südchinesische  bildet  China,  die  zweite,  die  tibe- 
tanische Tibet  mit  Nepal  und  Butan,  die  dritte,  die 
hinterindische  die  Halbinsel  gleichen  Namens  nebst 
den  Andamanen,  Nicobaren  und  Hainan,  die  yierte,  die 
sundaische,  Sumatra,  Java,  Bomeo,  in  ihr  findet  dieMa- 
layische  Fauna  ihren  reinsten  Ausdruck,  dieftinfte,  die  phi- 
lippinische, die  Philippinen.  Daran  schliessen  sich  dann 
die  Ausläufer  nach  Südwest,  Hindostan,  und  nach  Südost^ 
Oceanien.  Die  Malayische  Region  bietet  das  Bild  einer 
der  reichsten  Säugethierfaunen  der  Erde,  welche  zahlreiche, 
höchst  eigenthttmliche  und  merkwürdige  Typen  enthält 
In  derselben  sind  die  Affen,  und  unter  ihnen  auch  die 
schwanzlosen,  die  Chiropteren,  die  Insectenfiresser,  die  Raub- 
thiere  in  ihren  verschiedenen  Gruppen,  mitunter  durch  sehr 
grosse  Formen,  und  die  Wiederkäuer  in  sehr  reichem 
Maasse  vertreten,  grosse  Pachydermen  treten  in  mehreren 
Arten  au^  Lemuriden  und  Edentaten  sind  repräsentirti 
aplacentale  Säugethiere  fehlen  gänzlich.  Unter  allen  g^gen- 
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wärtig  die  Erde  bevölkernden  Faunen  steht  die  Malayische 
ohne  Zweifel  der  äthiopischen  (mit  welcher  die  eigentlich 
Undostanische  zasammenfallen  dürfte)  am  nächsten. 

Blanford  bespricht,  Proc.  zool.  soc.  p.  631,  die  vor- 
stehende Abhandlung.  Er  findet  in  der  tibetanischen  Ab- 
tfaeilung  keine  Verwandtschaft  mit  der  Malayischen  Fauna. 
Er  fügt  eine  Liste  der  Säugethiere  bei,  welche  die  tibeta- 
nische  Hochebene  bewohnen.  Sie  enthält  1  Ghiroptera, 
1  Insectivora,  13  Carnivora,  13  Rodentia  und  8  Ungulata. 

Aus  Severtzoffs  Abhandlung  über  die  Wirbelthiere 
von  Turkestan,  welche  1873  in  Russischer  Sprache  er- 
schien, übersetzte  Craemers  den  Abschnitt  über  die  Säu- 
gethiere. Die  Zahl  derselben  ist  eine  sehr  grosse:  4  Ves- 
perago,  2  Plecotns,  1  Rhinolophus,  2  Sorex,  1  Erinaceus, 
1  Ursus,  1  Meles,  4  Foetorius,  8  Mustela,  1  Lutra,  6  Canis, 
7  Felis,  2  Arctomys,  3  Spermophilus,  3  Arvicola,  2  Mus, 
4  Gricetus,  4  Meriones,  5  Dipus,  1  EUobius,  1  Hystrix, 
1  Lagomys,  1  Lepus,  2  Camelus,  2  Antilope,  6  Ovis,  3  Ca- 
pra,  3  Bos,  3  Cervus,  3  Equus,  1  Sus.  Unter  den  beschrie- 
benen Arten  finden  sich  auch  einige  neue,  auf  die  wir 
unten  zurückkommen.  Annais  nat.  bist.  17  p.  40—57, 
168—174,  208—225,  325—336,  377—388. 

Blanford  verzeichnete  die  von  Stoliczka  in  Eash- 
mir,  Ladak,  West-Turkestan,  und  Wakhan  gesammelten 
Säagethiere,  42  Arten,  und  beschrieb  die  darunter  befind- 
lichen neuen  Arten,  die  wir  unten  namhaft  machen.  Diese 
neuen  Arten,  welche  hier  nur  durch  kurze  Diagnosen  kennt- 
lieh  gemacht  sind,  beabsichtigt  Verf.  in  einem  grösseren 
Werke  ausführlicher  zu  beschreiben.  Journal  Asiat.  Soc. 
of  Bengal  44  p.  105. 

Derselbe  erwähnte  auch  Proc.  Asiat.  Soc.  of  Ben- 
gal 1875  p.  197  einer  Sammlung  von  Säugethieren  von 
Daij61ing. 

In  einem  Werke  „Ceylon,  a  general  description  of 
the  island,  historical,  physical,  Statistical,  containing  the 
moBt  recent  Information.  By  an  officer,  late  of  the  Ceylon 
rifles"  Vol.  II  ist  eine  eingehende  Betrachtung  der  Fauna 
dieaer  Insel  enthalten;  die  Säugethiere  werden  p.  97—188 
abgehandelt.    Kach  einer  Zusammenstellung  dessen,   was 
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bisher  über  die  Vergleichung  der  Ceylonischen  Fauna  mit 
der  Indischen  und  Australischen  bekannt  geworden  war,  gehl 
Verf.  die  einzelnen  Ordnungen  der  Säugethiere  durch  mil 
Schilderungen  einzelner  Arten,  und  fügt  dann  ein  Namen- 
verzeichniss  bei.  Dasselbe  enthält  7  Quadrumana,  20  Chi- 
roptera,  6  Insectivora,  14  Carnivora,  21  Bodentia,  1  Eden- 
tata,  2  Pachydermata,  7  Ruminantia,  5  Cetacea,  zusammen 
83  Arten.  Von  diesen  sind  9  Arten  als  Ceylon  eigenthtlm- 
lich  bezeichnet:  Presbytes  ursinus  und  Thersites  Blyth, 
Sorex  montanus  und  feroculus  Kelaart,  Paradoxurus  ceylo- 
nicusPalL,  Mus  ceylonicus  Kelaart  und  fulvidiventris  Blyth, 
Golunda  Newera  Kelaart  und  Axis  oryzus  Kelaart 

Mongolia,  the  Tangut  Country  and  the  Solitudes  oi 
Northern  Tibet,  being  a  Narrative  of  three  Years'  Travel 
in  Eastem  High  Asia  by  Prejevalsky.  Translated  by 
Del  mar  Morgan,  London  1876  soll  nach  einer  Anzeige 
in  Annais  nat.  bist.  18  p.  501  auch  Bemerkungen  über  die 
Thiere  der  Ebenen  wie  der  Bergdistricte.  enthalten,  nament- 
lich über  Ovis  argali  und  Antilope  caudata. 

Wir  verweissen  auf  ein  Verzeichniss  der  Säugethiere 
China's,  welches  Armand  David  in  seinem  «Journal  de 
mon  troisiöme  voyage  d'exploration  dans  l'empire  chinois 
IL"  p.  324—335  gegeben  hat,  nachdem  im  Verlaufe  des 
Textes  Bemerkungen  über  einzelne  Thiere  eingestreut  sind. 

VoQ  Fauvel  erhielten  wir  einige  Notizen  über  die 
Fauna  des  westlichen  China's  bei  der  Alceste-Insel.  Er  er- 
wähnt einige  Seehunde,  die  dort  ihre  Jungen  gebären.  The 
China  Review.  IV.  p.  348. 

Heine  giebt  in  seinem  Prachtwerke  „Japan,  Beiträge 
zur  Kenntniss  des  Landes  und  seiner  Bewohner  1875' 
in  der  AbtheilungNaturgeschichtliches Taf.  4  und  5  photo- 
graphische Abbildungen  von  Füchsen  (Canes  vulpes  L.  und 
argentatus  Shaw.)  und  von  Hunden. 

Blyth  veröffentlichte  in  einer  Extra-Nummer  zum 
44.  Bande  des  Journal  of  the  Asiatic  Soc.  of  Bengal  einen 
Catalog  der  Säugethiere  und  Vögel  von  Burma.  Von  Säu- 
gethieren  zählt  das  Verzeichniss  129  Arten,  nämlich  2  Hy- 
lobatus,  2  Inuus,  1  Macacus,  4  Presbytes,  1  Nycticebus,  1 
Galeopithecus,    1  Pteropus,   1  Cynonycteris,    1  Eonycteris, 
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1  MaerogloflsnS)  1  Cynopterus,  3  Taphozoas,  1  Rhinopoma, 
1  Megaderma,  5  Rhinolophas,  5  Phyllorbina,  1  Asellia^  3 
Nycticejos,  1  Vesperugo,  1  Tylonycteris,  1  Eerivonla,  2  Ves- 
pertiliOy  2  Canis,  2  Viverra,  1  Viverricula,  4  Paradoxarus, 
1  Arctictis,  1  Urva,  6  Felis,  1  Lutra,  1  Aooyx,  1  Martes, 
1  HelictiSy  2  Arctonyx,  1  Helarctos,  1  Tnpaia,  1  Hylomys, 
4  Pachyara,  1  Crocidara,  1  Talpa,  1  Orcella,  1  Balaenop- 
tera,  1  Elephas,  1  Pteromys,  2  Sciuropterus,  15  Sciurus, 
1  Hapalomys,  1  Nesokia,  9  MuS;  4  Bhizomys,  2  Hystrix, 
1  Atherura,  1  Lepns,  1  Sus,  1  Tragulus,  1  Rusa,  1  Hye- 
laphüs,  1  Panolia,  1  Cervulas,  1  Capricornis,  3  Bos,  1  Bu- 
balos,  1  Tapiros,  1  Rhinoceros,  2  Ceratorhinus,  1  Halicore, 
1  Pangolinus.  Also  10  Quadramana,  30  Chiroptera,  24  Car- 
nivora, 8  Insectivora,  2  Cetacea,  1  Proboscidea,  37  Rodentia, 
15  Ungalata,  1  Sirenia,  1  Edentata. 

Günther  machte  nach  einer  Sendung  von  Säuge- 
thieren  aas  Bomeo  Bemerkungen  ttber  einige  Arten,  na- 
mentlich über  Macacos  melanotas,  Gymnura  Rafflesii  var. 
Candida,  Tnpaia  minor  n.  sp.  nnd  tana  var.  chrysura,  wobei 
die  9  bekannten  Arten  dieser  Gattung  aulgezählt  werden, 
Paradoxurus  philippensis,  Viverra  tangalunga.  Proc.  zool. 
800.  p.  424. 

Derselbe  beschreibt  ib.  p.  736  einige  neue  Arten 
ans  derselben  Gegend  Bomeo's. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Bandes  der  zoologi- 
schen Abtheilung  der  Preussischen  Expedition  nach  Ost- 
Asien,  welche  E.  v.  Martens  bearbeitet  hat,  sind  manche 
Beiträge  zu  den  Localfaunen  mehrerer  Inseln  gegeben,  na- 
mentlieh  auch  ttber  die  Landsängethiere  der  Philippinen 
p.  193,  wilde  Säugethiere  von  Siam  p.  217,  Hausthiere  von 
Siam,  Landthiere  in  Singapore  (Tiger,  Tapir),  Landsäuge- 
tlnere  des  indischen  Archipel  p.  248,  Meersäugethiere  (Phy- 
seter,  Halicore)  p.  320.  Sowohl  im  Text,  wie  in  Anmerkungen 
am  Schluss  jeden  Abschnittes  sind  interessante  Bemer- 
kangen  niedergelegt.  Nach  dem  Verzeichniss  der  gesam- 
melten oder  beobachteten  Wirbelthiere  hat  Verf.  77  Säuge- 
thiere mitgebracht. 

Günther  zeigte  eine  kleine  Sammlung  von  Säuge- 
tbieren  von  den  Philippinen  an,   welche  über  die   geogra- 
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phische  Verbreitung  derselben  einige  Aiuskiinft  geben.    Ein 
neues  Eichhörnchen.  Proc.  zool.  soc.  p.  735. 

Australien.  D'Albertis  theilte  brieflich  von  Tale 
Island,  südlich  von  Neu-6uinea,  mit,  dass  die  Säugethiere 
dort  sehr  sparsam  vorkommen.  Er  erlangte  nur  einen  Gos- 
cus,  einen  Belideus,  einige  Arten  Insecten  fressender  Fle- 
dermäuse, einen  Pteropus,  zwei  Fledermäuse  und  Sus  pa- 
puensis.  Halmaturas  luctuosus  ist  sehr  gemein  in  den 
dichten  Waldungen,  hat  aber  immer  Eckzähne  und  wird 
vom  Verf.  der  Gattung  Dorcopsis  zugewiesen.  Eine  zweite 
Känguruh- Art  ist  wahrscheinlich  Macropus  papuensis  Pe- 
ters und  DoriaProc.  zool.  soc.  1875  p.  531. 

D'Albertis  hat  auf  Neu -Guinea  von  Säugethieren 
Dorcopsis  luctuosus,  und  eine  andere  Känguruh-Art,  die 
über  5  Fuss  hoch  wird,  Cuscus  maculatus  und  eine  Art 
Dactylopsila  gesammelt  Letztere  ist  der  trivirgata  Gray 
ähnlich,  und  lebt  von  Ameisen  und  Käferlarven.  Ver- 
handl.  des  Vereins  fttr  naturw.  Unterhaltung  zu  Hamburg 
IL  p.  65. 

Auf  der  Yule-Insel  finden  sich,  von  Fledermäusen  ab- 
gesehen, nur  drei  Säugethiere:  ein  Schwein,  eine  Slatze  und 
wahrscheinlich  ein  Parameles.  ib.  p.  73. 

De  Ricci  sagt  in  seinem  Buche  „Fiji,  our  new  pro- 
vince  in  the  South  Seas,  London  1875'^  p.  213,  dass  die 
Säugethiere  der  Fidschi-Insehi  nicht  zahlreich  sind,  es 
sind  Ratten,  flinf  Arten  Fledermäuse,  zwei  geschwänzte 
und  drei  ungeschwänzte,  zwei  Delphine  und  zwei  Walfische. 
Pferde  wurden  1851  eingeführt,  zum  grossen  Entsetzen  der 
Eingeborenen. 

Nach  M  ei  nicke  „Die  Inseln  des  Stillen  Oeeans' 
I.  p.  30  sind  diese  Insehi  an  Säugethieren  überaus  arm;  es 
giebt  deren  kaum  50,  von  denen  über  die  Hälfte  allem  ifl 
Neu-Guinea  zu  Hause  ist.  Alle  sind  den  entsprechenden 
Indischen  Arten  nahe  verwandt^  zum  Theil  mit  ihnen  iden- 
tisch. Affen  und  Wiederkäuer  fehlen  ganz,  die  meisten 
gehören  den  Raub-  und  Beutelthieren  an,  ausserdem  giebt 
es  einige  Nagethiere  und  Pachydermen.  Die  Raubtbiere 
sind  fast  ausschliesslich  Fledermäuse,  bis  auf  einen  Hnnd 
und  einen  Paradoxurus  in  Neu-Guinea,  und  finden  sieb  in 
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der  nördlichen  Hemisphäre  bis  Hawaii,  in  der  sttdHchen 
nicht  weiter  östlich  als  in  Samoa  und  Tonga.  Die  Bentel- 
tbiere  gehören  fast  alle  Neu-Goinea  an  und  erstrecken  sich 
nicht  östlicher  als  bis  in  die  Salomoninseln.  Wildlebende 
Pachydermen  (Sns)  scheinen  nicht  über  Melanesien  vorzn- 
konunen.  Ratten  finden  sich  allenthalben.  Von  Meersänge- 
thieren  finden  sich  im  westlichen  Theile  des  Oceans  Hali- 
core,  &st  allenthalben  Delphine  nnd  Physeter.  Balaena  und 
Phoken  zeigen  sich  nur  um  Neu-Seeland. 

Palmer  giebt  an,  dass  auf  der  Davis-Insel  keinSäu- 
gethier  lebe,  ausser  der  polynesischen  Ratte,  kein  Land- 
Yogel  ausser  dem  Huhn  und  kein  Reptil.  Proc.  of  the  Soc. 
of  Liverpool  XIX  p.  276. 

In  William  Harens  Buch  „South  Australia,  its  bis- 
tory,  resources  and  productions.  London  1876"  hat  Wate r- 
house  p.  283-  ein  Verzeichniss  der  Säugethiere  der  Pro- 
vinz Süd-Australien  gegeben.  Es  enthält  9  Chiroptera^  1 
CaniSy  2  Phocidae,  13  Rodentia,  1  Balaena,  44  Marsupialia, 
2  Monotremata. 

Studer  hielt  einen  Vortrag  ttber  das  Thierleben  auf  den 
Eerguelen.  Er  nennt  als  zur  Fauna  Eerguelens  gehörend  nur  4 
Säugethiere:  die  Maus,  Cystophora  leonina,  Stenorhynchus 
leptonyx  und  Arctophoca  gazella  Peters  n.  sp.  Verhandl.  der 
Ges.  für  Erdkunde  zu  Berlin  III.  p.  159. 

America.  Durch  Yergleichung  sehr  zahlreicher  Exem- 
plare von  Schädeln  überzeugte  sich  Allen,  dass  von  der 
Begel,  nach  welcher  die  Grösse  mit  der  geographischen 
Breite  abnehmen  soll,  viele  Ausnahmen  vorkommen.  Die 
meisten  Säugethiere  Nordamerika's  gehören  zu  Familien, 
welche  ihre  grösste  Entwickelung  in  der  gemässigten  oder 
kalten  Zone  der  nördlichen  Hemisphäre  haben,  wie  die 
Gervidae,  Ganidae,  Mustelidac,  Sciuridae,  Leporidae,  Ca- 
gtoridae,  Arvicolinae  unter  den  Muridae,  Saccomyidae,  Ge- 
omyidae  u.  s.  w.  Die  deutlichsten  Ausnahmen,  wo  nach 
Süden  die  Grösse  zunimmt,  trifft  man  in  den  Familien, 
welche  ihre  grösste  Entwickelung  unter  den  Tropen  haben, 
wie  bei  den  Felidae  und  Procyonidae.  Verf.  stellt  fol- 
gende drei  Sätze  auf:  1.  Die  grösste  physische  Entwicke- 
limg  des  Individuums  wird  erreicht,  wo  die  Umgebung  die 
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günstigsten  Bedingungen  tlir  das  Leben  der  Species  bietet, 
2,  tlie  grössten  Species  einer  Gruppe  finden  sich,  wo  die 
Gruppe  ihre  höchste  Entwickelung  erreicht,  oder  wo  sie 
das  Centrum  ihrer  Verbreitung  hat,  3.  die  typischsten  Re- 
präaentanten  einer  Gruppe  findet  man  also  nahe  ihrem  Ver- 
breitungs-Centrum,  indem  auswärtige  Formen  im  Allge- 
meinen mehr  oder  weniger  aberrant  sind.  Bulletin  U.  S. 
Geological  Survey  of  Territories;  American  Naturalist  X- 
p.  625. 

Scammon,  The  marine  mammals  of  the  North- We- 
stern Coast  of  North  America  described  and  illustrated, 
together  with  an  account  of  the  American  Whale  Fishery. 
San  Francisco  and  New- York,  1874.  4»  mit  27  Tafeln  ist 
mir  nicht  zu  Händen  gekommen. 

Allen  bespricht  die  firühere  Verbreitung  der  Baub- 
tbiere  m  Neu-England.  Wegen  der  Gefahren,  die  sie  den 
Menseben  bereiteten,  wurden  sie  in  vernichtender  Fehde 
verfolgt,  und  der  Gewinn  beim  Pelzhandel,  die  Leiden- 
acbaft  der  Jagd  trugen  viel  zu  ihrer  Verminderung  bei. 
Ueber  Felis  concolor,  Lynx  canadensis  und  rufus,  Canis 
lupus,  Urocyon  virginianus,  Mustela  Pennanti  und  ameri- 
cana.  Ursus  americanus  und  maritimus,  Trichechus  ros- 
manis  und  Phoca  vitulina  werden  dann  nähere  Angaben 
gemacht.    American  Naturalist  X.  p.  708. 

liruhin  fand  bei  Centreville  mehrere  Thie*re,  welche 
in  Milwaukee  nicht  vorkommen,  obgleich  beide  Orte  nur 
23  Stunden  von  einander  entfernt  sind,  so  Arvicola  riparia 
und  Lcpus  americanus.  Letzterer  soll  mit  dem  Ueber- 
bandnchmen  von  Lepus  sylvaticus  verschwinden.  Zool. 
Garten,  p.  261. 

Ein  Aufeatz  von  Enox  über  die  Säugethiere  von 
Kansas  in  Transactions  of  the  Kansas  Academy  of  science 
Vol  IV,  Topeka  1875  ist  mir  noch  nicht  bekannt  ge- 
worden, 

Thielens  schildert  in  einem  Aufsatze  „Excursions 
sctentiftques  dans  lesforets  vierges  Ganadiennes"  auch  einige 
S^äui^ct liiere  und  deren  Lebensweise;  so  Castor  fiber,  On- 
drata  zibethicus,  Arctomys  monax,  und  erwähnt  femer  als 
dort   vorkommend  Gervus   canadensis,  Lepus  americanus. 
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Felis  catns  ferus,  Mephitis  americanus.  BoIletiDO  della  Soc. 
adriatica  in  Trieste  II.  p.  14. 

Von  den  fünf  durch  Krug  auf  Puertorico  gesammelten 
Säugethieren,  4  Fledermäuse  und  Mus  rattus,  ist  nach  P  c  - 
ters  keine  der  Insel  eigenthllmlich.  Die  Fledermäuse 
kommen  auch  auf  anderen  westindischen  Inseln  vor,  die 
Ratte  ist  offenbar  durch  Schiffe  eingeführt.  Berliner  Mo- 
natsber.  p.  704. 

Napp  »die  Argentinische  Republik,  im  Auftrag  des 
Argentinischen  Central-Comitö  für  die  Philadelphia-Aus- 
stellung. Buenos- Aires  1876."  enthält  p.-  150—190  eine 
Uebersicht  über  die  Thierwelt,  bearbeitet  von  Weyen- 
bergh.  Verf.  bezeichnet  die  Exploration  der  Argentini- 
schen Republik  in  zoologischer  Hinsicht  noch  auf  der  nied- 
rigsten Stufe  stehend,  und  als  die  Aufgabe  einer  neu  ge- 
gründeten Argentinischen  zoologischen  Gesellschaft.  Die 
Aufzählung  der  Arten  macht  keinen  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit: 4  Affen,  4  Katzen,  5  Hunde,  4  Mustelinen,  2 
Nasoa,  1  Leptonyx,  3  Cervus,  2  Auchenia,  1  Dicotyles,  1 
Tapirus,  1  Manatus,  14  Cetaceen,  (für  die  Burmeister  in 
den  Anales  des  Provinzial-Museums  von  Buenos-Aires  eine 
Monographie  bearbeitet  hat),  10  Ghiroptera,  13  Rodentiai 
5  Edentata,  1  Didelphis.  —  Daselbst  p.  318  findet  sich  ein 
Abschnitt  über  die  Viehzucht  (Pferde,  Maulesel,  Hornvieh, 
Schafe,  Ziegen,  Schweine). 

In  einem  Buche:  Das  Kaiserreich  Brasilien  auf 
der  Weltausstellung  von  1876  in  Philadelphia.  Rio  de 
Janeiro  1876.  Dasselbe  ist  in  mehreren  Sprachen  ge- 
druckt, und  stellt  sich  die  Aufgabe  eine  Beschreibung 
Brasiliens  nach  allen  Richtungen  zu  geben.  Das  Thier- 
reich  ist  p.  27  geschildert,  freilich  nur  in  allgemeinen 
Zögen.  Namhaft  gemacht  sind  37  Affen,  11  Fledermäuse, 
17  Raubthiere,  9  Nager,  3  Dickhäuter,  4  Wiederkäuer,  9 
Zahnlose,  5  Beutelthiere,  3  Cetaceen.  Es  sind  jedoch  diese 
nur  als  die  bemerkenswerthesten  genannt,  zuweilen  mit 
ganz  kurzen  Bemerkungen.  Noch  kürzer  sind  die  Rep- 
tilien und  Fische  behandelt. 

Carrey  hat  in  seinem  Buche  „Le  P6rou  tableau  de- 
»criptif,  historique  et    analytique  des  etres  et  des  choses  de 
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06  pays.  Paris  1875*'  aach  ein  Kapitel  Aber  die  wild- 
lebenden Thiere,  p.  105.  Er  schildert  das  Land  als  im  €ran- 
zen  sehr  gttnstig  für  das  Thierleben,  sowohl  an  reichlicher 
Nahrang  als  auch  wegen  der  geringen  Verfolgnng  durch 
die  Menschen.  Von  Sängethieren  werden  die  wichtigsten 
genannt  and  geschildert,  wie  Myrmecophaga  tamandna, 
Tapirns  americanos,  Dicotyles  torqaatus,  Dasypos  tatoay, 
Bradypus  triyittatas,  Mycetes  senicnlas,  Ateles  ater,  Chry- 
sothrix  scinreos,  Hapale  leonina,  Didelphys,  Mephitis  ama- 
zonica  u.  s.  w.  Die  Vampire  werden  als  gefährliche  Blut- 
saager  an  Mensch  nnd  Thier  geschildert.  Wie  wenig 
wissenschaftlich  diese  Arbeit  gehalten  ist,  ergiebt  sich 
schon  daraas,  dass  er  den  Aal  anter  die  Amphibien,  den 
Delphin  unter  die  Fische  stellt;  von  dem  Manati  heisst  es 
aasdrücklich,  man  könne  ihn  eben  so  gut  unter  die  Sänge- 
thiere  wie  unter  die  Fische  stellen. 

Als  Säagethiere  vom  See  Titicaca  in  Peru  zählte  Allen 
auf:  Gonepatus  nasutus  Gray,  Auchenia  Glama,  Pacos,  Vi- 
cugnia^  Guanaco,  Habrothrix  spec,  Beithrodon  spec,  Cavia 
boliyiensisi  Dasyprocta  Azarae  und  Lagidium  Guvieri.  Bullet. 
Mus.  comparative  zool.  III.  p.  350. 


Qnadramana. 


Schlegel  hat  im  7.  Bande  des  Mus6um  d'histoire  na- 
turelle des  pays-bas,  revue  mäthodique  et  critique  des  col- 
lections  deposöes  dans  cet  Etablissement.  Leiden  1876.  die 
Affen  bearbeitet.  In  dieser  Monographie  ist  das  Material 
bis  auf  die  neuste  Zeit  wohl  vollständig  aufgearbeitet.  Sie 
eignet  sich  vortrefflich  zum  Bestimmen  der  Arten  und  giebt 
zugleich  ein  Bild  von  dem  Beichthum  des  Leidener  Mu- 
seums, welches  1037  ausgestopfte  Affen,  37  Stücke  in  Spi- 
ritus, 209  Skelette  und  569  Schädel  besitzt.  Vom  Ver£ 
werden  anerkannt:  3  Simia,  9  Hylobates,  19  Golobus,  27 
Semnopithecus,  25  Cercopithecus,  7  Gercocebus,  12  Ma- 
cacus,  9  PapiOy  8  Mycetes,  3  Lagothrix,  14  Ateles,  13  Cebus, 
3  Nyctipithecus,  10  Pithecia,  11  Gallithrix.  4  Saimiri,  24 
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Hapale;  6  Nycticebus,  19  Indris,  11  Lemur,  5  Hapalemur, 
5  Gheirogalens,  6  Galago,  1  Tarsius,  1  Daabentonia,  1  Ga- 
leopithecns.  Dies  ergiebt  182  altweltliche  Affen,  91  Affen 
der  neuen  Welt,  45  Halbaffen,  im  Ganzen  237  Arten.  Ver- 
gleiche eine  Anzeige  von  v.  Pelzein  in  Verhandl.  der  zool. 
bot.  Gesellsch.  in  Wien  1876  p.  91. 

Joseph  äusserte  seine  Ansicht  über  die  morpholo- 
gische Bedeutung  des  Scheitelkammes  an  den  Schädeln  der 
Affen.  Der  Scheitelkamm  bildet  sich  auch  an  den  Schä- 
dehi  mehrerer  Gattungen  der  amerikanischen  Affen  (Gebus 
fatuellus  und  Pithecia  Satanas),  bei  Affen  der  alten  und 
neuen  Welt  nur  im  männlichen  Geschlechte.  53.  Jahres- 
bericht der  Schlesischen  Ges.  für  vaterl.  Cultur  1875.  p.  42; 
Morphologisches  Jahrbuch  II.  p.  519—533  mit  Taf.  34,  auf 
welcher  Schädel  von  Cebus  fatuellus,  Pithecia  satanas,  Hapale 
Geoffroyi  und  Nyctipithecus  trivirgatus  abgebildet  sind. 

OataiThlaae.  Hartmann  hielt  einen  Vortrag:  „Die  menschen- 
ähnlichen Affen**.  Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaftlicher 
Vorträge  Heft  247.  Berlin  1876. 

Hartmann  sprach  über  das  aof  der  deutschen  westafrioani- 
sehen  Expedition  erlangte  Material  an  anihropomorphen  Affen.  Die 
Schädel  des  Gorilla  zeigen  ausserordentliche  Variation.  DieOhrgrÖsse 
bält  er  ftir  ein  unbrauchbares  ünterscheidungsmittel  zwischen  Go- 
rilla und  Ghimpanse,  dagegen  ist  die  Nase  bei  beiden  Thierformen 
▼enchieden  gebildet,  sie  ist  beim  Ghimpanse  kurzer,  schmaler  und 
platter,  ohne  die  tiefe  Längsrinne,  auch  ist  sie  mit  einer  sie  oben, 
leitlieh  und  an  der  Lippenbasis  umgebenden  Furche  yersehen.  Die 
Hände  und  die  Färbung  des  Balges  werden  als  schlechte  Unter- 
scheidungsmerkmale bezeichnet.  Verf.  stellt  die  Möglichkeit  hin, 
dass  die  Variationen  durch  Kreuzungen  zwischen  Gorilla  und  Ghim- 
panse entstehen  möchten,  oder  dass  man  es  nur  mit  einer  Art  mit 
mehreren  Varietäten  zu  thun  habe.  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde 
zu  Berlin  p.  22. 

A.  B.  Meyer  setzte  die  unterscheidenden  Merkmale  der  an- 
thropoiden Affen  auseinander.  Von  Troglodytes  gorilla  wird  hervor- 
gehoben: Die  absolute  Grösse,  der  des  Menschen  gleichkommend, 
braunrothe  Färbung  des  Ober-  und  Hinterkopfes,  Kleinheit  der  Ohren, 
PlotDpheit  der  Hände,  Bindehaut  zwischen  den  Fingern.  —  Vom 
Chimpanse,  Troglodytes  niger :  Grösse  der  des  Menschen  nachstehend, 
tiefschwarze  Färbung,  grössere  Ohren,  Schlankheit  der  Hände,  keine 
Bindehaut  zwif^chen  den  Fingern.  —  Vom  Orang-Utang  Simia  sa- 
torus:    Grösse  der    des  Menschen  nachstehend,  lange  Arme,  Zehen 
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und  Finger,  braune  Färbung,  zottige  Haare,  auffallende  Prognathi 
GesichtsBcbwielen.  —  Von  den  Gibbons  (Hylobates):  Körperkleinhei 
sehr  lange  Arme  u.  s.  w.  —  Verf.  fügt  dann  Bemerkungren  über  d 
Geschlecbtsnnterschiede  dieser  Affen  hinzu.  Jahresbericht  der  6e 
für  Natur-  und  Heilkunde  in  Dresden  1876  p.  144;  Sitzungsber.  d< 
Ges.  Isis  1876  p.  30. 

Bolau  hat  in  einem  Hefte  der  Abhandlungen  aus  dem  Gebie 
der  Naturwissenschaften,  herausgegeben  vom  Naturw.  Verein  a 
Hamburg- Altena,  und  vertheilt  als  Festgabe  an  die  Mitglieder  d< 
49.  Naturforscher-Versammlung  drei  Abhandlungen  über  die  menschei 
ähnlichen  Affen  des  Hamburger  Museums  veröffentlicht.  In  der  eraU 
.,zur  Naturgeschichte  des  Gorilla'^  erörtert  er  die  Stellung  des  Goril 
zum  Chimpanse,  und  weist  namentlich  von  Neuem  nach,  dasa  d 
Mafuka  des  Dresdener  zoologischen  Gartens  entschieden  eia  Chir 
panse  seL  (Vergl.  auch  Schriften  des  Vereins  in  Schleswig-Holstei 
II.  p.  220.)  In  der  zweiten  beschreibt  er  die  Brust-  und  Baucheingi 
weide  des  Gorilla.  In  der  dritten,  bearbeitet  von  Pansch  in  Kie 
'werden  die  Furchen  and  Windungen  am  Gehirn  eines  Gorilla  b< 
schrieben.  Auf  den  beiden  beigegebenen  Tafeln  ist  der  Kopf  de 
Gorilla  und  das  Gehirn  photographisch  abgebildet. 

Moore  zeigte  an,  dass  ein  lebender  junger  Gorilla  in  Livei 
pool  angekommen  sei,  im  Besitz  der  Expedition  der  deutschen  afr 
canischen  Gesellschaft,  um  nach  Berlin  gebracht  zu  werden.  Es  ist  ei 
junges  Männchen  von  2  bis  3  Jahr  alt,  drei  Fuss  hoch,  und  sei 
8Vs  Monaten  im  Besitz  der  Gesellschaft.  In  dieser  Zeit  ist  er  6  Zo 
gewachsen.   London.  Times  Juni  23;  American  Naturalist  X  p.  62' 

In  Compiegne^s  Gabonais  Fahanins-Gallois  Paris  1676  ist  p.  28 
ein  weiblicher  Gorilla  abgebildet. 

Fr i edel  schildert  die  drei  anthropomorphen  Affen  des  Her 
liner  Aquariums,  nämlich  einen  etwa  120  Cm.  grossen  männliche 
Pithecus  satyrus,  einen  jungen  weiblichen  derselben  Art,  und  eine 
Chimpanse.  Zool.  Garten  p.  78. 

B isohoff  beschrieb  das  Gehirn  eines  Orang-Outan's,  welche 
ihn  in  seiner  früher  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  das  Orang-Gehiri 
das  entwickeltste  aller  Anthropoiden  ist,  bestärkte.  Sitzungsber 
Akad.  München  1876.  p.  193. 

Thane  untersuchte  das  Gehirn  des  Gorilla,  und  illustrirte dii 
Beschreibung  durch  Holzschnitte.  Nature  XV.  p.  142. 

Barnard  beschrieb  die  Muskulatur  der  Gliedmassen  von  Si 
mia  satyrus,  und  vergleicht  die  Myologie  des  Menschen  mit  denei 
der  Affen.  Proceedings  Amcr.  Assoc.  advancement  of  scienoe  hel< 
at  Detroit,  Michigan  p.  112 — 142  mit  zwei  Holzschnittfiguren. 

G.  V.  Hoff  mann  berichtete  über  einige  Sectionsbefande  ai 
anthropomorphen  Affen    aus    dem   Berliner  Aquarium,    zwei  Orang 
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.Guagi  and  drei  Chimpansen.  Sitzungsber.  Ges.  Naturf.  Freunde  in 
Berlin  p.  139. 

Sciater  theilt  mit,  dass  Anderson  seinen  Macacus  brunncus 
l&r  identisch  hält  mit  M.  arctoides  Geodr.»  und  dass  M.  speciosus 
^eofr.  den  Siamesischen  Affen,  und  nicht  die  Japanesische  Art,  die  Tem- 
»cek  abgebildet  hat,  vorstellt.  Er  giebt  daher  dem  Namen  M.  ar- 
ctoides den  Vorzng,  und  nennt  die  Japanesische  Art  M.  fuscatns.  Proc. 
wooL  soc  p.  332. 

Job.  V.  Fischer  besass  einen  lebenden  jungen  Mandril  (Cy- 
Booephalus  mormon),  dessen  Betragen,  Erkrankung  und  Tod  er  be- 
«ehreibt    Zool.  Garten  p.  116  und  174. 

Arctopltll6Cl.  Hapäle  kucopus,  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  743 
pL  72  aas  Columbien. 

hnstanii  Max  Schmidt  beschreibt  die  Lemuren  des  zoologi- 
flcken  Gartens  in  Frankfurt  a.  M.  und  schildert  ihr  Gebahren,  welches 
reeht  verschieden  ist.  Er  bestimmt  sie  als  Lemur  macaco  L.  (^, 
Lemur  mongoz  $,  Lemur  xanthomystax  Gray  $,  und  Lemur  brunnens 
Boer.  (/*.  Zool.  Garten  p.  45  und  78. 

Ololicnus  pustäus  Peters  (Demidoffii  Peters  olim)  Berliner  Mo- 
«atsber.  p.  473  von  Dongila. 

Gfüago  lasiotis  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  912  von  Mombaga 
in  Ostafrica. 

VolitaDtia. 

DobsoD,  Monograph  of  the  Asiatic  Chiroptera,  and 
Catelogue  of  the  species  of  bats  in  the  Collection  of  the 
Indian  Museum,  Calcutta.  London  1876.  Diese  Monographie 
enthält  die  Beschreibung  aller  Chiropteren,  welche  mit  Be- 
stimmtheit als  in  Asien  vorkommend  bekannt  sind.  Da 
^le  Europäischen  Fledermäuse,  mit  Ausnahme  von  vier, 
Mch  in  Asien  gefunden  werden,  so  ist  auch  die  Beschrei- 
^>niig  dieser  vier  in  Anmerkungen  beigefügt.  Im  Ganzen 
sind  122  Arten  beschrieben;  von  ihnen  sind  87  Asien  eigen- 
tümlich. Die  Eintheilung  ist  dieselbe,  wie  sie  Verf.  in 
Annals  16  p.  345  dargelegt  hat,  und  wie  wir  sie  im  vor- 
jibrigen  Bericht  p.  16  mitgetheilt  haben.  Von  den  sechs 
Familien  sind  nur  lEttnf  in  Asien  vertreten,  nämlich  Ptero- 
pidae  mit  5  Gatt.,  Rhinolophidae  mit  4,  Nycteridae  mit  2, 
Vcgpertilionidae  mit  8,  Emballonuridae  mit  5  Gattungen, 
wonach  in  Asien  nur  24  Gattungen  von  den  79  heimisch 
^d.  Die  einzelnen  Arten  sind  beschrieben  und  vielfach 
dnreh  Holzschnitte  wesentlicher  Theile  kenntlich  gemacht. 


Digitized 


by  Google 


76      Troschel:  Bericht  üb,  d.  Leistungen  in  d.  Naturgeschichte 


Leche  verfasste  eine  akademische  Abhandlang  ttbei 
das  Milchzahngebiss  und  die  Homologien  der  Zähne  be 
den  Fledermäusen  (Studier  öfver  mjölkdentitionen  och  täi 
dernas  Homologier  hos  Chiroptera),  Lund  1876.  Er  hi 
von  folgenden  Arten  das  Milchzahngebiss  untersucht:  Vcf 
pertilio  murinus  Sehr.,  Vespertilio  Daubentonii  Leisl.,  Vec 
perugo  Nathusii  Blas.  Keys.,  Vesperugo  noctula  Sehr.,  Vei 
perugo  serotinus  Sehr.,  Vesperus  borealis  Nilss.,  Vesperii 
(Histiotus)  velatus  Geoflfr.,  Plecotus  auritus  L.,  Stumii 
lilium  GeoflFr.,  Glossophaga  soricina  Pall.  und  Ehinoh 
phus  hipposideros  Rechst.  Nach  einer  historischen  Uebe 
sieht  dessen,  was  bereits  über  die  Milchzähne  bekam 
geworden  ist,  bespricht  Verf.  die  Zahl  und  Stellung  d< 
Milchzähne.  Die  Formel  fttr  sämmtliche  Vespertiliones  isti.4 


2—2 


3   ^ 
2—2 


c.  d. 


1-1 


m.  d. 


2—2' 

?-? 
?— ?' 


2—2 

2—2' 
2—2 
2—2' 


für    Stumira 


für 


2—2     1— 
2—2'    1— 

Rhinolophus    k^ 


Dann  kommt  er  auf  die  Form  der  Milchzahn 


1—1 

für  Glossophaga  i.  d. 

2—2 
2—2* 

die  im  Allgemeinen  langstreckig,  schmal  und  rund  sin^ 
Entgegen  der  Angabe  von  Owen  fand  Verf.,  dass  im  All 
gemeinen  die  oberen  Milchzähne,  meistens  auch  die  untere] 
erst  nach  der  Geburt  das  Zahnfleisch  durchbrechen.  D( 
Wechsel  geht  in  sehr  zartem  Alter  vor  sich,  aber  doch,  m 
einer  Ausnahme,  bei  Allen  extrauterin ;  nur  bei  Rhinolophi 
ist  er  ganz  und  gar  foetal.  Den  Beschluss  der  Arbeit  macl 
die  Entwickelung  der  bleibenden  Zähne.  Zwei  Tafeln  m 
Abbildungen  begleiten  diese  sorgfältige  Arbeit  Einen  Aoi 
zug  derselben  hat  Verf.  im  Archiv  für  Naturgeschichte  187 
mitgetheilt. 

Dobson  hatte  früher  (vergl.  Ber.  1875  p.  16)  seil 
Eintheilung  der  Fledermäuse  in  Familien  veröffentlicht.  D 
nun  einige  Autoren  seine  Familien  Emballonuridae  nn 
Nycteridae  als  gleichbedeutend  mit  den  Familien  Noctili< 
nidae  Gray  und  Megadermata  Peters  angezeigt  haben,  { 
stellte  er  die  Gattungen  dieser  Gruppen  nach  Peters,  Gra 
und  Dobson  zusammen,  um  die  Differenz  deutlich  zu  machei 
und  zu  zeigen,  dass  seine  Namen  nicht  bloss  die  Synonym 
vermehren.  Annais  nat.  bist.  18  p.  345. 
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Hanau  erzählt  von  einigen  in  Gefangenschaft  gehal- 
tenen und  ziemlich  zahm  gewordenen  Fledermäusen,  Ves- 
pemgo  pipistrellns  und  Rhinolophus  hippocrepis.  Zool. 
Garten  p.  215. 

Ninni  giebt  14  Fledermäuse  als  in  Venedig  vor- 
kommend an.  Atti  della  Soc.  Veneto-Trentina  di  sc.  nat. 
residente  in  Padova  III.  p.  202. 

lieber  die  Fledermäuse,  welche  Severtzoflf  in  seiner 
Fauna  von  Turkestan  anführte,  machte  Dobson  folgende  Be- 
merkungen: Vesperugo  turcomanus  Eversm.  =  Vesperugo 
serotinus  Sehr.,  Vesperugo  Blythii  Wagn.  =  Vesperugo 
abramus  Temm.,  Vesperugo  akokomuli  Temm.  var.  alma- 
tensis  Severtzoff  =  V.  abramus  Temm.,  Plecotus  auritus  var. 
brevimanus  Jenyns  =  P.  auritus  L.,  Plecotus  leucophaeus 
n.  sp.  =  ?  P.  auritus  L.,  Rhinolophus  euryale  Severtzoff 
=  ?  R.  ferrum  equinum  Schreber.  Annais  nat.  bist.  18 
p.  130. 

Fmgivora.  Peters  fand  unter  den  von  dem  Schiff  Gazelle  mit- 
gebrachten Flederthieren  eine  neue  Art  Pteropus  capistratus  von 
Nea-Irland,  welche  auf  einer  Tafel  abgebildet  ist.  Femer  beschreibt 
1er  als  neuPteropw  degener  von  den  Aru-Inseln.  Berliner  Monatsber. 

btlophora.  Peters  erklärte  sich  dahin,  dass  die  Geoffroy'sche 
Gattung  Stenoderma  nicht,  wie  er  früher  meinte,  mit  Yampyrops, 
sondern  mit  Histiops  zu  identifioiren  sei,  welche  am  meisten  mit 
Phyllops  übereinstimmt.  Dabei  beschreibt  er  eine  von  Leche  als 
Phyllops  n.  sp.  bezeichnete  Art  als  eine  neue  O&iinxig  Peltorhinus: 
Hufeisen  vorn  festgewachsen  mit  einer  mittleren  linienförmigen  Wulst 
der  Oberlippe  zusammenhängend;  Lanzette  oval,  vor  der  Spitze  plötz- 
lieh  verschmälert;  Körperbehaaruug  fein  und  wollig,  dehnt  sich  spar- 
samer auf  den  Vorderarm,  die  Flughaut  zwischen  Ellbogen  und  Fuss,au! 
die  Scbenkelflughaut  und  bis  zu  den  Erallen  der  Hinterextremität 
aus.  P.  aehradophiltis  (Artibeus  achradöphilus  Gosse)  von  Jamaica. 
Berliner  Monatsberichte  p.  429  mit  2  Tafeln. 

Triaenops  afer  Peters  Berliner  Monatsbericht  p.  913  von 
Momb^^. 

Maerotua  bocowrHanus  Dobson  Annais  nat.  bist  18  p.  486  aus 
Guatemala. 

OimnorhlBa.  Dobson  lieferte  eine  Monographie  der  Gattung 
TipboKOus  Geoffr.  Er  tbeilt  dieselbe  in  zwei  Snbgenera :  1.  Taphozous 
mit  deutlicher  Radiometacarpal-Tasche,  Unterlippe  kaum  gefurcht, 
7  Arten.  2.  Taphonyoteris  ohne  Radiometacarpal-Tasohe,  Unterlippe 
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in  der  Mitte  der  oberen  Fläche  und  vorn  durch  eine  tiefe    achmale 
Furche  getheilt,  3  Arten.    Proc.  zool.  soc.  1876  p.  &46. 

Dobson  verfasste  ferner  eine  Monographie  der  Grappe  Mo- 
lossi,   welche    er    nach  Ausschluss    von   Mormopterus  Ptrs.   auf    die 
Gattungen  Molossus,  Kyctinomus  und  Cheiromeles   beschrankt,    die 
er  folgen dermassen    unterscheidet:    a,  erste  Zehe  viel  grösser    und 
dicker  als  die  übrigen  Zehen   und  von  ihnen  trennbar,  Ohren  ganz 
getrennt,     a.  Zwischenkiefer  verwachsen,   obere  Schneidezähne    sehr 
stark,   vorn  dicht   beisammen,    Cheiromeles.    b.  erste   und    fünfte 
Zehe  viel  dicker  als  die  drei  andern,  Ohren  genähert,  ß.  Zwischen- 
kiefer  verwachsen,  obere  Schneidezähne  vorn  dicht  beisammen,  3fa' 
losstis,  y.  Zwischenkiefer  getrennt  oder  nur  durch  Knorpel  verbunden, 
obere   Schneidezähne    vorn    getrennt    Nyctinomus.    Die   Gattung: 
Cheiromeles  enthält  nur  eine  Art  Gh.  torquatus,  welche  im  Indischen 
Archipel    lebt.    Molossus  enthält  9  Arten,  alle  aus  dem  tropischen 
und  subtropischen  Amerika.    Nyctinomus  umfasst  21  Arten,  wovon 
19  mit  vier  oberen  Vorderzähnen  zu  Nyctinomus    Peters,  zwei   mit 
zwei  oberen  Vorderzähnen  zu  Momopterus  Peters  gehören.  Sie  leben 
sowohl  in    der  alten  wie  in  der  neuen  Welt.     Als  neu  werden    be- 
schrieben Nyctinomm  megälotis  von  Surinam  und  N.  (Mormopterus) 
cUbiventer  von  Madagascar.    Proceed.  zool.   soc.  p.  701  mit  einigen 
Holzschnitten. 

NyctinomtM  afrieanus  Dobson  Annais  nat.  bist.  17  p.  848  aus 
Südafrica. 

Beling  sah  eine  Fledermaus,  wahrscheinlich  Vespertilio    no- 
ctula,  kurz  vor  Mittag  umherfliegen.  Zool.  Garten  p.  261. 

Vesperugo  {Vesperus)  Grandidieri  Dobson  Annais  nat.  bist.  18 
p.  500  von  Zanzibar. 

Ghalinolobus   signifer   Dobson  ib.  17  p.  289   von  Queensland. 

PUcotus  leucophaeM  Severtzofi  Annais  nat.  bist.  18  p.  42  aus 
Turkestan.     Ist  nach  Dobson  ib.  p.  42  =  P.  auritus  L. 

InsectiYora. 

Scandentia.  Günther  giebt  eine  Uebersicht  der  Arten  der 
Gattung  Tupaia,  und  theilt  sie  folgendermassen  ein.  I.  Arten  mit 
gesprenkeltem  Haar  am  Hinterrücken  und  Schwanz,  a.  Grosse  Arten: 
T.  ferruginea  Raflfl..  Eiliotti  Waterh..  Belangeri  Wagn.  b.  Kleine 
Arten:  T.  javanica  Horsf.,  minor  n.  sp  von  Borneo,  murina  MüIL 
Schleg.  II.  Haare  des  Hinterrückens  und  Schwanzes  einfarbig  schwarz, 
braun  oder  roth.  a.  Grosse  Arten:  T.  tana  Raffl.  mit  3  Varietäten, 
nicobarica  Zelebor-  b.  Kleine  Arten:  T.  splendidula  Gray.  T.  tana 
var.  chrysura  ist  auf  Taf  36  abgebildet.    Proc  zool.  soc.  p.  425. 

Soricllia.  Crocidura  doliehura  Peters  Berliner  MonaUber.  p.  475 
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Taf.  2  Fig.  1  von  BoigoDgo  —  C,  myoides  Blanford  Journal  Aniat. 
Soc.  Bengal  44  p.  106  von  Ladak. 

Gillraan  fing  in  Michigan  einen  Sorex  Thompaonii  Baird,  und 
beobachtete,  daaa  dieses  Thier  ein  sehr  feines  Gehör  besass.  American 
Naturalist  X  p.  4S0. 

Tllplia.  Günther  beschreibt  weitere  Exemplare  und  nafaient- 
lieh  den  Schädel  seines  Ghrysochloris  Trevelyani  (vorj.  Ber.  p.  20), 
dsr  von  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung  in  vielen  Punkten  ab- 
weicht Annais  nat.  bist.  17.  p.  846  pl.  20  üg.  A.  und  B. 

Carnivora. 

ürstnA.  Hensel  sprach  über  die  Unterschiede  zwischen  Ursus 
speUeus  und  H.  arctos.  Ihm  scheint  die  Zusammensetzung  der  Zahn- 
formel ganz  unabweisbar  gegen  eine  Abstammung  des  gemeinen 
Bären  vom  Höhlenbären  zu  sprechen;  es  liege  viel  näher  letzteren 
von  U.  priscus  abzuleiten.  Sitzungsber.  Ges.  Naturf.  Freunde  zu 
Berlin  p.  48. 

Martin  berichtet,  dass  im  November  1875  im  Ungarischen 
Comitat  Trensin  ein  alter  Bar  im  Gewicht  von  6  Gentner  erlegt 
wurde.    Zool.  Garten  p.  21. 

Martin  zeigte  an,  dass  eine  braune  Bärin  zwei  Bastarde  vom 
Eisbär  warf.    Sie  sollen  beide  weiss  sein.     Zool.  Garten  p.  20. 

ürstis  leuconyx  Severtzoff  Annais  nat.  bist.  18  p.  43  aus  Tur- 
kestan.  Yielleioht  isabellinus  Horsfield. 

Allen  gründete  auf  einen  Schädel  eine  neue  Gattung  der  Pro- 
cyoniden  Bassaricyonf  welche  sich  einerseits  Procyon  nähert,  an- 
dererseits Bassaris.  Die  Art  heisst  B.  Gahhii,  und  stammt  von 
CosU  Rica.  Proc.  Philadelphia  1876  p.  20. 

Schwendler  berichtet  über  die  Lebensweise  des  Ailurus 
falgens,  namentlich  die  eigenthümliche  Art  des  Fressens.  Er  lebt 
7000—12000  Fuss  über  Meer  im  südöstlichen  Theil  des  Himalaya. 
Proc  Asiat.  Soc.  of  Bengal  1876  p.  98. 

HvsteUna.  Alix  beschrieb  die  Myologie  des  litis,  Putorius 
eommunis.    Journal  de  Zoologie  V.  p.  152 -- 188  pl.  5,  6. 

y.  Krieger  schildert  die  Lebensweise  des  Iltis  (Foetorius  pu- 
torius). Zool.  Garten  p.  9.  —  Ebenso  erzählt  er  ib.  p.  188  von  zwei 
gezähmten  aber  wieder  verwilderten  Steinmardern, 

R.  Meyer  erzählt,  dass  von  vier  Iltissen,  zwei  Paaren,  die  in 
^T  Ge&ngenschaft  gehalten  wurden,  zuerst  das  eine  Männchen,  dann 
^  eine  Weibchen  getödtet  und  aufgefressen  wurden.  Zool.  Garten 
p.  450. 

Mfuiüa  inUrtMdia  Severtzoff  Annais  nat.  bist.  18  p.  46  aus 
'f^kestan. 
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Franz  Schmidt  belauschte  eine  Fischotter,  welche  ihre  drei 
Jungen  ans  ihrem  Lager  vor  den  Verfolgern  wegtrug.     Archiv  des 
Vereins  in  Meklenburg  80.  p.  276. 
^  Ltttra  Lovii  Günther  Proc.  zool.  soa  p.  786  von  Bomea 

Tiverrilia.  Joh.  v.  Fischer  erklart  den  Ursprung  des  Namens 
Vansire  (Herpestes  Galera  Desm.)  Zool.  Garten  p.  381. 

Blanford  tadelt,  dass  seine  Abbildung  von  Herpestes  ferru- 
gineus  ,  1874  pl.  81,  auf  einem  Baum  dargestellt  sei,  während  doch 
das  Thier  ausschliesslich  auf  der  Erde  lebe.  Proc.  zool.  soc.  1875 
p.  640. 

Viverra  taugalunga  Gray  von  Bomeo  ist  Proc.  zool.  soc.  pl.  37 
abgebildet. 

Canina.  Jeitteles,  Die  Stammvater  unserer  Hunde-Rassen 
Wien  1877,  nach  einem  am  12.  Jänner  1876  im  Vereine  zur  Ver- 
breitung naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in  Wien  gehaltenen  Vor- 
trage erweitert.  Verf.  führt  aus,  dass  der  Wolf  (Canis  lupus),  der 
Fuchs  (Canis  vulpcs),  der  Buansu  (Canis  primaevus  Hodgs.)  and  der 
Walgie  (Canis  simensis  Rüpp.)  keinen  Antheil  an  der  Bildung  der 
Hunderassen  genommen  haben.  Dagegen  stamme  der  Hand  der 
Steinzeit  vom  Schakal  (Canis  aureus)  ab,  der  Hund  der  Bronze-Pe- 
riode vom  indischen  Wolf  oder  Bheria  (Canis  pallipes  Sykes).  Der 
africanische  Dib  oder  grosse  Schakal  (Canis  lupaster  Ehrbg.  Hcmpr.) 
wurde  in  Egypten  schon  in  alter  Zeit,  aber  später  als  des  kleine 
Schakal,  gezähmt.  Uebrigens  ist  nach  des  Verf.  Meinung  die  Frage 
nach  der  Herkunft  unserer  Hunderassen  unbedingt  lösbar,  er  hält 
dazu  eine  vollständige  Sammlung  der  Schädel  aller  jetzt  noch  le- 
benden wilden  Caniden  für  erforderlich,  und  empfiehlt  Bastar- 
dirungen  in  zoologischen  Gärten.  Vergl.  auch  „der  Hund,  Organ 
für  Züchter  und  Liebhaber  reiner  Racen*'  1.  Bd.  p  78. 

Fitzinger,  Der  Hund  und  seine  Racen.  Naturgeschichte  des 
zahmen  Hundes,  seiner  Formen,  Racen  und  Kreuzungen,  mit  6  Ta- 
feln Abbildungen  und  vielen  Text- Vignetten  in  Holzschnitt.  Wien 
1876.  Eine  fleissige  Arbeit,  welche  den  Hund  nach  den  verschie- 
densten Beziehungen  in  Betracht  zieht. 

Das  Bach  der  Handeliebhaber,  mit  specieller  Berücksicktigung 
der  Ausstellungen  in  England,  Frankreich  und  Deutschland.  Von 
Hundefreunden  des  In.  und  Auslandes.  Erstes  Heft.  Mit  20  Abbil- 
dungen in  Holzschnitt  von  Strich-ChapelL  Stuttgart  1876. 

Y.  Mosengeil  bemerkte,  dass  bei  einzelnen  Individuen  grös- 
serer Hunderassen  öfters  eine  sechste  sog.  Wolfszehe  vorkommt 
Sitzangfsber.  Niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1876  p.  8S. 

Hartmann  über  die  rudimentären  Claviculae  des  Canis piotus. 
Sitzongsber.  Ges.  natnrf.  Freunde  zu  Berlin  p.  168. 

Canis  (Nyctereutes)  viverrinus  Temm.   ist  von  v.  Härtens, 
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die  Preinsische  Expedition  nach  Ost-Asien  zool.  Abth.  Taf.  I  ab- 
gehfldet 

Burmeister  über  einige  Canis- Arten  des  südlichen  Südame- 
rikas, Canis  gpraoilis  und  cancrivorus.  Archiv  für  Naturgesch.  p.   116. 

FbUm.  Fayner  The  Royal  Tiger  of  Bengal,  bis  life  and  death. 
London  1876.  99  Seiten.  Enth&lt  die  Naturgeschichte  und  Schilderung 
dar  Lebensweise  des  Tigers. 

Muir  erz&hlt  von  einer  Katze,  die  sich  von  Niemanden  lieb- 
kosen Hess,  ausser  von  ihrem  Herrn,  und  die  namentlich  Kinder  nicht 
leiden  konnte.  Als  dessen  Sohn  ins  Haus  kam,  beroch  sie  ihn  und 
wir  sofort  mit  ihm  sehr  befreundet.    Nature  XIY.  p.  192. 

Job.  V.  Fischer  hatte  ein  junges  P&rchon  von  Felis  Diardi 
wahrend  eines  Winters  in  Gefangenschaft.  Er  nennt  sie  nächtlich, 
icheu,  wild  und  unzähmbar.  Zool.  Garten  p.  279. 

Pinnipedia. 

J.  £.  Oray  Handlist  of  seals,  morses,  sealions  and 
sea-bears  in  the  Brifieh  Masenm  mit  30  Tafeln  ist  bereits 
1874  erschienen. 

Phodllt.  Turner  beschrieb  den  Uterus  und  die  Placenta  der 
Seehunde  (Haliohoerus  gryphus),  das  Auftreten  des  Foetus  und  ver- 
ghch  die  Placenta  der  Seehunde  mit  der  der  Camivoreu.  Transaotions  ^ 
of  the  Royal  Soc.  of  £dingburgh  XXVII  p.  276.  Daraus  übersetzt  in 
Joarnal  de  zoology  V.  p.  205. 

Tenow  lieferte  einen  Beitrag  zurKenntniss  des  Zahnwechsels 
bei  der  Gattung  Phoca  L.  Die  Kiefer  von  Phoca  foetida,  groenlan- 
dica  und  barbata  sind  mit  bleibenden  und  Milchzähnen  beschrieben 
and  abgebildet.  Bihang  tili  kongl.  Svenska  Vetensk.  Akad.  Handlingar 
HL  1876  No.  9, 

Stearns  bemerkt,  dass  die  Seehunde  auf  den  Felseninseln  an 
der  Einfahrt  nach  San  Francisco  gesetzlich  geschont  worden  sind, 
dsu  man  aber  damit  umgeht  sie  auszurotten,  da  sie  der  Fischerei 
Schiden  tbun.    American  Naturalist  p.  177. 

QtillidM  J*  E.  Gray  theilte  in  seiner  Arbeit  Erebns  and 
Terror  1876  die  Familien  der  Ohrroben  folgendermassen  ein:  I. 
Oiariina  Seelöwen,  Gaumen  reicht  hinter  die  Oefifnung  der  in- 
nem  Nsslöcher  bis  vor  die  Condylen,  obere  Backzähne  6—6.  Gatt, 
^ria,  8  Arten.  U.  Seebären,  Gaumen  kürzer,  mit  der  Oefifnung 
der  innem  Naslöcher  etwas  vor  der  Linie  der  Condylen.  1.  OypaO' 
P^otina,  Obere  Backzähne  6 — 6,  der  fünfte  und  sechste  ganz 
Mater  dem  Hinterrand  des  vordem  Theils  des  Jochbogens.  Gatt. 
%peophoca,  1.  Art.  2.  Ärctoeephalina.  Obere  Backzähne  6-6, 
d«r  isehste  hinter  dem  Hinterrande  des  Yordertheils  des  Jochbogens, 
d*r  ftofie  ist  saweilen  rudimentär,    a.  Kopf  länglich,  Gesicht  vorn 
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vorgestreckt.  Gatt.  Phocarcto8.  b.  Kopf  länglich,  Getticht  kurz,  ge- 
rundet. Gatt.  CallorhinuB.  c.  Kopf  breit.  Gatt.  Arctocephalus  Krone 
der  Backzähne  breit,  schwach  lappig ;  Gatt.  Euotaria  Krone  der  Back- 
zähne comprimirt,  lappig;  Gatt.  £umetopias  fünf  obere  Backzähne 
bald  ausfallend.  III.  Zalophina  Obere  Backzähne  5—6,  der  fünfte 
in  einer  Linie  oder  vor  dem  Hinterrando  dos  Vordertheils  des  Joch- 
bogens.  Gatt.  Zalophus  und  Neophoca. 

Clark  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Ohrrobben  von  den 
Inseln  St.  Paul  und  Amsterdam  und  über  die  Obrrobben  von  Neu- 
seeland. Er  stellt  am  Schluss  die  Synonymie  der  folgenden  vier 
Arten  zusammen:  1.  Otarla  Forstcri  Lesson  (Phoca  Ursina  Forster, 
Arctocephalus  cinereus  Gray,  Gypsophoca  tropicalis  Gray).  2.  Otaria 
cinerea  Peron.  3.  Otaria  albicollis  Peron  (Arctocephalus  lobatus 
Gray,  Otaria  australis  Q.  G.,  Neophoca  lobatus  Gray,  Zalophus  lo- 
batus  Allen)  4.  Otaria  Hookeri  Clark  (Arctocephalus  Ilookeri  Gray, 
Phocarctos  Hookeri  Gray).  Proo.  zool.  soc.  1875.  p.  650—677  mit 
drei  Tafeln  und  melireren   Holzschnitten. 

Peters  hält  nach  näherer  Untersuchung  die  Pelzrobbe  von 
der  Insel  St.  Paul  für  eine  neue  Art,  die  er  Otaria  (AretopJiOca) 
elegans  nennt.  Berliner  Monatsber.  p.  315. 

Rodentia. 

Als  ton  hat  sich  Proc.  zool.  soc.  p.  61  mit  der  Clas- 
sification der  Nagethiere  beschäftigt.  Mit  Berücksichtigung 
der  Versuche  von  Waterhouse  (1839),  Gervais  (1848), 
Brandt  (1855)  und  Lilljeborg  (1866)  hat  er  auf  Grund 
neuer  Untersuchungen  und  unter  Hinzuziehung  der  fossilen 
Formen  einige  Aenderungen  in  der  Anordnu^ig  der  Fami- 
lien vorgenomm.en  und  eine  neue  Unterordnung  hinzugefügt. 
Er  gelangt  so  zu  folgender  Eintheilung:  I.  Glires  sim- 
plicidentati  \  Schneidezähne.  A.  Sciuromorpha  Prae- 
molaren  vorhanden,  wenn  mehr  als  einer  im  Oberkiefer 
vorhanden  sind,  ist  der  erste  kleiner  als  die  übrigen; 
Mahlzähne  mit  oder  ohne  Wurzeln ;  postorbitale  Stirn-Fort- 
sätze vorhanden  oder  fehlend,  infraorbitale  OeflFnungen  ver- 
schieden; Jochbogen  hauptsächlich  aus  dem  malar  zu- 
sammengesetzt, der  unten  nicht  durch  eine  Verbindung  mit 
dem  Processus  zygomaticus  des  Oberkiefers  gestützt  wird; 
äussere  Wände  der  Pterygoidgruben  obsolet;  keine  Inter- 
pterygoidspalte ;  Foramina  incisiva  klein  oder  massig,  nicht 
in  die  Kiefer  reichend;  der  Winkel  des  Unterkiefers  ent- 
springt vom  unteren  Rande  der  Knochenbedeckung  des  an- 
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teren  Schneidezahns,  er  ist  mehr  oder  weniger  gerundet, 
nicht  spitz ;  Coronoidfortsatz  hoch  und  sichelförmig ;  Schlüssel- 
beine vollkommen;  Fibula  als  ein  besonderer  Knochen  das 
Leben  hindurch  persistirend,  und  meist  vollkommen  frei; 
Oberlippe  meist  gespalten,  Muffel  klein  und  nackt;  Nas- 
löcher CommafÖrmig,  oben  gerundet;  Schwanz  cylindrisch 
und  behaart  (mit  Ausnahme  der  Castoridae.  Dahin  die 
Familien:  Anomaluridae  mit  der  Gatt.  Anomalurus,  Sctti- 
ridae  mit  den  Gatt.  Pteromys,  Sciurus,  Xerus,  Tamias, 
Spermophilus,  Cynomys,  Arctomys,  Iscfvyromyidae  mit  der 
fossilen  Gatt.  Ischyromys,  Haplodontidae  mit  der  Gatt.  Ha- 
plodon,  Castoridae  mit  den  Gatt.  Castor,  Diobroticus,  Ste- 
nofiber, Castoroides.  B.  Myomorpha  Praemolaren  vor- 
handen odei  fehlend,  Mahlzähne  mit  oder  ohne  Wurzeln; 
keine  postoi^italen  Stimfortsätze,  Infraorbitalöfihung  ver- 
schieden ;  Jochbogen  dünn ;  der  malar  selten  weit  nach  vom 
reichend,  und  gewöhnlich  unten  durch  eine  Verbindung 
d^  Processus  zygomaticus  des  Kiefers  gestützt.  Foramina 
incisiva  meist  lang  und  bis  in  die  Kiefer;  äussere  Wände 
der  Pterygoidgruben  oft  obsolet,  keine  Interpterygoidspalte 
(aosser  Batbyerginae) ;  Winkel  des  Unterkiefers  entspringt 
vom  unteren  Rande  der  Knochenbedeckung  des  unteren 
Schneidezahns  (ausser  Bathyerginae) ;  Schlüsselbeine  voll- 
kommen (ausser  Lophiomyidae) ;  Tibia  und  Fibula  im  Alter 
vollkommen  verwachsen,  mindestens  im  unteren  Drittel; 
Oberlippe  me^st  gespalten,  Muffel  klein  und  nackt,  Nas- 
löcher CommafÖrmig,  oben  gerundet;  Schwanz  cylindrisch, 
haarig  oder  mit  Schuppen  geringelt.  Dahin  die  Familien 
Myoxidae  mit  den  Gatt.  Myoius,  Muscardinus,  Eliomys, 
Graphiums,  Lophiomyidae  mit  der  Gatt.  Lophiomys,  Mu- 
ridae  Gatt.  Sminthus,  Hydromys,  Platacanthomys,  Gerbillus, 
Mystromys,  Otomys,  Dasymys,  Phlaeomys,  Nesokia,  Den- 
dromys,  Steatomys,  Lophyromys,  Cricetus,  Saccostomus, 
Gricetomys,  Mus,  Pelomys,  Echinothrix,  üromys,  Hapalotis, 
Acomys,  Nesomys,  Brachytarsomys,  Drymomys,  Holochilus, 
Hesperomys,  Ochetodon,  Reithrodon,  Sigmodon,  Neotoma, 
Fiber,  Arvicola,  Myodes,  EUobius,  Siphneus,  Spaladdae 
Gatt  Spalax,  Rhizomys,  Heterocephalus,  Bathyergus,  Geo- 
rychus,  Helibphobius,  Geomyidae  Gatt.  Geomys,  Thomomys, 
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Dipodomys,  Perognathus,  Heteromys,  Theridomyidae  Gatt 
Theridomys,  Archaeomys,  Issidioromys,  Dipodidae  Gatt. 
Jacolas,  Dipos,  Alactaga,  Platycercomys,  Pedetes.  C.  Hp- 
stricomorpha.  Ein  Praemolar  oben  and  unten  (ausser 
Ctenodactylus) ;  Mahlzähne  mit  oder  ohne  Wurzeln,  nicht 
höckerig;  Stirnbeine  mit  keinem  deutlichen  Postorbitalforti- 
8atz  (ausser  Ghaetomys);  Infraorbitalöffhung  gross,  drei- 
eckig oder  oval,  Jochbogen  verhältnissmässig  stark ;  malar 
nicht  weit  nach  vorn  reichend  (ausser  Gtenodactylinae  und 
Chinchillidae)  und  nicht  unten  durch  eine  Verbindung  mit 
dem  Processus  zygomaticus  des  Kiefers  gestützt;  Foramina 
incisiya  klein,  Foramina  am  Grunde  des  Schädels  verhält- 
nissmässig gross,  eine  Interpterygoidspalte;  Winkel  des 
Unterkiefers  entspringt  von  der  Aussenseite  der  Knochen- 
bedeckung  des  unteren  Schneidezahns,  dreieckig,  meist 
hinten  spitz;  Goronoidfortsatz  klein,  Condylus  niedrig; 
Schlüsselbeine  vollkommen  oder  unvollkommen;  Fibula 
durch  das  ganze  Leben  als  ein  besonderer  Knochen  per- 
sistirend;  Oberlippe  selten  gespalten;  Muffel  mit  feinen 
Haaren  bekleidet;  Naslöcher  oben  spitz,  sigmoid  oder  li- 
near; Ohren  meist  hinten  ausgerandet;  Schwanz  haarig, 
fast  nackt,  oder  schuppig.  Dahin  die  Familien  Ododon- 
tidae  Gatt.  Ctenodactylus,  Pectinator,  Petromys,  Ctenomys, 
Schizodon,  Spalacopus,  Octodon,  Habrocoma,  Garterodon, 
Myopotamus,  Cercomys,  Lioncheres,  Mesomys,  Echinomys, 
Dactylomys,  Plagiodon,  Capromys,  Aulacodus,  HysM- 
cidae  Gatt.  Ghaetomys,  Sphingurus,  Erythizon,  Atherura, 
Hystrix,  CMnchülidae  Gatt.  Chinchilla,  Lagidium,  Lagosto- 
mus,  und  die  fossilen  Amblyrhiza  und  Loxomylus,  Dasy- 
proctidae  Gatt  Dasyprocta,  Coelogenys,  Dinomyidae  Gatt 
Dinomys,  Caviidae  (Satt,  (^via,  Dolichotis,  Hydrochoerus. 
n.  Glires  duplicidentati^  Schneidezähne  bei  der  Ge- 
burt f.  Dahin  die  Familien  Lagomyidae  Gatt.  Lagomys 
und  die  fossile  Titanomys,  Leporidae  Gatt  Liepus,  Palaeo- 
lagus.  IIL  Glires  hehetidentaii\  Schneidezähne.  Dahin 
die  Familie  Mesotheriidae  mit  der  fossilen  Gatt  Meso- 
thorium. 

SoilirlBa.  Sciaraa  oalliurus  ßuohholc  ist  von  Peters  Berliner 
Monatsber.  p.  476  Taf.  1  abgebildet  —  Sciurus  Steerii  Günther  Proc. 
zool.  soo.  p.  786  pl.  ()9. 
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Rftiney  glanbt  den  Namen  Sciurus  palmarum  L.  aus  Bichos 
de  Palmeyras  herleiten  zu  können,  wie  die  Portugiesen  das  Thier 
nennen.    Proc.  Asiatic  Soc.  of  Bengal  1875  p.  159. 

Blanford  erkennt  vier  Arten  von  Arctomys  im  Himalaya, 
Tibet  und  naheliegenden  Gegenden  an.  Er  unterscheidet  a.  kurz- 
sehw&nzige,  deren  Schwanz  weniger  ah  ein  Drittel  der  Länge  von 
Kopf  und  Rumpf  hat  A.  himalayanus  Hodgs.  b.  langechwänzige, 
deren  Schwanz  länger  ist  als  ein  Drittel  von  Kupf  und  Rumpf,  A. 
hemaohalanus  Hodgs.,  candatns  Jocq.,  aureus  Blanf.  —  In  einer  nach- 
triglicben  Note  werden  A.  bobac  und  A.  dichrous  für  eigene  Arten 
erkl&rt.    Journal  Asiatic  Soc.  of  Bengal.  44  p.  118. 

ArcUnnys  aureus  Blanford  ist  zuerst  ib.  p.  106  aufgestellt;  sie 
stammt  vom  Easkasu-Pass  zwischen  Yarkand  und  Sarikol,  westlich 
von  Pamir. 

Trecul  beschrieb  die  Dörfer  der  Arctomys  oder  Cynomys 
ludovioiana,  und  fand  in  einer  der  Höhlungen  auch  eine  kleine  Eule, 
in  einer  andern  eine  Klapperschlange.  Comptes  rendus  1876  p.  603; 
Annais  nat.  bist.  18  p.  440. 

Liebe  spricht  von  senkrecht  in  die  Erde  eingehenden  Röhren 
auf  dem  oberen  Kulm  in  Thüringen,  deren  Alter  er  auf  70  bis  80 
Jahre  schätzt.  Möglicherweise  könnten  sie  von  Spermophilus  citil- 
luB  herrühren,  deren  Verbreitung  dann  früher  eine  viel  weitere  ge- 
wesen sein  müsste.    Zool.  Garten  p.  106. 

Hoy  schilderte  den  Winterschlaf  von  Spermophilus  tredecim- 
lineata,  gab  auch  eine  Zeichnung  von  dem  Bau  desselben  unter  der 
Erde.  Er  fand  im  October  in  den  Muskeln  30«/o  lösliches  Eiweiss, 
während  ein  Eichhörnchen,  Sciurus  hudsoniua  nur  20%,  ein  Frosch 
40^0  hatte.  Im  April  fand  er  bei  Spermophilus  nur  18  ^/o  Eiweiss. 
Im  Winterschlaf,  December,  schlug  das  Herz  nur  vier  mal  in  der 
Minute,  die  Lungen  waren  ganz  passiv.  Das  Thier  kann  nur  6  bis  8 
Grad  Frost  ertragen.  Proceedings  Amer.  Assoc.  advanc.  of  scionce 
held  at  Detroit  p.  148. 

■yozi]l&.  Franz  Schmidt  berichtet  über  das  Vorkommen  des 
Siebenschläfers  in  Mecklenburg.  Archiv  des  Vereins  in  Mecklenburg 
30.  p.  280. 

Pälmipedia.  Bach  brachte  in  seineu  ,,Stadien  und  Lesefrüchte 
aus  dem  Buche  der  Natur"  IV.  p.  1  —  17  eine  Abhandlung  über 
den  Biber  (Gastor  fiber  L.) 

Hirlna.  Hapohtis  macrura  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  365 
mit  Abbildung  aus  dem  nördlichen  Australien. 

D uli  tz  schilderte  das  Betragen  eines  Hamsters  in  der  Gefangen- 
schaft. Isis,  Zeitachr.  für  alle  naturwiss.  Liebhabereien;  Probenummer 
April  1876. 

Crieetu8  murinu8  Severtzoflf  Annais  nat.  bist.  18    p.  54   von 
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Sarepta.  —  Cr.  (Cricetuliis)    ftUvus  Blanford   Journal   Asiat.    Soc.   of 
Bengal  44  p.  108  aus  West-Turkestan. 

Nach  Franz  Schmidt  kommt  Mus  rattus  L.  noch  in  der 
Stadt  Wismar  vor,  soll  aber  auf  dem  Lande  gänzlich  fehlen.  Archiv 
des  Vereins  in  Mecklenburg  30.  p.  279. 

Mac  Gillavry  untersuchte  die  Structur  der  Schneidezähne 
von  Mus  decumanus,  hauptsächlich  in  der  Absicht  die  Entwickelung^ 
des  Zahn-Emails  zu  ermitteln.  Archives  neerlandaises  des  sc.  exactes 
et  naturelles  X.  p.  337. 

Severtzoff  spricht  Annais  nat.  bist.  18.  p.  53  von  einer  Va- 
rietät von  Mus  Wagneri  Var.  major,  die  vielleicht  eine  neue  Art 
sein  könnte. 

Trott  er  fand  Mus  leucopus  in  dem  verlassenen  Nest  von 
Vireo  olivaceus,  welches  sich  die  Maus  für  ihre  Zwecke  zugerichtet 
liatte.  American  Naturalist  X.  p.  555. 

Franz  Schmidt  hörte  wieder  eine  singende  Maus.  Archiv 
des  Vereins  in  Mecklenburg  30  p.  280. 

Mu8  rutilans  von  Limbareni  und  univittatus  von  Dongila  Pe- 
ters Berliner  Monatsber.  p.  478  Taf.  2  Fig.  2  und  3.  —  M.  (N^an- 
nomys)  setülosus  Peters  ib.  p.  480  Taf.  2  Fig.  4  von  Victoria,  Game- 
runs.  —  M,  pachycercus  Blanford  Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  44 
p.  108  aus  West-Turkestan. 

Nesokia  ScuUyi  Wood  Mason  Proc.  Asiat.  Soc.  of  Beng^al  April 
1876;  Annais  nat.  bist.  18  p.  76  aus  Central -Asien. 

Als  ton  stellte  zwei  neue  Hesporomys- Arten  auf,  Hesperomya 
teguina  aus  Guatemala  und  Couesi  aus  Mexico.  Proc.  zool.  eoc. 
p.  755. 

A.  B.  Meyer  berichtet  das  Vaterland  der  drei  Arten  von 
Üromys.  Ü.  macropus  Gray  lebt  in  Nordaustralien,  Cap  York,  ü. 
aruensis  Gray  in  den  Aru-Inseln,  U.  papuanus  Meyer  in  Neu-Guinea 
Annais  nat.  bist.  17  p.  145. 

Arvicola  Uucura  Severtzoff  Annais  nat.  bist  18  p.  52  aus  Tur- 
kestan.  —  A.  Stoliczkanus  Blanford  Journal  Asiat  Soc.  of  Bengal  44 
p.  107  von   Ladak. 

Crotch  verwirft  alle  Theorien  zur  Erklärung  der  Wanderungen 
der  Lemminge.  Er  glaubt,  diese  Wanderer  gehen  westwärts 
aus  einem  angeerbten  Instinct  ihrer  Urahnen,  die  in  alten  geologi- 
schen Zeiten  in  ein  Land  gingen,  welches  nun  in  den  atlantischen 
Ocean  untergetaucht  ist.  Sie  ertrinken  dann  im  Meere.  Nature  XIV 
p.  113. 

lacropodft.  Menones  {Ehonibomys)  coUium  Severtzoff  Annais  nat 
bist  18  p.  55  aus  Turkestan. 

OerbiUtiS  cryptorhinus  Blanford  Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal 
44  p.  108  aus  West-TurkesUn. 

OrycUrina.  Günther  hat  Proc.  zool.  soc   p.  744  Schädel  und 
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Gebiss  Ton  Lasiuromys  villosus  in  Holzßchnitt  abgebildet  und  be- 
schrieben. 

Echimys  dimidiatus  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  747  von  unbe- 
kanntem Fundort,  Schädel  in  Holzschnitt  abgebildet.  Ebenso  zur 
Vergleichung  K  brevicauda.  Echimya  ferrugineus  ib.  pl.  74  yom 
Huallaga  River. 

Loucheres  caniceps  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  745  pi.  73  aus 
Columbia.     Schädel  in  Holzschnitt. 

Gervais  hatte  Gelegenheit  ein  lebendes  Exemplar  von  Cte- 
nodactyius  Massonii  Gray  zu  beobachten.  Er  beschreibt  dasselbe  mit 
Abbildung  Journal  de  Zoologie  V.  p.  222  pl.  VIT. 

Bystrloina  Hystrix  crassispinis  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  736. 
pl.  70  von  Borneo.  Schädeh  in  Holzschnitt  abgebildet. 

Trichys  n.  gen.  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  739  pl.  71.  Ver- 
wandt mit  Atberura,  aber  der  Schwanz  ist  zu  einem  kaum  merk- 
heben  Hauptzipfel  reducirt;  Gebiss  wie  bei  Atherura,  aber  die  un- 
teren Yorderzähne  mehr  comprirairt;  Gesichtstheil  des  Schädels 
comprimirt;  ein  Postorbital  fortsatz.  Tr.  lipura  von  Borneo,  Schädel 
in  Holzschnitt  abgebildet.  Verf.  bezieht  auf  diese  Art  auch  die 
Abbildung  von  Gervais  in  der  Voy.  Bonite  Maram.  pl.  11  fig.  4 — 6, 
welche  Gervais  für  identisch  mit  Hystrix  macrura  hielt.  —  Im  An- 
schluss  hieran  beleuchtet  Günther  die  Differenzen  im  Schädel  der 
Arten  von  Atherura,  mit  Abbildungen  der  Schädel  von  A.  macrura 
und  afrtcana. 

Slbnnglllata.  Aiston  unterscheidet  zehn  Arten  der  Gattung 
Dasyprocta,  wobei  er  die  Färbung  der  langen  Steisshaare  für  den 
saverlässigsten  Charakter  hält.  Eine  neue  Art  Dasyprocta  isthmica 
wird  beschrieben,  D.  Azarae  Ldchtst  ist  abgebildet. 

Garrod  über  das  Coecum  coli  von  Hydrochoerus  capybara. 
Proc.  zool.  soo.  1876  p.  80  mit  Holzschnitt. 

Burmeister  beschreibt  eine  neue  Art  Dolichotis  salinicola 
mit  Abbildung.  Proc.  zool.  soc.  1875  p.  634  pl  69.  Später  ib.  1876 
p.  461  vergleicht  er  die  neue  Art  mit  der  D.  patagonica,  und  findet 
in  einem  grossen  schwarzgrauen  Fleck  am  Rüqken  über  der  Beoken- 
gegend  ein  diagnostisches  Merkmal  für  erstere  Art,  da  derselbe  bei 
pttagonica  schwarzbraun  ist. 

LepOltna.  Lagomys  rutüus  Severtzoff  Annais  nat.  bist.  18  p.  168 
aos  Tarkestan. 

Hermann  von  Nathusius  hat  in  einer  besonderen  Schrift 
,,üher  die  sogenannten  Leporiden"  Berlin  1876  die  bisher  über  diese 
Bastarde  zwischen  Hasen  und  Kaninchen  erechienencn  Schriften  mit 
grandlicher  scharfer  Kritik  beleuchtet.  Es  sind  die  Arbeiten  von 
Amoretti  1773,  Thursfield  1831,  Broca  1858,  Darwin  1868,  Conrad 
1867,  Zürn  1871,  Gayotl868,  Sanson  1872.  Diese  Zusammenstellung 
iit  am  so  wichtiger  für  die  Zoologie,  als  die  meisten  dieser  Schriften 
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in  unseren  Berichten  nicht  eswähnt  sind,  weil  sie  in  landwirthschaft- 
liehen  Zeitschriften  erschienen  und  übersehen  waren;  das  Buch  ist 
daher  ganz  besonders  zu  empfehlen.  Wichtig  erscheinen  die  vom 
Verf.  festgestellton  specifischen  Differenzen  zwischen  Hasen  und  Ka- 
ninchen. Hasen  werden  mit  offenen  Augen,  behaart,  in  oberirdischen 
Lagern  geboren,.  Kaninchen  unreif,  mit  geschlossenen  Augen,  kahl  in 
unterirdischen  Bauen.  Hasen  leben  einzeln,  oberirdisch,  Kaninchen  ge- 
sellig in  selbstgegrabenen  Bauen.  Bei  Hasen  ist  die  ülna  sohwftcher  als 
der  Radius,  hinter  diesem  liegend,  bei  Kaninchen  ist  dieUlna  starker  als 
der  Radius,  radial  gestellt.  Beim  Hasen  sind  die  Nagelglieder  ohne 
Furche,  bei  Kaninchen  mit  einer  Furche  auf  der  obem  Seite.  Glied- 
massen relativ  länger  beim  Hasen,  kürzer  beim  Kaninchen,  Oherarm 
beim  Hasen  länger  als  der  Unterarm,  beim  Kaninchen  gleich  lang. 
Unterarm  um  V4  der  Schienbeinlänge  kürzer  als  das  Schienbein 
beim  Hasen,  Vs  heim  Kaninchen,  Gaumenlücke  beim  Hasen  so  breit 
wie  2  Bakenzähne,  beim  Kaninchen  wie  1  Baken  zahn.  Verf.  weist 
in  der  ganzen  Abhandlung  klar  darauf  hin,  welche  Fragen  für  die 
hinreichende  Kenntniss  derLeporiden  noch  zu  lösen  sind.  —  Ver*gl. 
auch  die  Anzeige  dieses  Buches  von  Brüggemann  in  der  Jenaischen 
Literaturzeitung  1876  Artikel  531. 

Ninni  handelt  über  das  Vorkommen  des  Lopus  variabilis  in 
den  Venetischen  Alpen.    Atti  del  R   Istituto  Yeneto  II.  p.  1067. 

Lepus  Lehmanni  Severtzoff  Annais  nat.  bist.  18  p.  169  ans  Tur- 
kestan.  —  L,  Stöliezkanus  von  Kashghar,  aurütis  von  Ladak,  griseus 
von  Kuenluen  südlich  von  Sangu-Pass  Blanford  Journal  Asiat.  Soc. 
of  Bengal  44  p.  HO.  —  L.  ht^sibiiM  Blanford  Proc  Asiat  Soc.  of 
Bengal  1875  p.  283,  Journal  As.  Soc.  44  p.  214  aus  den  Hocbthälem 
der  Provinz  Ladak  im  westlichen  Tibet. 

Edentata. 

Cingvlata.  Reinhardt  erörtert  eine  Angabe  Tauber's  in  dessen 
Dissertation  über  die  Zahnbildung  und  Zahnentwickelung  bei  den 
Wirbelthieren,  in  welcher  er  die  Angabe  von  Tomes  (Ber.  1874 
p.  69)  bestätigt,  dass  sich  an  den  Zähnen  von  Tatusia  peba  eine 
Schmelzlage  finde.  Verf.  spricht  seinen  Zweifel  dagegen  aus.  Yi- 
denskabelige  Meddelelser  fira  Naturh.  Forening  i  Ej^benhavn  1876 
p.  421. 

Kerbert  hat  in  seiner  Abhandlung  über  die  Haut  derRepti- 
hen  und  anderer  Wirbelthiere  p.  45,  Archiv  für  mikrosk.  Anatomie 
Xlll.  Die  Haut  von  Dasypus  novemcinctus  an  zwei  Embryonen 
untersucht 

Temdllnglla.  Pouch  et,  Memoires  sur  le  g^nd  Fourmüier 
(Myrmecophaga  jubata  L.)   Paris  1874.    Pracbtwerk   mit   den  Ab- 
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aohnitten  Memhre  anterienr,   Orbiie,  Region  sushyoidienne,  Systeme 
Taiculaire,  embryoD.  218  Seiten  und  18  Tafeln. 


MnltnngQla. 

FrobOflddea.  Ule,  Der  africanische  Elephant  und  der  Elfen- 
beinbandel.  Ule  und  Müller  die  Natnr,  Neue  Folge  1.  p.  242,  251. 

Garrod  berichtet  über  den  am  15.  Juli  1875  im  zoologischen 
Öarten  zu  London  gestorbenen  Elephanten.  Er  war  25  Jahr  alt, 
and  hatte  4  Jahre  gesogen.  Bei  der  Section  zeigte  sich  die  eine 
Lunge  tuberculös.    Proc.  zool.  soc.  1^75  p.  542. 

Günther  theilte  mit,  dass  Low  Backenzähne  von  Elephas 
Indiens  aus  Borneo  eingesandt  habe,  und  dass  derselbe  nicht  zweifle, 
das«  daselbst  im  Innern  wirklich  eingeborene  Elephanten  vorkämen. 
Proc.  zool.  soc.  p.  736. 

Setigera.  v.  Martens  bildete  den  Schädel  des  japanischen 
Wildschweines  ab.    Die  Preuss.  Expedition  nach  Ost- Asien  Taf.  II. 

M enges  machte  Mittheilungen  über  das  Warzenschwein 
(Phacooboerus  Aeliani).  Lebensweise,  seine  Feinde  Löwe  und  Leo- 
pard, Jagd,  Fleisch  ausgezeichnet  von  Geschmack.  Zool.  Garten 
p.  266. 

ialsedietTlA-  Flower  konnte  54  Schädel  von  Rhinooeros  ver- 
gleichen und  brachte  die  Arten  danach  in  folgende  üebersicht:  A. 
Bhinoeeros,  Im  Alter  mit  einem  g^rossen  comprimirten  Schneidezahn 
oben  jederseits,  und  zuweilen  ein  kleiner  seitlicher,  unten  ein  sehr 
kleiner  mittlerer  und  ein  sehr  grosser  gestreckter  spitzer  seitlicher 
Schneidezahn;  der  Postglenoid-  und  Posttympanik  -  Fortsatz  der 
Schuppe  unter  dem  äusseren  Gehorgang  vereinig^;  die  hintere  Oc- 
eipitalfläche  von  unten  nach  «ben  und  vom  aufsteigend,  die  Leiste 
yor  den  Gondylen;  Nasenbeine  vom  spitz;  einNasenhora;  Haut  sehr 
dick,  mit  starken  Leisten  und  Falten  1.  Rh.  unicornis  L.  (indicus 
Cw.,  stenooephalus  Gray)  2.  Rh.  sondaicus  Gav.  (javanicus  F.  Guv. 
Geoffir.,  Floweri  Gray,  nasalis  Gray).  B.  Ceratorhinua.  Im  Alter 
mit  einem  massig  grossen  comprimirten  Schneidezahn  oben,  und 
ebem  seitlich  gestellten,  spitzen  gestreckten  Schneidezahn  unten, 
der  zuweilen  bei  alten  Thieren  ausfällt;  der  Postglenoid-  und  Post- 
tympanik-Fortsatz  der  Schuppe  nicht  unter  dem  Gehörgang  zu- 
sammentreffend; Hinterhauptsleiste  hinter  den  Gondylen;  Nasenbeine 
•ßbmal  and  vom  spitz;  ein  Nasen-  und  ein  Stimhom  durch  einen 
Zwisohennram  getrennt;  die  Haut  faltig,  aber  nicht  so  stark  mar- 
kiri  wie  beiRhinoceros.  4^.  C.  sumatrensis  Cuv.  (sumatranus  Raffl.,  niger 
Gray),  4.  C.  aliotis  Sclater.  C.  Atdodus.  Im  Alter  sind  die  Yorder- 
zäbne  rudimentär  oder  fehlen  ganz ;  Postglenoid-  und  Posttympanik- 
Fortaaiz  nicht  vereinigt  unter  dem  Gehörgange;  Hinterhanptsi eiste 
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hinter  den  Condylen;  Nasenbeine  verdickt  und  vom  gerundet  oder 
abgestutzt;  ein  vorderes  und  hinteres  Hörn  eng  beisammen;  Haut 
ohne  bleibende  Falten,  5.  A.  bicornis  L.  (africanus  Cuv.,  keitloa 
Smith)  6.  A.  simus  Burchell  (Oswellii  Gray).  Proc.  zool  soc.  p.  443, 
mit  einigen  Holzschnitten. 

Drummond  ist  der  Meinung,  dass  in  Africa  vier^Species  von 
Rhinoceros  leben,  nämlich  Rh.  simus,  keitloa,  bicornis  major  und 
bicornis  minor,  wozu  noch  Oswelli  kommt,  wenn  es  nicht,  v^ie  ver- 
muthlich,  nur  eine  Varietät  ist.  Proc.  zool.  soc.  p.  109. 

Sclater  schliesst  aus  einem  oberen  Hörn  eines  zweihörnigen 
Rhinoceros  aus  dem  Brahmaputra-Thale,  dass  ein  solches  in  Assam 
vorkommt,  wahrscheinlich  dasselbe  wie  das  von  Chittagong.  Proc. 
zool.  soc.  1876.  p.  666. 

Derselbe  hält  ein  junges  in  den  Sunderbuuds  bei  dem  Ray 
Mangalflusse  gefangenes  Rhinoceros  fiir  Rh.  sondaicus.  Proc.  zool. 
soc.  p.  751. 

Fräser  fand  bei  Rhinoceros  sondaicus  ein  theilweise  ver- 
knöchertes Septum  narium.  Journal  Asiatic  soc.  of  Bengal  44  p. 
10  pl.  V. 

Leydy  nimmt  an,  dasHyraceum  sei  der  getrocknete  Urin  von 
Hyrax  capensis.  Cope  bemerkte  dazu,  dass  eine  ähnliche  Substanz 
in  den  Felsspalten  in  Neu-Mexico  gefunden  werde.  Er  hält  es  für 
wahrscheinlich,  dies  sei  der  getrocknete  Eoth  und  Urin  von  Neotoma. 
Proc.  Philadelphia  1876  p.  825. 


Raminaiitia. 

Turner  zeigte,  dass  die  Placenta  der  Wiederkäuer 
eine  hinfällige  (deciduate)  sei,  wobei  er  freilieh  den  Be; 
griff  der  Hinfälligkeit  erweitert,  indem  er  sie  auch  dann 
schon  hinföllig  nennt,  wenn  nur  das  Epithel  des  Mutter- 
gewebes abgeworfen  wird.  Proc.  R.  Soc.  of  Edinburgh 
Vm  p.  537. 

Kölliker  beschrieb  die  Placenta  der  Gattung  Tra- 
gulus.  Verhandl.  phys.  med.  Ges.  in  Würzburg  X.  p.  74. 

Tylopoda.  Finsch  macht  es  wahrscheinlich,  dass  es  noch 
vdldr  Kameele  (Camelus  bactrianus)  in  der  Wüste  Gobi  gebe,  mög- 
licherweise seien  sie  aber  auch  verwildert.  Sie  sollen  höher  auf  den 
Beinen  und  dunkler  gefärbt  sein;  die  Kirgisen  sollen  es  jagen  und 
essen.  Sie  werfen  alljährlich  im  Februar  oder  März  ein  Junges, 
selten  zwei,  während  die  sahmen  nur  alle  zwei  Jahre  werfen.  Proe. 
zool.  800.  p.  696. 
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Aach  darch  Brehm  erfahren  wir»  daßs  es  in  der  wüstenartigen 
Hochsteppe  Gobi  noch  wilde  Eameele  giebt.    Zool.  Garten  p.  889. 

Im  Report  of  tbe  Commissi oner  of  Agriculture  for  the  year 
1875,  Washington  1876  p.  487  wird  auf  die  Schwierigkeit,  das  Al- 
paca  zu  acolimatisiren,  aufmerksam  gemacht;  doch  sei  die  Hoffnung 
auf  guten  Erfolg  nicht  aufzugeben. 

Cerriaa.  In  American  Naturalist  p.  89  sind  als  Auszug  von 
Caton's  „a  summer  in  Norway**  hübsche  Holzschnitt -Abbildungen 
vom  Hirsch,  Rennthier  Mftnnchen  und  Weibchen,  und  vom  Elenn 
gegeben. 

Pansch  gab  Notizen  über  die  Verbreitung  und  die  Varie- 
täten des  Rennthiers.  Schriften  des  Vereins  für  Schleswig-Holstein 
U.  p.  215. 

Taczanowski  beschrieb  Pfoc.  zool.  soo.  p.  128  einen  neuen 
gefleckten  Hirsch  aus  dem  südlichen  Üssuri-Lande,  den  er  Cervus 
Dybowskii  nennt.    Das  Geweih  ist  in  Holzschnitt  abgebildet. 

Brooke  gab  vier  Holzschnittabbildungen  des  Geweihes  von 
Cervus  mesopotamicus.  Ib.  p.  298.  Femer  bildete  Brooke  ib. 
p.  804  das  normale  und  ein  monströses  Geweih  von  Cervus  Schom- 
burgki  Blyth  ab. 

Sclater  erhielt  durch  Le  Soeuf  in  Melbourne  ein  Hirsch- 
geweih von  Mauritius  übersandt,  um  es  zu  bestimmen.  Es  war  von 
Cervus  msa,  der  in  Java  einheimisch,  aber  seit  Jahren  in  Mauritius 
eingeführt  ist.  Er  erinnert  an  diese  Abstammung,  da  der  Hirsch 
wahrscheinlich  auch  in  Australien  das  Bürgerrecht  erlangen  wird. 
Proc.  zool.  soc.  p.  179. 

Blanford  stellte  nach  dem  Geweih  eine  neue  Art  dermis 
eiutephanus  von  dem  Thian  Shan  Gebirge  auf.  Das  Geweih  ist  in 
Holzschnitt  abgebildet.    Proc.  zool.  soo.  1875  p.  687. 

Ca  ton  fand  eine  neue  Varietät  von  Cervus  macrotis  in  Cali- 
fomien,  die  er  C.  macrotis  var.  oalifornicus  nannte.  American  Na- 
tnralist  X.  p.  464. 

Tristram  zeigt  das  Vorkommen  von  Cervus  capreolns  in 
Palästina  an.    Proc.  zool.  soc.  p.  420. 

Sclater  gab  nach  einem  lebenden  Exemplare  eine  Notiz  über 
Lophotragtts  michianus  mit  Abbildung  eines  Männchens  in  Holzschnitt. 
Proc.  zool.  800.  p.  273. 

Garrod  (ib.  p.  757)  hatte  bald  Gelegenheit,  dessen  Leiche  zu 
Dntersuchen.  Er  erklärt  das  Thier  für  identisch  mit  Elaphodus  ce- 
phalophus  A.  Milne-Edwards,  und  vereinigt  die  Gattungen  Cervulus 
und  Elaphodus  zu  einer  Subfamilie  Cervulinae.  Bei  Cervulus  sind 
die  Stirnzapfen  divergirend  und  haben  an  ihrer  Wurzel  starke  Su- 
praorbital-Leisten,  die  Geweihe  divergiren  in  eine  Augensprosse  und 
eine  einfache  Stange;  entwickelte  Hautdrüsen  an  der  Innenseite  jeder 
Sapraorbital-Leiste.    Bei  Elaphodus   sind   die   Stirnzapfen   conver- 
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girend  und  haben  keine  Snpraorbitalleisten,  Geweibe  klein  und  ein- 
fach, kaum  über  den  Haarbüechel  der  Stirn  hervorragend;  keine 
StimdrÜBen.    Kopf  und  Gehirn  sind  abgebildet. 

Ca  ton  über  Antilocapra  americana  mit  Abbildungen  in  IIolz- 
schnitt.    American  Naturalist  p.  193. 

Hoff  mann  zeigte  ein  Hom  von  Antilocapra  americana  mit 
drei  Zacken  an,  bildete  es  auch  in  Holzschnitt  ab  Proc.  zool.  soc. 
1875  p.  582. 

Jeffrey  Bell  beschreibt  die  Mi\skulatur  der  Bein^  von  Mo- 
schus moschiferus.    Proc.  zool.  soc.  p.  182. 

Cavioornia.  Cephalophus  caUipygus  Peters  Borliner  Monats- 
ber.  p.  483  Taf.  3  und  4  von  Westafrica. 

Blanford  erörterte  die  Frage  über  die  Namen  des  Markhor 
und  Sind  Steinbocks.  Der  Sind-lbex  ist  identisch  mit  der  wilden 
Ziege  von  Persien  und  Westasien,  und  war  früher  hauptsächlich  als 
die  Quelle  des  echten  Bezoar  bekannt.  Das  von  verschiedenen  äl- 
teren Schriftstellern  und  von  Linne  als  Gapra  bezoartica  beschrie- 
bene Thier  kann  nicht  wiedererkannt  werden,  da  diese  Autoren  ver- 
schiedene Antilopen  mit  der  wilden  Ziege  confundirten,  deren  Name 
Capra  aegagrus  ist.  Der  Markhor-Steinbock  ist  Gapra  megaceros 
Hutton,  das  Kashmir-Thier  G.  Falconeri  Hügel,  und  wenn  diese 
beiden  Thiere  dieselben  sind,  wie  die  meisten  Naturforscher  an- 
nehmen, dann  muss  der  letztere  Name  als  der  ältere  angenommen 
werden.  Die  Synonymie  wird  znsammengesteTlt.  Proc.  Asiatic  Soc. 
of  Bengal  1875  p.  120;  Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  44  p.  12. 

Im  Report  of  the  Gommissioner  of  agriculture  for  the  year 
1875,  Washington  1876  ist  eine  Abhandlung  von  Dodge  über  die 
Schafe  und  Wolle  der  Welt  abgedruckt,  begleitet  von  10  Abbildungen 
verschiedener  Rassen. 

Bond  machte  Studien  über  die  Rassen  der  Schafe.  Proc.  Boston 
Soc.  18.  p.  356. 

Landbeck  hatte  einen  jungen  Hammel,  der  sich  bemühte 
zwei  kampfende  Truthähne  zum  Aufgeben  des  Kampfes  durch  Stosseo 
zu  bewegen.    Zool.  Garten  p.  380. 

Bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  eines  neuen  Argali-Schafes, 
Ovis  jubata  aus  dem  östlichen  Theile  der  Mongolei,  im  Norden  von 
Peking,  theilte  Peters  die  von  Severtzow  aufgestellte Uebersicbt 
der  Wildschafe  (1873)  mit,  welche  21  Arten  enthält  Berliner  Monats- 
berichte p.  177. 

Ovis  Kareilini,  Heinaii  und  nigrimontana  Severtzoff  An- 
nais nat  bist.  18  p.  171  und  208  aus  Turkestan.  Verf.  lässt  sich 
hier  eingehend  über  die  Schafe,  ihre  unterschiede,  Eintheünng 
u.  s.  w.  aus. 

Blanford  hebt  als  eine  Unrichtigkeit  hervor,  dass  das  Männ- 
chen   von  Ovis  polii    auf  Tafel  53   im    Jahrgang  1874   mit    einem 
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langen  buschigen  Schwanz,  und  das  Weibeben  mit  einer  schwarzen 
Bfickenlinie  abgebildet  sei,  auch  sei  die  M&hne  fälschlich.  Proc.  zool. 
SOG.  p.  540. 

Allen  schrieb  eine  umfangreiche  Abhandlung  ,,The  American 
bisona  living  and  extinct,"  mit  12  Tafeln  und  einer  Karte.  Memoirs 
of  the  Museum  of  oomparatiye  zoology  at  Havard  College,  Cambridge. 
Yol.  IV  No.  10.  246  Seiten,  Unter  den  fossilen  Resten  werden  zwei 
Arten  Bison  latifrons  Leidy  und  Bison  antiquus  Leidy  bestimmt 
unterschieden,  die  lebende  Art  ist  Bison  americanus,  die  ausführlich 
beschrieben  wird.  Der  zweite  Theil  (p.  71)  beschäftigt  sich  mit  der 
geographischen  Verbreitung  und  der  rapiden  Verminderung  des 
Buffalo,  mit  seinen  Producten»  seiner  Jagd,  seiner  Domesticirung, 
Ton  der  bedauert  wird,  dass  nicht  längst  mehr  Sorgfalt  auf  der- 
artige Versuche  gerichtet  worden  sei,  da  diese  Thiere  ihrem  baldigen 
Aussterben  entgegen  gingen. 

Hensel  schildert  als  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Thierwelt 
Brasiliens  das  dortige  Rind  in  seiner  Lebensweise.  £r  hält  dafür, 
dass  das  Rind  ursprünglich  für  das  Leben  im  Walde  bestimmt  sei, 
und  daher  auch  leicht  yerwildert,  wo  es  sich 'im  Walde  verbergen 
kann.    ZooL  Garten  p.  87,  97  und  139. 

Alien  erwähnte  einer  Missgeburt  eines  Brahmin  bull  mit  einer 
öberzähligcn  Vorderextremität  an  der  linken  Schulter.  Dieselbe 
Latte  drei  Zehen.  Proc.  Philadelphia  1876  p.  148.  —  Ferner  ib. 
p.  163  eine  überzählige  Extremität  bei  einer  Hauskuh. 


Natantia. 


Gope  gab  einen  vierten  Beitrag  zur  Naturgeschichte  der  le- 
benden Cetaceen.  Er  bildete  pl.  III.  Grampus  griseus  Guv.  ab  und 
beschrieb  als  neue  Arten  Gkine^hälus  braehypterM  aus  der  Dela- 
ware Bay  mit  Abbildung  des  Schädels,  Phoectena  Uneata  aus  dem 
Hafen  von  New-Tork|  Lagenorhynchua  perspieiUatm  von  Portland, 
Maine  und  Lagenorhynchus  gubernator  (pl.  IV)  ebendaher.  Proc. 
Philadelphia  1876  p.  129—189. 

Turner  hatte  Gelegenheit  einen  trächtigen  Uterus  von  Mo- 
uodon  monoceros  zu  untersuchen.  Er  war  zweihömig  und  enthielt 
in  dem  linken  Hörn  einen  Foetus  von  6  Fuss  6  Zoll.  Proc.  R.  Soc. 
of  Edingbnrgh  IX  p.  108. 

Cunningham  beschrieb  ein  junges  Weibchen  von  Delphinus 
^birostrisy  welches  bei  Great  Grimsby  gefangen  war.  Proc.  zool.  soo. 
p.  679.  —  Ebenso  Clark  ib.  p.  686  ein  junges  Männchen  der- 
mben  Speoies.  Beide  sind  abgebildet,  so  wie  der  Magen  des 
letzteren. 
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Ddphinus  (Steno)  perspiciOatus  Peters  Berliner  If  onataber.  * 
360  mit  Abbildung,  aus  dem  Atlantischen  Ocean. 

Fischer  beschrieb  eine  neue  Art  Orca  antarcHeOy  ^weldte  an 
der  Reise  des  Astrolabe  und  der  Zelee  in  den  Meeren  der  Powell- 
inseln  und  der  südlichen  Neu-Shetlandiuseln  beobachtet  "worden  i«l 
Er  macht  dann  die  10  bis  jetzt  bekannten  Arten  der  Gattang^  Orci 
namhaft.    Journal  de  Zoologie  V.  p.  146. 

Munter  beschrieb  ein  in  der  Ostsee  am  Ausflüsse  der  Peeni 
lebend  gefangenes  Weibchen  von  Lagenorhyochus  albirostris  mit  pho 
tographischen  Abbildungen.  £r  erklärt  die  Art  für  verschieden  va 
Lagenorhynchus  leucopleurus  Gray.  Mittheil,  naturw.  Verein  von  Neit 
Vorpommern  und  Rügen  VIII.  p.  1 — 88. 

J.  von  Haast  beschrieb  ein  Skelet  von  Ziphius  novae  Z^a- 
landiae,  und  bildete  Skelet  und  Schädel  ab.  Proc.  zool.  soo.  p.  466. 
Dazu  macht  Flow  er  einige  Bemerkungen,  in  denen  er  verrauthet, 
die  Species  sei  nicht  verschieden  von  Z.  chathamiensis  Hector,  and 
es  existire  überhaupt  nur  eine  Art  dieser  Gattung. 

J.  von  Haast  beschrieb  einen  neuen  Ziphiotden  unter  dem 
Namen  Mesaplodon  Gtayi  von  Nea>Seeland.  Proc.  zool.  soc.  1876. 
p.  7.  —  Weiter  bemerkt  Verf.  ib.  p.  457,  dass  der  Besitz  einer  Reihe 
kleiner  Zähne  im  Oberkiefer  ein  bestandiger  Charakter  seines  Meao- 
plodon  Grayi  ist,  und  erhebt  diese  Art  zur  eigenenj^Gattung  nnter. 
dem  Namen  Oulodon,  Er  konnte  vier  gestrandete  Exemplare  ver- 
gleichen. 

Ferner  beschrieb  J.  von  Haast  das  Skelet  von  Mesoplodon 
Floweri,  welches  ihm  von  M.  Layardi  verschieden  erschien.  Proc 
zool.  soc.  p.  478.  —  Flow  er  bemerkt  ib.  p  485  dazu,  dass  er  die 
Species  nicht  für  verschieden  von  Layardi  hält.  Er  sieht  das  Ver- 
dienst der  Abhandlung  in  der  Beschreibung  des  ganzen  Skelets, 
welches  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  bekannten  nordischezi 
Form,  M.  sowerbiensis,  zeigt. 

Gervais  stellte  Betrachtungen  über  die  Getaceen  Japans  an. 
Er  bespricht  die  einzelnen  von  den  Autoren  erwähnten  Walfische, 
kömmt  aber  zu  keinem  sicheren  Resultat.  Vielmehr  hält  er  weitere 
Nachforschungen  noch  für  nöthig,  um  eine  sichere  Nomenclatur  der 
Japanischen  Balaeniden  festzustellen.  Der  Schädel  und  die  Gebor- 
kapseln  von  einer  Art,  welche  die  Japanesen  Naguzu-Kuzira  nennen, 
Sibbaldius?  Sohlegelii  Fiower  sind  abgebildet.  Journal  de  Zoologie 
V.  p.  1—10  pl.  1  und  2. 

Richiardi  beschrieb  das  Skelett  einer  Balaenoptera  mus- 
culus,  welche  am  10.  Juni  1871  in  der  Nähe  von  Livomo  gestrandet 
war,  und  berücksichtigte  die  individuellen  Verschiedenheiten,  welche 
bei  dieser  Art  vorkommen.  Zwei  Schädel  sind  abgebildet.  AUi  Soc. 
Toscana  dt  so.  nat.  I.  p.  246  pl.  3  und  4. 

Jouan  erörterte  die  Frage,  welche  Art  von  Balaena  bei  den 
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Inseln  St.  Paul   und  Amsterdam  vorkomme,   ohne  zu   einer  rechten 
Entscheidung  zu  gelangen.  Mem.  de  Cherbourg  19  p.  234. 

JMarsnpialia. 

Owen  hat  den  5.  Theil  der  Osteologie  der  Marsu- 
pialia  veröffentlicht.  Derselbe  enthält  die  Gattung  Macro- 
pus.  Transactions  of  fhe  zoological  soeiety  of  London  Vol. 
IX  part.  VIII. 

Nachträglich  sei  erwähnt,  dass  K.refft  in  Transact. 
R  Soc.  of  New  South  Wales  for  the  Year  1873  p.  135, 
Sydney  1874  über  die  Säugethiere  Australiens  und  ihre 
Classification  eine  Mittheilung  gemacht  hat.  Dieselbe  be- 
zieht sich  auf  die  Ornithodelphia  und  Didelphia.  Verf. 
weist  auf  manche  Irrthümer  hin,  welche  in  der  Beurtheilung 
der  fossilen  Knochen  gemacht  worden  seien.  Die  Mono- 
tremen  hält  er  für  die  ältesten  bekannten  Säugethiere,  und 
nimmt  an,  dass  sie  sich  aus  den  Sauropsida  entwickelt 
hätten.  Unter  den  Marsupialien  bespricht  er  die  Phalan- 
gistidae,  Phascolomyidae,  Macropodidae,  Peramelidae,  Dasyu- 
ridae  in  Beziehung  auf  die  Zähne. 

Baruard  machte  Bemerkungen  über  die  Entwickelung  von 
Didelphia  virginiana.  Die  Tragzeit  ist  24 — 28  Tage.  Bei  Ornitho- 
rhynchus  sind  die  Milchdrüsen  weder  erhaben  nocli  vertieft,  ))üi 
Echidna  dagegen  sind  die  Oeffnungen  der  Milchdrüsen  vertieft  und 
bilden  jede  eine  schmale  Grube,  in  welche  das  Junge  die  Schnauze 
einsenkt  und  festheftet,  und  so  hängend  ernährt  wird.  Diese  kloinen 
Gruben  will  er  als  den  Anfang  des  Beutels  ansehen.  Beim  jungen 
Opossum  sind  die  Vordergliedmassen  mehr  entwickelt  als  die  hin- 
teren. Die  Augen  sind  anfanglich  unter  der  Haut  verborgen,  die 
Ohren  bilden  kleiac  Erhabenheiten,  während  die  Lippen  eigen thüm- 
lich  entwickelt  sind.  Aufiallend  ist,  dass  die  männlichen  Jungen 
zuerst  ein  Marsupium  haben  .wie  die  weiblichen,  das  aber  allmählich 
schwindet.  Einige  Holzschnittfigurcn.  Proceed.  Amer.  assoc.  for  the 
advancemeut  of  science  held  at  Detroit,  Michigan  p.  145. 

Pierson  Ramsay  zeigte  an,  dass  das  gestreifte  Opossum, 
Dactylopsila  trivirgata  Gray,  auch  am  Herbert  River,  nahe  der 
Rockingham  Bay,  vorkommt.  Annais.  nat.  bist.  17.  p.  331. 

d'Albertis  schreibt,  dass  eine  Dactylospila,  ähnlich  der  D.  tri- 
virgata Gray,  nicht  von  Früchten,  sondern  von  Insecten  lebt.  Ver- 
handlungen des  Vereins  für  uaturwiss.  Unterhaltung  zu  Hamburg 
U.  p.  66. 
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Sohaefer  and  Williams  beschrieben  die  Stractor  4 
Sohleimhaate  des  Magens  der  Kängforahs.  Die  Untersacshiiiig 
wurden  an  Macropas  giganteus  und  an  Dorcopsis  luetaoea  ss^gewUi 
Proc.  zool.  soc.  p,  166. 

Monotremata. 

Doria  entdeckte  in  Nen-Guinea  eine  neue  Art  Ecbidna.  Nu 
ture  XV.  p.  66. 
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Bericbt  fiber  die  Leistungen  in  der  Herpetologie 
während  des  Jahres  1876. 

Von 

Trosehel. 


Die  Abtheilnng  der  Amphibien  in  Bronn's  KlasBen  und 
Ordnungen  des  Thierreichs,  bearbeitet  von  Hoffmann,  ist 
um  die  12.  nnd  13.  Lieferung  gefördert.  Sie  bringen  den 
Sehhiss  der  Sinnesorgane,  die  Haut,  und  den  Anfang  der 
Organe  der  Ernährung. 

Beauregard,  Recherches  sur  les  röseaux  vasculaires 
de  la  chambre  post^rieure  de  l'oeil  des  vertfebrfes.  Aus- 
gehend vom  Kamm  der  Vögel  studirt  er  dann  auch  p.  55 
das  Auge  der  Säugethiere,  p.  70  Beptilien  und  Batrachier, 
p.  87  Fische.  Verf.  hält  den  Kamm  der  Vögel,  mit  Leu  ckart 
und  Mihalkovics,  ftlr  ein  Gefässnetz  zur  Ernährung  des 
Obskörpers  und  zum  Theil  auch  der  Retina,  zugleich  aber 
auch  sei  seine  Thätigkeit  analog  der  der  Ghoroidea,  kurz 
sie  sei  eine  dependance  von  dieser.  Bei  den  Eidechsen, 
welche  einen  kleinen  Kamm  des  Auges  besitzen,  soll  er 
eme  ähnliche  Rolle  wie  bei  den  Vögeln  spielen,  zu  Gunsten 
des  monocularen  und  binocularen  Sehens,  und  bei  den 
Qbrigen  Reptilien,  die  keinen  Kamm  besitzen,  sollen  die 
Qefitesnetze  der  hinteren  Kammer  gleichsam  denselben  ver- 
treten. Bei  den  Fischen  enthält  die  hintere  Augenkammer 
zwei  verschiedene  Apparate,  einen  Gefässapparat  und  einen 

AnxhiT  f.  K»tttrg.  XXXXIII.  Jahrg.  2.  Bd.  DigitiSd  by  ^UO^lt: 


98     Troschel:  Bericht  üb.  d.  Leistungen  in  d.  Herpetologrie 

Muskelapparat  (campannla).  Dass  der  letztere  der  Aeeom- 
modation  diene,  wie  Leuckart  meint,  möchte  Verf.  be- 
zweifeln, da  er  manchen  Fischen  gänzlich  fehlt.  Ännales 
des  sc.  nat.  IV.  Article  1.  p.  1 — 158  mit  6  Tafeln. 

Paul  Meyer,  Etudes  histologiques  sur  le  Labyrinthe 
membraneux  et  plus  specialement  sur  le  limafon  chez  les 
Reptiles  et  les  Oiseaux.    Strasbourg  1876.    Mit  5  Tafeln. 

Alb  recht  schrieb  eine  Abhandlung:  Beitrag  zur 
Morphologie  des  Musculus  omo-hyoides  und  der  ventralen 
inneren  Interbranchialmusculatur  in  der  Reihe  der  Wirbel- 
thiere.  Kiel  1876.  Ausgehend  von  den  Säugethieren  ist 
eine  vergleichende  Untersuchung  angestellt  bei  Spinax 
acanthias,  Raja  clavata,  Acipenser  sturio,  Gadus  morrhua, 
—  Siren  lacertina,  Proteus  anguinus,  Menobranchus  lateralis, 
Siredon  mexicanus,  Amphiuma  tridactylum,  Menopoma 
alleghaniense,  Cryptobranchus  japonicus,  Triton  marmora- 
tus,  Salamandra  maculosa,  Rana  temporaria,  Siphonops 
annulata. 

Leydig  hat  eine  Abhandlung  tlber  die  allgejneinen 
Bedeckungen  der  Amphibien  im  Archiv  f.  mikrosk.  Anat. 
XII,  p.  119—242  veröffentlicht.  Es  ist  unmöglich,  auf  den 
reichen  Inhalt  hier  näher  einzugehen.  Die  verschiedenen 
Abschnitte  bieten  viel  Interessantes,  wie  über  die  Organe 
des  sechsten  Sinnes,  über  den  Farben  Wechsel,  die  Fuss- 
blätter  der  Geckotiden  und  vieles  andere. 

Unabhängig  von  der  Leydig 'sehen  Arbeit  schrieb 
Kerbert  über  die  Haut  der  Reptilien  und  anderer  Wirbel- 
thiere  Archiv  f.  mikrosk.  Anat.  XIII,  eine  Arbeit,  die  auch 
als  Leipziger  Inaugural- Dissertation  benutzt  wurde,  58 
Seiten  mit  3  Tafeln.  Erst  nach  Abschluss  seiner  Abhand- 
lung war  ihm  die  Leydig 'sehe  bekanntgeworden.  Vergl. 
auch  Sitzungsber.  der  Ges.  Isis  1876  p.  127.  ^ 

Spengel  theilte  vorläufig  seine  Befiinde  über  die 
Segmentalorgaue  der  Amphibien  mit.  Verhandl.  phys.  med. 
Ges.  in  Würzburg  X.  p.  89. 

V.  la  Valette  St.  George  gab  eine  kurze  Mit- 
theilung über  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  betreffend 
die  Spermatogenese  der  Amphibien.  Sistzuugsber.  der 
niederrheinischen  Ges.  in  Bonn  p.  45. 
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Braun  beschrieb  die  Zwillingsbildtmg  von  Salamandra 
maculosa  nnd  Tropidonotos  natrix.  Bei  ersterem  Thiere 
lagen  zwei  völlig  getrennte  Embryonen  auf  einem  gemein- 
scbaiiliehen  Dotter^  nnter  zahlreichen  anderen  Embryonen ; 
bei  letzterem  stammen  zwei  Zwillingsbildnngen  aus  einem 
und  demselben  Thiere.  Verhandl.  phys.  med.  Ges.  in  Würz- 
burg X.  p,  67. 

Von  grabenden  Reptilien  itihrt  Wood  in  „Strange 
dweUings  being  a  description  of  the  habitations  of  animals 
abridged  firom  homes  without  hands,  London  1876'^  p.  44 
nur  Testudo  graeca  und  Ghilabothrus  inomatus  an.  Diese 
Zahl  hätte  wohl  vermehrt  werden  können. 

Bianford  kritisirt  die  Bestimmungen  Günther 's 
(1875)  in  dem  zweiten  Bericht  über  indische  Reptilien. 
Der  Vereinigung  von  Cabrita  brunnea  und  Leschenaulti 
stimmt  er  zu;  der  Vereinigung  von  Ophiops  Jerdoni  Blyth 
und  Cabrita  Jerdonii  Beddome  und  Bianford  widerspricht 
er;  Hemidactyius  Coctaei  und  H.  giganteus  hält  er  fUr  speci- 
fisch  verschieden,  ebenso  H.  Berdmorei  Blyth.  Proc.  zool. 
soc  p.  685.  —  Derselbe  hat  eine  Schlange  von  Pumeah 
uiit  einer  Zügelgrube  als  Elachistodon  Westermanni  be- 
stimmt, eine  Gattung,  die  durch  ihre  Schlundzähne  (gular 
teeth)  auffällt.  Platyceps  semifasciatus  identificirt  er  mit 
Zamenis  ventrimaculatus,  und  Ablepharus  pusillus  erkennt 
er  als  verschieden  von  A.  agilis  (Blepharosteres  agilis  Stol.). 
Proe.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  1875.  p.  234. 

Von  Arbeiten,  welche  sich  auf  die  geographische  Ver- 
breitung und  Faunen  beziehen,  sind  zu  erwähnen: 

Peters  bearbeitete  die  von  S.  M.  S.  Gazelle  mitge- 
brachten Amphibien.  Es  sind  38  Arten  verzeichnet,  die 
wegen  der  Fundorte  Interesse  haben.  Zwei  neue  Species, 
von  denen  die.  eine  eine  neue  Gattung  bildet  Berliner 
Monatsber.  p.'528. 

Europa.  Das  Vorkommen  von  Amphibien  in  Jemt- 
land  igt  nach  den  Beobachtungen  von  Olsson  ein  sehr 
sparsames.  Mit  Sicherheit  sind  ihm  aus  dieser  Provinz 
nur  Lacerta  vivipara,  Vipera  berus,  Rana  temporaria  und 
Triton    punctatus  bekannt.    Anguis   fragilis   und  Colnber 
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natrix  sind  zweifelhaft.  Öf^rersigt  Vetensk.  Akad.  Förhand- 
lingar  1876  No.  3  p.  124. 

Im  nördlichen  Bohnslän  kommen  nach  Ceder ström 
2  Eidechsen,  3  Schlangen  nnd  2  Batrachier  vor.  Öfrersigt 
Vetensk.  Akad.  Förhandlingar  No.  4  p.  63. 

Mels  he  im  er  fand  bei  Linz  am  Rhein  nnd  Umgegend 
von  Amphibien  4  Triton,  1  Salamandra,  1  Bombinator,  1 
Alytes,  1  Hyla,  2  Rana,  2  Bofo;  l  Tropidonotns,  1  Coro- 
nella;  1  Angnis,  3  Lacerta.  Verhandl.  des  natnrh.  Vereinea 
der  Rheinlande  and  Westfalens  1876,  GorrespondenzbL  p.  87. 

La  taste  verfasste  einen  Catalog  der  Amphibien  der 
Umgegend  von  Paris :  „Catalogne  des  Batraciens  et  Reptilee 
des  environs  de  Paris,  et  distribution  göographiqne  des 
Batraciens  et  Reptiles  de  l'Oaest  de  la  France.^'  Das  Yer- 
zeichniss  enthält  6  Schlangen,  5  Eidechsen,  10  ange- 
schwänzte nnd  6  geschwänzte  Batrachier.  Actes  de  U  See. 
Linn.  de  Bordeanx  30;  Joamal  de  zQologie  V.  p.  268. 

Lataste  „Essai  d'ane  Faane  herpötologiqne  de  la 
Gironde."  Eine  grössere  Arbeit  von  352  Seiten  nnd  40 
Tafeln,  welche  in  den  Actes  de  la  Soc.  Linn.  de  Bordeaux 
30  erschienen  ist.  Sie  beschäftigt  sich  mit  25  Arten,  näm- 
lich 1  Schildkröte,  7  Schlangen,  6  Eidechsen,  8  ange- 
schwänzten and  3  geschwänzten  Batrachiem. 

Scarpa's  Catalog  der  Reptilien  and  Amphibien  von 
Treviso  enthält  1  Schildkröte,  4  Eidechsen,  7  Schlangen, 
6  angeschwänzte  nnd  5  geschwänzte  Batrachier.  Atti  della 
SocietÄ  Veneto-Trentina  di  sc.  nat.  residente  in  Padova 
ni.  p.  192. 

Oscar  Böttger  konnte  von  der  Insel  Chios  ftlnf 
Reptilien  beschreiben:  Stellio  valgaris  Latr.,  Ablabes  mo- 
destas  Mart,  Tropidonotns  natrix  L.,  Gallopeltis  quadri- 
lineatns  Pall.  and  Gallopeltis  lacertina  Fitz.  Ablabes  (Eirenis) 
modestas  ist  abgebildet.  15.  and  16.  Bericht  des  Oflfen- 
bacher  Vereins  ftlr  Natnrkande. 

Afriea.  Peters  brachte  eine  zweite  Hittheilong  ttber 
die  von  Herrn  Professor  Dr.  R.  Bachholz  in  Westafrica 
gesammelten  Amphibien.  Ansser  einigen  Bemerkungen  über 
Arten,  die  bereits  in  der  ersten  Mittheilnng  (1875)  erwähnt 
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waren,  sind  anch  einige  nene  Arten  beschrieben.  Berliner 
Monatsber.  p.  117. 

In  Brooks  „Natal''  London  1876  edited  by  Mann 
werden  die  Amphibien  p.  125—143  in  allgemeinen  Zügen 
geschildert.  Krokodile  sind  hänfig,  viele  Eidechsen,  ein 
Laubfrosch  kommen  vor.  Von  Schlangen  werden  erwähnt 
Python  natalensis,  der  bis  25  Fnss  lang  wird,  und  einige 
Giftschlangen. 

Asien«  Günther  gab  einen  dritten  Bericht  über 
Sammlungen  Indischer  Reptilien.  Dieser  bezieht  sich  auf 
Bate-aehier.  Es  werden  20  neue  Species  und  eine  neue 
Gattung  beschrieben,  von  denen  die  meisten  auf  4  Tafeln 
abgebildet  sind. 

In  dem  Abschnitt  über  die  Reptilien  von  Ceylon  in 
„Ceylon  a  general  description  of  the  island  ct.  by  an  officer, 
late  of  the  Ceylon  rifles*  London  1876  II.  p.  178—207  wird 
über  Crocodile,  ihre  Gefährlichkeit  und  ihren  Fang,  über 
verschiedene  Eidechsen,  über  giftige  Schlangen  und  Gegen- 
gift n.  8.  w.  berichtet.  Das  Verzeichniss  der  Ceylonischen 
^Arten  bringt  2  Crocodile,  5  Schildkröten,  36  Eidechsen,  52 
Schlangen,  36  Batrachier.  Von  ihnen  sind  1  Schildkröte 
12  Eidechsen,  13  Schlangen  und  18  Batrachier  als  Ceylon 
eigenthumlich  bezeichnet. 

Blanford  stellte  ein  Verzeichniss  der  von  Stoliczka 
in  Kaschmir,  Ladak,  West-Turkestan  und  Wakhan  ge- 
sammelten Amphibien  zusammen.  Es  enthält  15  Eidechsen, 
9  Schlangen  und  4  Batrachier;  Schildkröten  sind  nicht  in 
der  Sammlung.  Sechs  neue  Eidechsen  sind  beschrieben, 
8.  unten.  Proceed.  Asiatic  Soc.  1875  p.  201 ;  Journal  Asiatic 
Soc.  of  Bengal  44.  p.  191. 

Blanford  beschrieb  drei  neue  Eidechsen  von  Sind, 
'  Proc.  Asiatic  Soc.  of  Bengal  1875  p.  232. 

Inv.  Martens  Die  Preussische  Expedition  nach  Ost- 
Asi^n^  zooL  Abth.  I  sind  auch  Mittbeilungen  über  die  Rep- 
tilien enthalten,  so  p.  196  über  die  Philippinen,  p.  212 
über  die  Land-Reptilien  in  Siam,  p.  231  über  die  Reptilien 
auf  Singapore,  p.  277  Reptilien  des  indischen  Archipels. 

Anstralieii.  Nachdem  das  bekannte  Werk  „The  zoo- 
logy  <*f  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Erebus  and  Terror"  längere 
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Zeit  unterbrochen  war,  hat  Günther  im  Jahre  1875  die 
Reptilien  zum  Abschluss  gebracht,  indem  er  ein  vollstän- 
diges Verzeichniss  aller  bis  jetzt  bekannten  Sanrier  von 
Australien  und  Neu-Seeland  gab.  Es  sind  155  Arten, 
worunter  5  neue.    Mehrere  sind  abgebildet 

Auf  den  Fidschi -Inseln  giebt  es  verhältnissmitosig 
wenige  Schlangen;  sie  leben  meist  auf  Bäumen.  Ebmso 
eine  grosse  Eidechse  Chloroscartes  fasciatus.  Ausserdem 
kommen  noch  vier  andere  Arten  vor.    Ricci,  Fiji  p.  217. 

Garrett  fand  auf  den  Viti-Inseln  Frösche,  Platymantis 
Yitiana  D.  B.  und  platydactyla  Gthr.,  und  LandschlangeDy 
Ogmodon  vitianus  Pet.  und  Enygrus  Bibronii  D.  B.  Eine 
Eidechse,  Brachylophus  fasciatus,  erreicht  eine  Längie  von 
3  Fuss.  Jede  Art  von  Reptil  wird  von  den  Eii^eborenen 
gegessen.  Verhandl.  des  Vereins  für  naturw.  Unterhätang 
zu  Hamburg  II.  p.  61. 

Landreptilien  sind  nach  Meinicke  auf  den  Inseln 
des  Stillen  Oceans  nicht  häufig.  Schlangen  finden  sieb 
nicht  weiter  südlich  als  bis  zu  den  neuen  Hebriden  und 
östlich  bis  Tonga;  Frösche  sind  noch  seltener;  dagegen 
sind  Eidechsen  allgemein  verbreitet  Die  Inseln  des  stillen 
Oceans  1.  p.  31.  ^ 

America.  Cope  hielt  einen  Vortrag  über  die  Ver- 
breitung der  Batrachier  und  Reptilien  in  Nordamerika, 
welcher  in  Proceed.  Amer.  Assoc.  advanc.  of  science  held 
at  Detroit,  Michigan  p.  197—201  im  Auszöge  mitgetheilt  ist. 

Bocourt  bearbeitete  die  durch  Sumichrast  auf  dem 
Isthmus  von  Tehuantepec  (Mexico)  gesammeltem  Reptilieü. 
Sur  quelques  reptiles  de  Tisthme  de  Tehuantepec.  Jotirnal 
de  Zoologie  V.  p.  386.  Verf.  bespricht  nur  einige  Artela.  Von 
den  fünf  gesammelten'  Schildkröten  wird  nur  Ghelopus 
mexicanus  Gray  näher  beschrieben  und  an  Cinostemon 
Shawianum  knüpft  sich  eine  vergleichende  Bescfareibuüg  der 
11  Arten  der  Gattung  Ginostemon.  Von  Emydosauriem 
kommt  eine  Varietät  von  Alligator  punctulatüs  vor;  man 
weiss  dadurch,  dass  in  diesen  intertropiealen .  Gegenden 
auch  Alligatoren  vorkommieD.  Unter,  den  erwähnten  8 
Eidechsen  befinden  sich  zwei  neue  Arten,  i^^iiuiten.  Von 
Schlangen   wird  eine  neue  Art  der .  Beiden  .  betohrieben; 
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ferner  die  vier  Arten  der  Oattnng  Tomodon;  auch  werden 
drei  Arten  der  Gattung  Bothrops  charakterisirt. 

Cope  verzeichnete  18  Amphibien,  8  Batrachier,  6 
ISdeehseh  und  4  Schlangen,  TV^lche  dnrch  Bransfofd 
während  der  Nicaragnan  Ganal  Survey  im  Jahr  1874  ge- 
sammelt Witrden.  S  neue  Arten  8.  unten.  Journ.  Acad; 
Philadelphia  VIII  p.  155—157. 

Am  See  Titicaca  landen  Agassis  und  Garman  2 
C^etorhamphus  feine  Art  neu),  1  Pleurodema,  2  Leiuperus, 
1  Bufo,  ferner  4  Eidechsen  mid  eine  Schlange.  Bull.  Museum 
eompar.  zo(A,  Cambridge  III.  N.  11  p.  276. 

Oarman  bespricht  eine  Sammlung  von  Amphibien 
Yom  Isthmus  von  Panama,  welche  1  Schildkröte,  5  Eidechsen, 
8  Schlangen,  5  Batrachier  enthielt.  Proc.  Boston  Soc.  18 
p.  402. 

Cope  bearbeitet  die  Batrachier  und  Beptilien  von 
Costa  Rica.  Der  Staat  Costa  Rica,  an  Ansdehnung  etwa 
gleich  Sfid-GaroHna,-tst  sehr  reich  an  Amphibien.  Verf< 
zählt  130  Arten  auf,  nämlich  36  Batrachier,  28  Eidechsen, 
60  Schlangen  und  6  Schildkröten.  Die  zahlreichen  n^uen 
Gattungen  und  Arten  sind  unten  notirt.  Journal  of  the 
Acad.  of  Philadelphia  VIII  p.  93-^154. 

Paters  hat  die  durch  Krug  und  Gundlach  ftuf 
Pnertorico  gesammelten  Amphibien  bestimmt  uiid.yerzeichnet. 
Von  den  19  Arten  stimmen  nur  zwei  mit  denen  von  Cuba 
fibetein,  während  die  meisten  auch  auf  Hayti- ödei*  auf  den 
kleinen.  Antillen  vorkommen.  Zwei  Schlangen^  sind  der" 
Insel  eigeöttttmlich,  zwei  Anolis  sind  neu.  Berliner  Monats- 
benchte  p.  704,  . 

W e yenbergh  tuhrt  in  N a p p 's  Werke  „Argentinische 
Bepublik''  p.  163;  von  Amphibien:  n^r  die  gemeinsten  ^iiten 
an,  da  Kicb  bis  jetzt' Nüemand  mit  ih^em  genaueren  Studium 
beschäftig 'hÄt'   E?ne  neue-  Hyld  Wird  heschrieben.  ' 

Cppe  berichtete  Übet' die  durch  Ortön  Vom  mittleren 
und  oberen  Aihaion  lind  aus  detn  yi^estlictie^  Peru  mitge- 
l?rsH5htei  BjOptilien. .  Es  sind  33  Eidechse^  und  il  Schlangen, 
worunter  17  als  j\Qn  besckrieben  wprdein.,  .  Jouri),  ^cad. 
Philadelphiai  VIII  .p-;  lWr-rl88. !  r  , 
'■'.  Steiii4«ch'sier  ^^rfas^eieitie  AbbtacUtoHg.  über  diie 
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Schlangen  und  Eidechsen  der  Galapagos-InBeln,  welche  in 
der  Festschrift  zur  Feier  des  25jährigen  BesteheDS  der 
zool.  bot.  Ges.  in  Wien  p.  303  abgedruckt  ist.  Von  Schlangen 
kommt  auf  jenem  Archipel  nur  eine  Art  vor,  Droniicns 
Chamissonis  Wiegmann  (Herpetodryas  dorsalis  Gthr.)  und 
zwar  in  zwei  Varietäten,  dorsalis  und  Habdii.  Von  Eidechsen 
werden  beschrieben  Tropidums  (Craniopeltis)  Grayii  Beil, 
und  pacifictis  n.  sp.,  Amblyrhynchus  cristatns  Bell,  Cono- 
lophns  snbcristatns  Gray,  Phyllodactylus  galapagensis 
Peters.  Alle  diese  Arten,  mit  Ausnahme  der  letzteren,  sind^ 
abgebildet,  von  Amblyrhynchus  und  Conolophus  auch  die 
Schädel  und  sonstige  osteologische  Verhältnisse,  7  Tafeln. 


Ghelonii. 

Anderson  beschreibt  die  Cloacal-Blasen  und  die  Peritoneal- 
Kanäle  bei  den  Schildkröten.    Journal  Linnean  Society  XII.  p.  434. 

Cookson  berichtete  über  die  Häufigkeit  der  Schildkröten  an 
den  Galapagos-Inseln.     Proc.  zool.  soc.  p.  178. 

Emydie.  Brockmüller  stellte  zahlreiche  Fälle  zusammen, 
in  denen  in  Mecklenburg  Schildkröten,  Emys  europaea,  gefanden 
sind,  glaubt  aber,  daps  sie  nur  im  südöstlichen  Theile  Mecklenburgs 
spontan  vorkommt.     Archiv  des  Vereins  in  Mecklenburg  30.  p.  250. 

Bocourt  beschreibt  eine  neue  Art  Cinostenwn  rosteUum  von 
Güanajuato.  Für  den  Zweck  der  Unterscheidung  dieser  Art  ist  eine 
Synopsis  der  11  Species  dieser  Gattung  beigefugt  Journal  de  xoo- 
logie  V.  p.  390. 

Chäopus  Gabhii  und  funereus  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia 
VIII.  p.  153  von  Costa  Rica. 

CbilOtae.  Theobald  machte  weitere  Bemerkungen  über  die 
Indischen  und  Burmesischen  Arten  von  Trionyx  (vergl.  vorj.  Bericht 
p.  43).  Durch  neues  Material  ist  er  zu  dem  Resultat  gekommen, 
dass  drei  Arten  in  Bengalen  zu  unterscheiden  sind,  T.  gangetiow 
Cuv.,  T.  Sewaare  Buch,  und  T.  ocellatus  Buch.  Den  Burmesischen 
Arten  T.  Phayrei  Theob.,  javanicus  Geoffr.,  peguensis  Gray  werden 
zwei  neue  hinzugefügt:  T.  Grayii  pl.  3  aus  dem  Irawadi-Thal  and 
T.  ephippium  pl.  5  von  Tenasserim.  Diese  acht  Arten  sind  dann 
synoptisch  charakterisirt.  Proc.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  1875  p.  170. 
—  Wood-Mason  bemerkte  dazu,  dass  die  sehr  jungen  in  allen  drei 
gangetisohen  Arten  mit  Augenfiecken  versehen,  wie  denn  bei  einer 
Menge  verwandter  Formen  die  früheren  Jugendzustaade  fast  uounter- 
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sefacidbar  ähnlich  seien.    Er  knüpft  daran  Betrachtungen  phylogene- 
tischer Natur.    Ib.  p.  179. 

Peters  bildete   ein   ganz  junges  Exemplar   von  Cycloderma 
Aubryi  Dum.  in  natürlicher  Grösse  ab.    Berliner  Monatsber.  p.  117. 


Sanrii. 

Born,  Zum  Carpus  und  Tarsus  der  Saurier.  Er  resumirt: 
1.  Ein  Theil  der  Saurier  besitzt  im  Carpus  ein  dem  der  ürodelen 
und  Chelouier  homologes  Intermedium,  eiuem  anderen  Theilc  ist 
dasselbe  im  erwachsenen  Zustande  spurlos  verloren  gegangen.  2.  Der 
Carpus  von  Chamaeleo  besitzt  ein  Ulnare,  Badiale,  keilförmiges  Cen- 
trale von  derselben  Beschaffenheit,  wie  bei  allen  übrigen  Sauriern, 
in  zweiter  Reihe  ein  Tarsale  2,  Tarsale  5,  und  ein  Tarsale  3,  4; 
Tarsale  1  ist  verloren  gegangen.  Er  ist  also  bis  auf  einige  Reduc- 
tionen  und  Verschiebungen,  die  mit  der  Ausbildung  des  Greiffusses 
zusammenhängen,  gleichgebildet.  3.  Der  Bau  des  Tarsus  ist  bei  allen 
Sauriern  im  Wesentlichen  derselbe.  4.  Der  Tarsus  von  Chamaeleon 
gleicht  in  allen  Bestandtheilen  dem  der  übrigen  Saurier,  nur  dass 
zur  Ausbildung  des  Greiffusses  eine  Verschiebung  der  Metatarsalia 
stattgefunden  hat.    Morphologisches  Jahrbuch  II.  p.  1  Taf.  I. 

Crooodilini.  Rabl-Rückhard  theil te  die  Ergebnisse  seiner 
Untersuchungen  über  die  Hirnnerven  des  Alligator  Incius  mit,  soweit 
sie  sich  auf  die  Beschaffenheit  und  Zahl  der  verschiedenen  Nerven- 
wurzeln  beziehen ,  ohne  deren  extracraniellen  Verlauf  zu  berück- 
sichtigen.    Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde  p.  125. 

B]iyi€hO€6phaU.  Sphenodon  Qüntheri  Buller  von  den  Bruder- 
Inseln.    Nature  XV  p.  66. 

AmelYae.  Ämioa  Gabhiana  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia 
VIIL  p-  117  von  Costa  Rica. 

GnemidopJiorus  armattUus  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIIL 
p.  164  aus  dem  Thal  Jequetepeque,  Peru. 

Dicradon  calliscelis  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIII.  p.  163 
ans  dem  nördlichen  Peru. 

Centropyx  (ütanMZonicua  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIIL 
p.  162  von  Moyabamba,  Peru. 

Neusticurus  ecpkopus  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIIL 
p.  161  vom  Amazon. 

LiCOtM.  J-  V.  Bedriaga  hat  in  einer  besonderen  kleinen 
Brochüre  „Die  Faraglione-Eidechse  und  die  Entstehung  der  Farben 
bei  den  Eidechsen,  Heidelberg  1876**  eine  Erwiderung  an  Herrn  Prof. 
Dr.  Th.  Eimer  erlassen  (vergi.  Ber.  1674  p.  84),  in  der  er  auch 

auf  die  Aeusserungen  Leydig*s  in  dessen  Schrift  „Ueber  die 
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allgeineinen  Bedeckuno^en  der  Amphibien"  p.  117  eingeht,  und  vie 
zu  widerlegen  sucht. 

Simons  sah  eine  Lacerta  viridis  in  der  Gefangenschaft  eine 
Lacerta  muralis  verzehren.  Zool.  Garten  p.  378.  —  Dem  fügt  Noll 
hinzu,  dass  Lacerta  agilis  sammtliche  EIxemplare  von  Lacerta  vivipara 
auffrass,  die  mit  ihr  gehalten  wurden.     Ib.  p.  380. 

Perez  zeigte  an.  dass  er  zwei  Embryonen  von  Lacerta  muralis 
verschiedenen  Alters  vergleichen  konnte.  Der  kleinste,  bei  dem  der 
Schädel  noch  nicht  verknöchert  war,  hatte  an  allen  Extremitäten 
Schwimmhäute  und  die  Zehen  waren  noch  sehr  kurz  und  divergirond. 
Bei  dem  anderen  waren  die  Zehen  sebr  lang  und  dicht  aneinander 
mit  Ausnahme  des  Daumens ;  die  Schwinunhaut  ist  am  Verschwinden 
und  ein  leiser  Druck  trennt  die  Zehen.  An  einem  noch  älteren 
Embryo  zeigen  sich  die  Zehen  vollkommen  frei.  Soc.  des  Sciences 
de  Bordeaux,  Extrait  des  proces  verbaux  1874 — 75  p.  X. 

Sahlberg  fing  Lacerta  agilit»  bei  Svir  und  erörterte  ihre 
geographische  Verbreitung.  Meddelanden  of  Societas  pro  fauua  et 
flora  fennica  I.  p.  65. 

Zootoca  Danfordi  Günther  Proc  zool.  soc.  p  818  aus  Kleinasiea. 

Eremias  Yarkandcnsis  (E.  coeruleo-ocellata  Anderson  1872 
nee  Dum.  Bibr.)  und  E.  cermiculaia  Blanford  Journal  Asiat.  Soc  of 
Bengal  44.  p.  104  aus  West-Turkestan. 

Agimie.  Ämphüfolurw  itnbricatus  Peters  Berliner  Monatsber. 
p.  520  aus  dem  nördlichen  Neuholland. 

Chrammatophora  caudicincla  Günther  Zoology  of  Erebus  and 
Terror  p.  11  von  Nicol-Bay. 

SUSUo  StcHlczkanus  Blanford  Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  44. 
p.  101  aus  West-Turkestan. 

PhrynocephcUus  cucülaris  Blanford  ib.  p.  102  aus  West-Turkestan. 

Drafdus  rubrigtdaris  Blanford  Proc  Asiat.  Soc.  of  Bengal  1876 
p.  333  von  Sind. 

Basüisctts  plumifrons  Cope  Journal  Acad.  Philaddphia  VIIL 
p.  126  pl.  25  flg.  1  von  Costa  Rica.  Verf.  unterscheidet  die  ihm 
bekannten  sechs  Arten  dieser  Gattung.  —  B.  guUiUatus  Cope  ib. 
p.  156  von  Panama. 

Enyälius  ooeruleseens  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIIL 
p.  160  aus  Peru. 

Lockwood  schildert  die  Lebensweise  des  sogenannten  Florida^ 
Chamaeleon,  Anolis  principalis,  und  seinen  Farbenwechsel.  American 
Naturalist  p.  4. 

Änolis  Gnndlachi  und  Krugi  Peters  Berliner  Monats^r.  p.  705 
von  Portorioo.  '—  Ä.  pachypus  pl.  24  (ig.  8  und  oxtflopku^  pl.  ti 
fig.  4  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIIl.  p.  122  von  Oosta  Rica. 
—  Ä.  Boeaurtii,  iraekydermä  und  bomhideps  Cope  ib.  p.  167  voti 
Nauta.  ■•      :  ■         •■    '      • 
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Setfiowiycierus  n.  gen.  Cope  Jouna.  Acad.  Philadelphia  VIII. 

UnWrscheidat  sich  vou   Anolis,   dass  die  hintereo   Zähne 

■ind,    mit  grösserer  mittlerer  Spitze;   das  Rostrale  ist  in 

hiegsamen   Anhang   vorgestreckt.     Sc.  laevis   aus   dem   öst- 

k  Peru. 

Seeloporus  mehnorhinus  Bocoart  Anuales  des  sc.  nat.  III  Art. 
i;  Journal  de  Zoologie  V.  p.  401  von  Tehuantepec. 
^i9cUftretMS  vivUiformis  Cope  Journal  Aead.  Philadelphia  VIII. 
fS  ¥om  See  Titloaca,  Peru. 

Micrdophm  inffuinälis  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIIl. 
^2  aas  Peru. 

Hyperanodfiti  pdti^ems    Cope    Jonmal    Acad.    Philadelphia 
Peru  p.    170. 

Tropidurus  (CraniopeUis)  paeifkus  Steindachner  Festschrift  1.  c. 
S  pl.  2  -Rg.  2  und  3  von  den  Oatapagos*Inseln. 
Aaeilabotae.    PhyUodactylm  inaequaUs  und  microphyllws  Cope 
ta\  Acad.  Philadelphia  VIII.  p.  174  atis  Peru. 
Ptyodctdi^  hOfnoUpis  Blanford   Proc.  Asiat.  Soc.  of  Böngal 
^  292  Yon  Sind. 

Oymnodaetyluti  elanffaius  und  microHs  Blanford  Journal  Asiat. 
of  Bengal  44.  p.  198  aus  West-Turkestan. 
ßtenödattplus  Orientalis  Blauford  Proc:  Asiat.  Soc.  of  b^ngal 
5  p.  232  von  Sind. 

Stenodäctylopiis  teiseUeUm  GSmlber   Zoolog^r  of  Erebus   and 
or  p.  16  von  Australien. 

Ttfoliopleiirae.   GerrhanotMtf  Bacourti  aos  Mi^xioo  und  rhombifer 
Chiriqui  Peters  Berliner  Mouatsber.  p.  297. 
Lqndophyma  Smithii  Bocourt  Journal  de  Zoologie  V.  pi.  402 
B  Tehuantepec. 

SdncL    La  taste  bemerkte  üb^r  die  sogenannten  Luftksnäle 
den  Knochenschuppen  der  Scincoiden,  dass  sie  nicht  Luftkanäle 
^  und  b^timmt '  för    eine   f«upplementare   Hantrespiration,    wie 
■aebard  annahr»;   es  sind  vlelmeltr  Gefässsohlingen  d^  Schuppen* 
ipUIe,  die  die  Schuppe  durchseU^n.     Soöieie  de  IMologie  de  Paris 
We;*Joomäl'dfe  ÄOiologiö  V.  p.  267. 
BhaHa  ffastfö$tJiöiu  von  den  Kängunih^Inseln  und  päiUda  von 
«  Nicol-Bay  Günther  Zoology  of  Erobus  and  Terror  p.  11. 
Säutogaurus  depi^eSsus  Günther  ib.  p.  16  totn  Swan  ftiver. 
Mabuia  aüiacea  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VUl.  p.  115 
«Oostd'Rica;    '•••■.••.•'    •  "'  '  ••  .■■>'•••     ■  ^^: 

LipHosrnna  caitinieawiatum  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia 
^Ifl.  p.  160  vom  Maranon.  '  '    '       •    '      ' 

Qhitl'eiä'alcjfirt  f*:giih.  Cope  Joufrnal  Acad.  Philadelphia  VIII. 
U16J' D^tslüd  Schuppen 'glatt;  in  untmte^broch^ned  Qüertingeln 
Kniau  den^d^r^,  fasi  gleich  gross  ätt  den  Vetvchiedcnen  Körper« 
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gegenden,  auch  am  Nacken  und  an  der  Kehle.  Zehen  6—5,  alle  mit 
Krallen ;  ein  Interfrontonasalschild^  zwei  Praefrontalia,  ein  Frontale, 
zwei  Frontoparietalia,  zwei  Parietalia  durch  ein  Interparietale  ge- 
trennt; Trommelfell  deutlich,  Nasenloch  in  einer  Nasalplatte;  keine 
Scheukelporen ;  Zähne  comprimirt  mit  einer  Hauptspitze  und  einem 
Spitzeben  jederseits.  Gehört  zu  den  Ecpleopidae,  ähnelt  aber  den 
Chalcididae  in  der  Beschuppung.    Ch.  metaUicus  von  Costa  Rica. 

Ällodactylus  n.  gen.  Lataste  et  Kochebrune  Journal  de  Zoo- 
logie y.  p.  238  pl.  10.  Schnauze  vorstehend,  platt,  fast  schneidend; 
Ohröffnungen ;  vier  Beine,  die  vorderen  mit  drei,  die  hinteren  mit  vier 
cylindrischen  Zehen,  ohneZähnelung;  Körper  rund,  unten  etwas  ab- 
geplattet; Schwanz  conisch,  am  £nde  spitz;  Schuppen  glatt.  A.  de 
Vislei  ans  Japan. 

Coloscincus  n.  gen.  Peters  Berliner  Monatsbtr.  p.  532: 
Pedes  omnes  mouodactyli,  reliqua  Anomalopus.  C.  tnmeatus  Fig.  1, 
aus  dem  südlichen  Australien,  Moreton  Bai. 

Epaphelus  n.  gen.  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIIL 
p.  115.  Scincoid  in  der  Nähe  von  Gymnophthalmus,  ohne  Augen- 
lieder; Zehen  4 — 5;  Nasenlöcher  in  einer  Platte,  keine  Sopranaaalia, 
1  Zngelschild ;  Frontonasalia  deutlich ;  ein  grosses  Supraoculare  und 
ein  grosses  Supraorbitale,  Frontoparietalia  und  Interparietale  ver- 
schmolzen, Parietalia  deutlich;  Schuppen  gross,  glatt,  fast  gleich; 
Gebörgang  offen.    E,  Sumichrasti  aus  Tehuantepec. 

Ämphisbaenae.  Amphübaena  oceidentälis  Cope  Journal  Acad. 
Philadelphia  VIII.  p.  176  aus  Peru. 

Phractogonus  scaiper  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  678  von 
Angola  mit  Holzschnitt. 


Ophidii. 

Nicholson  berichtigte  in  einem  Vortrage  über  Indisobe 
Schlangen  18  mehr  oder  weniger  allgemein  verbreitete  Irrthümer. 
Proc.  Soc.  ot*  Liverpool  30.  p.  211. 

Catodonta.  Stenostoma  phenaps  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia 
VIII.  p.  128  von  Tehuantepec.  Mit  übersichtlicher  Vergleichung  der 
bekannten  6  Arten. 

Platyplectrurus  Hewstani  Beddome  Proc.  zool.  soc.  p.  701  von 
Manantoddy  im  Wynad. 

Peropodei.  Jourdain  hat  Untersuchungen  über  das  Girou- 
lationssystem  an  einem  grossen  Python  gemacht.  Bulletin  de  la  Soc. 
de  Nancy  II.  1876  p.  104. 

Chaille  Long  erzählt  in  „Naked  truths  of  naked  people,  an 
account  of  expeditions  to  the  lake  Victoria  Nyanza  and  the  Makvaka 
Niam-Niam  west  of  the  Bahr-el-Abiad  (White  Nile),  London  1876'' 
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» 
p.  398  Ton  einer  Boa  constrictor,  die  80  Fuss  Iwig  gewesen  sein  soll. 
Eine  Abbildung  stellt  dar,  wie  11  Leute  die  Schlange  tragen.    Boa 
kommt  aber  in  Afrioa  nicht  vor,  wird  wohl  Python  natalensis  ge- 
wesen sein. 

Peters  bildete  die  Beschuppung  des  Kopfes  von  Liasis 
ametbystinus  Sehn,  ab,  um  die  Abweichung  einer  Varietät  deutlich 
SU  machen.    Berliner  Monatsber.  p.  588  Fig.  2  und  3. 

Xiphosoma  annulatum  von  Costa  Rica  und  Buschenbergereri  von 
Panama,  Gope  Journal  Acad.  Philadelphia  YIII.  p.  129. 

LoaQcemMS  Sumichrasii  Bocourt  Annales  des  so.  nat.  1876; 
Journal  de  Zoologie  Y.  p.  404  von  Tehnantepeo. 

Gtlamartdae.  Gope  stellte  die  zahlreichen  mit  Stenorhina 
verwandten  Gattungen  in  folgender  Üebersicht  zusammen:  I.  Keine 
Internasalschilder.  1.  Bostrale  reicht  nach  hinten  bis  zu  dem  Frontale, 
Nasalia  und  das  erste  Labiale  verschmolzen,  Fieimia  Gray.  2.  Das 
Bostrale  trennt  die  Präfrontalia  nicht,  a  Nasalia  und  das  erste 
labiale  verschmolzen,  Anale  ganz,  Sympholis  Gope.  ^Nasalia  und 
das  erste  Labiale  getrennt,  Anale  getheilt,  Conopsi»  Gthr.  II.  Inter- 
Aasalia  mit  den  Nasalschildem  verschmolzen.  1.  Gebiss  glyphodont, 
Stenorhina  D.  B.  2.  Gebiss  isodont,  Rostrale  schaufelformig, 
Chilomeniacus  Gope.     III.  Intemasalia  und  Pr&frontalia  getrennt. 

1.  Intemasalia  durch  einen  hinteren  Vorsprang  des  Rostrale  getrennt, 
die  Nasalia  mit  dem  ersten  Labiale  verschmolzen,  Gyalopium  Gope. 

2.  Pr&frontalia  durch  einen  vorderen  Fortsatz  des  Frontale  getrennt, 
ein  Nasale,  getrennt  vom  Labiale,  Toluca  Kenn.  8.  Prüfrontalia 
berühren  sich  mitten,  a.  Gebiss  isodont.  a  Snbcaudalschiider  ge~ 
theilt.  ♦  kein  ZQgelschild,  Anale  getheilt,  zwei  Nasalia,  Rostrale 
Torgezogen,  Geagras  Cope  (mit  einer  neuen  Art  Q.  redimitus  aus 
Tehuantepec).  **  ein  Zügelschild,  Anale  ganz,  zwei  Nasalia,  Rostrale 
vorgezogen,  Ccmophora  Gope.  ***  ein  Zügelschild,'"  Anale  getheilt, 
ein  Nasale,  Zügelscfaild  stark  vorgestreckt,  Chionactis  Cope. 
•♦«*  ein  Zngelschild,  Anale  getheilt,  zwei  Nasalia,  Rostrale  stumpf, 
nicht  vorgezogen,  iSonora  B.  et  G.  ß  Subcaudalsohilder  ganz, 
Rostrale  vorgezogen,  Schildemormal,  BhinoehiluaKeiQ.  b.  Ge> 
biss  glyphodont,  Rostrale  wenig  vorgezogen,  Nasale  getrennt,  unge- 
iheüt,  Ogmi  us  Gope.   IV.  Pi*afrontalia  an  der  Mittellinie  verschmolzen. 

1.  Intemasalia  getrennt,  Rostrale  vorgezogen,  Ligonirostra  Cope. 

2.  Intemasalia  mitten  vereinigt,  Prosymna  Gray.  Journal  Acad. 
PhüadelphU  VIII.  p.  141. 

A8pidura  Gumiheri  Proc  zool.  soo.  p.  819  von  Ceylon. 

Catastoma  paephotum  Gope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIII. 
p.  146  von  Costa  Rica.  Dahin  bringt  Verf.  auch  seine  Colobog^athus 
doHchocephala  und  braohycephala  (1671). 

terOBeOidae.  Lygophis  poeeüosiamus  Gope  Journal  Acad. 
PhUtdelphia  VIII.  p.  180  aus  Peru.  , 
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Tantiüa  hmaeiilata  von  Mazatlan,  rubra  von  Tehuftiitepee 
camUa  von  Yakatan  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIII.   p. 
Dabei  werden   di«    14  Arten  dieser  Gattung  unterschieden, 
capistrata  Cope  ib.  p.  181  aus  Peru. 

Cope  sucht  die  Arten  der  Gattung  Rhadinaea  zu  entwin 
zu  der  auch  die  meisten  Arten  der  Gattung  Bnioognathiis  gehdl 
Er  z&hlt  dahin  und  unterscheidet  Dromieas  Godmannii  (Hhn» 
serperastra  Cope,  Taeniophis  vermicnlatioeps  Cope,  R»  f^tkrivittii 
sp.  von  Orizaba,  Vera  Cruz,  Droinicus  taeniatus  Peters,  Lyg^f 
lacrymans  Cope,  Dromicus  loreatus  Gtbr.,  Dromicue  ignitns  Cc 
Coronella  decorata  Gthr.    Journal  Aoad.  Philadelphia  VIII.  p.  I 

Cope  unterscheidet  die  fünf  Arten  der  Gattutig^  Gooopl 
welche  von  Costa  Rica  bis  Yucatan  vorkommen.  Ebenso  die  sid 
Arten  der  Gattung  Coniophanes,  die  nördlich  von  Panama  und  i 
lieh  von  Coabuila  leben.    Journal  Acad.  Philadelphia  Vlll.  p.  1 

Hatricidae.  Booonrt  beschreibt  die  vier  Arten  der  GatU 
Tomodon,  nämlich  T.  lineatum  Dum.  Bibr.,  vittatus  Petera,  puld 
Cope  und  nasutus  Cope.    Journal  de  Zoologie  V.  p.  406. 

Leptophie  aeruginosus  und  saturatus  Cope  Journal  A^ 
Philadelphia  VIII.  p.  1B3  von  CosU  Rica.  —  L,  Ortonii  Cope 
p.  177  vom  mittleren  Amazon. 

Gonbia  caUigaster  Cope  Journal  Aoad.  Philadelphia  VIIL  p.  1 
von  Costa  Rica. 

Diyadidae.  Herpetodrt/aa  hotocMorus  Cope  Journal  A( 
Philadelphia  VIII.  p.  178  vom  Maranon. 

Dendropkidium  mekmotropis  Cope  Journal  Acad.  Philadelpb 
VIII.  p.  134  pl.  26  fig.  1  von  Costa  Rica. 

Drymobius  Beathii  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VII 
p.  179  aus  Peru. 

Spüates  chrysobrofu^m  Cope  Jonmal  Acad.  Philadelphia  VIIK 
p.  136  von  Costa  Rica. 

Nach  Yarrow  kommt  Cyclophis  vemalis  in  Neu-Mexico  vofi 
American  Naturalist  X.  p.  494. 

Dipsadidae.  JLeptognathus  argm  pl.  37  fig.  1  und  pieHvenifü 
Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIII.  p.  190  von  Costa  Rica.  ' 

IHmorphodon  coüaris  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  V/il* 
p.  131  von  Orizaba,  Vera  Cruz. 

Blapidae.  Naja  anmdata  Buchholz  und  Peters  Berliner 
Monatsber.  p.  119  vom  Ogowe  in  Westafriea. 

GrotaUnl.  Trecul  beschrieb  die  Weise,  wie  er  Klapp«* 
schlangen  fing.  Comptes  rendus  1876  p.  608;  Annals  nat.  bist-  IB 
p.  439. 

Cope  giebt  eine  Üebersicht  der  Gattungen  der  Gruppe  Tclwtf*' 
spides  aas  der  Familie  der  Klapperschlangen,  welche  sich  dwrch  iw 
getheilte  Analschilder  und  den  Mangel  der  Klapper  auszeicbneti  u^ 
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iwiscben  den  eohten  Trigonooephali  mit  getbeilten  Sehwanzsehüdern 
and  ohne  Klapper,  und  den  Crotali  mit  Kiapper  und  «infachen 
SchwanzBchildern  in  der  Mitte  steht.  I.  Kopf  oben  beschuppt. 
1.  Körper  coipprimirt,  Greifschwanz.  a.  eine  Reihe  hornartiger 
Schuppen  über  dem  Auge,  aussen  von  deib  Superciliarschilde, 
TeUuraspis  (T.  Scblegelü  ist  pl.  27  fig.  2  abgebüdet).  b.  das 
Saperciliarschild  erreicht  den  Band  der  Augenöffnung,  keine  Homer, 
Bothrieehis.  2.  Körper  cylindrisch,  Schwanz  gerade,  a.  EinNasen- 
Bchild,  Porthidiumf  b.  Zwei  Nasenschilder,  Bothriopais  (JB. 
praboacideua  n.  sp.  p^.  27  fig.  3  von  Costa  Rica).  U.  Kopf  oben  mit 
9  Schildern,  Körper  oylindrisohi  zwei  Nasenschilder,  Äneistrodon, 
Journal  Acad.  Philadelphia  Vlll.  p.  148. 

Bocourt  charakterisirt  Bothröps  Lansbergii  Schleg.,  brachy- 
itoma  Gope  nnd  nasutus  Bocourt.  Jonmal  de  aoologie  Y.  p.  410. 
—  B.  micraphthdlmus  Cope  Journal  *Acad.  Philadelphia  VlII.  p.  J182 
aus  Peru. 

Lachern  stmophrya  Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  YIII.  p.  162. 


BatracMa. 

Born,  über  die  Nasenhöhlen  nnd  den  Thränennasengang  der 
Amphibien.  Verf.  giebt  sunächat  eine  eingehende  Beschreibung  der 
Nasenhöhle,  ihrer  Wände  und  Drüsen,  des  Thränenkanals  und  seines 
Verlaufes  bei  den  erwachsenen  Thieren,  lässt  dann  die  Entwickelungs- 
geschichte  dieser  TheiJe  folgen,  und  schliesst  daran  eine  Erörterung 
der  einschlagenden  morphologischen  Probleme.  Morphologisches 
Jahrbuch  IT.  p.  577—646,  Taf.  39-41. 

Leydig  legte  seine  Beobachtungen  über  den  Bau  der  Zehen 
bei  Batrachiera  und  die  Bedeutung  des  Fersenhöckers  vor.  Verf. 
ist  geneigt,  den  Fersenhöcker  als  sechste  Zehe  der  Batrachier  zu 
betrachten,  diese  gehöre  aber  nicht  zu  den  typischen  Theilen  des 
Knochengerüstes.  Sitzungsbcr.  Niederrhein.  (les.  in  Bonn  p.  83; 
Morphol.  Jahrbuch  IL  p.  165  mit  4  Tafeln. 

Spengel  arbeitete  eine  grössere  Abhandlung  über  das  Uro- 
genitalsystem  der  Amphibien  aus.  Er  behandelt  in  drei  Kapiteln 
die  Coecilien  p.  2—39,  die  Urodelen  p.  39—77,  die  Anuren  p.  77—  lOa 
Arbeiten  aus  dem  zoologisch  -  zootoroischen  Institut  in  Würzburg 
ni.  p.  1. 

Eeaadata. 

La  taste  untersuchte  die  Begattungsbürsten  der  ungesohw&nzten 
Bitrachier,  die  sich  bei  der  Brunst  an  den  Yordergliedmassen  ent- 
wickeln.   Er  findet,  dass  die  Form  der  Papillen  bei  jeder  Speoies 
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verschieden  und  oonstant  sind,  so  dass  sie  als  specifiAcbes  M« 
dienen  können.    Annales  des  sc.  nat.  HL  Art.  10. 

Moquin-Tandon  hat  UntersuchuugeD  über  die  erviaiii  Fl 
der  Entwickelung  der  ungeschw&nzten  Batracbier  RD^esiellt  Yi 
resnmirt  zunächst  die  verschiedenen  Beobachtiingen,  welche  bifl 
an  ungeschwanzten  Batrachiem  angestellt  worden  sind.  Er  erkü 
die  Differenzen  zum  Theil  dadurch,  dass  die  Beobachter  verschied« 
Arten  untersucht  haben.  Er  vergleicht  daher  namenüicb  Bufo  einej 
und  Pelobates  fuscus  und  beschreibt  seine  Beobacbtua^en.  Am 
des  sc.  nat.  III.  Art  3;  Bibliotheqne  de  T^eote  dea  h&utas  etm 
•  Section  des  sc  nat.  XIV.  Article  6.  1876.    50  Seiten    nait  2  Tif< 

Hylae.    Günther  hatte  Gelegenheit  Beobachtung^D    über 
eigenthümliche Fortpflanzungsweise  einiger CeyloDeaiächer  Laubfri 
au  machen.    Von  einer  Art  sind  eiförmige  Klumpen  nahe  über  di 
Wasser  aufgehängt,  in  denen  die  Eier  eich  bc  finden  ^  vermuthltch 
einer  Art  Ixalus.    Polypedates  reticulattis  hat  die  Eier    unter 
Bauche  angeheftet  pl.  20  Fig.  C,  und  zwar  das  Weibchen.     Am 
nat  bist.  17  p.  377. 

Ferguson,  der  die  Objecte  an  Günther  geaandt  hatte, 
merkt  ib.  18  p.  356   dazu,  dass   die  oben  orwähnten  Klumpen  vi 
Polypedates  maonlatus  herstammen,  nicht  von  einem  Ixaltis. 

Ixalus  montanus  pl.  66  fig.  A  vom  Kudra  Mukb,  äipktMikfi^ 
pl.  63  fig.  C  von  Malabar,  chalazodes  pl.  66  fig.  B  von  Truviträt.  rt, 
Jerdonii  von  Darjeeling,  Beddomii  von  Malabar.  stiet&mertt^  vou 
Ceylon.  Günther  Proc.  zool.  soc.  1876  p.  574.  —  /.  Fergusonii  üi?d 
hypsomelas  Günther  Anuals  nat.  bist.  17.  p.  379  voo  Ceylon. 

Polypedates  cMoronotus  pl.  66  fig.  A  von  Darjeeling,  formm*^ 
pl.  65  fig.  B  von  Khassya,  Jerdonii  von  Darjeelingj  Beddomii  pl  ^ 
ßg.  B  von  Malabar,  hrachytarsus  von  den  Änamallay»,  brevip(üm(^ 
von  Malabar.    Günther  Proc.  zool.  sog.  1S75  p.  569. 

Hyperolius  olivaceus  und  fimbrlolatus  Bnchhah  und  V&tem 
Berliner  Monatsber.  p.  121  von  Limbareni  am  Ol^ow«.  —  ff  fustir 
ventris  und  vittiger  Peters  ib.  p.  122  von  Liberia. 

PhyUobates  hylaeformis  Gope  Journal  Acad.  Philadelphia  SUl 
p.  107  pL  23  fig.  8  von  Costa  Rica. 

Lithodytes  podiciferus  pl.  23  fig.  9,  murieinuSy  habenatus, 
meHanostictus  pl.  23  fig.  10,  megaceplMlus  pl.  23  fig.  11,  gtilofitf 
Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIII.  p.  107  von  Costa  Rica.  ^ 
L.  diastema  Cope  ib.  p.  155  von  Panama. 

Hyia  Steleneri  Weyenbergh  bei  Napp  Argentinische  Republik 
p.  165.  —  Hyla  Gabbii,  uranockroa,  nigripes  pl.  23  fig.  7,  eUuodvrw 
Cope  Journal  Acad.  Philadelphia  VIII.  p.  103  von  Costa  Rica. 

Peters  theilte  eine  Beobachtung  von  Gundlach  mit,  welche 
die  Entwickelung  des  Hylodes  martinicensis  ohne  Metamorphoie  be- 
stätigt, wie  von  Belk)  angegeben.    Die  jungen  Tbiere   sind  bereit! 
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im  £i  mit  völlig  entwickelten  Gliedmassen  versehen,  ohne  Spar  Ton 
Kiemen,  aber  mit  einem  Schwänze,  dessen  Rudiment  auch  noch  an 
den  eben  ausgeschlüpften  Jungen  sichtbar  ist.  Berliner  Monatsber. 
p.  709  Tal  1. 

Hylodes  cerasimuB  Cope  Jonmal  Acad.  Philadelphia  VIII.  p.  112 
YOD  Costa  Rica. 

CäOula  triangularis  von  Malabar,  oUoacea  pl.  64  fig.  B  von 
den  Yellagherry-Bergen.    Günther  Proc.  zool.  soc.  1875.  p.  576. 

Pedosiipes  n.  gen.  Günther  ib.  p.  576  unterschieden  von 
Callala  im  Ansehen,  das  Bufo  gleicht;  Gaumen  concav  ohne  Quer- 
leisten.   P.  tubereuhgus  pl.  64  fig.  C  von  Malabar. 

Ranae.  Jourdain  zeigte,  dass  das  Blut  bei  Rana  viridis, 
welches  nicht  in  die  Lungen,  sondern  an  die  Haut  tritt,  so  dass 
man  der  Haut  einen  Theil  der  Respiration  zugeschrieben  hat,  nicht 
in  die  linke  Seite  des  Herzens  zurücktritt,  wie  es  sein  mfisste,  wenn 
es  wirklich  der  Athmung  unterworfen  gewesen  wäre,  sondern  viel- 
mehr in  die  rechte  Seite.  Bulletin  de  la  Soc.  de  Nancy  U.  1876. 
p.  103. 

Bona  verrucosa  und  pygmaeä  Günther  Proc.  zool.  soc.  1875. 
p.  567,  beide  von  Malabar.  —  22.  Dybawskii  Günther  Annais  nat. 
hist  17  p.  887  von  Abrek  Bay  bei  Wladiwostok,  Nordost- Asien. 

Cydorhamphus  etUeus  Garman  Bull.  Museum  comp.  zool.  Cam- 
bridge III.  No.  11  p.  276  pl.  I  vom  See  Titicaca. 

Brocchi  erkannte  die  sogenannten  Zfthne  im  Unterkiefer  von 
Hemiphractus  scutatus  Spix  nicht  für  wahre  Zähne,  da  sie  wedenüich 
ans  Knochengewebe  gebildet  sind,  ihr  oberer  Rand  zeigt  eine  deutlich 
Terschiedene  Schicht,  die  jedoch  vollständig  amorph  ist  und  wie 
htro-dentin  erscheint,  an  der  Basis  setzt  sie  sich  ohne  Abgrenzung 
in  die  Subst-anz  des  Kiefers  fort;  sie  seien  vielmehr  einfach  Odon- 
ioiden.  Die  Summe  der  osteologischen  Charaktere  scheint  den  Hemi- 
phractus den  Bufoniformes  anzunähern,  aber  die  Gegenwart  wahrer 
Zahne  im  Oberkiefer  führt  ihn  zu  den  Raniformes;  er  besitzt  auch 
Gaumen-  und  Yomerzäbne.  Comptes  rendns  83  p.  664;  Journal  de 
Zoologie  V.  p.  855. 

Dfteoglossldae.  De  l'Isle,  Memoire  sur  les  moeurs  et  l'ac- 
oonchement  de  l'Alytes  obstetricans.  Verfasser  hat  zahlreiche  £z- 
carsionen  bei  Tage  und  bei  Nacht  gemacht  und  hat  mehr  als  fünfzig 
Begattungen  beobachtet.  Die  Begattungszeit  dauert  vom  März  bis 
Ende  August,  und  das  Weibchen  laicht  zu  drei  oder  vier  Malen  mit 
Zwischenräumen  von  einigen  Wochen.  Wie  bei  den  übrigen  Ba^ 
traehiem  ist  der  Ovidnot  in  zwei  Abtheilungen  getheilt,  in  dem  ersten 
im  Thorax  gelegenen  Theil  scheidet  sich  eine  dicke  und  resistente 
Kugel  von  Leim  aus,  und  in  dem  im  Abdomen  gelegenen  Theil  eine 
donne  Röhre  von  grosser  Elastioität,  in  welche  die  Eier  mit  ihrer 
fiiweissschieht  in  Zwischenräumen  eingehen,  so  dass  sie  eine  rosen- 
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kransartige  Schnur  darstelleu.  Solcher  Schnüre  werden  gleichseitig 
zwei  abgelegt.  Die  Begattung  besteht  ans  swei  Phasen;  in  der  ersten, 
sehr  genau  nach  allen  Details  geschilderten,  wird  das  Geschäft  bii 
zum  Austritt  der  Eier  getrieben;  in  der  zweiten  werden  die  Eier 
befruchtet  und  um  die  Hinterbeine  des  M&nnchens  gewickelt,  wobei 
das  MänncheD  eine  andere  Lage  annimmt.  Jede  Phase  daaert  etwa 
eine  halbe  Stunde.  Die  Eierschnfire  werden  nicht  durch  das  MSonchen 
aus  dem  Weibchen  gezogen,  das  Reiben  der  Kloake  erweitert  nnr 
die  Oeffnungen  des  Uterus.  Die  Eotwickelung  der  Eier  wird  dann 
weiter  verfolgt.    Annales  des  sc.  nat.  III.  Art  7. 

Blfones.  Ansonia  omata  Günther  Proc  zool.  soc.  1875.  p.  568 
pl.  68  fig.  A  yon  den  Brumagherries. 

Euauer  schildert  den  Begattungsact  von  Bufo  vulg^aris.  Yer- 
haudl.  d.  zool.  bot.  Gesellscb.  in  Wien.  1876  p.  73. 

Biifo  Beddomii  und  holoUua  Günther  Proc.  zool.  soc.  1875 
p.  669,  letztere  pl.  64  fig.  A  abgebildet,  beide  von  Malabar.  —  B, 
auritus  Cope  Journal  Philadelphia  YIII.  p.  99  pl.  23  fig.  4  von 
Costa  Rica. 

Aus  der  Familie  Bufoniformia  beschrieb  Cope  drei  neue  Gat- 
tungen von  Costa  Rica.    Journal  Acad.  Philadelphia  YDI.  p.  96: 

Cranopsis  keine  Ostia  pharyngea,  kein  Tympanum,  keine 
Vomerzähne;  Schadeldecke  ganz  von  einer  runzligen  Ossification  ein- 
genommen; Parotiden  vorhanden ;  Finger  und  Zehen  distinct,  letztere 
mit  Schwimmhäuten.  Wie  Peltaphryne,  aber  ohne  Trommelfell.  C 
fastidiosus  pl.  23  fig.  1. 

Crepidius  keine  Ostia  pharyngea,  Tympanum  vorhanden, 
keine  Vomerzähne,  Parotiden  vorhanden ;  Kopfhaut  nicht  verknöchert; 
Finger  an  allen  Füssen  in  die  Haut  eingehüllt,  die  längste  MitteUehe 
vorstehend,  innere  Zehen  rudimentär.    Cr,  ^ioUeus  pL  23  fig.  2. 

Oll  Ott  8  keine  Ostia  pharyngea,  kein  Trommelfell,  Parotiden 
vorhanden,  Zehen  an  allen  Füssen  frei;  Sch&delhaut  nicht  ossificirt. 
0.  eoertOeseena  pl.  23  fig.  3. 

Caadail. 

Leydig  über  die  Schwanzflosse,  Tastkörperchen  und  Endorgane 
der  Nerven  bei  Batrachiern.  Der  Eudfaden  am  Schwanz  von  Triton 
helveticus  birgt  keine  Wirbel  in  sich,  sondern  das  Endstück  einer 
bleibenden  Chorda  dorsalis,  welche  Erscheinung  sich  auch  bei  Triton 
taeniatus  wiederholt,  so  dass  hier  bei  den  erwachsenen  Thieren  das 
Endstück  des  Rückenmarkes  auf  tief  embryonaler  Stufe  stehen  bleibt 
*  Ferner  untersuchte  Verf.  den  Flossensaum,  ging  auf  die  Tast- 
körperchen ein  und  sprach  aus,  dass  TerminalgangUenkugeln  den 
wesentlichsten  Theil  des  Tastkörperchens  ausmachen,  die  er^bei  vielen 
Amphibien  gefunden  hat,  aber  noch  nicht  bei  Tritonen  und  Sals- 
mandem;   er   beschreibt    endlich   Endorgane  an   den    Nerven   von 
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Salamandn  und  Menopoma..  die  er  yon  den  Orgmnen  dee  sechsten 
Siimes  ffir  dnrohaas  verschieden  erklart.  Archiv  für  mikrosk.  Ana- 
tomie Xn.  p.  518,  Taf.  21. 

In  seinem  Aufsätze  über  „die  Hautdecke  und  Ilentsinnesorgane 
der  ürodelen*^  geht  Leydig  die  histologische  Beschaffenheit  der- 
jenigen Oattangen  und  Arten  der  geschwftnzten  Batmchier  durch, 
wekhe  er  selbst  geprüft  hat,  namentlich  die  Gattungen  Proteus, 
Menopoma,  Cryptobranchus,  Salamandra,  Triton,  Salamandriua.  Die 
Uantsinnenorgane  und  Hautdrüsen  hält  er  für  verwandt,  indem  sie 
als  zellige  Partien  entstehen,  welche  sich  von  der  Epidermis  ab- 
grenzen. Morphologisches  Jahrbuch  IL  p.  287—818  mit  Taf.  18—21. 
Wiedersheim,  Die  ältesten  Formen  des  Garpns  und  Tarsus 
der  heutigen  Amphibien.  Morpholog.  Jahrbuch  II.  p.  421  —  484, 
Ttf.  29.  Er  beschreibt  im  Gegenbaur'schen  Sinne  und  bildet  ab 
Carpns  und  Tarsus  von  Ranodon  sibiricus,  Salamandrella  Keyserlingii 
und  Wosnessenskyi,  und  den  Tarsus  von  Gryptobranohus  japonieus. 
Er  lasst  die  Resultate  seiner  Untersuchung  dabin  zusammen,  dass 
du  doppelte  Centrale  carpi  sich  auf  die  ostsibirischen  Urodelen 
fortvererbt  habe,  dass  das  von  Cryptobranchus  bekannte  doppelte 
Centrale  noch  bei  4  anderen  asiatischen  urodelen  vorkommt;  ferner 
das«  bei  Ranodon  sibirious  die  Zahl  12  der  Tarsalia  die  höchste 
onter  den  lebenden  Vertretern  der  oberen  Wirbelthierklassen  ist, 
was  auf  ein  sehr  hohes  Alter  jener  Gattnng  schliessen  lässt;  dass 
sich  die  Reste  eines  sechsten  Strahles  auch  bei  den  geschwänzten 
Amphibien  nachweben  lassen,  und  endlich,  dass  die  Reduction  der 
Finger  nicht  auf  der  radialen,  sondern  anf  der  ulnaren  Seite  statt- 
gefunden hat,  man  müsse  also  den  fünften  Finger  als  ausgeworfen 
betrachten.  —  In  einem  Nachtrage  zu  obigem  Aufsatze  ib.  p.  152 
bemerkt  Wieders  he  im,  dass  er  in  mehreren  Fällen  bei  Menopoma 
and  bei  Cryptobranchus  auf  einer  Seite  zwei,  anf  der  andern  nur 
ein  Centrale  fand. 

Wiedersheim  untersuchte  die  Kopfdrüsen  der  geschwänzten 
Amphibien.  Er  hat  15  Arten  untersucht.  Das  Sekret  dieser  Drüsen 
ist  fettig  und  sehr  klebrig,  und  Verf.  erblickt  in  ihnen  nicht  allein 
•in  passives,  sondern  auch  ein  activee  Vertheidigungsmittel,  das  dem 
Thiere  beim  Losfahren  auf  die  Beute  von  entschiedenem  Nutzen  sei. 
Die  Zwisehenkieferdrüse  öffnet  sieh  an  der  Stelle  des  Ganmens,  wo 
die  Zungenspitse  des  Frosches  anstreicht,  und  der  anhaftende  Schleim 
wird  also  von  der  Zunge  abgewischt;  Verf.  betrachtet  sie  als  eine 
Sohleimdrüee.  Den  Drüsenabsohnitt,  welcher  an  die  Peripherie  des 
Augapfels  zu  liegen  kommt,  deutet  Verf.,  wo  es  sich  um  einen  festen 
Verband  der  Drüse  mit  der  Hant  handelt,  als  Meibom'scbe  Drüsen, 
«0  jedoch  eine  Abechnürung  von  der  Haut  stattfindet,  als  Harder'sehe 
Drüse  der  Sohlangen.  Ale  den  Zweck  dieser  Drüsen  sieht  er  eine 
Snolnng  des  Bulbus  an.  Zeitachr.  wiss.  Zoologie  27  p.  1  mit  4  Tafeln. 
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Silaaulliia.  Am  Schiaase  ihres  AufinUes  über  die  Ver- 
wandlung  des  Axolotl  (s.  unten)  erwähnt  Marie  v.  Chauvin  eines 
Versuches,  bei  dem  es  ihr  glückte,  einen  Fötus  von  Salamimdra  atra, 
der  aas  der  Mutter  entnommen  war,  im  Wasser  lebend  zu  erhalten.  Das 
Thierchen  warf  die  grossen  Kiemen  nach  Verlauf  von  vier  Tagen  gänx- 
lieh  ab,  bekam  aber  statt  derselben  Kiemen  von  ganz  abnormen  Formen, 
mit  denen  es  im  Wasser  athmete,  um  sich  nach  vierzehnwöcbent- 
lichem  Aufeuthalt  im  Wasser  in  den  schwarzen  Alpensalamander  za 
verwandeln,  v.  Siebold  machte  einen Zasatz  zu  dieser  Mittheilang, 
der  sich  besonders  auf  Salamandra  atra  bezieht.  Zeitschr.  für  wias. 
Zoologie  27  p.  594. 

Waga  beschrieb  Revue  et  magasin  de  zook>gie  p.  826  eine 
neue  Salamandergattung  ExaeretuSj  maxülarom  margines  densiasimis 
sabtilissimisque  denticulis  armati;  lingaa  cordata,  medio  et  apiee 
anteriore  adhaereas;  pedum  anteriorum  digiti  qnatnor,  posteriomm 
sex.  K  caueancus  vom  Gaucasus  über  der  fiaamgrense.  Ein  «weites 
Exemplar  hatte  hinten  nur  5  Zehen;  dieSeohssahl  ist  wohl  als  eine 
Monstrosität  anzusehen,  die  bei  Salamandern  zuweilen  beobachtet  ist. 

Van  üasselt  berichtet  über  einen  Triton  tamiatus,  dass  er 
19Vs  Jahr  alt  wurde  und  sich  16Vs  Jahr  in  der  Gefiuigensohafi  be- 
fand, auch  dass  er  sich  längere  Zeit  auf  dem  lAnde  lebend  erhalten 
kann.    Verslagen  koninkL  Akad.  X.  p.  209. 

Brügge  mann  beschrieb  den  Triton  helvetioas  Archiv  für 
Naturgesch.  p.  19. 

Boettger  fiemd  bei  jungen  Exemplaren  des  Riesensalamanders 
(Cryptobranchus  japonicos)  die  Kiemenspalten  offen.  Sie  seheinen 
bei  einer  Grosse  des  Thieres  von  0»26  BL  verloren  so  gehen.  ZooL 
Garten  p.  432. 

Rein  gab  nähere  Aufschlüsse  über  Fundort  und  Lrt>en8weise 
des  Cryptobranchus  japonicus,  mit  Hinznlngung  der  Abbildung  eines 
jungen  Thieres  in  naturgetreuer  Farbe,  zimmetbraun  mit  schwarzen 
Flecken.    ZooL  Garten  p.  88. 

iBpUuÜdU.  Grote  hat  die  Abstreifbng  der  Haut  von 
Menopoma  alleghaniense  beobachtet.  Sie  beginnt  bei  weit  geöffnetem 
Munde  an  den  Lippen  und  schreitet  bis  zu  den  Hinterbeinen  vor. 
Dann  fasst  das  Thier  die  Haut  mit  dem  Monde,  streift  sie  vollends 
ab  und  verschlingt  sie.    Amer.  Joum.  sc  and  arts  XII.  p.  472. 

PemiibnidUitl.  Marie  v.  Chauvin  machte  ihre  interes- 
santen Züchtungsversuche  am  mexioanischen  Axolotl  bekannt,  bei 
denen  es  ihr  gelang  dorch  Wasserentziehung  bei  reichlicher  NahroDg« 
die  meist  den  Thieren  aufgezwungen  werden  mnsste,  die  ümwandlnsg 
in  Amblystoma  zu  erzielen.  Durch  diese  Versuche  wurde  nament- 
lich erwiesen,  dass  die  Annahme,  nur  sterile  Exemplare  verwandelten 
sich,  irrig  seL  Es  hängt  vielmehr  nur  davon  ab,  dass  die  Larven 
kräftig  genug  sind  und  hinreichend  entwickelte  Langen  haben,  um 
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ticb  sn  das  Landleben  za   gewöhnen.    Zeitschr.  für  wiss.  Zoologie 
27  p.  522.    Vergl.  Weismann  im  vorj.  Ber.  p.  52. 

Blanohard  theilte  mit,  dass  es  in  Paris  «gelungen  sei  die  ans 
Axolotln  entstandenen  Amblystoma  znr  Fortpflanzung  zu  bringen. 
Gomptes  rendus  Maerz  1876  p.  916;  Annais  nat.  bist.  17  p.  414; 
Zool.  Garten  p.  880. 

Eisbein  erzählt,  dass  seine  im  Aquarium  gehaltenen  Axolotl 
TOD  Aalen  zerstört  wurden.  Er  meint  sie  seien  von  diesen  verfolgt 
in  die  Felsspalten  gekrochen  und  dort  verhungert.  Zool.  Garten  p.  411. 

Franz  Eilhard  Schulze  wies  nach,  dass  Proteus  anguinus 
Eier  legt,  die  denen  des  Axolotl  ähnlich,  aber  ganz  unpigmentirt 
lind.  Ein  Weibchen  legte  im  Mai  56  Eier.  Zeitschr.  für  wiss. 
Zoologie  26  p.  350. 

Erb  er  hatte  Gelegenheit,  einen  Siren  lacertina  lebend  zu  be- 
obachten. Als  er  das  junge  Thier  erhielt,  waren  ihm  die  Fusse 
and  die  Kiemen  ganzlich  abgefressen;  dieselben  entwickelten  sich 
aber  vollkommen  wieder.  Es  scheint  eine  grosse  Lebenszähigkeit 
SD  besitzen  und  wächst  schnell.  Verbandl.  d.  zool.  bot.  Gesellsch. 
in  Wien  1876  p.  114. 

Apoda. 

Aus  Epicrium  camosum  Beddome  bildet  Günther  Proc.  zooL 
Boe.  1875  p.  577  eine  neue  Gattung  Gegenes.  Sie  unterscheidet 
rieh  von  Epicrium,  dass  die  Lippengrube  bis  an  den  Vorderrand 
des  Mundes  reicht  und  durch  die  sehr  undeutlicheu  Ringfalten  der 
Haut;  Augen  nicht  sichtbar. 
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Von 

Troschel. 


Von  Bronn's  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs 
hat  Hob  recht  die  Bearbeitung  der  Abtheilung  der  Fische 
fibemommen.  Davon  erschienen  die  1.  und  2.  Lieferang. 
Verf.  beginnt  mit  den  Paiaeichthyes,  and  giebt  den  Anfang 
der  Elasmobranchier. 

Wilder  theilte  seine  Beobachtungen  fiber  die  Nord- 
amerikanischen Ganoiden  Amia,  Lepidosteus,  Acipenser 
und  Polyodon  mit.  Er  spricht  1.  tlber  die  Respiration  von 
Amia  und  Lepidosteus,  2.  fiber  die  Umbildung  des  Schwanzes 
von  Lepidosteus,  3.  ttber  die  Umbildung  der  Brustflossen 
von  Amia  und  Lepidosteus,  4.  über  das  Gehirn  von  Amia 
Lepidosteus,  Acipenser  und  Polyodon.  Verf.  schliesst  daran 
eine  provisorische  Anordnung  der  Wirbelthiere:  1.  Lepto- 
cardii.  Hirn  nicht  differenzirt  vom  Rückenmark;  Herz  eine 
contractile  Röhre.  2,My£onte8.  Optische  Nerven  nicht  sich 
kreuzend;  ein  mittleres  Nasloch;  Hemisphären  kleiner  als 
die  ol£Bkctorischen  Lappen;  Thalamus  und  Prothalamus  nicht 
deutlich  getrennt;  Thalamus  vom  und  oben  geschlossen; 
Cerebellum  eine  schmale  und  dünne  Lamina,  fehlt  viel- 
leicht bei  den  Myxinoiden.  3,8elachii,  Optisches  Chiasma; 
rhytmisch    contractiler   Bulbus    arteriosus,   mit    mehreren 
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Klappenreihen;  olfactorische  Lappen  gestielt;  Hemisphären 
kleiner  als  die  olfactorischen  Lappen;  Prothalami  und  Tha- 
lami getrennt;  letztere  als  Schenkel;  im  Embryo  ist  der 
Frothalamas  ein  dünnwandiges  Bläschen,  mit  einer  ein- 
faehen  HOhlang,  die  im  Alter  zu  zwei  nach  yom  diver* 
girenden  Kanälen  redacirt  ist;  Protbalamns  bleibt  vom 
und  oben  geschlossen;  Naslöcher  paarig,  aber  nicht  in  den 
Mnnd  geöffnet;  Cerebellam  quergefaltet.  4.  Holocephalij 
Hirn  mit  Charakteren  der  Selachier,  Qanoiden  nnd  Ba- 
trachier;  Gmra  thalami  sehr  verlängert;  wahre  Hemi- 
sphären, grösser  als  die  Prothalami  nnd  die  olfactorischen 
Lappen;  Monro'sches  Foramen  sehr  gross.  5.  Oanoideij 
Optisches  Ghiasma,  rhytmisch  contractiler  Bulbus  arterio- 
sus  mit  mehreren  Klappenreihen;  Hemisphären  rudimentär; 
olfactorische  Lappen  sitzend;  Prothalami  vom  und  oben 
getrennt;  Cerebellum  ohne  Querfalten;  Monro'sche  Foramina 
gross.  6.  Teleostei.  OptischeNervenkreuzensich,  aber  bilden 
kein  Ghiasma ;  Bulbus  arteriosus  nicht  rhjrtmisch  contractu, 
mit  einer  einer  einzelnen  Klappenreihe;  olfactorische  Lappen 
sitzend  oder  gestielt;  die  sogenannten  Hemisphären  sind 
wahrscheinlich  Prothalami ;  wahre  Hemisphären  rudimentär 
oder  fehlen;  Monro'sche  Foramina  und  seitliche  Ventrikel 
klein  oder  oblitterirt.  7.  Dipnoi.  Hemisphären  grösser  als 
die  olfactorischen  Lappen;  Herz  dreikammerig;  wahre  Nas- 
löcher; optisches  Ghiasma.  8.  Satrachia,  Hemisphären 
grösser  als  die  olfactorischen  Lappen;  Herz  dreikammerig; 
optisches  Ghiasma;  keine  corpora  striata  oder  Gommis- 
suren;  Wände  des  Hirns  dtinn  und  Ventrikeln  gross ;  wahre 
Naslöcher.  9.  B^iüia.  Wahre  Hemisphären;  Gorpora 
striata  und  vordere  Gommissuren;  Herz  drei-  oder  vier- 
kammerig;  rechte  und  linke  Aortenbogen  bleibend.  10.  Aves. 
Hirn  wie  bei  den  Reptilien;  Herz  vierkammerig ;  rechter 
Aortenbogen  bleibend.  11.  Mammalia.  Gorpora  striata, 
vordere  Gommissur,  Gorpus  callosum;  Fomix;  pons  Varolii; 
Herz  vierkammerig;  linker  Aortenbogen  bleibend.  Procee- 
dings  of  the  Amer.  Assoc.  for  the  Advancement  of  science, 
held  at  Detroit,  Michigan  p.  151—196  mit  3  Tafeln. 

Wilder  untersuchte  die  Gehirne  der  Fische,  und  gab 
einzeinen  Theilen  eine  andere  Deutung  als  die  gewöhn- 
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liQhe.  Er  nennt  das  zweite  Lobenpaar  prothalami.  Von  dem 
vorderen  Theil  des  Baumes  zwischen  diesen  und,  bei  Ganoi- 
den  und  Teleostiem,  deutlich  in  der  Basis  der  olfaetorischen 
Loben  fand  Verf.  zwei  Oeffnungen^  die  in  die  Höhlung  der 
olfaetorischen  Loben  führen;  sie  betrachtet  er  als  dieMon- 
ro'schen  Foramina,  und  charakteristisch  ftir  die  Hemi- 
sphären. Er  fand  sie  bei  Myxine,  PetromTzon,  Mustelns, 
CarchariaSy  Acipenser,  Polyodon,  Amia,  Lepidosteus,  Perca, 
Scomber  und  Anguilla.  Die  Hemisphären  der  Ganoiden 
seien  repräsentirt  in  erhabenen  Lippen  des  Monro'schen 
Foramen.  Ghimaera  hat  eine  Combination  der  Charak- 
tere zwischen  den  Selachiem,  Ganoiden  und  Dipnoen.  Proc. 
PhUadelphia  1876  p.  51. 

Fritsch  machte  vorläufige  Bemerkungen  über  den 
feineren  Bau  des  Fisckgehimes,  in  denen  er  sich  auf  eine 
Deutung  der  einzebien  Theile  einlässt.  Berliner  Monats- 
her.  p.  26. 

Stefano  St  Sihleanu  hat  in  einer  Schrift  »Dei 
pesci  elettrici  e  pseudo-elettrici,  Napoli  1876",  welche  mir 
nicht  zu  Händen  gekommen  ist,  und  deren  in  Annuario 
della  Soc.  dei  Naturalisti  in  Modena  X.  p.  238  Erwähnung 
gethan  wird,  die  electrischen  und  pseudoelectrischen  Fische 
aus  den  Familien  der  Torpedines  und  der  Mormyri  studirt. 
Er  hat  die  electrischen  Organe  anatomisch,  embryologisch 
chemisch  untersucht  und  die  electro-physiologischen  Er- 
scheinungen beobachtet  Dann  wird  auch  Gymnotus  und 
Malapterurus  und  Mormyrus  berücksichtigt  und  endlich 
werden  die  histologischen,  morphologischen  und  electro- 
physiologischen  Thatsachen  zusammengestellt  Das  Buch 
wird  von  dem  Berichterstatter  sehr  gerühmt  Vergl.  auch 
einen  Bericht  Ton  Joliet  in  Archives  de  Zoologie  experi- 
mentale  V.  p.  IV. 

Winther  hat  eine  vergleichend  anatomische  Unter- 
suchung des  Angesichts  der  Fische  angestellt  Schiedte 
Naturhist.  Tidsskrift  X  p.  107—210  Tab.  11  und  III.  Er 
stellt  die  Resultate  in  folgenden  16  Punkten  zusammen: 
l.  Den  Fischen  fehlt  der  mittelste  Stimlappen,  auch  ganz 
das  eigentliche  Angesicht,  die  Nasenschalen  bleiben  in 
ihrer  foetalen  Form  und  die  Mundhöhle  ist  nur  hraiolog 
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mit  dem  Schlünde  (PharjBx)  der  höheren  Wirbelthiere. 
2.  Die  Jacobflon'schen  Organe  sind  vorhanden.  3.  Die  hin- 
teren Naslöcher  sind  bei  den  Fischen  eine  eigenthflmliche 
Bildung,  die  von  den  Naslöchem  der  höheren  Thiere  ganz 
Tersehieden  ist.  4.  In  Folge  des  Mangels  des  eigentlichen 
Gesichts  treten  die  Oberkieferbeine  nur  als  Ganmenäste 
anf  nnd  erreichen  nur  den  Vorderrand  des  primitiven 
Nasenbeins.  5.  Der  Mnndrahmen  schliesst  sich  vom  an 
zwei  selbststilndige  Blasteme,  Zwischenlippenblasteme, 
welche  nnter  den  Jacobsonschen  Organen  auftreten  und 
den  Fischen  eigenthttmlich  sind.  6.  Den  Fischen  fehlen 
Zwischen*  nnd  Oberkieferbeine;  ihr  Oberlippetbein  nnd 
Zwischenlippenbein  sind  nur  analog  aber  nicht  homolog 
mit  dem  Ober-  nnd  Zwischenkiefer  der  höheren  Wirbel- 
diiere.  7.  Die  Zwischenlippenbeine  entwickeln  sich  in  dem 
den  Fischen  eigenthtixnlichen  Zwischenlippenblastem.  8.  Es 
findet  sich  nur  ein  Keimbogen  (Fosterknimning),  da  der 
Ethmo-Orbitalbogen  wegen  des  Fehlens  des  mittelsten 
Stimlappens  sich  niemals  bildet.  9.  Der  Rand  der  Oe£f- 
nongen  der  Nasenschalen  zeigen  durch  den  erhöhten  Hinter- 
land bloss  eine  Andeutung  von  dem  Nasendach  der  höheren 
Wirbelthiere,  weshalb  auch  das  Nasenbein  fehlt.  10.  Das 
Gaumensegel  wird  homolog  mit  dem  Ghiumendach  bei  den 
höheren  Wirbelthieren  angelegt,  seine  Seitentheile  sind  ho- 
molog mit  den  Seiten  des  Velum  palatinnm  dieser.  11.  Die 
Mitte  des  (Gaumensegels  ist  aus  den  Zwischenlippenblaste- 
men  gebildet,  und  ist  daher  eine  den  Fischen  eigenthttm- 
Uche  Bildung,  die  nur  analog,  aber  nicht  homolog  mit  dem 
Ganmentheil  des  Zwischenkiefers  der  höheren  Wirbelthiere 
ist  12.  Die  vordersten  Enden  der  Tubae  Eustachii  ver- 
schmelzen mit  einander  zusammen  zur  Bildung  des  Ein- 
ganges zur  Kiemenhöhle  und  den  beiden  Kiemenspalten. 
13.  Die  ursprfingliche  Schlundöffnung  der  Fische,  welche 
sich  zwischen  dem  Vorderende  der  beiden  Tubae  Eusta- 
ehii  befindet,  verschwindet,  und  eine  secundäre  Schlund- 
öffiiung  bildet  sich  hinter  der  Kiemenhöhle.  14.  Die  Kie- 
menhöhle nnd  die  Kiemendeckel  mit  der  Kiemenhaut  ent- 
spreehen  den  Seiten  und  Vordertheilen  des  Halses  der 
höheren  Wirbelthiere.  15.  Die  Grenze  zwischen  der  eigent- 
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lieben  Mundhöhle  and  der  Eiemenhöhle  wird  im  Boden 
der  Mundhöhle  durch  die  Durchgangsstelle  für  Hypophysis. 
16.  Der  Pericardialraum  liegt  ursprünglich  auf  dem  Hinter- 
rande  des  zweiten  Keimbogens  (Fosterbue),  unter  den  übrigen 
Kiemenbogen,  aber  wird  während  der  Entwickdung  hinter 
diese  zurückgedrängt;  so  dass  die  Vorderfläche  des  Halses 
frei  bleibt 

Jaeger  hob  hervor,  dass  die  Kiemenspalten  der 
Fische  nicht  bloss  eine  respiratorische  Verrichtung  haben, 
sondern  dass  sie  auch  für  die  Einnahme  der  Nahrung 
wichtig  sind.  Ohne  Anwesenheit  der  Eiemenspalten  würde 
ein  Fisch  keinen  Gegenstand  aufschnappen,  also  nicht 
fressen  können,  da  ihm  der  Bissen  beim  Schliessen  des 
Mundes,  ohne  Abfluss  des  Wassers  nach  hinten,  wieder  zum 
Munde  herausfahren  würde,  wie  beim  Ausspucken.  Würt- 
tembergische Jahreshefte  32.  p.  95. 

Tauber  hat  in  einer  Doctor- Dissertation  „Tanddan- 
nelse og  Tandudvikling  hos  Hyirveldyrene,  Ji^ttagelser 
og  Bemaerkninger,  Kjebenhayn  ISTe""  Untersuchungen  über 
die  Zahnbildang  und  Zahnentwickelung  bei  den  Wirbel- 
thieren  angestellt,  die  vorzüglich  auf  die  erste  Anlage  der 
Zähne  und  auf  den  Zahnwechsel  gerichtet  waren.  Die  Ar- 
beit zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte:  1.  Die  Zähne  der 
Mundhöhle,  wo  denn  die  erste  Anlage  und  Entwicklung  bei 
den  einzelnen  Wirbelthierklassen,  und  ferner  der  Zahn- 
wechsel  bei  denselben  durchgegangen  werden.  2.  Die  Hant- 
zähne bei  den  Fischen,  wo  wieder  in  zwei  Kapiteln  die 
Hautzähne  der  Plagiostomen  und  die  Schuppenbildung  der 
Teleostier  und  Ganoiden  erörtert  werden.  Wir  heben  von 
den  Resultaten  hervor:  Bei  den  kaltblütigen  Wirbelthieren 
entspricht  eine  stärker  entwickelte  Lage  von  Epithelzellen 
dem  Schmelz  der  Säugethiere,  aber  niemals  entwickelt  sich 
im  Innern  Gallertgewebe;  niemals  findet  sich  ein  geschlos- 
sener Zahnsack  aus  Bindegewebe;  mit  Ausnahme  von  Salmo 
trutta  und  Triton  findet  sich  ein  Zahnsack,  aus  dem  Gy- 
linderepithel  des  Mundes  gebildet;  die  Anlage  der  Ersatx- 
zähne  findet  sich  innerhalb  des  ersten  Zahnsatzes;  die  erste 
Zahnanlage  bei  Fischen  und  Batrachiem  besteht  aus  einer 
einzigen  Zelle,  welche  von  Epithel  bedeckt  ist;  erst  später 
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zeigen  sich  mehrere  Zellen  innerhalb  des  Epithels;  die 
Zahnpulpa  bei  Batrachiem  and  Lacerta  steht  in  directem 
Zusammenhange  mit  dem  Markranm  des  Kiefers ;  bei  den- 
selben ragen  die  Zähne  nur  mit  den  Spitzen  aus  dem 
dicken  Mnndepithel  hervor.  —  Ersatzzähne  entwickeln  sich 
bei  allen  kaltblütigeti  Wirbelthieren,  die  überhaupt  Zähne 
haben,  and  sie  sind  einem  Zahnwechsel  anterworfen,  jedoch 
nicht  einmal  wie  die  Sängethiere,  sondern  mehrmals  das 
ganze  Leben  hindurch.  Hauptsächlich  hat  Verf.  in  diesem 
Abschnitt  den  Säugethieren  seine  Aufmerksamkeit  zuge- 
wendet. Da  die  Säugethiere,  bei  denen  der  erste  Back- 
zahn noch  nicht  in  beiden  Sätzen  bekannt  ist  (Hippopota- 
mus^  Ursus  im  Oberkiefer,  Viverridae,  Mustelidae,  Hyaena 
im  Oberkiefer)  alle  stark  entwickelte  Eckzähne  haben,  und 
wenn  man  den  Umstand  in  Betracht  zieht,  dass  bei  Ursos 
und  Hyaena  der  erste  Milchbackzahn  im  Unterkiefer  ge- 
fanden ist,  so  meint  er  die  hierhingehörigen  Formen  müssen 
einer  erneuerten  Untersuchung  unterworfen  werden.  Ebenso 
verdienen  Pferd  und  Walross  erneute  Untersuchung.  — 
Die  Schuppen  der  Haifische  und  Rochen  hält  Verf.  fttr  reine 
Zahnbildungen,  deren  Anlage  in  einer  aus  Bindegewebe 
gebildeten  Papille  besteht,  umgeben  von  einem  Cylinder- 
epithel,  gebildet  aus  der  innersten  Zellenlage  der  Ober- 
haut. Daran  schliessen  sich  die  Stacheln  in  den  Rücken- 
flossen gewisser  Haifische  an.  —  In  Betreff  des  Baues  der 
'  Schuppen  der  Knochenfische  beobachtete  er,  dass  die  Längs- 
kanäle zahlreiche  Luxurationen  zu  den  Seiten  aussenden, 
häufig  wie  übersäet  mit  Mandrschen  Körpern,  dass  diese 
Luxurationen  oft  zwischen  zwei  und  zwei  Längskanälen^ 
and  dass  sie  häufig  Anastomosen  bilden;  nicht  alle 
Längsfurchen  beginnen  vom  Centrum,  sondern  tauchen 
häufig  erst  weit  aussen  an  der  Peripherie  auf,  und 
gehen  in  verschiedener  Höhe  yom  Gentrum  aus,  was 
Alles  für  die  Richtigkeit  der  MandFschen  Ansicht  spricht. 
Verf.  beschreibt  dann  seine  Beobachtungen  über  den 
Bau  und  erste  Bildung  der  Schuppen  bei  Fischen,  in 
deren  Schuppen  sich  keine  deutlichen  Blutgefässe,  Knochen- 
körper oder  Dentine  finden  (Zoarces  viviparus,  Belone 
rostrata,  Carassius  vulgaris,  Labras  bergylta,  Perca  fluvia- 
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tilisX  and  solche,  worin  sich  dentliche  BlntgefSsse,  Knochen- 
körper  oder  Dentine  finden  (Gasterosteos  acnleatns,  Syn- 
gnathns  typhle,  Aspidophorns  cataphractus,  Cyclopteros  Inm- 
pns,  Clupea  harengns,  Acipenser  stnrio,  Balistes  yetnla, 
Monacanthas  pardalis,  Diodon  sp.,  Ostracion  triqneter,  Pristis 
enspidatns,  Hippocampus  gattnlatos,  Dactylopterns  volitans). 
Endlich  vergleicht  er  die  placoiden,  ganoiden  and  cycloiden 
Schuppen  mit  einander,  wobei  er  hervorhebt,  dass  die  cy- 
cloiden Schuppen  mit  den  ctenoiden  in  zahlreichen  Ueber- 
gängen  vermittelt  werden. 

Tomei^,  On  the  development  of  the  teeth  of  Fishes 
(Elasmobranchii  and  Teleostei)  Philosophieal  transactions 
of  the  Royal  Soc.  of  London.  Vol.  166  Part  I.  p.  257—267 
pl.  31. 

Gegenbaur  hat  „zor  Morphologie  der  Gliedmaassen 
der  Wirbelthiere  seine  Anschannngen  dargelegt.  Wir  mfiasen 
auf  ein  näheres  Eingehen  auf  den  Inhalt  der  Abhandhmg 
verzichten,  da  er  sich  knrz  nicht  wohl  fassen  lasst.  Mor^ 
phologisches  Jahrbach  II.  p.  396 — 420. 

H  a  s  s  e  ist  daraaf  aosgegangen  die  Wirbel  nnd  sonstigen 
Reste  fossiler  Fische  nnd  Saarier  histiologisch  za  anter- 
suchen,  um  dadurch  die  verwandtschaftlichen  Beziehangen 
zwischen  den  fossilen  und  lebenden  Arten  zu  ermitteln.  Er 
bearbeitete  in  dieser  Richtang  zonftchst  die  fossilen  Haie. 
Morphol.  Jahrbach  ü.  p.  449. 

Oscar  Hertwig  hat  begonnen,  Untersnchangen  llb^ 
das  Hautskelet  der  Fische  anzustellen.  Er  beginnt  mit  den 
Silnroiden  und  den  Acipenseriden,  deren  Hantskelet  er  in 
gesonderten  Abschnitten  beschreibt  Er  stellt  znm  Schloss 
den  Satz  auf:  Die  Plaooidschnppen  der  Selachier  und  die 
Hautzähne  der  Silnroiden,  sowie  die  Hantstacheln  der  Aci- 
penseriden sind  homologe  Gebilde,  and  zwar  mllssen  die 
letzteren  von  ersteren  abgeleitet  werden.  Morphologisches 
Jahrbuch  IL  p.  328—395,  Taf.  23—28. 

Syrski  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  GeseUechts- 
Organe  der  Knochenfische  in  einer  Zeitschrift  Kosmos 
in  polnischer  Sprache.  Ein  kurzer  Auszug  in  lateini- 
scher Sprache,  und  die  lateinische  Erklirung  der  8  beige- 
gebenen Tafeln  machen  den  Inhalt  einigermassen  zu^big- 
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lieh.  Es  wird  darin  gehandelt  von  dem  VerhältniBS  der 
männlichen  und  weiblichen  GeschlechtBorgane  zu  einander 
in  Beziehung  anf  ihre  Entwickelnng,  Form,  Lage  und  Ver- 
änderung zur  Fortpflanzungszeit  Gewisse  Fische  haben 
nur  ein  Ovarium  und  einen  Hoden.  Fadenförmige  An- 
hänge an  den  Eiern  von  Ätherina  hepsetus  und  Heliastes 
ehromis.  Hermaphroditisch  sind  Chrysophrys  aurata,  Pagel- 
Ins  mormyrus,  Box  salpa,  Charax  puntazzo,  Sargus  Salyiani 
und  Sargus  annularis.  Wie  bei  den  Säugethieren  schon 
das  äussere  Ansehen,  noch  mehr  die  Ontogenie  lehren,  dass 
die  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsorgane  aus  ver- 
schiedenen Anfängen  abstammen;  so  beweist  dagegen 
bei  den  Knochenfischen  die  Beschaffenheit  in  reifem  Zu- 
stande, dass  sowohl  die  weiblichen  wie  die  männlichen 
Organe  nur  aus  einem  gemeinschaftlichen  Organe,  einem 
Neutrum,  entstehen  können.  Der  Perus  genitalis  liegt  in 
beiden  G^ehlechtern  an  derselben  Stelle,  und  führt  in  einen 
anfangs  einfachen,  dann  meist  in  «wei  Coeca  getheilten 
häutigen  Schlauch,  bursa  und  sacci  genitales.  Die  Ein- 
heit der  Genitalien  der  Knochenfische  geht  auch  daraus 
hervor^  dass  im  Parenchym  des  Hoden  zuweilen  Eihaufen 
wie  Inseln  gefunden  werden.  Besonders  aber  zeigt  sich 
die  Einheit  der  Genitalien  darin,  dass  bei  den  meisten 
Fischen  nicht  der  ganze  Umfang  der  Genitalsäcke,  son- 
dern einzelne  innere  Theile  derselben  von  dem  Paren- 
ehyme  des  Ovariums  eingenommen  werden,  während  die 
unteren  und  seitlichen,  zuweilen  auch  die  oberen,  eine 
area  lucida  darbieten,  wogegen  die  unteren  und  seit- 
lichen Theile  von  dem  Parenchym  des  Hoden  einge- 
nommen, die  inneren  Theile  der  Säcke  frei  bleiben  und 
nnr  als  Vasa  deferentia  fungiren.  Bei  einigen  anderen 
Fischen  sind  das  Parenchym  der  Hoden  und  die  Vasa  de- 
ferentia nur  zwischen  den  unteren  und  seitlichen  Wänden 
der  Genitalsäcke  enthalten,  während  die  Säcke  selbst  ent- 
weder frei  sind,  wie  bei  Pagellus  erythrinus,  oder  nur  an 
■*  ihrem  inneren  Umfange  vom  Parenchym  des  Ovariums  ein- 
genommen werden,  wie  bei  Chrysophrys  aurata,  woraus 
der  Hermaphroditismus  entsteht.  Das  wird  von  der  Ein- 
heit der  Geschlechtstheile  im  Allgemeinen  erörtert;   das 
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besondere  Verhalten  wird  durch  Abbildungen  Ton  Tinea 
vulgaris,  Lophius  piscatorins,  Angnilla  vulgaris,  Conger 
vulgaris,  Scorpaena  scrofa,  Gadus  luscus,  Plenronectes 
platessa,  Cyprinodon  calaritanus,  Perea  fluviatilis,  Atherina 
hepsetus,  Engraulis  encrasicolus,  Scomber  seombms,  Canmz 
trachurus,  Rhombus  maximus,  Pagellus  erythrinus,  Chryso- 
phrys  aurata,  Naucrates  duetor,  Clupea  saidina,  €k>bia8 
ophiocephalus,  Ophidium  barbatum,  Labrus  coeralens,  Ser- 
ranus  scriba,  Pagellus  mormyrus  erläutert. 

His  theilte  seine  Untersuchungen  über  die  Entwicke- 
lung  von  Knochenfischen,  besonders  über  diejenige  des 
Salmes  mit.  His  und  Braune,  Zeitschrift  für  Anatomie 
und  Entwickelungsgeschichte  I.  p.  1— -40  Taf.  I  und  11. 

Malm  hatte  schon  in  fiHheren  Jahren  zuweilen  anf 
Zwitterbildungen  bei  Häringen  und  bei  Makrelen  anfinerk- 
sam  gemacht.    Er  stellt  nun  die  Thatsaehen  zusammen. 
Zunächst  beschreibt  er  die  männlichen  und  die  weiblichen 
Organe  von  Scomber  scombrus  (Taf.  IV),  dann  die  zwitt- 
rigen Organe  von   zwei   Scomber  scombrus  (Taf.  V)   und 
endlich  zwei  Zwitter  von  Clupea  harengus  (Taf.  VI).  Verl 
meint,  dass  alle  diese  zwittrigen  Fische  nach  ihrer  Grösse 
so   entwickelt  waren,  dass  sie  sich  schon  vorher   fortge- 
pflanzt hatten,  wobei  die  Befruchtung  beim  gleichzeitigen 
Austritt  des  Samens  und  der  Eier  geschehen  konnte;  dies 
sei  um  so  gewisser,  als  männliche  wie  weibliche  Organe 
in  allen  diesen  Fällen  vollkommen  gesund  und  sogar  gleich 
gross  ausgebildet  waren.    Für  den  Fall,  dass  das  Indivi- 
duum sich  nicht  von  dem  reifen  Samen  und  von  den  reifen 
Eiern   befreien  könnte,   musste   dies  nothwendig  schwere 
krankhafte  Veränderungen  zur  Folge   haben,  wovon   sieh 
indessen  nicht  die   mindeste  Spur  vorfindet.    Verf.  hatte 
früher  in  diesen  Bildungen  eine  Zwillingsbildung  erkennen 
wollen.     Da  jedoch  bei   den  höheren   Thieren    die   Ge- 
schlechtsorgane doppelt  angelegt  sind  und  sich  nach  der 
Regel   nur   in  einer  Sichtung  entwickeln,  so  dass  bloss 
Hoden  oder  bloss  Eierstöcke  sich  entwickeln,  so  ist  .er  jetzt' 
mehr  geneigt  anzunehmen,  dass  in  diesen  Fällen  die  Ent- 
wickelung  der  doppelten  Anlagen  zn  Eierstock  und  Hoden 
neben  einander  vorgehe,  und  dass  also  hier  ein  wirklicher 
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Bermaphrodit  vorliege.  Öfversigt  Vetensk.  Akad.  For- 
handlingar  1876  No.  5.  p.  67.  Taf.  4-6. 

Heincke  machte  anf  den  Farbenwechsel  der  Fische 
aofinerksam.  Schriften  des  Vereins  fttr  Schleswig-Holstein 
IL  p.  214. 

Wood  nennt  als  die  besten  Nestbaner  anter  den 
Fischen  Gasterostens  aenleatos  and  spinachia,  ohne  die 
Übrigen  mit  ähnlichen  Fähigkeiten  begabten  Fische  zu  be- 
aditen.  Strange  dwellings  being  a  description  of  habita- 
tions  of  animals,  London  1876  p.  225. 

y.  Willemoes-Sahm  ist  der  Ansicht,  dass  die  Ster- 
noptyx,  Chauliodas  and  Verwandte  mit  Macrams  in  der 
Tiefe  des  Meeres  leben,  und  dass  sie  wahrscheinlich  alle 
phosphorescirend  sind.  Zeitschr.  wissensch.  Zoologie  26 
p.  LXXX. 

F.  de  Castelnau  zeigte  an,  dass  der  Name  Barra- 
mnndi  drei  verschiedenen  grossen  Fischen  in  Neuholland 
gegeben  werde,  nämlich  dem  Ceratodos  Forsten  Krefft, 
dem  Neoceratodas  Blanchardi  n.  sp.  and  Osteoglossum 
Leichardtii  Gthr.  Letzterer  Fisch  weicht  jedoch  so  be- 
trächtlich von  der  Otlnther'schen  Beschreibung  ab,  dass 
ihn  Verf.  für  eine  eigene  Art  hält,  die  er  Osteoglossum 
Gtlntheri  nennt.    S.  unten.  Journal  de  Zoologie  V.  p.  129. 

Als  einen  Beitrag  «zur  Entdeckungsgeschichte  der 
kUnstlichen  Fischzucht^  brachte  Häpke  interessante  Nach- 
richten flber  den  Vater  der  künstlichen  Fischzucht,  Jacobi, 
bei.  Abhandlungen  des  naturw.  Vereins  zu  Bremen  V. 
p.  157. 

Nachträglich  zu  erwähnen  ist  ein  Aufsatz  von  Dam- 
beck „Die  geographische  Verbreitung  der  Fische  in  Be- 
ziehung zur  Physiologie.  Ule  und  Müller  Die  Natur  XXIII 
1874  p.  189,  198,  203,  220.  —  Ferner  Neue  Folge  I  „Die 
horizontale  und  verticale  Verbreitung  der  Fische**  p.  145, 
153,  161,  171,  186,  193. 

Peters  gab  eine  Uebersicht  der  während  der  von 
1874  bis  76  unter  dem  Commando  des  Frh.  v.  Schleinitz 
ausgeführten  Reise  S.  M.  S.  Gazelle  gesammelten  Fische. 
DieSammlmig  enthielt  184  Arten  darunter  3  neue  Gattungen 
ud  20  neue  Arten.  Verf.  legt  besonderen  Werth  auf  den 
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genauen  Nachweis  des  Vorkommens  bereits  bekannter  Artea. 
Berliner  Monatsber.  p.  831—854. 

Europa.  Nach  Olsson  besteht  die  Fisehfanna  von 
Jemtland  ans  20  Arten,  nämlich  1  Perca,  1  Acerinay 
1  Gettos,  2  Gasterostens,  1  Cyprinos  (gibelio),  3  Leaciscns, 
1  Abramis  (albnmns),  1  Esox,  3  Salmo,  1  Thymallns^  2  Co- 
regonus,  1  Lota,  1  Muraena^  1  PetromTzon.  Öfversigt  Ve- 
tensk.  Akad.  Förhandlingar  1876  No.  3  p.  126. 

Das  Verzeichniss  der  Fische,  welches  Gederström 
Yom  nördlichen  Bohoslän  zusammengestellt  hat,  ist  sehr 
reichhaltig,  und  Verf.  hält  es  fttr  ziemlich  yollständig.  Eb 
enthält  90  Arten.  Am  reichsten  sind  vertreten  die  Glnpea- 
ceen  mit  5  Arten,  die  Gadoiden  mit  11  Arten,  die  Plearo- 
necten  mit  10  Arten,  die  Selachier  mit  9  Arten.  Öfv'eiv 
sigt  Yetensk.  Akad.  Förhandlingar  1876  No.  4  p.  64. 

G.  von  Yhlen  erstattet  Bericht  ttber  Bohuslän^s  See- 
fische im  Jahr  1874.  Nordisk  Tidsskrift  for  Fiskeri  m. 
p.  54.  —  Andersen  über  die  Fischerei  in  LimQorden  vom 
April  1874  bis  März  1875.  ib.  p.  58.  —  Lund  über  die 
Fischerei  in  Tornby  Tolddistrict  im  Jahr  1874.  Ib.  p.  60. 
—  Drammer  über  die  Fischerei  bei  Halsnaes  im  Jahr 
1875.  Ib.  p.  63.  —  Rimbaud 's  Aufsatz  über  die  Ur- 
sache des  Fischmangels  ist  ib.  p.  80  aus  dem  Bulletin 
mensuel  de  la  Soc.  d^acclimatation  IL  p.  652  übersetzt. 

Sievers  theilte  ein  Verzeichniss  der  Fische  von  der 
Insel  Hogland  im  Finnischen  Meerbusen  mit.  Es  enthält 
20  Arten.  Meddelanden  af  Societas  pro  fauna  et  flora  fen- 
nica.  I.  p.  60. 

Sabanjeew  gab  in  Russischer  Sprache  heraus:  Die 
Fische  Russlands;  Leben  und  Fang  unserer  Süsswasser- 
fische.  Band  1.  Moskau  1874.  Mit  zahlreichen  Holz- 
schnitten, die  sowohl  die  ganzen  Fische,  wie  einzelne  Theile 
darstellen,  oder  auch  den  Fischfang  anschaulich  machen. 
Der  Text  ist  mir  wegen  der  Russischen  Sprache  unver- 
ständlich. 

Hubrecht  hat  ein  kleines  Verzeichniss  von  Fischen 
mitgetheilt,  welche  bei  der  holländischen  zoologischen  Sta- 
tion De  Helder  vorkommen;  es  enthält  nur  17  Arten.  Tijd- 
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Schrift  der  neederlandfiche  dierkundige  Vereeniging  III. 
Hefts. 

Plant  zählte  21  Fische  auf,  die  in  Gymmeran  Bay 
gefangen  worden.  Proe.  Soc  Manchester  XIV  p.  147.  — 
Denselben  ftigte  Plant  als  in  der  Gymmeran  Bay 
vorkommend  hinzu:  Acanthias  vnlgaris,  Raja  macnlata, 
Bhombns  maximus,  Belone  vulgaris  und  Trigla  gumardus. 
Ib.  XV.  p.  49. 

Andrews,  lieber  den  Stand  der  Küstenfischerei 
von  Irland.  Journal  of  the  R.  Dublin  Soc.  VI.  1875  p. 
397—418. 

Jouan  berichtet  über  einige  Fische,  die  selten  bei 
Cherbourg  vorkommen:  Gapros  aper  Lac,  Monochirus  va- 
riegatus  Thomps.,  Echinorhinus  spinosus  Bp.  2,30  Meter 
lang,  Trigla  lyra  L.  und  Lepadogaster  cornubiensis  Flam. 
M6m.  de  Gherbourg  19  p.  237. 

Häpke,  Zur  Kenntniss  der  Fischfauna  des  Weser- 
gebiets. Dieses  Gebiet  enthält  44  Arten^  unter  denen  11 
Wanderfische:  1  Perca,  1  Acerina,  1  Gottus,  2  Gasterosteus, 
1  Lota,  1  Platessa,  20  Gyprinoiden,  6  Salmonen,  1  Esox, 
3  Glupeoiden,  2  Gobitis,  1  Anguilla,  1  Acipenser,  3  Petro- 
myzon.  Abhandlungen  vom  naturw.  Vereine  zu  Bremen  V. 
p.  165. 

Afriea.  Peters  verzeichnete  die  von  Buchholz  in 
Westafrica  gesammelten  Fische.  Es  sind  79  Arten,  da- 
nmter  4  neue,  die  auch  abgebildet  sind.  Berliner  Mo- 
natsber.  p.  244. 

Eossmann  und  Räuber  haben  die  durch  Kossmann 
im  Bothen  Meer  gesammelten  Fische  bearbeitet  Es  wurden 
im  Ganzen  79  Species  gesammelt.  Unter  diesen  sind  35 
Species,  welche  von  Klunzinger  im  nördlichen  Theile  des 
Rothen  Meeres  nicht  gefunden  sind,  und  von  diesen  sind 
12  neue  SpecieS;  6  neu  für  das  Rothe  Meer,  17  bereits 
von  andern  Forschem  gefunden.  Die  neuen  Arten  sind 
unten  namhaft  gemacht.  Verhandl.  Naturhist.  med.  Ver- 
eins zu  Heidelberg.  I.  Bd.  p.  375. 

Peters  hat  die  durch  E.  Möbius  in  Mauritius  und 
bei  den  Seychellen  gesammelten  Fische  bestimmt.  Es  sind 
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189  Arten,  unter  denen  sechs  als  nen  besehrieben  werden. 
Berliner  Monatsber.  p.  435. 

Die  Flüsse  von  Natal  sind  den  Fischen  nicht  gflnstig, 
da  sie  zu  reissend  fliessen.  Die  innere  Bucht  ist  jedoch 
unerschöpflich  an  Seefischen;  der  gemeinste  ist  Serranus 
Cuvieri.  Ein  Verzeichniss  von  44  Arten  essbarer  Fische 
wird  beigefügt.  „Natal,  a  history  and  description  of  the 
colony".  By  Brooks,  editedby  Mann.  London  1876.  p.  138. 

Asien.  Das  Verzeichniss  der  Fische  von  Ceylon  m 
„Ceylon,  a  general  description  of  the  Island  by  on  officer, 
late  of  the  Ceylon  rifles.  London  1876*  IL  p.  242—268 
ist  nach  Cuvier  und  Günther  zusammengestellt  und  enthält 
235  Arten. 

Francis  Day  stellte  die  Fische  von  Yarkand  zu- 
sammen. Er  verzeichnet  21  Arten,  die  den  Gattungen 
Exostoma,  Oreinus,  Schizothorax,  Ptychobarbus,  Schizopy- 
gopsis,  Diptychus,  Cirrhina  und  Nemacheilus  angehören. 
Die  Schizothorax  finden  sich  auch  in  Afghanistan  und  Tur- 
kestan,  Diptychus  auch  in  Tibet  und  Turkestan^  Schizo- 
pygopsis  auch  in  Tibet,  ebenso  Ptychobarbus.  Die  Stachel- 
flosser  vermindern  sich,  je  weiter  man  ins  Innere  IndienB 
vordringt,  am  Himalaya  schwinden  sie  ganz.  In  Yarkand 
kommen  daher  keine  vor.  Acht  Arten  gelten  als  neu.  Proc. 
zool.  soc.  p.  781. 

Jon  an  spricht  von  einer  reichlichen  Sterblichkeit 
der  Fische  an  der  Küste  von  Malabar  zu  gewissei^  Jahres- 
zeiten, ohne  den  Grund  davon  angeben  zu  können.  Mäm. 
de  Cherbonrg  19.  p.  242. 

Im  Jahr  1876  erschienen  die  31.  nnd  32.  Lieferung 
von  Bleeker's  Atlas  ichthyologique  des  Indes  Orientale« 
n^erlandaises.  Die  erste  dieser  genannten  beiden  Lie- 
ferungen bringt  die  Fortsetzung  der  Percaeformes  und  die 
Datniaeformes,  womit  der  7.  Band  des  Werkes  geschlossen 
ist  Die  Tafeln  361  und  362  gehören  noch  zu  den  Per- 
coiden,  die  Tafebi  363  bis  370  stellen  Chaetodontoiden 
dar.  —  Die  32.  Lieferung  enthMt  im  Text  die  Fortsetaiiig 
der  Percoiden-Familie,  als  An&ng  des  achten  Bandes,  und 
zwar  die  Sab£Bunilie  der  Spariformes,  in  der  nntendiieden 
werden   die  Phalanx  Pristipomatini  mit  den  Cratt.  Scolop* 
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siS;  Lobotes  Cut.,  Hapalogenys  Rieh.,  PlectorhyBchus  Lac. 
(Diagramma  Guy.),  Pomadasys  Lac.  (Pristipoma  Guv.),  Dat- 
nioides  Blkr.,  dann  die  Phalanx  Maenini  mit  den  Gatt 
Pinjalo  Blkr.,  Gymnocaesio  Bikr.  aaf  Smaris  gymnopterus 
gegrttndet,  Gaesio  Gomm.,  Pterocaesio  auf  Gaesio  multira- 
diatns  Steind.  gegründet,  femer  die  Phalanx  Dipterygono- 
tini  mit  der  einzigen  Gattang  Dipterygonotus,  und  die  Pha- 
lanx Lutjanini,  deren  Anfang  die  Gattang  Lutjanus  Bl. 
macht,  in  welcher  Verf.  die  Gattungen  Dipterodon  Lac, 
Diacope  und  Mesoprion  G.  V.,  Genyoroge  Gant,  Macolor 
Blkr.,  Neomaenis  Gir.,  Ptoambljrs,  Hypoplites,  Rhombo- 
plites,  Ocyarus,  Evoplites  und  Tropidinius  Gill  vereinigt. 
Damit  bricht  der  Text  des  Heftes  ab.  Die  Tafehi  371—380 
gehören  zur  Familie  der  Ghaetodontoiden. 

y.  Karten s  machte  einige  Angaben  über  Fische  der 
Philippinen,  namentlich  aus  dem  Flusse  Pasig  und  der 
Lagmia  del  Bay,  aus  der  Laguna  de  Taal,  aus  der  Bai 
?on  Manila,  sowie  von  Zamboanga  auf  Mindanao.  Die 
preuss.  Expedition  nach  Ostasien  p.  198.  —  Ebenso  über 
die  Fische  von  Slam  ib.  p.  209.  Als  den  siegenden  Fisch 
an  der  Mündung  des  Menam  erhielt  er  eine  Seezunge, 
Plagusia.  >-  Desgl.  p.  232  über  die  Fische  von  Singapore. 
—  Endlich  ib.  p.  297  in  ausführlicherer  Schilderung  über 
die  Süsswasserfische  des  indischen  Archipels.  —  Das  Ver- 
zeichniss  der  überhaupt  vom  Verf.  auf  seiner  Reise  ge- 
sammelten Fische  beträgt  686  Arten,  von  denen  mehrere 
alfl  species  ineditae  bezeichnet  sind,  deren  Bekanntmachung 
also  wohl  noch  zu  erwarten  ist.  —  Auf  11  Tafeln  sind 
die  folgenden  Fische,  schön  illuminirt,  abgebildet :  Datnio- 
ides  microlepis  Blkr.,  Polynemus  multifilis  Schleg.,  Ophio- 
cephalus  microlepis  K.  H.  und  argus  Gantor,  Ghaca  bau- 
kanensis  Blkr.,  Bagroides  melanopterus  Blkr.,  Homaloptera 
(Oetonema)  rotundicauda  Martens,  Luciocephalus  pulcher 
Gray,  Mastacemblus  argus  Gthr.,  Barbus  sumatranus  Blkr. 
und  Schwanefeldi  Blkr.,  Osteochilus  vittatus  G.  V.,  Lucio- 
Boma  trinema  Blkr.,  Barbus  fasciatus  Blkr.,  Osteoglossum 
formosum  S.  Müll.,  Syngnathus  Martensi  Peters,  Synaptura 
melanorhyncha  Blkr.,  Tetroden  palembangensis  Blkr.,  Po- 
lyodon  (Psephums)  gladius  Martens  und  Nomeus  Gro- 
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Ameriea.  Steindachner  beschrieb  1 7  seltene  oder 
neae  Fisebarten  von  der  Westküste  der  nördlichen  Theile 
Nordamerika's.  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli.  Die  neuen 
Arten  sind  unteti  namhaft  gemacht. 

Sau  vage  machte  Bemerkungen  über  die  ichthyolo- 
gische Fauna  von  St.  Paul.  Nur  drei  Arten  sind  auch  aus 
anderen  Gegenden  bekannt,  Acanthias  vulgaris,  Latris  he- 
katria  und  Nemadactylus  concinnus;  zwei  andere  sind  auf 
offener  See  gefangen.  Die  übrigen  gehören  den  Gattungen 
Serranus,  Bovichthys,  Sebastes,  Mendosoma,  Labrichthys 
und  Motella  an.  Serranus  novemcinctus  Euer  aus  der 
Gruppe  von  S.  scriba  gehört  in  die  Gruppe,  welche  in  das 
Mittelmeer  wanderte,  in  der  Tertiärepoche,  als  noch  eine 
Verbindung  mit  dem  rothen  Meere  bestand,  ebenso  Se- 
bastes  Mouchezi  n.  sp.  zu  der  Gruppe  Sebastichthys,  deren 
Repräsentant  S.  dactylopterus  in  derselben  Epoche  ins 
Mittelmeer  einzog,  und  die  Verwandte  in  Südaustralien  hat 
Labrichthys  Lantzii  n.  sp.  und  isleanus  n.  sp.  gehören 
Gruppen  an,  die  in  Sttdaustralischen  Meeren  vertreten  sind; 
Mendosoma  elongatum  Kner  ist  durch  eine  andere  Art  in 
Chili  vertreten;  Bovichthys  psychrolutes  Gthr.  trägt  das 
Ansehen  nordischer  Gattungen;  Motella  capensis  das  der 
kalten  Theile  der  südlichen  Hemisphäre.  Comptes  rendas 
1875  p.  987 ;  Annais  nat.  bist.  17  p.  94. 

In  dem  10.  Annual  Report  of  the  Commissioners  of  In- 
land Fisheries  for  the  Year  ending  January  1.  1876,  Boston, 
erstattet  von  Ly man,  Brackett  und  French  wird  wieder 
in  erster  Stelle  den  Fischwegen  Beachtung  geschenkt ;  dann 
dem  Fange  von  Alosa  praestabilis  und  einigen  Arten  von 
Salmo.  Im  Appendix  G.  berichtet  Lyman  über  den  Fort- 
schritt der  Fisch-Gultur  in  Neu-England. 

Bulletin  of  the  United  States  National  Museum  No.  5 
enthält  ein  Verzeichniss  der  Fische  der  Bermudas  von 
Brown  Goo de.  Es  ist  mir  noch  nicht  zur  Ansicht  ge- 
kommen. 

Als  einen  Beitrag  zur  Fischfauna  von  Panama  be- 
spricht Steindachner  36  Arten^  nämlich  5  Serranus, 
1  Centropristes,  1  Lobotes,  1  Upeneus,  2  Polynemus,  2  Um- 
brina,  1  Nebris,  1  Pelamys,  1  Nematistius,  1  Chorinemns, 
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1  Caranx,  2  Gerres,  2  Aelnrichthys,  10  Anns,  1  Galeich- 
thys,  1  Pimelodus,  1  Cetengraulis,  2  Engraulis.  Die  da- 
nrnter  befindlichen  nenen  Arten  sind  unten  namhaft  ge- 
macht. 

Steindachner  lieferte  einen  Beitrag  zur  Fischfanna 
Yon  Panama,  Acapulco  und  Mazatlan  in  den  Wiener  Sitzungs- 
berichten Bd.  74.  Juli  1876.  Er  beschrieb  14  meist  neue 
Arten,  unter  denen  auch  zwei  neue  Gattungen. 

Gill  berichtete  über  eine  Anzahl  Fische,  die  durch 
Bransford  am  Isthmus  von  Panama  gesammelt  wurden. 
Abgesehen  von  einigen  neuen  Arten  sind  in  dieser  Samm- 
lung zwei  Genera  vertreten,  Platypoecilus  und  Piabucina, 
die  bisher  aus  dieser  Gegend  noch  nicht  bekannt  waren. 
Von  ersterer  war  bisher  nur  eine  Mexicanische  Art  bekannt, 
von  letzterer  zwei  Arten  von  Guiana  und  Venezuela.  Proc. 
Philadelphia  1876  p.  33. 

Pocy  beschrieb  einige  neue  Fische  von  Cuba.  Annais 
Lyceiim  New- York.  XL  p.  58. 

Weyenbergh  sagt  in  Napp's  „Argentinische  Re- 
publik'' p.  166  die  Fische  seien  noch  weniger  bekannt  als 
die  Reptilien,  ihre  Kenntniss  sowohl  der  fluviatilen  yne 
der  marinen  sei  eine  höchst  oberflächliche.  So  giebt  denn 
auch  die  folgende  Aufzählung  von  Arten  gewiss  ein  sehr 
unvollständiges  Bild  dieser  Fauna. 

Steindachner  stellte  vier  neue  Arten  von  den  Küsten 
Brasiliens  auf.    Wiener  Sitzungsber.  74  Juli. 

Steindachner  brachte  eine  Fortsetzung  der  Süss- 
wasserfische  des  südöstlichen  Brasiliens,  in  welcher  zahl- 
reicher Arten,  auch  mehrere  neue,  der  Gharacinen  und  der 
Siluroiden  beschrieben  und  abgebildet  sind.  Wiener  Sitzungs- 
berichte Bd.  74.  November  1876. 

Steindachner  beschrieb  drei  Fischarten  aus  dem 
Amazonen-Strome,  Pimelodus  altipinnis,  den  er  schon  1864 
nach  einem  kleinen  Exemplare  beschrieben  hatte,  einen 
neuen  Pirinambus  und  ein  neues  Platystoma.  Wiener 
Sitzungsber.  p.  605. 

Steindachner  beschrieb  eine  grössere  Anzahl  neuer 
Fischarten,  insbesondere  Gharacinen  und  Siluroiden  aus 
dem  Amazonenstrome.    Wiener  Sitzungsber.  Juli  1876. 
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Steindachner  schrieb  über  einige  neue  oder  adi 
tene  Fischarten  ans  den  Gebirgsbächen  der  hoben  Andai 
in  Pem,  und  beleuchtete  3  Tetragonoptems,  1  Piabiii^ 
1  Pimelodns,  2  Arges,  1  Chaetostomns  und  1  OrestiaSyVOi 
denen  fünf  Arten  als  neu  beschrieben  werden,  s-nnten.  Wienei 
Sitzungsber.  72  p.  590. 

A.  Agassiz  und  Gar  man  haben  Forschnngeii  fibet' 
den  See  Titicaca  angestellt  Die  Fische  hat  Garman  be- 
arbeitet. Es  giebt  dort  nur  eine  Art  Trichomyctems  und 
fünf  Arten  Orestias.  Bull.  Museum  comp.  zool.  Cambridge» 
m.  No.  11  p.  273.  • 

Teleostei. 

AcaBthopteri. 

Bleeker    gab    eine   Revision    der   Abtheilung   der    Barsdte, 
Systema  tercarum  revisum.    Archives  Neerlandaises  XI.  p.  247 — 288i 
Da  diese  Fischgruppe  in  ihrer  systematischen  Anordnung  noch  immer 
am  wenigsten  klar  gestellt  ist,   theilen  wir  seine  üebersichi  toU- 
st-andig  mit.    Er  unterscheidet  in  der  ersten  Familie  Pftrooidet  swölf 
Subfamilien:  1.  Centrarchtformes  corpore  oblongo-ovali,   oapiU 
supeme  squamato,    squamis  trunco  imbricatis,   ingoinibos  aquaiiift 
elongata  nulla,  pinnis  radiis  laevibus,  dorsali  indivisa,  pectoralibus 
radiis  superioribus  ceteris  longioribus,  Gatt  Pomozys,  Centrarohus, 
Ambloplites,   Acantharchus,   Hemioplites,   Leporais,   Mesogonistias, 
Chaenobryttus,  Enneacanthus.    2.  Priacanthiformes  corpore  ob- 
longo-ovali  yel  subrhomboideo,  capite  superne,  lateribus  maxillisqae 
squamato,  ore  supero,  inguinibns  squama  elongata  nulla,  pionia  dor^ 
sali  indivisa  et  anali  radiis  spinulis  soabris,  caudali  radiis  fissis  U| 
dorsali  spinis  10,  pectoralibus  radiis  subsuperioribus  ceteris  longiori- 
bus,    Gatt.   Priaoanthus,    Pseudopriaoanthus.      3.  Serraniformes 
corpore  oblonge,  capite  squamato,  squamis  trunco  imbricatia,  ingm- 
nibus  squama  elongata  nulla,   pinnis   dorsali   indivisa   basi   vsgin» 
squamosa  libera  nulla^  pectoralibus  radiis  mediis  ceteris  longioribaSi 
anali  spinis  3.     a.  Änthianini  capite  supeme  cristis  serratis  DoUif» 
ossibus  supramaxillaribus  squamis  regulariter  imbricatis,  pafato  disn- 
tato,  Gatt.  Dactylanthias,  Anthias,  Odontanthias,  Pseudanthias,  Cxpro- 
don,  Plectranthias,  Hemanthias,  Glaucosoma,  Brachyrhinas,  Gallanthiti* 
b.  Folyprionttni  capite  supeme  operculoque  cristis  oeseis  serratM) 
pinnis  spinis  ex  parte  sulcatoserratis,  dorsali  spinis  11,  Gatt.  Poly- 
prion.  c.  EpinepheUni  capite  superne  cristis  serratis  nultis,  osse  supfi- 
maxillari  alepidoto  vel  squamis  minimis  tantum,   dentibus  nuudUi> 
pharyngealibusque  acatis,  pinnis  spinis  laevibus,  caudali  radiis  finii 
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15,  Gatt.  Ceutropristes,  Dules,  Aulacocephalus,  Traohypoma,  Siniperca, 
FarHserranus,  Serranus,  Variola,  Hypoplectruß,  i*aracanthiBtw8, 
Acanthistius,  Anyperodon,  Epinephelus,  Parepinephelas,  Gooloperca, 
Cromileptes.  d.  Myriodontini  capite  supei-ne  crietis  Serratia  nuUis, 
deBtibus  inaxillis,  palato  et  pharynge  conicis  ob  tu  eis  et  graniformibas 
Tel  molaribus,  ossibus  pharyngealibas  inferioribus  coadunatis,  caudali 
radiis  fiflsis  12,  Gatt.  Centrogenys.  4.  Grammisteiformes  corpore 
oblongo,  capite  squamato,  palato  dentato,  squamis  cycloideis  verticil- 
latis  non  iinbricatis  cute  immersis,  inguinibus  squama  elongata  nuUa, 
praeoperculo  et  operculo  dentibus  spinaefunnibus  armatis,  pectoralibus 
radiis  mediis  ceteris  longioribus,  Gatt.  Graramistes ,  Smecticus, 
Rypticus.  5.  Percaeformes  corpore  oblongo  vel  subelongato,  capite 
squamato,  squamis  trunco  imbricatis,  inguinibus  squama  elongata 
nuUa,  pinoa  dorsali  basi  vagina  squamosa  libera  nulla,  parte  spinosa 
et  parte  radiosa  non  vel  dimidio  inferiore  tantum  continuis,  pectora- 
libus rotundatis,  anali  spinis  2  vel  3.  a.  Dtplopriontini  corpore 
oblongo-ovali,  capite  superne  alepidoto  rugoso  scabrOi  squamis  trunco 
minimis,  pinna  dorsali  parte  spinosa  et  parte  radiosa  non  contiguis, 
parte  radiosa  spina  nulla,  anali  spinis  2,  Gatt.  Diploprion.  b.  Apogofdni 
capite  superne  nee  rugoso  nee  scabro,  squamis  trunco  magnis  deciduis, 
pinna  dorsali  parte  spinosa  et  parte  radiosa  subaequilongis,  spinosa 
spinis  6  ad  8,  radiosa  spina  unica  et  radiis  7  ad  10,  Gatt.  Amia, 
Yincentia,  Nannoperca,  Smerdis,  Percamia,  Microichthys,  Aoropoma, 
Paramia,  Pseudamia,  Telecops.  c.  Grysteini  corpore  oblongo  vel 
subelongato,  capite  superne  squamato  vel  laevi,  dentibus  maxillis, 
Yomerinis  et  palatinis  parvis,  praeoperculo  edentulo  inermi,  squamis 
trunco  parvis  vel  mediocribus  sessilibus,  anali  spinia  3,  Gatt.  Huro, 
Mieropterus,  Pikea,  Oligorus,  Stereolepis,  Liopropoma.  d.  Labracini 
corpore  oblongo  vel  subelongato,  capite  superne  squamato  vel  laevi, 
dentibus  maxillis,  vomerinis,  palatinis  parvis,  praeoperculo  annato, 
squamis  trunco  mediocribus  vel  parvis  sessilibus,  anali  spinia  3, 
Gatt.  Labrax,  Lateolabrax,  Plectropoma,  Morone,  Niphon,  Psammo- 
perca,  Hypopterus,  Oxy labrax,  Percichthys,  Actenolepis.  e.  Percini 
oorpore  oblongo  vel  subelongato,  capite  superne  laevi  vel  squamato, 
praeoperculo  serrato,  squamis  trunco  sessilibus  ctenoideis  parvis, 
pinna  dorsali  parte  spinosa  spinis  12  ad  15,  anali  spinis  2,  Gatt. 
Perca,  Centropomus.  6.  Äcerinaeformes  corpore  oblongo  vel 
snbelongato,  capite  alepidoto  ossibus  lacunosis,  squamis  trunco  im- 
brieatis,  inguinibus  squama  elongata  nulla,  pinna  dorsali  continua 
basi  vagina  squamosa  libera  nulla,  pectoralibus  rotundatis  radiis 
oiediis  ceteris  longioribus,  anali  spinis  2,  Gatt.  Percis,  Gymnocephalus, 
Percarina.  7.  Datniaeformes  corpore  oblongo  capite  squamato 
superne  alepidoto,  squamis  trunco  imbricatis,  inguinibus  squama 
elongata  nulla,  pinna  dorsali  basi  vagina  squamosa  propria  libera, 
parte  spinosa  et  parte  radiosa  continuis,  pectoralibus  radiis  snb* 
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superioribus  ceteris  longioribus,  anali  spinis  2  vel  3,  Oatt.  Therapon^ 
Plectroplites,  Paradules,  MoronopBiB,  Macquaria,  Enoplosasy  Hypero- 
glyphe,  Paristiopterus.  8.  Histiopteriformes  corpore  oblonge 
valde  elevato,  capite  lateribus  tantum  squamato,  sapeme  et  opercalo 
cristnlis  vel  granulis  osseis  nudis  rugoso,  squaniis  tranco  imbricatifly 
inguinibus  squama  composita,  pinna  dorsali  indivisa  basi  yagina 
squamosa  libera,  parte  spinosa  parte  radiosa  pluritoties  breviore, 
ventralibus  sub  basi  pectoralium  insertis,  anali  spinis  3,  pectoralibos 
Bubfalcatis,  Gatt.  Histiopterus.  9.  Pentacerotiformes  corpore 
oblongo-ovali,  capite  lateribus  tantum  squamato  supeme  nudo  criatnliB 
vel  granulis  osseis  rugoso,  squamis  lateribus  imbricatis,  regione 
thoraco-ventrali  osseis  juxtapositis,  ventre  piano,  squamis  inguinibus 
elongatis  vel  compositis  nullis,  pinnis  dorsali  indivisa  basi  vagina 
squamorta  libera  nulla,  ventralibus  post  basin  pectoralium  inBeriis, 
anali  spinis  4  vel  5.  B.  7,  Gatt.  Pentaceros,  Pseudopentaceros.  10. 
Spariformes  corpore  oblongo  vel  subelongato,  capite  sapeme  laevi 
vel  squamato,  squamis  tranco  imbricatis,  inguinibus  squamis  elongatiSy 
pinnis  pectoralibus  radiis  subsuperioribus  ceteris  longioribas,  yen- 
tralibus  sub  parte  basali  pectoralium  insertis,  anali  spinis  8  vel  2. 
a.  PtistipamcUini  dentibus  maxillis  simplicibus  conicis  vel  setaoeis 
aoutis,  caninis  nullis,  vomere  et  ossibus  palatinis  edentulis,  capito 
supeme,  fronte  et  vertice  squamato,  praeoperculo  serrato,  pinna 
dorsali  unica  indivisa,  Gatt.  Scolopsis,  Lobotes,  Hapalogenya,  Plecto- 
rhynchus,  Parapristipoma,  Diabasis,  Pomadasys,  Pygaeas,  Gonodon, 
Paraconodon,  Datnioides.  b.  Maenini  corpore  oblongo-ovali  vel 
Bubelongato,  dentibus  maxillis  parvis  acutis  conicis  vel  setaoets, 
caninis  nullis,  dentibus  vomerinis  et  palatinis  rudimentarüs  vel  nnllis, 
maxiUa  superiore  alepidoto  mediocriter  ad  valde  protraetili,  prae- 
operculo non  serrato,  pinna  dorsali  indivisa  spinis  gracilibus,  Gatt. 
Maenas,  Pinjalo,  Paracaesio,  Gymnocaesio,  Caesio,  Liocaesio,  Piero- 
caesio.  c.  Dipterygonitini  corpore  subelongato,  dentibos  maxillis 
minimis  vel  nullis,  palato  edentulo,  ore  in  tabum  horizontalem 
protractili,  pinna  dorsali  bipartita,  usque  ad  basin  diviaa  vel  spinia 
posterioribus  solitariis,  parte  spinosa  parte  radiosa  longiore,  Gatt. 
Centracanthus,  £rythrichthys,  Dipterygonotas.  d.  iMtjamm  corpore 
oblongo  vel  subelongato,  dentibus  maxillis  et  vomerinis  aeutis,  nnn- 
quam  incisivis,  graniformibus  vel  molaribus,  dentibus  palatinis  aentis 
vel  nullis,  maxilla  superiore  non  vel  parum  protractili,  praeopercolo 
serrato,  Gatt.  Arripis,  Xenicbthys,  Etelis,  Aprion,  Luganos,  Hemi- 
lutjanus,  Banjos,  Paraaeorpis.  e.  ApharHni  corpore  oblongo-anb- 
elongato,  ore  non  protractili,  dentibus  maxillis  minimi«  acatis, 
vomerinis  et  palatinis  nullis,  maxilla  inferiore  promincaite  truncaia 
ramis  elevatis  compressis,  apertura  branchiali  usque  prope  mentiun 
extensa,  Gatt.  Aphareos.  i  DemUam  corpore  oblongo  vel  sabeloiigato» 
dentibus  maxillis  oonids  acatis  ex  parte  caninis,  TOmerinis  et  pala- 
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iinis  naltis,  ore  non  vel  viz  protractiti,  pinna  dorsali  indivisa,  parte 
spinosa  alepidota,  pecioralibus  acutis,  Gatt  Synagris,  Gymnooranius, 
SymphoniSy  Dentex,  Gnathodentex,  Pentapus,  Latilus.  g.  Boridianini, 
corpore  oblongo  vel  subelongato,  dentibus  maxillia  molaribus  yel  ex 
parte  molaribas,  dentibus  palatinis  nuUis,  praeoperculo  serrato,  pinna 
dorsali  divisa  parte  spinosa  et  parte  radiosa  basi  tantum  continais, 
spinis  analibtts  8,  Gatt.  Boridia,  Hoplopagrus.  h.  Sparini  corpore 
oblongo  vel  snbelongato,  dentibus  maxillis  ex  parte  conicis  ex  parte 
molaribus,  incisivis  nulHs,  dentibus  voroerinis  et  palatinis  nuDis, 
pinna  dorsali  indivisa,  alepidota  vel  infima  basi  tantum  sqnamata, 
parte  spinosa  parte  radiosa  non  breviore,  anali  spinis  8,  Gatt. 
MonotaxiSy  Boopsidea,  Lethrinus,  Lithognathus,  Sparus,  Odonteus. 
L  Sargifd  corpore  oblongo  vel  subelongato,  dentibus  maxiUis  omnibus 
vel  ex  parte  incisivis  integris  vel  lobatis,  pinna  dorsali  indivisa, 
alepidota  vel  infima  basi  tantum  sqnamata,  parte  spinosa  parte 
radiosa  non  breviore,  anali  spinis  8,  Gatt.  Glyphodes,  Boops,  Gan- 
tharus,  Scatharus,  Oblada,  Sargus,  Puntazzo,  Grenidens.  11.  Hople^ 
gnathiformes  corpore  oblongo-ovali  valde  oompresso,  capite  squa- 
mato,  ore  parvo,  dentibus  maxillis  aggregatis  in  laminam  orenatam 
ooalitis,  pharyngealibus  acntis,  inguinibus  squamis  elongatis,  pinna 
dorsaU  indivisa  basi  vagina  squamosa  libera,  pectoralibus  radiis 
saperioribus  ceteris  longioribus,  anali  spinis  8,  caudali  radüs  fissis 
15,  osflibus  pharyngealibus  inferioribus  liberis  graciiibus,  Gatt. 
Hoplegnathus.  12.  Gerreiformes  corpore  oblongo-ovali  valde  oom- 
presso, .  squamis  imbricatis  cycloideis  vestito,  capite  squamato,  ore 
antico  parvo  in  tubum  conicum  protractili,  dentibus  maxillis  parvis 
acotis  liberis,  incisivis  vel  molaribus  nuUis,  squamis  inguinil'us 
elongatis,  pinna  dorsali  indivisa  basi  vagina  squamosa  libera,  spinis 
valde  oompressis,  pect  oralibus  falcatis,  caudali  biloba  radiis  fissis  15, 
B.  6.  Gatt  Diapterus,  Pentaprion. 

Im  zweiten  Theil  ib.  T.  XL  p.  289—840  werden  in  ähnlicher 
Weise  die  übrigen  Familien  der  Percae  im  Bleeker'schen  Sinne 
diagnosticirt.  Wir  müssen  davon  abstehen  alle  Diagnosen  mitzu- 
theilen  und  beschränken  uns  auf  die  Angabe  der  Namen.  2.  Farn. 
Embioiocoidei  mit  den  Gatt.  Hysterocarpus,  Cymatogaster,  Rhaco- 
chilns,  Embiotoca,  Brachyistius,  Holconotus,  Amphistichus,  Ditrema. 
3.  Farn.  Bogoidei  Gatt.  Ambassis,  Parambassis,  Hamiltonia,  Pseu- 
dambassis.  4.  Fam.  C%a«to(2on<otdet  mit  lOSubfamilien.  tk,  Pime- 
Upteriformea  Gatt.  Pimelepterus,  Dipterodon,  Doidixodon,  Pachy- 
metopon,  Gymnocrotaphns,  Girella,  Tephraeops,  Neotephraeops,  In- 
eisidens.  b.  Proieracan*Äi/*ormc«  Gatt. Proteracanthus,Tripterodon. 
c.  Seorpidiformes  «.  Microcanthini  Gatt.  Microoanthus,  Atypich- 
thys.  ß,  Secrpidini  Gatt.  Scorpis,  Caesiosoma.  d.  Lepodontiformea 
Gatt  LepoduB,  Taractes,  Scbuettea.  e.  Chaetodipteriformes  Gatt. 
ChaetodipteruB,  Ilarches,  Harpochirus.    f.  Scatophagiformea  Gatt. 
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Ephippus.  g.  Taurichth yifor m es,  a.  Chdmonim  Gatt.  CbelnM», 
FrognathoduB.  ß.  Taurkhthyini  Gatt.  Parachaetodon,  Tmuriohthy» 
Hemitaurichthys,  Chelmonops,  Coradion,  Tetragonoptnis,  MegaprO" 
todon.  h.  Holacanthiformes  Gatt.  Chaetodontoplus,  Holacantliat 
Acanthochaetodon,  Ghaetodon.  i.  Plataciformes  Gatt.  Platax 
k.  Zancliformes  Gatt.  Zanclus.  5.  Fam.  Hypsinotoidei  Gatt 
Hypsinotua,  Capros.  6.  Fam.  Toxoteoidei  Gatt.  Toxotea,  Ambly' 
toxotes.  7.  Fam.  Pempheridoidei  Gatt.  Fempheris,  Parapn» 
canthus.  8.  Fam.  Cirrhitoidei  a.  Cirrhiteiformes  a.  CSrrhdteim 
Gatt.  Cirrhites,  Amblycirrhitus,  Faracirrithes,  Cirrhitichthya;  Oxy 
oirrhites.  ß.  Cheüodactylini  Gatt  Chironemus,  Cheilodaotylua,  Nenir 
dactyluB,  Mendosoma,  Latris.  b.  Äplodactylif  armes  Gatt.  Aplo 
dactylus,  Crinodas.  9.  Fam.  Nandoidei  (iatt  Nandaa,  Btdi% 
Pristolepis.  10.  Fam.  Polyeentroißei  Gatt.  Polyoentma,  Mono- 
oirrhus.  IhFikm^Pseudochromidoidei  a. CtcMopttm Gatt. Cichiop^ 
Psendochromis,  Pseudograrama,  Grarama,  Traohinopa.  ß.  Plesiopsm 
Gatt.  Plesiops,  Paraplesiops.  y,  PSetidoplesiopsini  Gatt.  Paeudoplesiojia 
12.Fam.  Sciaenoidei  a.Sdaenini  Gatt.£que8;  Aplodinotua,  Pogoiiia% 
Leiostomus;  Genyonemus,  Faralonchurus ,  Lonchurua,  Micropogoa, 
Pachypops,  Sciaena,  Fachyurus,  Johnius.  fl,  Hemiseiaenini  Gatt 
Nebris,  Hemisciaena,  Amblyscion.  Larimus,  Pseudosciaeaa,  Atracto- 
scion;  Odontoscion,  Cynoscion,  Otolithus,  Soiaenoidea,  Ancylodoa. 
18.  Fam.  Sillaginoidei  Gatt  Sillago.  Sillaginodea,  Sillaginopaia. 
14.  Faim.  Mulloidei  Gatt.  Upeneus,  Upeneichthys,  Mulloidea,  Pteado- 
peneus,  Parupeneus,  Bracfaymullusi  Mullua. 

Perooldel.  Apogon  seniiomatus  Peters  Berliner  Monatsber. 
p.  486  von  Mauritius. 

Chilodipterus  affinis  Poey  Annais  Lyceum  New  York  XI.  p.  68 
von  Guba. 

Aprion  microdon  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Joü 
von  den  Sandwichinseln. 

Serranus  Dämeln  Günther  Annais  nat.  bist.  17  p.  891  von 
Sydney.  —  S.  panamensis  Steindachner  Wiener  Sitaungsber.  72  p.  561 
Taf.  1  Fig.  1  von  Panama.  —  Ä  cruentatus  Peters  Berliner  Monatsber. 
p.  244  von  Victoria  in  Westafrica.  —  Ä  müUinotatus  Peters  Berliner 
Monatsber.  p.  486  von  Mauritius. 

PsetAdoserranus  bicolar  Kossman  und  Rauber  L  a  TaL  UI 
Fig.  1  aus  dem  Rothen  Meer. 

CdOanthias  Aüporti  Günther  Annais  nat  bist.  17.  p.  890  von 
Taamania. 

Jordan  und  Gopeland  erkennen  nur  eine  Species  in  der 
Gattung  Fomoxys  an,  die  den  Rafinesque 'sehen  Namen  P.  annulans 
führen  soll.  Alle  andern  Speciesnamen  sind  synonym.  Proa  PhU«- 
delphia  1876  p.  68. 
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VriBOMOfidaa.  üiranoseoptts  (Upselonphorus)  sexspinostis  Stein- 
dacbner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli  Taf.  XIII  Fig.  1  von  Rio  Janeiro. 

Pereis  AUporti  Günther  Annais  nat.  hist  17  p.  ;}94  von 
Tasmania. 

Bemhropa  n.  gen.  Stetndaohner  Wiener  Sitzongsber.  74  Juli. 
Habitus  Bembras  ähnlich,  Kopf  stark  dcprimirt,  spateiförmig;  In- 
fraorbitalring  mit  demVordeckel  in  keiner  Verbindung;  Mundspalte 
lang,  snbhorizontal ;  kleine  Zähne  in  den  Kiefern,  am  Yoraer  und 
Gaumen;  Angen  halb  lateral,  von  bedeutender  Grösse;  Operkel  mit 
2  Stacheln,  kleine  Stacheln  am  Vordeckelwinkül ;  Kiemenspalte  sehr 
lang  mit  7  Strahlen;  Fseadobranchien ;  Pectorale  jugular;  2  v<» 
einander  getrennte  Dorsalen;  Bauchseite  flach,  Rücken  gewölbt; 
Schuppen  gross,  sehr  fein  gezähnt.    B.  eaudimacula  von  Japan. 

SpkjTt61lldi0.  dphyraena  megalölepia  Peters  Berliner  Monatsber. 
p.  842  von  Nen  Irland. 

OäUpbraoti  Trigla  (LepidoUrigla)  Strauchii  Steindachner  Wiener 
Sitsangsber.  74.  Juli  von  Hakodate.  —  Tr.  kumu  Less.  Garn.  Var. 
doTBomaculata  Steindachner  ib. 

PlatycephcUus  Banscmnetii  Steindachner  Wiener  Sitzuugsber. 
74  Joli  von  Singapore. 

Artedius  pugetensis  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli 
Tmf.  14  Fig.  2  ans  dem  Paget-Snnde. 

HypscLgoima  Swanii  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli 
Taf.  IV  vom  Puget-Sunde. 

8iphag<mu8  harhatus  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli 
Taf.  V  von  der  Behringsstrasse  und  Japan. 

Lütken  machte  vorläufige  Mittheilungen  über  die  Nordischen 
Cottoiden.  Vidensk.  Meddelelser  naturh.  Forening  Kjebenhavn  1876 
p.  8&5.  Verf.  hat  die  Absicht,  später  eine  kritische  Beschreibung 
der  grönländischen  Fische  zu  geben,  will  jedoch  über  die  einzelnen 
von  ihm  durchgearbeiteten  Familien  die  Resultate  in  kürzeren  Aus- 
BÜgen  veröJGfentliohen,  und  beginnt  hier  mit  den  Cottoiden.  Den 
Sebastes  marinus  L.  und  S.  viviparus  Kr.,  die  von  verschiedenen 
Autoren  für  identisch  gehalten  sind,  sieht  er  als  verschiedene  Arten 
an;  er  erörtert  dann  die  Synonyroie  von  Phobetor  ventralis  Cuv.  Val.; 
unterscheidet  Cottus  scorpioides  Fabr.,  den  er  für  identisch  mit  C. 
pachypus  Gthr.  erklärt,  von  C.  virginianus;  erkennt  den  Cottus 
groenlandicus  C.  V.  als  Varietät  von  C.  scorpius  L.;  zeigt,  dass 
Cottus  quadricomis  L.  auch  an  der  Küste  von  Groenland  vorkommt; 
vergleicht  Cottus  Lilljeborgii  Coli,  mit  C.  bnbalis  Enphr.  (pull.). 
Die  ferneren  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  Triglops  Pingelii  Rhrdt., 
Centridermichthys  uncinatus  Rhrdt.,  Icelus  hamatus  Kr.,  Agonus 
decagonus  Bl.  und  catitphractus  L.,  deren  ersterer  bei  Groenland, 
letzterer  an  den  Europäischen  Küsten  vorkommt,  Aspidophoroides 
nonopterygius  Lacep.,  neben  welchem  eine  neue  Art  il.  OlriJcii  auf- 
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gestellt  wird,  und  die  Arten  von  Trigla,  namentlich  hirundo  L.  and 
gamardus  L. 

In  dem  Memoire  Bur  les  especes  insulindiennes  des  Scorpenoides 
von  Bleeker  in  Verhandelingen  der  koninkl.  Akademie  XYI.  1876 
wird  die  früher  gegeben^  Uebersicht  der  Gattungen  (vergl.  vorj.  Ber. 
p.  66)  wiederholt,  und  demnächst  sind  die  39  im  indischen  Archipel 
vorkommenden  Arten  unterschieden,  beschrieben  und  zum  Theil 
(25  Arten)  auf  5  Tafeln  abgebildet. 

Als  Anhang  der  eben  erw&hnten  Arbeit  Bleeker 's  erscheint 
die  Charakterisirung  der  Familie  Grossodermatoidei  Guich.  mit  der 
Gattung  Caracanthus  Eroyer  (Micropus  Gray).  Verf.  stimmt  aber 
Guichenot  in  der  Stellung  dieser  Familie  neben  den  echten  Perooiden 
nicht  zu,  setzt  sie  vielmehr  in  die  Nähe  der  Scorpaenoiden. 

Sabatier  sprach  über  die  Classification  der  Gattung  Sebastes, 
bezeichnete  die  verschiedenen  davon  abgetrennten  Gattungen  und 
deren  geographische  Verbreitung.  Association  frangaise  pour  l'avance- 
ment  des  sciences.    Lille,  p.  468. 

Tetraroge  gaüus  Kossmann  und  Räuber  1.  c.  aus  dem  Rothen 
Meere. 

ClasterosteL  Bach  hat  den  Nestbau  von  Gasterostcus  acnleatus 
beschrieben.    Studien  und  Lesefrüohte  lY.  p.  42—56. 

Sclaenoidoi.  ümhrina  panamensis  Steindaohner  Wiener  Sitzungs- 
ber.  72  p.  559  von  Panama.  —  ü,  januaria  Steindachner  ib.  74  Juli 
von  Rio  Janeiro. 

Corvina  sübaiequalis  Poey  Annais  Lyceum  New -York  XL  p.  58 
von  Cuba. 

Prlstipomatldae.  Pristipama  Fürthii  Steindachner  Wiener 
Sitzungsber.  74  Juli  von  Panama. 

Diagramma  orntxtum  Kossmann  und  Räuber  1.  c.  Taf.  IIl  Fig.  8 
aus  dem  Reihen  Meere. 

Scolopsis  affinis  Peters  Berl.  Monatsber.  p.  832  von  Neu  Irland. 

Giirhlildae.  Holoxenua  n.  gen.  Cirrhitidarum  Günther  Annals 
nat.  bist.  17.  p.  398.  Körper  comprimirt,  bedeckt  wie  die  Flossen 
mit  lockerer  Haut,  welche  fein  gekömelt  oder  mit  kleinen  Schuppen 
versehen  ist;  der  grosste  Tbeil  der  stachligen  Dorsale  bildet  eine 
besondere  Flosse,  einige  der  hinteren  Stacheln  sind  mit  der  weichen 
Flosse  verbunden;  drei  Analstacheln ;  Caudale  gerundet;  Brustflossen- 
strahlen  einfach,  nicht  verlängert  oder  verdickt ;  Augen  klein;  Mund 
massig  weit  mit  Binden  sammtartiger  Zähne;  Kiemenspalte  «ehr 
weit;  vier  Kiemen  mit  Spalte  hinter  der  vierten;  Pseudobranchien. 
H,  cutaneus  von  Tasmania. 

Sparoidei.  Sargtu  Kotschyi  Steindachner  Wiener  Sitzungsbe- 
richte 74  Juli  vom  Arabischen  Meerbusen  und  Madagaskar.  Zugleich 
ist  8.  auriventris  Pet.  beschrieben. 

Bleeker,  welcher  für  die  Gattung  Chrysophrys,  deren  Typus 
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Spams  anrata  L.  ist^  den  Namen  Sparus  wieder  hersteUt,  von  dem 
denn  auch  Pagrus  und  Pagellus  nicht  verschieden  seien,  stellt  die 
unterscheidenden  Charaktere  von  Sparus  Schlegeli,  datnia  und  hasta 
fest,  säubert  ihre  Synonyroie  und  bildet  sie  ab.  Yerslagen  en  Meded. 
XI.  mit  drei  Tafeln. 

Sparw  {Chrysophrys)  heterodus  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  833 
aus  dem  Congo. 

Bucinagtomus  produetus  Poey  Annais  Lyceum  New -York  XI. 
p.  59  von  Cuba. 

SfQaBtpeues.  Bleeker  Notiz  über  die  Gattungen  und  Arten 
der  Chaetodontoiden  aus  der  Unterfamilie  Taurichthyiformes.  Diese 
zerfallt  in  zwei  Phalangen:  1.  Chelmonini  mit  röhrenartig  ver- 
längerten Kiefern,  mit  1  Chelmon  und2Prognathu8.  2.  Taurichthyini 
mit  kurzen  Kiefern,  mit  1  Parachaetodon,  1  Chelmonops,  4  Taurich- 
tbysy  2  Hemitauriehthys,  2  Coradion,  62  Tetragonopterus  (=  Chae- 
todon  Guv.),  1  Megaprotodon.  Die  Gattung  Tetragonopterus  zer&llt 
wieder  in  die  Untergattungen  Citharoedus,  Rabdophorus,  Tetra- 
gonopterus, Hemichaetodon,  Chaetodontops,  Lepidochaetodon,  Line- 
phora,  Oxychaetodon  und  Gonochaetodon.  Yerslagen  en  Meded.  X. 
p.  306. 

Chaetodon  Klumingeri  Kossmann  und  Räuber  1.  c.  aus  dem 
Rothen  Meere. 

Bleeker  bewahrt  nach  dem  Vorgänge  von  Gi  11  den  Gattungs- 
namen Chaetodon  für  die  Arten,  welche  Lacepede  und  Cuvier 
als  Pomacanthus  bezeichneten.  Er  vereinigt  jedoch  nicht,  wie  Günther, 
alle  Cu vi er'schen  Arten  zu  einer  einzigen,  sondern  unterscheidet  1. 
Ch.  arcuatus  L.  mit  85  bis  90  Schuppenreihen  über  der  Seitenlinie, 
65  Schuppen  in  einer  Längsreihe,  schwärzlich  mit  zwei  Binden. 
2.  Ch.  aureus  Bl.  mit  65  Schuppenreihen  über  der  Seitenlinie,  50 
Schuppen  in  einer  Läogsreihe,  orange  mit  einer  Binde.  Archives 
neerlandaises  XI.  p.  178. 

Bleeker  unterscheidet  die  Subfamilie  der  Holacanthiformes 
von  den  übrigen  Chaetodontoiden  durch  den  starken  Stachel  am 
Winkel  des  Yordeckels,  durch  die  harten  Ctenoidschuppen  mit  längs- 
gerunzelter Oberfläche,  den  ganz  schuppigen  Kopf,  die  dreispitzigen 
Zahne,  die  ungetheilte  Dorsale  mit  getrennten  beweglichen  Stacheln, 
die  an  einem  sehr  schmalen  Istiimns  befestig^  Kiemenhaut,  den 
Unterkiefer  mit  freien  nicht  hinter  der  Symphyse  vereinigten  Aesten, 
and  die  Abwesenheit  verlängerter  Schuppen  in  den  Achseln.  Yerf. 
lieht  in  dieser  Subfamilie  vier  Typen  von  generischem  Werth. 
1.  Chaetodon  Art.  (Pomacanthus  Cuv.)  Corpus  rhomboideum;  pinna 
dorsalis  parte  spinosa  parte  radiosa  multo  ad  duplo  breviore  spinis 
8  ad  11  approximatis  postrorsum  valde  accrescentibus,  parte  radiosa 
acuta;  os  praeorbitale  edentulum;  membrana  branchialis  sub  gula 
continua;  caudalis  oonvexa;    squamae  trunco  irregulariter  seriatae, 
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iupra  lineam  lateralem  in  series  60  ad  90  transvenas  dispoeitae. 
6  Arten,  Typus  Cbaetodon  paru  ßl.  2.  AcanthoehaetodonBUkT, 
Corpus  subrfaomboideam ;  pinna  dorsalis  parte  spinosa  parte  radiota 
paulo  tantum  longiore  spinis  12  ad  14  postrorsam  valde  acore- 
scentibus ;  os  praeorbitale  denticalatum;  membrana  branchialis  sab  ^la 
continaa;  oaudalis  obtnsa;  squamae  tmnco  irregalariter  seriatae, 
Bupra  lineam  lateralem  in  series  50  ad  90  transversas  dispositae. 
11  Arten,  Typus  Holacanthas  annqlaris  Lac.  3.  Holacifnthus  Lac. 
(Genicanthus  Swns.,  Centropyge  Kaup)  Corpus  subrhomboidenm  Tel 
ovale;  pinna  dorsalis  parte  spinosa  parte  radiosa  valde  multo  ad 
plus  duplo  longiore,  spinis  distantibus  13  ad  15;  os  praeorbitale 
denticulatum ;  membrana  branchialis  sub  gula  continua  vel  sab- 
continua;  sqnamae  tranco  supra  lineam  lateralem  in  series  50  ad  65 
(vel  ad  70)  transversas  dispositae;  series  squamarum  lateribas  longi- 
tndinales  obliquae  postrorsum  adscendentes.  27  Arten,  Typus  Hola- 
canthas tricolor  Lac.  4.  Chaetodontoplus  Blkr.  Corpus  ovale; 
pinna  dorsalis  parte  spinosa  parte  radiosa  sat  multo  minus  duplo 
longiore  spinis  distantibus  11  ad  13  posterioribus  5  vel  pluribus 
subaequilongis,  parte  radiosa  obtusa  rotundata.  Membrana  branchialis 
sub  gula  non  continua  sat  longe  a  linea  mediana  isthmo  alGxa; 
squamae  tranco  irregulariter  seriatae,  supra  lineam  lateralem  in 
series  90  ad  140  transversas  dispositae;  candalis  convexa.  6  Arten, 
Typus  Holacanthus  septentrionalis  SchL  £s  folgt  dann  eine  dia- 
gnostische Uebersicht  der  bekannten  Arten  der  Gattungen  Acantfao- 
cbaetodon  und  Chaetodontoplus.  Acanthochaetodon  altemans  ist 
abgebildet.  Archives  N^rlandaises  des  sa  exactes  et  naturelles 
XII.  p.  17. 

Parascorpia  n.  gen.  Bleeker  Archives  n^rlandaises  des  sc 
exactes  et  natiirelles  X.  p.  381.  ünt-erscheidet  sich  von  Scorpis 
durch  die  g^rosse  Mundspalte,  schmale  tief  eingeschnittene  inter> 
brachiale  Haut,  12  Stacheln  in  der  Dorsale,  der  weiche  Theil  der 
Dorsale  kürzer  als  der  vordere,  nur  14—15  weiche  Strahlen  in  der 
Dorsale  und  Anale,  viel  kleinere  Schuppen.    P.  tjfpus  vom  Cap. 

LftbjriltblcL  Spircbranehua  Baituit  Günther  Annais  nat.  bist 
18  p.  67  aus  dem  Ka£Ferlande. 

Carbonnier  beschreibt  den  Nestbau  von  Colisa  vulgaris  C.  V. 
Das  Männchen  bringt  eine  Conferve  durch  Anbringung  von  Luftblasen 
auf  der  Unterseite  zum  Schwimmen  und  bildet  so  eine  schwimmende 
Insel  von  8  Cm.  im  Durchmesser.  In  das  Nest  legt  das  Weibchen 
die  Eier,  welche  vom  Männchen  befruchtet  worden.  Das  Männchen 
übernimmt  die  weitere  Sorge.  Es  sammelt  mit  dem  Munde  die  Eier, 
welche  durch  die  Pflanze  zerstreut  sind,  und  ordnet  sie  in  dem  Nest, 
zieht  dann  den  Eingang  zusammen.  Nach  70  Stunden  durchbohrt 
es  den  Gipfel  des  Nestes,  lässt  die  Luftblasen  entschlüpfon,  und  das 
Gewölbe  flacht  sich  auf  dem  Wasser  ab.    Die  jungen  Fische  bewacht 
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es  BorgflÜtig  bis  sie  hinreiohend  kräftig  geworden  sind.  Dasselbe 
Paar  laichte  dreimal  während  des  Sommers  1875,  jedesmal  etwa  150 
Eier.  Comptcs  rendus  Dec.  1875  p.  1136;  Annais  nat.  hist.  17. 
p.  172;  Ball  Soc.  d'acclimatation  1876  p.  11;  Journal  de  Zoologie 
V.  p.  120. 

Auch  von  Osphronemus  olfax  schilderte  Carbonnier  den 
Nestbau.  Das  Männchen  glänzt  zur  Begattungszeit  in  den  schönsten 
Farben  und  baut  aus  Luftblasen  ein  schaumartiges  Nest  von  15  bis 
18  Centimeter  Durchmesser  und  10 — 12  Centimeter  Höhe.  Es  lässt 
das  Weibchen  Eier  legen,  was  sich  bis  40  mal  in  drei  Stunden 
wiederholt.  Die  Zahl  der  Eier  wird  auf  2000  bis  3000  geschätzt 
Um  die  Eier  in  das  Nest  zu  befördern  wendet  das  Männchen  eine 
eigene  List  an.  Es  steigt  auf  und  nimmt  eine  Menge  Lnft  ein,  steigt 
dann  wieder  nieder  unter  die  Eier  und  stösst  plötzlich  die  Luft 
darch  die  Kiemenspalten  wieder  aus,  die  in  zahllose  kleine  Bläschen 
getheilt  die  Eier  an  die  Oberfläche  hebt.  In  den  ersten  Tagen  nach 
dem  Ausschlüpfen  schwimmen  die  Jungen  mit  dem  Bauch  an  der 
Luft  und  haben  die  Gestalt  einer  Kugel  mit  einem  kleinen  Schwanz. 
Nach  sechs  Tagen  ist  die  Embryonalentwickelnng  beendigt,  aber  der 
Vater  hält  sie  durch  Ströme  von  Luftbläschen  in  Ordnung,  bis  sie 
nach  zehn  Tagen  sich  selbst  überlassen  werden.  Comptes  rendus 
83  p.  1114;  Journal  de  Zoologie  V.  p.  442. 

HnglloidoL  Mugil  rodericensis  Günther  Annais  nat.  hist.  17. 
p.  397  aus  dem  süssen  Wasser  von  Rodriguez.  ^  M,  trichodon  Poey 
Annais  Lyceum  New- York  XI.  p.  66.  Bei  dieser  Gelegenheit  werden 
auch  M.  brasiliensis  und  Gaimardianus  erörtert  und  abgebildet. 

Myxus  caecutiens  Günther  Aunals  nat.  hist.  17  p.  897  aus  dem 
afissen  Wasser  von  Rodriguez. 

StfoniberüidM      Bnmell  erzählt,  dass  beim  Kreuzen  der  Linie 
zwei  Pilotfische  (Nancrates?)  und  ein  grosser  Haifisch  gesehen  wur- 
den.   Mafi  fing  letzteren  mit  der  Angel  und  fand  die  beiden  Pilot« . 
fische  an  ihm  angeheftet.    (Sollte  das  nicht  Echeneis  gewesen  sein? 
Ref.)    American  Naturalist  X.  p.  687. 

PUUystdhiis  Huttonii  Günther  Annais  nat.  hist.  17  p.  896  von 
Neuseeland. 

Canngidae.  Caranx  Färthn  Steindachner  Wiener  Sitzungsber. 
72  p.  562  von  Panama. 

Seriöla  hippos  Günther  Annais  nat.  hist.  17  p.  892  von  Sydney. 
—  Ä  magatUma  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli  von 
Mazatlan. 

Günther  erkannte  die  Identität  seiner  Gattung  Neptomenus 
mit  Seriolella  Guichenot.  Sie  gehört  zu  den  Carangiden.  Annais 
nat.  hist.  17  p.  394. 

Ptmpheris  rhambaideus  Kossmann  und  Räuber  l.  c.  Taf.  III. 
Fig.  4  aus  dem  Rothen  Meere.  _^ 
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Bleeker  hat  die  Gattung  Pempheris  einer  Bevition  unter- 
worfen. Er  erkennt  6  Arten  an.  Archiv  es  neerlandaLsea  des  sc.  exae* 
tes  et  naturelles  XII.  p.  42. 

XlphUdaa.  Munter  gab  die  Maasse  von  swei  am  Strande  Rü- 
gens vorgekommenen  Schwertfischen  (Xiphias  gladius  L.).  MittheiL 
naturw.  Verein  von  Neu-Yorpommem  und  Rügen  YIII  p.  89. 

Lütken's  Bemerkungen  über  Histiophorus  (vergl.  vorj.  Ber. 
p.  69)  sind  auch  in  das  Journal  de  Zoologie  V.  p.  60.  pl.  3  aufge- 
nommen. 

Teitliyes.  Aeanthurus  plagicUus  Peters  Berliner  Monatsber.  p. 
439  von  Mauritius.  —  A.  Monroviae  Steindachner  Wiener  Sitsungs- 
ber.  74  Juli  von  Monrovia. 

Teuthis  Studeri  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  834  von  Neu* 
Britanien. 

Ltbroidel.  ISrochocopus  unicolar  Günther  Annais  nat.  bist.  17 
p.  398  von  Sydney. 

Platyglo88U8  (Güntheria)  Pägenstecheri  Eossmann  und  Räuber 
1.  c.  Taf.  III  Fig.  6  aus  dem  Rothen  Meere. 

Novacula  (Xirichthys)  cameoflava  Peters  Berliner  Monatsber. 
p.  843  von  den  Dana-Inselo. 

Bseudoscarus  augustinus  und  iamaUiua  Kossmann  und  R&uber 
1.  c.  aus  dem  Rothen  Meere.  —  JR».  macUUceps  Peters  Berliner  Mo- 
natsber. p.  443  von  Mauritius. 

Pomioeiltridae.  Bleeker  beschrieb  Verslagen  koninkl.  Akad. 
X.  p.  386  folgende  neue  Arten  aus  der  Familie  der  Pomacentroiden 
aus  dem  ludischen  Archipel:  Pomacentrus  mdanodiir  und  dimidiaUu^ 
Paraglyphidodon  oxycephaim,  Chr(mis  (Hdiases  C.  V.)  lepidoUpit 
und  insuUndieus.  Die  neue  Gattung,  wohin  Glyphidodon  bonang, 
melanopus,  Behnii,  zanthurns,  melas,  xanthonotus  und  ozyodon  ge- 
hören, hat  folgende  Charaktere:  ^ 

Paraglyphidodon,  Den  tes  maxillis  biseriati  integri  com- 
pressi;  os  pharyngeale  inferius  trianguläre;  corpus  ovale;  ossa  sub. 
orbitalia  et  praeoperculum  edentula;  fostrum  sqnamatum:  maxilla 
Buperior  non  vel  vix  protractilis ;  squamae  trunco  28  circ.  in  serie 
longitudinali;  series  squamarum  IVi  vel  2  lineam  lateralem  inter 
et  lineam  dorsalem  sub  Spina  posteriore;  linea  lateralis  trunco  tu- 
bulis  simplicibus  notata;  pinna  dorsalis  spinis  13  et  radiis  12  ad  16 
mediis  vel  praemedianis  eeteris  longioribus,  analis  radiis  12  ad  15, 
caudalis  parum  vel  mediocriter  emarginata  lobis  non  produotts. 

Durch  eine  erneuerte  Revision  der  indischen  Arten  hat  Bleeker 
erkannt,  dass  viele  Arten  der  Pomacentroiden  ausammen  gezogen 
werden  müssen.  Er  verzeichnete  dieselben.  Arohives  neerlandaiaea 
dea.  sa  ezactes  et  naturelles  XII  p.  38. 

Ckramldes.  Geaphagus  (Satanoperca)  erassüahris.  Steindachner 
Wiener  Sitzungsber.  74  Juli  von  Panama. 
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PfemidOOhrOBlides.  StignuUancUM  n.  gen.  Peters  Berliner  Mo- 
Dftisber.  p.  838.  Körper  elliptisch,  m&ssig  zusammengedrückt;  Manl 
tief  gespalten;  Vordeckel  gezähnelt,  Kiemendeckel  bedornt;  Subor- 
bitalia  schmal,  mit  grossen  Poren,  unbewaffnet;  eine  Binde  kleiner 
apitzer  Zähne  auf  den  Kiefern,  dem  Pflugschar  und  den  Gaumen- 
beinen; Schupj[>en  kammförmig,  Seitenlinie  unvollständig.  Eine  lange 
Rückenflosse  mit  weniger  Stachel-  als  Gliederstrahlen;  Afterflosse 
mit  drei  Stacheln;  Bauchflosse  etwas  vor  den  Brustflossen  stehend, 
mit  einem  Stachel  und  fünf  Strahlen.  Kiemenöffnnng  weit,  mit  sechs 
Kiemenstrahlen;  drei  und  eine  halbe  Kieme;  freie  fadenförmige 
Pseudobranchien.  Untere  Schlundknoohen  von  einander  getrennt. 
St,  austrälis  von  West-Australien.  Holzschnitt. 

Natothenia  antaretica  von  Kergoelensland  und  squamipea  aus 
der  Magelhaensstrassp.    Peters  Berliner  Monatsber.  p.  887. 

Haplopteri. 

Sobioldei.  Gcbim  papuanus  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  8S9 
von  Neu -Guinea.  —  ö.  diadema  Steindachner  Wiener  Sitzungsber. 
74  Jali  von  Hongkong. 

Gobiosoma  muUifaseiatum  Steindachner  Wiener  Sitzungsber. 
74  Juli  von  den  Antillen. 

Oobiodon  punctattis  Kossmann  und  Räuber  1.  c.  aus  dem 
Bothen  Meere. 

Bleeker  revidirte  die  Arten  des  Indischen  Archipels  ans  der 
Subfamilie  £leotriformes.  Man  kennt  von  dort  41  Arten.  Die  Unter* 
abtheilungen  sind  wesentlich  dieselben,  wie  sie  Verf.  früher  geordnet 
hat  (vergl.  Ber.  1874  p.  108);  die  Arten  vertheilen  sich  folgender- 
massen  in  die  Gattungen :  1  Bostryohus,  1  Odonteleotris,  1  Eleotris, 
3  Ozyeleotris,  4  Ophiocara,  1  Pogoneleotris,  6  Culins,  1  Belobran- 
ohus,  1  Odontobutis,  5  Butis,  2  Prionobutis«  8  Asterropteryx,  2  Bra^ 
cbyeleotris,  5  Yalenciennesia,  1  Amblyeleotris,  2  Ptereleotris,  1  Or- 
thostomus  und  1  Oxymetopon.  Versiegen  en  Meded.  XL 

CaUionymus  piduratw  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  840  von 
Salawatty. 

DIflCObOli.  Orepidogaster  Hectom  Günther  Annals  nat.  bist.  17 
p.  396  von  der  Gooksstrasse. 

Bleuiioidoi.  Steenstrup  hat  durch  sorgföltige  Untersuchung 
nachgewiesen,  dass  im  Atlantisoben  Ocean  drei  Arten  der  Gattung 
Anarrhichas  zu  unterscheiden  sind.  A.  lupus  L.  (strigosus  Gmel., 
Tomerinus  Agass  Storer.)  Europa  und  Grönland,  A.  minor  Olafs, 
(putherina  Zouiw.,  maculatus  Bl.  S.,  Eggerti  Stp.,  Island,  Grön- 
land, Finmarken,  Nordrussland,  A.  latifrons  Stp.,  Island,  Grönland. 
Die  Unterschiede  sprechen  sich  besonders  in  den  Schädeln  und  in 
dem  Gebiss  ans,  welche  abgebildet  sind.  Vidensk.  Meddelelser  nat. 
Forening  i  Kjelienhavn  1876  p.  159  tab.  lU. 
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Blennius  striatus  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli 
von  Panama.  — *  BL  (HypleurochüusJ  paytensis  Steindachner  ib. 
von  Peru. 

Betroseirtes  elegans  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli 
von  Nangasaki. 

Scäarüu  niger  Eossmann  und  Räuber  1.  c.  ans  dem  Rothen 
Meere.  —  8,  gigas  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli  von  Peru. 

Oremw^ates  marmoratus  Taf.  XII  Fig.  6  und  Cr.  fasdatus  Stein* 
dachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli  von  Guba.  Dabei  ist  auch  Cr. 
macrophthalmus  Günther  an  n.  sp.  ?  und  Cr.  affinis  beschrieben. 

Blake  a  n.  gen.  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  JnlL 
Körper  gestreckt,  mit  sehr  kleinen  Schuppen  bedeckt;  Seitenlinie 
deutlich  entwickelt;  Kopf  zugespitzt,  Schnauze  massig  lang;  Kiefer- 
und  Vomerz&hne  konisch,  abgestumpft  (in  zwei  Reihen);  Dor* 
sale  lang,  zum  grössten  Theile  von  Stacheln  gebildet,  die  vordersten 
derselben  höher  als  die  übrigen  und  bedeutend  weiter  als  letztere 
von  einander  entfernt;  Anale  mit  zwei  Stacheln  und  zahlreichen  ein- 
fachen, biegsamen  Strahlen;  Ventralen  jagular,  einander  genähert, 
mit  massig  langen  Strahlen;  Kiemenstrahlenhäute  an  der  Bmst  mit 
einander  vereinigt,  am  Isthmus  frei ;  Kiemenstrahlen  sechs.  Gegründet 
auf  Myzodes  elegans  Cooper  von  S.  Diego. 

Günther  fand  die  Analpapüle  bei  Clinns  despicillatus  von 
Südaustralien  beim  Männchen  sehr  gross.  Sie  besteht  aus  zwei' 
Theilen ;  der  hintere  ist  5  Linien  lang,  der  vordere  kürzer  und  breiter 
und  hinten  längs  gefurcht,  gleichsam  eine  Stütze  für  den  hinteren 
Theil.  Der  gemeinsame  Kanal  für  die  Vasa  deferentia  und  die  Ure- 
thra ist  an  der  Bauchseite  mit  einer  dicken  Muskelmasse  bekleidet. 
Der  sehr  schmale  Kanal  in  der  Papille  erweitert  sich  im  Abdomen. 
Der  Same  sammelt  sich  in  der  schwammigen  Höhlung  des  gemeinsamen 
Ganges,  und  wenn  diese  durch  den  Muskel  comprimirt,  wird  der- 
selbe mit  beträchtlicher  Kraft  durch  die  enge  Röhre  der  Papilla 
getrieben.  Vielleicht  ist  dieser  Fisch  vivipar  und  eine  Begattung 
nöthig.    Annais  nat.  bist.  17  p.  403. 

CUfius  himacvkUitm  von  Cuba  und  oeeOatus  Taf.  XII  Fig  ^ 
von  den  Bahama-Inseln  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli* 

Tripterygion  degana  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  441  von 
Mauritius. 

PlJOlirolltIdM.  Neophr^fnickthys  n.  gen.  Günther  Annais  nst. 
bist.  17.  p.  395.  Kopf  breit  und  deprimirt;  Haut  nackt;  keine 
Hundszähne;  Gaumen  glatt;  Kiemendeckel  ohne  Dornen;  zwei  Dop> 
aalen,  die  erste  mit  neun  biegsamen  Stacheln;  Ventralen  dicht  zu- 
sammen, thoraoisch,  rudimentär;  drei  und  eine  halbe  Kieme;  PMU- 
dobranchien;  Kiemenspalten  reichen  bis  zum  unteren  Winkel  der 
Pectoralen.    Gegründet  auf  Psyohrolntes  latus  Hutton. 

Padloiittl.  Whitmce  schilderte  die  Lebensweise  von  Anten- 
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narius   coccinens  Less.  und   einiger   anderen  Arten.    Diese  Fische 
heften  sich  mit  den  Bauchilossen  an  Felsen  an,  sind  camivor. 

Thiüassophryne  amazoniea  und  Nattereri  Steindachner  Wiener 
Sitzungsber.  74  Juli  aus  dem  Amazonenstrome.  —  Tk,  punctata 
Steindachner  ib.  von  Bahia. 

Anacanthinl. 

noiroaectae.  A.  Agassi z  hat  die  Entwiokeiung  von  f&nf 
Arten  Pleuronectes  beobachtet,  um  zu  entscheiden  auf  welche  Weise 
die  Augen  von  der  blinden  Seite  auf  die  andere  gelangen.  Das  Auge 
der  blinden  Seite  wandert  von  seinem  ursprünglichen  Platze,  wo  es 
symmetrisch  mit  dem  der  anderen  Seite  liegt,  nach  vorn  und  oben, 
indem  es  die  Gewebe  auf  seinem  Wege  resorbirt,  und  hinter  sich 
neue  Gewebe  bildet;  dann  folgt  eine  gewisse  Drehung  des  ganzen 
Yordertheils  des  Kopfes,  wenn  das  Auge  fast  den  oberen  Rand  er- 
reicht hat.  Diese  Drehung  findet  statt,  wenn  der  Sch&del  noch 
knorplig  ist.  In  vier  von  den  untersuchten  Arten  erstreckt  sich 
die  Rückenflosse  im  jugendlichen  Stadium  nicht  bis  zum  Hinter- 
rando  der  Augenhöhle.  In  einer  anderen  Art  erstreckt  sich  die 
Dorsale  allmählich  bis  unter  den  Vorderrand  der  Augenhöhle,  nach- 
dem das  Auge  auf  die  obere  Seite  getreten  ist,  und  das  giebt  den 
Ansehein,  als  ob  das  Auge  durch  den  Kopf  hiudurchgetreten  sei 
Yerf.  hat  sich  jedoch  durch  Beobachtung  überzeugt,  dass  der  Vor- 
gang wie  bei  den  übrigen  Arten  stattgefunden  hat.  In  einem  an- 
deren Fall  bei  jungen  ganz  durchsichtigen  Pli^rusiae  (Bascania 
Schiödte)  verfolgte  er  jedoch  den  Durchtritt  des  Auges  von  der 
rechten  zur  linken  Seite  durch  die  Integumente  des  Kopfes, 
zwischen  der  Basis  der  Dorsale  und  dem  Stirnbein.  American  Natu- 
ralist X.  p.  706. 

Darbishire  legte  eine  Reihe  sehr  junger  Exemplare  von 
Rhombus  vulgaris  vor,  welche  die  Augen  an  beiden  Seiten,  femer 
die  Entfernung  des  Auges  der  Unterseite  zum  Rande,  und  dann  das 
Auftreten  beider  Augen  auf  einer  Seite  zeigten.  Proceed.  literary 
and  philos.  Soc.  of  Manchester  XV.  p.  134. 

Hippoglosaina  n.  gen.  Steindachner  Wiener  Sitzungsber. 
74  Juli.  Augen  an  der  linken  Körperseite;  Mundspalte  lang,  Zähne 
klein  und  einreihig;  keine  Zähne  am  Gaumen;  Dorsale  über  dem 
Auge  beginnend;  Dorsal-  und  Analstrahlen  mit  Ausnahme  der  zu- 
näehstdem  hinteren  Flossende  gelegenen  einfach;  Stirn  sehr  schmal, 
leiatenformig  vorspringend;  Seitenlinie  vorn  stark  bogenförmig  ge- 
krommt;  Ventralen  seitlich  eingelenkt ;  Caudale  unregelmässig  rhom- 
benförmig.    H,  macraps  Taf.  III  von  Mazatlan. 

Gollin  theilt  mit,  dass  unter  den  zahlreichen  Flundern, 
welche  in  Lim^orden  gefangen  werden,  an  gewissen  Stellen  im 
Sommer  einige  vorkommen,  welche  einen  ganz  eigenth^mlkh^n  ^n- 
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hang  am  Munde  haben.  Es  ist  ein  yollkommen  geschlossener  Ring, 
der  lose  durch  den  Mund  und  die  Kiemenspalte  der  blinden  Seite 
hängt  und  so  stark  ist,  dass  man  den  Fisch  daran  hei-ausheben 
kann,  ohne  ihn  zu  sprengen.  Er  besteht  tbeils  aus  verschiedenen 
Algen,  theils  ans  einem  zähen  thierischen  Schleim  und  ist  ron  der 
Dicke  eines  gewöhnlichen  Bleistifts.  Das  Vorkommen  solcher  Ring- 
flundern beschränkt  sich  auf  bestimmte  Stellen,  auch  soll  eich  der 
Bing  nur  bei  männlichen  Individuen  finden.  Eine  Erklärung  der 
Erscheinung  vermag  Verf.  nicht  zu  geben.  Nordisk  Tidsskrift  for 
Fiskeri  IIl.  p.  51. 

Solea  tubifera  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  444  von  Mann, 
tius.  —  8,  (Achirus)  nielanosticta  Peters  ib.  p.  845  von  der  Insel 
Bougainville.  —  8.  paftamensis  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74 
Juli  Taf.  IL  von  Panama.  —  8.  (Arehiropsis)  Nattereri  Steindachner 
ib.  ans  dem  Aroazonenstrome. 

Synapiura  punetaHssima  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  249 
ans  Victoria  in  Westafrica.  —  8.  cUeholepis  Peters  ib.  p.  844  von 
Neu»Hannover. 

Seomberesoceii« 

ScomberesoOM.  Lütken,  Bidrag  til  Flyvefiskenes  (Ezoeoeter- 
nes)  Diagnostik,  hat  sich  um  die  Artunterscheidung  der  Gattung  Exo* 
coetus  bemüht.  Indem  er  keine  neue  Art,  auch  nicht  solche  Arten 
anführt,  die  er  nicht  selbst  untersuchte,  giebt  er  folgenden  Gon- 
spectus.  l,  Pinnae  ventrales  anticae.  breves,  pinnae  pectorales  elon- 
gatae  caudalem  fere  attingunt.  a.  barbati:  E.  georgianus  Val.  b. 
barba  nulla:  E.  evolans  L.  et  E.  obtusirostris  Gthr.  II.  Pinnae  ven- 
trales posticae.  A.  Pinnae  pectorales  breves  insertionem  ventralinm 
vix  attingunt.  a.  Ventrales  elongatae  caudalem  attingunt,  barbati: 
E.  spilnrus  Gthr.  b.  Ventrales  breves  anum  band  attingunt:  £.  mi- 
cropterus  Val.  B  Pinnae  pectorales  mediocres  partem  mediam  pin- 
nae dorsalis  apidbus  attingrunt,  ventrales  quoque  mediocres:  E.  (Pa* 
rexoooetus)  hilUanus  Gosse.  C.  Pinnae  pectorales  elongatae  apieem 
pinnae  dorsalis  vel  basin  oaudalis  attingunt,  ventrales  quoque  elon- 
gatae a.  Radius  seoundus  p.  pectoralis  fissus.  «.  Radius  peotoralis 
primus  longiuscnlos  dimidiam  partem  radii  tertii  superat.  aa.  Pinna 
analis  brevis  longe,  post  dorsalem  incipiens.  X  barbati.  *  filamen- 
tum  singulum:  E.  comatus  Mitch.  ««  filamenta  duo:  E.  furcaius 
Mitoh.  XX  barba  nulla.  *  Peetorües  maculis  multis  minutia  fuseii 
piotae:  E.  oallopterus  Gthr.  **  Pectorales  vitta  disiincta  obliqua 
transvena  albida:  E.  spilopus  Val.,  £.  volitansL.  «*•  Pectorales  uni- 
colores  vel  vestigio  vittae  transversae  ornatae:  £.  bahiensifl  Ranz, 
bb.  Pinna  analis  longa  sub  origine  pinnae  dorsalis  incipiens,  barba 
nulla.  •  Pectorales  vittatae:  E.  speculiger  Val.  **  Pectorales  unioo- 
lores.    ß.  Radius  pectoralis  primus  brevior  dimidiam  partem  tariii 
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minime  aequat,  barba  nulla,  pinna  analis  longa.  X.  Peotorales  et 
Tentrales  anicolores,  nigrescentes,  albomarginatae :  E.  Bondeletii  Val. 
XX.  Pectorales  et  ventrales  vittatae:  E.  exiliens  L.  (an  junior  prae- 
cedentis?)  b.  Radins  secundus  pinnae  pectoralis  simplex,  haud  fis- 
SQB,  barba  nulla.  aa  Pinna  analis  lougior  dorsalem  aequat  vel  an- 
baeqaat:  K  braobycophalus  Gthr.,  £.  lamellifer  Kn.  St.  bb.  Pinna 
analia  dorsali  mnito  brevior:  species  indescriptae  plares.  —  Exo- 
ooetus  comatas  und  furoatus  Jditch.  sind  abgebildet.  Vidensk.  Med- 
delelser  nat  Foren,  p.  889. 

Physostoml. 

SUvroldeL  Lophiosilurua  n.  gen.  Steindachner  Wiener 
Sitzungaber.  74  Juli.  Kopf  sehr  groaa,  breit  und  äuaaerat  stark  de- 
primirt,  Mundapalte  sehr  weit  mit  vorstehendem  Unterkiefer  und 
hechelformigen  Zähnen  im  Zwischen-  und  Unterkiefer;  Vomer-  und 
Ganmenzähne  fehlen;  ein  Bartfaden  am  Mundwinkel,  vier  am  Unter- 
kiefer; Karinen  klein,  von  einander  entfernt,  Kiemenstrahlenhäute 
unten  von  einander  getrennt,  nur  am  vorderen  unteren  Ende  mit 
dem  Isthmus  verbunden;  Dorsale  und  Fettfloaae  von  sehr  geringer 
Höhe,  erstere  mit  einem  kurzen  kräftigen  Stachel  bewaffnet,  letztere 
von  der  Candale  getrennt.  Hat  Aehnlichkeit  mit  Chaoa.  L.  Älexandri 
Taf.  XV.  aus  dem  Amazonenatrome. 

PJatystoma  Lütkeni  Steindachner  Wiener  Sitzungaber.  72  p. 
609  Taf.  18  aus  dem  mittleren  Laufe  des  Amazonenstroma.  — 
PI-  Parahyhae  Steindachner  ib  74  Nov.  Taf.  IX  aus  dem  Rio  Parahyba. 

Eh(mdia  Bransfardü  Gill  Proc.  Philadelphia  1876  p.  887  vom 
Isthmus  von  Panama. 

Pimelodus  (PseudarhamdiaJ  Chagresi  Steindachner  Wiener 
Sitzungaber.  72  p.  584  von  Panama.  —  P.  {PBeudorhamdüi!)  braaiUensis 
Taf.  VII  und  Harttii  Steindachner  ib.  74.  Nov.  aus  dem  Rio  Parahyba. 

—  P.  (Bhamdia)  Parahyhae  Steindachner  ib.  aua  dem  Rio  Parahyba. 

—  P.  (Ehamdia)  Knerii  von  Marabitanos  und  Ouyahae  von  Cnyaba 
Steindachner  ib.  — '  P.  jpictu8t  Ägassudi  Steindachner  ib.  Juli  ans 
dem  Amazonenstrome. 

Fimelodina  n.  gen.  vel.  snbgen.  Steindachner  Wiener  Sitzungs- 
ber.  74  JulL  Schnauze  massig  dcprimirt,  verlängert,  Mundapalte 
unteratändig,  quergeatellt  mit  aehr  schwach  entwickelten  Kiofer- 
zähnen;  Vomer-  und  Ganmeozähne  fehlen;  Kopfoberaeite  nberhäutet; 
übrige  Charaktere  wie  bsi  Piraelodua.  P.  flavipmniB  Taf.  XIII.  Fig.  2 
au  dem  Amazonenatrome. 

Pirinamhus  Ägassuii  Steindachner  Wiener  Sitzungaber.  72 
p.  607  von  Para  am  Amazonenatrom. 

Ckmorhynchm  gldber  Steindachner  Wiener  Sitzungaber.  74  Nov. 
pL  VITI  von  Porto  Seguro  in  Süd-Brasilien. 

Afius  aMua  Brandtii,  Kesderi,  j^lameeps,  Furthii,  hffpophthai;' 
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mu8  Steindachner  Wiener  Sitsungsber.  72  p.  569  Taf.  8—6  und  10 
von  Panama.  —  Arius  ffrandaeuhs  Steindachner  ib.  74  Nov.  Tat  IX 
aus  dem  ELio  dooe. 

Aduriehthtfs  pinnimaeuUUus  Steindachner  Wiener  Sitsungsber. 
72  p.  565  Tal  II  von  Panama. 

Audienipterus  glaber  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Nov. 
aas  Demerara. 

AMchenipterus  {Pseudauehenipierus)  JequUinhonhae '  Tsi.    VII. 
Fig.  I  aas  dem  Rio  Jequitinhonha,  affinis  aus  dem  Rio  S.  Matheos, 
striatülus  aus  dem  Rio  Parahyba  Steindachner  Wiener  Sitzongaber 
74  Nov. 

Wertheimeria  n.  gen.  Steindachner  Wiener  Sitzongsber.  74, 
Nov.  Kopf  breit,  deprimirt,  lang,  mit  stark  entwickeltem  Helme;  Rumpf 
gestreckt,  mit  schlankem  Schwanzstiele  und  halbmondförmig  einge- 
buchteter Candale;  Eiemenspalte  auf  die  Unterseite  des  Kopfes  berab- 
reichend,  Kiomenstrahlenhäute  mit  der  Haut  des  Isthmus  in  der 
mittleren  Kehlgegend  zusammenfliessend ;  Dorsale  kurz,  mit  einem 
Stachel  and  sechs  Strahlen;  Kieferbarteln  sechs,  cylindrisoh,  vier 
davon  am  Unterkiefer;  Zähne  im  Zwischen-  und  Unterkiefer  bfiraten- 
förmig;  Gaumen  zahnlos;  Augen  klein,  überhäutet,  weit  über  der 
Mundspalte  und  hinter  den  hinteren  Narinen  gelegen;  Ventrale  in 
verücaler  Richtung  hinter  der  Dorsale  eingelenkt  TT.  macutata  Taf.  X 
aas  dem  Rio  Jequitinhonha. 

"  Centramoehius  irUermedius  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74 
Nov.  aus  Pari. 

Carydoraa  Ägasaizii  Taf.  XU  Fig.  2,  eques,  Taf.  XII  Fig.  3, 
degans,  Nattereri  Taf.  XI  Fig.  1  Steindachner  74  Juli  aus  dem  Ama- 
zonenstrom. 

Arges  j^eruanus  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  72  p.  601 
Taf.  9  Fig.  3-— 6.  von  Amable  Bfaria  in  Peru. 

CälUchthgs  adspersus  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli 
Tat  XI  aus  dem  Amazonenstrom. 

PUeo8t<mu8  anguUeauda^  Taf.  XII  und  affims  aus  dem  Rio 
Mucuri,  tnierops  Taf.  XIII  von  Rio  Janeiro  und  Johnii  aus  dem  Rio 
Puty  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  Nov. 

Chaetosiimus  Jdskii  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  72 
p.  603  von  Amable  Maria  und  Monterico  in  Peru. 

Lariearia  Bransfordii  GillProc.  Philadelphia  1876  p.  388  vom 
Isthmus  von  Panama. 

Exostoma  StoUeekae  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  782  von  Yarkand, 
Quellwasser  des  Indus.  Hierbei  werden  die  sechs  bisher  bekannten 
Arten  dieser  Gattung  unterschieden. 

Harttia  n.  gen.  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74.  Nov. 
Körpergestalt  gestreckt,  auffallend  stark  deprimirt  wie  bei  den  Lo- 
ricarinen;  Fettflosse  fehlend,  ebenso  die  beiden  seitlichen  gezähnten 
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LäDgsleisteD ,  zwischen  denen  die  Seitenlinie  bei  den  Loricarinen 
verläuft;  Zähne  in  beiden  Kiefern ;  Mund  unterständig ;  Schwansflosse 
am  hinteren  Rande  halbmondförmig  eingebachtet,  schwach  ent- 
wickelt wie  bei  den  Loricarinen.  bildet  ein  Uebergangsglied  zwischen 
den  Loricarinen  und  Hypostomiden.  //.  loriearifotmis  Taf.  VI  Fig.  2 
aus  dem  Rio  Parahyba. 

GypilllOidel.  Fatio  hat  bei  der  Schweizerischen  Naturforscher- 
Versammlung  in  Basel,  im  Augast  1676  eine  Mittheilung  über  Gy- 
prinoiden  gemacht.  Er  machte  zunächst  darauf  aufmerksam,  dass 
die  Form  des  Oberkiefers  und  der  Mahlfläche,  gegen  welche  die 
Zähne  wirken,  gute  generische  Charaktere  bieten,  die  auch  Gelegen- 
heit geben  die  hybriden  Formen  zu  beurtheilen.  Dann  spricht  er 
yon  den  Veränderungen,  welche  Leuciscus  rutilus  in  dem  Alpensee 
Seewli  auf  dem  Brünig  erlitten  hat,  nachdem  der  See  durch  Aus* 
trocknung  sehr  klein  geworden  ist.  Endlich  kommt  er  auf  die  Ge- 
schlechtsdifferenzen der  meisten  Cyprinoiden,  die  sich  namentlich  in 
den  Strahlen  der  Brustflossen  kenntlich  machen. 

ThynnuMhys  cochinensis  Günther  Annais  nat.  bist.  17  p.  401 
aus  Cochin. 

Schizoihorax  Biddulphi  Günther  Annais  nat.  bist.  17  p.  400 
▼on  Yarkand.  Diese  Art  wird  von  Day  ib.  p.  784  als  identisch  mit 
Racoma  chrysochlora  bezeichnet  und  demnach  Schizoihorax  chryso^ 
dUora  genannt.  Seh.  punctatus  aus  dem  Kaschmir-See,  microcephalus 
ans  Nebenflüssen  des  Ozus  und  irregtUaris  von  Yarkand  sind  weitere 
neue  Arten  von  Day  ib.  p.  785. 

Ptychobofbus  laticeps  und  longiceps  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  789 
von  Yarkand. 

Opsaridium  Buchhohi  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  261  aus 
dem  Ogowe  Flass  in  Westafrica. 

Bleeker  beschrieb  den  Nasaus  dahuricus  als  ElopidfUhys  da- 
hwricusy  und  erörterte  die  Synonymie.  Proc.  zool.  soc.  1876  p.  634  pl. 
60  aus  dem  Yang-tse-kiang. 

Nehrkorn  giebt  die  Laichzeit  des  Gobitis  fossilis  als  der  Regel 
nach  in  die  Monate  April  und  Mai  fallend  an,  dass  sie  sich  aber 
auch  bis  in  den  August  verspäten  kann,  wenn  diese  Monate  kalt 
und  nass  sind.  Zool.  Garten  p.  148. 

Nemacheüus  yarkandensis,  tenuis  und  gracaia  Day  Proc.  zool. 
soc.  p.  796  von  Yarkand. 

Gyprinodontet.  Cyprinodon  Martae  Steindachner  Wien.  Sitzungs- 
ber.  72  p.  610  von  S.  Marta  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Magda- 
lenen-Stromes. 

Cynolehiaa  n.  gen.  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli, 
ünterkieferhälften  fest  verbunden,  Dorsale  und  Anale  vielstrahlig, 
letztere  länger  als  erstere  und  vor  dieser  beginnend;  eine  Binde 
spitzer  Zähne  in  beiden  Kiefern,  vor  dieser  eine  Reihe  ungleich  groeser 
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Hundsaähne;  Ventrale  klein,  in  sehr  geringer  Entfeman^  tot  ^| 
Anale;  Kiemenspalten  weit,  nnten  von  einander  getrennt.  C  porosm\ 
Taf  X  Fig.  8  von  Pernambaco. 

Bimlus  Foeyi  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli  woü 
dem  Amazonen  Strom. 

Go]f>e  erhielt  ans  dem  See  Titicaca  durch  Orton  vier  Arten 
der  Gattung  Orestias,  von  denen  er  drei  für  neu  h&lt:  OreaUm 
Bairdii,  Ortonii,  frontosus.    Journal  Acad.  Philadelphia  VIII  p.  iSfi 

Platypoeeilus  mentalis  Gill  Proc.  Philadelphia  1876  p.  385  ui 
Panama  in  einem  Strom  der  an  atlantischen  Seite. 

CharactnL  Erythrinus  Kessleri  Steindachner  Wiener  Sitzungvber. 
74.  November  von  Bahia. 

Curimatus  (Änodus)  pristigaster^  C,  himdeulalus,  C.  (Ciiriwmio- 
psis)  macrölepis,  0.  Knerii  Steindachner  Wiener  Sitzong^ber.  74 
Juli  Taf.  VI.  aus  dem  Amazonenstrome. 

Leparinua  Müüeri  Taf.  IX  Fig.  5,  Ägassieii  Taf.  IX  Fig.  4, 
trifasciatus,  Natiereri  Taf.  XII  Fig.  1  Steindachner  Wiener  Sitroogv- 
ber.  74  Juli  ans  dem  Amazonenstrome. 

Piabucina  panamer^ais  Gill  Proc.  Philadelphia  1876  p.  S36  auf 
dem  Kio  Frijoli,  Panama. 

TetragonoptertM  aHosa  Günther  Annais  nat.  bist.  17  p.  899  von 
Peru.  —  r.  JeUkii  und  maximus  Steindachner  Wiener  Sitznngber. 
72  p.  690  von  Monterico  in  Peru.  Letztere  Art  ist  Taf.  VII  abge- 
bildet. —  T,  gibhosm  Taf.  I  Fig  1  aus  dem  Rio  Parahyba,  bahiens» 
von  Bahia,  doceanus  aus  dem  Rio  doce,  Jenynsii  Taf.  III.  Fig.  I.  aus 
dem  Rio  Parahyba  Steindachner  Wiener  Sitzungsberichte  74.  No- 
vember. —  r.  Ägaasizii  Taf.  VIII  Fig.  2,  Tabatingae,  multiradiahu 
Steindachner  ib.  74  Juli  aus  dem  Amazonenstrom. 

Piabina  peruana  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  72  p.  596 
von  Monterico  in  Peru. 

Bryeon  ferox  Taf.  IV  Fig.  1  aus  dem  Rio  Mucuri,  insigms 
Taf.  IV.  Fig.  2  aus  dem  Rio  Parahyba  Steindachner  Wiener  Sitzungsber. 
74  November. 

Paragoniates  n«  gen.  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74 
Juli.  Körpergestalt  gestreckt,  stark  corapnmirt,  mit  schneidigem 
nicht  gesägtem  Bauchrande;  Dorsale  kurz,  hinter  der  Mitte  der  Kö^ 
perlänge  eingelenkt,  Anale  sehr  lang;  Eieferzähne  einreihig,  tpit^i 
die  vorderen  grösseren  ünterkieferzähne  und  sämmtliohe  Zwischen- 
kieferzähne  mit  1 — 2  kurzen  Nebenzacken;  Mundspalte  %ieni}icb 
lang,  Schuppen  gross;  Seitenlinie  schwach  entwickelt  (nur  im  vor- 
deren Theile  des  Rumpfes).  P.  aiburnua  Taf.  VIII  Fig.  8  und  MiOeri 
aus  dem  Amazonenstrome.  —  P.  microlepis  Steindachner  Wiener 
Sitzungsber.  74  November  von  Rio  Janeiro. 

Nannostomus  trifasciatua  Taf.  IX  Fig.  2,  eques,  Fig.  3,  ««/'«■ 
sciahts  Fig.  1,  anomälus   Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Joü 
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aus  dem  Amazonensirom.  Verf.  flieht  eine  verbesserte  Gattungs- 
diagnose,  da  er  den  Mangel  der  Fettflosse  nicht  far  entscheidend  hält. 

OreagrtUus  fiastUus  Günther  Annals  nat.  hist.  17.  p.  400 
von  Peru. 

ChaUiinus  Knerii  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli 
Tsf.  XII.  Fig.  4  ans  dem  Amazonenstrome. 

Lütkenia  n.  gen.  Steindachner  Wiener  Sitzungsber,  74  Juli. 
Habitns  wie  Tetragonoptems,  Bauch  sehr  stark  comprimirt,  mit 
schneidigem  Rande  wie  bei  Chalcinus;  Mundspalte  klein,  wie  bei 
Tetragonoptems  gestaltet;  Zähne  im  Zwischen-  und  Unterkiefer  vor- 
handen, einreihig,  comprimirt,  mehrspitzig:  Dorsale  in  senkrechter 
Richtung  über  der  Ventrale  liegend;  Anale  lang;  Karinen  unmittel« 
bar  hinter  einanderliegend ;  Kiemenspalte  lang,  Kiemenstrahlenhaut 
mit  dem  Isthmus  nicht  verwachsen  und  getrennt  von  der  entgegen- 
gesetzten Kopfseite.  L.  imignis  Taf.  VIII  Fig.  1  aus  dem  Ama- 
sonenstrome. 

Xiphorhamphus  macroUpis  Steindachner  Wiener  Sitzungsber. 
74.  November  aus  dem  Rio  Jequitinhonha. 

Xijphostoma  longipinne  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74 
Jali  aus  dem  Amazonenstrome. 

Distichodus  abbreniatua  Peters  Berliner  Monateber.  p.  846  von 
dem  Congo. 

Soopelini.  Scapdus  Ilectoris  Günther  Annals  nat.  hist  17  p.  399 
von  der  Cooksstrasse. 

Idiaeanthus  n  gen.  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  846. 
Rückenflosse  sehr  lang,  nur  die  hintersten  Strahlen  gegliedert,  nahe 
bei  einanderstehend  und  durch  eine  Haut  mit  einander  verbunden, 
die  vorderen  sehr  dünn,  fast  häutig,  ungegliedert,  getrennt,  hinter 
der  Basis  eines  gekrümmten  spitzen  Doms  stehend;  Analflosse  eben- 
falls lang,  die  hintersten  Strahlen  ebenfalls  gegliedert  und  durch 
eine  Haut  verbunden,  die  getrennten  vorderen  ungegliederten  sehr 
dünnen  Strahlen  entweder  hinter  der  Basis  eines  einzelnen  Stachels 
oder  zwischen  einem  Paar  ^seitlich  neben  einander  stehender  Stacheln 
befindlich;  keine  Brustflossen;  Bauchflossen  ans  sechs  gegliederten 
Strahlen  zusammengesetzt,  J.  fasdola  von  Nordanstralien  nnd  Nen- 
Quinea» 

SalBIOtet.  Nachdem  sich  Fitzinger  über  die  Abnahme  des 
Fischreichthums,  besonders  an  edlen  Fischen,  in  den  Seen  des  Salz- 
kammergutes, Salzburgs  und  Berchtesgadens  geäussert,  und  ihn  durch 
den  zahlreicheren  Besuch  der  Touristen  und  Städter  erklären  zu 
können  glaubt,  erörtert  er  die  Frage  über  die  Natur  des  Silber- 
lichses  (Salmo  Schifiermülleri  Bloch).  Diese  unter  dem  Namen  Mai- 
forelle bekannte  Lachsart  laicht  gar  nicht,  ist  vielmehr  constant 
steril,  ihre  Geschlechtsorgane  verwandeln  sich  in  eine  Fettmasse, 
Qod  es  ist  also  gewiss  eine  Bastardbiidung,  wahrscheinlich  zwischen 
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Salmo  galvelinuB  fem.  und  Trutta  iacuBlris  ^,  oder  zwischen  Trutta 
lacustris  und  Trutta  fario.    Wiener  Sitzungsber.  72,  I  p.  235. 

Hormjrl.  Mormyrus  grandisquamis  Peters  Berliner  Monatsber. 
p.  2&0  aus  dem  Ogowefluss. 

OsteoglOISidae.  Pantodon  n.  gen.  Peters.  Soli  zugleich  eine 
neue  den  Malaoopterygii  abdominales  angebörige  Gruppe  von  Fischen 
bilden,  die  Pantodontes  genannt  wird,  und  die  mit  den  Grünther*- 
scheu  Hyodontes  und  Osteoglossa  die  Familie  Osteoglossidae  zu- 
sammensetzen würde.  Hervorragende  Merkmale  der  Gattung  sind 
die  Bezahnung  aller  Knochen  der  Mundhöhle,  der  Mangel  eines  Sub- 
und  Interoperculums  und  die  auf  eine  halbe  reducirte  vordere  Kieme. 
P.  Bttehholzi  aus  dem  Victoria-River,  Westafrioa.  Berliner  Monats- 
ber. p.  196. 

Osteoglosaum  Gfüntheri  Castelnau  Journal  de  Zoologie  Y.  p.  131 
aus  Neuholland. 

Clupeolddi.  Win t her  lieferte  einen  Beitrag  zur  Aufklärung 
über  die  Häringsrassen  des  Sundes.  £r  zeigt,  dass  der  im  Frühling 
laichende  Häring  sowohl  wie  der  im  Herbst  laichende  als  Zugfisch 
auftritt,  nicht  als  Standfisch,  in  seinen  Wanderungen  derselben  Regel 
folgt,  und  dieselbe  periodische  Ab-  und  Zunahme  an  Menge  zeigt. 
Die  Frage,  ob  die  im  Frühling  und  im  Herbst  laichenden  Häringe 
Rassen  oder  selbstständige  Arten  bilden,  kann  nicht  durch  ihre  Bio- 
logie entschieden  werden,  die  sich  als  wesentlich  übereinstimmend 
gezeigt  hat,  wenn  sie  beide  als  Zugfisohe  auftreten.  Nordisk  Tids- 
skrift  for  Fiskeri  1876  p.  1. 

In  der  Zeitschrift  „Natore*'  XIV.  p.  362  wird  erwähnt,  dass 
die  Häringe  eine  niedrige  Temperatur  lieben,  wie  die  Meteorological 
Society  of  Scotland  ermittelt  hat.  Daher  gehen  sie  bei  warmem 
Wetter  mehr  in  die  Tiefe,  und  es  werden  dann  weniger  gefangen. 
Nach  fortgresetzten  Beobachtungen,  so  meint  dieser  Artikel,  möchte 
man  befähigt  sein,  die  Häringsfischerei  einträglicher  zu  betreiben. 

Kupffer  sprach,  Schriften  des  Vereins  für  Schleswig-Holstein 
IL  p.  209,  über  die  Häringsfischerei  in  der  Schlei.  Anfang  Juni 
fanden  sich  in  der  oberen  Schlei  geschlechtsreife  Häringe.  Die  Eier 
fallen  im  Wasser  zu  Boden  und  kleben  fest.  Die  jungen  Thierchen 
von  11  Mm.  Länge  hatten  ausser  der  Brustflosse  nur  eine  Rücken 
und  Bauch  umziehende  continairliohe  Saumflosse. 

Bach  hat  einen  Aufsatz  über  den  Häring  geliefert.  Studien 
und  Lesefrüchte  aus  dem  Buche  der  Natur  IV.  p.  18 — 41. 

Max  Weber  ergänzte  die  Beobachtungen  Barfurths  über  die 
Nahrung  von  Alausa  vulgaris.    Archiv  für  Naturgesch.  p.  169. 

Pristigaster  (Odontognathus)  panamensis  Steindachner  Wiener 
Sitsung^ber.  74  Juli  von  Panama, 

Chatoessus  brevieeps  Peters  Berliner  Monateber.  p.  848  von 
Neu-Hannover. 
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Engratäis  panamensis  Sieindachner  Wiener  Sitznngsber.  72 
p.  589  Yon  Panama. 

IVMtOldd.  Dareste  beschäftigt  sich  mit  den  Fischen  der 
Gattung  Muraena  L.,  welche  nach  seiner  Ansicht  eine  eigene  Ord- 
nung bilden  müssen,  in  welche  die  Familie  Anguillidae,  Muraenidae 
nndSymbranchidae  gehören.  Vorläufig  pnblicirt  er  das  Resultat  seiner 
Uotersuchangen,  soweit  es  in  die  Gattung  Angnilla  fallt.  Liune  kannte 
nur  eine  Art,  Kaup  unterschied  44,  Günther  reducirte  sie  auf  28. 
Unser  Verf.  glaubt  nur  4  Arten  anerkennen  zu  dürfen,  nämlich  A. 
Tülgaris,  mannorata,  roegalostoma  und  mowa.  In  einem  zweiten 
Abschnitt  werden  die  Gattungen  Anguilla,  Conger,  Myrus,  Murae- 
nesox  und  Nettostoma  unterschieden,  und  von  Conger  die  yier  Arten 
C.  vulgaris,  balearicus,  mystax  und  acutidens  beschrieben.  Die  Arten 
der  übrigen  Gattungen  werden  nur  aufgezählt.  Archives  de  Zoologie 
experimentale  lY.  p.  215—232. 

Melsbeimer  theilte  seine  Beobachtungen  über  die  Aale  mit 
Ihre  Nahrung  besteht  vorzugsweise  aus  Gammarus  pnlex,  Astacus 
fluvia^lis,  kleineren  Fischen  und  Regenwürmen).  Sie  gehen  nicht 
freiwillig  anfs  Land.  Sie  steigen  in  die  Flüsse  im  März  und  April, 
gehen  zurück  Ende  August  und  September.  Die  Laichzeit  steht  in 
Beäehung  zn  ihrem  Abwärtswandern.  Verhandl.  des  natnrh.  Ver- 
eins der  prenss.  Rheinlande  und  Westfalens  1876,  Correspondenz- 
blaii  p.  84. 

Franz  Schmidt  erzählt  einige  Fälle,  wo  Aale  ausserhalb  des 
Wassers  angetroffen  wurden,  namentlich  einen,  wo  die  Fundstätte 
ein  bohler  Baum  war.  Archiv  des  Vereins  in  Mecklenburg.  80. 
p.  267. 

Muraena  panamensis  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  74  Juli 
von  Panama.  —  M.  hngicauda  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  860 
SOS  dem  atlantischen  Ooean. 

Gymnotharax  umbro8w  und  polygoniua  Poey  Annais  Lyceum 
New  York  XL  p.  67  pL  9,  10  von  Cuba. 

Neoconger  perUmgus  Poey  Annais  Lyceum.  New  York  XL  p.  67 
pl.  9  Fig.  3—4  von  Cuba. 

Muraeniehthys  breviceps  Günther  Annais  nat.  bist.  17  p.  401 
von  Tasmania. 

OphiefUhys  {Sphagebranchua)  anguifarmü  Peters  Berliner  Mo- 
natsber. p.  849  aus  dem  atlantischen  Ocean. 

Plectognathi. 

(SflBEOdOttes.  Tetrodon  Fürthii  Steindachner  Wiener  Sitzungs- 
ber. 74  Juli  von  Panama. 

Chüomyetertis  orbitosus  Poey  Annais  Lyceum  New  York  XL 
P.  69  von  Cnba. 
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Scleroderml.  Jon  an  hält  das  Vorkommen  eines  kleinen  Ostracion 
in  der  Gesellschaft  von  Medusen,  wie  er  es  im  Osten  der  Laqnediveii* 
Inseln  beobachtete,  für  einen  Fall  von  Commensalismos.  M6m.  de 
Cherboarg  19  p.  241.  ' ' 

Bälistea  pohflepis  Steindachner  Wiener  Sitsungsber.  74  Juli 
aus  der  Magdalena-Bay  an  der  Westküste  Mexico's. 

Manacanthus  mdcLS  von  Tasmania  and  DämeUi  von  Sydney 
Günther  Annais  nat.  bist.  17  p.  402.  —  M.  drroaus  Kntsmann  und 
Räuber  1.  c.  aas  dem  Rothen  Meere. 

liOphobranchll. 

SyigBathoiM.  Hippoeampw  planifrons  Peters  Berliner  Monats- 
ber.  p.  851  von  Nordwest-Anstralien. 


PalMiehthyes. 

Stöhr  hat  den  Klappenapparat  im  Conus  arteriosoa  der 
Selachier  und  Ganoiden  untersucht  und  beschrieben.  Er  faast  die 
gewonnenen  Resultate  kurz  in  folgender  Form  zusammen:  1.  Die  ab 
besondere  Elappenformen  beschriebenen  Gebilde  der  hinteren  Qner- 
reihen  im  Conus  der  Selachier  und  Ganoiden  aind  in  verschiedenen 
Stadien  der  Rückbildung  begriffene  Taschenklappen.  2.  Da  die 
meisten  der  hinteren  Querreihen  in  Rückbildung  bis  zom  vollstän- 
digen Ausfall  begriffen  sind,  kann  nur  die  vorderste  Qaerreihe,  welche 
stets  vollkommene  Formen  aufweist,  mit  der  einzigen  der  Tetaoatier 
verglichen  werden.  8.  Die  Zwischenklappen  sind  rudimentäre  Glieder 
aasftdlender  Jjängsreihen.  4.  Der  Uebergang  von  dem  mit  vielen 
Querreihen  besetzten  langen  Conus  der  Selachier  und  Ganoiden,  an 
der  zwischen  Ventrikel  und  Bulbus  stehenden  einzigen  Qaerreihe  der 
Teleostier  wird  durch  Arnim  vermittelt.  Morphologisches  Jahrbach 
IL  p.  197—226  Taf.  12  u.  13. 

Oanoidei. 

Dybowsky  hielt  einen  Vortrag  über  die  mit  Langen  ver- 
sehenen  Fische.  Er  gab  das  Historische  über  die  Gattungen  Lepido- 
siren,  Protopterus  undCeratodus  in  kurzen  Zügen.  Sitanngsber.  der 
Dorpater  Naturf.  Ges.  IV.  p.  226. 

Huxley  konnte  den  Ceratodns  Forsteri  anatomisch  anter- 
suohen.  In  der  Beschreibung  des  äusseren  Baues  konnte  er  der 
Günther'schen  Beschreibung  im  Allgemeinen  wenig  hinzufügen.  Nor 
die  Lage  der  Naslocher  ist  anders:  die  vorderen  liegen  aar  der 
Aassenfläche  des  Kopfes,  aber  freilich  an  der  Unterseite  der  Schnauze. 
Er  vorgleicht  das  Riechorgan  mit  den  Selachiem;  in  Bezog  auf  die 
Lage  der  äussereu  Naslöcher  stehen  Ccstracion  und  Scylüam  zwisohen 
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Ghimaera  und  Ceratodns.  Von  inneren  Organen  werden  dann  das 
Gehirn,  der  SGh|dei  and  die  Brustglied massen  beschrieben  Schliess- 
lieh  fügt  Verf.  Bemerkungen  über  die  Classification  der  Fische  hinzu, 
und  spricht  die  Meinung  aus,  dass  es  besser  sei  die  Müller'sehen 
Dipnoi,  Ganoidci,  Teleostei,  Plagiostomi  und  Chimaeroidei  als  gleich- 
werthige  Gruppen  beizubebalten,  als  nach  Günther's  Vorschlage  die 
Teleosiei  den  übrigen,  als  der  gemeinschaftlichen  Abtheilung  Palae- 
icbihyes,  gegenüber  zu  stellen.  Die  weitere  Ausführung  sehe  man 
in  der  Abhandlung  selbst  nach.  Proo.  zool.  soc.  p.  24;  vergl.  auch 
Journal  de  Zoologie  7.  p.  446. 

DlpIftL  Huxley  untersuchte  die  Lage  der  vorderen  Nasen* 
löcher  bei  Lepidosiren  annectens.  Sie  liegen  äusserlich  an  der 
Spitze  des  Kopfes,  unmittelbar  hinter  dem  vorderen  Rande.  Proo. 
sool.  soc.  p.  180. 

Bamsay  berichtete  über  einige  Ceratodi,  welche  sich  lebend 
in  dem  Museum  zu  Sydney  in  einem  grossen  Teich  befinden.  Ihre 
Bewegungen  werden  aalahnlich  geschildert,  sie  fressen  Schnecken, 
and  Verf.  zweifelt,  dass  sie  ganz  aus  dem  Wasser  gehen.  Proc.  zod. 
IOC.  p.  698. 

Gervais  erhielt  von  Francis  de  Gastelnau  die  Nachricht,  dass 
im  Fiteroy  River  in  Sud- Australien  ein  Fisch  lebe,  der  mit  Ceratodus 
verwandt  sei.  Er  wird  Neo ceratodus  Blanchardi  genannt.  Comptes 
rendusMay  1876  p.  1084;  Annais nat. bist.  17.  p.486.  —  Gastelnau 
beschruibt  Journal  de  Zoologie  V.  p.  138  diesen  Fisch.  Die  Gattung 
ist  von  Geratodus  durch  die  Bezahnung  verschieden,  welche  in  ein- 
fachen Knoohenplatten  besteht.  Sp&ter  ib.  p.  842  erkennt  Gastelnau 
diesen  Fisch  für  ein  schlecht  entwickeltes  Exemplar  von  Geratodus 
Forsten  an. 

Selachll. 

Viani t  hat  eine  grössere  Arbeit  über  den  histiologischen  Bau 
des  centralen  Nervensystems  der  Plag^ostomen  geliefert.  Er  kommt 
SQ  der  Ueberzeu{ping,  dass  die  Fische  in  den  cerebralen  Typus  der 
abrigen  Wirbelthiere  eintreten.  Das  Gehirn  der  Plagiostomen  gleicht 
in  gewissen  Beziehungen  mehr  dem  Gehirn  der  Bktraohier  als  dem 
der  Teleoetier.  Der  Bulbus  und  das  kleine  Gehirn  stehen  unendlich 
Tiel  höher  als  die  der  Batrachier,  das  Mittelhim  und  das  vordere 
scheinen  dagegen  ziemlich  vergleichbar  in  beiden  Gruppen.  Arohives 
de  Zoologie  experimentale  p.  441—628  und  pl.  19*22. 

Wilder  machte  Bemerkungen  über  die  Entwickelung  und  die 
Homologien  der  vorderen  Himmasse  bei  Haifischen  und  Rodien. 
Silliman  Amer.  Journal  XII.  p.  108. 

Balfour,  On  the  development  of  the  spinal  Nerves  in  Elasmo- 
hranch  fishes.  Philosophical  Transaotions  of  the  Royal  Soc.  of 
Undon  VoL  166  Part.  I  p.  176—196  pL  16—18. 
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Parker  theilte  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  über  Bau 
und  Entwickelung  des  Schädels  der  Haifische  und  Rochen  mit^ 
worüber  eine  Abhandlung  in  den  Transactions  zooL  soc.  eirscheinen 
soll.  £r  wählte  zu  seinen  Untersuchungen  Scyllium  canicula,  Raja 
maculata,  Raja  clavata  und  eine  Art  Pristiurus.  Proc.  zooL  soe. 
p.  699. 

Balfour,  On  the  development  of  Elasmobranch  Fishea«  Er 
stellt  hier  seine  Beobachtungen  zusammen,  die  er  schon  in  emigen 
früheren  Abhandlungen  veröffentlicht  hatte.  Sie  beziehen  sich  auf 
das  reife  Eierstocksei  und  die  Furchung.  Humphry  and  Turner 
Journal  of  anatomy  and  physiology  X.  p.  877.  pl.  15,  16. 

Schenk,  Die  Eiemeniäden  der  Knorpelfische  während  der 
Entwickelung.    Wiener  Sitzungsber.  Bd.  71,  HI.  p.  227. 

SqulL  Garcharias  (Aprionodon)  Munzingeri  Kossmann  und 
Räuber  L  c.  aus  dem  Rothen  Meere. 

Perceval  Wright  theilte  mit,  dass  Selache  maxima  häofig 
am  westlichen  Theile  der  britischen  Inseln  vorkommt,  und  eine 
Länge  von  40  Fuss  erlang^.  Die  Figur  von  Steenstmp  von  den 
langen  Domen  der  Eiemenbogen  ist  hier  wiederholt  und  eine  Original- 
Zeichnung  eines  Kiemenbogeus  hinzugefügt  Natura  XIY.  p.  318. 
Er  sagt,  diese  Anhänge  seien  aus  einer  fischbeinähnlichen  Substanz. 
Dem  widerspricht  AI  Im  an  ib.  p.  368. 

Auch  Paul  Gervais  und  Henri  Gervais  berichten*  über 
ein  bei  Concameau  gefangenes  Exemplar  des  Squalus  maximus 
(Cetorhinus  maximus)  von  3,66  Meter  Länge,  das  250  Kilogramm 
wog.  Die  Beschreibung  ist  von  drei  Tafeln  mit  Abbildungen  er- 
läutert.   Journal  de  Zoologie  Y.  p.  319—329. 

RajM.  Malm  hat  einen  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte 
der  Rochen  geliefert.  Er  hat  sich  überzeugt,  dass  das  Junge  erai 
aus  dem  Ei  ausschlüpft,  nachdem  es  vom  Weibchen  abgelegt  ist. 
Ueber  Raja  clavata  stellt  er  folgende  drei  Sätze  auf:  L  Die  Brust- 
flossen sprossen  bei  der  Entwickelung  des  Embryo  über  den  fünf 
hinteren  Eiemenöfihungen  hervor  und,  bei  der  gleichzeitigen  Biegang 
der  Schnauze  nach  oben,  unter  der  ersten  oder  Tordersten  Kiemen- 
öfifnnng,  welche  dadurch  aussen  seine  Lage  an  der  Oberaeite  des 
Kopfes  hat,  ohne  damit  in  nennonswerthem  Grade  seine  Lage  zum 
Rachen  zu  verändern.  Da  diese  Kiemenofihung  bei  den  erwachsenen 
Fischen  mit  einer  Reihe  von  Kiemenblättem  versehen  ist,  fährt  sie 
fort,  ihre  Function  als  Reepirationsorgan  zu  behalten,  und  ist  mit 
den  übrigen  Kiemen  homolog ;  daher  ist  der  Name  Spiraeulum  oder 
Spritzloch  überflüssig.  2.  Die  Lage  der  Hautfiossenlappen  am  Rücken 
bei  dem  Embryo  von  Raja  clavata  scheint  anzudeuten,  dass  diese 
resorbirt  werden,  und  dass  bei  fortschreitender  Entwickelung  die 
bleibende  Rückenflosse  in  der  Nähe  der  Schwanzspitze  in  der  dort 
liegenden  Hautflosse  angelegt  wird.    8.  Da  der  Roche  im  in  Bede 
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stehenden  Entwiokelungsstadium  im  höchsten  Grade  das  Gepräge 
eines  Haies  hat,  z.  B.  eines  Hexanchus,  und  folglich  das  Stadium 
dieser  Thierfoxlhen  durchläuft,  ehe  er  schliesslich  eine  typische  Raja 
wird,  müssen  wohl  die  Raja  als  die  höchst  entwickelten  Plagiostomen 
angesehen  werden,  was  auch  durch  die  paläontologischen  Forschungen 
bestätigt  zu  werden  scheint.  Darauf  wiad  ein  fast  vollständig  aus- 
gebildeter Embryo  von  Rhinobatus  beschrieben,  der  noch  zwei  Genti- 
meter  vom  Nabelstrange  besass,  woraus  Verf.  schliesst,  dass  er  aus 
dem  Ei  genommen  sei.  Öfversigt  kongl.  Yetensk.  Akad.  Förhand- 
lingar  1876  no.  3  p.  91. 

Bc^ja  Eatonii  Günther  Annais  nat.  hist.  17  p.  390  von  Eer- 
guelens  Land. 

Holooepbala.  Habrecht  lieferte  einen  Beitrag  zur  Kenntniss 
des  Kopfskeletes  der  Holooephalen.  Er  untersuchte  CallorhynchuB 
antarcticus  und  Chimaera  monstrosa.  Niederländisches  Archiv  für 
Zoologie  HI.  p   265—276.  Taf.  17. 

Hartmann  über  den  äusseren  Habitus  und  den  inneren  Bau 
der  Chimaera  monstrosa.  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde  zu 
Berlin  p.  83. 

Cjrelofiitoiiil. 

Hyperoartia.  Huxley,  On  the  nature  of  the  craniofacial 
apparatus  of  Petromyzou.  Er  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  dieser 
Apparat  der  Lampreten  auf  denselben  Typus  zurückgeführt  werden 
kann,  wie  der  der  höheren  Yertebraten,  vermittelst  der  Zwischen- 
formen der  Eaulpadden.  In  dem  Bau  und  der  Thätigkeit  der  Zunge 
der  Marsipobranchier  sieht  er  eine  besondere  Aehnlichkeit  mit  der 
Radula  der  Mollusken.  Humphry  and  Turner  Journal  of  anat.  and 
phys.  X.  p.  412.  pl.  18. 

Fritz  Mayer  über  die  Nieren  der  Flussneunaugen  (Petro- 
myzon  flnviatilis).    Gentralblatt  f.  d.  med.  Wissensch.  1876  No.  2. 

Hyperotreta.  Hartmann  über  Myxine  glutinosa,  die  er  auf 
G&BÖ  beobachtete.  Er  hebt  hervor,  dass  das  Thier  in  kurzer  Zeit 
eine  Menge  Schleim  von  sich  giebt,  woraus  es  eine  Art  Nest  spinnt. 
Sitzangsber.  Ges.  Naturf.  Freunde  p.  166. 

I«eptocardil« 

Langerhans  hat  sich  mit  der  anatomischen  Untersuchung 
des  Ampbiozus  lanceolatus  beschäftigt.  Von  der  Bearbeitung  des 
Skeletsystemes  hat  er  Abstand  genommen;  die  übrigen  Systeme 
wurden  genauer  untersucht.  Diese  Untersuchungen  lehren  zwar 
überall  sehr  einfache  Verhältnisse  kennen,  sind  aber  doch  nur  ge- 
eignet, die  Wirbelthiernatur  des  Ampliioxus  zu  unterstützen.  Dahin 
rechnet  Verf.  vor  allem  die  Existenz  des  Bulbus  olfactorins,  die 
Üeberoinstimmung  im  Bau  der  Riechgprube  mit  den  höheren  Yerte- 
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braten;  auch  stimmt  die  Entwickelung  der  Geschlechtsdroaen  in 
ihrem  feineren  Verhalten  gut  überein  mit  der  der  höheren  Wirbel* 
thiere.  Was  die  Segmentalorgane  anlangt,  deren  Fehlen  Semper 
benutzt  hat,  um  Arapbioxus  von  der  Stellang  bei  den  Wirbelthieren 
za  entfernen,  so  meint  Verf.,  es  werde  sich  eine  Homologisirnng 
derselben  mit  der  ersten  Anlage  der  Geschlechtsdrüsen  nicht  ver* 
meiden  lassen;  dass  die  Fonction  eine  so  differente  sei,  könne  die 
morphologische  Uebereinstimmung  nicht  beeinträchtigen.  Archiv 
far  mikrosk.  Anatomie  XII.  p.  290—842  mit  Tafel  12  bis  16. 

Etwas  anders  drückt  sich  Rolph  aus,  der  seine  UntersachoDgea 
über  den  Bau  des  Amphioxns  laneeolatus  (vergl.  vor.  Bericht  p.  84) 
in  Gegenbaur's  Morphologischem  Jahrbuch  II  p.  87  bekannt  gemacht 
hat    Er  glaabt  nachgewiesen  zu  haben,  dass  Amphioxas  seiner  Qt- 
sammt'Organisation  nach  vollkommen  in  den  Typus  der  Wirbelthiere 
hineinpasst,  dass  er  ein  Mittelglied  zwischen  Ascidien  und  Verte- 
braten  bildet.    Durch  den  Nachweis,  dass  der  als  Leibeshöhle  suf- 
gefasste  Raum  eine  umfang^reiche  Kiemenhöhle  ist,  wird  eine  Kluft 
überbrückt,  die  den  Amphioxus  sowohl  von  den  Vertebraten  als  den 
Ascidien  trennte.    Durch  Nachweis  dieses  Bindegliedes  werden  die 
Tunicaten   auch    anatomisch   den    Vertebraten   naher  gerückt  and 
namentlich  mit  Amphioxus  in  so  nahe  Verwandtschaft  gebracht,  diss 
ich  mich,   so  sagt  Verf.,   der  neuerdings   aufgestellten   Zusammeo- 
fassung    der   letzteren  Thiere   als  Frotochordoaier   gegenüber  den 
Craniota  als  Chordonier  anschliessen  zu  müssen  glaube. 

Peters  erkannte  eine  neue  Gattung  EpigoniehthySf  nahe 
verwandt  mit  Branchiostoma:  Pinna  dorsalis  radiata  alta,  caudslis 
analisque  nullae;  apertura  analis  mediana.  E,  eulteUus  ans  Australien, 
Moreton  Bai.  Berliner  Monatsber.  p.  322;  Journal  de  Zoologie  Y. 
p.  848. 
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Berieht  fiber  die  Leistungen  in  der  NatnrgeseMehte 
der  Mollnsken  während  des  Jahres  1876. 


Von 

Trosehel. 


Kttster's  Ausgabe  des  Systematischen  Conchylien- 
Cabinets  von  Martini  und  Cbemnitz  wurde  im  Jabre 
1876  von  der  245.  bis  zur  256.  Lieferung  fortgesetzt,  bat 
dso  einen  Zuwachs  von  12  Lieferungen  erbalten.  Nach 
dem  Tode  Kttsters  baben  Eobelt  und  Weinkauf f  die 
Herausgabe  ttbemommen  und  so  ist  die  Weiterfbbrung  ge- 
sichert und  in  den  besten  Händen.  In  den  im  Jabr  1876 
erschienenen  Lieferungen  sind  Fortsetzungen  den  Gattungen 
Tarbinella,  Anodonta,  Melania,  Pleurotoma,  Triton  und 
Oliva  gewidmet.  Wir  kommen  unten  noch  auf  die  einzelnen 
xorttck.  I 

Von  L.  Pfeiffer 's  Novitates  conchologicae,  Abbildung 
and  Beschreibung  neuer  Conchylien  erschienen  im  Jahre 
1876  zwei  Doppelliefemngen,  48  bis  51.  Die  erste  scbliesst 
den  4.  Band  dieses  Werkes  und  enthält  Bulimus  asperatus 
Albers,  Stenogyra  Wallisi  Mouss.,  Spiraxis  incerta  Mouss., 
Helix  triscalpta,  tectum  sinense,  angusticoUiS;  Richthofeni, 
kiangsinensis  sänmitlich  von  Martens,  Cristaria  megadesma 
Härtens,  Modiola  lacustris  Martens,  Paludina  (Melantho) 
anriculata  Martens,  Unio  Ricbtboieni  Mart.,  U.  retortus 
Kart.,  Anodonta  gibba  Benson,   Perideris   torrida  Gould, 
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interstincta  Gould,  mucida  Gould,  aaripigmentum  Beere, 
Balimalas  Stelzneri  Dohm,  Buliminus  pallens  Jonas.  —  In 
der  zweiten  Doppellieferung,  welche  den  Anfang  des  fünften 
Bandes  bildet,  ist  die  frühere  Einrichtung,  dass  der  Text 
in  deutscher  und  französischer  Sprache  abgefasst  war,  auf- 
gegeben. Den  grössten  Theil  derselben  nimmt  eine  Arbeit 
über  die  Bulimus-Arten  aus  der  Gruppe  Borns  von  E.  y. 
M artens  ein,  auf  die  ich  unten  zurückkomme.  Ausserdem 
sind  beschrieben  und  abgebildet  Streptaxis  Monroviana  Bang, 
Macroceramus  Johannis  Ffr.,  Helix  Haughtoni  and  .Heliz 
indeoorata  Gould;  sowie  Helix  Febigeri  Bland  and  Helix 
Massoni  Behn,  für  welche  der  Text  noch  fehlt. 

Das  Kiener'sche  Conchylienwerk  „Species  gön^ral 
et  Iconograpbie  des  Coquilles  Vivantes,  publikes  par  Mono- 
graphies,  comprenant  la  collection  du  Museum  d'histoire 
naturelle  de  Paris,  la  collection  Lamarck,  celle  de  Mr.  le 
baron  Delessert  et  les  decouvertes  r^centes  des  voyageurs'^ 
welches  seit  dem  Tode  Kieners  eine  lange  Unterbrechung 
erfahren  hatte,  wird  nunmehr  von  P.  Fischer  fortgesetzt. 
Bereits  im  Jahre  1875  erschienen  die  Lieferungen  139  und 
140,  welche  die  Gattung  Turbo  L.  mit  81  Arten  behandeln. 
Femer  1875  bis  1876  die  Lieferungen  141—149,  welche 
den  Text  der  Gattung  Trochus  (in  sehr  weitem  Sinne  aof- 
geüasst)  enthalten.  Wir  kommen  unten  darauf  zurück.  Verf. 
hat  einen  grösseren  Werth  auf  die  Ausarbeitung  des  Textes 
gelegt,  indem  er  die  Synonymie  vollständiger  giebt,  auch 
dem  geographischen  Vorkommen  mehr  Aufinerksamkeit 
widmet.  Verf.  hofft  nach  Vollendung  der  von  Kiener  an- 
gefangenen Monographien  auch  die  nicht  edirten  Mono- 
graphien mariner  Gonchylien  liefern  zu  können,  wenn  die 
Gunst  des  Publicums  es  ihm  möglich  macht 

Von  Bossmässler's  Iconographie  der  Europftisohen 
Land-  und  Süsswasser-Mollnsken,  fortgesetzt  von  Kobelt, 
erschienen  während  des  Jahres  1877  die  2.  bis  6.  Lieferung 
in  zwei  Mappen.  Dieselben  bringen  zahlreiche  Helix-  nod 
Zonites-Arten  und  deren  Varietäten  ans  versehiedenen 
Gruppen  auf  20  Tafeln,  femer  4  Tafeln  mit  Unio  und  1 
Tafel  Anodonta.  Damit  ist  der  vierte  Band  des  Werkes 
beendigt. 
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Bereits  seit  einigen  Jahren  erscheint  eine  neue  der 
Conchyiiologie  gewidmete  Zeitschrift:  The  qnsyterly  Jonmal 
of  Gonchologie,  condncted  by  Nelson  and  Taylor.  Da- 
von erschienen  1874  drei  Hefte,  1875  vier  Hefte,  1876  zwei 
Hefte,  sämmtlich  noch  znm  1.  Bande  gehörig.  Wir  holen 
unten  am  entsprechenden  Orte  die  nähere  Bezeichnung  des 
Inhaltes  nach. 

H.  V.  Jhering  hat  in  einer  vorläafigen  Mittheilnng, 
als  Vorlänfer  einer  grösseren  Arbeit,  seine  Ansichten  ttber 
ein  natürliches  System  der  Mollusken  dargelegt.  Jahrbücher 
d.  Malak.  Ges.  III.  p.  97 — 148.  Verf.  geht  davon  aus,  dass 
eine  wirklich  wissenschaftliche  vergleichende  Anatomie  der 
Mollusken  noch  nicht  existirt,  und  dass  er  sich  zur  Aufgabe 
gesetzt,  eine  solche  zu  schaffen.  Er  sucht  dann  zuerst  nach- 
zuweisen, dass  physiologische  Merkmale,  namentlich  die 
Athmungsorgane,  femer  der  Aufenthalt  im  Salzwasser  oder 
Sflsswasser  u.  s.  w.  fllr  die  Systematik  werthlos  seien.  Er  ent- 
wickelt  dann  weiter,  dass  nach  dem  Prinzipe,  iUr  die 
grösseren  Abtheilungen  müssen  die  Merkmale  den  wich- 
tigsten Organen  entnommen  werden,  nicht  den  Geschlechts- 
organen, sondern  dem  Nervensystem  der  erste  Rang  gebühre. 
Dem  kann  man  im  Allgemeinen  gewiss  zustimmen;  es  fragt 
sich  nur,  was  man  unter  den  grösseren  Abtheilungen  ver- 
steht, und  —  wie  man  das  Nervensystem  ansieht.  Man 
kann  unzweifelhaft  aus  dem  Nervensystem  sehr  Verschie- 
denes herauslesen.  Demnächst  wird  der  Schale  und  der 
Badula  die  meiste  Bedeutung  zugestanden.  Dass  Verf.  gegen 
manche  Gruppen,  die  aus  der  Betrachtung  der  Radula  ge- 
wonnen wurden,  Einwendungen  zu  machen  hat,  ist  mir 
nicht  auffallend.  Ich  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  nur 
bemerken,  dass  ich  bei  meinen  Untersuchungen  nie  der 
Meinung  gewesen  bin,  dass  die  Badula  das  erste  und  un- 
UDStössliche  Merkmal  abgeben  solle,  sondern  ich  hatte  die 
Absicht,  ein  möglichst  grosses  Material  zusammenzubringen, 
welches  dann  zur  Begründung  eines  natürlichen  Systemes 
n  verwerthen  wäre.  Ich  ftihlte  wohl,  dass  es  mir  nicht 
gelingen  könnte,  die  ganze  Anatomie  sämmtlicher  Gastro- 
poden durchzuarbeiten;  um  so  mehr  als  ich  die  Forderung, 
man  sollte  zu  einem  natürlichen  Systeme  sämmtliche  Organe 
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in  Rechnimg  bringen,  für  eine  onansfülirbare  halte,  deshalb, 
weil  man  ungleichartige  Grössen  nicht  addiren  kann.  leb 
finde  anch,  dass  alle  sogenannten  natttrlichen  Systeme  aaf 
künstlichen  Merkmalen  basirt  sind,  and  es  sein  müssen, 
wenn  man  die  Gruppen  soll  unterscheiden  können.  Wenn 
Verf.  mir  nicht  beistimmen  will,  dass  ich  danach  trachte, 
den  einzelnen  Abtheilungen  eine  möglichst  scharfe  Ab- 
grenzung zu  geben,  so  muss  ich  bekennen,  dass  es  mir  als 
Systematiker  überall  auf  scharfe  Grenzen  und  Diagnosen 
ganz  besonders  ankommt,  und  dass  leider  in  neueren 
Schriften  solche  nur  zu  oft  vermisst  werden.  —  Zu  welchen 
Resultaten  Verf.  durch  seine  Untersuchungen  gekommen  ist, 
mag  aus  dem  von  ihm  angestellten  System  ersichtlich  wer- 
den. Zunächst  bildet  er  aus  den  Chitoniden  ein  eigenes 
Phylum  der  Wttrmer,  Amphineura,  mit  den  Klassen  Aplaeo- 
phora^  wohin  Chaetoderma  Lot.  und  Neomenia  Tullb.  als 
zwei  Familien,  und  Placophora  mit  der  Familie  Cbilo- 
nidae  gehören.  Unter  den  Mollusca  unterscheidet  er  dann 
4  Phylen:  1.  Acephala  Guy.  (Lamellibranchiata  Bly.)i  2. 
Solenoconchae  Duth.  (Scaphopoda  Bronn),  3.  Arthrooochli- 
des  Jher.  (Prosobranchia  Edw.  p.),  4.  Platycochlides  Jher. 
Die  beiden  letzteren  Phylen  sind  nun  die  einzigen,  auf  deren 
Eintheilung  weiter  eingegangen  wird,  und  deren  Hauptzfige 
wir  hier  mittheilen. 

Arthrocochlides.  Thier  ?on  seitlichen  Hautduplica- 
turen,  dem  Mantel,  umgeben,  der  eine  napfiförmige  oder 
spiralige  Schale  absondert,  an  welche  das  Thier  durch  den 
Spindelmuskel  befestigt  ist;  Kopf  und  Gehörorgane  vor- 
handen; hinter  dem  Kopfe  die  Kiemenhöhle,  in  der  nur 
selten  die  Kiemen  fehlen,  und  in  welche  Enddarm,  Miere 
und  Uterus  sich  öffnen;  in  der  Regel  2  Kiemen,  von  denen 
häufig  eine,  seltener  beide  rudimentär;  die  Kiemenvenen 
münden  vorne  ins  Herz  ein;  Mund  an  der  Spitze  einer 
Schnauze  oder  eines  einstülpbaren  Rüssels;  Mundmasse  fast 
immer  mit  Radula;  Kriechfuss  breit,  oft  mit  Operculum; 
am  Centralnervensystem  sind  Cerebral-,  Pedal-,  Commissural* 
und  VisceralgangÜen  vorhanden,  welche  mit  ihren  Gom- 
missuren  einen  vorderen  und  hinteren  Schlundring  bilden; 
die  Arteria  pedalis  tritt  nie  zwischen  letzteren  beiden  bin- 
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darch;  GrescUechter  meist  getrennt;  Penis,  wenn  vorhanden, 
ein  solider  Fortsatz,  auf  oder  in  den  sich  das  Vas  deferens 
als  Rinne  oder  als  geschlossenes  Gefäss  fortsetzt;  Larven 
mit  Velom  and  Embryonalschale. 

1.  Klasse.  Chiastoneur a  Jher.  Das  Visceralnerven- 
System  ist  asymmetrisch,  bildet  eine  doppelte  Schlinge;  nie- 
mals eine  Proboscis  oder  ein  Sipho.  1.  Ordn.  Zeugo- 
Iranchia  Jher.  Jederseits  eine  zweifiedrige  Kieme,  deren 
Spitze  frei  ist,  Herz  vom  Mastdarm  durchbohrt,  hat  2  seit- 
lieh ansitzende  Vorhöfe,  kein  Penis,  Otoconien,  Hantelrand 
vorne  tief  gespalten,  daher  die  Schale  mit  Löchern  oder 
mit  einem  Schlitze.  Gebiss  rhipidogloss.  Fam.  Fissurellidae, 
Haliotidae,  Pleurotomaridae.  2.  Ordn.  Anisohranclhia 
Jher.  Primäre  linke  Kieme  rudimentär,  primäre  rechte  stark 
entwickelt,  meist  schon  links  gelegen,  bei  einigen  (Trochoi- 
den)  ist  noch  das  Herz  vom  Mastdarm  durchbohrt,  a.  Fatel- 
hidea  Jher.  (Docoglossa  p.)  Schale  napfibrmig,  ohne  Deckel, 
Zähne  balkenförmig,  Kiemenhöhle  mit  einer  zweifiedrigen 
Cervicalkieme  oder  ohne  solche,  ausserdem  noch  bei  vielen 
eine  kranzförmige  Epipodialkieme,  kein  Penis,  Otoconien. 
Fam.  Tecturidae,  Patellidae,  Lepetidae.  b.  Ehipidoglossa 
Jher.  (Trosch.  p.)  Schale  spiralig,  Gebiss  rhipidogloss,  kein 
Penis,  Otoconien,  Fam.  Trochidae.  c.  Taenioglossa  Jher. 
(Trosch.  p.)  Schale  spiralig  oder  röhrenförmig,  mit  Oper- 
enlam,  Gebiss  taeniogloss,  Penis  meist  vorhanden,  Otoconien 
oder  Otolith.  Fam.  Littorinidae,  Bissoellidae,  Rissoidae, 
(^clostomacea,  Cyclotacea,  Pomatiacea,  Aciculidae,  Paludi- 
nidae,  Melaniidae,  Tubulibranchia,  Turritellidae,  Pyrami- 
dellidae. 

2.  Klasse.  Orthoneura  Jher.  Das  Visceralnerven- 
system  bildet  eine  einfache  Schlinge,  Herz  ausser  bei  den 
Neritaceen  nicht  vom  Mastdarm  durchbohrt  und  nur  mit 
einem  Vorhofe  versehen.  Schale  ausser  den  Capuloideen 
immer  spiralig,  meist  mit  Deckel.  1.  Ordn.  Rostrifera 
Jker.  Mund  an  der  Spitze  einer  einfachen  oder  von  der 
Spitze  einstttlpbaren  Schnauze,  meist  kein  Sipho.  a.  Rhipi^ 
^lossa.  Nur  eine  zweifiedrige  Kieme  vorbanden,  die  rechte 
oder  beide  verkümmert,  Herz  vom  Mastdarm  durchbohrt, 
ittit  2  seitlichen  Vorhöfen,   Otoconien,   meist  kein  Penis, 
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Gebiss  rhipidogloss.  Farn.  Neritacea^  Helicinacea,  Profwi 
pinaeea.  b.  Ptenoglossa.  Nur  eine  einfiedrige  Kieme,  Qe 
biss  ptenogloss,  kein  Penis,  Otoconien.  Janthinidae,  Sola 
riidae,  Scalariidae.  c.  Taemoghssa  Farn.  Ampallariacefl 
Valvatidae,  Capuloidea,  Phoridae,  Sigaretina,  Marseoiadae 
Cypraeidae,  Cerithiacea,  Alata,  Aporrhaidae.  2.  Ordn.  Pro 
boseidifera  Jher.  Langer  von  der  Basis  einziehbareil 
Rüssel,  Penis  vorhanden,  Otolith,  Sipho.  a.  Tcienioglassa 
Farn.  Velatinidae,  Sycotypidae,  Doliidae,  Gassidea,  Trit<^ 
niidae,  Ranellacea.  b.  Toiwglossa,  Farn.  Plenrotomaoea 
Gancellariidae,  Terebridae,  Gonoidea.  c.  Bhadhiglossckj  Ful 
Volutidae,  Harpidae,  Olividae,  Mitridae,  Strigatellaoei; 
Fasciolariidae,  Golumbellidae,  Baccinidae,  Nassaoea,  Pm«' 
puracea,  Moricidae.    3.  Ordn.  Heteropoda.  ' 

Platycochlides  Jher.  Weiche  ungegliederte,  meist  mif 
einem  Fasse  kriechende  oder  schwinunende  Thiere,  oft  mit 
Schale,  stets  mit  After  und  entwickeltem  Getässsysteme;  Mund* 
masse  fast  immer  mit  Badula  und  Kiefern;  Kopf  fast  immer 
deutlich  di£ferenzirt;  Gehörorgane  vorhanden;  das  Central- 
nervensystem  besteht  nur  bei  denProtocochliden  ans  einer  ein- 
fachen Ganglienmasse  mit  einfacher  Schlundcommissur,  bei 
den  anderp  aus  Gerebral-,  Pedal-  und  Visceralganglien;  wo 
das  Visceralnervensystem  völlig  gesondert  ist  und  anter  den 
Schlünde  liegt,  tritt  die  Arteria  pedalis  zwischen  ihm  und  den 
Pedalganglien  hindurch;  Buccalganglien  unddamitzosammen- 
hängendes  Darmnervensystem  ohne  Ausnahme  yorhandes; 
mit  Ausnahme  der  Gephalopoden  sind  alle  Zwitter,  an  deren 
Geschlechtsapparat  Zwitterdrtlse^  Eiweissdrttse  und  Becq>- 
taculum  seminis  überall  vorhanden ;  der  Penis  ist  nie  ein 
solider  Körperanhang,  sondern  ein  im  Innern  des  Körpers 
gelegener  ausstülpbarer  Schlauch,  der  -entweder  das  Ende 
des  Vas   deferens  ist,   oder    ein   mit  diesem  durch  eine 
Flimmerrinne   verbundener  Blindsack;   Larven  meist  mit 
gedeckelter  Schale  und  mit  Velum. 

1 .  Klasse.  Ichnopoda  Jher.  Breite  Sohle,  am  Kopfe 
Augen  und  Tentakel,  athmen  durch  die  ganze  Körperobor- 
fläche,  durch  Kiemen  oder  durch  Lungen;  Kiemenhöble 
dorsal  mit  Eingang  am  Nacken,  nie  mehr  als  eineKieffl^ 
äussere  Genitalöffhungen  an  der  Seite  des  Körpers.  1.  Ordn. 
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Protocochlides  Jher.  Farn.  Rhodopidae,  Tethydae,  Meli- 
Mdae.  2.  Ordn.  Phanerobranchia  Jher.  Farn.  Tritoniadae, 
Seyllaeidae,  Dendronotidae,  Bomellidae,  Heroidae,  Dotonidae, 
Aeolidiadae,  Phyllirroidae,  Dorididae,  Oncbidorididae,  Trio- 
pidae,  Corambidae,  Doriopsidae,  Phjllidiadae,  Plenrophylli- 
diadae.  3.  Ordo.  Sacoglossa.  Farn.  Limapontiadae,  Ely- 
siadae,  Phyllobranchidae,  Placobranchidae,^Hermaeadae, 
Lophoceroidae.  4.  Ordn.  Sieganohranchia  Jber.  (Tecti- 
branehia  Cuv.  p.)  Farn.  Rancinidae,  Siphonariidae,  Plenro- 
branchidae,  Apiygiidae,  Philinidae,  BoUidae,  Cylichnidae, 
Aplnstridae,  Actaeonidae.  5.  Ordn.  Branchiopneusta 
Jher.  (Pnlmonata  basommatophora  Schmidt)  Amphibolidae, 
Gadiniidae,  Limnaeidae,  Auricalacea.  6.  Ordn.  Nephro- 
pneusta  (Pnhnonata  stylommatophora  Schmidt). 

2.  Klasse.   Pteropoda. 

3.  Klasse.    Cephalopoda. 

Wenn  in  diesem  neuen  Systeme  Verf.  daranf  einen 
besonderen  Werth  legt,  ob  das  Visceralnervensystem  eine 
doppelte  oder  eine  einfache  Schiinge  bildet,  wie  man  es 
wohl  knrz  ausdrücken  kann,  und  in  Folge  dessen  die 
Rhipidoglossen  und  Taenioglossen  zerlegt,  so  muss  das  doch 
Anstand  erregen,  zumal  doch  auch  andere  wichtige  und 
anlfallende  Charaktere  hinzutreten,  die  sehr  zu  Gunsten  der 
Vereinigung  sprechen,  als  da  sind  die  Durchbohrung  des 
Herzens  durch  den  Mastdarm,  die  zweiiiedrige  am  Ende 
freie  Kieme,  wenn  nicht  Luft  geathmet  wird,  der  Mangel 
eines  Sipho.  Das  eine  Merkmal  an  einem  untergeordneten 
Theile  des  Nervensystems  soll  gegen  alle  ttbrigen  Charak- 
tere entscheiden  und  ich  meine,  dadurch  werde  das  System 
ein  künstliches.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Taenio- 
glossen n.  s.  w.  Pass  Chiton  kein  Mollusk  mehr  sein  soll, 
wird  auch  gewiss  nicht  allgemeine  Anerkennung  finden. 
Immerhin  sind  die  Untersuchungen  des  Verf  mit  Dank 
aufzunehmen. 

Inzwischen  ist  denn  auch  das  grössere  Werk  des  Verf. 
ttber  den  vorstehenden  Gegenstand:  „Vergleichende  Ana- 
tomie des  Nervensystems  und  Phylogenie  der  Mollusken, 
Leipzig  1877  **  in  voller  Ausführlichkeit  erschienen.  Der 
soeben  gegebene  Auszug  aus  dem  Vorliiufer  wird  uns  über- 
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heben  nochmals  näher  anf  die  Resultate  des  Yeif.  einam- 
gehen.  Das  Werk  ist  schon  ausgestattet  und  enthält  auf 
acht  Tafeln  die  klare  Darstellung  des  Nervensystems  zahl- 
reicher Gattungen  aus  den  verschiedenen  Gruppen^  auf 
deren  genaue  Richtigkeit  man  zweifelsohne  wird  vertrauen 
dttrfen. 

Giard  spricht  sich  in  einer  Arbeit  „Les  faux  prin- 
cipes  biologiques  et  leurs  eons^uences  en  taxonomie', 
welche  in  der  Zeitschrift  La  revue  scientifique  de  la  France 
1876  No.  37  und  38  erschienen  ist,  gegen  die  rein  ana^ 
tonuschen  Classificationen  (Cuvier),  gegen  die  auf  die  Mor- 
phologie der  Erwachsenen  begründeten  (Lacaze-Dnthiers), 
sowie  gegen  die  embryogenisch  sein  sollenden  (Semper), 
sowie  auch  gegen  die  rein  objectiv  genannten  (Huxlej)  aus, 
und  bringt  dann  seine  eigenen  systematischen  Ansichten 
vor.  Davon  gehört  nur  das  in  unsem  Bericht,  was  sich 
auf  die  Mollusken  bezieht  Er  erkennt  den  MoUnskentypus 
nicht  an,  er  sei  nur  eine  unwesentliche  Modification  des 
Anneliden-Typus;  und  die  alte  Gruppe  der  Anneliden  be- 
stehe aus  den  heterogensten  Bestandtheilen,  sei  eine  ganz 
künstliche  Abtheilung.  Er  beruft  sich  beispielsweise  anf 
die  völlige  Uebereinstimmung  der  ersten  embryonalen  Star 
dien,  und  das  allgemeine  Vorhandensein  des  Stadiums 
Trochosphaera  bei  den  Mollusken,  den  polychäten  Anneli- 
den, den  Botiferen,  den  Brachiopoden  und  den  Bryozoen. 
Den  Einwand,  dass  die  Embryogenie  der  Oligochäten,  der 
Himdineen,  derCephalopoden,  der  Nematoden  von  den  vorher 
genannten  sehr  abweiche,  will  er  dadurch  beseitigen,  dass  diese 
Gruppen  mit  jenen  durch  eine  Beihe  benachbarter  Formen  so 
innig  verbunden  sind,  dass  man  sie  als  die  äussersten  Enden 
dieser  Beihen  ansehen  müsse.  Die  Tunicaten  entfernt  er 
von  den  Mollusken  ganz,  sie  flihren  eben  zu  den  Vertebraten 
hin.  Der  Stammbaum,  ans  der  Oastraea  entspringend,  ist 
ziemlicli  complicirt. 

Brooks  erörterte  die  Frage  über  die  Verwandtschaft 
der  Mollusken  und  Molluskoiden.  Er  fand  durch  Unter- 
suchung der  Entwickelung  mehrerer  Gasteropoden,  dass 
die  Gasteropoden,  obgleich  sie  mehr  specialisirt  und  höber 
entwickelt  sind  als  die  Lamellibranchier,  viel  enger  mit 
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dem  embryonaleii  Typus  ttbereinstimmen  als  dieselben  Organe 
in  einem  erwachsenen  Lamellibranchier.  Die  letztere  Gmppe 
müsse  daher  als  ein  Seitenzweig  des  Hanptstammes  be- 
trachtet werden,  von  dem  die  Gasteropoden  eine  mehr 
directe  Fortsetzung  sind.  Verf.  geht  die  embryonalen  Zu- 
stände der  verschiedenen  Abtheilnngen  der  Mollusken  durch. 
Die  meisten  Gasteropoden  haben  einen  Larvenzustand  mit 
einem  Segel  (Yeliger),  welches  freilich  bei  den  Pulmonaten, 
namentlich  bei  den  Landschnecken  gänzlich  zu  fehlen  scheint; 
die  Scaphopoden  durchlaufen  ein  Veliger-Stadium;  von  den 
Lamellibranchiern  ist  es  nicht  recht  ausgemacht,  ob  sie  ein 
Yeliger-Stadium  haben  oder  nicht;  die  thecosomen  Ptero- 
poden  haben  es;  bei  den  Gephalopoden  ist  keine  Spur  da- 
von. Er  nimmt  an,  dass  alle  Mollusken  auf  eine  frei 
schwinomende  Ahnen-Form  zurttckgefUhrt  werden  können, 
von  welcher  der  Veliger  der  Repräsentant  ist;  wo  dieser 
zu  fehlen  scheint,  sind  wenigstens  Rudimente  vorhanden, 
wie  bei  Anodonta  und  den  Pulmonaten.  Zwischen  diesem 
Veliger  und  einem  Polyzoon  erkennt  er  nun  eine  grosse 
Aehnlichkeit,  nicht  bloss  im  allgemeinen  Plan,  sondern  auch 
im  detail.  Er  fuhrt  deshalb  den  Veliger  auf  eine  Polyzoen- 
Form  znrttck,  und  findet  es  angezeigt,  dass  der  gemeinsame 
Ahnentypus  der  Mollusken  nicht  ein  wirkliches  Polyzoon, 
sondern  nur  eine  polyzoonähnliche  Form  gewesen  sei.  Den 
älteren  Versuch,  die  Mollusken  und  Polyzoen  mittels  der 
Lamellibranchier  zu  verbinden,  erklärt  Verf.  für  so  incorrect, 
dass,  geleitet  durch  die  unzweifelhafte  Verwandtschaft  der 
Polyzoen  und  Brachiopoden  mit  den  Würmern,  viele  Zoologen 
geneigt  sind,  diese  unteren  Formen  von  den  eigentlichen 
Mollusken  zu  trennen.  Morse  stellt  die  Brachiopoden  zu 
den  Würmern,  aber  seine  Untersuchungen  zeigen  auch  die 
enge  Verwandtschaft  der  Brachiopoden  mit  den  Polyzoen, 
and  so  sind  sie  durch  den  Veliger  mit  den  echten  Mollusken 
verbunden.  Somit  wäre  diese  Klasse  ein  Verbindungsglied 
zwischen  Mollusken  und  Würmern,  und  eine  scharfe  Grenze 
existirte  nicht.  Den  Stammbaum,  welchen  nun  Verf  zufügt^ 
müge  man  in  der  Abhandlung  selbst  nachlesen!  Proceed. 
Boston  Soc.  18  p.  225. 

In  dem  neu  gegründeten  Qnarterly  Journal  of  Goncho- 
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logy  I.  p.  93  ist  von  Simpson  unter  der  Ueberschiift 
yyConchological  Dif&culties,  or  Species  versus  Yarieties^ 
die  Frage  über  Arten  und  Varietäten  zur  Sprache  gebracht 
Daraufgeben  dann  Marshall  ib.  p.  131  und  Sherriff 
Tye  ib.  p.  171  und  Gloyne  ib.  p.  175  ein.  Nach  der 
Natur  der  Sache  konnte  durch  diese  Discussion  der  Uater- 
schied  zwischen  Art  und  Varietät  nicht  hinreichend  be- 
grindet  und  begrenzt  werden.  Gloyne  stellt  dem  Begriff 
der  Varietät  noch  den  der  Monstrosität  gegenttber. 

Auch  Glessin  hat  sich,  Jahrbücher  D.  Malak.  Ges. 
III.  p.  155,  über  die  Frage  geäussert:  Was  ist  Art,   was 
Varietät?    Er  unterscheidet  zunächst  „climatische  Abände- 
rungen", die  an  den  Verbreitungsgrenzen  vorkommen  könneny 
und  „Standortsabänderungen",    die  sich  im  ganzen  Ver- 
breitungsgebiet zerstreut  finden.    Den  Schalen  wird  eine 
grössere  Variabilität  zugewiesen,  als  dem  Thiere,    daher 
fordert  Verf.,   dass    die  Species  der  Mollusken    sich  im 
Wesentlichen  auf  das  Thier  gründen  sollen,  und  jede  neue 
Art  soll  erst  dann  als  sog.  gute  Species  anerkannt  werden, 
wenn  die  Untersuchung  des  Thieres  Unterschiede  ergeben 
hat.    Zu  einer  Feststellung,  was  Species  sei,  kommt  Verf. 
nicht,  ihm  erscheint  die  Defiiiirung  von  Art  und  Variettt 
noch  verfrüht,   weil  es  an  Material  zur  Beurtheilnng  der 
Frage  fehle.    Er  meint  der  persönliche  Tact  werde  imm^r 
das  Massgebende  bleiben. 

Otto  Semper  machte  einige  Mittheilungen  über  sein 
Exemplar  des  Gataloges  „Museum  Boltenianum",  von  der 
Ausgabe  1798,  das  mit  Papier  durchschossen  ist,  undNotiaeo 
des  Maklers  Noodt  über  den  Verkauf  der  Conchylien  ent- 
hält. Verhandl.  Vereins  für  naturw.  Unterhaltung  zu  Ham- 
burg II.  p.  121. 

V.  Martens  zeigte  ein  altes  Mannscript  vor,  welche« 
sehr  wahrscheinlich  der  von  Martini  verfasste  Gatalog  seiner 
Conchyliensammlung  ist.  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde 
zu  Berlin  p.  99. 

Bilroth  hat  gründliche  Untersuchungen  über  üe 
Sinneswerkzeuge  unserer  einheimischen  Weichthiere  ange- 
stellt, in  denen  er  zwar  nicht  alle  Species,  aber  doch  Art»^ 
aus  den  Hauptgruppen  zu  den  Objecten  seiner  Foisehang 
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ge^^hlt  hat.  Er  beschränkt  sich  auf  Paladina  vivipara 
and  impura,  Neritina  fluviatilis,  Planorbis  comeus,  Limnaea 
stagnalis  und  auricularia,  Helix  pomatia  und  hortensis, 
Arion  mfns,  Anodonta  und  Gyclas.  Die  Untersuchungen 
sind  Yomämlich  histologischer  Natur.  Zunächst  p.  240 
werden  die  höheren  Sinnesorgane^  Auge  und  Ohr  abge- 
handelt, woraus  hervorzuheben  ist,  dass  Verf.  auch  bei  den 
Muscheln  den  Ursprung  des  Gehörnerven  aus  den  oberen 
Schiandganglien  nachgewiesen  hat ;  er  trennt  sich  nahe  dem 
Fussganglion  von  der  Commissur  zwischen  oberen  und 
Fussganglien  ab,  um  sich  zu  dem  Hörbläschen  zu  begeben. 
Die  niederen  Sinne  will  Verf.  lieber  in  solche  unterscheiden, 
deren  Endorgane  durch  chemische  Affection  erregt  wer- 
den, und  solche  die  mehr  durch  mechanische,  physi- 
kalische Eindrücke  die  Wahrnehmung  vermitteln,  als  von 
der  Trennung  in  Tast-,  Geruch-  und  Geschmacksinn  aus- 
zugehen. Er  ist  jedoch  nach  ausiUhrlicher  Erörterung 
nicht  abgeneigt,  den  Landschnecken  einen  Geruchssinn  in 
den  Ftthlem  zuzusprechen,  während  derselbe  bei  den  Wasser- 
schnecken mindestens  sehr  abgeschwächt  sei.  Den  Ge- 
schmaeksinn  findet  er  in  den  Sinneszellen  am  Eingang  in 
den  Mund,  in  dem  Semper'schen  Organe.  Das  Lacaze'sche 
Organ,  am  Eingange  in  die  Kiemenhöhle,  sieht  er  auch  für 
ein  Sinnesorgan  an,  und  setzt  seine  specifische  Function 
darin,  dass  es  das  Thier  von  der  Distanz  von  dem  Wasser- 
spiegel unterrichtet.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  Bd.  26. 
p.  227—349. 

H.  V.  Jhering  schrieb  als  Habilitationsschrift  eine 
Abhandlung  „Die  Gehörwerkzeuge  der  Mollusken  in  ihrer 
Bedeutung  für  das  natürliche  System  derselben,  Erlangen 
1876^.  Er  nimmt  an,  dass  in  den  verschiedenen  Gruppen 
überall  die  niederst  stehenden  Familien  mit  Otoconien,  die 
höher  organisirten  mit  Otolithen  ausgerüstet  sind,  und  er 
sucht  dancuthun,  dass  derselbe  phylogenetische  Prozess  in 
den  verschiedensten  Abtheilungen  des  Systemes  sich  voll- 
ziehen kann,  und  also  ein  gleiches  Organ  nicht  immer  auf 
Verwandtschaft  schliessen  ^ässt.  Dass  die  Otocysten  meist 
in  der  Nähe  der  Fussganglien  liegen,  erklärt  er  dadurch, 
dass  die  Mollusken  allermeist  nicht  durch  die  Luft,  sondern 
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durch  die  feste  Unterlage  Töne  wahrnehmen,  was  er  denn 
auch  dnrch  ein  sinnreiches  Experiment  erweist  Im  zweiten 
Kapitel  folgt  dann  das  Specielle  über  die  einzelnen  Gat- 
tungen. 

Lancaster  über  die  Coincidenz  von  Blastopore  und 
Anns  in  Palndina  vivipara.  Qnarterly  Journal  of  micro- 
scopical  science  XVI.  p.  377. 

Bütschli  glaubt  sich  überzeugt  zu  haben  betrefiis  Lan- 
kester's  Behauptung,  die  Einstttlpungsöflfnung  oder  Gkistmla- 
mündung  werde  bei  Paludina  vivipara  zum  After.  Er  knfipft 
daran  einige  vorläufige  Bemerkungen.  Zeitschr.  wiss.  Zoo- 
logie 27  p.  518. 

Lancaster,  Bemarks  on  the  Shell-gland  of  Cyclas 
and  the  Planula  of  Limnaeus.  Quarterly  Journal  of  micro- 
scopical  science  XVI.  p.  320.  Erwiderung  auf  H.  v.  Jhering's 
Aeusserungen. 

Percz  äusserte  sich  weiter  über  die  Zeugang  der 
Zwitterschnecken  (vergl.  Bericht  ü.  d.  J.  1874  p.  127). 
Societö  des  sc.  de  Bordeaux.    Extr.  des  Proc^s-verbanx  I. 

p.  xxm. 

Wood  handelt  in  seinem  Buche  Strange  dwellings  et 
p.  53 — 63.  auch  von  den  bohrenden  Mollusken.  Er  erwähnt 
Helix  saxicava,  Mya  arenaria,  Patella  obgleich  mit  sehr 
flachen  Aushöhlungen,  Pholus  dactylus,  Lithodomus  caudi- 
gera,  Solen  ensis,  Teredo  navalis. 

Sutton  sprach  gleichfalls  über  bohrende  Muscheln: 
Pholus  dactylus,  Teredo  navalis,  Cardinm  edule,  Solen  ensis, 
Nichts  Neues.    Quarterly  Journal  of  Conchology  I.  p.  49. 

Bland  machte  Bemerkungen  über  eine  Anzahl  Land- 
mollusken,  mit  Beschreibung  neuer  Arten.  Die  letzteren 
sind  unten  namhaft  gemacht.  Annais  Lyceum  New- York 
XL  p.  72. 

V.  Märten  s  machte  einige  interessante  geographische 
Bemerkungen,  die  auf  Conchylien  Bezug  haben.  Nachrichts- 
blatt p.  68. 

Europa.  Jeffreys  hat  die  durch  Eaton  bei  Spitz- 
bergen gesammelten  Mollusken  bestimmt  Es  sind  25  Arten, 
nämlich  2  Pteropoden,  12  Gasteropoden,  10  Gonchiferen  und 
1  Brachiopode.    Annais  nat.  bist.  18  p.  499. 
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Eobelt  hat  aus  den  Sammlungen^  welche  Verkrüzen 
ans  dem  nördlichsten  Theile  Norwegens  heimgebracht, 
Veranlassung  genommen,  Beiträge  zur  arctischen  Fauna  za 
liefern.  Er  bespricht  zunächst  die  Neptoneen  der  borealen 
Zone,  dann  zwei  Arten  Buccinum,  zwei  Bela,  Scalaria 
Loveni  Ad«,  Admete  nndatocostata  Verkr.,  und  Natica  flava 
Gould  Jahrbücher  D.  Malak.  Ges.  III.  p.  61,  165  und  371. 
Wir  kommen  unten  auf  einige  dieser  Punkte  zurück. 

lieber  das  Vorkommen  von  Mollusken  in  Jemtland 
macht  Olsson  nur  eine  kurze  Angabe  nach  Nyström. 
Of^ersigt  Vetensk.  Akad.  Förhandlingar  1876.  No.  3  p.  150. 

Hebden  verzeichnete  die  Land-  und  Süsswasser- 
Conchylien  der  Umgegend  von  Wakefield.  Es  sind  12 
Muscheln  und  60  Schnecken.  Quarterly  Journal  of  Concho- 
logy  L  p.  3. 

Ashford  lieferte  ein  Verzeichniss  der  Land-  und  Süss- 
wasser-Molluskan  aus  der  Umgebung  von  Ackworth,  York- 
shire.    10  Muschehi  und  68  Schnecken.    Ib.  p.  19. 

Ebenso  Tutton  von  Northumberland  und  Durham. 
8  Muscheln  und  79  Schnecken.    Ib.  p.  22. 

Tye  nennt  ib.  p.  30  14  Landschnecken,  7  marine 
Musehein  und  7  marine  Schnecken  vonTenby,  Pembrokeshire. 

Leslie  sammelte  4  Muscheln  und  50  Schnecken  bei 
Erith,  Kent.  Dann  konmien  6  Arten  in  den  Flüssen  Cray 
und  Darent  vor,  4  im  Bereiche  der  Fluth,  4  nur  in  Wäldern 
and  auf  uncultivirtem  Lande,  3  nur  auf  dem  Kalk  bei 
Dartford,  3  fanden  sich  nur  in  je  einer  Localität  des 
Districtes,  die  übrigen  34  haben  ein  allgemeines  Vor- 
kommen.   Ib.  p.  33. 

Pidgeon  zählte  die  Land-  und  Süsswasser-Molluskcn 
ans  der  Gegend  von  Banbury,  Oxfordshire  auf.  Es  sind 
10  Muscheln  und  57  Schnecken.    Ib.  p.  54. 

Tye  desgleichen  von  Birmingham  und  Nachbarschaft. 
Von  Grossbritanien  sind  310  Arten  und  Varietäten  bekannt, 
Dämlich  46  Arten  und  91  Varietäten  fluviatile  und  78  Arten 
und  95  Varietäten  terrestre.  Davon  kommen  in  der  vor- 
liegenden Liste  38  Arten  und  45  Varietäten  fluviatile  und 
44  Arten  und  24  Varietäten  terrestre  vor,  also  etwa  50% 
Ib.  p.  57  und  68. 
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Simpson  berichtet  ttber  die  Schnecken  ronCooper's 
Hill,  südwestlich  von  Cheltenham,  wo  er  Sl  Arten  fand. 
Ib.  p.  65. 

Langdon  yerzeicbnet  ib.  p.  89  die  marinen  Mollnsken 
Yon  Hastings,  52  Moscheln,  25  Schnecken  nnd  3  Gephalo- 
poden. 

Hatcher  sammelte  bei  Tresco  Abbey  anf  den  Sciily- 
Inseln  18  Gonchylien.  Qnarterly  Jonmal  of  Conchology  I. 
p.  138. 

Plant  fügte  seinem  Verzeichniss  der  Mollusken  der 
Cymmeran-Bay,  Anglesea  62  Arten  hinzn,  so  dass  ea  non- 
mehr  141  Arten  enthält.  Proceed.  liter.  and  philoa.  Soc. 
of  Manchester  XY.  p.  50.  Weiter  vervollständigte  er  das- 
selbe, indem  er  die  Bestimmungen  einiger  Arten  berichtigte 
nnd  14  andere  hinzoftigte.    Ib.  p.  138. 

Dnprey  hat  ein  Verzeichniss  der  MoUnsken  der  Lit- 
toralzone, der  Süsswasser-  nnd  Land-Conchylien  in  Jersey 
znsammen^stellt.  Er  rechnet  die  Littoralzone  so  weit,  wie 
sie  .bei  niedrigster  Ebbe  trocken  gelegt  wird,  dies  ist  von 
der  niedrigsten  Flnth  mehr  als  40  Fnss  nnd  erstreckt  sich 
bis  zu  zwei  Meilen.  Dazn  kommt  der  gtinstige  Umstand 
fllr  den  Sammler,  dass  sich  die  verschiedensten  Arten  des 
Bodens  finden,  Felsen,  Steine,  Sand  nnd  Bedeckung  mit 
Seegras.  Daher  ist  die  MoUnskenfanna  sehr  reich.  Er  hat 
63  Conchiferen,  1  Dentalinm,  68  Gasteropoden,  6  Cephalo- 
poden  von  der  Littoralzone,  3  Gonchiferen  nnd  9  Giastero- 
poden  ans  dem  sllssen  Wasser  nnd  37  Landschnecken  ge- 
sammelt   Annak  nat.  bist  18  p.  338. 

Von  Mansel-Pley  dell  ist  ein  Buch  erschienen  Omi- 
thology  et  Conchology  of  the  Gonnty  of  Dorset  120  S. 
Wir  entnehmen  ans  einer  Anzeige  in  Qnarterly  Jonmal  of 
Conchology,  dass  ans  dem  Lnsitanischen  Typus  5,  aus  dem 
sttdbritischen  18,  aus  dem  europäischen  43,  aus  dem  cel- 
tischen  39,  aus  dem  britischen  5,  aus  dem  atlantischen  16, 
aus  dem  oceanischen  0,  aus  dem  borealen  4,  aus  dem  ar- 
ctischen  0  vorkommen.  Er  fasst  die  Tjrpen,  wie  sie  von 
Forbes  aufgestellt  sind.  Von  Landschnecken  zählt  Verf.  40, 
von  Sttsswasser-Mollusken  31  Arten  auf 

Des  mar  s,  Essai  d'un  catalogue   mithodiqne  et  de- 
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uriptif  des  MoUtisqiies  terrestres,  fluviatiles  et  marins  ob- 
wiTös  dans  TUe  et  Vilaine,  les  döpartements  litnitrophes 
de  rOaest  de  la  France,  et  sur  les  cötes  de  la  Manche 
de  Brest  k  Cherboorg.  Redon  1873.  Diese  Schrift  sei  hier 
iiaelit]%lich  angeführt. 

Der  Marqais  de  Polin  theilt  mit,  dass  eines  der 
alten  Betten  des  Adoar,  der  Teich  von  Ossegor,  dessen 
Wasser  yoUkommen  stlss  war,  and  Fische  und  Mollusken 
in  Menge  ernährte,  neuerlich  mit  dem  Meere  in  Verbindung 
gesetzt  worden  ist.  Alle  Stlsswasserthiftre  starben  in  24 
Standen.  Die  Seethiere  traten  ein  and  ersetzten  sie.  Man 
hat  dort  Austern  eingesetzt,  welche  prosperiren,  und  man 
will  Austerbänke  anlegen.  Massenhafte  Schalen  von  Süss- 
wasser-Conchylien  werden  ans  Ufer  geworfen.  Journal  de 
Conchyl.  24  p.  312. 

Fi  scher  hat  über  die  recenten  und  fossilen  Gonchylien 
gesehrieben,  welche  in  den  Höhlen  des  stldlichen  Frank- 
reichs gefunden  worden  sind.  Die  lebenden  Gonchylien, 
wie  sie  von  den  Menschen  in  der  Bennthierzeit  benutet 
wurden,  stammen  theils  aus  dem  Ocean,  theils  aus  dem 
Mittelmeer,  keine  ans  dem  Indischen  Ocean.  Somit  war 
auch  die  in  Asien  und  Africa  als  Münze  verwandte  Cypraea 
moneta  damals  im  westlichen  Europa  noch  nicht  bekannt. 
Die  des  Oceans  sind  alle  abgenutzt,  also  wohl  am  Strande 
au^elesen;  vorherrschend  Littorina  littorea.  Dagegen  sind 
die  aus  dem  Mittelmeer  in  der  Höhle  der  Provence  und 
Liguriens  vollkommen  frisch.  Die  Patellen  dienten  als 
Nahrungsmittel,  die  kleineren  waren  bald  durchbohrt,  bald 
ganz;  die  am  häufigsten  durchbohrte  ist  Nassa  neritea. 
BulL  Soc.  geolog.  de  la  France  IV.  p.  239;  Journal  de 
Zoologie  V.  p.  449. 

Fischer  hat  die  malakologische  Fauna  des  Thaies 
von  Canterets  in  den  Pyrenäen  erforscht.  Das  Thal  hat 
eine  Höhe  von  507  M.  bis  1986  M.  und  besitzt  nach  dem 
Verzeichnisse  des  Verf.  53  Arten:  1  Amalia,  1  Limax,  3 
Vitrina,  7  Zonites,  1  Arion,  14  Helix,  6  Pupa,  2  Vertigo, 
2  Buliminus,  1  Caecilianella,  1  Balea,  1  Azeca^  1  Zua,  4 
Claosilia,  3  Limnaea,  1  Ancylus,  1  Cyclostoma,  1  Pomatias, 
1  Hydrobia,   l  Pisidium.    Verf.  unterscheidet  ftinf  Höhen- 
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Zonen:  1.  bis  1000  M.  die  Zone  von  Helix  carthnaiaiia, 
2.  1000  bis  1200  M.  Zone  der  Helix  aspersa,  S.  yon  1200 
bis  1500  M.  Zone  der  Helix  limbata,  4.  von  1500  bis  2000  M. 
Zone  der  Helix  nemoralis,  5.  von  2000  bis  2500  IL  Zone 
der  Helix  carascalensis.  —  Daran  schlieasen  sich  Betrach- 
tangen ttber  die  Verbreitung  der  Mollusken  in  Europa,  er- 
läutert durch  eine  Karte,  auf  welcher  durch  veTSchiedene 
Farben  die  fttnf  Regionen  bezeichnet  sind,  die  Verl  anter- 
scheidet;  nämlich  1.  die  nördliche  oder  deutsche»  2.  die 
westliche  oder  atlantische,  3.  die  sttdliche  oder  circnm- 
mediterranische,  4.  die  centrale  oder  pontische  und  5.  die 
östliche  oder  kaspische.  Die  Pyrenäen  bilden  keine  natttr- 
liehe  Region.  Journal  de  Conchyl.  24  p.  51.  —  Ver£  hatte 
in  obiger  Arbeit  einige  Ausstellungen  ttber  einen  Catalog 
von  Fagot  und  Nansouty  gemacht,  worttber  Fagot  ib.  p. 
156  sich  ausspricht. 

Hoek  hat  in  der  Beschreibung  der  zoologischen 
Station  des  niederländischen  zoologischen  Vereins  zu  De 
Helder,  welche  dem  dritten  Heft  des  3.  Bandes  der  Tijd- 
Schrift  der  Nederlandsche  dierkundige  Vereeniging  beige- 
geben ist,  ein  Verzeichniss  der  dort  vorkommenden  Mollusken 
zusammengestellt.  Es  enthält  10  Muscheln  und  12  Schnecken, 
die  alle  weit  verbreitet  in  der  Nordsee  vorkommen. 

Plateau  berichtete  ttber  die  Excursion  der  MalacoL 
Gesellschaft  nach  Namur,  und  verzeichnete  die  an  den 
einzelnen  Localitäten  gesammelten  Arten,  im  Gkmzen  52 
Arten.    Annales  soc.  MalacoL  de  Belgique  X.  p.  97. 

Houzeau  de  Lehaie  zählte  38  Conchjlien  ^ 
welche  im  Alluvium  derTrouiUe,  zwischen  Mens  und  Hyon 
gesammelt  waren.  Annales  Soc.  malacol.  de  Belgique  X. 
p.  33. 

HectorRoffiaen  sammelte  bei  Gand  21  Arten  Cou- 
chylien.  Procös  verbaux  de  la  Soc.  malaooL  de  Belgique 
V.  p.  LIX.     -^ 

Golbeau  legte  ein  VerzeichniBs  der  bisher  im  Bezirk 
von  Walcourt  beobachteten  Mollusken  vor.  Es  enthält  I 
Arion,  2  Limax,  3  Succinea,  1  Zenites,  11  Helix,  2  Boli- 
mus,  3  Clausilia,  2  Pnpa,  2  Planorbis,  1  Physa,  3  Limnaea, 
1  Aneylus,   1  Bythinia,    1  Nerita,   1  Anodonta,  1  Unio,  ^ 
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Pisidima,  1  Cyclas,  zusammen  39  Arten.  Procös  yerbal 
de  la  Soc  malaoologiqae  de  Belgique  p.  LXXVni. 

Thielens  verzeichnete  die  Land-  nnd  SUsflwasser- 
Mollusken  ans  der  Umgebung  von  Maeon,  52  Arten.  An* 
nales  soc.  malac.  de  Belgique  X.  Bulletin  p.  87. 

Clessin  hat  begonnen  eine  deutsche  Excursions-Mol* 
lusken-Fauna  herauszugeben.  Er  will  damit  dem  deutschen 
Sammler  das  Mittel  in  die  Hand  geben,  seine  Funde  leicht 
zu  bestimmen.  Alle  in  Deutschland  beobachteten  Arten 
eoUen  in  guten  Holzschnitten  abgebildet  werden.  Das  Werk 
erscheint  in  vier  Lieferungen  bei  Bauer  und  Raspe  in 
Nürnberg. 

Glessin  zählt  unter  der  Ueberschrift  „Die  Mollusken- 
&una  Holsteins'^  die  durch  Petersen  an  15  Localitäten 
gesammelten  Gonchylien  au£  Er  erkennt  109  Arten  an, 
worunter  59  Land-  und  49  Wasser-Mollusken.  Er  lässt 
sieh  dann  in  Erörterungen  über  die  geographische  Ver- 
breitung der  Arten  in  Deutschland  ein.  Die  Molluskenfauna 
Deutsehlands  setzt  sich  nach  ihm  aus  fünf  Gruppen  zu- 
sammen:  1.  Weit  verbreitete,  den  Grundstock  der  Fauna 
bildende  Arten,  2.  von  Sttdeuropa  am  Schlüsse  der  Eiszeit 
Torgedmngene  Arten,  3.  der  Meeresküste  folgende  Arten, 
4.  specifisch  nordische  Arten,  5.  den  Alpen  oder  höheren 
Gebirgen  eigenthümliche  Arten.  Für  Holstein  giebt  auch 
die  erste  Gruppe  die  grösste  Mehrzahl  der  häufigsten  Arten, 
die  zweite  vermehrt  vorzugsweise  die  im  Wasser  lebenden 
Arten,  von  der  dritten  und  vierten  erfährt  diese  Fauna  ge- 
ringen Zuwachs,  während  die  fünfte  vollständig  fehlt 
Anders  ist  es  in  Stlddeutschland,  wo  die  dritte  und  vierte 
Gruppe  vollständig  mangelt,  und  (Ue  ftinfte  einen  sehr  wesent- 
hehen  Zuwachs  von  Landmollusken  zuführt.  Verhandl.  Yei^ 
ems  für  naturw.  Unterhaltung  11.  p.  252. 

H.  V.  Heim  bürg  hat  das  Verzeichniss  Eaestner's 
von  Ostholsteinischen  Mollusken  durch  Nachforschungen  bei 
Eutin  um  eine  Anzahl  von  Arten  bereichem  können.  Da- 
mit ergeben  sich  für  den  Theil  Ost-Holsteins  mit  den  Gentren 
Eutin,  Bordesholm  und  Kiel  9  Nacktschnecken,  64  Land- 
end 56  WassermoUusken.    Nachrichtsblatt  p.  1S3. 

Die  wirbellosen  Thiere  der  Travemtinder  Bucht»  Besul- 
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täte  der  im  Auftrage  der  Freien-  und  Hansa-Stadt  Lübeck 
angestellten  Schleppnetzantersuehungen  nnfer  Mitwirkung 
von  C.Arnold  undDr. Wiechmann-Eadow  bearbeitet 
von  Heinrich  Lenz.  Theil  I.  Berlin  1875.  Daselbst 
sind  die  Mollusken  p.  17 — 24  behandelt,  und  zwar  sind  die 
Lamellibranchia,  Opisthobranchia  und  Prosobranchia  von 
Arnold  und  Wiechmann-Kadow  bearbeitet.  Die  Lamelli- 
branchia  sind  in  18  Arten,  die  Opisthobranchia  in  8,  die 
Prosobranchia  in  4,  die  Cephalopoden  in  1,  die  Tunicaten 
in  4  Arten  vertreten.  Der  einzige  Cephalopode,  Loligo 
breviceps  Steenstr.  ist  auf  Taf.  I  abgebildet  YergL  auch 
Nachrichtsbl.  p.  43. 

Otto  Semper  machte  Notizen  über  einige  Mollusken 
der  Umgegend  Hamburg-Altona's.  VerhandL  Vereins  fttr 
naturw.  Unterhaltung  zu  Hamburg  IT.  p.  248. 

Konow  erwähnt  das  Vorkommen  einiger  seltener 
Conchjlien  in  Mecklenburg,  nämlich  Pupa  umbilicata,  Ver- 
tigo edentula,  pusilla  und  substriata,  Buliminus  tridens, 
Baleaperversa,  Amphipeplea  glutinosa  und  Limnaea  glabra. 
Archiv  des  Vereins  in  Mecklenburg  30  p.  283. 

F.  Meyer  verzeichnet  als  der  Gonchylien-Fauna  von 
Metz  angehörig  102  Arten.    Nachrichtsblatt  p.  36  und  51. 

F.  Meyer  hat  Hagenmttller's  Verzeichniss  der  Land- 
und  Sflsswasser-Mollusken  des  Elsass  (vergl.  Bericht  1872 
p.  178)  im  Nachrichtsblatt  p.  104  und  113  wieder  ab- 
drucken lassen. 

Morlet  bemerkt  zur  raalacologischen  Fauna  des  Ekass 
gegen  ^agenmttller  (vei^l.  Ber.  1872  p.  178),  dass  Zonites 
DutaiUyanus  Mabille  und  Helix  aspersa  von  ihm  nicht  irr- 
thttmlich  angeführt  seien,  dass  Gl.  solida  Drap,  allerdings 
nicht  im  Elsass  vorkomme,  und  dass  "Hydrobia  Charpyi 
Mabille  keineswegs  Bythinia  Ferussina  ähnlich  sei;  ferner, 
dass  Hagenmflller  Succinea  Pfeifferi  und  S.  Gharpentieri 
ausgelassen  habe.    Joum.  de  Conchyl.  24  p.  240. 

Coli  in  gab  einige  Ergänzungen  zu  seinen  froheren 
malaoologischen  Beobachtungen  in  den  Vogesen  (veigL 
Ber.  1874  p.  129),  die  sich  besonders  auf  das  Vorkommt 
und  die  Lebensweise  beziehen.  Annales  de  la  Soc  malac- 
de  Belgique  X.  Bulletin  p.  67. 
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Bach  bescbreibt  einige  der  gröBseren  einheimisebeii 
Helix-Arten  in  popolärer  Form.  Stadien  nnd  Lesefrttchte 
IV.  p.  224—246. 

Daniel  hat  einen  Catalog  der  Mollosken  ans  der 
Umgebnng  von  Heidelberg  znsanunengestellt.  Derselbe  ent- 
hält 89  Schnecken  and  16  Moscheln.  Qnarterly  Joamal 
of  GoncholQgy  I.  p.  111. 

Weinland  stellte  die  Weichthierfaana  der  Schwäbi- 
schen Alb  znsammen.  Er  hat  74  Arten  aafgefbhrt,  von 
denen  sechs  in  Württemberg  bisher  noch  nicht  gefianden 
waren,  nämlich  Hyalina  nitidala^  para,  striatala,  Helix 
edentala,  Claosilia  craciata  and  Papa  edentda;  als  nea 
sind  sechs  Varietäten  beschrieben.  Das  Pläteaa  der  Alb 
wird,  obgleich  2000'  tt.  M.  günstig  ftlr  die  Vegetation  ge- 
schildert, aach  günstig  dnreh  die  Mannigfaltigkeit  der 
Landschaft  ftlr  das  Leben  der  Mollasken.  Die  Arten  yer- 
theilen  sich  anf  folgende  Gattangen:  5  Limaz,  3  Vitrina, 
9  Hyalina,  3  Arion,  22  Helix,  3  Baliminns,  2  Gionella,  9 
Papa,  1  Balea,  8  Claasilia,  3  Saccinea,  1  Carychinm,  2  Lim- 
naeas,  1  Acme,  1  Hydrobia  and  1  Pisidiam.  Bei  den  ein- 
zeben  Arten  sind  reichlich  Bemerknngen  über  Vorkommen, 
Lebensweise,  Varietäten,  Monstrositäten  n.  dergl.  gegeben. 
Württembergische  Jahreshefl;e  32  p.  234  mit  einer  Tafel, 
aaf  der  vomämlich  die  neaen  Varietäten  abgebildet  sind. 

Bessmann  hat  99  Conchylien  aafgezählt,  die  er  in 
der  gräflich  E^er'schen  Herrschaft  St  Oeorgen  am  Läng- 
see seit  vielen  Jahren  gesammelt  hat.  Es  sind  95  Schnecken 
and  4  MoschehL  Nachrichtsblatt  p.  87. 

Bessmann  zählt  als  zar  Faana  des  Eanalthales 
m  Eämthen  gehörig  71  Schnecken  anf.  Nachrichtsblatt 
p.  129. 

Van  den  Broeck  berichtete  über  eine  wissenschaft- 
Hohe  Excnrsion  in  die  Schweiz,  welche  im  Angast  and 
September  1875  aasgeftthrt  warde.  Gesammelt  warden  51 
Schnecken,  die  mit  Angabe  der  Fandorte  aafgezählt  sind. 
Annales  Soc.  malac.  de  Belgiqne  X.  p.  129--167. 

Colbeaa  nennt  18  Heliceen  von  Schaaffhaasen  nnd 
Constanz.  Procös  verbal  de  la  Soc.  malacologiqae  de  Bel- 
giqae  p.  XCIV.  ^        . 
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Stossich  zählt  eine  grössere  Zahl  der  MoUnsken  an 
welche  im  Golf  von  Triest  yorkommen.  BoUettino  deU 
Soc.  adriatica  in  Trieste  IL  p.  359. 

Manzoni  zählt  die  Conchylien  aoi^  welche  todt  be 
Venedig  an  die  Küste  geworfen  werden.  Die  häufigste  ii 
Pectonculns  violascens,  ferner  Pholas  dactylos  var.  gracilv 
Mactra  corallina,  Oardinm  edule,  Area  tetra^ona,  Oetrei 
edulis,  Modlola  barbata,  Venus  gallina,  Pecten  g^laber  vai 
snlcatus,  Pecten  varius,  Solen  vagina,  Solen  siliqua,  Venoi 
verracosa,  Tellina  planata,  Morex  erinaceus  var.  tarentiai 
und  Cerithinm  vulgatum. 

Napoleon e  Pini  schrieb  tlber  die  Land-  und  Sflsf^ 
Wassermollusken  aus  dem  Gebiete  von  Esino.  Mailand  187$^ 
Diese  Gegend  in  der  Provinz  Gomo  enthält  nach  dieses 
Verzeichnisse  102  Arten.  Diese  Schrift  ist  mir  nar  ans  der 
Anzeige  von  Pfeiffer  in  Malak.  Bl.  p.  249  bekannt  ge* 
worden. 

Die  Arbeit  von  Aradas  und  Benoit,  Conebolo^ 
vivente  marina  della  Sicilia  e  delle  isole  che  la  circondano, 
deren  erste  Abtheilung  im  Bericht  1872  p.  181  sjigezeigt 
ist,  wurde  im  Jahr  1876  vollendet.  Sie  enthält  im  Ganzen 
792  Arten.  Die  neuen  Arten  werden  unten  namhaft  ge- 
macht. VergL  auch  die  Anzeige  von  Eobelt  in  Jahrb.  D. 
Malak.  Ges.  UI.  p.  281. 

Seguenza  verzeichnet  eine  Anzahl  Mollusken  ans 
einer  Tiefe  von  150  bis  200  Meter  des  Meers  von  Messina, 
die  bei  Gelegenheit  der  Korallenfischerei  erlangt  wurden. 
Bullet.  Soc.  malac.  Italiana  IL  p.  62. 

Monterosato  hat  an  der  Südküste  Siciliens  an  einer 
grossen  Korallenbank  139  Arten  Mollusken  gesammelt,  da- 
runter 9  Brachiopoden,  46  Muscheln,  76  Schnecken  und  8 
Pteropoden.  Broschüre,  Palermo  1875,  vergl.  auch  Joom. 
de  ConchyL  24  p.  290. 

Dybowsky  berichtete  über  Fundorte  von  Helix  ar- 
bustorum  und  Amphipeplea  bei  Dorpat.  Sitzungsber.  der 
Dorpater  Natura  Ges.  IV.  p.  258. 

Africa.  Watson,  welcher  seit  einigen  Jahren  bei 
Madeira  gedredscht  hat,  bestätigt  den  mediterranen  Cha- 
rakter der  Mollusken,  wie  ihn  Macandrew  bezeichnet  bat 
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Er  schliesst  12  Arten  you  Macandrews  Yerzeichniss  ans, 
als  irrthttmlich  hineingekommen,  fügt  dagegen  200  bis  250 
Arten  hinzn,  von  denen  er  80  bis  100  für  nen  hält.  Er 
hofft  sie  bald  zu  veröffentlichen.  Proc.  R.  Soc.  of  Edinburgh 
IX  p.  153. 

Watson  stellte  Betrachtungen  über  die  Verbreitung 
der  Landschnecken  Madeira's  an.  Ans  der  Zahl  von  194 
Arten  der  Inselgruppe  streicht  er  vier  Arten  als  Jugend* 
formen  oder  Varietäten  anderer,  und  elf  Arten,  die  ihm 
mehr  marin  sind,  nämlich  die  Gattungen  Truncatella, 
Anricula,  Fedipes  und  Assiminea.  So  bleiben  noch  179. 
Von  diesen  sind  33  auch  in  anderen  Gegenden  gesammelt, 
und  er  nimmt  an,  dass  sechs  derselben  in  neuerer  Zeit  im- 
portirt  sind;  sieben  in  der  ältesten  Periode  des  Menschen, 
vor  etwa  450  Jahren;  vier  in  der  vormenschlichen  Zeit; 
von  zweien  ist  er  zweifelhaft,  ob  sie  in  Madeira  eingeführt 
oder  von  dort  ausgeführt  sind^  Helix  armillata  und  Acha- 
tina folliculus ;  acht  Arten  von  diesen,  hält  er  für  einhei- 
misch, sie  kommen  auch  subfossil  vor.  Einheimisch,  ohne 
auch  anderwärts  beobachtet  zu  sein,  bleiben  dann  noch  146 
Arten,  von  denen  er  mindestens  46  Arten  als  solche  an- 
sieht, die  als  Varietäten  einzuziehen  sein  werden.  Joum. 
de  Conchyl.  24  p.  217. 

E.  V.  Martens  erörtert  einige  Conchylien,  welche 
von  der  Fahrt  der  Corvette  Gazelle  an  den  Gapverdischen 
Inseln  ans  der  Tiefe  gesammelt  worden  sind.  Er  bestimmte 
namentlich  Ranella  laevigata  Lam.,  Xenophora  crispa  Eoe- 
nig,  Nassa  limata  Var.  und  Mitra  scrobiculata  Broohi  als 
solche,  die  nun  lebend  an  diesem  Fundorte  gefunden  sind, 
n.  8.  w.  Jahrbücher  D.  Malak.  Ges.  III.  p.  236. 

Wol laston  berichtete  brieflich  über  die  Malacolo- 
gische  Fauna  von  St.  Helena.  Die  Mollusken  sind  dort 
schwach  vertreten.  Den  etwa  30  verzeichneten  Arten  konnte 
Verf.  fttnf  hinzufügen:  Helix  pulchella  Müll.,  eine  Patula 
wahrscheinlich  identisch  mit  Helix  pusilla  von  Madeira, 
eine  Hyalina,  einen  Bulimus  und  eine  röthliche  Limnaea. 
Die  meisten  anderen  Arten  sind  eingeftthrt.  Joum.  de  Con- 
ebil.  24  p.  308. 

E.  V.  Martens  bearbeitete  die  von  Buchholz  in  West- 
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africa  gesammelten  Land-  and  Sttsswasser-Mollosken:  38 
Landflchnecken,  unter  denen  19  nen,  and  8  Stiaswaaser- 
Mollasken  mit  einer  neuen  Art  Das  Fehlen  der  Gtattong 
Helix  and  das  Hervortreten  der  Achatinen  ist  acht  afirica- 
niscL    Berliner  Monatsber.  p.  253. 

Von  Taparone  Ganeiri  erschien  eine  Arbeit  über 
dieMuriciden  des  Bothen  Meeres,  Stadio  monografico  sopra 
i  Maricidi  del  mar  Bosso.  Die  Familie  der  Mmieiden 
wird  in  einer  seltsamen  Aasdehnang  gefasst,  denn  es  werden 
angezählt:  23  Marex,  18  Tritoniam,  2  Distortrix,  9  Ba- 
nella,  4  Fasciolaria,  2  CanceUaria,  5  Latiros,  1  Scolymos, 
3  Cassidolas,  1  Pisania,  3  Pollia,  6  Fasas.  Drei  Arten 
werden  als  nen  beschrieben.  Die  Abhandlung  erschien  in 
Annali  del  Mnseo  Civico  di  storia  nat.  di  genova  Vn  1875. 
Vergl.  Joum.  de  Gonchyl.  24.  p.  187.  —  Eobelt  hat  nach 
Untersachong  desselben  Ton  Jickeli  gesammelten  Mate- 
rials Bemerkungen  zu  der  genannten  Arbeit  gemacht.  Jahr- 
bücher D.  Malak.  Ges.  III.  p.  38. 

Mordet  beschrieb  einige  neue  oder  unvollständig 
bekannte  Conchylien  von  den  östlichen  Inseln  Africa's.  Das 
Material  war  von  Evenor  Dupont  gesammelt.  Ausser 
drei  neuen  Arten  sind  es  namentlich  die  Deckel  einiger 
Cyclostomen  und  die  Yaterlandsangabe  einiger  Ck>nchylien, 
welche  in  dieser  Mittheilung  bekannt  gemacht  werden. 
Journal  de  Conchyl.  24  p.  85. 

E.  V.  Martens  zählt  15  Land-  und  Sttsswasser-Mol- 
Insken  von  der  Gomorischen  Insel  Anjnana  auf^  die  von 
Hildebrandt  gesammelt  wurden,  darunter  ein  O^clostoma 
und  2  Ennea  neu.  Ausserdem  sind  noch  17  Arten  von  den 
Gomoren  nach  Mordet  bekannt  Jahrbücher  D.  Malak.  Ges. 
IIL  p.  250. 

Edgar  Smith  gab  die  Diagnosen  von  5  neuen  Arten 
von  Bodriguez.  Annais  nat  bist  17  p.  404. 

Asien.  Westerlund  giebt  Diagnosen  von  ein^n 
Dutzend  neuer  Binnenmollusken  aus  Sibirien,  denen  noch 
einige  neue  Varietäten  anderer  Arten  beigeftlgt  sind.  Nach- 
richtsblatt p.  97. 

Dybowski  bearbeitete  die  Gasteropoden  des  Bai- 
cal-Sees.  Er  beschrieb  25  Arten,  3  Benedictia  n.  gen.,  2 
Hydrobia^  2  Valvata,  13  Linmorea  n.  gen.,  5  Choanom- 
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phalos  und  2  Ancylus.  M6moires  de  l'Acad.  de  St  Pöters- 
bonrg  XXn. 

Mo  US  80  n  lieferte  eine  dritte  Notiz  über  die  von  Dr. 
Sieyers  im  Asiatischen  Bussland  gesammelten  Conchylien. 
Es  werden  20  Arten  besprochen.  Die  Zahl  der  Trms' 
eaucasischen  Land-  and  Sttsswassermollusken  wird  dadurch 
nm  9  Arten  vermehrt,  so  dass  die  ganze  Zahl  nnnmehr 
160  beträgt  Mehrere  nene  Arten  s.  unten.  Joum.  de  Gon- 
chyl.  24  p.  137. 

Grimm  hat  in  einer  russisch  geschriebenen  Abhand- 
lung über  die  Thiere  des  kaspischen  Meeres,  Petersburg 
1876  p.  122—168  die  Mollusken  behandelt  Erwähnt 
werden  1  Gorbicula,  4  Gardium,  4  Adacna,  1  Anodonta, 
3  Dreissena,  1  Neritina,  3  Hydrobia,  1  Eulima,  1  Bithyuia, 
1  Rissoa,  1  Lithoglyphus,  1  Planorbis,  zusammen  22  Arten. 
Es  werden  6  Zonen  unterschieden  mit  einem  Typus  für 
jede:  1.  bis  8  M.  Typus  Neritina  liturata,  2.  bis  16  M. 
Dreissena  polymorpha,  3.  bis  30  M.  Gardium  edule,  4.  bis 
36  M.  Dreissena  caspia,  5.  bis  216  M.  mit  drei  Unterab- 
theilungen, die  durch  Hydrobia  caspia,  Lithoglyphus  cas- 
pius  und  Dreissena  rostriformis  charakterisirt  werden,  6. 
tiefer  als  216  M.  Rissoa  dimidiata.  16  Arten  sind  abge- 
bildet. Vergl.  die  frühere  Mittheilung  vorj.  Ber.  p,  100; 
und  Archives  de  Zoologie  experimentale  V.  p.  XIV. 

Mousson  bearbeitete  in  einer  zweiten  Notiz  (yergl. 
Ber.  1873  p.  213)  die  von  Dr.  Sievers  in  den  Transkau- 
kasischen Ländern  gesammelten  Gonchylien.  Er  zählt  44 
Arten  auf,  von  denen  4  europäisch  sind,  1  gehört  Klein- 
asien  an,  12  sind  als  neu  beschrieben  (s.  unten);  diese  17 
Arten  fehlten  in  der  früheren  Uebersicht,  und  erheben  die 
Zahl  der  Arten  auf  151.  Schliesslich  macht  Verf.  darauf 
aufmerksam,  dass  die  Küste  des  Gaspischen  Meeres  von 
Lenkoran  bis  an  den  nördlichen  Abhang  der  Kette  von 
Elhurs  mehrere  eigenthümliche  Arten  beherbergt,  welche 
dem  übrigen  Transkaukasien  fremd  sind,  und  die  vielleicht 
die  Vorläufer  einer  etwas  verschiedenen  Fauna  sein  möchten, 
die  man  in  Khorassan  und  Turkestan  zu  suchen  hätte. 
Journal  de  Conchyl.  24  p.  24. . 

V.  Martens   verzeichnet   79    transkaukasische   Mol- 
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lusken,  welche  von  0.  Schneider  gesammelt  warden:  8  Hya* 
lina,  2  Patnla,  21  Helix,  13  Bnlimns,  4  Vertigo,  9  Claosilia, 
2  Gionella,  1  Gaecilianella,  2  Succinea,  1  Garychium,  3  Lim- 
naea,  2  Planorbis,  1  Gyclostoma,  1  Gyclotos,  1  Paladiiuii 
1  Hydrobia,  1  Valvata,  1  Neritina,  1  Dreissena,  2  Cardiom, 
1  Adacna,  1  Gorbicnla,  1  Rsidiom.  Drei  neue  Arten.  Jahrb. 
D.  Malak.  Ges.  UI.  p.  364. 

Hanley  und  Theobald  haben  ein  grosseres  Werk 
Gonchologia  indica,  illostrations  of  the  Land  and  Fresh- 
water  Shells  of  British  India.  London  1876  heransgegeben. 
Es  enthält  160  Tafeln  mit  colorirten  Abbildungen,  die  von 
Sowerby  ausgefllhrt  sind.  Der  Text,  65  Seiten,  ist  nur 
eine  Erklärung  der  Tafeln,  und  enthält  die  Namen  nebst 
einigen  Gitaten.  Das  Werk  ist  schätzenswerth,  weil  darin 
zahlreiche  Abbildungen  gegeben  sind  von  Arten,  die  bis- 
her noch  nicht  abgebildet  waren^  und  deren  Sieherstellung 
durch  die  Diagnosen  und  kurzen  Beschreibungen  nieht 
immer  möglich  war. 

V.  M  artens  machte  Bemerkungen  über  einige  (9  Arten) 
Binnen-MoUusken  aus  dem  Gebiet  von  Ghiwa;  darunter 
auch  ein  neuer  Buliminus.  Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  IIL 
p.  334. 

Godw in-Au  sten  stellte  drei  neue  Arten  Nanina  und 
vier  neue  Glessula  von  dem  Khasi-Gebirge  und  von  Moni- 
pur  auf,  die  auf  Tafel  I  abgebildet  sind.  Journal  Asiat 
Soc.  of  Bengal  44  p.  1.  —  Femer  beschrieb  derselbe  neue 
gedeckelte  Landschnecken  aus  den  Gattungen  Graspedo- 
tropis,  Alycaeus  und  Diplommatina  vom  Naja-Gebirge  and 
Assam.  Ib.  p.  7  pl.  IV.  —  Desgleichen  vier  neue  Arten 
aus  der  Familie  der  Zonitidae  aus  Bengalen.  Ib.  p.  4  pl. 
IL  und  ra. 

Langdon  stellte  ein  Verzeichniss  mariner  Gastero- 
poden  von  Geylon  zusammen,  die  mit  wenigen  Ausnahmen 
bei  Trincomale  gesammelt  waren.  345  Arten,  blosses 
Namensverzeichniss.  Quarterly  Journal  of  Gonchology 
1.  p.  71. 

In  „Geylon,  a  general  description  of  the  Island,  by  ifl 
officer,  late  of  the  Geylon  rifles,  London  1876''  sind  E  p* 
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270  die  MoUnsken  sehr  kurz  abgehandelt.  Es  ist  nur  ein 
Veneichniss  der  Gattungsnamen  beigefligt. 

Möreh  hatte  1872  ein  Yerzeichniss  der  Landconehy- 
Ben  der  Nicobaren  zosammengestellt.  Durch  Zusendungen 
eines  Herrn  v.  Roepsdorf  werde  er  veranlasst  dieses 
Yerzeichniss  zu  reyidiren,  und  dasselbe  auf  35  Arten  zu 
erweitem.  Sechs  neue  Arten  werden  aufgestellt  Das  Yer- 
zeichniss besteht  ans  1  Hyalimax,  10  Nanina,  3  Helix,  3 
Bolimns,  1  Streptaxis,  1  Ennea,  7  Cyclophorus,  1  Lepto- 
poma,  1  Alycaeus,  1  Registoma,  2  Omphalotropis,  4  Heli- 
cina.  Yerf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  fast  von  jeder 
Art  grosse  und  kleinere  Exemplare  vorhanden  sind.  Die 
Uteren  Sammler  fanden  fast  immer  grosse,  die  neueren 
kleinere.  Yerf.  erklärt  dies  dadurch,  dass  bei  der  Grün- 
dung der  Colonien  die  Urwälder  noch  unbertthrt  und  dem 
Gedeihen  der  Schnecken  günstig  waren,  wogegen  mit  der 
Liefatung  der  Wälder  die  Yerhältnisse  für  die  Schnecken 
angttnstiger  wurden.    Joum.  de  Conchyl.  24  p.  353. 

Grosse  und  Fischer  haben  Journ.  de  Conchyl.  24 
p.  313  ein  Yerzeichniss  der  in  Cambodja  vorkommenden 
Sllsswassermollusken  zusammengestellt,  wozu  sie  die  von 
Deshayes  und  Jullien  kürzlich  beschriebenen  neuen  Arten 
benutzten  und  die  bereits  vorher  bekannten  Formen  hinzu- 
fügten. Der  Catalog  enthält  ein  Planorbis,  3  Ampullaria, 
1  Gerithidea,  11  Paludina,  1  Bithinia,  1  Fachydrobia  n. 
gen.,  3  Lithoglyphus,  2  Melania,  4  Canidia,  14  ünio,  5 
Pseudodon,  3  Anodonta,  1  Cyrena  und  4  Corbicula,  zu- 
sammen 56  Arten.  Unter  ihnen  sind  1  Fachydromus,  1 
Unio  und  1  Pseudodon  als  neu  beschrieben  und  abgebildet. 
Paludina  Frauenfeldi  Desh.  ist  in  P.  Rattei  umgetauft  — 
Im  Anschlüsse  hieran  sprechen  sich  die  Yerf.  dahin  aus, 
dass  die  Indo-Chinesische  malacologische  Fauna,  wohin 
sie  Siam,  Cambodja  und  Annam  rechnen,  nebst  Malacca 
mid  Birmanien,  sowohl  von  der  Indischen  wie  von  der 
Chinesischen  sehr  verschieden  sei.  Sie  nähert  sich  am 
meisten  der  von  Sumatra  und  Java.  Charakteristisch  ist 
die  starke  Entwickelung  der  Gattung  Paludina  (24  Arten). 
Pachydrobia,  Lacunopsis  und  Canidia  scheinen  dieser  Fauna 
eigentbttmlich. 
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y.  Martens  hat  in  der  prenss.  Expedition  nach  Ost- 
ÄBien  auch  mehrfach  auf  die  Mollasken  jener  Glegenden 
Bezug  genommen. 

Edgar  Smith  beschrieb  einige  neue  Arten  Land* 
and  Sfisswasserschnecken  aus  Japan  nach  einer  Sanunlong 
von  Goodwin,  die  dem  Britischen  Moseam  zugekommen 
war.  Die  ganze  Sanmüung  bestand  aus  21  Arten.  Quar- 
terly  Journal  of  Conchology  I.  p.  118. 

V.  Martens,  über  einige  japanische  Landsehnecken. 
Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  III.  p.  357.  Darunter  drei  neue 
Glausilien. 

Australien.  Edgar  Smith  hat  für  das  unterbrochene 
Reisewerk  Erebus  and  Terror  bereits  1874  die  Mollusken 
bearbeitet.  Vier  Tafeln  geben  Abbildungen  von  bisher 
noch  nicht  abgebildeten  und  unvollständig  beschriebenen 
Arten.  Die  ersten  drei  Tafeln  enthalten  Arten  von  Neu- 
seeland, die  vierte  Australische  Land-  und  Sflsswassermol- 
lusken.  Die  fünf  neuen  Arten  sind  unten  namhaft  ge- 
macht; eine  Pupa  ist  zweifelhaft  als  neu  angegeben. 

Brazier  beschrieb  in  der  Zeitschrift  einer  1875  nea 
gegründeten  Gesellschaft,  Froceedings  of  the  Linnean  So- 
ciety of  New-South- Wales  L  1876  p.  1  und  p.  17  neue 
Arten  australischer  Conchylien,  deren  Namen  unten  genannt 
werden. 

Ramsay  sagt  über  die  Fauna  des  Rockingham-Bay 
Districts,  dass  nur  die  Land-  und  Süsswasser-Mollusken 
arm  seien.  Er  erhielt  im  Umkreise  von  etwa  50  Meilen 
nur  etwa  15  Arten  aus  den  Gattungen  Helix,  Pupina,  Ba- 
limus, Vitrina,  Geotrochus,  Physa,  Lymnaea;  Melania,  Cy- 
clas  und  Anodonta.  Annals  nat.  bist.  17  p.  331. 

Angas  nennt  27  Helix,  als  die  bis  jetzt  bekannten 
Arten  dieser  Gattung  aus  dem  südlichen  Australien.  Qoar- 
terly  Journal  of  Conchology  I.  p.  184. 

Derselbe  erwähnt  ib.  p.  178,  dass  Bednall  zu  dem 
Verzeichnisse,  welches  Angas  Proc.  zool  soc.  1865  mit  333 
Arten  fon  marinen  Mollusken  der  Provinz  Sttdaustralicn 
veröffentlicht  hatte,  einige  Arten  hinzugefllgt  hat,  wodurch 
er  die  Zahl  auf  358  erhöhte. 

Fischer  berichtigte  die  Synonymie  einiger  marinen 
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Arten  Nea-Caledoniens,  nnd  machte  zugleich  Bemerkungen 
fiber  ihre  Fnndorte.  So  ist  Pedipes  sabglobosns  Garrett 
=  P.  Joaani  Montroazier,  Plecotrema  tnrrita  Garrett  = 
PL  Souverbiei,  Rissoina  snpracostata  Garrett  =  B.  Mont- 
ronzieri  Sony.,  Odostomia  densecostata  =  O.  interstriata 
Sony.,  Bissoina  terebra  Garrett  =  B.  incerta  Sony.,  Cithara 
melanostoma  Garrett  =  Pleurotoma  sealata  Sony.,  Tallor- 
bis  reseola  Neyill  =  Trochus  Lamberti  Souy.  Journ.  de 
Concbyl.  24  p.  148. 

Garrett  theilte  mit,  dass  auf  der  Vitigruppe  1400 
Arten  Gonchylien  yorkommen,  an  den  Samoa-Inseln  300, 
Tahiti  ergab  500.  Jede  Inselgruppe  hat  besondere  Arten 
ron  Landschnecken;  die  SüsswassermoUusken  sind  weiter 
verbreitet  als  Landmollusken.  Drei  Arten  Neritina  kommen 
auf  Tahiti  und  auf  den  Samoa-Inseln  yor,  aber  nicht  auf 
den  dazwischen  liegenden  Gruppen ;  mehrere  Arten  Neri- 
tina, Nayieella  und  Melania  der  Samoagruppe  kommen  auch 
auf  der  Vitigruppe  yor.  Dagegen  sind  die  Sttsswassermol- 
Insken  der  Sandwichinseln  alle  denselben  eigenthflmlich. 
Von  Hitriden  fiind  er  130,  yon  Fleurotomiden  100  Arten 
an  den  Vitiinseln.  Verhandl.  des  Vereins  ftir  naturwiss. 
Unterhaltung  zu  Hamburg  11.  p.  59. 

Liardet  fand  die  Landschnecken  yon  Tayiuni,  einer 
der  Fidschiinseln  wenig  zahlreich  und  unansehnlich;  sie 
bewohnen  meist  die  Küstenstriche  und  sind  alle  klein;  erst 
in  einer  Höhe  yon  500  Fuss  kommen  Pupinen  und  grössere 
Species  yon  Bulimus,  Helix  und  Helicina  vor.  Da  Korallen 
zeigen,  dass  diese  Inseln  bis  zu  der  Höhe  untergetaucht 
gewesen  sind,  so  schliesst  Verf.,  dass  die  letzterwähnten 
Schnecken  die  eigentlichen  Bepräsentanten  der  Mollusken- 
fauna  des  früheren  Continentes  gewesen  sind,  deren  Gipfel 
jetzt  die  Fidschiinseln  bilden.  Es  werden  11  neue  Species 
beschrieben  und  abgebildet  Proc.  zool.  soc.  p.  99. 

America.  In  gersoll  hat  ein  Verzeichniss  der  Mol- 
lusken gegeben,  welche  in  Colorado  gesammelt  waren.  An- 
naal Beport  of  the  United  States  Geological  and  Geographi- 
ca! Sunrey  of  the  territories  embracing  Colorado  and  parts 
of  adjacent  territories,  being  a  Beport  of  progress  of  the 
exploration  for  the  year  1874.  Washington  1876.  p.  389—410. 
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Das  Verzeichniss  enthält  2  Valvata,  9  Amnioolinen^  1  Po- 
matiopsis,  6  Melaniidae^  9  Papidae,  15  Vitrinae,  22  Heli- 
cinae,  8  Snccininae,  19Physidae,  11  PlanorbiDae,  SPomphi- 
liginae,  5  Ancylinae,  14  Limnaeidae,  12  Corbicaladae^ß  Unio- 
nidae,  also  142  Arten.  Darnnter  sind  2  Limax,  1  Papilla, 
und  1  Helisoma  neu.  —  Diesem  Verzeichniss  fügte  Verf. 
American  Naturalist  X  p.  745  noch  sechs  Arten  hinzu: 
Limnaea  lepida  Gould,  Physa  inflata  Lea,  Planorbis  biea- 
rinatus  Say,  (roniobasis  pulchella  Anthony,  Goniobasis  li- 
vescens  Mke  und  eine  vielleicht  neue  Anodonta. 

Ein  Verzeichniss  der  Landschnecken,  die  Carpenter 
in  Colorado  gesammelt  hatte  und  welches  Binney  zu- 
sammengestellt  hat,  enthält  nur  6  Arten:  Helix  pulchella 
Hflll.,  Vitrina  Pfeifferi  Newc,  Patula  striatella  AnÜi^  Coo- 
peri  Binney,  strigosa  Lea  und  Succinea  lineata  Binney. 
Annual  report  of  the  United  States  geological  and  geogm- 
phical  survey  of  territories,  embracing  Colorado  for  the 
Year  1873  p.  623. 

Strebel  hat  einen  zweiten  Theil  seiner  Beiträge  zur 
Eenntniss  der  Fauna  Mexicanischer  Land-  und  Sftsswasser- 
Conchylien,  Hamburg  1875  herausgegeben,  58  Seiten  mit 
15  Tafeln  in  4«.  Dieser  Theil  behandelt  die  Gattung  Stie- 
belia mit  der  einzigen  Art  S.  Berendtii  Pfir.  und  die  Gat- 
tung Glandina  Schum.  Verf.  legt  einen  besonderen  Wertfa 
auf  die  ersten,  embryonalen  Windungen,  die  denn  auch  in 
starker  Vergrösserung  abgebildet  sind.  Sechs  neue  Arten 
sind  au%estellt.  Vergl.  auch  die  kritische  Anzeige  von 
Crosse  in  Joum.  de  Conchyl.  24  p.  392,  und  die  von 
y.  Martens  in  den  Jahrbttchem  der  Deutschen  Halak.  Ges. 
m.  p.  185. 

Calkins,  The  land-  and  fresh-water  Shells  of  La 
Salle  County,  Illinois  P.  Ottawa  Ac.  1874  mit  1  Tafel,  ist 
mir  noch  nicht  bekannt  geworden. 

Smith  und  H  arg  er  berichteten  über  ihre  Schlepp- 
netzuntemehmung  in  der  Gegend  von  St.  George's  Bank. 
Die  Verzeichnisse  von  den  verschiedenen  Localitftten 
zeigen,  dass  die  Fauna  dieser  Gegend  &st  ganz  dieselbe 
ist,  wie  in  der  Fundy  Bay,  in  denselben  Tiefen  und  anf 
ähnlichem  Boden.  Es  sind  ausserdem  auch  einige  nordische 
und  einige  südliche  Arten  gefunden  worden,  die  in  Fundy 
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Bay  nicht  yorkommen.  Abgebildet  sind  von  Mollusken: 
Stylifer  Stimpsonii  Verrill,  Bingieula  nitida  Verrill,  Entalis 
striolata  Stimpson,  Astarte  lens  Stimpson,  undata  Gould, 
eUiptica  Brown,  Grjrptodon  obesus  Verrill  and  Astarte 
Banksii  Leach.  Transactions  Connecticut  Academy  III.  p. 
1—57  pl.  L 

E.  V.  Martens  machte  Bemerkungen  ttber  Land- 
sebnecken aus  Gostarica  und  Guatemala.  Er  bespricht  10 
Arten  aus  Costarica;  aus  Guatemala  31  Arten,  unter  denen 
zwei  als  neu  beschrieben  und  abgebildet  sind.  Jahrbücher 
D.  Malak.  Ges.  HI.  p.  253. 

E.  y.  Martens  yerzeichnete  29  Land-  und  3  Süss- 
wasser-Schnecken,  welche  durch  Salyin  in  Guatemala  ge- 
sammelt waren;  darunter  eine  Helicina  neu.  Froc.  zool. 
80C.  1875  p.  647. 

Mörch  brachte  yon  seiner  Synopsis  MoUuscorum  ma- 
rinorum  Indiarum  occidentalium  imprimis  insularum  dani- 
carum  (yergl.  yorj.  Her.  p.  105)  eine  Fortsetzung.  Sie  ent- 
halt 24  Bissoina,  1  Cingulata,  6  Rissoa,  3  Cingula,  2  Diala, 
1  Fenella,  3  Alaba.  Die  neuen  Arten  sind  unten  notirt. 
Malak.  Bl.  23  p.  45.  — ■  Femer  14  Cerithidea,  4  Pyrazus, 
23  Bittium,  3  Cerithiopsis,  11  Triphoris,  26  Cerithium,  6 
Planaxis,  4  Turritella^  7  Modulus,  1  Nina,  24  Littorina. 
Ib.  p.  87.  — 

Marie  yerzeichnete  Conchylien  yon  den  Antillen, 
welche  er  der  Soc.  Linnöenne  de  Normandie  zum  Geschenk 
machte,  46  Arten  yon  Guadeloupe,  9  yon  Cayenne,  11  yon 
yerschiedenen  Antillen  und  5  yon  den  Bahamainseln  und 
Florida.  Blosses  Namenyerzeichniss.  Bulletin  de  la  Soc. 
Linntenne  de  Normandie  X.  p.  19. 

Weinland  stellte  acht  neue  Land-  und  Süsswassercon- 
chylien  yon  Haiti  auf.    Malak.  Bl.  23  p.  170  und  230. 

Lechmere  Guppy  zählte  die  Land-  und  Sttsswasser- 
conchylien  yon  Trinidad  auf.  58  Arten  mit  Bezeichnung, 
ob  sie  auch  in  Sttd-  und  Centralamerika  und  auf  den  An- 
tillen yorkommen.  Quarterly  Journal  of  Conchology  I. 
p.  109. 

Weyenbergh  macht  in  Napp's  „Die  Argentinische 
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Republik*'  p.  170  über  die  MoUuskenfiuma  dieses  Lsiidsi 
nur  oberflächliche  Angaben. 

Döring  veröffentlichte  eine  Arbeit  Aber  die  MoUo» 
kenüauna  der  Argentinischen  Republik.  Boletin  de  la  Acm 
demia  nacional  de  ciencias  exactas  existente  en  la  uniTer 
sidad  de  Cordova.  I.  p.  48  und  p.  434.  Das  VerzeichniM 
enthält  85  Arten,  nämlich  26  Landschnecken,  9  Sllsswasser^ 
Schnecken,  7  Amphibische  Schnecken  (AmpuUaria),  8  F^ 
ludestrina, .  35  Sttsswassermnscheln.  Die  neuen  Art«^ 
deren  Diagnosen  auch  im  Nachrichtsblatt  der  Deutsch« 
Malak.  Ges.  p.  3  abgedruckt  sind,  machen  wir  unten  na» 
haft.  (Vergl.  auch  die  Anzeige  von  Pfeiffer  in  Malak.  BLi 
23  p.  39).  —  Ib.  p.  457  wird  die  Liste  auf  127  Nommenl 
erhöht,  indem  6  Landschnecken,  5  Sttsswasserschnecke% 
3  amphibische  Schnecken  und  28  Sttsswassermuscheln  hin* 
zugefügt  werden. 

Cephalopoda. 

Verill  beriohtigt,  dass  das  als  Radahi  von  Architeathis  mo- 
naohus  beschriebene  Organ  (Amer.  Joam.  of  seienoe  and  aits  IX  p. 
128  pL  4  fig.  6)  nicht  dieses  Organ  sei,  sondern  eine  Ghitin-P^urtae 
des  Mundes  oder  Pharynx  mit  scharfen  Chitinz&hnen  und  halten 
Granula.  Er  fand  später  die  wirkliche  Radula.  Diese  ist  70  Mm. 
lang,  12  Mm.  breit.  Die  Platten  stehen  in  sieben  Reihen  mit  einer  * 
äusseren  Reihe  kleiner  unbewaffneter  Platten  jederseits.  Sie  sollen 
Aehnlichkeit  mit  Loligo  and  Ommatostrephes  haben.  Sie  soU  näohsteni 
abgebildet  werden«  Auch  die  Beschreibung  einer  Riesenfom  tob 
Alaska,  welche  Dali  gesammelt  hat,  Ommastrephes  robustos,  wird 
in  Aussicht  gestellt.    Amer.  Joum.  of  sc.  and  arts  XII  p.  23S. 

Heteropoda. 

Fol  schrieb  eine  Abhandlang  über  die  Entwickelung  der  Be- 
teropoden.  Die  Atlantaceen  legen  isolirte  Eier,  die  fibrigen  aU- 
reiche  Eier  in  langen  Schnüren.  Die  Eier  entwickeln  sich  gut  bii 
zum  Ausschlüpfen,  es  gelang  jedoch  nicht  die  Larven  über  das  erste 
Stadium  hinaus  am  Leben  zu  erhalten.  Verf.  schildert  dann  den 
Furchungsprozess  und  das  Auftreten  der  ersten  Organe,  so  wie  der 
ersten  Larvenzustände.  Archiyes  de  Zoologie  experimentale  Y.  p- 
106—168  pl.  i— IV.  Die  Untersuchungen  sind  an  Firoloides  Desn»- 
resti,  an  Carinaria  und  Pterotrachaea  angesteUt. 
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Claaa  ist  dem  feineren  Bau  des  Gehörorgans  der  Heteropoden 
Biber  getreten,  nnd  beschreibt  denselben  ab  einen  sehr  zierlichen 
Apparat.  Den  Anschaaangen  Ranke's  (vergl.  voij.  Ber.  p.  109)  tritt 
ar  in  einigen  Pankten  entgegen.  Archiv  für  mikr.  Anatomie  Xll. 
(.  lOS.  —  Ranke  äussert  sich  dann  ib.  p.  566  wiederum  seinerseits. 

Gasteropoda. 

Leydig  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Hautdecke  und 
Schale  der  Gastropodeu,  nebst  einer  Uebersicht  der  einheimischen 
limaeinen.    Archiv  f&r  Naturgesch.  p.  209. 

Wiegmann,  der  Sohn  des  Gründers  unseres  Archivs  und 
Bonea  unvergesslichen  Lehrers  und  Freundes,  hat  durch  Unter- 
suchung der  Wachsthumsverhältnisse  der  Raduia,  vom  Embryo  im 
.Ei  an  bis  zum  erwachsenen  Thiere,  einen  recht  interessanten  Beitrag 
ssr  Entwickelungsgeschiohte  der  Reibeplatte  und  des  Kiefers  bei 
den  Landschnecken  geliefert.  Die  Untersuchungen  scheinen  mit 
grosser  Genauigkeit  ausgeführt  zu  sein  und  behandeln  einen  noch 
Wm  bisher  gewürdigten  Gegenstand.  Sorgföltige  Messungen  sind 
äberall  vorgenommen.  Jahrbücher  der  Deutschen  Malak.  Gesellsch. 
OL  p.  193—235  mit  Tafel  6  und  7. 

Pfeiffer  hat  sich  beim  Abschluss  seiner  Monographia  Heli- 
oeorum  in  acht  Bänden,  in  Bemerkungen  zu  denselben,  ausgesprochen. 
Sr  wiederholt  ausdrücklich,  dass  er  nicht  die  Absicht  gehabt  hat, 
tia  neuee  System  zu  gründen;  er  hat  nur  eine  Zusammenstellung 
iSfir  bekannten  Arten  veranstalten  wollen,  um  danach  bestimmen 
■  können.  Er  spricht  sich  dann  gegen  die  Gattungen  aus,  welche 
lieh  Merkmalen  der  Thiere  gegründet  sind.  Die  alte  Eintheilung 
m  Lungenathmer  und  Eiemenathmer  will  er  festhalten  und  unter 
^  ersteren  Tetraceren  oder  Heliceen  mit  4  retractilen  Fühlern, 
Qsd  Dieeren  mit  2  nicht  retractilen  Fühlern  unterscheiden.  Es 
folgen  dann  kurze  Bemerkungen  über  die  Gattungen  der  Tetra- 
ceren. —  Dann  legt  Verf.  auch  über  den  Gang  seiner  Arbeiten 
auf  dem  Felde  der  Pnenmonopomen  Rechenschaft  ab.  In  die 
weite  Trennung  der  Helicinaceen  von  den  Cyolostomaceen  scheint 
V  sich  zwar  schwer,  aber  doch  endlich  finden  zu  wollen.  Wir 
finden  in  diesen  Bemerkungen  über  die  Heliceen-Gattungen  und  Pneu- 
nonopomen- Gattungen  vieles  Interessante,  was  zwar  in  des  Verf. 
Bikton  bereits  zerstreut  enthalten  ist,  hier  aber  in  kurzer  Ueber- 
licht  mehr  in  die  Augen  faUt.   Malak.  Bl.  28  p.58,  77,  148,  196. 

Von  dem  dritten  Supplement  von  Pfeiffer 's  Monographia 
Fneamonopomorum  vivontium  (vergl.  voij.  Ber.  p.  109)  erschien  das 
zweite  Heft.  Es  bringt  die  Fortsetzung  der  Subfamilie  Helicinea, 
OatLTroehatella,  Lucidella,  Helicina,  Schasicheila,  Aloadia,  Phaneta, 
^d  die  Subfamilie  Georisseat  Gatt.  Georissa,  Chondrella.  Dann  folgt 
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die  Familie  Proserpinaoea  mit  den  Gatt.  Geres,  Proaerpin»,  Pioed 
pinella,  Cyane.  Angeschlosaen  ist  auch  die  Familie  AarioalaGea  ■ 
den  Subfamilien  Otinea,  Gatt  Otina  und  Gamptonyx;  Mekmpe 
Gatt.  Molampus,  Marinula,  Pedipes;  Auriculea,  Gatt.  Pythiü,  Plee 
trema,  Gassidula,  Auriculus,  Alezia,  Blaaneria,  Leaoonia,  Coiloatel 
Carychiam.    In  einem  Anhange  sind  dann  noch  Nacfatrakge  gegebel 

Taeiiiogl<MBi8a« 

Cyolotaoea.  Alycoeu»  seuiptwrus  Godwin-Austen  Journal 
Soc.  of  Bengal  44  p.  8  pl.  4  Fig.  2  aus  Munipor. 

Cychphorus  (Craspedotropis)  Boepstorfi  und  p&fynema  Mon 
Joum.  de  Oonchyl.  24  p.  861  von  den  Nicobaren.  —  C.  ofhis  Eatk^ 
Proc.  zool.  soc.  1875.  p.  605  aus  Tenasserim. 

Craapedotropis  fimbriatus  Godwin-Austen  Joum.  Asiat.  Soc.  c 
Bengal  44  p.  7  pL  4  Fig.  1  vom  Niga-Gebirge. 

Lagoeheihu  hispidiis  Liardet  Proc.  zool.  soc.  p.  101  pL  6  Fig. 
von  Qramiä,  Fidschi. 

Tomooyclus  Gealei  Crosse  und  Fischer  ist  Jahrb.  d.  D. 
Ges.  III.  p.  278  Taf.  8  Fig.  2  abgebüdet. 

Pupina  japonica  Mart.  ist  durch  Eobeit  Jahrbücher  D. 
Malak.  Ges.  III.  p.  35  Taf.  1.  Fig.  6  abgebildet.  —  T.^Matkaijfi 
von  Queensland,  und  Angasi  von  Neu-Guinea  Brazier  Proc.  N.  S. 
Wales  I.  p.  6. 

Diphmmatina  tavienifis  Liardet  Proc.  zool.  soc.  p.  101  pl.  5 
Fig.  9  von  Taviuoi,  Fidschi.  —  2>.  Burtii  vom  westlichen  Himab/s 
und  cawoohita  vom  westlichen  Burrail  Godwin-Austen  Joum.  Asiat 
Soc.  of  Bengal  44.  p.  8.  pl  4  Fig.  4  und  8.  Dabei  sind  auch  Vsrie- 
t&ten  von  D.  Sherfaiensis  und  D.  tumida  abgebildet. 

Pfeiffer  hat  für  die  von  0.  Semper  aufgestellten  Arieotoi 
der  Gattung  Diplommatina,  die  als  Gattung  Palaina  im  Journal  de 
Gonchyliologie  abgebildet  sind,  Diagnosen  entworfen  Malak.  Bl 
28  p.  15. 

QyolOStomacM.  Chfclostoma  DuponUanum  Mordet  Joum.  de 
Gonchyl.  24  p.  86  pl.  III  Fig.  1  von  Madagascar.  —  C.  defioratm 
Morelet  ib.  p.  88  Fig.  8,  subfossil  von  der  Insel  Bourbon.  —  G- 
HüdebrancUi  v.  Martens  Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  lU.  p.  250  Taf.  9 
Fig.  6  von  den  Gomoren. 

Cydostamus  caspicm  Mousson  Joum.  de  GonohyL  24  p.  ^ 
pl.  4  Fig.  2  vom  Easpischen  Meere. 

TudoraKaeika  Weinland  Malak.  Bl.  28  p.  173  und  284  Tai  ^ 
Fig.  17,  18  von  Haiti 

Chondropama  seriptwratum  Weinland  Malak.  Bl.  28  p.  178  and 
288  Taf.  2  Fig.  15,  16  von  Haiti. 

TtuiCAtellacea.  TruncaUOa  Haüensia  Weinland  Malak.  BISS. 
p.  172  und  283  Taf.  2  Illg.  12—14  von  Haiti 
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Omphälotropis  tüieims  Liardei  Proe.  zooL  soo.  p.  101  pL  6. 
Fig.  11  von  Tayiam,  Fidschi. 

AmpuUailaoea.  Ampyüaria  Schramm  Grosse  Joam.  de  Gon- 
ehyL  24  p.  102  ans  dem  französischen  Oayana.  —  Ä.  Theohaldi 
Banley  Proc.  zooL  soc.  1875  p.  605  ans  fiirmah. 

YalTatlGea.  Väkfata  tünftca  und  äUena  Westerland  Naohriohts- 
blati  p.  101  ans  Sibirien. 

Ueber  die  Gattung  Heteroeydos  (vergl  Ber.  über  1872  p.  188) 
hat  Crosse  neuerlich  erfahren,  dass  sie  im  süssen  Wasser  lebt,  und 
stellt  sie  daher  neben  Yalvata.  Verf.  vermuthet  auch,  dass  Valvata 
pupoidea  zur  Gattung  Heterocyolns  gehöre.  Joum.  de  Gonchyl. 
24  p.  99. 

PalüdlBiOOft.  Benedietia  n.  gen.  Dybowski  M6m.  de  St  Pe- 
tersbourg  XXII.  anf  Kosten'  der  Gattung  Paludina  gegründet, 
Ton  Limnaeusartigem  Ansehen,  bauchiger  letzten  Windung,  erwei- 
tertem Peristom;  die  Buthe  ragt  äusserlich  hervor,  Deckel  spiral 
ond  hornig. 

Biihinia  hydlina  Brazier  Prbc.  N.  S.  Wales  I.  p.  9  von  New 
South  Wales. 

Amnicola  Petterdiana  und  SitMoniana  Brazier  Proc.  N.  S. 
Wsles  I.  p.  19  von  Tasmania. 

Limnorea  n.  gen.  Dybowski  M6m.  de  St.  Petersbourg  XXU 
verwandt  mit  Hydrobia,  Schale  thurmförmig,  sehr  langstreckig, 
in  dem  Subgenus  Ligea  mit  Langsrippen  versehen,  lebt  in 
grossen  Tiefen. 

Pachydromia  n.  gen.  Grosse  et  Fischer  Journal  de  Gonchyl. 
24  p.  320.  Testa  imperforata,  oblongo-ovata,  rissoaeformis,  crassius-  * 
cala,  spira  mediocris,  sutura  impressa,  anfractus  sat  numerosi,  me- 
diocriter  convexi,  altimus  ventre  planatus,  apertura  semicircularis, 
peristoma  sinuosum,  incrassatum,  continuum,  marginibus  callo  va- 
lido  junctis.  Opereulum  subovatum,  tenue,  comeum,  paucispira- 
tam,  apice  antico.  Animal  degit  in  aquis  dulcibus.  P.  paradoxa  von 
Cambo4ja. 

Helaalaoea.  Mdania  roderieenm  Edgar  Smith  Annais  nat.  bist. 
17  p,  404  von  Rodriguez.  »  M.  Beimana  Brot  Jahrb.  D.  Malak. 
Ges.  ni.  p.  277  Taf.  8  Fig.  4,  5;  der  Fundort  ist  nicht  speciell  an- 
gegeben, wahrscheinlich  Nippon.  —  M>  Niponiea  Edgar  Smith 
Qaarterly  Journal  of  Gonchology  I.  p.  12B  aus  dem  See  Biwa  bei  Eiyota. 

In  der  Küster'schen  Ausgabe  des  Gonchyliencabinets  ist  die 
Gattung  Melania  von  No.  127  bb  199  fortgesetzt.  Als  neu  sind 
beschrieben  M.  SdUmonis  von  den  Salomonsinseln,  perpUcata,  ton- 
«trieto,  LSbhechii  von  Japan  und  distinffuenda  von  Bomeo. 

Melania'  Sargi  Grosse  et  Fischer  (1875)  ist  Joum.  de  Gonchyl. 
24  p.  885  pl.  11  Fig.  4  abgebüdet. 

V.  Martens  erkl&rt   Melania  fnsoa  Gmel.  und    quadriseriata 
AishiT  t  N.Uirg.  XXXXm.  Jlirg.  2.  Bd.  '^f'  ''  ^OO^IC 
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Ghray  für  dieselbe  Art;  letztere  sei  nur  eine  Varietät,  welche  die  ju- 
gendliche Skulptur  immer  beibehält.  Sitzungsber.  Gresellsch.  natarf. 
Freunde  zu  Berlin  p.  18. 

Lewis  giebt  an,  dass  die  Arten  Ton  Jo  nur  in  reissenden 
Gebirgswassem,  also  auch  nur  in  deu  Quellgebieten  des  Holston 
River  und  seiner  Zuflüsse  leben.  Die  robustesten  leben  im  Holston 
River,  die  rauhsten  im  French  Broad  River,  die  schlanksten  and 
zierlichsten  im  Clinch  River,  die  kleinsten  im  Powells  River.  Ameri- 
can Naturalist  p.  821. 

Littoriliaeea.  Littorina  floccosa  Beck,  angusHor  und  Büsii  Mörch 
MaUik.  Bl.  p    138. 

Modülus  Krebsii  Mörch,  cofwexior  Beck,  pisum  Beck,  eanaH' 
culatus  Beck  und  M.  sp.  n.  Malak.  Bl.  23  p.  129  von  den  Antillen. 

Risgoaoea.  Ein  Aufsatz  von  Krebs  über  die  Westindischen 
Rissoinen  in  Proo.  scient.  assoc.  of  Trinidad  1873  ist  mir  nicht  za- 
gänglich  geworden.  Verf.  reducirt  die  31  von  den  Antillen  be- 
schriebenen Arten  auf  8  bis  10.  Vergl.  die  Anzeige  von  Crosse  in 
Journ.  de  Conchyl.  24  p.  208. 

Bissoa  peloritana,  nicolosianay  Sciutiana  und  Äüergana  Andaa 
e  Benoit  Conch.  della  Sicilia  1.  c. 

Pyramidellaoea.  Odostomia  torcfda  Mörch  Malak.  Bl.  p.  45; 
Journ.  de  Conchyl.  24  p.  372  von  St.  Thomas.  —  0.  Süvestri  and 
Teresiana  Aradas  e  Benoit  Conchol.  della  Sicilia  l.  c. 

CingtUina  carinata  Mörch  Malak.  Bl.  23  p.  58  von  St.  Thomas. 

Sulimacea.  Subeidima  Lamberti  Souverbie  (1875)  ist  Jonm.  de 
Conchyl.  24  p.  380  pl.  13  fig.  2  abgebildet. 

Scalenostoma  apicülatwn  Souverbie  Journ.  de  Conchyl  24  p. 
385  von  Mauritius. 

«Tophis  Gäbbii  Mörch  Journ.  de  Conchyl.  24  p.  371  von  Porto- 
rico.  Diese  Gattung  war  von  Oabb  1873  charakterisirt,  und  wegen 
des  mit  Jo  ähnlichen  Kanals  benannt  worden;  sie  scheint  in  die 
Nähe  von  Eulima  zu  gehören. 

Cerithiacea.  Cerithium  ÄnttUarum  Dnnker,  flor%dan%m  ala- 
bagtrum,  aläbastndum,  oryza  Mörch  Malak.  Bl.  23  p.  112  von  den 
Antillen. 

BitHum  galaetis,  aiäbastrulum,  einereoflavum  Mörch  Malak. 
Bl.  23  p.  95  von  St.  Thomas. 

DriforxB  Bmoitiana  Aradas  e  Benoit  1.  c. 

Cerithidea  minor  Mörch  Malak.  Bl.  p.  92  von  Cube. 

Planaxis  nucleala  Mörch.  Malak.  Bl.  23  p.  126  von  St  Groiz. 

Gerithloptidae.  Diaia  leithii  Edgar  Smith  Proc.  zool.  soc.  1875 
p.  587  aus  Califomien.  Die  Abbildung  ist  mit  der  von  Carinifex 
Ponsonbii  verwechselt.  —  D.  n.  sp.  ohne  Namen  Mörch  Malak.  BL 
23  p.  56  von  St.  Thomas. 

Tirritellaoea.    MatUerosato  zieht  Turritella  squamosa  Börsen 
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als   SynoDym   za   Mathilda  qoadrioarinaia.    Bollet.   Soo.  Mal.  Ita- 
Kaoa  1676. 

Mathilda  eoronata  Monieserrato  von  der  Südkaste  Siciliens. 
firoechüre  Palermo  1876. 

Schacko  fand  die  Zeugerbewaffnang  der  Gattung  Stmthio- 
laria  sehr  eigenthümlich,  indem  ausser  der  Mittelplatte,  den  Zwischen- 
platten und  inneren  Seitenplatten  jederseits  vier  änssere  Seiten- 
platten vorkommen,  also  18  Platten  in  jedem  Gliede.  Er  meint  die 
Mondtheile  würden  der  Gattung  noch  am  ersten  einen  Plata  in  der 
Nähe  Ton  Turritella  anweisen.    Jahrb.  D.  Mal.  Ges.  m.  p.  817. 

Termeticaa.  Vermehu  Segueneianm  Aradas  e  Benoit  Gonchol. 
delle  Sicilia  1.  c. 

Otplloldea.  Stecker  beschrieb  die  Vorg&nge  der  Furchung 
und  Keimblätterbildong  bei  Calyptraea.  Morphologisches  Jahrbuch 
n.  p.  685—549. 

Alttft.  Schmeltz  giebt  von  einer  Reihe  Arten  der  Gattung 
Btrombos  die  beglaubigten  Fundorte  im  stillen  Ocean  an.  Yer- 
handL  Vereins  für  natnrw.  Unterhaltung  zu  Hamburg  IL  p.  218. 

De  la  Fontaine  bildet  eine  scalare  Monstorsität  vonStrom- 
bns  luhnanus  L.  ab.  Annales  de  la  Soc.  malacol.  de  Belgique  X.  p.  21 
pl.  n  fig.  1,  2. 

SigaretlAa.  Natica  (Bulbus)  flava  Gould  ist  Jahrb.  D.  Mal  Ges. 
m.  Taf.  III.  Fig.  4  abgebüdet. 

•  HaneBiadM.  Lechmere  Guppy  zeigt  an,  dass  auch  an  den 
Antillen  eine  Art  der  Gattung  Haliotinella  (vergl.  voij.  l^er.  p.  114) 
vorkomme.  Er  hält  sie  für  marin,  und  stellt  sie  in  die  Nähe  von 
Lamellaria.  Die  Species  nennt  er  H,  paHnaria,  Joum.  de  Conchyl. 
24  p.  161. 

Lamdlairia  perfarata  Liardet  Proc.  zooL  soc.  p.  101.  pl.  5  fig. 
8  von  Taviuni,  Fidschi. 

Cypruaoea.  CypraeaSopMae  BrazierProc.  N.  S.  Wales  Lp. 7. 
von  den  Salomonsinseln. 

TrttOlldao.  In  dem  Eüster'schen  Conohyliencabinet  hat  die 
Gattung  Triton  eine  Fortsetzung  von  Ko.  48  bis  84  gefunden. 

Tritonium  Seffumeae  Aradas  e  Benoit  1.  c. 
Epidromus  BednaJH  Brazier   Proo.   N.  S.  Wales  L  p.  6  aus 
Sftdaustralien. 

Kobelt's  Gatalog  der  Gattung  Banella  Lam.  enthält  7  Apollon 
Montf.,  58  Banella  Lam.  und  6  Enpleura  Stimpson.  Jahrb.  D.  Mal. 
Ges.  ni.  p.  828. 

Curtdea.  Eobelt's  Gatalog  der  Gattung  Cassis  Lam.  enthält 
40  Arten.  Jahrb.  D.  Mal  Ges.  DI.  p.  77. 

CtiMM  {Caamaria)  Thomsomi  Brazier.  Proc.  N.  S.  Wales  I.  p.  8 
▼OD  Sydney. 
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Bhipidoglossat 

HellciliaoeA.  Gloyne  berichtigt  die  Beschreibung  seiner  Hell- 
oina  bioincta  (1872)  und  bildet  sie  ab.  Joum.  de  ConchyL  24  p.  159 
pl.  6  fig.  5.  —  Ji.  anosona  Martens  Proo.  sool.  soc.  1875  p.  649 
von  Guatemala;  Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  Xu.  p.  261  Tal  9  Fig.  7.  — 
H.  (Trochatella)  Sophiae  Brazier  Proo.  N.  S.  Wales  I  p.  4  von  den 
Salomonsinseln.  ' 

Bland  hatte  die  Stellung  der  Gattung  Bourciera  zu  den  He- 
licinaceen  auch  durch  die  Absorption  der  inneren  Septa  der  Win- 
dungen bestätigt  gefunden.  Quarterly  Journal  of  Conchology  I. 
p.   128. 

lerltacea.  Otto  Semper  geht  auf  eine  Erörterung  der  Gat- 
tung Neritopsis  ein,  und  zeigt  dfiss  die  Gattungen  Peltarion  Des- 
longchamps,  Cyclidia  Rolle  und  Scaphanidia  Rolle  mit  ihr  identisch 
sind.  Verhandl.  Vereins  für  naturw.  Unterhaltung  zu  Hamburg 
II  p.  204. 

nroohacea.  Turbo  Carduus  unbekannten  Fundortes  und  steno- 
gyrus  von  den  Philippinen  Fischer  in  Kieners  Coquilles  Vivantes  p. 
112  und  118. 

Die  Gattung  Trochus  theilt  Fischer  bei  Eiener  Coquilles 
Vivantes  in  5  Gruppen:  1.  Calcar  Montf.  mit  Kalkdeckel,  2.  Trochus 
innen  perlmutterartig,  Deckel  hornig  mit  vielen  Windungen  und 
mittlerem  Nudeus,  8.  Xenophora  innen  ohne  Perlmutter,  Deckel  oval, 
hornig  mit  seitenständigem  Nucleus,  4  und  5.  Tectarius  Val.  und 
Risella  Gray  ohne  Perlmutter,  mit  Thieren  wie  Littorina.  Die  Gat- 
tung Calcar  umfasst  in  dieser  Bearbeitung  87  Arten,  deren  Zahl 
durch  die  bereits  von  Eiener  beschriebenen  5  Arten  auf  42  steigt 
Die  Gattung  Trochus  ist  dann  bis  zur  58.  Art  fortgeführt.  Die  aus 
ihr  gebildeten  zahlreichen  Genera  erkennt  Verf.  nur  als  Subgenera 
an.  Trochus  indistinctus  Eiener  wird  in  erogatus,  elegans  Eiener  in 
Lesueuri  umgetaufL 

ToXOglOMM. 

COBOidet.  Roeters  van  Lennep  hat  als  Ergänsung  des 
Cataloges  der  Conus,  welchen  Crosse  1858  herausgegeben  hat»  ein 
Verzeiehniss  der  seitdem  beschriebenen  76  Arten  drucken  lassen, 
mit  Angabe  des  Autors,  des  Vaterlandes  und  des  Citates.  Yert 
glaubt  die  Thatsache,  dass  manche  Arten  so  selten  sind,  durch  die 
Meerestiefe,  in  welcher  sie  leben,  erklären  zu  können.  Die  Zahl  der 
bekannten  lebenden  Arten  beträgt  gegen  526.  Das  Heilchen  ist  da- 
tirt  Tweilo  Mars  1876,  aber  ohne  Angabe  des  Dmckortes.  —  Conus 
(Bhisoconus)  Sophiae  Brazier  Proc.  N.  S.  Wales  I.  p.  7  von  den  Sa- 
lomonsinseln. —  C.  Poiüluceiae   von  Mauritius,    superseripfus   von 
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Madagaskar,  bctecatue  und  refleetuB  Sowerhy  Proc.  zool.  sog.  p. 
752  pL  76. 

Comu  Traversiamu  Edgar  Smith  Quarterly  Journal  of  Con- 
ehology  L  p.  107  unbekannten,  Fundortes  mit  Abbildung  in 
Holssohnitt. 

Schmeltz  glaubt,  dass  Conus  rhododendron  Conth.  nicht 
YOn  den  Sandwichinseln  stamme,  sondern  giebt  das  Bampton-Riff, 
die  Cooks  Inseln  und  die  Maiden«  und  Baker-Insel  als  sichere 
Fundorte  an.  Verhandl.  Vereins  für  naturw.  Unterhaltung  zu  Ham- 
barg  n.  p.  217. 

FLeurotomacea.  Weinkauff  vergleicht  seine  Eintheilang  der 
Plenrotomen  mit  der  von  Bellardi  im  Bullet fcino  della  Societa  ma- 
lacologica  Italiana  1876  p.  16  gegebenen.  Jahrbücher  D.  Malak.  Ges. 
UL  p.  1. 

Die  Gattung  Pleurotoma  ist  in  dem  Eüster'schen  Conchylien- 
Cabinet  von  No.  60 — 172  weitergeführt.  Als  neu  sind  darunter  ent- 
halten: PI,  (BriOia)  Ptutdiana,  Fl.  (ClavM)  nigroeonata  von  den 
Philippinen  (vidua  Reeve  non  Hinds),  Fhpicturata  (variegata  Reeve 
non  Kiener),  PI  (Turgtda)  veraieohr,  PI  (Clavus)  Bunkert,  PI  (Drü- 
Ha)  Schittingi  von  Zanzibar,  radulaeformis  von  der  Basssirasse,  Ap- 
pdiiy  PI  {Clavus)  polygonalis  von  Zanzibar,  PI.  (Crassispira)  cinerea, 
choneUaeformis  vom  Amurland  und  zebraides  von  den  Antillen. 

Otto  Semper  will  die  Gattung  Conopleura  Hinds  von  allen 
Defrancia- Arten,  die  ihr  später  zugezählt  Worden  sind,  freigehalten 
wissen,  verlangt  aber  noch  ein  weiteres  Studium.  Verhandl.  Vereins 
für  naturw.  Unterhaltung  zu  Hamburg  IL  p.  209.  —  Derselbe  äus- 
sert sich  gegen  einige  WeinkaufTsche  Behauptungen  in  dem  eben 
%ngefuhrten  Vergleiche  seiner  Eintheilung  mit  der  Belardischen  mit 
Beziehung  auf  die  Gattung  Conopleura.  Jahrbücher  D.  Mal.  Ges.  III. 
p.   161. 

Bda  KoheUi  Verkrüzen  Nachrichtsblatt  p.  17  von  Vadsoe; 
Jahrbücher  D.  Malak.  Ges.  ni.  p.  178  Taf.  IV  Fig.  5. 

Canoellariacea.  Admete  undato-costata  Verkrüzen  ist  Jahrb. 
D.  Mal.  Ges.  lU.  Taf.  IV  fig.  6  abgebildet. 

RhachlglOBBa. 

Volatacea.  v.  Martens  über  Voluta  abyssicola  Ad.  von  der 
Agnlhas-Bank.  Sitzungsber.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  p.  19. 

Crosse  beschreibt  eine  neue  Varietät  von  Voluta  musica  unter 
dem  Namen  polypleura.  Joum.  de  Conohyl.  24  p.  162  pl.  6  fig.  6, 
wahrscheinlich  von  den  Antillen. 

Harginellacea.  MargineUa  Tyermani  von  Westafrica,  perla?, 
praeeaOosa?,  Warremi  60<^N.,  60^  W.,  caUosa  aus  dem^Rothen  Meer 
Marrat  Quarterly  Journal  of  Gonchology  I.  p.  186. 

Hltraoea.  MUra  fusw,  breoiet^a,  adunibrata  Souverbie  Joum. 
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de  Gonchyl.  24  p.  876  pl.  18  fif.  8,  4,  5,  6  von  der  Insel  Lifoa  vom 
Galedonisohen  Archipel 

BaodSMea.  Kobelt  findet  Bvceifwm  Fitimarkia9tmn  Ver- 
krüzen  sehr  veränderlich ;  Buceinum  parvuiuni  Yerkr.  n.  sp.  Taf.  11 
Fig.  8,  4.  Jahrbücher  D.  Malak.  Ges.  III.  p.  175  -  B.  infiatum  Anr 
das  e  Benoit  Conch.  della  Sioilia  1.  c. 

Monterosato  zieht  Buceinum  fusiforme  Kiener,  yerscbieden 
von  B.  fusiforme  Brod.  und  B.  fusiforme  Desh.,  als  Synonsnn  au 
Buceinum  Humphreysianum  Bennett.  Bollet.  Soc.  Mal.  Italiana  1875. 

Morse  fand  in  dem  Hafen  von  Eästport  in  grosser  Zahl  Buc- 
einum undatum,  von  denen  die  Männchen  zwerghaft  nur  die  Hälfte 
der  Grösse  der  Weibchen  erlangen.  Er  erklärt  diese  Erscheinung 
dadurch,  dass  die  Weibeben  bei  der  Gopula  am  Felsen  haften  bleiben, 
während  das  Männchen  auf  die  Schale  des  Weibchens  steigt,  wo  es 
durch  die  Brandung  leicht  fortgeschleudert  wird.  Er  will  fiier  eine 
natürliche  Zuchtwahl  erkennen.  Proceed.  Acad.  Philadelphia  1876 
p.  284. 

Brot  hat  Joum.  de  Conchyl.  24  p.  848  nachgewiesen,  sowohl 
durch  die  Beschaffenheit  des  Deckels,  wie  durch  den  Bau  der  Ba- 
dula,  dass  die  Gatt.  Canidia  und  Glea  Adams  nicht,  wie  man  bisher 
annahm,  zu  den  Melanien  gehören,  sondern  su  den  Buccineen.  Ein 
recht  schlagender  Beweis  von  der  Bedeutsamkeit  des  Gebisses  für 
die  Systematik.  Beide  Gattungen  sind  nunmehr  als  fluviatile  Ver- 
treter der  Buccineen  aufzufassen.  Es  werden  dann  verbesserte  Diag- 
nosen der  Genera  nebst  einer  Aufzählung  der  Arten  gegeben: 

Canidia  H.  Adams  Testa  turbinata,  solida,  epidermide  cras- 
siuscula  induta,  apertura  antioe  attenuata,  abscissa  et  valde  emar- 
ginata,  columella  subrecta,  margine  parietali  haod  oallosa,  dextrf) 
antice  sinuato.  Operculum  comeum,  lamellosum,  pyriforme,  apice 
basali  ungruiculato,  lamellis  symmetrice  superpositis.  11  Arten  und 
swei  neue  C.  temdcostata  und  BocouHi,  beide  von  Siam. 

Clea  A.  Adams.  T.  turbinata,  epidermide  orassa  vestita,  aper- 
tura ovato-acuta,  basi  abscbsa  et  profunde  sinuata,  margine  dextro 
regrulariter  arouato,  callo  parietali  nullo  vel  tenui.  Operculum  cor- 
neiim,  lamellosum,  subtrigonum,  antioe  attenuatum,  postioe  dilatatum 
nucleo  basali,  lamellis  oblique  superpositis.  2  Arten. 

F\t8U8  (Siphmarbia)  PfaffU  Mörch  Journal  de  Conchyl  24.  p. 
869  von  Groenland  und  produch$8  vom  Nordcap  im  stillen  Ooean. 
Verf.  bemerkt  hierbei,  dass  die  Radula  von  Fusus  islandicus  Chemn. 
wenig  von  der  des  Fusus  (Sipho)  gracilis  Daoosta  verschieden^  sei. 
Loven's  Abbildung  der  Radula  gehöre  aber  nicht  der  Ghemmts'schen 
Art  an,  sondern  sei  Fusus  Bemiciensis  Brod.  Da  ich  nach  der  Ab- 
bildung den  Fusus  islandicus  su  den  Fasciolarien  gebracht  batie 
(Gebiss  der  Schnecken),  so  ist  mir  diese  Berichtigung  sehr  wichtig. 


Digiti 


zedby  Google 


der  MollaBken  während  des  Jahres  1876.  199 

F.  Bemioiensis   hält   Mo  roh    für    eine  eigene  Gattung,  welche  er 
Troschelia  nennen  will. 

Von  den  Neptuneen  der  borealen  Zone  spricht  Eobelt  aus- 
fohrlich:  Er  weist  zunächst  nach,  dass  die  Verweisung  der  Gattung 
zu  den  Fasciolariiden,  wie  sie  Ref.  nach  einer  Abbildung  Loven's 
for  geboten  hielt,  zu  verwerfen  sei,  und  Loven's  Angabe  offenbar 
auf  einem  Irrthum  beruht  habe.  Verf.  bespricht  dann  die  Verbrei- 
tung der  Arten  und  wendet  sich  dann  zu  den  einzelnen  von  Herrn 
Yerkrnzen  mitgebrachten  Arten.  N.  despecta  L.  geographisch  von 
antiqua  und  tornata  getrennt;  Turtoni  Bean.;  ferner  Sipho  Verkrü- 
seni  n.  sp.  Taf.  II.  fig.  1,  tortuosus  Beeve  Taf.  II.  fig.  2,  ebur 
Mörch  Taf,  III  fig.  1,  gracilis  Taf.  ÜI.  fig.  2  und  Taf  IV  fig.  1. 
and  verwandte  und  glaber  Verkr.  Jahrbücher  D.  malak.  Ges.  III.  p. 
62  und  165. 

Tirblaellaeaa.  Die  Gattung  Turbinella  ist  bei  Küster  von 
No.  86—124  Schluss  fortgeführt.  Neu  sind  T.  infiracineta  aus  Poly< 
nesicD,  Löhheckei  Polynesien,  SutoriSy  Deshayesii  von  Mauritius,  mi- 
crostama  Mauritius.  Anhänglich  17  npch  nicht  abgebildete  Arten 
von  Latirus  und  Peristernia.  Hierauf  beginnt  Fasciolaria  mit  19  Arten 
bis  zum  Schluss. 

Eobelt  hat  einen  Gatalog  der  Gattung  Tarbinella  Lam.  aus- 
gearbeitet, er  trennt  i  Gattungen:  Turbinella  Lam.  s.  str.  mit  19 
Arten,  Leucozonia  Gray  mit  12  Arten,  Plicatella  Swains.  mit  68 
Arten  und  Peristernia  Mörch  mit  li  Arten.  Jahrbücher  D.  Malak. 
Ges.  III.  p.  10. 

Turbinella  Crosseana  Souverbie  (1875)  ist  Joum.  de  Conchyl. 
24  p.  382  pL  13  fig.  1  abgebildet. 

De  la  Fontaine  bildete  eine  abgeflachte  Monstrosität  von  Tur- 
bineila  napus  Lam.  ab.  Annales  de  la  Soc.  malacol.  de  Belgique  X 
p.  21  pl.  U  fig.  3—5. 

OliTiCea.  Weinkauff  hat  in  dem  Eüster'schen  Conchylien- 
cabinet  Lief.  265  und  256  die  Gattung  Oliva  bis  zur  36.  Art  be- 
arbeitet. 

Strigatallacea*  Ttm-icüla  (CosteUaria)  Eaiosoni  Mörch  Joum. 
de  Couchyl  24  p.  373  von  den  Antillen. 

Hnrloeä.  Murex  hoplites  Fischer  Joum.  de  Conchyl.  24  pl.  8 
fig.  3  von  der  Westküste  Africa's.  —  M.  Sofiae,  diadsma,  hybridus 
Aradas  e  Benoit  I.  c. 

Trophon  HeugUni  Mörch  Journ.  de  Conchyl  24  p.  3G8  aus 
dem  Polarmeere. 

Pvpiirioea.  Monte rosato  erklärt  Coralliophila  Meyendorffii 
Cileara  für  seiner  Gattung  Pseudomorez  angehörig  ßoUetino  Soc. 
HCal  lUliana  1875. 

Bhieochüus  (CoräBiaphila)  squanumsstmus  £dgar  Smith  Annais 
Ott.  bist.  17  p.  404  von  Rodriguez. 
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PtenogloBMU. 

Scalariaeea.  Sealaria  Cdesti  Aradas  e  Benoit  1.  e. 

Tapparone-Ganefri  tauft  eine  Ansahl  Sealarien  nm.  So 
wird  Scalaria  prinoipalis  8ow.  =3  Bimillima^  anicostata  Sow.  =  Fi- 
floheriana,  attenuata  Sow.  «=  miorosoma,  elegans  Adams  (japoniea 
Nyst)  ^  jacanda,  raricosta  Carpenter  s  Carpenteri,  Opalia  borealis 
Gonld  =  Sc.  (Psyohrosoma)  Gonldi,  Opalia  bollata  Carpenter  =3  Sc. 
(PsychroBoma)  Crosseana,  Scalaria  MörchiSow.  ss  Sc  (Psychrosoma) 
erronea,  Scalaria  decossata  Eiener  ss  Gireotrema  Eieneri,  meist  weil 
die  Namen  schon  anderweitig  verwendet  waren.  Jonm.  de  Gonchyl. 
2i  p.  152. 

Bereits  im  yorj.  Bericht  p.  128  wurde  einer  Arbeit  von  Möreh 
über  die  Westindischen  Sealarien  erw&hnt.  Dieselbe  ist  nun  mit 
Abbildung  einiger  neuen  Arten  im  Journal  Aoad.  of  Philadelphia 
Yol.  Ylli  p.  189  pl.  89  erschienen.  Verf.  giebt  an,  sie  seien  zwitterig, 
was  mir  sehr  unwahrscheinlich  ist. 

Scalaria  Loveni  Adams  Hess  Eobelt  Jahrb.  D.  Hai.  Ges.  IH. 
Taf.  ly.  fig.  4  abbilden. 

Hoplopteron  n.  gen.  Fischer  Joum.  de  GonchyL  24  p.  282. 
Testa  imperforata,  elongato-turrita,  nitens,  ad  apioem  obtusa;  sutora 
lineari;  anfractus  contigrui«  non  soluti,  priores  laevigati,  inermes, 
subplanulati ;  reliqui  lateraliter  et  utrinque  alam  triangulärem,  com- 
planatam  gereutes;  apertura  ovatorotuada,  integra;  peristoma  Sim- 
plex, acutum,  marginibtts  continuis;  axis  columellaris  simples.  S, 
Terquemi  aus  dem  chinesischen  Meere,  1  Mm.  lang.  Verf.  stellt  die 
Gattung  in  die  N&he  von  Scalaria. 

PitOllaoea.  Von  Dali  erschien  in  Proc.  Philadelphia  1876  p. 
289  ein  Aufsatz  über  die  Ausstossuug  der  Samenproducte,  bei  den 
Patellen  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  Phylogenie  der  Do- 
coglossen.  Nach  mehrfachen  vergeblichen  Versuchen  bei  verschie- 
denen Arten,  gelang  es  dem  Verf.  bei  Ancistromesus  mezioanus  eine 
Lösung  zu  finden.  Wenn  Ovarium  oder  Testis  bereit  sind  ihre  Pro- 
ducte  zu  entladen,  erlangt  der  Theil  derselben,  welcher  reif  ist,  seine 
Beschaffenheit  durch  eine  Erweiterung  der  Ginge  bis  zum  Platzen. 
Gleichzeitig  werden  die  darüber  liegenden  Membranen  des  Nieren- 
sackes schlaff  und  Durchbohrungen  zeigen  sich  unmittelbar  an  den 
dehisoirenden  G&ngen.  Durch  diese  Oeffnungen  treten  die  Samso- 
producte.  Eine  Gontraction  der  Fussmuskeln  reicht  hin  das  Aas- 
werfen zu  bewirken.  Nachdem  sie  den  Nierensack  erreicht  heben, 
macht  die  Frage  nach  dem  Ausstossen  der  Eier  oder  des  Samens 
keine  Schwierigkeit  mehr.  Es  geschieht  durch  die  Renalpapille,  und 
die  Befiruchtung  geschieht  im  Wasser  wie  bei  Ghiton   —  Weiter  er- 
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örtert  Verf.  die  Gattungen  der  Doeoglossen  nach  ihrer  Genealogie 
und  geographischen  Yerbreitnng.  Mag  man  das  Gebiss»  die  Ath- 
mangsorgane  oder  die  Entwickelung  besonderer  Organe  in  Betracht 
ziehen,  so  sind  die  Abranchiata,  ohne  Augen,  Kiemen,  oder  Seiten- 
zabne  die  untersten,  und  stehen  am  Fuss  des  Stammbaums;  Lepeta 
und  Pelidium  reichen  an  die  Ostküste  Amerikas  und  bis  zu  den  He* 
briden.  Dann  folgen  die  Acmaeiden  mit  entwickelter  Radula,  einer 
Naokenkieme,  Augen,  zahlreich  im  Nordwesten  Amerikas;  westlich 
dringen  sie  nach  Japan,  China  und  Amboina,  südlich  von  Califor- 
nien  bis  Tierra  del  Fuego  und  dann  an  die  Nordküste  von  Südamerika 
bis  Bio  de  Janeiro,  nur  Acmaea  testudinalis  und  virginea  erreichen 
das  Nördliche  Europa.  Lottia  grandis,  in  den  warmen  Gewässern 
Califomiens  eine  bedeutende  Grösse  erreichend,  hat  auch  eine  un- 
vollständige Kiemenreihe  ausser  der  Nackenkieme.  Weiter  südlich 
vervollständigt  Scurria  die  Kiemenreihe  und  erreicht  die  höchste 
Stufe  der  Entwickelung  in  dem  Abwerfen  unnützer  Theile.  So 
schwindet  bei  den  Patellidae  die  Nackenkieme  und  die  Radula  ist 
wohl  entwickelt.  Die  höchste  Stufe  wird  endlich  erreicht  in  der 
Gattung  Ancistromesus. 

PateUa  antipodum  Edgar  Smith  Erebus  et  Terror  p.  4.  pl.  1 
Fig.  25  von  Neu-Seeland. 

Chitonidae.  Carpenter  findet  in  der  Familie  der  Chitoniden 
zwei  parallele  Gruppen,  nämlich  die  gegliederten  oder  vollkommenen 
Chitonen  und  die  ungegliederten  oder  unvollkommenen  Chitonen. 
Jede  derselben  zerfallt  wieder  in  regelmässige  und  unregelmässige 
Formen,  und  diese  wieder  in  Familien,  Gattungen  und  Untergattungen. 
Die  palaeozoischen  Chitonen  waren  alle  unvollkommen,  und  gipfelten 
in  der  Kohlenperiode;  sehr  wenige  leben  noch  jetzt.  Die  neozoischen 
Epochen  entwickelten  allmählich  vollkommene  Chitonen^  welche  in 
der  gegenwärtigen  Zeit  gipfeln.  Report  of  the  45.  Meeting  of  the 
British  Association  for  the  advancement  of  science  bald  at  Bristol, 
p.  161. 

CMton  {PlaxipharaJ  terminalis  Edgar  Smith  Erebus  et  Terror 
p.  4.  pl.  1  Fig.  13  von  Nen-Seeland. 

Pnlmonata» 

Der  achte  Band  von  Pf  ei  ff  er 's  Monographia  Heliceorum  vi- 
ventinm  ist  als  zweiter  Band  des  vierten  Supplementes  (vergl.  vorj. 
Ber.  p.  128)  erschienen.  Er  enthält  die  Gattungen  BuUmius,  Par- 
tuk,  Auriculelia,  Aobatinella,  Carelia,  Columna,  Rhodea,  Spirazis, 
Bavenia,  Orthalicus,  Perideris,  Pseudachatina,  Limicolaria,  Achatina, 
Geostilbia,  Femssaeia,  Azeca,  Tomatellina,  Oleacina,  Streptostyla, 
Papa,  Zospeom,  Pineria,  Macroceramas,  Cylindrella,  Berendtia,  Coe- 
Kaxis,  Megaspira,  Temesa,  Balea,  Claosilia.  Ein  Anhang  bringt  Zu- 
flitze  zam  siebenten  Bande,  welche  die  Erscheinungen  des  Jahres 
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1876  mit  einschliessen,  da  das  Schlasaheft  erst  im  Jahr  1877  ertehieiMB 
ist    Ein  Index  schliesst  das  Ganze  ab. 

Binney  machte  Bemerkungen  über  die  Genitalien,  Kiefei^ 
und  ZuDgenbewaffnnug  einer  grösseren  Anaahl  von  Speeiea  aus  dsft 
Gattungen  Glandina,  Nanina,  Trochomorpha,  Zenites,  Limax,  Fsm 
tula,  Endodonta,  Helix,  Anadenus,  Orthalicus,  Ariolimax,  Binneys. 
Gaecilianella,  Stenogyra,  Strophia,  Bulimulns,  Cylindrella,  Amphibo- 
lima,  Snccinea,  TorniteUina.  Annals  Lyceum  New-Tork  XI  p.  166.    I 

Derselbe  beschreibt  das  Gebiss  und  die  Genitalien  YonArtai^ 
der  Gattungen  MacrocycHs,  Zonites,  Limax,  Onchidella,  Ariolimss*' 
Binneya,  Garelia,  Microphysa,  Triodopsis,  Turricula,  Helix,  Polygyra 
Caracolus,  Mesodon,  Aglaja,  Arionta,  Glyptostoma,  Balimnlas  vail 
Saccinea  mit  einer  Tafel  Abbildungen.  Proc.  Philadelphia  1876  p^  I 
188.  pl.  6. 

H.   y.   Ihering   fordert     zu   Experimenten    über   die    Foft^  i 
pflanzungsgeschichte  der  Pulmonaten  auf,  namentlich  zur  Entschei» 
düng  der  Frage,  ob  bei  denselben  eine  Selbstbefruchtung  mögiieh  \ 
und  wie  lange  eine  Begattung  erfolgreich  sei.  Nachrichtsblatt  p.  49. 

Helicea.  H.  v.  Ihering  stellte  Untersuchungen  über  das  Gen- 
tralnervensystem  von  Helix  pomatia  an.  Er  kam  zu  dem  Resaltat» 
dass  die  einzelnen  Centren  nicht  specifiBchen  Functionen  vorsteheii, 
sondern  dass  jedes  von  ihnen  sowohl  sensibeln  als  auch  motorischen 
Nervenfasern  Ursprung  giebt.  Die  Nervenfasern  von  Helix  mi 
nach  ihm  Fibrillenbündel«  die  von  einer  stracturlosen  Scheide  am- 
schlossen  werden.  Göttinger  Nachrichten  1876.  No.  18. 

Seibert  hat  Znchtungsversuche  mit  Helix  hortensis  und  ne- 
moralis  über  das  Verhalten  der  Bändervarietäten  angestellt.  Er  be- 
nutzte nur  die  Eier  des  zweiten  Jahres  von  ganz  gleichartigen  Va- 
rietäten zu  seinen  Versuchen,  da  es  ungewiss  war,  welche  Variettt 
etwa  beim  ersten  Legen  in  der  Gefangenschaft  befruchtend  nutge- 
wirkt  habe.  Bei  diesen  Versuchen  zeigten  sich  Grundfarben  und 
Bänder  als  erblich.  Nachrichtsblatt.  p.  65. 

Eobelt  hat  eine  neue  Varietät  Wesseliana  Maltzan  von  Helix 
caffra  Jahrbücher  D.  Malak.  Ges.  III.  p.  149  Taf.  5  Fig.  1  abgebildet,* 
ebenso  eine  Varietät  von  Helix  Amaliae  ib.  fig.  2. 

Babbor  über  die  Varietäten  und  die  Verbreitung  von  Heliz 
Cooperi  in  Colorado«  American  Naturalist  X  p.  529. 

Kobelt  hat  eine  Varietät  von  Helix  (Camena)  Senekenbergi- 
ana  abgebildet    Jahrb.   D.   Malak.   Ges.  III.    p.  275  Taf.  8  Fig.  1* 

Daniel  fand  in  einem  Jahre  5  links  gewundene  Exemplt» 
von  Helix  aspersa  an  verschiedenen  Localitäten.  Quarterly  Joom*^ 
of  Conchology  I.  p.  50.  —  Fanny  Hele  fand  ein  linksgewundenes 
Exemplar  von  Helix  hortensis  bei  Bristol.  Ib.  p.  92.  Ein  ferneres 
von  Helix  hortensis  und  von  Helix  aspersa  ebendaselbst.  Ib.  p.M8. 
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L »taste  fand  Gelegenheit  eine  monstroee  HeUx  aspersa  von 
Gestalt  eines  Ffillhoms  lebend  zu  beobachten.  Sie  warf  die  Uteren 
Wiodongen  allm&hlioh  ab,  nachdem  vorher  eine  neue  Wand  gebildet 
war.  Einmal  sog  er  sie  gans  aus  der  Schale,  und  steckte  sie  wieder 
hinein,  ohne  dass  sie  in  ihren  Lebensfunotionen  gehindert  schien. 
Journal  de  Conohyl.  24  p.  242. 

des  sin  fand  bei  Helix  ammonis  Sohm.  an  dem  vollkommeii 
durchsichtigen  Deckel  einen  runden,  weisskalkigen  undurchsichtigen 
Flecken,  welcher  der  Mündung  des  Athemloches  entspricht.  Nachriehts- 
bktt  p.  56. 

Gloyne  erklart  einige  Europäische  Beileiden  Ülr  identisch. 
Aieca  Nonletiana  Dupuy  und  Aaeca  Mabilleana  Fagotts  A.  tridens 
Palt;  Clansilia  nigricans  Pult.,  Reboudii  Dupuy,  ebietina  Dupuy  ss 
CL  rugosa  Drap.,  Gaecilianella  Liesvillei  Bourg.  und  anglica  Bourg. 
=  G.  acicula  Müll.  u.  s.  w.  Quarterly  Journal  of  Conchology  I. 
p.  18S. 

Fischer  Journal  de  Conchyl.  24  p.  94  erkl&rt  Helix  astnrica 
Pfr.  für  identisch  mit  Helix  Bnvinieri  Michaud. 

S  oh  epman  h&lt  Helix  mograbina  Mor.  und  degenerans  Mouss., 
die  Eobelt  in  der  Rossmftssler'Bchen  Iconographie  für  identisch  er- 
klärte, nach  Untersuchung  des  Thieres  doch  für  verschieden.  Nach- 
riohtsblaU  p.  136. 

Koch  bestätigt,  dass  bei  Güstrow  im  Wallgarten  ausschliess- 
hefa  Helix  hortensis,  im  100  Schritte  davon  entfernten  Logengarten 
nur  H.  nemoralis  zu  finden  sei.  Zwischen  beiden  liegt  ein  Gärtchen, 
in  welchem  sich  beide  Formen  vermischten.  Arohiv  des  Vereins  in 
Mecklenbarg  30  p.  294. 

Gl  e  SS  in  hat  Helix  tennilabris  Braun  lebend  in  Ba3^em  ge- 
linden. Nachrichtsblatt  p.  67. 

Sheriff  Tye  seigt  das  Vorkommen  von  Cochlicopa  tridens 
Yir.  crystallina  Dupuy  in  der  Nähe  von  Birmingham  an.  Quarterly 
Journal  of  Conchology  I.  p.  7. 

Masyck  fand  Helix  terrestris  Ghemn.  in  Cbarleston,  und  gab 
eine  Abbildung  des  Gebisses.  Proc  Philadelphia  1876  p.  127. 

Ueber  die  Verbreitung  von  Helix  pulohella  in  Nordamerika 
ichrieb  Hemphill.    Quarterly  Journal  of  Conchology  I.  p.  128. 

Nene  Arten:  Hdix  Sganziniana  Crotw  et  Fischer  Joum.  de 
Conchyl.  24  p.  167  von  Madagaskar,  zwischen  lanx  und  sepnlcralis 
m  der  Mitte.  —  H,  firUtima,  com^piia  und  maroccana  Morelet  Joum. 
de  Conchyl.  24  p.  374  aus  Marocco.  ^  H.  Princei,  Pifmocki,  Bat- 
ioH  und  Clayi  Liardet  Proc.  zool.  soc.  p.  100  pl.  5  fig.  #^7  von 
Tariuni,  Fidschi.  —  H,  heatrix,  Eamsdmiy  Moreabyi  und  rhoda\n- 
(Cw  ib.  p.  265  pl.  20.  H.  Moresbyi  ist  von  Queensland,  die  übrigen 
von  den  Salomonainseln.  —  H,  maHafiien»i8  von  den  Salomonsinseln, 
Otikrti  von  Neu-Guinea,  Bofnüardii  von  Madagascar,  Teneriffensii 
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von  Madagtscar,  Eifrei  ans  Gentralaiuiralidn,  Adams  nnd  Angas  ib. 
p.  488  pi  47.  ->  K  papOlifarmis^  Nipponauis  Kobelt  Jahrinuto 
D.  Malak.  Ges.  III.  p.  30  Taf.  I  Fig.  1,  2  Yon  Nippon.  Dabei  sind 
auch  fig.  3  zwei  Varietäten  Yon  Helix  peliompbala  abgelnldet  — 
EL  digtans,  Dirphica  und  Chaleidiea  Blanc  ib.  p.  338  Taf.  12  Fig.  1, 
2,  3  ans  Griechenland.  —  H.  Biekardaonii  nnd  wdOettriaia  Edgar 
Smith  Erebua  et  Terror  p.  2  pL  4  fig.  14  and  Fig.  5  von  der  Du- 
pnch-Insel  an  der  Westküste  Anatraliens.  —  JS.  Goodwimi  Edgar 
Smith  Qaarierly  Joamal  of  Condiology  I.  p.  119  von  Gobe  in  Japan. 

Hdix  {Gharapä)  nupera  Brarier  Proc.  N.  S.  Walea  1.  p.  18 
von  Südwestaustralien. 

H^ix  (Triodopsia)  Van  Nostrandi  Bland  Annais  Lyeenm  Nev- 
York  XI  p.  200  aus  Südcarolina. 

Hdix  (Mi8odon)  Wdherhyi  Bland  Annala  Lyceom  New-Yo^ 
X  p.  861  aus  Eentnoky. 

HeUx  (fVutieola)  septemgyrata  Moosson  Joum.  de  ConohyL  U 
p.  29  pl.  2  fig.  2  von  Kers. 

Hdix  {Doreasia)  Bladuxüi  Brasier  Proc.  Linn.  See.  New-South* 
Wales  I.  p.  1  von  Queensland. 

Hdix  {AgUnja)  ToeotulatM  Döring  Boletin  de  Gordoba  p.445; 
Nachrichtsblatt  p.  4  von  der  Sierra  de  Belen. 

Hdix  (Epiphragmophorä)  Hieronymi  Döring  ib.  p.  447;  Nsdi- 
richtsbl.  p.  5  von  Qnebrada  del  Tala.  H  enyana  Döring  ib. 

Als  Fortsetzung  der  Betrachtungen  der  Campylaeen  Ober- 
italiens (vergl.  vorj.  Ber.  p.  126)  liees  Kobelt,  Jahrb.  D.  Mal 
Ges.  III.  p.  344  die  Gruppen  von  Helix  cingulata  und  frigida  folgen- 
Eine  neue  Art. 

Brusina  beschrieb  einige  seltene  Arten  aus  der  Gruppe  der 
Campylaeen  aus  Dalmatien  und  Croatien,  n&mlich  C  stenomphab 
Menke,  denudata  Rossm.,  denudata  Ziegl.,  die  er  imheHns  nenntt 
praetexta  Parr.,  lutescens  Rutschig,  crinita  Sandri,  Bncnnoe  Stossidi. 
Bollet.  Soc.  Malac.  Italiana  1876. 

Hdix  (Campyhea)  Äppdiana  Moosson  Joum.  de  Gonehyl.  24 
p.  32  pl.  2  fig.  3  aus  dem  Caocasus. 

Hdix  (ifotfuJona)  ghüaniea  Monsson  Joum.  de  ConehyL  24 
p.  33  pl.  2  fig.  4  ans  Persien. 

Hdix  (Driehia)  Shucbergi  Westerlund  NachrichtsblaU  p.  9S 
ans  Sibirien. 

Hdix  (Euhta)  NordaukiäUU  Westerlund  N achrichtaUatt  p.  97 
ans  Sibirien. 

Hdix  (Plagioptycha)  SargmU  Bland  Annals  Lyceum  New-Yoik 
XI.  p.  79  von  den  Bahamas. 

Helix  (Planispira)  delibrata  Bb.  Yar.  faaeiata  Godwin  Ansten 
Journal  Asiatic  Soc.  of  Bengal  44  p.  1  pl.  I  fig.  1.  vom  wertlichen 
Khasigebirge.  * 
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HeUx  {Eaära)  Bayensia  Brazier  Proe.  N.  S.  "WWlet  I.  p.  2  von 
Queensland.  —  K  ntfofaseiata  von  Südaustralien  and  Gookensis  von 
Nordostaustralien  Brazier  ib.  p.  17. 

Hdix  (Geotroehm)  BreneMeyi  Brazier  Proc.  N.  S.  Wales  I.  p. 
3  YOn  den  Salomonsinseln. 

Helix  (Corasia)  Wisemani  Brazier  Proc.  N.  S.  Wales  I.  p.  8 
Ton  den .  Salomonsinseln« 

Sohmeltz  erklart  auf  Grund  der  Yergleichung  sehr  zahl- 
reieher  Exemplare  den  Bulimus  Eoroensis  Garret  und  den  B.  Ean- 
tanienais  Crosse  für  identisch,  und  wählt  für  die  Art  den  ersteren 
Namen,  da  sie  auf  Kantavu  gar  nicht  vorkommt.  Yerhandl.  des 
Vereins  für  naturw.  Unterhaltung  zu  Hamburg  II.  p.  215. 

Morelet  halt  die  Identität  seines  Bulimus  Semannei  (1876) 
mit  B.  Bourguignati  Letoumeuz  1870  für  möglich,  und  bildet  die 
Art  ab.    Journ.  de  Conchyl.  24  p.  160  pl.  4  fig.  7. 

Bulimus  (Eumecostylua)  Maefa/rlandii  Brazier  Proc.  N.  8.  Wales 
L  p.  4  von  den  Salomonsinseln. 

BuLimus  (Odontostomus)  müUiplicatus,  Olainensis,  Bicjanius, 
tubiexäentatus,  Martensii,  maeulomts,  profundidens,  tumülarum,  JPu- 
earanus  und  PhiUppU  Döring  Boletin  de  Gordoba  p.  452;  Nachrichts- 
bUtt  p.  5  von  Cordoba. 

Aus  der  Gruppe  Borns  in  der  Gattung  Bulimus  unterscheidet 
V.  Martens  28  Arten  und  versucht  ihre  gegenseitige  Verwandt- 
schaft darznlegen.  Er  hat  die  Skulptur  der  ersten  Windungen  als 
guten  Charakter  für  die  Reihenfolge  benutzt.  Er  bringt  sie  in  fol- 
gende Uebersicht:  1.  Dichtstehende,  scharf  ausgeprägte  Rippchen 
auf  den  obersten  Windungen.  +  Mundsaum  weiss  oder  aussen  blass- 
gelb, a.  Mündung  trapezoidisoh.  verhältnissmassig  kurz,  Bulimus 
Topelairianus  Nyst,  maximus  Sow.,  Huascari  Tschndi.  b.  Mündung 
mehr  bimformig,  Dimensionen  kleiner,  Bul.  Santae  crucis  Orb.,  la- 
cunosus  Orb.  Matthewsi  Orb.,  Dürfeldti  Dohm,  Castelnaui  Hup^. 
++  Mundsaum  rosenroth,  Bul.  granulosus  Rang.  II.  Weitläufigere 
fsltenartigo  Sculptur  auf  den  obersten  Windungen,  a.  Schale  konisch- 
eiförmig,  matt,  nicht  gekörnelt,  Mundsaum  weisslich,  Bul.  Yalen- 
ciennesi  Pfr.,  proximus  Sow.,  accelerans  Martens.  b.  Schale  elliptisch, 
glänzend,  Mundsaum  weiss  oder  roth,  Bul.  interoedens  Martens, 
OTstus  MülL  0.  Schale  gekörnelt,  Mundsaum  rosenroth,  Bul.  Bronni 
Pfr.  III.  Feine  dichtgedrängte  Rippenstreifen  auf  den  obersten  Win- 
dungen, Bul.  oblongus  Müll.,  Lichtensteini  Alb.,  auritus  Sow.  lY. 
Qrosse  Kerben  an  der  Naht  der  oberen  Windungen,  Bul.  rosaceus, 
King,  crenulatus  Pfr.,  pachychilus  Pfr.  V.  Nur  feine  Streifung  auf 
deo  obersten  Windungen,  BuL  lutesoens  Eing,  globosus  Martens. 
Pfeiffer  Novitates  conchologicae  V.  p.  1. 

Bulmus  (Prosopeaa)  Boepstarß  Mörch  Journ.  de  Conchyl.  24 
p.  ^  von  den  Nicobaren.  . 
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Biäimmm  (Betrtieus)  hreviar  Moasson  Joam.  de  GonehyL  34 
p.  84  pL  2  fig.  5  und  p.  139  vom  oberen  Araxes.  —  B.  Oxianna 
Härtens  Jahrb.  D.  Mal.  Ges.  III.  p.  885  Taf.  12.  Fig.  8.  yom  Nord- 
abhang dee  Balkan,  nahe  der  ehemaligen  M&ndang  des  Oxob. 

Bland  machte  BemerkoDgen  über  die  Classification  der  Achati* 
nellen,  und  theilt  die  Elntheilang  von  Gnlick  mit»  in  welcher  zwei 
Gruppen  anterschieden  werden:  BanmgattuDgen  mit  7,  und  Erd- 
gattnngen  3  Gattongen.     Annais  Lyceum  New- York  XI.  p.  191. 

Grosse  liess  einige  früher  (1870)  beschriebene  AohatineUen 
in  Jonrn.  de  Conchyl.  p.  95  auf  pl.  3  und  4  abbilden,  nämlich  Lep- 
tachatina  turgidula,  costnlosa,  balteata^  tenebrosa,  laevis^  antiqoft, 
Amastra  sphaerica  und  rugulosa. 

Ächatina  (Glesmda)  Senator  und  isia  Hanley  Proe.  zool.  soc 
1875  p.  606  aus  dem  südlichen  Indien. 

GksstUa  arthoceras  vom  Khasigebirge,  «Qtwtns  vom  nördlichen 
Cachargebirge,  Bwrraüensis  und  Butieri  vom  westlichen  Borrailge- 
birge  Godwin  Austen  Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  44  p.  2  pL  L 
fig.  4-7. 

Boog  Watson  bildete  aus  den  Aohatinen  eine  neue  Gattosg 
Lovea,  die  sich  zu  Achatina  verh&lt  wie  Arion  tu  Limas,  und  wie 
Nanina  zu  Helix.  Der  Mantel  dehnt  sich  rundum  über  den  Rand 
der  Apertur  aus;  er  breitet  sich  dünn  über  die  Aussenseite  der  Schale 
aus  und  erstreckt  sich  wie  eine  Zunge  hinter  der  Hiniereeke  der 
Apertur  nach  hinten;  der  Schwanz  tragt  eine  Schleimdrüse  und  ist 
abgestutzt.  Dahin  Achatina  melampoides,  tomatellina,  tritioea  imd 
oryza  Lowe.  L.  tomatellina  ist  in  Holzschnitt  nebst  Kiefer  ood 
Radula  abgebildet.    Proc.  zool.  soc.  1875  p.  677. 

Ächatina  puUheOa  v.  Martens  Berliner  Monatsber.  p.  258  Ti^ 
3  Fig.  1  und.  2  von  Bonjongo  im  Camerun-Gebirge. 

Crosse  lieferte  eine  Monographie  der  Gattung  Rhodea,  deren 
generische  Bedeutung  er  anerkennt,  über  deren  verwandtschaftliebe 
Stellung  er  jedoch  nicht  zu  einer  bestimmten  Ansicht  gekommen  ist 
Er  giebt  eine  vervollständigte  Gattnngsdiagnose :  Testa  pone  eola- 
mellam  imperforata,  sed  ante,  in  loco  azis  longitndinalis,  profunde 
umbilicata,  cylindraceo-turrita,  parum  crassa,  subtranslucida,  oblique 
striata,  sub  epidermide  tenui,  plus  minusve  decidua,  comeo-lotesoenti, 
albida;  spira  elongata,  polygyrata,  apice  rotnndato,  obtusulo;  sutora 
in  anfractibos  superis  linearis,  in  sequentibus  magis  ao  magis  vor 
pressa,  mox  fnniculiformis;  anfractns  numerosi,  primi  convexinsoulii 
sequentes  planati,  ultimus  spira  multo  minor,  carina  valida,  pronu- 
nnla  circomdatus,  infra  carinam  excavatns;  apertora  subobliqQ*f 
triangularis;  peristoma  (in  adoltis  speciminibus)  oontinuum,  m^ 
ginibusjunctis,  parietali  appresso,  columellari  arcaato,  dilatato»  hft>u^ 
aitingente,  tmncaturam  simulante,  cum  basali  angulom  fonnantfly 
supra  valide  torto,   spiraliter   circumvolato ,   basali  snbhorizontalif 
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altemm  angulam  cum  externo  fQrmante.  Es  werden  dann  drei  Arten 
aasfohrlieh  beschrieben:  Bh.  Pfeifferi  (Achatina  califomica  Ffr.), 
Rh.  gigantea  Mousson  and  Rh.  Waüisiana  Dohm,  alle  aus  Neu- 
Granada.    Jonmal  de  ConchyHolog:ie  24.  p.  6. 

Sienogyra  (Opeas)  octomda  Weinland  Malak.  Bl.  23  p.  171  and 
232  Taf.  2  Fig.  7,  8  von  Haiti.  —  8t.  retifera,  okata,  püeata  y.  Mar- 
iens  Berliner  Monatsber.  p.  260  von  Westafrioa,  alle  abgebildet 

>  Macroeeramus  Surifti  von  den  Bahamas  und  Klatteanus  von 
Haiti  Bland  Annais  Lyoeum  New-York  XI.  p.  88. 

Streptostyla  Sargi  Crosse  et  Fischer  (1875)  ist  Journal  de 
Conchyl.  24  p.  384  pl.  11  fig.  1  abgebildet. 

Balea  variegata  A.  Adams  ist  von  Eobelt  Jahrbücher  D. 
Malak.  Ges.  HI.  p.  34  Taf.  1  Fig.  5  abgebildet. 

Otto  Semper  hat  bisher  bei  Hamburg-Altona  nur  Clausilia 
laminata  Mont.,  biplicata  Mont.  und  nigricans  Pult,  gefunden.  Er 
fahrt  die  sechs  von  Thorey  als  vorkommend  bezeichneten  Arten  auf 
diese  zurück.  Yerhandl.  Vereins  für  naturw.  Unterhaltung  zu  Ham- 
barg  II.  p.  246. 

ClausÜia  (Älinda)  fusorium  Mousson  and  Cl.  (Marpeasa)  Raddei 
Sievers  J^rn.  de  Conchyl.  24  p.  41  pl.  2  fig.  8  und  pl.  4  fig.  3, 
erstere  von  Ssori  im  Gouvernement  Kontais,  letztere  vom  Berg 
Scham bobcl,  6000*.  —  Cl.  (Mentiasä)  acuminata  und  Cl,  {Alinda) 
griseo-fusea  Mousson  ib.  p.  144  pl.  5  fig.  4  und  3  von  Tabizhuri.  — 
Cl,  aerolepta  v.  Martens  Nachrichtsblatt  p.  90.  ^  Cl.  ducalü  Kobelt 
Jahrbücher  D.  Malak.  Ges.  III.  p.  152  Taf.  5  Fig.  7.  Daselbst  ist 
aach  eine  Varietät  von  Cl.  Reiniana  Taf.  5  Fig.  8  abgebildet.  — 
CL  mpponengis  Kobelt  ib.  p.  275  Taf.  8  Fig.  3.  ^  Cl.  Bland,  Thebana, 
oscuians  und  Messmiea  Martens  ib.  p.  340  Taf.  12  Fig.  4—7  aas 
Griechenland.  —  Cl.  platydera,  interlamellaris  und  validiuseula  Mar- 
tens ib.  p.  362  von  Japan.  —  G.  aerolepta  Martens  ib.  p.  370  aus 
Transkaukasien.  —  Cl.  büabrata  und  Kobensis  Edgar  Smith  Quarterly 
Jonmal  of  Conchology  I.  p.  120  von  Cobe  in  Japan. 

Gloyne  gab  eine  Notiz  über  die  Gattung  Cylindrella  Pfr. 
Qaarterly  Journal  of  Conchology  I.  p.  51. 

Cfflindreüa  (Gongylostoma)  polygyreüa  v.  Martens  Jahrb.  D. 
Malak.  Ges.  III.  p.  261  Taf.  9  Fig.  8  von  Guatemala.  —  C.  innata 
und  KroMusiana  Weinland  Malak.  BL  p.  170  und  230  Taf.  2  Fig.  1, 
2  und  3,  4  von  Haiti. 

PuptUa  aUieola  Ingersoll  Annnal  Report  U.  S.  geol.  Survey 
1.  c.  p.  390  aus  Colorado,  in  Holzschnitt  abgebildet.  —  P.  intenrupta 
Reinhardt  Jahrb.  D.  Mal.  Ges.  III.  p.  367  aus  Transkaukasien. 

Pupa  (Pupiüa)  supersH'ueta  und  mieula  Mousson  Joam.  de 
Conchyl.  24  p.  37  pl.  2  fig.  7,  erstere  von  Lailasoh  im  Goavemement 
Koutais,  letztere  von  Mahmoutli.  —  P.  Baiüenn  Dupay  Revae  agri- 
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ool6  et  hortioole  da  Gen  1873  aoB  den  Pyrenien,  war  in  dem  da- 
maligen Bericht  von  mir  übersehen.  Vergl.  Joam.  de  Conchyl.  2i 
p.  121.  —  P.  moBcomm  Yar.  Lundströmi  Westerland  Nacfarichts- 
blatt  p.  98  aas  Sibirien.  -~  F.  (Vertigo)  arctica  Yar.  extima  Wester^ 
land  ib.  p.  99.  —  P.  (Vertigo)  BostUeri  Brasier  Proc.  N.  S.  Wsles 
L  p.  18  von  New  South  Wales. 

Vertigo  (IsOmia)  daoeOa  Reinhardt  Jahrb.  D.  MaL  Ges.  10. 
p.  368  ans  Transkaakasien. 

Bnnea  Dupuyana  Crosse  Joom.  de  GonchyL  24  p.  167  Ton 
den  Comoren.  Ist  p.  387  pL  11  fig.  2  abgebildet.  —  E.  quadn- 
dentata  und  Comorensis  y.Martens  Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  DI.  p.251 
Taf.  9  Fig.  \  5  von  den  Comoren.  -  JE,  stglodony  eomca,  muenmata, 
Buchholzi,  tfigonostowuij  eompUcaia,  eälumdkifis,  eavidens  ▼.  Marteni 
Berliner  Monatsber.  p.  263  von  Bonjongo  inCamerun;  aUe  abgebildet 

Chondrus  diffusua  Mousson  Joarn.  de  ConchyL  24  p.  36  pL  2 
fig.  6  vom  Araxes.  —  Oh.  tricoUis  Moasson  ib.  p.  141  pL  Y.  Fig.  2 
von  Azhax  im  Thal  des  Eara. 

Strepiaxis  (Scolodonta)  Semperi  Döring  Boletin  de  Cordoba  lY. 
p.  486;  Nachrichtsblatt  p.4  von  Cordoba.  Yerf.  zerfallt  dieGattang 
Streptazis  in  drei  Gruppen,  deren  erste,  wohin  obige  neue  Art  ge- 
hört, Seolodonta  genannt  wird.  Yen  ihrem  Gebiss  heisst  es:  Dentes 
laterales  radulae  sabaequales,  non  hamati,  cnltriformes,  basi  petiolati, 
in  lineis  utrinqae  obliquis  dispositi,  paulum  flexuosi,  seriei  mediaoae 
parri,  subrhomboidales. 

W.T.Blanford  erklärt  die  Gattungen  Codoetele  Benson  and 
Francesia  Paladilhe  für  identisch.  Coelostele  scalaris  Benson  wtr 
1864  beschrieben,  nachdem  sie  als  Carychinm  scalare  versandt  war; 
Trancesia  (Annali  del  Maseo  civico  di  Genova  1872)  wurde  la  den 
Limnaeen  gestellt.  Yerf.  vermuthet,  sie  möchten  in  die  Nähe  ▼on 
£nnea,  Streptaxis  und  Streptostele  gehören.  Proc.  Asiatic  Soc.  of 
Bengal  1875  p.  138;  Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  44  p.  41. 

Strepiostde  Buehholgi  y.  Martens  Berliner  Monatsber.  p.  262 
Taf.  3  fig.  16,  17  von  Bonjongo  in  Camer  an. 

Shepman  hat  die  Yerschiedenheit  der  Arten  Succinea  putris 
und  Pfeifferi,  an  der  man  neuerlich  mehrfach  gezweifelt  hatte,  nach- 
gewiesen, indem  er  auch  an  den  Genitalien  Differenzen  fand.  Tijd- 
schrift  der  nederlandsche  dierkundige  vereeniging  II.  p.  248  pL  14 
fig.  17—20. 

Suednea  turgida  Westerlund  Nachrichtsblatt  p.  99  aas  Sibirien. 
—  8.  labiosa  Phil.  Yar.  eamea,  Bosarinenaie  und  porrecta  Döring 
Boletin  de  Cordova  I.  p.  74  aus  der  Argentinischen  Republik. 

Mas6  hat  Amphibulima  patnla  Brug.  auf  der  Insel  Marie- 
Galante  wieder  aufgefunden.  Sie  kann  mehrere  Stunden  unter  Wasser 
verweilen  und  ernährt  sich  ausschliesslich  von  Vegetabilien.    Joum. 
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de  Coiicbyl.  24  p.  394.  *-  A.  Baiuuoni$  Bland  Annak  Lyeeom  New- 
York  XI.  p.  199  Yon  Weetindien. 

OmaUmyx  patera  Döring  Boleiin  de  Cordoba  I.  p.  iS7  aus  der 
Argentmiscben  Republik. 

YitrIlldM.  Namnataviumm8i8y  «iMitfia  and  üomMj^' Liardet 
Proc.  Eool.  80C.  p.  99  pl.  5  fig.  1—8  von  der  Insel  Taviuni,  Fidschi. 
~  N,  aMeotor  vom  Caobargebirge  und  8hMa  vom  Ebasigebirge 
Godwin-Aatten  Journal  Asiatic  Soc  of  Bengal  44  p.  2  pl.  I.  fig.  2,  8. 

HeUearian  Shülongenae  nebst  einer  Variei&t,  H.  hruimeum, 
Nagamae  und  Farmarian?  m&rwm,  Godwin-Auiten  aus  Bengalen. 
Er  bildete  dabei  aucb  Helioarion  eolidnm  Oodwin  Austen  (1872)  und 
Helioarion  gigas  Benson  ab,  welehe  suertt  von  Benson  als  Yitrina 
beschrieben  worden  ist.  Journal  Asiatic  Soo.  of  Bengal  44  p.  4  pL 
II  und  III.  —  SeUearum  Sieverai  Mousson  Jouni.  de  COnohyl.  24 
p.  187  pl.  5  fig.  1  von  TabizhurL  —  H.  aemimembranaceus  und 
püeaMus  v.  Martens  Berliner  Monatsber.  p.  258  von  Westafrlca. 

HeUx  (Thaia99ia)  GayndahenM  Brazier  Proc  N.  S.  Wales  L 
p.  2  von  Queensland.    > 

Namna  (Botidaria)  Boepatorfi  Möroh  Jonm.  de  GonehyL  24 
p.  864  von  den  Nioobaren. 

Namna  (Videna)  iopharynx  Möroh  Jonm.  de  GonohyL  24 
p.  866  von  den  Nicobaren. 

Trochananina  tumidula  und  percarinata  v.  Martens  Berliner 
Monateber.  p.  256. 

Jen  link  schrieb  eine  Dissertation  ober  die  Systematik  und 
dis  Qenerationsorgane  der  nackten  Pulmonaten  Leiden  1875.  68  S. 
mit  2  Tafeln. 

M&lm  bestimmte  die  Arioniden  und  Limaciniden  des  zoolo- 
Sfiichen  Reichsmuseums  in  Stockholm,  namentlich  die  von  Smitt  und 
Engdahl  auf  den  Azoren  gesammelten,  und  einige  Arten  ans  dem 
Bördlicheten  Skandinavien.  Er  fahrt  an  a.  von  den  Azoren:  Prolepis 
Aiscus,  Milax  gagates,  Agriolimax  agrestis  mit  7  Varietäten;  b.  aus 
Skandinavien:  Loohea  atra,  alba,  Prolepis  fuscus  und  hortensis, 
Eolimax  mazimus  und  oinereo-niger,  Malacolimaz  tenellus,  Agrio- 
Umax  agrestis  und  Lefamannia  marginata.  Öfversigt  kongL  Yetensk. 
Akad.  Förhandiingar  I  p.  78. 

Leydig  unterscheidet  in  seiner  Abhandlung  über  die  Haut- 
decke der  Gastropoden  4  Arion  und  10  Limax,  unter  denen  eine 
Art  Limax  graeüis  von  Tübingen  und  Würzborg  neu.  Arohiv  für 
Nstorgesoh.  p.  209. 

Limax  monUmus  und  castamm  Ingersoll  Annual  Report  ü.  S. 
geol.  Survey  1.  c  p.  894  aus  Colorado.  Die  Zungenbewaffuung  ist 
im  Holzschnitt  abgebildet.  —  X.  hgperhoreus  Westerlund  Nachrichts- 
blatt p.  97  ans  Sibirien. 
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Agriölimax  meridianälis  Döring  Boletin  de  Cordoba  p.  4S4; 
Nachrichtsblatt  p.  3  von  Cordoba. 

Äriolimax  HemphtUi  Binney  Annais  Lycenm  New-York  XI. 
p.  181  aus  Californien. 

.  ürocyelus  Buchhohi  y.  Martens   Berliner  Monataber.   p.  269 
Taf.  5  Fig.  1  von  Aburi,  Westafrica. 

ZOAitidae.  ZkmiUa  Lomsingi  und  Stea/rnsii  Bland  Annais  Lyceam 
New-York  XI.  p.  74  von  Oregon,  mit  Hobsohnitt-Abbildungen  der 
Schalen  und  des  Gebisses. 

HyaUna  (Mesomphix)  semiseulpta  Mousson  Joum.  de  Ck)nohyl 
24  .p.  26  pl.  2  fig.  1  vom  Persischen  Ufer  des  Kaspischen  Meeres. 

Hdix  {SagdineUa)  microtrochus  Möroh  Joum.  de  Conchyl.  24 
p.  358  von  den  Nioobaren. 

Testacellidae.  Hdix  (Bhytida)  Langleyana  Brazier  Proc  N. 
S.  Wales  I.  p.  18  von  Tasmania. 

Strebel  zerlegt  die  Gattung  Glandina  in  16  Gruppen,  faaopt- 
sächlich  unter  Benutzung  der  Embryonalwindungen.  Als  neue  Arten 
sind  beschrieben  Glandina  cognata  und  r^iata  von  Tehuantepec. 
lueida  vod  Neu-Granada^  tendla  von  Veracrnz,  pseudohirris  ans  Ja- 
quila  in  Oajaca.  Beitrag  zur  Eenntn.  der  mezicanischen  Land-  nnd 
Süsswasser-Conchylien  1.  c. 

GUindina  Cleriei  Weinland  Malak.  BL  p.  170  and  281  T^l  2 
fig.  5,  6  von  Haiti. 

YeronlcelUdae.  Veronicdla  plewroproeta  v.  Martens  Berliner 
Monatsber.  p.  268  Taf.  5  fig.  2—6. 

Vaginüla  rodericenais  Edgar  Smith  Annais  nat.  bist.  17  p.  405 
von  Rodriguez. 

AnriGOlacea.  Auricüla  Beinkma  Kobelt  Jahrbücher  D.  Mslsk. 
Ges.  III.  p.  151  Taf.  6  fig,  3-6  von  Nippon. 

Unmaeacea.  Sk  uts  b  erg  hat  in  der  Höhe  von  Cap  Schaitanikoi 
eine  Physa  entdeckt.  Dies  ist  der  nurdlichste  Punkt,  wo  bvb^ 
Süsswasserroollusken  gefunden  sind.    Joum.  de  Conchyl.  24  p-  ^' 

Physa  (Aplexa)  hypnorum  Yar.  polaris  und  Ph.  {Isidora)  sibirica 
Westerlund  Nachrichtsblatt  p.  100  aus  Sibirien. 

Strebel  bildete  eine  Reihe  von  Abnormit&ten  von  Limnophys^ 
palustris  und  Limnaea  stagnalis  auf  zwei  Tafeln  ab.  YerbsDaL 
Vereins  naturw.  Unterhaltung  zu  Hamburg  II.  p.  267. 

Planorbis  Mauritianua  Morelet  Journ.  de  Conchyl.  24  p.  ^^ 
pl.  III.  Fig.  7  von  Mauritius  —  Fl.  inflraliratu»  Westerlund  Nach- 
richtsblatt p.  101  aus  Sibirien.  —  PI  Weitdandi  Pfeifier  Mal«'^ 
Bl.  23  p.  172  und  232  Taf.  2  fig.  2—11  von  Haiti.  —  PI  mffridi^ 
nalis  Brazier  Proa  N.  S.  Wales  I.  p.  20  von  Tasmania. 

Planorbis  Bavafi  Grosse  (1876)  ist  Joum.  de  ConchyL  24  p.  9^ 
pL  11  fig.  3  abgebUdet. 
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6 r  edler  erkl&rt  den  von  Westerland  beschriebenen  Pknorbis 
centrogyratus  ans  Tirol  für  ein  uberrdfes  Individnum  von  PI.  rotun- 
data«.  Nachriohtsblatt  p.  19.  —  Derselbe  widerruft  dies  ib.  p.  76 
in  einem  an  Westerland  gerichteten  Briefe. 

Clessin  machte  Bemerkungen  über  die  deutschen  Arten  des 
Genus  Planorbis  Onett.  Er  bespricht  die  Gruppen  PL  vorticulus 
Trosch.  und  charteus  Held,  vortez  L.«  contortosL.  und  disparWest. 
Jahrbücher  D.  Malak.  Ges.  III.  p.  262. 

Hdiioma  plexata  Ingersoll  Annual  report  ü.  8.  geol.  Surrey 
l  c.  p.  402  aus  ColoradOy  in  Holzschnitt  abgebildet. 

Carinifex  PoMonbii  Edgar  Smith  Proc.  zool.  soc.  1876  p.  636 
vu  Galifomien.  Die  Holzschnitt- Abbildung  ist  offenbar  mit  der  auf 
p.  5S9  als  Diala  leithii  gegebenen  yerwechselt. 

Referent  äusserte  sich  über  das  Athmen  der  Limnaeen,  in 
wetehem  v.  Siebold  nach  den  Beobachtungen  Forel's  ein  Anpassungs- 
vermögen sieht  (yergl.  roij.  Ber.  p.  188).  Er  machte  darauf  auf- 
merksam, dasB  nach  seinen  Beobachtungen  -die  Limnaeen  im  Winter 
gir  nicht  an  die  Oberfläche  kommen,  und  ist  der  Meinung,  dass 
dum  die  Atfamung  überhaupt  auf  ein  Minimum  zurückgedrängt  sei. 
Sitsungsber.  der  Niederrheinischen  Ges.  in  Bonn  p.  80. 

Limnaea  Goodwinii  Edgar  Smith  Quarterly  Journal  of  Concho- 
logy  Lp.  125  von  Yokohama. 

Issel- zeigt   an,    dass  in  dem  kleinen  See  Alice  in  Piemont 
Limnaea  palustris,  auricularia  und  peregpra  mit  Binden  auf  der  letzten 
Windung  yorkommen.    Bullettino  Soc.  malac.  Italiana  IL  p.  50. 
Notobranclilata. 

H.  V.  Jhering  lieferte  eine  anatomische  Untersuchung  von 
Tethys  leporina,  woran  er  einen  Beitrag  zur  Phylogenie  der  Gastero- 
poden  anschloss.  Es  ergiebt  sich  ihm  durch  die  Verschiedenheit  des 
Nervensystems  die  ünhaltbarkeit  einer  Vereinigung  von  Tethys  mit 
den  übrigen  Nudibranchiern.  Aus  der  Beschreibung  des  Darmiractus 
»t  hervorzuheben,'  dass  die  eigenthümlichen  Anhänge,  welche  vielfach 
als  Parasiten  beschrieben  sind  (Phoenicurus  varius  Rudolphi,  Ver^ 
Irarnoe  tethidicola  Otto),  Lebergänge,  die  Verf.  Bergg'sche  Leber- 
Bchläache  zu  nennen  vorschlägt,  in  sich  aufnehmen.  Er  vergleicht 
ne  den  Rfickenpapillen  der  Eolidier.  Beim  Geschlechtsapparat  be- 
«chreibtVerf.  ein  eigenthümliches  Organ,  das  er  „Penistasche*  nennt. 
I)at8  der  männliche  Saame,  welcher  in  den  weiteren  Kanal,  Eileiter, 
dringt,  zu  Grunde  geht,  oder  erst  durch  die  Prostata  befruchtungs- 
Älrig  iwird,  benutzt  Verf.  zur  Erklärung,  dass  die  Zwitterschnecken 
sich  nicht  selbst  befruchten  können,  wenn  nicht  etwa  eine  Selbst- 
Begattung  stattfände.  Nachdem  dann  ferner  noch  die  Niere  und  die 
Ontogenie  von  Tethys  beschrieben  ist,  wendet  sich  Verf.  zu  der 
Pbylogenie  der  Gasteropoden,  Er  verwirft  mit  Nachdruck  die  Ver- 
wendung der  Ontogenie  für  die  Ermittelung   der  Phylogenie,  viel- 
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mehr  seien  die  entiofaeidenden  Kriterien  der  Homologien  der  Ter- 
gleichenden  Anatomie  zo  entlehnen,  üebrigens  sieht  er  die  Proso- 
branchier  als  ein  Yon  den  Gliederwürmem  abstammendes  Phylain 
an,  das  er  Arthrocoohlides  nennt,  wohin  auch  die  Pslmonaten  ge- 
hören; dagegen  sollen  die  Opisthobranchier  von  den  Plattwfirmera 
ihren  Ursprung  haben,  nnd  werden  daher  Platjco^Kdes  geDanni 
Innerhalb  der  Letxteren  wird  Tethys  nebet  den  übrigen  Platyeoch- 
liden  mit  einfacher  Protoganglienmasse  als  erste  Unterabtheümig 
allen  übrigen  dahin  gehörigen  Sohnecken  entgegengestellt.  Morphol- 
Jahrbuch  II.  p.  27. 

Dorididl«.  Calycidoris  n.  gen.  Abraham  Annab  nat.  bist 
18  p.  182.  Corpus  subdepressam,  pallium  ultra  capot  et  pedem  »- 
tensum,  papillis  gracilibos  obtectum.  tentaoola  dorsaüa  laminsts 
intra  foramina  retractilia,  branohiae  simpUces,  laminatae,  in  earitateD 
subretractiles,  anum  circumdantes,  medialiter  in  dorso  poetico  posits^ 
tentacnla  labiaUa  in  velum  conjuncta,  lingna  angasta  ordinem  naei- 
norum  unum  undique  in-  longom  exhibena  (L  OflwOert  pl.  Yl  fig-  !• 
Vaterland  unbekannt. 

Heaabrane^ispeaiiieiäi^^  nnbekanntmi  Fondortea  und  mai»mt 
aus  dem  Rothen  Meere  Abraham  Annais  nat.  bist  18  p.  136  pL  6 
fig-  2,  S. 

Ploeamopftcn»  naenatus  Abraham  Annals  nat.  bist  18.  p.  189 
pl.  6  fig.  4.    Yon  Neu-Südwales. 

Fischer  beschreibt  ab  neue  Art  Ceratomma  eaieioniemm  vad 
fugt  eine  Aufsahlung  der  bis  jetst  bekannten  4  Arten  dieser  Gattung 
bei.  Die  Gattung  stellt  er  in  die  Familie  der  Polyoeriden.  Journ. 
de  Conchyl  24  p.  91.  —  C.  temte^  bre9icaiidaiMm  nnd  Mmfm 
Abraham  Annals  nat  bist  18  p.  141  pL  7  fig.  5,  6,  7.  Die  bsidei 
letiEteren  yon  Australien. 

TreodyaHa  eancinma  Abraham  Annais  nat  bist  18  p.  146  ^^ 
fig.  8  Ton  Suex. 

Awltltlt  Ton  Bergh  erhielten  wir  einen  vierten  Beitrsg 
sur  Kenntniss  der  Aeolidiaden  in  den  YerhandL  der  k.  k.  zooL  Ges. 
in  Wien  p.  737.  Yerf.  handelt  hier  zunächst  über  die  PhjUobranckk' 
den,  die  er  charakterisirt,  und  die  in  den  äusseren  Formverfaslir 
niasen  sich  noch  sehr  den  Aeolidiaden  nahem.  Dahin  gehören  die 
Gattungen  Phyllobranchus  Alder  Hancock  (ss  Polybranchia  Pesse 
nnd  Lobifera  Pease)  mit  5  Arten,  Cyerce  Bergh  mit  2  und  GslipfayD» 
da  CosU  (=s  Beccaria  Trinchese)  mit  2  Arten.  CaliphyOa  o«^' 
terranea  Costa  nnd  Cyerce  nigra  Semper  (Lobifera  nigricans  Pesse) 
werden  dann  ausführlicher  beschrieben  —  Femer  seigt  Verf.,  ^*** 
die  Gattung  Facelina  Aid.  Hancock  und  Aeanthopeole  Trind»^ 
identisch  sind,  da  die  eigenthümliche  Penis-Bewaffiiung,  auf  Gmod 
deren  Trincheae  seine  Gattung  Acanthopsole  gründete,  andi  bei  dea 
anderen   Arten  Ton   Facelina  vorhanden  ist.    Facdma  gig»  ^ 
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Drammondi  werden  beschrieben.  Endlich  wird  Spiirilla  neapolitana 
näher  erörtert.  Vier  Bogehörige  Tafeln  erläutern  die  anatomischen 
Verhältnisse. 

icen.  Laoaze-Duthiers  hat  von  Philine  aperta  ermittelt, 
dass  Doppel-Missgebnrten  durch  das  Verschmelzen  zweier  Eier  ent- 
stehen, nnd  dass  dies  durch  ein  üebereilen  beim  Ablegen  der  Eier 
hervorgebracht  wird,  indem  dann  leicht  zwei  Eier  in  eine  Hülse 
kommen.    Archives  de  Zoologie  exp6rimentale  IV.  p.  483—492. 

Hypobrancbiata. 

Flmirophyllldiadae.  Bergh  veröffentlichte  Malak.  Bl.  23  p.  1 
Neue  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Pleurophyllidien.  Der  Conspectus 
Plenrophyllidiarum  mit  19  Arten  Plearophyllidia,  8  Linguella  und 
1  Camarga.  Als  neu  werden  beschrieben  FkurophyUidia  VancaU' 
fferensis  von  der  Vancouver-Insel  Taf-  I.  fig.  8—17  und  cygnta  von 
Swan  River  fig.  1—7. 

Pteropoda. 

Die  bereits  im  vorj.  Bericht  p.  138  erwähnte  Abhandlung  von 
Fol  über  die  Entwickelnng  der  Pteropoden  ist  in  Archives  de  Zoo- 
logie experimentale  IV.  p.  1—214  mit  10  Tafeln  erschienen.  Wir 
heben  aus  den  Resultaten,  die  Verl  am  Schluss  zusammenstellt,  her- 
vor. Das  Resultat  der  Fnrcbung  ist  die  Entwickelnng  einer  Nahrungs- 
hälfte, die  ans  drei  grossen  Kugeln  besteht,  und  einer  Bildungshälfte, 
die  aus  transparenten  Kügelchen  besteht.  Die  Nahrungszellen  theilen 
sich  dann,  bringen  eine  oberflächliche  Schicht  kleiner  Zellen  hervor, 
welche  die  drei  grossen  Nahrungskngeln  einhüllen  und  das  Eotoderm 
bilden.  Die  vierte  der  grossen  centralen  Kugeln  besteht  nur  aus 
Protoplasma,  theilt  sich  vollständig  und  giebt  Veranlassung  zu  einer 
Verdickung  der  Ectoderma-Schicht.  Diese  Gegend  entspricht  dem 
unteren  Ende  der  Larve.  Die  Linie,  in  welcher  die  drei  Nahrungs- 
kngeln zusammentreffen,  fällt  mit  der  oral-aboralen  Achse  zusammen. 

—  Die  Verdauungehöhle  bildet  sich  durch  einfache  Differenzirung 
der  Nahrungszellenmasse.  Es  entsteht  eine  geschlossene  dreilappige 
Höhle.  Ans  dem  mittleren  Lappen  entsteht  der  Nahrungskanal.  Die 
Entwickelung  desselben  entspricht  Punct  für  Pnnot  der  der  Botifercn. 

—  Die  Larven  bedecken  sich  niemals  mit  einem  zusammenhängen- 
den Flimmeruberzuge.  Die  ersten  Flimmern  sind  motorische,  sie 
stehen  ringförmig  in  kleinen  Büscheln  um  den  Mund.  Das  Segel 
ist  mit  verästelten  Muskelfasern  versehen,  nnd  ist  rein  transitorisch. 

—  Der  Fuss  entsteht  aus  einer  Verdickung  des  Ectoderms;  er  theilt 
sieh  in  einen  mittleren  und  fwei  seitliche  Lappen,  die  zu  den  Flossen 
werden.  —  Die  Mantelhöhle  bildet  sich  durch  Einsenknng  des  Ecto- 
derms zwiaohen  dem  Schalenrande  und  dem  Halse  der  Larve,  immer 
rechts  vom  After.  —  Die  Pteropodenlarven  haben  zwei  contractile 
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Sinns,  einen  am  Fnss,  den  andern  an)  Rncken,  die  jedoch  denen  des 
Embryo  von  Limax  nicht  entsprechen.  —  Die  Niere  bildet  sieb  ans 
dem  Ectoderm,  das  Hers  aus  einem  Zellenhaufen  des  M esoderms.  — 
Die  Magenwände  differenziron  sich  in  zwei  Schichten,  eine  äussere 
Mnskelschicht  und  eine  innere  Sohleimschicht ;  die  letztere  erzeugt 
fünf  Hornzfthne.  Die  Nahrungssiuske,  anfänglich  zwei,  verschmelzen 
.zu  einem  einzigen  bei  den  Orthoconchen.  Dieser  Sack  wird  bei  den 
Hyalaeaoeen  schnell  resorbirt,  entwickelt  sich  dagegen  bei  den 
Styliolaceen  und  Creseideen«  wo  er  provisorisch  die  Rolle  der  Leber 
zu  spielen  scheint.  Er  vermindert  sich  überall  in  dem  Masse  wie 
die  Leber  sich  entwickelt.  Die  Leber  besteht  aus  kleinen  Divertikeln 
der  Magen  wand.  —  Die  Otocysten  bilden  sich  früh  inmitten  einer 
Schicht,  welche  aus  einer  Spaltung  des  Ectoderms  resaltirt.  Der 
Otolith  entsteht  in  der  Wand  der  Blase  und  iällt  später  in  ihre 
Höhlung.  —  Dem  Auftreten^ der  Schale  geht  die  Bildung  einer  Ein- 
stülpung des  Ectoderms  vorher,  ein  wenig  vor  dem  aboralen  Pol; 
sie  wendet  sich  um  und  auf  dem  so  gebildeten  Vorspränge  bildet 
sich  das  erste  Rudiment  der  Schale.  —  An  diese  Arbeit  schliesst 
sich  eine  Beclamation  von  Ray  Lankester  ib.  p.  1  und  deren  Be- 
antwortung von  Fol  p.  XXXllI. 

Lamellibranehiata. 

Holipan  Peck  hat  sich  mit  dem  feineren  Bau  der  Lamelli- 
branchier  beschäftigt.  Er  sieht  die  Kiemenblätter  der  Unioniden  ab 
eine  höher  entwickelte  Form  an,  welche  von  einem  einfacheren  An- 
fange abstammt,  in  welchem  die  Kiemen  nicht  aus  Blättern,  sondern 
aus  einer  Reihe  nebeneinander  liegender  freien  Filamente  besteht^ 
wie  bei  Area  und  Mytilus.  Diese  hält  er  mit  Lankester  für  genao 
homolog  mit  den  Tentakel fäden  der  Polyzoen  und  mit  den  Fiii- 
menten  der  spiralen  Lophophoren  der  Brachiopoden.  Nach  einer 
Erläuterung  der  Kiemen  im  Allgemeinen  beschreibt  er  dann  den 
Bau  der  Kiemenblätt«^r  bei  Area,  Mytilus,  Anodonta  und  Dreissent 
mit  4  Tafeln  Abbildungen.    Microscopical  Journal  XVII.  p.  48—66. 

Peciiniformia. 

Ostreaoet.  Die  vom  englischen  Parlament  eingesetzte  Gon- 
miasion  für  die  Erforschung  der  Ursachen  der  gegenwärtigen  Ab- 
nahme der  Austern  setzt  als  Hanptursache,  dass  bei  dem  gesteigerten 
Bedarf  und  dem  hohen  Preise  in  Folge  der  Eisenbahnen,  vieJfacb 
unreife  Austern  versandt  werden,  die  sich  noch  nicht  vermehren 
konnten.    Nature  XIV.  p.  286. 

Gerbe  hat  durch  Untersuchungen  festürestellt,  daas  die  Austern 
sich  schon  im  ersten  Jahre  fortpflanzen.  Er  schliesst  daraas,  da« 
das  Bestehen  eines  Ansternparks  gar  nicht  von  dem  Vorhandansein 
grosser  Austern  abhängig  sei;  denn  obgleich  die  kleinen  Austern  von 
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36  Mm.  nar  einen  Kubicc^ntimeter  Eier  liefern»  wahrend  lodividnen 
TOD  3 — 4  Jahren  vier  bis  fünf  Centimeter  and  mehr  geben,  so  sei 
doch  ihr  Prodaot  hinreichend  zur  Bevölkerang  des  Parkes.  Yerf. 
glaabt  auch,  dass  die  Austern  zweimal  in  einer  Saison  laichen,  and 
dass  sie  in  bestimmtea  Zeiten  laichen,  die  Tielleicht  mit  den  Mond- 
phasen correapondiren.    Revue  et  magasin  de  Zoologie  p.  274. 

Dabry  de  Thersant  machte  eine  Mittheilung  über  die 
Austeruzucht  in  China.  Die  Austern  kommen  an  allen  Chinesischen 
Küsten  in  zahlreichen  Arten  vor.  Er  führt  einige  seltsame  Ansichten 
der  Chinesen  über  die  Austern  an,  z.  B.  dass  sie  immer  eine  be- 
stimmte Richtung  in  ihrer  Lage  hätten,  im  Norden  seien  sie  immer 
mit  der  Oefifnung  nach  Osten,  im  Süden  nach  Westen  gerichtet;  oder 
dass  sie  alle  männlich  seien  und  könnten  sich  ohne  Beihülfe  des  anderen 
Geschlechts  fortpflanzen  u.  dergl.  Die  Chinesen  essen  wenig  frische 
Austern,  weil  sie  den  Magen  erkälten  sollen;  sie  werden  gekocht 
oder  getrocknet.    The  China  Review.    Honkoug  1876.  lY.  p.  38. 

Pectiiea.  Pecten  fragÜM  Jeffreys  Annais  nat.  bist.  18  p.  424. 
Nordsee. 

.  Amu89ium  lucidwn  JeSreyu  Annais  nat.  bist  18  p.  425.  Nordsee 

Lima  subovata  und  gibba  Jeffreys  18  p.  427  Nordsee.  —  L. 
zedlandiea  Sowerby  Proo.  zool.  soc.  p.  754  pl.  75  fig.  1  von  Neu- 
seeland. 

Aroaeea-  Area  despeeta  Fischer  Journ.  de  Conchyl.  24  p.  238 
pL  8  fig.  1  von  der  Westküste  Africas.  —  Ib.  fig.  2  ist  Area  Bouvieri 
(1874)  abgebüdet. 

Hucvlidaa*  Nucvla  perminima  Monteaerrato  l  c.  von  der  Süd- 
koste  Siciliens.  —  N.reticulata  Jeffreys  Annais  nat.  bist.  18  p.  429 
Ton  Irland  und  Neufundland. 

Leda  pusttdosa,  expanaa,  UUa,  sericea  Jeffreys  Annais  nat.  bist. 
18  p.  480  aus  der  Nordsee. 

Glomus  n.  gen.  Jeffreys  ib.  p.  433.  Schale  fast  sphärisch, 
Knorpel  innerlich  länglich,  Zähne  klein  und  schief  gestellt.  Ansehen 
von  Pectunculus  und  Schloss  wie  Leda.    Ol.  nitms,  Nordsee. 

Limopsis  teneüa  und  cristata  Jeffreys  ib.  p.  433,  Nordsee. 

MdUetia  cuneata  Jeffreys  ib.  p.  435,  Nordsee. 

TrigOliidaa.  M'Coy  hat  in  der  Bass-Strasse  ein  lebendes 
Exemplar  von  Trigonia  acuticosta  aufgefunden,  eine  Art,  die  er  vor 
einigen  Jahren  als  fossil  beschrieben  hat.  Annais  nat.  bist.  18  p.27d; 
Journal  de  Conchyl.  24  p.  396. 

liueinifoniiia. 

AfiCilaCM.  Ävicula  fuaeo-pwrpurea  Edgar  Smith  Annais  nat. 
bist.  17.  p.  405  von  Bodrigoez. 

In  «Ceylon,  a  general  description  of  the  island,  by  an  officer, 
late  of  the  Ceylon  rifles,  London  1876''  id;  IL  p.  277—800  der  Perl- 
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fischerei  ein  eigene«  Kapitel  gewidmet.  Es  werden  interessante  No- 
tizen beigebracht. 

lijftdes.  Rabl,  Ueber  die  Entwicklangsgeschiohte  der  Maler- 
muschel, einu  Anwendung  der  Eeimbl&tter-Theorie  auf  die  LameUi- 
brancbiaten,  Torf,  sucht  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  auch  bei 
den  Muscheln,  wie  bei  allen  Metazoen,  die  Keimbl&tter-Theorie  an- 
wendbar sei.  Er  schildert  zunächst  die  Eifurchung,  welche  zur  Bil- 
dung der  Blastosphaera,  einer  kugeligen,  hohlen,  einschichtigen  Blase, 
führt,  deren  Wand  sich  dann  einstülpt.  So  besteht  der  Embryo  aus 
zwei  Zellenschichten.  Die  äussere  stellt  das  äussere  Keimblatt  oder 
Ectoderm  dar,  die  innere  das  innere  Keimblatt  oder  Entodenn. 
Zwischen  beiden  Entsteht  eine  dritte  Zellenschicht,  das  mittlere 
Keimblatt  oder  Mesoderm.  Darauf  zieht  Verf.  drei  Puncto  in  nähere 
Betrachtung:  1.  die  Richtungsbläschen  und  ihre  Bedeutang,  2.  die 
Eifurchung  und  ihr  Yerhältniss  zu  den  anderen  Arten  inaeqnaler 
Furchung,  namentlich  su  derjenigen  der  Gastropoden,  8.  die  Bil- 
dungsweise und  das  Lagerungsverhäitniss  der  Keimblätter»  —  Ueber 
die  weitere  Entwickelung,  die  Bildung  der  Organe,  bis  zum  Aus- 
schlüpfen aus  dem  Ei  giebt  Yerf.  interessante  Auskunft.  Wir.  ver- 
weisen  auf  die  Schrift  selbst.  Jenaische  Zeitschr.  für  Natorfrissen- 
Schaft  X.  p.  810—898  mit  drei  Tafeln. 

Flemming,  Notiz  zur  Entwickelungsgeschi(!hte  der  N^aden. 
Er  erkennt  nun  seine  Vorderwulst  als  Entodermwalst,  und  sein 
Mittelschüd  als  Oralepithel  an.   Zeitchr.  für  wiss.  Zoologen  26  p.  857. 

Die  Anodonta  sind  in  Küster's  Gonchyliencabinet  von  No. 
164 — 179  fortgefährt,  dabei  neu  Ä,  aerpenüna  Südamerika,  mridtma 
Mexico,  anguttata  Sudamerika,  Kickxü  Colbeau  Belgien.  —  Dann 
schliesst  sich  an  die  Gattung  Iridina  Lam.  mit  8  Arten.  Dann  wieder 
Anodonta  No.  180-*188,  neu  Ä.  undtdifera  aus  dem  nördlictien 
China.  Nun  kommt  Monocondylaea  d'Orb.  mit  9  Arten,  Colnmha 
Lea  mit  8  Arten,  Microcondylaea  Vest  mit  10  Arten,  Margaritana 
beginnt  mit  4  Arten. 

Issel  fand  in  den  Anodonten  des  Sees  Alice  in  Piemont  häufig 
Perlen.  Die  Arten  bezeichnet  er  als  A.  cygnea  L.  und  Tahabilis 
Drap.  Bullet.  Soc.  malao.  Italiana  U.  p.  61. 

Unio  vuleanus  Hanley  Proc.  zool.  soc  1875  p.  606  ans  Birmah 
oder  Pegu.  —  U,  Bawhm  aus  dem  lac  d'Ondroe,  Landes  und  U. 
Mordäi  lao  de  ia  N^gresse,  Basses-Pyrenees,  Folin  et  Berillon  BulL 
Soc.  de  Bayonne  1876. 

Unio  (Areanaia)  DeUipartei  Crosse  et  Fischer  Joum.  de  Con- 
cbyL  24  p.  827  pL  X  fig.  I  und  XI  fig.  6  von  Cambo^i«-  i 

P^eydodim  Harmandi  Crosse  et  Fischer  Jonnu  de  Conchyl  84 
p.  381  pl.  X  fig.  2  von  Cambodja.  —  Monocondylaea  tumida  Desh. 
wird  ib.  p.  880  in  Fseiidodom  MorehU  umgetauft. 
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■jtiltcet.  Sabatier  hat  eine  grössere  Abhandlung  über  die 
Anatomie  des  gewöhnliohen  Mytilus  edalis  geschrieben.  Die  Muska- 
lator,  der  Verdauangsapparat,  Girculationsapparat,  Niere  oder  Bo- 
ja&Qs'sohes  Organ,  Respirationsapparat  bilden  den  Gegenstand  der 
abgehandelten  Abschnitte.  Eine  Fortsetaung  steht  in  Aussicht. 
8  Tafeb.  M^moires  de  l'Aead.  de  Montpellier  VIII.  p,  413—537. 

Idas  n.  gen.  Jeffreys  Annais  nat.  bist.  18  p.  428,  Schale  quer 
oblong,  dünn,  perlmntterartig,  Ligament  ftusserlich,  kein  Knorpel, 
Schloss  zahnlos,  Schlossplatte  crenolirt  an  beiden  Seiten  der  Wirbel. 
/.  argentew  aus  der  Bay  von  Biscaya  und  Nordsee. 

Solemyldie.  86kmya  Fa/rkiiuonil  Edgar  Smith  Erebus  and 
Terror  p.  6  pl.  8  fig.  1  von  Neuseeland. 

Gtleommldae.  ScMma  ebwmea  Möroh  Journ.  de  ConohyL 
24  p.  878  von  St.  Thomas. 

Useldte.  KOHa  symmetras  Jeffreys  Annais  nat.  bist.  18  p.  491, 
Nordsee. 

Lldnacei.  Luäna  Schramm  Grosse  Journ.  de  Conchyl.  24  p. 
166  von  Guadeloupe. 

Axinus  %ner€U8atu8  Jeffreys  Annais  nat.  bist.'  18  p.  492. 
Nordsee. 

DipJodonta  lateralis  Edgar  Smith  Annais  nat  bist.  17.  p.  406 
▼on  Rodriguez.  —  2>.  Toreüi  Jeffireys  ib.  18  p.  498.  Nordsee, 
Spitzbergen. 

Tenerlfonnla« 

Cardiacea.  Ca/rdium  onuUum  Sowerby  Proo.  zool.  soc.  p.  756 
pl.  76  fig.  ^  von  Hongkong. 

Im  Anschlnss  an  seinen  Aufsata  über  Adaona,  Monodacna  ct. 
(vergi.  Yorj.  Ber.  p.  140)  geht  nun  W.  v.  Yest  auf  die  Arten  der  Gat- 
tungen ein.  Zu  Donacioardium  Yest  zählt  er:  D.  donaoiforme  Schroet. 
imd  aasiraliense  Reeve  (Taf.  10  fig.  1),  zu  Didacna:  D.  trigonoides 
PaU.,  orassa  Eiohw.,  zu  Monodacna:  M.  caspia  Eiohw.  (fig.  2).  psen- 
docardia  Desh.,  oolorata  Eiohw.  (fig.  3),  edentula  Fall.,  zu  Adaona: 
A.  plicata  Eichw.,  yitrea  Eäohw.  (fig.  4)  und  laeviuseula  Eiohw. 
(fig.  5).  Zum  Schluss  fügt  Verf.  Betrachtungen  über  die  wahrschein- 
hohe  Entwickelungsweise  der  angeführten  Gardiaceen  hinzu. 

Oydidea.  Herrn.  Yon  Jhering  schrieb  einen  Aufsatz  über 
die  Ontogenie  von  Gyclas  und  die  Homologie  der  Keimblätter  bei 
den  Mollusken.  Er  bestätigt  im  Wesentlichen  die  älteren  Angaben 
von  Leydig  und  Stepanoff  über  die  Entwickelungsgeschichte  von 
Cyclas,  stellt  jedoch  die  Existenz  eines  Wassergefasssystems  in  Ab- 
rede. Was  Leydig  für  ins  Innere  führende  Kanäle  gehalten,  seien 
nur  Furchen,  änsserlich  gelegene  Rinnen  auf  dem  Epithel  des  Fusses. 
In  Betreff  des  Yerhaltens  der  Keimblätter  äussert  er  die  Hoffnung, 
dtas  alle  zu  diesem  Phylnm  gehörenden  Glieder  einen  gemeinsamen 
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Typas  der  Ontogenie  sseigen,  der  rioh  so  priUsUiren  laMen  wftrde^ 
„daB8  die  Furcbung  eine  inaeqnale  ist  nnd  die  kleinen  fonufttivm 
Zellen  die  grossen  nutritiven  nmwachsen  nnd  Ton  den  so  gebildeten 
beiden  primAren  Keimblättern  wesentlich  nur  das  ftnssere  sich  u 
dem  Anfbau  des  Körper  betbeiligt,  indees  das  primftre  Entoderm 
ganz  oder  grossentheils  der  Resorption  anheim  f&llt.  Derselbe  Ent- 
wickelungsmodus  scheint  bei  den  Tnrbellarien,  von  denen  die  Pia* 
iycochliden  absnleiten  sind,  allgemein  verbreitet  zn  sein.  Dagegen 
sprechen  alle  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Beobachtungen  über  die 
Ontogenie  der  LameHibranchien  dafür,  dass  bei  ihnen  swar  dis 
Furcbung  und  die  Keimblätteranlage  in  gleicher  Weise  wie  bei  den 
Platycochliden  verlftuFt,  aber  das  prim&re  Entoderm  nie  resorbiK 
wird,  sondern  den  gesammten  Darmtractns  mit  sainen  Annexes 
liefert/'  Weiter  möchte  er  Haeckel's  Gastraeatheorie  soweit  nio4ir 
fioiren,  dass  sie  sich  auch  auf  die  Mollusken  ansdchaaii  liest;  and 
da  die  Embryonalform,  die  keinen  nach  aussen  offenen  Urdarm  b» 
sitzt,  den  Namen  Gastrula  nicht  verdient,  so  belegt  er  diese  bei  dso 
Mollusken  soweit  verbreitete  Embryonalform  mit  dem  Namen  ,4^ 
posphaera^',  mit  Rücksicht  auf  den  umstand,  dass  das  Ectoderm  wie 
eine  Hülse  den  centralen  Entodermkern  umgiebt  Zeitschr.  Wm, 
Zoologie  26  p.  414. 

Sphaerium  levinodis  Westerlund  und  nüidum  Clessin  Nachrichtt- 
blatt  p.  102  aus  Sibirien. 

Calyculina  lacnstris  var.  s^tmtriandUs  Clessin  Kachrichtsblttt 
p.  103  aus  Sibirien. 

Pisidium  N&rdendti(fldi,  sibiricwm,  horeaie  und  mmetünahm 
Clessin  Nachrichtsblatt  p.  103  aus  Sibirien.  -*  P.  demiaaum,  Forelv 
wrinator,  oecupatum  nnd  profunäum  Clessin  sind  in  der  weiteres  Bs* 
arbeitung  der  Tiefseefauna  des  Genfer  Sees  Ton  Forel  bescbrislMB 
nnd  abgebildet.  Bulletin  de  la  Soc.  Yaudoiae  XIV.  p.  286  pl  Ol 

TtUlBüOei.  Psanmohia  eiree  Mörch  Joum.  de  ConchyL  3i  f 
S78  von  Tortola. 

Fiatiheria  truneata  ▼.  Martens  Berliner  Monatsb^r.  p.  271  Tt£ 

I  6  Fig.  6-— 8  aus  dem  Mungo-Bach  im  Delta  des  Camerun. 

Mietraoea.  Wiechmann  .zeigt  an,  dass  er  Maotra  sabtnuiosto 

I  im  Magen  von  Platessa  vulgaris  in  der  Ostsee  bei  Wamemonde  ge- 

!  fanden  habe.    Nachrichtsblatt  p.  16. 

i 

I  Pboladiformia. 

'  iMttlMa«.  Porcmya  fvttmdata  Jeffreys  Annals  nat.  hisL  18  P- 

494,  Nordsee. 

PecdUoUa  gtbboaa  und  tomata  Jeffireys  ib  p.  494,  Nordssi. 
Neaera  striata,  exigua,  notabüU,  circinata,  papyria,  cmptiteHf 
Jeffreys  ib.  p.  495,  Nordsee. 

PhoUdldM.    Möroh  erkl&rt  den  Scntus  abnormis  NeviU  (Btf. 
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1872  p.  162)   för  die   Rückenschale  von  Fholas  Siamensis  Spengl. 
Jonm.  de  GonchyL  24  p.  867. 

Watelet  schlug  ein  neues  Genus  Hydrateredo  vor,  das  sich 
Ton  Teredo  durch  dichotomisohe  Röhre  mit  mehreren  Anschwellnngen, 
um  mehrere  Schalen  zu  hergen,  unterscheidet.  Lefövre  h&tt  dies 
eher  för  eine  neue  Art  von  Teredo.  Prooös  verhaux  de  la  See.  ma- 
hM$ol.  de  Belgiqoe  V.  p.  LYIII. 

Braehiopoda. 

Unter  der  üehersohrift  «»Quest-ce  quun  Braohiopode  ?*  gieht 
Davidson  (nach  unedirtem  Manuscript  ans  dem  Englischen  über- 
setzt von  Lefevre)  eine  allgemeine  Schilderung  der  Brachiopoden. 
In  Betreff  der  Classification  hält  er  fest  an  zwei  Abtheilungen:  Tre- 
tmter<xkL  mit  den  Familien  Lingulidae,  Discinidae,  Craniadae  und 
Trimerellidae  und  ChstenUrata  mit  den  Familien  Terebratulidae. 
Spiriferidae,  Rhynohonellidae,  Strophomenidae  und  Prodnctidae.  Er 
hllt  es  för  verfrüht  über  die  Verwandtschaft  der  Brachiopoden  mit 
den  übrigen  Thierklassen  eine  bestimmte  Meinung  auszusprechen, 
ist  aber  der  Ansicht,  dass  sie  in  eine  besondere  Gruppe  in  der 
N&he  der  Mollusken  oder  Annulaten  gestellt  werden  müssen;  sie  be- 
sitzen hinreichend  eigenthümlicbe  Charaktere,  um  eine  wohl  be- 
grenzte Klasse  zu  bilden.  Eine  beigefügte  Tafel  giebt  eine  üeber- 
sicht  über  die  geologische  Verbreitung  nach  der  Zeit.  Annales  de  la 
Soc.  malacologique  de  Belgique  X  p.  86^77.  pL  III— VL 

Jeffreys  beschrieb  drei  Brachiopoden  aus  dem  Nördlichen 
Atlantischen  Ocean,  nämlich  Terebratüla  tenera  n.  sp.,  Ätrelia 
gmnmm  n.  gen.  und  spec.  und  Discina  atlantica  King.  Die  Charak- 
tere der  neuen  Gattung  lauten:  Schale  ungleichschalig,  dreieckig, 
ondurcfabohrty  von  fibröser  Textur,  Schnabel  vorttehend  und  spitz, 
aber  nicht  gekrümmt,  Byssusöffnung  länglich,  Schlossrand  schmal| 
Skelet  besteht  aus  zwei  triehterformigen  Fortzätzen,  welche  vom 
Schnabel  in  der  oberen  oder  grosseren  Schale  divergiren,  und  ans 
zwei  klingenähnlichen  Fortsätzen  ausser  einer  aufrechten  Platte 
oder  Septnm  in  dem  obem  Theil  der  unteren  oder  kleineren 
Sehale.  Von  Rhynobonella  nur  durch  den  geraden  nicht  ge- 
krümmten Schnabel,  und  die  nicht  aufgewundenen  Arme  unter- 
schieden.   Annais  nat.  bist  18  p.  2Ö0. 

Tnnicata. 

AmUUM.  Fischer  verzeichnete  die  im  Departement  der  Gi- 
ronde  vorkömmenden  zusammengesetzten  Ascidien,  die  besonders 
bei^Aroacbon  gesammelt  waren,  und  deren  Zahl  22  Arten  betrug. 
Er  fögte  dann  hinzu,  dass  die  Zahl  der  bisher  von  der  französischen 
Küste  des  Kanäle  nnd  von  den  Küsten  der  Bretagne  bekannt  ge» 
vordenen  Arten  sieh  auf  60  belauft  Von  diesen  sind  20  anoh  von  den 
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Britischen  Inseln  angegeben,  nar9oder  10  ans  dem  Mütelmeer.  Aetes 
Soc.  Linn6enne  de  Bordeaux   XXX;  Journal  de   Eoologie  V.  p.  458. 

Bei  Gelegenheit  der  Ueberreichung   seiner  Arbeit  ,^ar  Ana- 
tomie des  Schwanzes  der  Ascidien-Lanren  (Botryllus  .Tiolaceus)^  ans 
den  Abhandlungen  der  Berliner  Academie  1876  erläuterte  Reichert 
in  Eursem  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  mit  Besiehnngaof 
die  von  Eowalevsky  und  Kupffer  mitgetbeilte  Entwiokelung  der  A»>, 
cidienlaryen.    Er  hebt  hervor,   dass  den  Embryologen  die  spaltlor- 
mige   Zu-  und  Ausgangs-Oeffnung   der  Athemhöhle   anbekannt  war, 
wogegen   sie    berichten,   dass   an   derselben  Stelle  die  angeblicbeo 
Rfickenplatten  mit  der  Rüokenfurohe  auftreten ;  dass  femer  ihnen  Üß 
eigentliche  cuticulare  Testa  der  Larve  mit  der  dazu  gehörigen  ¥lom 
des  Schwanzes   nicht   bekannt  gewesen.    Er  erkl&rt  daher,  wie  in 
anderen  Gründen   die  von  Eowalevsky  tind  Eupffer   gegebene  Dt^ 
Stellung   von   der  Entwiokelung    der  Acidien^rven    für  unhaltiür. 
Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  p.  45.    Die  vollstiadigs 
Abhandlung  ist  von  fünf  Tafeln  begleitet. 

Thaliidao.  Salensky  hat  die  embryonale  Entwickelungi- 
geschichte  der  Salpen  studirt,  vorzugsweise  an  Embryonen  vod 
Salpa  mucronata,  die  sich  auf  dem  Leibe  von  Salpa  demoeratica 
bildeten.  Er  theilt  die  Entwickelang  der  Salpen  in  drei  Perioden, 
1.  bis  zur  Beendigung  des  Farohungsproseeses,  2.  Bildung  der 
Eeimblätter  und  Auftreten  der  ersten  Anlage  der  innern  Orgine 
bis  zur  Bildung  des  Herzens,  3.  die  definitive  Entwickelusg  der 
äusseren  und  inneren  Organe.  In  den  Schlussbemerkangen  spricht 
sich  Verf.  gegen  die  Vereinigung  mit  den  Mollusken  aus,  namenir 
lieh  wegen  des  Mangels  des  Mantels  und  des  Fussee,  so  wie  öai 
provisorischen  Segels.  Den  sogenannten  Gellulosemantel  findet  et 
dem  Mantel  der  Mollusken  nicht  homolog.  Zeitsehr.  wiss.  Zoologie 
27  p.  179  mit  8  Tafeln. 

Die  Arbeit  von  Brooks  über  die  Embryologie  von  Salpa  (ttrg^ 
vorj.  Ber.  p.  148)  ist  in  unserem  Archiv  p.  847  in  der  Uebersefcmoif 
mitgetheilt. 

Unter  dem  Titel  „A  remarkable  lifo  history  and  its  meamog^ 
schilderte  Brooks  auch  in  The  American  Naturalist  X  p.  641  die 
Entwickelungsgeschichte  von  Salpa,  wobei  er  denn  ausfuhrt,  dtis  « 
sich  hier  nicht  um  einen  Generationswechsel  handelt,  sondern  ds» 
die  Eettensalpen  die  M&nnchen  sind,  welche  zugleich  das  Ei  ia  n<^ 
aufnehmen,  schützen  und  ernähren. 

In  ausführlicherer  Form  erschien  die  Abhandlung  von  Brooki 
über  die  Entwiokelung  von  Salpa  in  Bull.  Mnaeum  Comp.  *ool 
Cambridge  IIL  No.  14  p.  291—848.  ZunÄohst  wird  der  Bsa  der 
erwachsenen  Thiere  geschildert,  dann  die  Embryologie  der  ein- 
zelnen Salpe,  des  Weibchens,  femer  die  Entwickelang  der  Salpo»- 
kette,  Alles  durch  zahlreiche  Holzschnitte  erl&utert. 
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Von 
Dr.  Philipp  Bertkau  in  Bonn. 


(Zweite  Hälfte.) 
Hymenoptera. 

Gelegentlich  Beiner  Abhandlung  ttber  das  Riechor- 
gan der  Biene  (s.  oben  1876  p.  322  (114))  giebt  Wolff 
p.  69  ff.  eine  sehr  eingehende  Darstellung  der  Mundwerk- 
zeuge  der  Hymenopteren,  ihrer  Muskeln  u.  s.  w.  Eine  ver- 
ständliche Reproduction  ohne  Abbildung  ist  nicht  möglich 
und  muss  daher  hier  unterbleiben;  nur  in  Betreff  des  Saug- 
werkes der  Biene  lässt  sich  das  Resultat  der  Untersuchung 
kurz  angeben.  Die  Zunge  ist  nichts  wie  vielfach  behauptet 
worden  ist,  hohl,  sondern  an  ihrer  Unterseite  nur  bis  zur 
Hitte  ihrer  Länge  rinnig  ausgehöhlt  und  von  den  erweiterten 
Bändern  mantelartig  umfasst.  In  dieser  Rinne  kann  Flüssig- 
keit durch  die  blosse  Capillarität  in  die  Höhe  steigen  bis 
zu  einer  Stelle  (,,Geschmack8höhle'0>  die  reichlich  mit 
Nerven  ausgestattet  ist,  die  wahrscheinlich  der  Geschmacks- 
empfindung dienen.  Zum  Saugen  stellen  sich  aber  die 
verschiedenen  Mundtheile  (namentlich  Unterlippe,  Unter- 
kiefer mit  ihren  Tastern  und  Oberlippe  mit  Gaumensegel) 
zur  Bildung  eines  Saugrohres  zusanmien,  mit  welchem 
die  Flüssigkeiten  durch  die  Bewegungen  des  Schlundes 
in  diesen  und  weiter  in  den  Magen  befördert  werden. 

Eine  kürzere  Mittheilung  ttber  Hymenopteren- 

hxebir  f.  Natnrg.  XXXXni.  Jahrg.  2.  Bd.  P  t 
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Bauten  von  Brischke  enthält  im  Wesentlichen  die  An- 
gabe, dass  einOdynerams  parietnm  seine  Brutzellen  in  einen 
Federhalter  angelegt  habe.  Schriften  natur£  Ges. 
Danzig.    Neue  Folge  HI.  Bd.  4.  Heft.  p.  29  f. 

H.  Burmeister  macht  in  der  Stett  Ent  Zeit 
XXXVn.  Hymenopterologische  Mittheilungen:  1. 
die  Xylocopa-Arten  des  La  Plata-Gebietes  p.  151 
ff.;  2.  die  Argentinischen  Centris-Arten  p.  159  ff.; 
3.  einige  Myzine-Plesia-Arten  p.  166  ff. 

F.  Morawitz.  J.  A,  Fedtschenko's  Puteshes- 
tyie  von  Turkestan;  Zoogeographicheskia  Izledo- 
yania,  Ser.  9,  voL  U.  p.  5,  Pcheli  (Mellifera),  fasc. 

1.  p.  1—160.  St.  Petersburg  und  Moscau.  1875.  Hat 
mir  nicht  zur  Benutzung  vorgelegen. 

S.  0.  Snellen  Von  Vollenhoven  hat  Part  II  seiner 
Pinacographia  erscheinen  lassen.  S'Gravenhage  1875. 
4to,  p.  9—16.  PL  VI— X.  (Ichneumonidae  und  Chalci- 
didae). 

Ein  erster  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Hymeno- 
pteren  der  Umgegend  von  Hamburg  von  Dr.H.Beii- 
thin  (Abh.  Ver.  naturw.  Unterh.  Hamburg.  L  p.  129  ff.) 
enthält  ein  Verzeichniss  der  Bienen.  Dasselbe  enäillt 
149  Arten,  die,  nach  dem  Schenck'schen  Systeme  in  Un- 
terfamilien  vertheilt  sind.  (Apidae  15,  Anthophoridae  6, 
Rhophitidae  2,  Panurgidae  5,  Melittidae  3,  Andrenidae  64 
bestimmte,  viele  unbestimmte,  Sphecodidae  ?,  ProBopidae  2, 
MegachiUdae  15,  Psithyridae  5,  Melectidae  22,  Stell- 
dae  6  A.). 

Ein  Nachtrag  dazu  (II.  p.  226  ff.)  ftigt  41  weitere 
Arten,  sowie  die  Namen  der  15  Sphecodesarten  hinzu. 

Derselbe  giebt  ein  Verzeichniss  der  um  Hamburg 
beobachtetenGr  ab  Wespen,  das  82Arten  enthUt  (Crabronid. 
30,  Pemphredonid.  4,  Philanthid.  12,  Bembeoid.  1,  Mellinid. 

2,  Larridae  8,  Sphecidae  7,  Pompilidae  12,  Sapygidae  2, 
Scoliadae  2,  Mutillidae  2);  p.  229  ff. 

V.  Schlechtendal  verzeichnet  die  bisher  von  ihm 
bei  Zwickau  beobachteten  Blatt-,  Holz-,  Oall-,  Raub-, 
Falten-,  und  von  Blumenwespen  die  Gattungen  Bom- 
bus  und  Psithyrus  und  versieht  sein  Verzeichniss  mit 
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einigen  biologischen  Anmerkungen.  Jahresbericht  des 
Vereins  für  Naturkunde  in  Zwickau.  1871.  p.  25  flF. 
1872.  p.  2  flf.,  1876  p.  51  flf. 

0.  Badoszkowsky  liefert  die  Fortsetzung  seiner 
Hat^riaux  pour  servir  ä  une  faune  hym^noptero- 
logiqae  de  la  Sussie.  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XII.  p. 
82  ff.,  333  ff.    Enthält  meist  Apiden. 

Compte-Bendu  des  Hym^noptSres  recueillis 
en  Egypte  et  Abyssinien  en  1873,  Von  demselben; 
ebenda  XU.  p.  111  ff.    Zählt  113  Arten  auf. 

F.  Smith  liefert  Descriptions  of  new  Species 
of  Indian  Aculeate  Hymenoptera  in  den  Trans.  Ent 
Soc.  London.  1875.  p.  33  ff.  (Meranoplus  bicolor  Sm., 
Pseudomyrma  bicolor  6u6r.  $ ,  Elis  thoracica  (F.),  Nomia 
cordpes  (F.)  und  mehrerer  neuer  Arten.) 

Taschenberg  zählt  die  Nyssonidae  und  Cra- 
bronidae  des Halle'schen  Museums  auf.  GiebeFs  Zeitschr. 
ges.  Naturw.  45  p,  359  ff, 

Notes  on  British  Tenthredinidae  and  Gyni- 
pidae.  By  P.  Cameron.  Entom.  Monthl.  Magaz.  XIIL 
p.  173  ff.;  196  ff. 

Ein  BiJYoegsel  tot  de  nieuwe  na  am  lijst  van 
Nederlandsche  vliesvleugelige  Insecten  door  S.  G. 
Snellen  van  Vollenhoven  fttgt  den  früheren  Verzeich- 
nissen 308  weitere  Arten  und  neue  Fundtfrte  schon  be- 
kannter Arten  hinzu.  Tijdschr.  voor  Entomologie. 
19.  p.  211. 

E.  F.  Cresson  giebt  eine  List  of  Hymenoptera, 
colleoted  b.y  J.  D.  Putnam,  of  Davenport,  with 
descriptions  of  two  new  species;  Proc.  Davenport 
Acad.  Nat.  Science.  L  p.  206  ff. 

Kriechbaumer  giebt  eine  kurze  Anleitung  zum 
TOdten  und  Präpariren  der  Hymenopteren.  Stett. 
Ent.  Zeit.  XXXVI.  p,  88  ff.  Als  bestes  Tödtungsmittel 
empfiehlt  er  die  durch  Verbrennen  von  Schwefel  erzeugte 
schweflige  Säure. 

kfHAünB.  Aas  der  Bienenfaana  Naisaa's  von  Schenck 
(D.  Ent.  Zeitsohr.  1876.  p.  821  ff.)  bringt  Notizen  fiber  die  Lebens- 
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weise  und  geograpbiscbe  Verbreitung  einiger  Bienenarten  neben  der 
Bescbreibong  einiger  neuer  Arten. 

F.  Morawitz  liefert  Beiträge  zur  Bienenfauna  der 
Gaucasusländer,  Horae  Societ.  Entom.  Rossicae.  XIL  p.  3ff.» 
in  welchen  die  während  einer  Reise  im  Jahre  1875  neu  beobach- 
teten Arten  aufgezählt,  resp.  beschrieben  sind.  Zu  den  bekannten 
188  Arten  kommen  173  neue  hinzu,  so  dass  die  Zahl  der  jetzt  be- 
kannten Arten  in  den  Gaucasusländem  811  beträgt. 

y.  Hagens  zählt  einige  Bienenzwitter  auf  (Prosopis  obsca- 
rata  Schenck;  Nomada  glabella  Thomson;  Sphecodes  reticulatns 
Thoms.)    Gorrespbl.   Naturh.    Vereins   preuss.    Rheinl.   und    Westf. 

1875.  p.  73. 

Manual  of  the  Apiary.    By  A.  J.  Cook.  Lansing,    Mich. 

1876.  8vo.  pp.  59.    (Mir  nicht  näher  bekannt  geworden.) 

H.  Putze  berichtet  über  Bienenstöcke,  die  durch  Galle ria 
mellonella  gänzlich  zu  Grunde  gerichtet  waren  und  eine  Menge 
anderer  Insekten,  aber  keine  Bienen  mehr  beherberg^ten ;  Winter 
hält  dies  allerdings  für  möglich  nur  bei  einem  schwachen,  weisel- 
losen Volke,  da  ein  kräftiges  die  Maden  herauswerfe.  Abb.  Ver. 
naturw.  Unterh.  Hamburg.  II.  p.  241,  242. 

Ansei  hielt  einen  populären  Vortrag  über  das  Fortpflan- 
zungsgeschäft der  Honigbienen  im  normalen  und  über  die 
abnorme  Eierlage  der  Arbeitsbienen  im  weisellosen  Stock. 
Jahreshefle  Ver.  vaterl.  Naturk.  in  Württemberg.    XXXI.  p.  67  ff. 

Ueber  Bienenspeichel,  Bienenbrod  u.  s.  w.  a.  oben. 
1876.  p.  334  (126). 

H.  Müller  schüdert  in  ausführlicherer  Weise  als  in  dem  im 
vorigen  Bericht  (1875  p.  178  (154))  angeführten  Aufsatze  die  Lebens- 
weise der  Meliponaarten  und  empfiehlt  dieselben  zur  Einführung 
in  hiesigen  zoologischen  Gärten.  Zool.  Garten  XVI.  p.  41  ff.  und 
Jahresber.  Zool.  Section  Westf.  Provinzial- Vereins  pro  1874.  Münster. 
1875.  p.  50  f. 

Ebenda  p.  291  theilt  F.  Müller  im  Auszuge  Poey*s  1851 
gemachte  Beobachtungen  über  die  .Naturgeschichte  der  Honigbiene 
Ton  Gnba,  M.  fulvipes  Guar,  mit  und  Tersieht  dieselben  mit  Anmer- 
kungen. 

Diese  amerikanischen  Arten  leben  wie  unsere  Honigbienen 
gesellig  und  bereiten  Honig,  besitzen  aber  keinen  Stachel;  das  Wachs 
scheiden  sie  an  der  Oberseite  der  Hinterieibsringe  ab.  Ihren  Bau 
legen  sie  meist  in  hohlen  Bäumen  an,  wo  die  Brutwaben  für  die 
gleiohgrossen  Arbeiterinnen  und  Drohnen  einschichtig,  die  Oeffnung 
der  Zellen  nach  unten,  etagenmässig  über  einander  gebaut  werden. 
Getrennt  von  den  Brutwaben  durch  ein  Labyrinth  von  Wachssäulen 
sind  die  sog.  Honigtöpfe,   deren  Grösse   von  einer  Haselnuss  bis 
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zu  einem  Hühnerei  steigen  kann,  obgleich  die  Meliponen  meist 
kleiner  sind  als  unsere  Bienen.  Auch  unter  den  Meliponen  giebt 
es  Raubbienen  und  Euckncksbienen.  p.  50  f. 

Melipona  (lineata  Lep.?)  in  Deutschland;  Sitzber. 
Niederrh.    Ges.  Natur-  u.  Heilk.  1875.  p.  184. 

Bombus  apiccAis  (Eriwan)  p.  13;  Anthophora  onosmarum 
(Azchnr)  p.  15,  earhonaria  (Akstafa-Thal)  p.  17,  Baddei  (Etschmiad- 
zin)  p.  18,  Stewersi  (Borshom)  p.  23,  croceipes  (Helenowka)  p.  25, 
f¥a;8fm  (Sardarabad)  p.  26,  Safotoe  (Eriwan)  p.  29;  Tetralonia  ticina 
(Borshom)  p.  81;  Eucera  puneHcoUis  (Alezandropol)  p.  33,  tristis 
(Borshom)  p.  34;  Rhophites  caueasicua  (Gudaur)  p.  35;  Osmia  H- 
deniäla  (Etschmiadzin)  p.  38,  Jinguaria  (Azchur)  p.  39,  longieeps 
(Borshom)  p.  40,  CerintJUdis  (Borshom)  p.  41,  antennata  (Schuffna- 
badell)  p.  48.  bicäUosa  (Borshom)  p.  44,  tiflensis  (Tiflis)  p.  45;  Me- 
gachile  fu/i^rtM  (Sardarabad)  p.  47;  Anthidium  carduele  (Etschmiad- 
sin)  p.  48,  duccde  (Borshom)  p.  50,  nigrieoUe  (Borshom)  p.  52;  Me- 
litta dimidiata  (Mastara)  p.  54;  Morawitz,  Bienenfauna  der 
Caucasnsländer,  Horae  Soo.  Entom.  Rossio.  XII. 

Osmia  ineerta;  Radoszkovsky,  Gompte-Rendu  etc.  in 
den  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XH.  p.  113;  Megachile  nigrita  p.  114, 
ineerta,  Braniekt  p.  115,  mintttissima  p.  116;  Anthidium  echinatum 
p.  118;  Stelidomorpha  ÄegifpHa/ea  p.  120;  Nomada  säbidosa  p.  121, 
vagans]  Melecta  assimüis  p.  122,  Aegyptiaea  p.  123,  octomaeuUxta 
p.  124;  Crocisa  Ahyssimea  p.  125;  Eucera  hifcuciata;  Tetralonia 
Dziedziükii  {=  Tetr.  atricornis  Spin,  ned  Enc.  atricomis  Pz.)  p. 
126;  Xylocopa  Abyssinica  p.  127,  Taezanovßhii  p.  129;  neue  Arten, 
meist  aus  Aegypten;  derselbe  ebenda. 

Coelioxys  argentifrons,  hasälis  p.  48,  euneatus  p.  49,  cow/m««; 
Nomada  adusta;  Anthidium  rasorium  (Barrackbore,  Prasidentsch. 
Bombay);  F.  Smith,  Trans.  Ent.  Soc.  London.  1875. 

Dasypoda  Itdliea  (Italien)  p.  89;  Anthidium  amurensis  (üssuri) 
p.  90,  superbum  (Amasia);  Nomada  amurensis  (üssuri)  p.  91,  Dy- 
bavskij  (Baikal)  p.  93,  amabiUs  (Caucasus)  p.  94,  hicolor  (ibid.);  Me- 
lecta eaiäbrina  (Galabrien)  p.  95,  Jakovlewii  (Astrachan)  p.  833,  ita- 
Uca  (Italien)  p.  96;  Eucera  graeea  (Syra^;  Anthophora  ^mea  (Eri- 
wan) p.  98,  peraica  (Persien)  p.  99;  Habropoda  Bolassoglai  (Etsch- 
miadzin) p.  384;  Bombus  Morawitzi  (Schweiz)  p.  101;  Radosz- 
kovsky, Mat6riaux   etc.   in  den  Hör.  Soc.  Entom.  Ross.  XIL 

Anthophora  albata  (Colorado);  Gresson,  Proc.  Davenp. 
Acad.  I.  p.  211,  PL  XXXV.  Fig.  2. 

H.  Burmeister  bestätigt  das  von  Gerstäcker  angegebene, 
Ton  Smith  aber  nicht  berücksichtigte  Geschlechtsmerkmal  bei 
Xylooopa  (^  Hinterschienen  nur  an  der  vorderen  Endecke  mit 
einem   Sporn)   nach  Untersuchung   der   10   La   Plata-Arten.     Von 
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diesen  10  Arten  sind  bei  drei  die  ^  gelb,'  $  vorwiegend  scliwarK, 
während  die  Ghrundfarbe  der  7  übrigen  Arten  in  beiden  Geschlaeb- 
tem  schwarz  oder  stahlblau  ist;  ein  Untershied  in  der  Bildung  der 
$,  nach  dem  sieb  bestimmen  iiesse,  ob  ihr  ^  ebenfalls  dunkel  oder 
gelb  gefärbt  wären,  liess  sich  mit  Bestimmtheit  nksht  aofifindea; 
doch  haben  die  $  der  gelben  ^  sehr  kräftige  Schenkel  und  Tro- 
chanteren.  Die  7  in  beiden  Geblechtem  dunkel  gefirbten  Arten 
bringt  Burmeister  in  2  Abtheilungen,  je  THvrbdftTF»  die  innere 
(oder  hintere)  Endecke  der  Eünterschienen  bei  den  ^  stumpf  oder 
domartig  spits  ist,  wie  dies  schon  Gerstäcker  bemerkt  hatte. 
Aus  letzterer  Abtheilung  beschreibt  er  die  neuen  Arten  X.  mripn 
(Bio  Janeiro)  p.  156  und  GiUaJta  (Buenos  Aires  und  Paraiia)  p.  168. 
Stett.  £nt.  Zeit.  XXXYIL 

C.  Bitsema  Gz.  fuhrt  aus  Afrika,  Asien,  Australien  und  Ame- 
rika Xylocopaarten  mit  den  Autoren  und  dem  Literaturaadtweise  auf» 
die  von  Smith  in  dessen  Monographie  (s.  den  Beridit  1875  p.  181 
(157))  weder  als  selbständige  Arten  noch  als  Synonyme  AnfiBahnie 
gefunden  haben.  Tijdschr.  y.  Entomologie.  19.  p.  61  ff.  Naoh 
demselben  ist  X«  Banunculorum  Bond,  ss  X.  valga  Qent.\  ea- 
nuta  Bond,  =  cyanescens  BruXU. 

Derselbe  beschreibt  ebenda  X.  myaps  (Banka)  p.  178, 
Aruana  (Am)  p.  178,  nigroplagiata  (ibid.)  p.  179,  irieohr  (Xolia 
IsL)  p.  180,  combinata  (Obi  Isl.)  p.  181,  ^meocephaia  (Solo  IsL), 
Smühii  (Gelebes)  p.  182,  spUndidi^pennis  (Sumatra)  p.  183. 

Nomada  Puttiaim  (Utah);  Gresson,  Proc.  Davenp.  Acad. 
Nat.  Scienc.  I.  p.  210.  PL  XXXV.  Fig.  1. 

H.  Lucas  beschreibt  und  bildet  ab  Megaohile  amIraUa  (nebet 
ihrem  Nest,  das  gleich  dem  unserer  M.  centuncularis  aus  Blatt- 
stüoken  besteht)  aus  Neu-Galedonien;  Ann.Soc  Ent.  France.  1876. 
p.  302  fif.  Tat.  4.  9—12. 

V.  Schlechtendal  beschreibt  die  bekannten  Zellen  (vgL 
diesen  Bericht  pro  1871/72  p.  110)  von  Anthidium  strigatum  Ltr. 
und  einer  davon  abweichenden  Form,  deren  Zellen  mehr  in  die  Länge 
gezogen  erscheinen.  Jahresber.  Yer.  f.  Naturk.  zu  Zwickau 
1872.  p.  12  fif.  Fig.  2  und  8. 

Bei  der  Gattung  Gentris  giebt  Burmeister  folgende  6e- 
schlechtsunterschiede  an:  Die  Erallen  der  $  sind  kleiner  und  seigeii 
(entweder  an  allen  oder  nur  an  den  hinteren  Füssen)  nicht  die  tiefe 
Spaltung  in  zwei  ungleiche  Spitzen*  wie  die  <^,  sondern  sind  ent- 
weder ganz  einfach  oder  haben  nur  einen  schwachen  Zahn  an  der 
Unterseite.  Der  Aussenrand  des  ersten  Tarsengliedes  an  den  vier 
vorderen  Füssen  ist  beim  $  fein  gekämmt,  trägt  dagegen  beim  ^ 
einen  Saum  steifer  Haare.  Stett.  Ent  Zeit.  XXXVIL  p.  159  f. 
Als  neu  werden  beschrieben  G.  pectondia  (Gorrientes)  p.  161,  mwrcMt 
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(Mendosa»  Patagonien,  früher  für  eine  Xylooopa  gehalten)  p.  162, 
vulpecula  (Argentinien)  p.  164,  nigrwentris  (Mendoza,  Buenos- Ayres) 
nudipes  (Parana)  p.  166. 

Nomia  oaeybdoiätB  (Kischiadipore)  p.  42,  awrifroiM  (Silhet)  p. 
43,  EOioii  (Madras),  aimiXlima  (Barrackpore)  p.  44,  »etUdlata  (Gal- 
entta),  thoracica  (Barrakpore)  p.  46,  antennata  (Bombay)  p.  46,  ca- 
pitata (Nord-Indien),  dypeata  (Indien)  p.  64,  hasaUs  (Indien),  fervida 
(Dekhan)  p.  66,  combusta  (Bombay),  piHpes  (Nord-Indien),  terminata 
(Birmah)  p.  66,  carinata  (Ceylon),  (übofasdata  (Java),  fusdpennis 
(Sumatra)  p.  67,  quadridendcUa  (Celebes),  florälis  (Hong-Kong)  p.  68, 
opposita  (Nord-China),  ehaJybeata  (Shanghai)  p.  69,  awtraUca  (Ade- 
laide), moerens  (Australien)  p.  60,  generosa  (Moreton  Bay),  gracilipes 
(Adelaide)  p.  61,  nana  (ibid.)»  ruficomis  (Sydney),  denHventris  (ibid.) 
p.  62,  aenUa  (Australien),  aenea  (Port  Essington),  Nüotioa  (Weisser 
Nil)  p.  63,  rt^fipea  (Gambia),  iridentata  (ibid.  and  Cap)  p.  64,  rtAtUa 
(Gambia),  laimdlata  (ibid.  nnd  Aegypten)  p.  66,  dnerascens  (Natal), 
produekt  (ibid.),  serroMa  (ibid.)  p.  66,  rufUartis  (Angola),  armata 
(Sierra  Leone)  p.  67,  fidwhhnia,  Candida,  nübeeula  p.  68,  tegulata 
(ibid.),  ESrhii  (Brasilien)  p.  69;  Cyathocera  (n.  g.,  die  beiden 
leisten  Fühlerglieder  des  ^  znsammengedrnekt,  verbreitert)  nodi- 
eorniß  (Lnoknow,  Polta,  Barrackpore)  p.  47;  F.  Smith,  Trans. 
Eni  Soo.  London.  1876. 

Nomia  Buddha  (Indien)  p.  209,  Sykeaiana  (ibid.)  p.  211,  tri- 
descms  (ibid.)  p.  213,  pttnetata  (China),  rustica  (CJeylon)  p.  214,  ca- 
Vda  (Süd-Afrika)  p.  216,  pateUifera  (Cap)  p.  216,  Oressoni  (Mexico) 
p.  218,  caeJestina  (ibid.)  p.  220,  tarsaUa  (Brasilien)  p.  221;  Monia 
(I  n.  g.)  grisea  (Mexico)  p.  222;  J.  0.  Westwood,  ebenda. 

Andrena  aäjacens  (Alexandropol)  p.  66,  aemrubra  (Achalka' 
]«ki)  p.  67;  Halictus  salinus  (Sardarabad)  p.  68;  Panurginus  cAticola 
(Kasbek)  p.  69,  pwfuAivmUis  (Alexandropol)  p.  60;  Epimethea 
(n.  g.  Panorgino  Nyl.  affine;  ....  alae  cellnla  radiali  apice  tron* 
cata  breviterqne  appendioulata;  cellulis  onbitalibus  duabus,  seconda 
prima  sabaeqoali  venas  recurrentes  excipiente  .  .  .)  variegata  (Alexan- 
dropol) p.  62,  pietipes  (ibid.)  p.  64;  Ammobates  armentaetM  (Eriwan) 
p.  67;  Stelis  Bimülima  (Akstafa-Thal;  Morawitz,  Zur  Bienen- 
fauna  der  Caucasusländer,  Hör.  Ent.  Boss.  XU. 

Andrena  teeta  (Cauoasus)  p.  82,  fasciata  (ibid.),  metaUica  (ibid.) 
p.  88,  asHmiKs  (ibid.)  p.  84,  Amaaia  (Amasis)  p.  86,  dongata  (Astra- 
bad)  p.  86;  Halictus  teetus  (Caucasns)  p.  67,  Dybatoskii  (Amur)  p. 
110;  Cilissa  rdbusta  (Cancasus)  p.  87;  Radoszkowsky,  Matöriaux 
etc.  in  den  Hör.  Soc.  Ent  Boss.  XH. 

Stylopisierte  Andrenen  s.  oben  1876.  p.  421  (213). 

T.  Hagens  bringt  weitere  Beitrüge  zur  Kenntniss  der 
deutschen  Sphecodesarten;  D.  Ent  Zeitscfar.  1876.  p.  316  ff., 
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die  sich  haapts&ohlich  mit  der  üntencheiduiig  der  Arten  beediil- 
tigen.  Die  $  finden  sidi  vom  April  an,  die  (f  erBchemen  eni  im 
August.    Neu  sind  S.  hrevis  und  rubieundus  p.  317  and  318. 

Prosopis  tfimacutlataf  discrepcuu  (Nassau);  Schenck  in  der 
D.  Ent.  Zeitsehr.  1875.  p.  326. 

FrosopiB  agüis  p.  484,  releg<Uu8,  eapüostw,  DasyooUeies  vertttitf 
p.  485 ;  Lamproeolletes  fühescens ;  Halictus  famiUaris  p.  486;  Arten 
von  Neu-Seeland.  F.  Smith,  Trans.  Ent.  Soa  London.  1876. 

Golletes  fodiens  eine  Sitans  sp.  beherbergend;  C.  B.  Soe. 
Ent.  Belg.  XIX.  p.  LXXU. 

May  et  beschreibt  und  bildet  ab  die  Larre  und  Nymphe  yon 
Golletes  succinctus  und  Epeolos  tristis.  Ann.  Soa  Ent 
France.  1875.  p.  90  fif.,  PI  4. 

Halictus  nigerrimus,  quadrifaaeiatus  p.  321,  bifoBciaUüus  p.  822; 
Schenck  a.  a.  0. 

Yaipidae.  H.  de  Saussure.  Synopsis  of  the  American 
Wasps.  Solitary  Wasps.  Smithson.  Miscellan.  Collect  Nr. 
254.  Washington  1875.  p.  1—385  8vo.  Habe  ich  nicht  einsehen 
können. 

F.  Rudow  giebt  eine  Naturgeschichte  der  in  Mecklenburg 
beobachteten  Faltenwespen  mit  Berücksichtigung  der  in 
Norddeutschland  vorkommenden  Arten.  Archiv  des  Ver- 
eins der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg. 
30.  Jahrg.  1876.  p.  188  £f.  Eine  kurze  Einleitung  erörtert  die  syste- 
matische Stellung  und  giebt  einige  biologische  Notizen,  jedoch  etwas 
dürftig.  Es  sind  in  Mecklenburg  beobachtet:  Yespa  mit  8,  Polistes 
mit  1,  Eumenes  mit  2,  Discoelius  mit  1,  Ancisirocerus  mit  7,  Sym- 
morphuB  mit  9,  Lionotus  mit  10,  Hoplopus  mit  6,  Pterochilus  mit 
1  Art.  Bei  Polistes  erzog  Rudow  beide  Varietäten  (gallica  und 
diadema)  aus  demselben  Nest.  Neue  Arten  sind  Hoplopus  ruguiosus 
und  ruficornis  p.  234. 

A.  Kuwert  beschreibt  einen  Riesenbau  von  Vespa  ge^ 
manica.    Stett.  Ent.  Zeit  36.  p.  221  fif. 

H.  Lucas  beschreibt  und  bildet  ab  das  Nest,  die  Puppe  und 
Imago  von  Eumenes  Gennaini  (Neu-Galedonien);  Ann.  Soc.  Ent 
France.  1876.  p.  291  ff. 

Eumenes  Wagae  (Caucasus)  p.  142;  Hoplopus  Eversmofmi 
(Aeg.  ?)  p.  144;  Odynems  Baffrayi  (Abyssinien);  Pterochilus  dwes 
^^'  ?)  P-  ^^^f  Rftdoszkovsky,  Compte  Rendn  etc.  in  den 
Hör.  Soc.  Ent  Ross.  XH. 

üeber  den  Bau  eines  Odynerus  parietum  in  einem  Federhalter 
6.  oben  p.  222  (254). 

Polistes  gallica  und  var.  diadema  bei  Bonn;  Sitzber. 
Niederrh.  Qes.  Natur-  u.  Heilkunde  1876.  p.  106. 
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Fossortt.  SeoUidae,  Pseudo-Seolia  (n.  g.)  fnacuUxta 
Taschkent);  Radoszkowsky,  Materiauz  etc.  in  den  Hör.  Ent. 
Soo.  RoBS.  Xn.  p.  103.  Taf.  II  Fig.  6. 

Pompilidae.  Burmeieter  a.  a.  0.  hat  sich  durch  die 
Beobachtung  die  copala  versuchender  Exemplare  überzeugt,  dass  die 
„schlanken  ^  mit  den  langen  Fühlern,  die  Fabricius  z.  Th.  zu 
Elia  gebracht  hat",  als  ^  zu  Plesia  gehören.  Er  unterscheidet  die 
beiden  Unter-Gattungen  Myzine  Burm.  (die  Radialzelle  der 
Oberflügel  berührt  den  Rand  des  Flügels  in  beiden  Geschlechtem) 
mit  den  neuen  Arten  M.  carhonaria  (Neu-Freiburg)  p.  168  und  ery- 
ihropyga (Oordova)  p.  169),  und  Plesia  Burm.  (Die  Radialzelle  der 
weiblichen  Flügel  läset  vor  ihrem  Rande  einen  freien,  nach  der 
Spitze  hin  weiter  werdenden  Saum)  mit  M.  sezcincta  (?)  und  para- 
nensis  Gerst.,  dupUcata  ($  Rio  Guaiquiraro),  maculatisaima  (^  (^ 
Oordova)  p.  173,  robmia  ($  Mercedes)  p.  175,  gemeJUUa  ($Corrien- 
tes)  p.  176,  frontalis  ($  Rio  Guaiquirar6)  p.  177,  degans  ($  Cordova) 
p.  176,  äSbosignata  (c^  $  Cordova)  p.  179,  pdRidipennis  (^  $  Rio 
Guaiquiraro)  p.  180,  euyana  ( I  ^  Mendoza)  p.  181,  Ixmaerensis 
(^2  Buenos- Aires,  Paranä)  p.  182. 

Agenia  festinata;  Priocnemia  peregrinus  p.  87;  Mygnimia  atro- 
pos  p.  38,  neue  Arten  aus  Indien;  F.  Smith,  Trans.  Ent.  Soc 
London.  1875. 

PompUus  Badosskowskyi  (Abyssinien);  Priocnemis  rufipictus 
(ibid.),  ineertus  (ibid.);  Radoszkowsky,  Compte  Rendu  etc.  in 
den  Hör.   Soc.  Ent.  Ross.  XII.  p.  188  f 

Priocnemis  eonformisy  maculipennis  p.  482,  diligens  PI.  lY. 
Fig.  3,  marginatusVig,  2.  p.  483,  Arten  von  Neu-Seeland;  F.Smith, 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1876. 

Sphegidae,  Sphex  grandis  (Abyssinien);  Radoszkowsky, 
Gompte-Rendu  etc.,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XII.  p.  182. 

Pelopoeus  cowoexus  (Rodriguez);  F.  Smith,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Hist.  (4.  ser.)  XVII  p.  449. 

Pelopoeus  destillatorius  111.  bei  Lemberg.  Stett.  Ent. 
Zeit.  XXXVII.  p.  389. 

Psen  OTfuOus  (Java);  C.  Ritsema,  Ent.  Monthl.  Magaz. 
xn.  p.  186. 

Miscophus  serieeus;  Tachytes  fimebris  (Aegypten);  Radosz- 
kowsky, Gompte-Rendu  etc.  in  den  Hör.  Soc.  Ent.  Ross. 
XIL  p.  134.  f. 

Larridae.  Astata  (ngüis  (Nisohindipore);  F.  Smith,  Trans. 
Ent.  Soc.  London.  1875.  p.  39. 

Thynnidae.  Aelurus  flavopictiM  (Arn);  G.  Ritsema,  Ent. 
Monthl.  Magaz.  XH.  p.  185. 

CrtbroBidae.    Taschen  her  g  a.   a.  0.  beschreibt  die  neuen 
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Arten:  Trypoxylon  rosiratum  $  (Brasilien)  p.  871,  pmncMahtm  $ 
(Brasilien)  p.  372,  armakm  ^  (Yeneznela)  p.  873«  rufasignuOmm  ^ 
$  (Brasilien)  p.  374,  coloratum  ^  %  (Mendosa)  p.  875,  onreoeertt- 
tuffi  (^  (Mendoza)  p.  876,  awnMigti  ^  (Yenezaela),  §racQe  $  (Yene- 
znela) p.  877,  jananum  ^  (Jaya)  p.  878,  sc^ifenm  (Brasilien)  p. 
879;  Oxybelos  faaciaiua  ^  (Gap)  p.  880;  Grabro  cMceps  $  (B^- 
silien)  p.  882,  dmmem  ^  (Nordamerica)  p.  888,  macuüieomM  $ 
(Mendoza)  p.  384,  rugaso-punctaUta  ^f  (Yeneznela)  p.  886;  Mimesa 
awrifrons  ^  $  (Brasilien)  p.  387;  Diodontus  oJtraMMS  $  (Oap)  p. 
888;  Geroeris  rufimana  $  (Parana)  p.  889,  laroata  ^  (Mendoza)  p. 
390,  pietwraia  ^  (Brasilien)  p.  891»  nisttca  $  (Rio  de  Janmro)  p. 
393,  aimuUgera  ^  ^  (Mendoza)  p.  394,  oEbiwuma  £  (Yenesaela)  p. 
395,  cofdfoeta  (Brasilien)  p.  396,  oeluiina  (Brasilien)  p.  397,  mUemOa^ 
rufanigra  p.  399,  rufa  $  p.  400,  seminigra  (Ghartom),  variegaia  ^ 
(Ghartnm)  p.  401,  Mea  ^  $  (Ghartom)  p.  402;  Philanthna  /iilot- 
pennis  $  (Brasilien)  p.  404,  termifnaMs  ^  (Brasilien)  p.  405,  varim 
^  $  (Brasilien)  p.  405,  flaioidm  ^  (Brasilien)  p.  406,  fAegan»  ^  $ 
(Mendoza)  p.  407,  egregiua  $  (Mendoza)  p.  409. 

Trypoxylon  aecumülatar]  Oxybelas  9quamo8U8  (Indiei^;  F. 
Smith,  Trans.  Eni.  Soe.  London.  1875.  p.  88. 

Mimesa  AegypHaca;  Radosskowsky,  Gompt^-Bendn  ete. 
in  den  Hör.  Soe.  Ent  Boss.  XU.  p.  131. 

Labonlbene  erzog  Gemonns  anicolor  (nnd  nigifer)  in  grösserer 
Menge  ans  Zweigen  der  wilden  Rose,  die  zum  Aufpfropfen  edlerer 
Sorten  besohnitten  waren.  Ann.  Sooiete  Entom.  de  Franee. 
1875.  p.  302  f. 

Rhopalum  perforator  (Neu  -  Seeland);  F.  Smith,  Trana 
Ent  Soo.  London.  1876.  p.  483. 

lynoilidie.  Taschenberg  beschreibt  a.  a.  O.  die  neuen 
Arten  Stiza  apeetabüis  ^  2  (Brasilien)  p.  360 ;  Larra  hMUir  ^ 
(Ghartnm),  Brenddi  ^  (Illinois)  p.  361,  dmiäiata  $  (Aegypten)  p. 
362,  argentata  $  (Aegypten)  p.  363,  bidneta  $  (Mendoza)  p.  864; 
Cbrytes  careatms  $  (Brasilien)  p.  365;  Hoplisns  anihraeipmnAu 
(Golumbien,  Brasilien)  p.  866,  semipunctatus  $  (Mendoza)  p.  867, 
fuscus  $  (Rio  de  Janeiro)  p.  868,  petuMus  $  (Rio  de  Janeiro) 
p.  369. 

PseudO'Nysson  (n.  g.)  fateiahu  (Gancasns);  Radoss- 
kowsky, Materianz  etc.  in  den  Hör.  Soa  Ent.  Ross.  XII.  p. 
105.  Taf.  II.  Fig.  7. 

Gorytes  amatorius  p.  39,  tricohr;  Gerceris  mooms  p.  40,  m- 
finodis,  vdox  p.  41,  Arten  aas  Indien;  F.  Smith  in  den  Trans. 
Ent  Soa  London.  1875. 

■itUlMae.  H.  Burmeister  liefert  in  Bol.  d.  L  Acad.  nac 
d.  Gienccas   ezactas  existente  en   la  ünivera   d.  CordoTa 
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I.  p.  461—502  („Mutillae  Argentinae^)  die  Beachreibang  der  von 
Argentinien  bekannt  gewordenen  Arten  in  lateinischer  und  fran- 
zösischer Sprache.  Er  nimmt  die  schon  früher  von  ihm  aufgestellten 
Divisionen  Liophthalmae  (mit  Serratocinotae,  Pedunbolatae,  Gapitatae), 
Megalocratinae  (mit  Pendnlae,  Subsessiles),  Helophthalmae  (mit  Ga- 
rinatae,  Qaadrato-dorsatae,  Lateriplanae,  Longitergae)  an.  Eine  neae 
Gattung,  Seaptodactyla,  passt  in  keine  der  drei  Divisionen,  son- 
dern bildet  eine  Gruppe  für  sich,  in  die  wahrscheinlich  M.  tenui* 
ventris  Spin.  ^  und  Bradynobaenns  Spin.  $  ebenfalls  gehören.  Die 
^  dieser  Ghtttnngsind  sehr  schlank,  Thynnus  ähnlich;  die  $  plump, 
an  den  Yordertarsen  mit  Chrabborsten;  Mittel-  und  Hinterschienen 
mit  dreifacher  Domreihe;  die  Art,  S.  heterogama  von  Mendoza,  ist 
mit  Einzelheiten  in  beidrai  Geschlechtem  abgebildet  p.  500  fif.  An- 
dere neue  Arten  sind:  M.  centralis,  hmogcutra  (Gordova),  euyana, 
infernalü,  caiülus,  frakrciüus  (Mendoza),  mitis  (ibid.  und  Patagonien), 
argyraeticta  (Mendoza  und  Gordova),  imnana  (Gordova),  craasieeps 
(Paranä),  bracanina  (Buenos-Ayres  und  Gordova),  rubro-calva^pohh 
argyrea  (Garmen  Pat.),  infantüis,  aororcuHa  (Buenos-Ayres),  minitma 
(Paranä). 

Methoca  oriefUälia  (Indien);  F.  Smith,  Trans.  Ent.  Soc. 
London.  1875.  p.  85. 

Motilla  Äegyptiaea,  Baffrayi  p.  188,  Mnisgechi  p.  189;  Ra- 
doszkowsky,    Gompte-Rendu  etc.    in    den   Hör.    Soe.    Ent. 

Boss.  xn. 

Grossen  beschreibt  in  den  Trans.  Am.  Ent.  Soa  Y  p.  119  f. 
die  neuen  Mutilla-arten:  M.  pectdiaris^  (Galifomien),  Edwardsii  ^ 
(OregonX  teda  (Galifomien),  efudiia  $  (Searsville,  Gal.),  pacifica  £ 
(Galifomien),  UrsiOa  c^  (Texas),  Ärota  (Galifom.). 

Formlcldae.  Im  Joum.  Mus.  Godeffroy,  XII.  p.  56  £L 
schrieb  Mayr  über  die  australischen  Formiciden.  Er  stellt  mit 
den  neu  gesammelten  Arten  des  Museum  Godeffroy  auch  die  ihm 
bereits  bekannten  australischen  Arten  zusammen  und  g^iebt  so  ein 
Bild  über  die  Ameisenfauna  Australiens.  Die  Arten  vertheilen  sich 
auf  folgende  Gattungen:  25  Gamponotus  Mayr.  (neu:  G.  albopüoaus 
östl.  Neuholland,  similia  Rockhampton,  aplendidus  Peak-Downs,  pur» 
pureu8  Peak-Downs,  cinereus  Peak-Downs,  aroMtua  Rockhampton, 
eapUo  Peak-Downs,  crenatus  Rockhampton,  subniHdus  Peak-Downs, 
exknBua  Rookhampton,  rubiginoaus  Peak-Downs,  Kübaryi  Palau-In- 
sek)  -^  7  Golobopsis  Mayr.,  21  Polyrhacbis  Shuck  (neu:  aemiawrata 
Sidney,  trapea(ndea  Queensland,  Da&ndi  Queensland,  ptmctiventria 
Bockhampton,  amata  Rockhampton,  eemtemta  Gayndah  in  Queens- 
land, hirauta  Rockhampton,  mieana  Queensland),  —  1  Oecophylla 
Smith.  —  1  Myrmecopsis  Smith.  —  1  Leptomyrmez  Mayr.,  4  Prenolepis 
Mayr.,  1  Plagiolepb  Mayr.  —  1  Gataglyphis  Forst.,  10  Hypoclinea 
Mayr.  (neu:  «cro&icuJo^a  Peak-Downs  in  Queenaland),  —  4  Tapinoma 
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Forst,    (neu:  pustUum   Bockhampton,   Sidney),  ~  4  Odontomadias 
Latr.  (neu:  coHaritts  Queensland),  —  2  Anochetus  fiiayr.  (neu:  retimm 
gularis  Rockhampton),    —   1  Bothroponera  Mayr.  —   1  Diacamnta 
Mayr.  —  2  Ponera  Latr.  (neu:  instUana  Samoa  Insehi),  —  3  Lobo* 
pelta  Mayr   (neu:   fdUax  Queensland,   cofdgera  Queensland,   ecesM 
Rockhampton),  —  8  Ectatomma  Smith   (neu:  seabrwn  Queenshad, 
cristcUum  Gayndah,  nudatum  Gayndah,  eonvexum  Queensland,  impres^ 
8um  Gayndah),  —  3  Amblyopone  Erichs.,  —  19  Myrmecia  Fabr.  (nea: 
varians  Queensland),  —  1  Aphaenogaster  Mayr.  —  4  Tetramorioxn 
Mayr.  —  1  YoUenhovia  Mayr.  (neu:   samoensis  Samoa  Inseln),  —  5 
Monomorium  Ma3rr.  (neu:  ru^ncep«  Queensland,  2a«ve  Rockbampton), 
—  1  Leptothorax   Mayr.    —    10  Pheidole  Westw.    (neu:    vorüMtr 
Rockhampton,  proxima  Peak  Downs,  apaciventris  Rockhampton,  tn- 
pressiceps  Rockhampton,   longic^s  Rockh.,   brevicamis  Rookh.X  — 
5  Gremastogaster  Sund   (neu:  fusca  Rockh.,  austrälü  Peak  Downa, 
rufotestacea  Sidney),  —  6  Podomyrma  Smith  (neu:  micana   Boekk, 
inetmis  Peak  Downs),  —  1  Solenopsis  Westw.  —  1  Sima  Rog.  —  2 
Meranoplus. Smith,  (neu:  hirsutus  Q&yndoh),  —  1  Strumigenya  SmitL 

J.  Traherne  Moggridge.  Supplement  to  Harvesting 
Ants  and  Trap-door  Spiders.  London,  Reeve  1874.  (Habe 
ich  nicht  einsehen  können.) 

Tetramorium  niHdum,  ^ria^um  (Neu-Seel.) ;  F.  Smith,  Trans. 
Ent.  Soc.  London.  1876.  p.  480,  48L 

Ponera  castanea  p.  489;  Amblyopone  cephälotes  (Auckland) 
p.  490;  Orectognathus  perpUxus  (Tairua);  Arten  von  Neu-Seeland; 
derselbe  ebenda. 

Gryptocerus  fervidus  (Rio),  gibbosua  (Mexico)  p.  G05,  jucmdMSf 
.pdUidicephcUus  (Mexico),  varians  (Guba)  p.  606,  fnacüUrius  (Bahia), 
fenestralis  (St.  Paulo)  p.  607,  hasalis  (Ghontales)  p.  608;  Meranophs 
intrudens  (Natal)  p.  609,  vestigatar  (Matabello),  attenuatuSy  punetieeps 
(Pari)  p.  610;  Gataulaous  hiapidus  (Singapore)  p.  611;  derselbe, 
ebenda. 

Ttk^inomA  paUipes,  fragüe;  Monomorium  m|>reMtiiii,  ^angaUm 
neue  Arten  von  Rodriguez;  derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat  HisL 
(4.  ser.)  XVn.  p.  447  f. 

A.  Forel  beschreibt  in  dem  BulL  Soc.  Yaud.  d.  Sc  Natur. 
Nr.  75.  p.  33  ff.  Formica  Berthoudi  $  (Lessouto,  Südafr.),  sowie  die 
bisher  unbekannten  (^  und  $  der  wahrscheinlich  aus  Mittelameriks 
stammenden  und  vor  kurzem  in  Orchideenhäusem  entdeckten  Bnchy- 
myrmex  Heeri  For.  (p.  38  ff.).  Letztere  Art,  von  dem  Garteninspektor 
des  Züricher  botanischen  Gartens  seit  20  Jahren  beobachtet,  and 
vergeblich  bekämpft,  züchtet  3  Arten  von  Phytophthires:  Daotylopis 
Adonidum  L.,  Lecanium  hemisphaericum  Targ.  und  Boisdavalia  La- 
taniae  Boisd.  p.  57  ff.  enthalten  einige  Beobachtungen  über  die 
Lebensweise  von  verschiedenen  Arten. 
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Ueber  die  Lebensweise  unterirdischer  Ameisen  handelt 
Dr.  C.  Emery  in  den  Ann.  Mus.  Giv.  Genoya,  ohne  indessen 
Originaibeobachtungen  zu  bringen.  Als  neue  Arten  beschreibt  er 
8olenopsis  arbüla  (Gorsica)  und  Epitritus  Baudueri  und  giebt  eine 
genauere  Charakteristik  der  Gattung  Epitritus.  (Auch  im  Auszug 
mitgetheilt  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVII.  p.  71  fif.) 

John  Sahlberg  (Om  tvenne  förFinland  nya  myrarter) 
erwähnt  das  Vorkommen  von  Gamponotus  pubescens  Fabr.  und  Ponera 
panctatissima  Bog.  in  Finnland  und  giebt  eine  Uebersicht  der  81  in 
Finnland  beobachteten  Ameisenarten.  Not.  ur  Sällsk.  pro  Faun. 
Flor.  Fenn.  Förh.  XIV.  p.  310 fif. 

H.  Mc  Cook  schildert  die  Bauten,  Zerstörungen,  Lebensweise 
von  Formica  PennsiWa|iica,  die  PennsiWaniaCarpenterAnt  der 
Amerikaner.    Trans.  Am.  Ent.  Soc.  V.  p.  277  fif. 

Gataglyphis  argentata  (Aegypten);  Badoszkowsky,  Hör. 
Soc  Ent.  Boss.  XU.  p.  140. 

Chrystdldae.  Beuthin  verzeichnet  die  (16)  bei  Hamburg  be- 
obachteten Arten  der  Ghrysididae  (Ghrysid.  7,  Hedychrid.  A,  Elampid. 
8,  Gleptid.  2).  Abh.  Vereins  nat.  Unterh.  Hamburg.  IL  p.  229. 

G.  Gribodo  beschreibt  in  Pet.  Nouv.  Ent.  1875.  p.  491 
Eadiroeus  Doursi  aus  Südfrankreich.  Derselbe  desgl.  in  Ann. 
Mus.  Giv.  Stör.  Nat.  Genova  VI.  Ghrysis  KrieiMaumeri  (Austr.) 
p.  368,  halictüla  (Galif.),  Donae  (N.-Am.),  Gestroi  (Algier)  p.  359, 
Auftriüasiae  (Austr.),  maerostoma  (Algier)  p.  860. 

Ghrysis  mtro&iZM,  öbscwra  (Gaucasus)  p.  106,  Branicki  (Aeg.) 
p.  107,  Caueasiea  (Gaucasus);  Hedychrum  caUosum  (Syra)  p.  108, 
MökogiewUtn  (Gaucasus)  p.  109;  Badoszkoysky,  Mater iaux  etc. 
in  den  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XII. 

Ghrysis  Taezanovskii  p.  146,  mmutissima  p.  147,  dubia  (Abys- 
ainien),  Mymniea  (ibid.)  p.  148;  derselbe,  Gompte-Bendu  etc. 
ebenda. 

lelmeillDOIlidae.  Synoptische  Uebersicht  der  Gattun- 
gen und  Arten  in  der  Familie  der  Stilpnoiden.  Von 
Prof.  Dr.  Förster  in  Aachen.  Verh.  Naturh.  Ver.  Preuss. 
Bheinl.  und  Westf.  XXXIIL  p.  17 fif.  —  Förster  gründet  diese 
Familie  auf  wenige  Gattungen,  deren  Stamm  das  Gravenhorst'sche 
Sahgenus  Ton  Ichneumon,  Stilpnus,  bildet.  Neben  einigen  neuen 
Gattungen  kommt  dazu  Atractodes  Gray,  (von  letzterem  zu  Ophion), 
sowie  Exolytus  (die  als  Art  von  Mesoleptus  von  Gravenhorst  zu 
Tryphon)  und  Polyrhembia  (die  als  Hemiteles  zu  den  Gryptoiden 
geateUt  war).  Die  von  Förster  aufgestellte  Gattung  Delolytus,  ge- 
gründet auf  Atractodes  varicomis  Holmgr.,  fällt  aus,  da  die  Art 
mit  Mesoleptus  coxator  Gray,  zusammenfallt,  auf  welche  bereits  die 
Gmitung  Gallidiotes  der  Mesoleptiden  gegründet  war.  Das  wesent- 
liche Unterscheidungsmerkmal  dieser  Familie  von  den  echten  Ichneu- 
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moaiden  liegt  darin,  daas  die  Lunalae  auf  dem  zweiten  und  dritten 
Segment  fehlen;  am  Metanotum  sind  area  snpero-  and  postero-iBedia 
Tolikommen  verschmoken;  die  Unterschiede  von  den  OphiomdsD 
sind  weniger  scharf  zu  fassen,  und  auch  sind  die  Gatfcuiignuiter' 
schiede  im  ^  Qe6ohlechte  weit  schwieriger  heraoszofinden  als  beim  $. 
Die  meisten  Gktttungen  sind  reich  an  Arten,  diese  aber  arm  an  In- 
dividuen, also  selten,  und  noch  nicht  durch  Zaoht  erhalten,  sondern 
gefangen.  Die  Arten,  wohl  zum  grossen  Theil  neu,  sind  meist  nicfat 
mit  einer  ausführlichen  Diagnose  versehen,  sondern  nnr  auf  analy- 
tischen Tabellen  charakterisiert.  Sie  vertheilen  sich  in  folgender 
^Weise  auf  die  einzelnen  Gattungen:  Seleucus  Holmgren  1  A^  Zete- 
sima  Förster  1  A.,  Xestophya  (nicht-phyes)  2  A.,  Asyocrita  Förster 
8  A.,  Stilpnus  Grav.  34  $,  19  ^,  von.  denen  nur  1  zu  einem  der 
$  gehört,  Polyrhembia  Forst.  20  A,  Ezolytus  67  $,  138  ^,  von 
denen  7  die  zugehörigen  $  haben,  A.traciode8  Gravi  166  A. 

L.  Provancher  setzt  im  Natur.  Ganad.  YII  die  Aufiöhlaiig 
der  bei  Quebec  gefundenen  Arten  fort  und  giebt  auf  S.  888—353 
eine  allgemeine  üebersicht;  danach  sind  68  Gattungen  mit  886  Arten 
vertreten,  von  denen  239  als  neu  beschrieben  sind.    In  diesem  Bde. 
sind  die  neuen  Arten  beschrieben:    (Idmeumonides)  I.  |h2o««}i»,  »• 
müaris,  metticoxus,  cakaratus,  stadaconenais^  vaHpes,  vagcms^  eineti- 
pes,  dgnabipes,  bifaadaius,  mdistinctw,  aequaUa,  ptaciduluß,  loMitf, 
Quebecenns,  laerymans,  scuteUatiu,  nUtduSy  erythropyffuSy  fertiSj  kaetir 
tans,  marianopolitanerufis,  mucronahis,  Uneciatus,  emudatus^  hmtiüii, 
inflaiusy  cerwdusy  deeoratuSy  Chpini;  IwhniiB  pyrifarwdSy  lentuSy  tufi- 
comis,  pladdus^    ennüa,  seuteUatus,   impresstUy  panmsy  variefoim; 
Alomyia ^Zc^a,  äbdominaiis*,  Megastylus  po2itiM;  (Cryptides)  StUpaas 
canadensis]  Gryptus  cinctus,   brevicomis,  rufieoxuSy  eauda^uSf  oed- 
dentalis]   Phygadeuon  macülatus,  re^ust  inaignis,  anmäatuSy  rufiar- 
ms,  quadriearinatus,  ovdUSy  apicatus,  rufipes,  omatus,   nigrovani' 
gatm,  meUinus]  Mesostenus  rußpes  (bisl),  paUipes,  niffrieomis,  ftri' 
eeuSy  annulatu8f  iarscOus,  aJbteoxuSy  rufieoonu,  apicaUs;  Nematopodios 
canadensis y  coxatus;  Barycerus  rAopoJoceru«;  Hemiteles  nuuuiiZwJanr; 
Pe^omaßhna  Quebecensis;  (Ophionides)  Leptobatus  C^adf>»i9;  Campo- 
plex  luetuosus;  Limneria  excav<Ua,  ruficoxa,  plena,  ruficomis,  paßipetf 
hasüaris,  sericea,  clavata,  sessüis',    Plectiscus  plewalis;    Mogsster 
radiolatus;  Atractodes  meUipes,  fusifarmis;  (Tryphonides)  Mesolapios 
mieans,  depressusj  maculosus,  variäbüis,  inewnfi^us,  langipes,  endb», 
SaneU^Hyadfithi*,  Tryphon  eanaUcuUxfus,  humer auUa,  Canadensis,  U^ 
rentianus,  sangumeus,  tardus,  annüMus,  Moyeni,  dypeaUs,  IhfresMh 
excavcatis;    Cteniscus  eoncolor:    Orthocentrus  Canadensis,  pUisrtäis; 
Bassus  fuscitarsiSy  pulchripes]  P(r?)o«oc«n*r ««(n.g.) Aar*; Ca*<>- 
centrus   dHatatus;   (Pimplides)  Polysphincta  rvfipeetnSy   ektjfdatMSr 
pleurdUs;  Arenetra  Quebeeensis;  Xorides  Canadensis;   Eehihroi  cm- 
datus;  Westwoodia  fumipennis;  Phytodiaetns  graäbis. 
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Tiechbein  hat  sich  überaetigt,  dass  I.  (Amblyieles)  quadri- 
oiiigiilaias  Gr.  von  I.  uniguttatus  nicht  tpeeifisch  yersohieden  sei, 
nnd  g^ebt  eine  Tabelle  der  (39)  Yariet&ten  dieser  sehr  yeränder- 
üelieB  Art.  SteU.  Ent.  Zeit.  XXXYI.  p.  41.  Derselbe  stellt  ebenda 
p.  281  die  neue  Gattung  Hybophorus  (bei  Trogus)  far  den  lehn. 
auliOQS  Gray.  aaf. 

Ichneumon  perfidiosw,  irwectuSf  canapircUus  p.  476,  placidus, 
insidiator,  comanguineua  p.  476,  exhilaratus,  dee^tw  p.  477,  Neu- 
Sedand;  F.  Smith,  Trans.  Ent.  Soc.  London.  1876. 

Seiner  früheren  Uebersicht  der  Arten  des  Genus  Ich- 
neumon fugt  Tischbein  Zusätze  und  Bemerkungen  hinzu,  meist 
Beschreibung  neuer  Formen.  Stett.  Ent  Zeitschrift.  XXXYII. 
p.  273,  418  fL 

Er  ie  ebb  au  m  er  beschreibt  6  neue  Ichneumon- Arten:  I.  bigtU^ 
i%tia$U8  (Tegemsee)  p.  161,  novem-  dlbatm  (Allach  bei  München), 
aries  (Isarauen)  p.  162,  mordax  (Is.)  p.  164,  n^ena  (Chur)  p.  166, 
tmipecula  (München)  p.  166;  dieselben  sind  lauter  $.  Gorrbl.  ZooL 
min.  Yer.  Regensburg  XXIX.  Derselbe  beschreibt  ebenda  p.  167 
I.  calosceHs  Wesm.  yar.  goncUis, 

Derselbe  yermuthet,  dass  die  yon  Grayenhorst  als  Europäer 
aufgeführten  Trogus  yulpinus  (=dem  nordamerikanischen  Psiloma- 
staz  ezesorius?),  T.  fuscipennis,  Ichneumon  lugubrator,  I.  conde- 
ooratus  Nordamerikaner   sind.    Stett  Ent  Zeit  XXXVI.  p.  89  ff. 

Cryptides,  Taschenberg  beschreibt  einige  neue  tro- 
pische, namentlich  südamerikanische  Gryptiden.  Giebels 
Zeitschr.  ges.  Naturw.  48.  p.  61  ff.  Ausser  7  südamerikanischen 
und  3  jayanischen  Gryptus- Arten  sind  dies  folgende:  Linoceras 
iestaeeum  (f  $  (Brasilien,  Venezuela)  p.  71,  testacetHnigrum  ^  (Bra- 
silien) p.  78,  thoradcum  ^Q.  (Brasilien)  p.  74;  Mesostenus  testaceus 
$  (Brasilien),  leucosiamus  ^  p.  76,  fnaculiipennia  ^  (Lagoa-santa) 
p.  78,  nigrihUfnMJhM  ^  (Brasilien)  p.  79,  cäXIosus  ^  (Rio  de  Janeiro) 
p.  80,  wrtoUxJtM»  $  (Lagoa-santa,  Venezuela)  p.  81,  z^a  ^  (Brasil.) 
p.  82,  s^ammcM  $  (Venezuela)  p.  83,  n^miAuß  $  (Lagoa-isanta)  p. 
84,  ruficrm  $  (Brasilien)  p.  86,  Y'oXbvm  %  (Brasilien),  oXbmaciüatw 
^  (Rio  de  Janeiro)  p.  86,  i^su»  2  (Venezuela)  p.  87,  cfimpe«  § 
(Rio  de  Janeiro)  p.  88,  sanguineua  $,  leucopy^  $  p.  89,  propinguus 
(^,  apertus  $  p.  90  (Brasilien),  vidUMcem  ^  (Paranä)  p.  91,  rufir 
thorax  $  (Rio)  p.  92,  dentieukOus  (Brasilien)  p.  93,  luxurioaits  $ 
p.  94;  Hemiteles  rufipes  $  (Mendoza)  p.  96,  jucundus  $  (Brasilien) 
p.  97,  ä[bo-annuiatU8  $  (Lagoarsanta)  p.  98,  affinis  $  (Rio)  p.  99, 
haemorrhoidaUs  $  (Lagoa-santa)  p.  100,  trifasciatua  $,  nigramacu- 
laius  $  (Brasilien)  p.  101,  MmactOatm  $  (Brasilien)  p.  102,  scuteU 
laris  (Paranä)  p.  103,  rtifus  (Paranä)  p.  104. 

Mesostenus  cObopie^M  (Neu-Seeland);  F.  Smith,  Trans.  Ent 
Soc.  London.  1876.  p.  477.  PI.  IV.  1. 
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Limneria  croceipes  (Cadder  Wildemess);  Bassus  penanatus  (in 
Larven  von  Nematas  cadderensis,  ibid.);  T.  A.  Marshall,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  XIL  p.  Id4. 

Mesolins  aretaphylax;  Bassus  hyperhoreus;  Orthooentros  reptikt 
(mit  unvollkommenen  Flügeln);  Mesochrus  dolorosus,  alle  von  Spite- 
bergen;  T.  A.  Marshall,  Entom.  Monthl.  Magaz.  XIIL  p.241f. 

Ophionides.  Taschenberg  bringt  die  zahlreichen  Arten 
der  Gattung  Ophion  unter  wesentlicher  Berücksichtigung  des  Flügel- 
geaders  in  Gruppen  und  beschreibt  zahlreiche  neue.  Giebels  Zeit- 
schrift ges.  Naturw.  46.  p.  421  ff. 

L  Randzelle  lanzettförmig  (Thyreodön  Brülle).  Neue  Art:  0. 
fenestratus  (Rio  de  Janeiro)  p.  425. 

II.  Randzelle  sichelförmig,  l.  Grosse  Zelle  ohne  gefärbten 
Chitinfleck,  a.  Querader  des  Hinterflügels  in  der  Mitte  oder  deren 
nächster  Nähe  gebrochen;  a,  Hintere  Begrenzung  der  grossen  Zelle 
gebrochen,  mit  oder  ohne  Nervenast. 

U.  1.  a.  ß,  Hintere  Begrenzung  der  grossen  ZeUe  gebogen. 
0.  holosericeus  (Paranä)  p.  427. 

H.  1.  a.  y.  Hintere  Begrenzung  vollkommen  geradlinig  und 
ohne  Nervenast;  Fussklauen  nicht  gekämmt  0.  septemfasdatua  $ 
(Spanien)  p.  428; 

n.  1.  b.  Querader  des  Hinterfiügels  merklich  über  der  Mitte 
gebrochen.    0.  infuscatus  (Brasilien  ?)  p.  429. 

n.  1.  c  Querader  merklich  unter  der  Mitte  gebrochen. 
a.  Hintere  Begrenzung  der  grossen  Zelle  gebogen.  0.  straminetu  $ 
(Nordamerika),  dUngena  (?)  p.  431; 

n.  1.  c.  ^.  Hintere  Begrenzung  gebrochen.  0.  hiangularis 
(Lagoa-santa)  p.  432. 

n.  2.  a.  Der  schwanzartige  Anhang  des  Hanptfleckes  gleich- 
falls gefärbt  und  dann  drei  Flecke,  wenn  er  an  seiner  Basis  etwas 
unterbrochen  ist.  0.  trimactdatus  (Brasilien)  p.  438;  bieohr  (Neu 
Freiburg),  adctdatus  (Java)  p.  484,  lativertex  (Java); 

IL  2.  b.  Zwei  getrennte  Ghitinflecke,  der  Schwans  des  Haupt- 
fleckes nicht  gelb  gefärbt  0.  VöUenhoveni  (Halmaheira),  paXUdulus 
(Ghartum)  p.  486; 

n.  2.  c.  Nur  ein  Chitinfleck  in  der  grossen  Zelle.  0.  nigri- 
eauda  (Brasilien,  Venezuela)  p.  437. 

Ophion  inutüis,  peregrinus;  Paniscus  ephippiatus  (Neu-Seel.); 
F.  Smith,  Trans.  Ent  Soc.  London.  1876.  p.  478,  479. 

Paniscus  perforcUor  (Rodriguez);  derselbe,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Hist  (4.  ser.)  XVIL  p.  449. 

Tryphonides.  F.  W.  Woldstedt  bringt  einen  Bidrag  tili 
kännedom  af  Finlands  Tryphonider.  Bidr.  Finnl.  Nat  og 
Folk.  XXI.  p.  26—59.    Es  werden  im  Ganzen  179  Arten,   mit  An- 
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gäbe  ihrer  Verbreitung  aufgezahlt;  dieselben  vertheilen  sich  folgen- 
dermaassen  auf  die  einzelnen  Gattungen:  Mesoleptus  18  (praetermissus, 
luffubris,  vividus,  süvaticus,  glacialis),  Catoglyptus,  Ortbocentrus  6, 
Earyproctus  7  {vafer),  Perilissus  7  (discedenSf  sHgmaticus),  Tremato- 
pygus  7,  Eclytus  1,  Adelognathus  1,  Eumesius  1,  Monoblastns  1, 
Pcriope  1,  Mesolius  46  (PcUmmi,  ataumnälis,  Sählbergt,  älutaceus, 
iOmi,  longicomis),  Tryphon  12  (perfidus),  Polyblastus  14  {Hölmgreni, 
i3ffms\  Errhomenus  4,  Acrototnus  2,  Exyston  2,  Exentei^s  16  (um- 
hOUaarum,  pratorum),  Exochus  9,  Chorinaeus  8,  Metopius  8,  Bassus 
82  (frigidus,  confusus), 

A.  E.  Holmgren  liefert  eine  Dispositio  Synoptica  Meso- 
leiorum  Scandinaviae;  Kongl.  Svensk.  Yet.-Akad.  Handlingar. 
Bd.  Xin.  Nr.  12.  Die  Sectionen  sind  vorwiegend  nach  der  Sculptur 
des  Thorax  und  dem  Flügelgeäder,  die  niedrigeren  Abtheilungen 
nach  der  Farbe  einzelner  Eörpertheile  aufgestellt.  Es  sind  folgende 
Sectionen  unterschieden: 

Sectio  I.  Mesopleura  regulariter  et  fortiter  punctata,  inter- 
stitiis  fere  laevibus,  nitidis.  Alae  inferiores*  nervo  transverso  ordi- 
nario  I.  anali  postfurcaii  et  supra  medium  fracto.  Larven  leben  in 
Cimbexlarven.  Diese  Section  zählt  die  3  Arten  M.  heros  Holmgr., 
vepretorum  Grav.,  rufus  Grav. 

Sectio  ü.  Mesopl.  reg.  punctata,  interstitiis  laevibus,  nitidis; 
macula  speculari  laevissima.  Alae  inf.  nerv,  transv.  ord.  subopposito 
vel  ante  furcam  brachii  sito,  plerumque  in  medio  fracto.  Segmenta 
anteriora  abdominis  subcoriacea  vel  rugoso-punctata,  raro  laeviora, 
nitidula.  lieber  die  Larven  ist  nichts  bemerkt.  Diese  Section  zählt 
die  Arten  M.  ephippiger  $,  anceps  Holmgr.,  BeniUs  (^  $  p*  4»  pul- 
verulentus  Holmgr.,  melanogaster  Holmgr.,  placidus  Holmgr. 

Sectio  IIL  Mesopl.  alutacea  vel  scabricula,  interdum  tota  vel 
mazima  ex  parte  laevissima  et  nitidissima,  punctura  irregulari,  saepius 
subtilissima,  rarius  fortiore.  Alae  inf.  nerv,  transv.  ordinario  in 
medio  vel  saepius  infra  medium  fracto.  Die  Larven  dieser  an  Arten 
reichsten  Abtheilung  scheinen  in  Lophyrus-Larven  zu  schmarotzen. 
Es  gehören  hierhin  M.  lophyrorum  Hart.,  dispar  Holmgr.,  opthal- 
micus  Holmgr.,  marginatus  Brischke,  spectäbiUa  p.  8,  frutetorum 
Hart.,  consimilis  Holmgr.,  aulicns  Grav.,  su^^ax  p.  9,  aüvarufn, 
sepukhräUs  p.  10,  adpropinquator  Grav.,  vefUostts  p.  11,  tibialis 
Holmgr.,  Drewsenii  Holmgr.,  caligatus  Grav.,  Wähibergii,  astutust 
<U8iduu8  p.  18,  sanguinicoUis  Grav.,  cdpestris,  soUtarius  p.  14,  alti« 
cola  Holmgr.,  ciliatus  Holmgr.,  patagiatua  p.  16,  modestus  p.  16, 
haematodes  Grav.,  vigens  Holmgr.,  parvus  Holmgr.,  fiavicaudatus 
Holmgr.,  eammoius  p.  17,  ewrvicrus,  exiguus,  contrarius  p.  18,  per- 
vieax^  borealis  Holmgr.,  aöbrinuSj  efferus  p.  19,  circutnspectus  p.  20, 
amabiHs  Holmgr.,    juvenilis  Holmgr.,    discedens  Holmgr.,    mixtus 
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Holxnpr.,  tristis  Holmgrr.,  fraadator  Holmgr.,  obsoorae  Holmgr^  taV» 
fasciatuB  Holmgr.,  amiotos  Holmgr.,  viduus  Holmgr.,  difformU  p.  24, 
oallidulus  Holmgr.,  bamalus  Gray.,  leptogaater  Holmgr.,    rufiooUii 
Holmgr.,  Sahlbergi  Woldst.,  lituratus  Holmgr.,  gracilicorniB  Holmgr., 
Btomoxanthas  Gray.,  sangrainosas  Holmgr.,  aemalas  Holmgr.,  eelotor, 
linitas  Holmgr.,  faeetus  p.  29,  lactaosus  Holmgr.,  tofvua  p.  80,  lin« 
ceruB  Holmgr.,   r%tfonai<Uu8  p.  81,   dorsalis  Gray.,  ignayas  Holmgr^ 
contractuB  Holmgr.,  dubiuB  Holmgr.,  optious  Gray.,  farax  Holmgr^ 
Buspicaz  Holmgr.,  obtusus  Holmgr.,  byperborens  Holmgr.,  nubiUi  0) 
Holmgr.,  corrugatus  p.  86,  nigricollis  Gray.,  peftwrbaims  p.  86,  spu- 
riuB  Holmgr.,  simulans  Holmgr.,  yicinuB  Holmgr.,  aeguäbiUs  p.  87, 
monticola  Holmgr.,  yersutus  Holmgr.,  mollis  Gray.,  gracilipes  Holmgr., 
perspicuus  Holmgr.,    carinatus  .Holmgr.,  fiUcomis  p.  40,    improbiu 
Holmgr.,   armillatoriua  Gray.,   multicolor    Gray.,   napaeos  Holmgr., 
diyes  Holmgr.,  fallax  Holmgr.,  tenellus  Holmgr.,  astalatoB  Holmgr., 
semicaligatus  Gray.,  insolens  Gray.,  pubescens  Holmgr.,  eryihrogasUi 
p.  44,  nnifasciatus  Holmgr.,  geniculatus  Holmgr.,  coriaceus  Holmgr., 
imltator    Holmgr.,    pallifrons    Holmgr.,    rufilabris    2^tt.,    gattiger 
Holmgr.,   fratemus  Holmgr.,   Forsten  Holmgr.,   yirgaltorom  Grar., 
praecatariua   p.  48,   alaoer   Gray.,   melanocepbalus  Gray.,   testaoeiis 
Fabr.,  gracilentus  Holmgr.,  rufioorniB  Gray.,  niger  Gray.   Einschliest- 
lich  der  34  als  neu  beschriebenen  zahlt  diese  Gattung  in  Schweden 
bis  jetzt  129  Arten. 

Golpotrichia  affinis  (Arnheim)  p.  12,  Taf.  YIIL  Fig.  2;  Exo- 
chns  »emtUvidus  (Schweiz)  p.  18,  Taf.  YIH.  Fig.  11;  Sn.  y.  Yol- 
lenhoyen,  Pinacographia.  j 

PimpUdes,  Rhyssa  antipodum  (Nou-Seel.);  Smith,  Trana 
Ent.  Soc.  London.  1876.  p.  479.  PI.  IV.  4. 

Braeontdae.  y.  Schlechtendal  beobachtete,  wie  eine  Art  der 
Gattung  AphidiuB  ihre  Eier  in  yersobiedene  Aphia-Arten  (A.  Praai^ 
Rosae)  ablegte,  und  zwar  wurde  der  Stachel  in  die  Bauchhilfte 
eingeführt.  Jahresberfcht  Vereins  f.  Naturk.  z.  Zwickta. 
1874.  p.  22. 

e.  V.  Riley  beschreibt  und  bildet  ab  den  in  dem  Buprestiden 
Ghrysobothrys  af&nis  schmarotzenden  Bracon  eharus;  VTI.  Rep.  Ina 
Miss.  p.  75.  Fig.  18. 

BraiUdae.  Foenus  crasaipes  p.  479,  unffuieularis  p.  480.  PI 
IV.  Fig.  8  (Neu-Seel.);   F.  Smith,  Trans.  Ent  Soc.  Lond,  1876. 

Ohalddldae.  Die  europäischen  Enoyrtiden.  hio)oguc^ 
und  systematisch  bearbeitet  yon  Dr.  Gustay  Mayr.  Verh.  ZooL 
Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.  676  fif.  Der  biologische  Theil  dieser  Ä^ 
beit  beschränkt  sich  auf  ein  Verzeichniss  und  Angabe  deijenigen 
Insekten  (resp.  Eier),  als  deren  Schmarotzer  Encyrtiden  bekannt  ge- 
worden sind.  Als  Diagnose  dieser  UnterfSumilie  scheint  Mtyr  die 
etwas  modificierte  Förster'sche  gelten  zu  lassen:   Fahler  mehr  i)i 
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achtgliederig  (der  Scheitel  hinten  soharf  gerandet),  Mittelbrostseiten 
nicht  durch  Gruben  oder  Furchen  getheilt,  schüdformig,  Mesonotum 
nicht  von  dem  Sohildchen  eingedruckt,  Mittelachienen  an  der  Spitze 
mit  einem  sehr  starken  Dom,  Tarsen  fünfgliederig.  Der  eingeÜam* 
merte  Passus  soll  bei  Förster  die  Encyrtiden  Ton  den  Eupelmiden 
unterscheiden,  doch  hat  er  zu  den  ersten  Gattungen  mit  ungeran- 
deten  Scheitel  gestellt  (Anusia,  Eurysoapus,  Aglyptns),  und  ferner 
zeigt  Mayr,  dass  die  Gattungen  Encyrtus  und  Ericydnus  Arten  mit 
gerandetem  und  ungerandetem  Scheitel  enthalten.  Als  wichtiges 
Unterscheidungsmerkmal  beider  Unterfamilien  sieht  Mayr  an,  dass 
die  ^  der  Eupelmiden  keine  ungetfaeilten  Pleuralschilde  haben. 
Dem  speciellen  Theile  ist  eine  analytische  Uebersichtstabelle  der 
Gattungen  (für  beide  Geschlechter  eine)  vorangestellt.  Im  Ganzen 
sind  ab  wohl  bekannt  25  Gattungen  mit  108  Arten  charakterisiert 
and  bei  den  einzelnen  Arten,  wo  es  anging,  die  Wirthe  angegeben, 
in  denen  sie  leben;  manche  Arten  Sind  allerdings  nur  in  einem  Ge- 
schlechte bekannt.  Neue  Gattungen  und  Arten  sind:  Holeothorax 
(n.  g.,  für  Encyri  testaceipes  Ratz.,  fuscicollis  Dalm.,  atricollis  Dalm. 
und)  Neptieuiae  $  (?,  aus  N.  splendidissimella)  p.  698;  Äphyeus 
(n.  g.  für  Enc.  apicalis  Dalm.,  punctipes  Dalm.,  hederaoeus  Westw.) 
p.  696;  Blastothrix  (n.  g.  für  E.  sericeus  Dalm.,  erythrostethus 
Walk«,  Bohemanni,  Schönherri  Westw.  und)  bifMdata  $  (wabrschein* 
lieh  aus  Schildlausen  der  Zerreiche)  p.  701;  Prionomitus  (n.  g. 
Ifir  Enc.  chlorinuB  Dalm.)  p.  701 ;  Encyrtus  hyälipmnis  $  (Sachsen), 
lineola  $  (Wien),  Bogenhoferi  $  (Aachen  und  Ems),  hifaseiateüus 
^  $  (Aachen),  Festueae  ^  2  (^^^  Coccus  Festucae  ?),  Foraieri  2» 
apMämfus  ^  ^  (aus  Blattläusen  auf  Bibes  aureum  und  Bosa  cen- 
tifolia),  Noiodontae  $  (aus  Ei  von  Not.  palpina?);  FrionomasHx 
(n.  g.  fSr  Enc.  morio  Dalm.)  p.  725;  Fsilophrys  (n.  g.  für  Enc. 
longieomis  Walk.)  p.  727;  Liothorax  (n.  g.  für  E.  glaphyra  Walk.) 
p.728;  Leptomastiz  his^rio  $  (Italien)  p.  780;  Gopidosoma  ^e&rator 
$  p.  786,  Coleophorae  ^  $  (ans  G.  luteipennella  und  vibicella) 
Hcuimanni  $  (Garpocapsa  splendana),  KriechbcMuneri  (Depressaria 
areuella),  Cidariae  (C.  variata)  p.  738;  Comys  Lecaniorum  $  p.  740; 
Ghüoneurus  miorophagtts  $  (Eichenschildläuse),  Quereus  $  (Lee.  auf 
Eichen)  p.  746,  KoUari  $  (Wien)  p.  747;  Homalotylus  (n.  g.  für 
£.  flaminius  Dalm.,  vinulus  Dalm.,  flaviceps  Dalm.)  p.  752;  Bothrio- 
thoraz  8ehle<MendäU  $  (Halle)  p.  756;  Fhaenodiscus  intermediua  $ 
(Wien)  p.  759;  Ericydnus  Beihhardi  $  p.  765;  Baeocharis  (n.  g.) 
piMCuarum  ^  $  (aus  Cocciden  an  Grasern)  p.  768;  Anusia  Heydeni 
a  p.  770. 

C.  G.  Thomson's  „Skandinaviens  Hymenoptern"  enthal- 
ten in  ihrem  4.  Theile,  Lund.  1875,  die  Familie  der  Pteromalineui 
in  der  die  11  Tribus  Chalcidina,  Perilampina,  Eurytomina, 
Torymina,  Eupelmina,   Encyrtina,  Aphelinina,  Pirenina, 
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Tridymina,  Spalangiina,  Pteromalina  unterschieden  werden 
nach  der  analytischen  Methode.  Jeder  Tribus  ist  dann  eine  Bestim- 
mangstabelle  der  Gattungen  vorausgeschickt,  und  dazu  hat  jede  Tribai, 
Gattung  und  Art  eine  lat.  Diagnose.  Als  neu  sind  beschrieben:  (Chtl- 
cidina)  Smiera  microstigma  p.  14;  (Perilampina)  Peril.  emarffinatw  p. 
23 ;  (Eurytomina)  Decatoma  faseiata  p.  29,  incrustata  p.  31,  gtrigifnmSf 
inaequaJiSy  caudata,  submutica  p.  32  f.;  Eurytoma  cZartpmiiw  p.  35, 
dOatata,  angtdata,  strigifrons  p.  36,  globiventrts  p.  37,  sübsükaUi, 
microplUhalma  p.  38,  incraasata  p.  39,  naacdis  p.  41,  peticiata  p.  42, 
erassinervis  p.  44,  Salicia  p.  47,  arctica  48,  umibüicata  49,  jKMmla, 
Stenostigma  60,  cylindrica  51,  intermedia  62;  Isosoma  bueoata,  opaca 
56,  inaequaiis  56;  (Torymina  subtr.  Megastigmides)  Hegastigmu 
microepdus  62;  (T.  subtr.  Torymides)  Monodontomeras  rMjwIosM  68; 
Syntomaspis  inerassata  75,  anneüus  76;  Callimomns  acapoeus  77; 
Torymns  hareaUs  83,  oZjpintt«  85,  (Bohemani  =  speciosns  May.X  plef^ 
räUs  89,  triangtdaris  96,  puleheUus  98;  Xioeerjpftii«  (für  T.  pallidi- 
oomis  Bhn.  und)  MüQeri  99;  (Encyrtini)  Liocarus  (für  Enc  mono 
Dahlm.)  121;  Ericydnus  latiuseulus  126;  Stenoterys  orbitalis  129; 
jSp^a^ropiat^ttS  paeeuarum  132;  Bothriothorax  coM^ormw  134, 
irichops  136;  ^o6rtmti«  (für  £.  flaminins  DIm.,  Eitelweini  Bats^ 
vinulus  Dlm.,  flayipes  Dlm.);  Trtc^oma^t^MS  (für  E.  cyaneasDhn. 
und)  älbimanus  144;  Caenocercus  puncticoUis  145;  Chilonenmt 
cUmger,  subrntttieus  150;  (Cerapterocerus  muUiradtata  1  as  mirabüi- 
eomis  Westw.  ex  parte;  pilicomis  =  mirabilicomis  Westw.  152); 
Mieroterys  (für  E.  sericens.  sylvius,  conocephalus,  chaleostoraus 
Dlm.  etc.)  claviger  164,  radiaUs  166;  Metallen  fuseitarsis  169;  Li- 
tomaatix  (für  Enc.  chalconotns  Dlm.  und)  truncatulus  173,  wr»- 
coüi8f  latifrans,  Phaiaenarum  175,  ungtdaris  176,  fuseisquama,  irum- 
guiarie  177,  genaiis  178,  «^^Za^iM  180,  anneUua  181;  (Aphelinina) 
Aphelinus  trafMoer^tw  (=s  A.  Ohaonia  Walk.  ?),  brevieaiear  (=  Myioa 
abdominalis  Neos  ?)  165;  (Pirenina)  Macroglenes  occuUus,  hremeoms 
189;  Henicetrus  anndluSy  caudc^us,  fUicomis  191.  (Mit  Beginn  der 
Tridymina  schliesst  dieser  Band.) 

Opmerkingen  omtrent  ses  markwaardige  inlandsebe 
Pteromalinen  (en  eene  Proctotrupide),  door  6.  A.  Spix.  Tijd- 
sehr.  Toor  Entomologie.  19.  p.  133  ff.  Plaat  6.  —  Beziehen  sieh 
auf  Ericydnus  paludatus  Hai.;  Ectroma  dunenee  Six  p.  134,  Fig.  2; 
Encyrtus  flavomdeatus  Six  p.  135,  Fig.  3;  Merisus  &üx>2or  Six  Fig.  5, 
eine  unbekannte  Ghalcidide  und  Enlophus  fulyicolUs  Walk. 

V.  Sohle chtendal  beobachtete  das  Eierlegen  von  Allotris 
erythrocephala  Hart,  in  ^  von  Aphis  Rosae  L.  Die  Aphis 
schien  sich  anfangs  wehren  zu  wollen,  aber  von  dem  Schmarotier 
mit  den  Fühlern  gestreichelt  in  ähnlicher  Weise,  wie  sie  es  von  Sei- 
ten der  Ameisen  gewohnt  ist,   beruhigte  sie  sich  und  Hess  der  AI* 
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lotria  Zeit,  ihr  Ei  auf  dem  Rücken  zwischen  den  Honigröhren  ab- 
zulegen.   Jahresb.  Yer.  f.  Natark.  zu  Zwickau.  1874.  p.  21. 

Isosoma  ezimium  Gir.  var.  aäbüleU  (oder  Art?)  Snellen 
Tan  Yollenhoven,  Tijdsohr.  y.  Entomologie.  19.  p.  168. 

Chalcis  argerdeopilosa]  Radoszkovsky,  Compte-Bendu 
etc.  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XO.  p.  150. 

Halticella  MyrmeUonis  (Donnemarie  aus  Larven  des  Ameisen* 
löwen);  Fairmaire,  BuIL  Soc.  Ent  France.  1875.  p.  CCIV. 

ProdotnipldM.  Mymar  taprobanicua  (Ceylon);  C.  0.  Ward, 
Ent.  Monthl.  Magaz.  XI.  p.  197. 

Eine  nicht  näher  bestimmte  Ceranisosart  beschrieben  und 
abgebildet  in  Tijdsohr.  v.  Ent.  19.  p.  136. 

OyaipldM.  V.  Sohlechtendal  berichtet  über  die  Zucht  von 
Rhodites  rosae  L.  aus  Gallen,  die  das  merkwürdige  Besultat  er- 
gab, dass  eine  Galle  nur  (20)  Männchen,  die  anderen  dieses  Ge- 
schlecht wenigstens  in  der  Ueberzahl  lieferten.  Jahresb.  Vereins 
f.  Naturk.  zu  Zwickau.  1871.  p.  34. 

Ebenda  1872.  p.  11  f.  beschreibt  derselbe  ein  mon- 
ströses Weibdien  von  Trigonaspis  megaptera  Pnz. 

Derselbe  erzog  aus  glatten  Gallen  der  Bosa  canina  eine 
Rhoditesart,  die  er  für  neu  hält,  und  deren  Merkmale  im  Gegen- 
satz zu  der  nahe  verwandten  B.  Bosae  er  in  einer  Paralleldiagnose 
hervorhebt.     Er  benennt  dieselbe  B.  Mayri.  Ebenda  1876.  p.  59  ff. 

ürocertdäe.  L.  Provancher  beschreibt  in  Le  Natur.  Ganad. 
yil.  Xiphydria  CbmuJ^n«««  (St.  Hyazinthe)  p.  373;  XiphidUm  (n.  g. 
von  ServilJe  schon  an  ein  Locustidengenus  vergeben;  wie  Xiphy- 
dria,  beide  rncklaufende  Nerven  münden  in  die  zweite  Cubitalzelle) 
Canadensis  (1  Quebeck)  p.  374. 

Tremex  Smxthi%\  Sirez  xanthua  (Nord-Indien);  Cameron, 
Trans.  Ent.  Soc.  London.  1876.  p.  470  f. 

Derecyrta  deeeptus  (Neu-Seeland);  Smith,  ebenda  p.  474. 
PL  IV.  Fig.  6. 

Tenthredinldte.  Nach  mehr  als  zehnjähriger  Unterbrechung 
haben  Zaddach  und  Briscbke  eine  Fortsetzung  ihrer  Beobach- 
tungen an  Blatt-  und  Holzwespen  folgen  lassen.  Schriften 
der  physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königs- 
berg. Jahrg.  XYI.  p.  23-89.  Taf.  I— HI.  Es  werden  in  diesem  Auf- 
satze die  Nematiden  behandelt,  zu  denen  Zaddach  die  Gattungen 
Nematus  Jur.,  Cryptocampus  Hart.^  Leptopus  Hart.,  Gladius  111.,  Di- 
neura  Dahlb.  und  Leptocerca  Hart,  rechnet.  Dieselben  sind  im  er- 
wachsenen Znstande  mehr  durch  eine  Uebereinstimmung  im  Yer- 
hältniss  der  einzelnen  EÖrpertheile  zu  einander  als  durch  ein  ge- 
meinsames leicht  in  die  Augen  fallendes  Merkmal  gekennzeichnet; 
das  gemeinsame  Band,  welches  die  in  diese  Gruppe  vereinigten 
Gattungen  verbindet,  ist  die  Fusszahl  der  Larven;  die  letzteren  be* 
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sitzen  nämlich  ausser  den  drei  Paaren  Brustfussen  6  Paar  Bauch- 
fusse  am  2. — 7.  Hinterleibssegment  und  1  Paar  Afterfusse.  Der 
specielle  Theil  beschäftigt  sich  vorläufig  nur  mit  Arten  der  Gat- 
tung Nematus,  die  nach  ihrer  Färbung  in  Gruppen  gebracht  sind, 
um  die  Bestimmung  einer  Art  zu  erleichtem.  Beschrieben  and 
grösstentheils  mit  verschiedenalterigen  Laryen,  Futterpflanze  u.  s.  w. 
abgebildet  sind  28  Arten;  daneben  werthyolle  biologische  Notizea 
hinzugefugt.  Als  neu  werden  beschrieben  N.  Briaehkii  p.  57.  TaL 
(7)  Fig.  2.  (Auf  dem  mir  vorliegenden  Separatabdruok  ist  Taf.  (7) 
nicht  vorhanden  Refer.),  Änderschi  (ohne  Larve)  p.  62,  imperfectua 
(ohne  Larve)  p.  80,  turgidua  p.  82,  umbrinus  p.  84,  maestua  p.  85. 
Auf  den  drei  erschienenen  Tafeln  sind  z.  Th.  die  Larven  von  Arten 
abgebildet,  die  im  Text  nicht  besprochen  sind,  während  Abbildungen, 
auf  die  der  Text  hinweist,  z.  Th.  fehlen. 

Snellen  van  Yollenhoven  liefert  18.  und  19.  Stuk  von  De 
inlandsche  Bladwespen  etc.  Tijdschr.  v.  Entom.  18.  p.  33  ff. 
mit  Ta£  3—5.  19.  p.  258  ff.,  mit  Taf.  10—12.  (Cimbex  süvamm 
F.,  Phyllotoma  tenella  Zadd.;  Tenthredo  colon  El.;  Seiandria  can- 
didata  Fall.,  albipes  L. ;  Nematus  crassulus  Dahlb.,  luridiventris  FalL) 

D.  H.  B.  V.  Schleohtendal  beschreibt  einige  Blattwespen 
mit  monströsem  Flügelgeäddr  (Tenthredo  impressa  Kl.,  anoupariae 
Kl.;  Dolerus  coraoinus  Kl.  Jahresber.  Vor.  f.  Katnrk.  an 
Zwickau.  1872.  p.  7  f. 

üeber  monströse  Cimbex  axillaris  s.  oben  1876.  p.  349  (141). 

J.  P.  £.  Frdr.  Stein  beschreibt  in  der  Stett.  Eni  Zeit. 
XXXyn.  folgende  neue  Arten:  Cimbex  scapularia  (Balkan,  Smyma) 
p.  53;  Amasis  Krffperi  (Attica,  Smyrna),  concinna  (RumeUen)  p.  54 
(nach  Tischbein  ebenda  p.  235=:  Abia  mutabilis  Tischb.);  Tarpaol- 
hicincta  (Macedonien)  p.  55,  Loemi  (Kleinasien)  p.  56;  Lyda  maeu- 
Upenms  (Smyrna);  Xyela  6^a«ea  (Griechenland)  p-'57;  CephuB  specta- 
bü%8  (Spalato)  p.  58,  dibiMnacuiatus  (Ragusa),  variegaUis  (Bagu8a)p. 
59;  Pachycephus  (n.  g.,  von  Cephus  verschieden  durch  die  secfas- 
zehngliedrigen  Fühler)  Smymensia  (Smyrna)  p.  60. 

Blennocampa  Tiiiae  p.  78;  Phyllotoma  .leert«  p.  91;  Monophadnos 
Iridis  p.  717  (DeutschL);  Kaltenbaoh,  „Pf  lanzenfeinde^ 

Hylotoma  dSboeinetay  xanthogaster,  lutea  p.  419,  nUerootpkaia 
(Indien),  flavicölUs  (Hong-Kong);  Athalia  tibiaUs  (Indien)  p.  460; 
Monophadnus  rufua  (Nordchina),  caertUescens  (Nepaul),  bengakusis 
(Bengalen)  p.  461;  Änisoarthra  (n.  g.)  coemJea,  eyandia  (Ceylon); 
Eriocampa  rufieorfds  (Nordohina)  p.  462;  Allomorpha  indsa  (Nord- 
china) p.  463;  Änisoneura  (n.  g.)  aHgmaHcäUs;  AUantus  flacoma- 
aäa^us  (Nordchina),  troehanteratus  (Nordindien)  p.  464;  Pachyprotaaia 
versicolor;  Maorophya  rotundiventris  (Nordindien);  Tenthredo tMceria 
(Burmah)  p.  465,  amoorensis  (Amoor),  metaüiai,  dypeaki  (Nordindien) 
p.  466,  xanihoptera  (NepauQ,  trimacuHata,  meianataraus  (NordcfainaX 
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xantKotarsua,  xanthapus  (Japan)  p.  467,  indica  (Nordindien),  flava- 
bolteo^a  (Nordchina)  p.  468,  cbscura  (Nordchina);  Dolerus  rufoemetus 
(Indien),  5iooZor  (Nordchina)  p.  469,  affims  (China);  Dineura  affieana 
(Sierra Leone)  p.  470;  Cameron,  Trans.  £nt  Soc.  London.  1876. 

Strongylogaster  femoralis  (Paisley)  p.  250;  Dineara  sdandrii- 
förmig  (St.  Albani):  derselbe,  £nt.  Monthl.  Magaz.  XL 

"NemAiviS  MarschaUi  (Corsica);  derselbe,  ebenda  XII.  p.  9. 

Nematas  Cadderensis  (Larre  auf  Salix  cinerea)  p.  127,  daratxtus 
(Larve  auf  Birken)  p.  129,  flampennis,  haecafum  (aus  Ghülen 
von  Salix  aurita?)  p.  189,  crassipes  Thoms.  var..  vaeciniedua 
(wem  Gallen  von  Y.  Yitis-Idaea)  p.  190,  Sharpi  p.  191;  Phaenusa 
äOnpes  p.  181,  neue  Arten  aus  Schottland;  derselbe,  ebenda. 

Macrophya  n.  sp.  (nicht  benannt);  Sn.  van  Vollenhoven, 
Tijdschr.  v.  Entomologie  19.  p.  215. 

Die  Larve  von  Emphytus  amaurusEl.  (?)  lebt  minierend 
in  den  Blättern  von  Alnus  glutinosa,  spinnt  erwachsen  die 
Ober-  und  Unterseite  der  Mine  zu  einem  kreisrunden  Gehäuse  zu- 
sammen, das  sich  allmählich  von  dem  zur  Erde  gefallenen  Blatte 
ablöst.  In  demselben  überwintert  die  Larve  und  verpuppt  sich  erst 
im  nächsten  Jahre.  Nach  Letzner  in  dem  53.  Jahres b.  Schles. 
Ges.  vaterL  Cnltur  p.  181. 


Nenroptera. 

Die  Nenropteren  Europas  und  insbesondere 
Oesterreichs  sind  mit  Rücksicht  auf  ihre  geo- 
graphische Verbreitung  kritisch  zusammenge- 
stellt von  Dr.  F.  Brauer,  Wien,  1876.  Festschrift  zur 
Feier  des  25-jährigen  Bestehens  der  K.  K.  Zoolog.-Bot.- 
Gesellschaft  in  Wien.  p.  265  flf. 

L.  Meyer-Dtlr  vollendet  seine  Neuropteren-Fauna 
der  Schweiz  bis  auf  heutige  Erfahrung  (s.  den  Be- 
richt 1875.  p.  219(195))  mit  den  echten  Neuropteren  (Pla- 
nipennia  und  Trichoptera);  Mitth.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch. 
IV.  p.  353-364. 

Beuthin  liefert  in  den  Äbh.  Ver.  naturw.  ünterh. 
Hamburg  L  p.  124  ff.  ein  Verzeichniss  von  den  (60)  bei 
Hamburg  beobachteten  Neuroptera,  unter  denen  eine  Ghry- 
sopa  neu  ist  (Trichoptera  33,  Panorpidae  3,  Rhaphidiodea 
4,  Osmjlidae  1,  Hemerobiidae  18,  Myrmeleontidae  1). 

H.  A.  Hagen  giebt  einen  Report  on  the  Pseudo- 
Neuroptera  and  Neuroptera  coUected  by  Lieut.  W. 
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L.   Carpenter  in   1873,  in  Colorado.    Report  U.  S. 
GeoL  Survey  Terr.  for  1873  (1875)  p.  571—606. 

R.  M'Lachlan  hat  die  Bearbeitung  der  Neuro ptera 
(und  Pseudo-Neuroptera  (excl.  Odonata))  in  Fedtschenko's 
„Turkestan'';  Zoogeographicheskia  Izsledovaiia 
p.  1—60;  pl.  IV.  ttbemommen.  Die  Diagnosen  der  Arten 
sind  in  lateiniBCher,  die  übrigen  Angaben  in  russischer 
Sprache  abgefasst,  was  die  Benutzung  erschwert. 

R.  M'Lachlan's  A  Sketch  of  our  present  know- 
ledge  of  the  Neuropterous  Fauna  of  Japan  (exclu- 
ding  Odonata  and  Trichoptera)  in  den  Trans.  Eni  Soc 
London.  1875.  p.  167  ff.  weist  in  Japan  5  Ephemeriden, 
9  Perliden,  3  Sialiden,  1  Rhaphidiide,  5  Myrrneleontiden, 
2  Ascalaphiden,  1  Mantispide,  1  Hemerobiide,  4  Osmylideni 
4  Cbrysopiden,  10  Panorpiden  nach.  Viele  der  aufgeftthrten 
Arten  sind  neu. 

Descriptions  de  plusieurs  Neuroptdres-Pla- 
nipennes  et  Trichoptftres  nouveaux  de  l'Uc  de 
G414bes  et  de  quelques  esp^ces  nouvelles  de  Di- 
pseudopsis  avec  consid^rations  sur  ce  genre.  Par 
M.  R.  Mac-Lachlan.  Tijdsohr.  voor  Entom.  18.  p. 
1  ff.  Taf.  I  u.  IL  Es  werden  10  vielfach  interessante  Arten 
beschrieben  und  abgebildet 

Nach  Einsicht  der  in  dem  Leidener  Museum  aufbe- 
wahrten Sammlung  Pictef  s,  die  die  Typen  zu  dessen  Arten 
enthält,  giebt  M'Lachlan  synonymische  Bemerkungen  zu 
diesen  Arten.    Tijdschr.  y.  Entomol.  18.  p.  22  ff. 


Planipennia. 

AscalaphUae.  R.  M'Laohlan  beschreibt  in  Fedtsohenko's 
Turkestan,  Nenroptera  Idrioerus  aogdianus  p.  11  Taf.  I  Fig,  8; 
AscalaphuB  KolyyanensiB  var.  Taf.  I.  Fig.  9  and  10. 

A.Eolyvanensis  var.  Ponticus  (Alamm  postiearum  maoulapaUidi 
apicalia  hyalina  (neo  flavo-opaca),  annalas  niger  apicalis  sapra  in- 
completus); derselbe,  Entomol.  Monthl.  Magas.  XIII.  p.  85. 

A.  Bamburi  (Japan);  derselbe,  A.  Sketch  ....  Nearo- 
pterous  Fauna  of  Japan;  Trans.  Ent.  Soc  London.  1875. 
p.  177. 
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Myrmeleoatldaa.  R.  M'Lachlan  beschreibt  und  bildet  ab  in 
Fedtschenko's  Turkestan  Maraeanda  (n.  g.,  Schienen  ohne 
Sporen ;  Fühler  und  Beine  kurz)  amoena  p.  2,  Taf.  II  Fig.  I;  Myr- 
mecaelurua  rrnj^or  p.  4,  Fig.  2,  Fedtschehkai  p.  4.  Fig.  3  und  4; 
Macronomurus  paülus  p.  6  Fig.  5,  darf»  p.  7.  Fig.  6;  Myrmeleon 
ÜUanini  p.  8.  Fig.  7,  fanatieus  p.  10. 

Aus  Japan  macht  derselbe  (A.  Sketch  etc.  .  .  .  Neuro- 
pterons  Fauna  of  Japan)  Acanthoclisis  Japomca;  Formicaleo  can- 
tubemaUs  und  Bfyrmeleon  micans  bekannt;  a.  a.  0.  p.  174, 176, 176. 

Myrmeleon  cd^enais  (Gelebes);  derselbe  in  der  Tijdsohr. 
Yoor  Entomologie,  18.  p.  6. 

Oflmjlidte.  Osmylus  flavicarfds  (Yokohama)  p.  119,  tesseUatus 
Fryeri  (ibid.)  p.  180,  hyälinalus  (ibid.  und  Eobö);  derselbe,  A 
Sketch  etc.  a.  a.  0. 

Pt&orpidae.  Ebenda  macht  derselbe  folgende  neue  Gat- 
tungen und  Arten  von  Panorpiden  bekannt.  Panorpa  Ptym  (Yoko- 
hama, Hakodadi)  p.  185,  Wormaidi  (Yokohama)  p.  186;  Lepto- 
panorpa  (n.  g.;  von  Panorpa  habituell  durch  die  Schlankheit  sämmt- 
licher  Körpertheile  unterschieden)  BUsemae  (Japan)  p.  187,  Sieboldii 
(ibid.)  p.  188;  Panorpodea  (n.  g.  zwischen  Panorpa  undEuphania 
Westwood)  paradoxa  (Yokohama)  p.  189. 

Henry  L.  Moody  (The  Aborted  Wings  of  Boreus; 
Psyche  I.  p.  161  f.)  beschreibt  bei  B.  brumalis  auf  der  Unterseite 
der  verkümmerten  Yorderflügel  eine  Beihe  spitzer,  rechtwinkelig 
abstehender  Dorne  und  vermuthet  eine  Verwendung  dieser  Ein- 
richtung bei  der  Begattung. 

Haftttspidaa.  Mantispa  scäbricoüis  (Turkestan  und  Eokand); 
B.  M'Lachlan  in  Fedtschenko's  Turkestan  p.  13.  Taf.  I. 
Fig.  11. 

M.  japanica  (Yokohama);  derselbe,  A.  Sketch  etc.  a.  a.  0. 
p,  178. 

M.  Burquei  (Ste.  Hyacinthe,  Ganada);  Provancher,  Le  Na- 
tural. Canadien.  YU.  p.  247. 

BemeroUldte.  Hemerobius  oonapurcatua  (Kokand)  p.  15,  Taf. 
I.  Fig.  15,  trianguUarü  p.  16,  Taf.  L  Fig.  14;  R.  M'Lachlan, 
Fedtschenko's  Turkestan;  Neuroptera. 

Chiysopidae.  Gfarysopa  centralia  p.  19,  sogdianiea  p.  20,  sy- 
baritica  p.  21,  Fed^henk<n  p.  22,  Taf.  I,  Fig.  12;  Chrysopisca  (n. 
g.y  wie  Chrysopa,  aber  dritte  Cubitalselle  der  Yorderflügel  ohne  thei- 
lende  Ader)  minuta  p.  23,  Fig.  13;  derselbe  ebenda. 

Chrysopa  ruficepa  p.  2;  Apochrysa  Älbardae  p.  3,  neue  Arten 
Ton  Celebes;  derselbe  in  der  Tijdschr.  voor  Entomol.  18. 

Notochrysa  joponica  (Japan);  derselbe  A.  Sketch  .... 
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of  the  Nearopteroas  Fauna  of  Japan  in  Transaot.  Entom. 
Societ.  London.  1875.  p.  182. 

N.  Mac  LaMani  (Tranavaal;  statura  N.  fulvicipitis,  at  mi^r 
etalitercolorata);  Wallengreen,  InseotaTran8Yaalien8iap.l3L 

Chrysopa  Bdmi  (Hamburg;  Chrysopae  oapitatae  valde  af&nit; 
Caput  aureo-flavum,  puncto  nigro  inter  antennes  ornatam,  .... 
pedes  flavescentesy  ....  unguiculi  dentiforme  amplificati  ....); 
Beuthin,  Verhandl.  Yen  f.  Naturw.  ünterh.  Hamburg  1871—1874.  p.  126l 

Trichoptera. 

R.  M'Lachlan  setzt  seine  Monographie  Revision 
&  Synopsis  of  the  Trichoptera  etc.  fort  mit  Part  II 
(Mai  1875),  UI.  (October  1875),  IV.  (April  1876),  V.  (Novem- 
ber 1876)  p.  47-250  nebst  SuppL,  P.  I.  p.  I-XH;  PI.  VI- 
XXXI.  Die  auf  den  Tafeln  gegebenen  Abbildnngen  stellen 
neben  Brnchstttcken  von  Flügeln  zumeist  die  vergrösserten 
charakteristischen  Genitalanhänge  dar.  Wegen  des  ein- 
zelnen s.  nnten. 

Phryga&eldae.  MXachlan  stellt  in  seiner  Monogr.  Bev. 
etc.  Part  VI.  Suppl.  Ft.  I.  p.  ü  auf  Agrypnetes  n.  g.  (Nur  l,  2, 
3  Sporen;  keine  Spur  von  mittleren  Sporen  an  den  Mittel-  und 
Hintersohienen  .  .  .;  2. — 4.  Tarsenglied  der  Vorderfusse  sehr  kurz; 
die  Tarsen  der  Mittelfusse  abgeflacht,  aber  nicht  yerbreitert,  auf  der 
Unterseite  mit  starren  Haaren  dicht  besetzt;  Domen  nahezu-  feh- 
lend; Fühler  weit  kürzer  als  die  Flügel,  sehr  stämmig;  .  .  .  Nervi- 
tur  im  Allgemeinen  wie  bei  Ag^rjrpnia)  für  eine  nur  im  männlichen 
Gesohlecht  bekannte  Art  (A.  craasicomis)  von  Finnland  PI.  XXVI 

LlnmopIlUldae.  Aus  dieser  Familie  behandelt  M'LachUn  in 
seiner  „Monograph.  Rev.  etc.*'  die  Gattungen  Limnophüni  (mit 
41  Arten,  unter  denen  congener  (St.  Petersburg,  Archangel,  Fin- 
land)  p.  56,  Fl.  VHI,  pantodapus  (Lappland)  p.  70,  PI,  IX,  pictm»' 
tH8  (Schweden,  Nord-Russhmd)  p.  78,  PI.  X,  submHdw  ^  (Ssmtf- 
cand)  p.  85,  PI.  IX,  miser  (Bothn.  Meerb.,  Finmark,  Kola)  p.  89, 
PL  IX,  pecMaris  (Gaucasus)  p.  98,  PI.  YH,  exukmB  ^  (Isslsod) 
Suppl.  Part.  L  p.  VI.  PL  XXXI  neu  sind),  Anabolia  mti  8,  Phaoo- 
pteryx  mit  1,  Arctoecia  n.  g.  (Sporen  in  beiden  Gesohlecbtero  h 
8,  4;  erstes  Glied  der  Vordertarsen  in  beiden  Geschleohtem  gleich* 
gebildet;  Taster  lang  und  schwach;  Form  und  Grösse  der  Flügel 
bei  beiden  Geschlechtern  verschieden; .  . .  Hinterleib  fast  wie  bei 
Anabolia,  aber  das  9.  Dorsalsegment  beim  ^  in  Gestalt  einer  htt- 
rigen,  dreieckigen  Platte  sichtbar)  mit  1  Art  {duälis)  von  Schweden, 
Lappland  etc.  p.  108,  PL  XI,  Änisogamus  n.  g.  (Sporen  in  beiden 
Geschlechtem  1,  3,  4;  erstes  Glied  der  Vordertarsen  in  beiden  öe- 
schiechtem   lang;   Flügel  in  beiden  Gesohlechtem  verschieden  g^ 
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bildet,  für  Stenophylax  düTormis  M'Laehl.  und)  noricanus  (Norische 
Alpen)  p.  110,  PI.  Xn,  Acropfaylax  mit  1, Diacooecus  n.  g.far  Stenopb. 
palatus  M'Lachl.  p.  112,  Stenophylax  mit  23  Arten,  darunter  /u- 
sorius  ^  (Lappland)  p.  116,  PL  XU,  spinifer  (Pyrenaeen)  p.  120. 
PL  XIU,  cnidua  ^  (Euusamo)  p.  121,  PL  XUI,  fiamu  (Montpellier, 
Grieohenland)  p.  183,  PL  XIY,  spdunecurtm  (Erain),  nUtia  ^  (ibid.) 
p.  136,  ueenorutn  (Frankreich)  SuppL  Part.  I,  p.  DL  PL  XXX, 
Mieroptema  mit  4  Arten,  Platyphylax  mit  S  Arten,  darunter  päOe- 
seena  ^  (Bemer  Oberland)  p.  144,  PL  XY,  neu;  Halesns  mit  16 
Arten,  unter  denen  tmUiMMtw  ^  (Mendriaio)  p.  163,  hücma  (Ai- 
rolo)  p.  164,  PL  XVI,  Ugnifer  $  (Monte  Rosa)  p.  166.  PL  XYI. 
mendax  (Schweiz)  p.  166,  PL  XYII,  MeUmpua  ^  (Airolo,  ZOrich)  p. 
168,  PL  XYI,  moeatua  ^  (Norische  Alpen)  p.  169,  PL  XYI  neu,  Dnuns 
mit  12  Arten,  worunter  tnonticola  ^  (Schweiz)  p.  174,  PL  XIX, 
MeHanthaeUa  (St.  Gotthardt)  p.  177,  PL  XIX,  Monocentra  mit  1  A., 
Peltostomis  mit  2  Arten,  neu  graeca  (Pamaasus)*  p.  180,  PL  XX, 
Grypthothriz  mit  1  Art,  Potamorites  mit  1  Art,  Ecolisopteryx  mit 
2  Arten;  Chiloatigma  n.  g.  (Sporen  in  beiden  Geschlechtem  1,  2, 
2;  wstes  Tanenglied  der  YorderfuBse  in  beiden  Gesohlechter  lang; 
.  .  . ;  Flügelmal  scharf  umschrieben,  gefärbt;  .  .  .)  für  Ghaetopte- 
ryz  Sieboldii  Hag.  L  1.  p.  188,  PL  XX;  Psilopteryx  mit  2  Arten 
(Zimmert  you  der  Schweiz  und  Sachsen  p.  189,  PL  XXI),  Ghaeto- 
pteryz  mit  8  Arten,  neu:  SdhXbergi  (Lappland)  p.  196,  PL  XXI^  o&- 
acmrata  ^  (Schweiz)  p.  196,  PL  XXII,  <^ra  (Krain)  p.  197,  PI.  XXI, 
Geaaneri  (Airolo,  Gotthard)  p.  198,  PL  XXII;  Ghaetopterygopsis  mit 
1  Art,  Anomalopteryx  mit  1  Art,  Thamastes  mit  1  Art,  Enoioyla 
mit  S  Arten,  neu:  Costae  ^  (Neapel  p.  208,  PL  XXIII,  Apatanea 
mit  6  Arten,  Apatidea  mit  2  Arten,  Badema  mit  1  Art. 

Derselbe  desgL  in  Fedtschenko*8  Turkestan  Golpotau* 
lios  oMaJtieua  p.  26,  Taf.  II.  1;  Limnophilus  (Goniotaulius)  subniti- 
dua  p.  27;  Fig.  2;  Apatidea  (n.  g.  Apatania  nahe  stehend,  1.  2. 
2.  Sporen)  elongata  p.  28,  Fig.  3,  copioaa  p.  29,  Fig.  4. 

Platyphylax  atripea-,  Stenophylax  gümpea  (Golorado);  Hagen, 
Rep.  ü.  S.  GeoL  Surv.  Ters.  for.  1873.  p.  600,  601. 

Halesus  hdveticua  p.  393,  alpinua  p.  396;  Drusus  nigreaceng 
(Schweiz)  p.  396;  Meyer-Dür,  Mitth.  Schweiz.  EntomoL  Ge- 
sellsch.  lY. 

SerioostomatidM.  Folgende  Gattungen  dieser  Familie  werden 
von  MacLachlan  in  dessen  Monographie  Rev.  etc.  besprochen: 
Sericostoma  mit  16  Arten;  neu:  pedemontanum  ^  (Tarin,  yielleicht 
nur  Lokalform  von  personatum  ?),  meinorabile  ^  (Dauphine)  p. 
229,  PL  XXY,  turbatum  (Belgien)  p.  231,  PL  XXY,  aietdum  (Sicilien), 
hamiferum  (England)  p.  232,  PL  XXY;  Ceraama  n.  g.  (vom  An- 
sehen eines  Sericostoma;  Eiefertaster  des  ^  nur  wenig  vorragend; 
fiopf  des  ^  vom  in  zwei  homartige  Fortsätze  vorgezogen  .   .   .) 
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mit  der  neuen  Art  comuta  ^  (Caucasus)  p.  235,  PI.  XXYI,  Schizo- 
pelex  n.  g.  für  Sericostoma  festivum  Bamb.  und  granjae  Pict., 
Oecismus  n.  g,  (Ansehen  eines  Sericostoma;  Eiefertaster  des  ^  nur 
wenig  vorragend,  .  .  .  Discoidalzelle  der  Hinterflfigel  geschlossen , 
durch  eine  Querader  mit  dem  Radius  verbunden  .  .  . )  für  die  beiden 
Arten  0.  (Sericostoma  olim)  monedula  Hag.  und  mucidus  (Pamassos) 
p.  237,  P1.XXV,  Notidobia  mit  2  Arten,  Goera  mit  1  Art;  Liihax 
n.  g.  (Ansehen  eines  Silo,  Flügelbilduug  verschieden)  für  S.  (Silo) 
niger  Hag.,  Silo  mit  8  Arten,  Selis  n.  g.  (im  Allgemeinen  wie 
Silo;  die  Haare  der  Eiefertaster  des  ^  verdickt,  aber  nicht  keulen- 
förmig; Flügel  schmäler  und  länger,  ^  mit  einer  schmalen  aber 
tiefen  Grube  auf  den  vorderen  ....  für  S.  (Silo)  auratus  Hag.  p. 
261;  BrachycentruB  mit  8  Arten,  Oligoplectrum  mit  1  Art,  Jftcro- 
sema  (n.  g.  für  Dasystoma  togatum  Hag.,  Oligoplectron  morosum 
M'Lachl.,  Dasyst.  moestum  Hag.,  naevum  Hag.,  nigrum  Brauer, 
Rhyaeophila  microcephala  Pict.,  setifera  Pict.  und)  Micrasema  tri- 
steüum  ^  (Savoyen)  p.  261,  Imgvium  (Sachsen)  p.  263  PL  XXIX, 
gdidum  (Finnland),  mimmum  (Tirol)  p.  264,  PL  XXYHI,  txigmm 
$  (Sachsen)  p.  265,  PL  XXYIO,  Thtemma  n.  g.  (Sporen  1  (2?),  3, 
4;  allgemeines  Aussehen  wie  von  Micrasema,  Ocellen  gross  and 
deutlich;  erstes  Fühlerglied  länger  als  der  Eopf;  Abdomen  haarig, 
sehr  kurz;  Flügel  kurz  und  breit  .  •  .  .)  anomalum  (Pamassus)  p. 
266,  PL  XXIX,  Helicopsyche.  ?  mit  1  Art  {sperata  ^  von  Cornea 
p.  269);  Crunoecia  n.  g.  für  Goera  irrorata  Gurt  (und  Mormonia? 
parvula  M'Lachl.  ?)  p.  271,  Lepidostoma  mit  2  Arten,  Lasiocephala 
mit  1  Art,  Dinarthrum  mit  1  Art,  Maniconeura  (s.  unten)  mit  1  Art. 

Dinarthrum  pugnax  p.  80,  Taf.  H,  6;  Maniconeura  (n.  g. 
bei  Mormonia;  Maxillartaster  des  ^  in  einen  Pinsel  langer  Haare 
endend;  untere  Hälfte  der  Yorderflügel  ohne  Geäder)  penictUnUa  p. 
32,  Fig.  6;  Mormonia  parvula  p.  38,  Taf.  IIL  2;  Brachycentrua 
maracandicus  p.  34,  Fig.  1  (Turkestan);  M'Lachlan,  Fedtach. 
Turkest. 

Le  Helicopsyche  in  Italia;  Lettera  agli  Entomologi 
Italiani  di  0.  de  Siebold  8vo.  p.  10.  Habe  ich  nicht  benutzen 
können. 

Anisocentropus  eroesus  p.  8,  Pieper si  p.  9,  cretoaus  p.  11; 
Setodes  lanuginosa  p.  12,  neue  Arten  von  Celebes;  M'Lachl  an , 
Tijdsohr.    voor  Entomologie.  18. 

Leptoceridae.  Triaenodes  interna  p.  35,  Taf.  III.  Fig.  3;  Se- 
todes simüis  p.  36,  Fig.  4,  paüla  Fig.  5  (Turkestan);  M'Lachl  an, 
in  Fedtschenko's  Turkestan. 

Oestropsldae.  Brauer  stellt  in  den  Yerh.  ZooL  Bot.  Ge- 
sellseh. Wien  XXY.  p.  69  auf  Phanoatoma  (n.  g.;  Sporen  2, 
4,  2;  die  der  Yorderschienen  sehr  klein;  Endsporen  der  Mittel-  und 
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die  der  Hinterschienen  ungleich,  indem  der  innere  Sporn  viermal 

länger  ist  als  der  äussere; Yorderflügel  lang  und  sebmal, 

zwischen  costa  nnd  snbcosta  ca.  5  Qoeradem ;  .  .  .  .  zwischen  Thy- 
ridium  und  Sector  eine  verdickte  Stelle  der  Flügelhant,  eine  vena 
spuria  bildend  und  eine  von  Brauer  als  falsche  Discoidalzelle 
bezeichnete  Zelle  über  der  Thyridiumzelle  undentlich  abschliessend; 
.  .  .  .)  für  Ph.  senegdlense  (^  p.  71;  Aethaloptera  (Sporen  (0), 
8,  2;  Taster  abfällig,  bei  vielen  Exemplaren  fehlend;  Flfigelgeäder 
beider  Geschlechter  verschieden  und  sehr  unregolmässig ;  .  •  .  .) 
für  A.  di»par  (^  $  p.  72  (beide  Arten  von  Senegal)  und  beschreibt 
ferner  Oestropsis  bipundata  $  (yielleicht  =s  Polymorphanisus  nigri- 
comis  Walk.?  Blauer  Nil)  p.  73. 

Rliyaeophilldäe.  M'Lachlan  beschreibt  in  Fedtschenko's 
Turkestan  folgende  neue  Arten:  Glossosoma  dentatum  Taf.  lY 
Fig.  4;  Agapetus  bidens  p.  43,  Fig.  6,  tridens  Fig.  6,  coeandicus 
p.  44,  Fig.  7;  Beraea  dira  p.  45,  Fig.  8. 

Iljdroptllidä6.  unter  den  von  Fedtschenko  auf  seiner 
Reise  nach  Turkestan  erbeuteten  Objekten  ist  eine  neue  Art 
dieser  Familie:  Agraulea  paSu2ti2a,  beschrieben  von  M'Lachlan,  a. 
a.  0.  p.  46,  Taf.  IV  Fig.  8. 

Hjdropsychidae.  Hydropsyche  erythrophthaima  p.  87,  Taf.  in 
Fig.  6,  earhonaria  p.  38,  Taf.  III,  Fig.  7,  ardens  p.  89,  Taf.  IV, 
Fig.  1,  straminea  p.  40,  Fig.  2;  Psyohomyia  tmtcUa  p.  41,  Fig.  8; 
M'Lachlan  in  Fedtschenko's  Turkestan. 

Das  letzte  Glied  der  Eiefertaster  der  Gattung  Dipseudopsis 
ist  gegliedert  nnd  die  Gattung  gehört  daher  in  die  vorstehende 
Familie;  M'Lachlan,  Tijdschr.  voor  Entomologie  18.  p.  14 
Neue  Arten  sind:  D.  infuseatus  (?)  p.  15,  steOatus  (Shanghai)  p.  16, 
indicus  (Indien)  p.  18. 

D.  faseiaki  (Senegal);  Brauer  in  den  Verh.  Zool.  Bot.  Ges. 
Wien  XXV.  p.  69. 


Orthoptera. 

1.   Thysannra. 

Collembola  borealia.  —  Nordiska  Gollembola, 
beskrifnaaf  Tycho  Tullberg.  OefversEgLSyenska 
Veten8k.-Akad.Förh.  1876.  Nr.  5,  p.  23flF.  Taf.  VIII— XL 
Ist  eine  Aufzähliing  der  (32)  im  nördlichsten  Europa,  Asien 
und  Amerika  beobachteten  Arten;  beschrieben  sind  eigent- 
lich nur  die  neuen  Arten,  bei  deren  Diagnose  namentlich 
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die  Organa  poBtantennalia  eine  ausgiebige  Verwendnng 
finden. 

0.  M.  Reuter  liefert  einen  Gatalogns  praecnr 
sorius  Podnridarnm  Fenniae  in  Meddelanden  af  Societ 
pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  I.  Helsingfors  1876.  p.  78  ff 
Derselbe  weist  das  Vorkommen  von  43  Arten  nach,  you 
denen  1&  auf  die  Sminthurinae,  21  auf  die  Templetoninae^ 
4  auf  die  Lipurinae  fallen.  Hinzugefügt  ist  eine  Beschrei- 
bung der  Arten,  die  Tullberg  in  seinen  Sveriges  Po- 
durider  nicht  beschrieben  hat.  Neu  sind  Sminthums  fla- 
viceps  var.  fennicus,  S.  insignis  p.  83,  püosicauäc^  lineatus 
p.  84,  Tullbergi\  Papirius  dorsal%s\  Degeeria  (?)  superba 
p.  85;  Isotoma  bäUeata  p.  86. 

G.  Parona.  Delle  Poduridi  e  specialement  di 
quelle  racolte  a  Paria.  Annuario  scient.  Istitteen. 
Pavia.  1875.    (Kenne  ich  nur  nach  dem  Titel.) 

Podara  aqaatioa  ist  unmittelbar  nach  der  Häutong  farblos 
and  erhält  ihre  dunkle  Farbe  erst,  nachdem  das  Licht  eine  Zeit 
lang  auf  die.  Haut  eingewirkt  hat  Bull.  Sog.  £nt.  France.  1875. 
p.  LXI. 

Sminthurldie.  Sminthums  variegaius  (Sibirien;  fulvus,  lignft- 
iuris  nigris  distinctis;  furcula  pedibusque  flavis;  antennae  oapiU 
multo  longiores;  ungniculus  inferior  non  vaginatus,  uno  dento  sr- 
matus)  p.  29,  Taf.  YIII.  1—4,  Mälmgrenii  (Spitsl^rgen;  pilosos  vio- 
laoeus;  artioulus  ultimus  antennarum  haud  annulatus;  .  .  .  .  on- 
guioulus  superior  nudns,  inferiore  non  long^or)  p.  SO,  Taf.  Ym. 
6—7;  Papirius  chioropus  (Sibirien)  p.  81,  Taf.  VIII.  8.  Tullberg; 
Gollembola  borealia. 

Degeerildae.  Tomocerus  minutus  (Sibirien,  Novaja  Sembfja» 
antennae  corpore  non  longiores;  Spinae  dentium  simplicee  10 Tel  11; 
unguicnlus  superior  dentibus  duobus  vel  tribus  armatus,  inferior 
late  lanceolatus),  lividus  (Sibirien  ....  Spinae  dentium  simplices, 
7yel  8,  intima  parva;  unguioulus  superior  dentibus  tribus  initni- 
otus,  inferior  lanceolatus)  p.  82,  Corynothrix  (n.  g.;  mesonotom 
non  prominens;  segmentum4  um  abdominale  S^vix  longius;  anteiiBie 
capite  duplo  longiores,  quadri-articulatae;  .  •  .  .,  dorsum  pili«  o2a- 
vatis  denseinstructum;  squamae  nuUae)  hareäUs  (Novi^a  Sem^JA)  P* 
84,  Taf.  IX.  18—16;  Isotoma  bidentiadata  (Novaja  Semlja,  Oron- 
land)  Stuxbergii  (Novaja,  Sem\ja,  Sibirien)  p.  85,  violacea  (Sibirien)) 
sefwt&ai«,(NovajaSem]ja)p.  30;  Tullberg,  gollembola  boreali»- 

Upurldaa.    Achorutes  Umgispifius  (Novsga  Sem^a;  unguiculai 
inferior  adesi;  mucrones  furculae  orassi,  convetgentes :  Spinae  W^ 
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magnae,  tarnen  migaicalia  superioribuB  nonnihilo  brevioree;  papillae 
basi  separatae;  2mm)  p.  87,  Taf.  X.  31—34,  TheeUi  (Novaja  Semlja, 
.  .  .  mucrones  furculae  acuminati,  non  oonyergentes;  Spinae  anales 
perparyae,  rectae,  papillis  inter  se  proprinqais  breviores;  2  mm.), 
Taf.  X.  86—89,  dubius  (Novega  Serosa;  ....  maorones  furculae 
gpraciles  acuminati,  non  convergentes;  Spinae  anales  perparvae,  ar- 
matae,  papillis  inter  se  propinqnis  affixae;  1mm.  Taf.  X.  40—48, 
p.  88 ;  Lipura  arctica  (Spitsb.,  Not.  Sern!.,  Sib.),  Organa  postanten- 
nalia  tumoribus  18—80  aubovalibus  composita;  basis  antennarum 
ptinctis  ooelliformibns  tribus  instructa;  ....  3,5mm.),  p.  39,  Taf. 
XI.  47—50,  oct<hpunctata  (Sibirien;  Org.  postant.  tumoribus  83  subo- 
yälibus  composita;  basis  antennarum  punctis  ocelliformibus  quattuor 
instructa;  ....  2Vanim)  Taf.  XI.  51—68,  stbirica  (Sibirien)  org. 
postant.  tumoribus  10 vel  llsubovalibus  composita;  basis  antennarum 
puncto  ooelliformi  unico  instructa;  ....  2mm),  Taf.  XI.  54 — 56, 
grÖtUandica  (Grönland,  Spitzbergen)  tumor  utriusque  organi  postan- 
tennalis  unicus;  basis  antennarum  punctis  ocelliformibus  tribus 
instructa;  ....  1,5mm.)  Taf.  XI.  57,  58;  Anura  ^^antea  (Sibirien; 
Organa  postantennalia  adsunt;  ocelli  in  ntroque  latere  capitis  quin- 
que  5mm.)  Taf.  XI.  59.  p.  41.  Tullberg,  CoUembola  borealia. 

J.  Lubbock  stellt  auf  Tullbergia  (n.  g.  Lipurid.,  Corpus 
elongatum,  antennae  non  clavatae,  quadri-articulatae;  Organa  post- 
antennalia transTcrsa,  unguiculi  inferiores  nulli;  spinae  anales  magnae) 
far  eine  Art  von  den  Eerguelen  (gemein  im  feuchten  Moos  der  Ob- 
aerratory-Bay,  Royal-Sound),  die  er  T.  antarctica  nennt.  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVIII.  p.  324. 

Japygidaa.  Wood-Mason  erwähnt  (aber  beschreibt  nicht) 
eine  neue  Japyx-art  aus  Indien.  Proc.  As.  Soc.  Beng.  Aug.  1876; 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XYIII.  p.  511.  (Zu  den  dort  als 
bekannt  aufgeführten  vier  Arten  ist  noch  J.  subterraneus  Pack  hinzu- 
zufügen. Refer.) 


2.  Gennina. 

Samael  H.  Send  der  stellt  in  der  Psyche  VoL  I.  anf 
Synoptical  Tables  for  determining  N.  A.  Insects.  Ortho- 
ptera;  p.  169  ff.  giebt  die  BestimmnngBtatabelle  der  Fami- 
lien, p.  177  ff.  eine  solche  der  Forficnlariae. 

C.  Stil  hat  mit  Part  XU  seiner  Recensio  Ortho- 
pterornm.  Reyne  critiqne  des  Orthoptdres  d^crits 
par  Linn^,  De  Oeer  et'Thnnberg,  Stockholm  1875. 
Sto.  p.  1—105.  dieselbe  beendet.  Der  gegenwärtige  Theil 
bezieht  sich  hauptsächlich  anf  Phasmidae,  s.  nnten. 
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H.  H.  de  San  saure  hat  den  Vme  Fase,  seiner  M6- 
langes  Orthoptörologiqnes  folgen  lassen.  Möol  d.  L 
Soc.  d.  Physiqne  et  d'hist.  Nat  de  GenÄve.  XXV. 
Prem.  Partie,  p.  1  ff.  Tff,  11—15.  Derselbe  behandelt  im 
Anschluss  an  und  zur  Yervollständigung  der  Miss,  scientit 
au  Mexico  3me  livr.  die  Gry  lüden-  Vgl.  den  Bericht 
1875  p.  208  (195)  und  1873  p.  346  (126). 

Stars  Obseryations  Orthopt^rologiques  im  Bi- 
hang  tili  E.  Svenska  Vet.  Ak.  Handlingar  Band  3.  Nr.  14 
enthalten  im  Auszuge  die  Systematisation  nonyelle 
des  Phasmides  des  3.  Theiles  der  Recensio  Ortho- 
pterorum,  p.  1  ff.,  Bemerkungen  Sur  le  Systeme  des 
Acridiides  p.  21  ff.  und  Diagnoses  d'Orthoptöres 
nouyeaux  p.  24  ff.  s.  unten. 

Die  Schweizerischen  Orthopteren.  Von  Dr. 
Gustav  Schoch,  Zürich,  1876.  Auf  eine  kurze  Einlei- 
tung, die  die  angewandte  Terminologie  enthält,  folgt  eine 
analytische  Tabelle  zur  Bestimmung  der  Familien,  dann 
solche  zur  Bestimmung  der  Gattungen  und  Arten.  Zum 
Schluss  giebt  Verfasser  einen  Gatalog  der  Orthopteren  Eu- 
ropas. Als  in  der  Schweiz  vorkommend  sind  behandelt  in 
der  Familie  der  Forficulina  3  Gattungen  7  Arten,  Blattina 
3  Gattungen  8  Arten,  Mantodea  1  Gattung  1  Art,  Gryllo- 
talpina  2  Gattungen  2  Arten,  Gryllodea  3  Gattungen  6 
Arten,  Locustina  13  Gattungen  26  Arten,  Acridiodea  13 
Gattungen  40  Arten,  im  Ganzen  38  Gattungen  90  Arten. 
Aus  den  angeführten  Familien  ist  zu  ersehen,  in  welchem 
Umfange  die  Orthopteren  genommen  sind. 

Beuthin  verzeichnet  die  (34)  in  der  Umgegend  Ham- 
burgs beobachteten  Orthoptera  genuina  (Forficulina  2,  Blat- 
tiua  5,  Giyllodea  3,  Locustina  7,  Acridiodea  17  Arten). 
Abb.  Ver.  naturw.  Unterh.  Hamburg  H.  p.  219  ff. 

Bidrag  tili  södra  Afrikas  Orthopter-fauna  Af  C.  Stal. 
Oefvers  Kong.  Vet  Akad.  Förhandlingar.  1876.  Nr. 
3.  p.  29  ff.  I.  Orthoptera  frän  Damara  och  Ovambo.  H.  Ortho- 
ptera fran  trakten  af  Gapstaden.  In  I  werden  49  Acridiodea, 
11  Locustina,  3  Gryllodea,  4  Phasmodea,  11  Mantodea,  6  Blat- 
tina, 1  Forficuline,  darunter  mehrere  neue  Gattungen  und 
Arten,  aufgezählt,  resp.  beschrieben;  in  II  werden  21  Arten 
angezahlt. 
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a  H.  Scudder  liefert  Deca^e  II  (Locustidae;,  III, 
IV  (Acridiodea)y  V.  VI  (Forficulidae)  seiner  Century  of 
Orthoptera.  ProeeeiBost  Soe.XVn,p.  454  flf.,  472  ff., 
510  ff.,  XVIIL  p.  251  ff.,  257  ff. 

Derselbe  giebt  Notizen  zu  den  von  J.  Orten  im 
nördlichen  Peru  gesammelten  Orthoptera  nebst  der  Be- 
schreibang  zahlreicher  neuer  Gattungen  und  Arten;  ebenda 
XVII.  p.  257. 

C.  Thomas  giebt  A  List  of  Orthoptera,  collected 
by  J.  Duncan  Putnam,  of  Davenport,  Jowa,  during  the 
Sommers  of  1872,-3,-4  und  5,  chiefly  in  Colorado, 
Utah  fLui  Wyoming  Territories.  Proc.  Davenport 
Acad.  Nat.  Sciences.  I.  p.  249  ff.  Dasselbe  enthält  von 
Mantidae  2  Arten,  Blattina  4  Arten  (1  neu);  Acridiodea 
32  Arten  (3  neu),  Locustidae  10  Arten  (1  neu),  Gryllidae 
3  Arten. 

De  Borre  gründet  auf  den  Abdruck  einer  Flügeldecke  in 
den  Kohlen  schichten  von  Mons  die  Gattung  Pachytylopsis,  zu  der 
er  auch  den  Rest  eines  in  denselben  Schichten  gefundenen  Unter- . 
fiügels  zieht.  Da  derselbe  grösser  ist  als  nach  dem  Oberflügel  zu 
erwarten  wäre,  so  schreibt  er  denselben  einer  zweiten  Art  derselben 
Gattung  zu  (P.  borinemis]  die  Art,  der  der  Oberflügel  angehört  hat, 
istP.  Peraenaird.    C.  R.  Soc.  Ent.  Belg.  XVm.  p.  GL. 

Van  Yolxem  sucht  zu  beweisen,  dass  die  Nervatur  des  Ab- 
druckes eine  andere  sei,  als  sie  bei  den  Flügeldecken  der  Acridier 
vorkommen,  dass  demnach  der  Rest  von  keinem  Acridier  herrühre, 
und  der  Name  Pachytylopsis  schlecht  gewählt  sei.  Ebenda  XIX.  p. 
XXIX  ff.  (Der  P.  borinensis  zugeschriebene  Abdruck  wird  übrigens 
p.  XLYI  f.  für  einen  Sohmettcrlingsflügel  (1)  erklärt.) 

Abdruck  eines  Termitenflügels  in  den  Kohlen  schichten  bei 
Mona;  C.  R.  Soc.  Ent.  Belg.  XVIII.  p.  XLI. 

Die  morphologische  Bedeutung  der  Segmente, 
speeiell  des  Hinterleibes  bei  den  Orthopteren  hat 
C.  Brunner  von  Wattenwyl  zum  Vorwurf  einer  aus- 
führlichen, durch  3  Tafeln  Abbildungen  erläuterten  Abhand- 
lung gemacht.  (Festschrift  zur  Feier  des  25  jährigen  Be- 
stehens der  E.  E.  Zool.-Bot.-Gesellschaft  in  Wien.  1876.) 
Als  Theile,  aus  denen  die  Bedeckung  oder  das  Skelet  eines 
Segmentes  bei  Insekten  besteht,  nimmt  Brunn  er  folgende 
6  an:  eine  erhärtete  Dorsal-  und  eine  eben  solche  Ster- 
nal platte,  die   sich  beide  nach  hinten  in  ihre  weichen 

ArohlT  t  Kttiurg.  XXXXUL  Jahrg.  3.  Bd,  B, 
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Dorsal-,  resp.  Sternalhäate  fortsetzen  und  mit  einander 
durch   die   weichen   Seitenhänte  verbunden   sind.    Dag 
Vorkommen  dieser  6  Theile   sacht  nun  der  Verfasser  in 
scharfsinniger  Weise  an  den  16  von  ihm  angenommenen 
Körpersegmenten  der  Orthopteren  nachzuweisen.    Entgegen 
der  gewöhnlichen   Auffassung,  die    die  Zahl  der    paari« 
gen  Anhänge  als  Maasstab  fllr  die  ZaU  der   S^^mente 
annimmt,  aus  denen  der  Kopf  gebildet  ist,  setzt  sich  nach 
Brunner  der  Kopf  aus  3  Segmenten  zusammen.     DieDor 
salplatte  des  ersten  Segments  wird  von  der  Stirn,  die  Stei^ 
nalplatte  von  der  Oberlippe  dargestellt;  der  Scheitel  ist  die 
Dorsalplatte,  die  Mandibeln  die  Stemalplatte  des  zweiten 
Segmentes  und  das  dritte  Segment  wird  von  den  flbrigen 
Mundtheilen  gebildet,  ist  also  vollkommen  nach  onten  ge- 
rttckt.     Gerade  hierin   scheint  sich   mir,   abgesehen  vod 
der  Entwickelungsgeschichte,  das  ganz  Unzulässige  dieser 
Betrachtung    zu    dokumentiren;    im    Begriff    eines   Meta- 
mers oder  Segments   liegt,   dass  es  einen  Ring   senkrecht 
auf  die  Längsachse   des  Körpers  darstelle,  nicht  in  der 
Längsachse    selbst    liege;    femer    können    Stemaltheile 
nur  mit  Stemaitheilen,  Dorsaltheile  nur  mit  Dorsaltheilen 
in  der  Längsrichtung  zusammenhangen,  während  hier  auch  : 
das  Umgekehrte  eintreten  wflrde.  In  Uebereinstimmnug  mit 
Dewitz  (s.  oben  1876  p.  332  (124))  sieht  auch  Brn  nner den 
Hinterleib  der  Orthopteren  als  aus  10  Segmenten  zusanh 
mengesetzt  an  und  weist  die  typischen  6  Theile  an  den 
einzelnen  nach.    Mit  Ausnahme  des  ersten,  das  gewöhnlich 
mit  dem  letzten  Brustsegment  mehr   oder  weniger  vanig 
yerschmolzen  ist,  und  der  drei  letzten,  die  durch  die  äusseren 
Geschleohtstheile  etwas  modificirt  sind,  ist  dies  bei  des- 
selben leicht,  und  sie  haben  ja  wohl  gerade  als  Typus 
für  den  angenommenen  normalen  Bau  eines  Segmentes  ber- 
halten  müssen.    (Bei  den  Mantiden  und  Blattiden  ist  aller- 
dings schon  die  7.  Sternalplatte  der  Weibchen  zu  eio^' 
äusseren  lamina  subgenitalis  ausgebildet,  unter  der  die 
wirkliche  1.  s.  als  Sternaltheil  des  8.  Segmentes  ymlcAt 
liegt)    Bei  den  Männchen  ist  das  ganze  8.  Segment  iM>r- 
mal  gebildet ;  bei  den  Weibchen  ist  das  Stemum  desselto 
in  die  lam.  subg.  verwandelt  und  trägt  in  den  beiden  ^ 
teren  LameUen  der  Legescheide  ^^^^J^gf|y|l^|t    D« 
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Stemnm  des  9.  Segmentes  bildet  im  männlichen  Geschlecht 
die  lam.  snbgenitalis  und  nmschliesst  in  der  Sternalhant 
den  Penis,  im  weiblichen  Geschlecht  das  obere  Lamellen- 
paar der  Legescheide  und  hat  die  Sternalhant  als  innere 
Scheide  entwickelt.  Das  letzte  Segment  hat  die  Dorsal- 
platte zur  lamina  supraanalis  ausgebildet,  während  der 
Stemaltheil  durch  die  weichen  Polster  dargestellt  wird, 
die  die  Afteröffnung  von  unten  her  umgeben;  die  anderen 
Theile  lassen  sich  nicht  nachweisen.  Eigenthtimlich  ist 
die  Deutung,  die  den  cerci  und  styli,  wenn  auch  nur  ver* 
muthungsweise,  gegeben  wird:  es  sollen  nämlich  modifi- 
cirte  Stigmen  des  vorletzten,  resp.  letzten  Segments  sein. 
0.  Schmidt.  Die  Gehörorgane  der  Heu- 
schrecken. Archiv  f.  mikroskopische  Anatomie 
XL  p.  195  ff.  Taf.  X,  XI,  XIL  Obwohl  die  Arbeit  nach 
den  einleitenden  Worten  des  Verfassers  in  der  Absicht 
unternommen  ist,  zu  entscheiden,  ob  in  den  histiologischen 
Verhältnissen  der  Gehörorgane  bei  Acridiem  und  Locu- 
stiden  Gonvergenzerscheinungen  auftreten  (eine  Frage,  die 
mit  Unrecht  verneint  wird),  so  sind  die  durch  die  erneuten 
und  sorgfältigen  Untersuchungen  gewonnenen  Thatsachen 
von  einem  allgemeinen  Interesse,  erweitem  unsere  Kennt- 
nisse dieser  interessanten  Bildungen  und  berichtigen  einige 
Irrthfimer.  Bei  dem  Acridierohr  betrifft  dies  namentlich 
den  Homvorsprung,  der  ungefähr  in  der  Mitte  des  Trommel- 
felles, vordem  „Vereinigungshöcker'*  Leydigs  liegt.  Nach 
Schmidt  ist  dieser  dreieckige  Vorsprung  eine  hohle  Kapsel 
and  dadurch  gebildet,  dass  die  innere  der  beiden  Schichten, 
aus  denen  das  Trommelfell  gebildet  ist,  an  dieser  Stelle 
Ton  der  äusseren  zurückgewichen  ist;  nur  diese  innere 
Schicht  ist  an  der  betreffenden  Stelle  von  feinen  Poren 
durchsetzt,  die  schon  Leydig  beobachtet  hatte.  Durch  eine 
Bohre,  die  sich  nachher  in  eine  Rinne  öffnet,  ist  diese 
Kapsel  mit  den  Verbindungshöckem  in  Zusammenhang  ge- 
bracht. Das  Gehörganglion,  das  bekanntlich  an  dem  Ver- 
trindungshöcker  sich  befindet,  sendet  einen  Nerv  in  die 
Binne,  resp.  Bohre,  und  dieser  Nerv  schwillt  in  der  Kapsel 
ZQ  einem  Ganglion  an,  dessen  feinere  Struktur  allerdings 
sieht  erkannt  wurde,    nachdem  derselbe  ungefähr  in  der 
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Mitte  seines  Weges  ebenfalls  ein  Ganglion  gebildet  batte* 
Das  in  der  Ejtpsel  eingeschlossene  Ganglion  ist  aber  nicht 
als  Endapparat  des  dahin  abgehenden  Nervs  aufim&aseny 
sondern  als  Sammelcentrum  für  anderweitige  zahlreiche 
Elemente,   die  von  der  Periph^e  des  Trommelfelles  her- 
kommen und,  von  einer  feinen,  zwischen  Matrix  des  Trom- 
melfelles und  Tracheenblase  gelegenen  Membran  getrage% 
fadenförmige  Fortsätze  durch  die  erwähnten  Poren  der  Kap* 
sei   und   in  das   eingeschlossene   Ganglion   hineinsenden. 
(Von  Grab  er  wird  tibrigens  die  Richtigkeit  dieser  Angaben 
bestritten.)     Die  wichtigsten  Angaben  über  das  Ohr  der 
Locustiden  betreffen  die  Elemente  der  Hörleiste  nnd  deren 
Zusammenhang  mit  dem  sie  begleitenden  Nerven.  Bekannt- 
lich tritt  die  Gehörleiste  seitlich  aus  dem  Ganglion  heraus 
und  wendet  sich  dann  unter  einem  rechten  Winkel  ab,  so 
dass  ihre  Längsrichtung  mit  der  des  Nerven  zusammen- 
fällt.   Sie  ist  umgeben  von  einer  chitinigen  Haut,  die  durch 
eben  solche  Querwände  (nach  Grab  er  einfach  die  Zellen- 
wände) in  eine  Anzahl  sich  nach  vom  verjüngender  Fächer 
getheilt,  deren  jedes  einen  „Stift^^  mit  Zubehör  trägt   Dieses 
Zubehör  ist  nach  Hensen  eine  Deckelzelle,  zwei  Seiten- 
zellen und  eine  Basalzelle.    Ueberzogen  ist  der  Stift  von 
einer  Membran,  nach  Hensen  eine  Duplikatur  der  Mem- 
bran  der  Deckelzelle,   nach  Schmidt  aber  eine  eigene 
Hülle,  die  nur  an  dem  Dach  des  Stiftes  mit  der  Membran 
der  Deckelzelle   verschmolzen  ist.    Den  Stift  selbst  sieht 
Schmidt  als  Zelle  an,  der  bis  dahin  nur  vermuthete  Ta- 
bus im  Inneren,  durchweichen  die  „Chorda*'  zum  Köpfchen 
tritt,  wurde  von  Schmidt  beobachtet.    Die  Seitenzellen 
sind  nach  Schmidt  sehr  oft  durch  unregelmässige  Haufen 
kugeliger  Bläschen  ersetzt.    Was  die  Basalzelle  Hensen's 
sein  soll,  lässt  Schmidt  unentschieden.    Nach  ihm  ist  das 
weitere  Verhalten  folgendes.    Der  die  Chorda  nach  ihrem 
Austritte  aus  dem  kegelförmigen  Stift  umhtüllende  Schlauch 
geht  von  einer  unmittelbar  der  Tracheenblase  aufliegenden 
„BasalgangUonzelle^*   aus   und  diese  selbe  Basalganglioo- 
zelle  sendet  einen  zweiten  Ast  zu  der  „Seiten-Gauglion- 
zelle'',  deren  Zusammenhang  mit  dem  Gehörnerven  schon 
durch  Hensen  bekannt  gemacht  wurde.    (Uebrigens  wurde 
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der  Tibialnerv  yon  Locnsta  riridifisima  weit  unter  dem 
Bereich  des  Gehörganges  mit  grossen  Zellen  besetzt  ge- 
funden, die  nicht  wohl  etwas  anderes  als  Ganglienzellen 
sein  konnten.) 

J.  Ranke  stndirte  mehr  vom  physiologischen  Gesichts- 
punkte aus  und  um  zu  einem  Verständniss  der  Tonempfin- 
dnng  bei  dem  Acridierohr  zn  gelangen,  denselben  Gegen- 
stand.  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Uebertragnngs- 
Sinnesorganen.  Zeitschr.  wissensch.  Zoologie. XXV. 
p.  143  ff.  Taf .  X.  Die  Untersuchungen  sind  ausschliesslich 
an  Acridium  coerulescens  angestellt  und  insofern  be- 
schränkt, als  sie  nur  die  stiftförmigen  Elemente  in  dem 
Hanp^anglion  zum  Gegenstand  haben.  Von  diesen  weist 
nun  Ranke  nach,  dass  sie  sich  durch  ihre  feine,  starre 
Fortsätze  mit  je  einer  kleinen  Ganglienzelle  der  Kömer- 
sehicht  yerbinden.  Diese  kleinen  Ganglienzellen  sind  die 
yon  Leydig  als  echte  Kerne  bezeichneten  Elemente  und 
bipolar:  die  eine  Faser  setzt  sich  in  den  Stift  fort,  die 
andere  in  eine  der  grösseren  Ganglienzellen  des  Haupt- 
ganglions. Wird  nun  das  Trommelfell  durch  einen  Ton 
in  Vibration  gesetzt,  so  wird  die  Erschütterung  durch  die 
stiftförmigen  Elemente  zunächst  den  kleinen  und  durch  die 
zweite  Faser  den  grossen  Ganglienzellen  und  damit  weiter 
dem  Gehörnerv  mitgetheilt.  (Denmach  liegt  bei  den  Stiften 
des  Acridicrohres  ein  ähnliches  Verhältniss  vor,  wie  bei 
denen  des  Locustidenohres,  wenigstens  sofern  ihr  Zusam- 
menhang mit  den  Ganglienzellen  des  Hauptganglions  in 
Betracht  kommt;  die  „kleinen  Ganglienzellen^'  der  Acridier 
würden  den  „Basalganglienzellen^^  der  Locustiden  entsprechen. 
Dagegen  wäre  nach  Grab  er  (s.  unten)  das  Verhältniss 
ein  in  anderer  Weise  ttbereinstimmendes.  Die  Basal- 
ganglienzellen  Schmidfs  und  die  kleinen  Gang- 
lienzellen Ranke's  sind  nach  Graber  Kerne,  die  mit 
den  Stift-  oder  bimförmigen*  Körperchen  nichts  zu  thun 
haben.  Die  Chorda  der  letzteren  setzt  sich  vielmehr  ohne 
Vermittelnng  interpolirter  Zellen  oder  Kerne  in  eine  (,  nach 
Ranke's  Bezeichnung,  grosse)  Ganglienzelle  fort,  die  ihrer- 
seits wieder  unmittelbar  mit  dem  Gehörnerv  durch  Fasern 
in  Verbindung  steht.  Die  Darstellung  Graber's  scheint  mir 
plausibeler.    Ref.)  . 
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Dieselbe  Frage  hat  V.  Grabe r  von  einem  viel  omfas- 
senderen  Gesichtspunkte  behandelt  und  die  Resultate  der 
diesbezüglichen  2jährigen  Forschungen  in  den  Denkschr. 
K.  Akadem.  d.  Wissensch.  Mathem.  Naturw.  Klasse. 
36.  Bd.  Wien.  1876  2.  Abtheil.  p.  1-140.  Tat  I-X  nie. 
dergelegt  unter  dem  Titel:  Die  tympanalen  Sinnes- 
apparate der  Orthopteren.  Diese  Arbeit  ist  wohl  als 
das  Wichtigste  anzusehen,  was  über  diesen  Gegenstand 
bisher  erschienen  ist,  nicht  nur  weil  sie,  auf  eine  grosse 
Anzahl  von  Arten  ausgedehnt,  eine  stufenweise  Entwicke- 
lung  dieser  Organe  im  Systeme  aufweist,  sondern  auch, 
weil  sie  manche  bisher  übersehene  anatomische  und  histio- 
logische  Einzelheiten  aufdeckt,  wenn  auch  gerade  in  die- 
sem sehr  subtilen  (Gebiete,  wie  der  Verfasser  selbst  zuge- 
steht, noch  manche  Ergänzungen  nöthig  sein  werden;  auch 
ist  das  Endresultat  in  sofern  ein  unbefriedigendes  zu  nennen, 
als  es  über  die  physiologische  Bedeutung  dieser  Organe, 
die  bei  den  Fachzoologen  doch  als  feststehend  angenommen 
werden  konnte,  wieder  eine  beängstigende  Ungewissheit 
verbreitet  hat.  Aus  dem  überaus  reichen  Inhalt  kann  ich 
nur  die  hervorragendsten  Momente  herausheben.  Das  Trom- 
melfell, bei  Locustiden  und  Grylliden  unter  dem  Knie  an 
den  Vorderschienen  gelegen,  ist  eine  besonders  modificierte 
Stelle  des  allgemeinen  Integumentes;  der  Grad  dieser  Mo- 
difikation ist  ein  sehr  verschiedener,  und  es  giebt  Arten, 
bei  denen  das  Trommelfell  durch  seine  dicke  Bekleidung 
mit  Häärchen,  Durchbohrung  mit  Porenkanälen,  Pigmen- 
tierung u.  s.  w.  sich  nur  wenig  von  dem  benachbarten 
Integumente  unterscheidet.  Als  einÜGM^hste  Form  ist  das 
sogen,  offene  Trommelfell  anzusehen,  wie  es  sich  bei  den 
Grylliden  und  zahlreichen  Locustiden  findet  und  aus  der 
sich  das  sog.  geschlossene  einiger  Locustiden  dadurch  ab- 
leitet, dass  vom  inneren^)  Rande  des  Trommelfellsrahmens 
her  sich  eine  Hautduplikatur  über  dasselbe  nach  aussen 
vorwölbt  und  so  eine  Höhle  bildet,  die  sich  an  der  Aussen- 
Seite  der  Schiene  mit  einem  engeren  oder  weiteren  Spalt 

1)  Ich  nehme  die  Bezeichnung  in  Ueberemstimmung  mit  Grt- 
ber;  dieselbe  ist  so  gewählt,  dass  das  Bein  rechtwinkelig  vom  Kör- 
per abstehend,  die  Tibia  senkrecht  auf  den  Boden  gerichtet  ist 
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öffiiet.  (Die  yon  Henseii  fttr  diese  Höhle  yorgeschlagene 
Benennang  als  Paukenhöhle  verwirft  Grab  er  mit  Reebt.) 
Bei  manchen  Arten  ist  die  Vorder-  und  Hinterseite  der 
Schiene  mit  je  einem  Trommelfell  autfgerOstet,  bei  anderen 
nur  die  eine  (meist  vordere)  Seite,  und  zwischen  beiden 
Extremen  giebt  es  eine  ganze  Reihe  von  Zwischenformen. 
Ontogenetisch  tritt  die  Differenzierung  dieser  Hautstelle, 
wodurch  sie  eben  die  ausgezeichnete  Beschaffenheit  an- 
nimmt, erst  spät  ein  (vom  4.  letzten  Stadium  an),  verläuft 
aber  bei  den  mit  einem  tympan.  obtectum  versehenen  Lo- 
custiden  rascher  als  den  mit  t.  apertum  ausgerüsteten  For- 
men. Die  Tracheen,  die  bekanntlich  an  dem  Organ  eine 
besondere  Entfaltung  gewinnen,  sind  nun  bei  den  Lo- 
custiden  insofern  eigenthttmlich,  als  sie  aus  einem  beson- 
ders grossen  Stigma,  neben  dem  normalen  Prothorakalstigma 
entspringen,  während  die  Grylliden  nur  ein  Stigmenpaar 
am  Prothorax  besitzen.  Graber  zeigt  nun,  dass  bei  letz- 
teren dieses  eine  Stigma,  durch  eine  Knickung  der  einen 
Verschlusslippe  in  2  Theile  zerlegt  ist,  von  denen  der  eine 
dem  accessorischen  Stigma  der  Locustiden  homolog  ist,  das 
also  als  der  selbständig  gewordene  Theil  jenes  Grylliden- 
Stigmas  aufgefasst  werden  kann.  Graber  bestätigt  Übri- 
gens die  von  Brunner  mitgetheilte  Beobachtung,  dass 
dieses  accessorische  Stigma  bei  den  stummen  Locustiden, 
gleichviel,  ob  sie  tympana  haben  oder  nicht,  fehlt  oder 
doch  sehr  klein  ist,  und  in  seiner  Entfaltung  gleichen 
Schritt  mit  der  Stärke  der  prodncierten  Töne  hält.  Unter 
dem  Knie  schwillt  nun  die  Beintrachea  an  und  theilt  sich 
in  2  Aeste;  sind  die  beiden  Tympana  gleich,  so  auch  an- 
nähernd die  beiden  Tracheenäste;  sind  die  Tympana  da- 
gegen ungleich  entwicllelt,  wie  es  namentlich  bei  vielen 
Grylliden  der  Fall  ist,  so  zeigt  sich  eine  den  Tympanis 
parallel  gehende  verschiedene  Entfaltung  der  beiden  Tra- 
eheenäste.  Einige  trommelfelllose  Formen,  z.  B.  Garcin- 
opsis,  haben  ungespaltene  Tracheen;  bei  anderen,  und 
zwar  der  Mehrzahl,  ist  die  Trachea  in  2  Aeste  au%elöst, 
die  sich  aber  durch  ihr  geringes  Kaliber  auffallend  von 
dem  mit  Tympanum  ausgerüsteten  unterscheiden.  (Auch  die 
Mittel-  und  Hinterbeintracbea  der  mit  Tympanum  an  den 

Digitized  by  V^OOQlC 


260    Bertkaa:  Bericht  über  die  wisaenschaftliclien  Leistimgen 

Vorderschienen  versehenen  Arten;  z.  B.  Locasta,  sind  ge- 
spalten. Wenn  aber  Graber  meint:  „die  Annabme  ist 
daher  gewiss  nicht  aus  der  Luft  gegriffen,  dass  die  Tjmr 
panaltrachea  von  Locusta  aus  einer  Anlage  hervorgegangen 
sein  mag,  wie  wir  sie  heute  noch  am  entsprechenden  Ab- 
sclinitt  der  Mitteltibia  vor  uns  haben",  so  möchte  doch 
zu  bedenken  sein,  ob  nicht  nach  dem  Gesetz  homotyper 
Organe  nachträglich  eine  Spaltung  der  Mittelschientrachea 
eingetreten  seL)  Beiläufig  seien  hier  auch  einige  berich- 
tigende Angaben  Grab  er 's  über  die  Beschaffenheit  der 
chitinogenen  Matrix  und  des  sog.  fibrinoiden  Bindegewebes, 
das  an  der  Trachea  ein  Suspensorium  bilden  soll  (vgl.  d. 
Bericht  1874,  p.  283  (31))  angemerkt.  Nach  den  letzten 
Untersuchungen  ist  die  chitinogene  Matrix  eine  einfache 
Epithellage,  sowohl  bei  dem  äusseren  Integumente,  wie  bei 
den  Tracheen,  lässt  aber  allerdings  an  manchen  Stellen 
Bindegewebe  aus  sich  hervorgehen.  An  einigen  Stellen 
nun  ist  die  Trachea  am  Integumente  befestigti  d.  h.  die 
Epithelzellen  der  Integumentmatrix  und  die  der  Tracheen- 
matrix haben  sich  in  die  Länge  gestreckt  und  bilden  fase- 
rige Fortsätze,  durch  die  je  2  Zellen  mit  einander  Terbon- 
den  smd;  auf  diese  Weise  ist  das  scheinbare  fibriUoide 
Bindegewebe  und  Tracheensuspensorium  zu  Stande  gekom- 
men. Uebrigens  bleiben  an  dem  Tympanum,  obwohl  hier 
die  Trachea  sich  eng  an  dasselbe  anlegt,  die  Matrices  bei- 
der Ghitinhäute  streng  und  scharf  durch  die  Basalmembran 
geschieden. 

Ein  Querschnitt  durch  das  Bein  an  seiner  Tympanal- 
region  lässt  nun  3  Regionen  erkennen:  der(nach6raber's 
Bezeichnung,  s.  d«  Anm.  vorhin)  innere  Baum  ist  ven  Mus- 
keln, den  zugehörigen  Nerven  und  Luftgefässen  eingenom- 
men, im  mittleren  nimmt  die  Tracheenblase  mit  angelager- 
tem Nerv  Platz,  und  der  äussere  Raum,  der  nach  Hensen 
mit  einer  eiweissartigen  Fltlssigkeit  angefüllt  sein  sollte, 
in  den  die  „Gehörleiste''  hineinragte  (Labyrinth),  ist  ein 
einfacher  Blutraum,  wie  nicht  nur  aus  den  in  ihm  enthal- 
tenen Blutkörperchen,  sondern  noch  deutlicher  ans  seinem 
Zusammenhang  mit  dem  über  Uun  liegenden  Blutranm  der 
Tibia  hervorgeht. 
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Hinsichtlicb  des  Tympanalnervs  verhalten  sich  Gryl- 
liden  and  Locnstiden  ein  wenig  verschieden,  and  da  die 
ersteren  ein  einfacheres  Verhältniss  darbieten,  so  sei  mit 
ihnen  der  Anfang  gemacht.  Bezüglich  der  Angaben  fiber 
seinen  Ursprung  ist  denen  früherer  Forscher  nichts  hinzu- 
zofUgen.  Unterhalb  des  Eniees  sendet  er  nun  zunächst  zwei 
sich  weiter  verzweigende  Aeste  aus,  deren  weiterer  Verlauf 
aüerdingB  nicht  näher  ermittelt  vmrde.  Dann  theilt  er  sich 
in  zwei  unter  einem  spitzen  Winkel  abgehende  Aeste,  die 
bald  (zu  dem  Ganglienknopf)  anschwellen  und  je  ein  auf 
der  Traeheenblase  sich  bandförmig  ausbreitendes  Ganglion 
bilden  (Tympanalganglion  oder  g.  supratympanale,  weil 
es  sich  noch  etwas  oberhalb  des  Tympanum  befindet).  Die 
Zahl  der  dieses  Ganglion  zusammensetzenden  Zellen  liess 
sich  nicht  ermitteln;  wahrscheinlich  ist  (nach  der  Darstel- 
lung sogar  gewiss)  aber,  dass  die  Zahl  der  Ganglienzellen 
mit  der  der  Endschläuche  übereinstimmt.  Die  Ganglien- 
zelle ist  eine  bipolare  Nervenzelle,  deren  nach  dem  Nerven- 
faden gerichteter,  meist  nur  schwer  sichtbarer  Fortsatz  als 
centraler  bezeichnet  wird,  während  der  peripherische  (dem 
Nervenfaden  abgewandte  Theil)  als  Endschlauch  die  von 
Siebold  bekannt  gemachten  Stifte  umschliesst.  Dieser 
Endsehlauch  hat  eine  lang  spindelförmige  Gestalt,  und  ist 
von  einer  Membran  umgeben,  die  die  direkte  Fortsetzung 
der  Membran  der  Ganglienzelle  ist.  An  dem  centralen  (d.  h. 
hach  der  Ganglienzelle  zu  gerichteten)  Theile  wurde  kon- 
stant ein  Kern  („Wurzelkem"),  bisweilen  ein  zweiter  Kern 
in  dem  peripherischen  Theile  („Gipfelkern")  beobachtet. 
Dagegen  zeigt  er  sich  nicht,  wie  Hensen  angegeben  hatte, 
als  aus  3  Zellen  zusammengesetzt.  Neben  den  beiden  Ker- 
nen umschliesst  nun  jeder  Schlauch  das  bekannte  stiftför- 
mige  Körperchen,  von  der  Gestalt  eines  sehr  spitzen  Kegels 
mit  ebenfalls  kegelförmig  zugespitzter  Basis  (Kopf).  Der 
Körper  des  Stiftes  ist  hohl,  der  Kopf  solide,  gewissermassen 
nur  eine  Anschwellung  der  Hülle  des  Körpers.  Mittels 
eines  dünnen  Fadens  (chorda  Hensens)  steht  dieser  Stift 
nüt  der  Ganglienzelle  in  Verbindung;  in  welcher  Weise, 
lässt  auch  Graber  unklar;  nur  soll  sich  der  Faden  zwi- 
schen Wurzelkem  und  Ganglienzelle  nach  der  letzteren  hin 
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yerbreitern;  den  in  den  Stiftkörper  eingetretene  TbeU 
dieses  Fadens  nennt  Graber  die  Axenfaser.  Jenseits  des 
stiftförmigen  Körpers  setzt  sich  der  Endschlaneh  noch  wei- 
ter fort  nnd  tritt  als  „Verbindungsfaser"  mit  der  Hypoder- 
mis  des  gewöhnlichen  Integumentes  (nicht  des  Trommel- 
felles) in  Verbindung. 

Auch  bei  den  Locustiden  spaltet  sich  der  Tympanalnenr 
in  2  Aeste,  einen  oberen  (Snpratympanalnerv),  der  sich  in  ein 
YoUständig  ähnlich  wie  bei  den  Grylliden  gebautes  Ganglion 
mit  Endschläuchen  ablöst,  und  einen  unteren  (Intratympanal- 
nery),  der  innerhalb  der  Tympanalregion  in  eigenthttmliche 
Blasen  mit  „birnförmigen"  Körperchen  eintritt,  die  anfilng^ 
lieh  zu  einem  Haufen  angeordnet  sind,  sich  später  aber  einer 
Reihe  anordnen  und  so  die  crista  acustica  Hensens  oder  das 
bandförmige   Siebold'sche  Endorgan    bilden,   wie 
Grab  er  diesen  Theil  seinem  Entdecker  zu  Ehren  nennt 
Das  Supratympanalganglion  verhält  sich  genau  wie  bei  den 
Grylliden;  wesentlich  ist  bei  dem  Siebold'schen  Organ  der 
Nachweis,  dass  es  eigentlich  nur  eine  besondere  Modifika- 
tion des  ersteren  Ganglions  ist   Vom  Nerv  gehen  nämlich 
auch  hier  bipolare  Ganglienzellen  aus,  deren  peripheriseher 
(den  Endschläuchen  entsprechender)  Fortsatz  eben  an  seinem 
Ende  jene  Blasen  trägt;   die  Fortsätze  der  (ranglienzellen 
sind  im  Allgemeinen  länger  als  bei   den  Endschläuchen, 
werden  aber  nach  dem  Ende  des  Organs  zu,  wo  die  Blaseo 
kleiner  werden,   ebenfalls  kürzer,  ohne  dass  jedoch,  wie 
Hensen   angegeben  hatte,   die  letzteren  auf  den  Nerven- 
faden zu  liegen  kämen.     Nachdem  der  peripherische  Fort- 
satz sich  zu  der  Endblase  erweitert  hat,    finden  sich  hier 
alle  Theile  wieder,   die  wir  in  dem  Endschlauche  kennen 
lernten:   ein  (von  Schmidt  als  selbständige  Zelle,   Basal- 
ganglionzelle,  aufgefasster)  Wurzelkem,  ein  zweiter,  neben 
dem  „birnftJrmigen"  Körper  liegender  (Gipifel-)  Kern  und 
dann  das  Analagon  des  stiftförmigen  Gebildes,   das  hier 
entsprechend  der  mehr  in  der  Breite  gehenden  Entwieke- 
lung  ebenfalls   gedrungener  erscheint,   eben  „bimförmig''. 
Als  Abweichungen  von  dem  Bau  der  Endschläuche  ist  bei 
diesen  Blasen  zu  yermerken,  dass  das  bimförmige  Körper- 
chen in  einer  helleren  Centralmasse  (Binnenblase)  liegt, 
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da88  sich  dieselben  nicht  durch  „Verbindangsfasern'^  an 
das  Integmnent  anheften,  sondern  wie  die  ganze  intratym- 
panale  Nervenaosbreitung  von  einer  Haut  bedeckt  ist.  Die- 
selbe  entspringt  mit  zwei  Wurzeln,  von  denen  die  eine  mit 
dem  Integument,  die  andere  mit  der  Glashaut  der  Trachea 
zusammenhängt  und  erlangt  namentlich  auf  dem  Siebold- 
schen  Endorgan,  wo  sie  eine  Art  Sttltzgerüst  herstellt,  eine 
besondere  Bedeutung.  Im  Uebrigen  ist  aber  die  Endblase 
wie  der  Endschlauch  gebaut  und  namentlich  hervorzuheben, 
dass  die  4  Zellen,  die  (als  Deckel-,  2  Seiten-  und  Basal- 
zelle) das  bimförmige  Körperchen  umgeben  sollten,  auf 
Täuschung  beruhen. 

Hinsichtlich  der  Entwickelung  dieses  nervösen  Appa- 
rates ist  zu  bemerken,  dass  sie  im  Wesentlichen  schon  in 
sehr  Mhen  Stadien  erfolgt  und  schon  vollendet  ist,  wenn 
die  Differenzierung  des  Integumentes  zum  Trommelfell  noch 
nicht  einmal  begonnen  hat. 

Bei  den  Acridiern  kann  ich  mich  kurz  fassen. 
Grab  er  zeigt  auch  hier,  dass  das  Trommelfell  keine  be- 
sondere Bildung,  sondern  nur  eine  eigenthttmliche  Modifi- 
kation des  Integumentes  ist.  Die  Entwickelung  desselben 
geht  im  Allgemeinen  parallel  der  Körpergrösse  und  das 
Längenverhältniss  des  Körpers  zu  demselben  schwankt  zwi- 
schen 10 : 1  und  23 : 1,  im  Mittel  13  : 1.  Im  Allgemeinen 
sind  diese  Organe  bei  stummen  Acridiern  weiter  verbrei- 
tet als  bei  den  Locustiden  und  Grylliden.  Die  ttbrigen 
Verhältnisse  sind  entweder  bekannt  oder  übereinstimmend 
mit  dem  g.  supratympanale  der  Gryllen  und  Laubheu- 
schrecken. Nur  hinsichtlich  des  Tracheenverschlusses  ist 
zu  bemerken,  dass  derselbe  nach  Graber  durch  einen  dop- 
pelten Muskel,  einen  abductor  und  adductor  erreicht  wird, 
während  Landois  nur  den  letzteren  kannte. 

Was  nun  die  physiologische  Bedeutung  dieser  trom- 
melfellähnlichen  Hautbildungen  mit  ihrem  Nervenapparat 
n.  B.  w.  anlangt,  so  ist  das  Resultat  der  sorgsam  abwä- 
genden Ueberlegungen  und  der  zahlreichen  angestellten 
Experimente  Graber 's  ein  negatives.  Graber  gesteht: 
jjleh  weiss  nicht,  welche  Funktion  die  Tympanalorgane 
haben;  ich  kann  aber  beweisen^  dass  es  entweder  nicht  die 
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eigentlichen  Gehörorgane  der  betreffenden  Thiere  sind,  oder 
dass,  wenn  dies  der  Fall  wäre,  ausserdem  and  vennutblich 
für  den  gleichen  Zweck  noch  andere  akustische  Apparate 
vorhanden  sein  müssen".  Diese  letzteren  wtlrden  dann, 
nach  dem  Verhalten  der  Thiere  Tönen  gegenüber,  entwe- 
der in  den  Fühlern  liegen,  oder  den  letzteren  würde  doch 
eine  Hauptrolle  bei  dem  Hören  zuzutheilen  sein.  Nicht  un- 
beachtenswerth  scheint  mir  übrigens  auch  ein  Gedanke 
Graber's  zu  sein,  dass  die  Schallwellen  die  Haare  des 
Körperinteguments  afficiren  und  so  eine  der  Tastempfin- 
dung ähnliche  Sinneswahmehmung  zu  Stande  kommt,  die 
vom  Hören  himmelweit  verschieden  ist.  Mayer  hat  das 
Vibrieren  der  langen  Haare  von  Mückenflihlern  bei  ver- 
schiedenen Tönen  beobachtet;  vergl.  den  Bericht  1874.  p. 
274  (22). 

Derselbe.  Die  abdominalen  Tympanalorgane 
der  Cikaden  und  Gryllodeen.  Ebenda  p.  272 ff.  Mit 
2  Tafeln.  Während  die  betreffenden  Organe  der  Cikaden 
unten  behandelt  werden  sollen,  seien  hier  nur  die  dies- 
bezüglichen Angaben  reproducirt,  die  Graber  über  die 
trommelfellähnlichen  Gebilde  bei  den  Grylliden  macht,  auf 
die  in  neuerer  Zeit  durch  Landois  wieder  die  Aufmerk- 
samkeit gelenkt  ist;  vgl.  d.  Ber.  1873  p.  233  (13)  und  1874 
p.  275  (23).  Im  Gegensatz  zu  den  Tympanis  der  Cikaden 
und  Acridier,  welche  aus  einer  Differenzierung  der  seit- 
lichen Theile  der  Rückenschiene  des  1.  Hinterleibssegmen- 
tes hervorgehen,  sind  die  trommelfellartigen  Gebilde  der 
Grylliden  modificirte  Stellen  jener  nachgiebigen  seitlichen 
Gelenkhaut,  welche  die  derben  Chitinplatten  der  Rücken- 
und  Bauchfläche  beweglich  mit  einander  verbindet.  Da 
aber  in  dieser  weichen  Haut  bei  den  Grylliden  die  Stigmen 
liegen,  die  bei  den  Acridiem  in  dem  unteren  Theile  der 
Dorsalschienen  angebracht  sind,  so  ist  es  sehr  wahrschein- 
lich, dass  dieselben  dem  unteren,  stigmentragenden  Stück 
der  Acridierrückenschienen  entsprechen,  und  dass  somit 
die  Gryllidentympana  den  Acridiertympanis  homodyname 
Bildungen  sind.  Das  Segment,  dem  bei  den  Grylliden  das 
Tympanalorgan  angehört,  ist  nie  das  erste  Hinterleibs- 
segment; beim  Heimchen  gehört  es  entschieden  dem  3., 
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bei  PhalangopBis  und  Tridactylos  dem  2.  an,  und  wie  sich 
80  eine  Variation  hinsichtlich  der  Lage  ausspricht,  ist  in 
anderen  Fällen  schwer  zu  entscheiden,  welchem  der  beiden 
Segmente  es  angehört.  Die  von  Landois  nach  Unter- 
suchung eines  spärlichen  Materials  behauptete  Proportiona- 
lität zwischen  der  Stärke  des  Zirpvermögens  und  den  Di- 
mensionen des  Trommelfelles  (schwach  zirpende  Werre  mit 
grossem^  stark  zirpendes  Heimchen  mit  kleinem  Trommel- 
fell) erweist  sich  als  unhaltbar.  An  der  trommelfellartigen  , 
Membran  entspringt  ein  Muskel,  dessen  Angriffspunkt  nahe 
dem  ünterrande  (nur  bei  Tridactylus  nahe  der  Mitte)  und 
dessen  Insertionsstelle  an  den  Seitenecken  des  Vorderran- 
des des  2.  (nicht,  wie  Landois  angab,  L)  Hinterleibsseg- 
mentes liegt.  Er  gehört  mit  in  die  Kategorie  der  lateralen 
Oelenklimuskeln,  lässt  sich  dagegen  nicht  mit  Bestimmtheit 
dem  Trömmelfellspanner  der  Acridier  oder  St^idulations- 
muskel  der  Cikaden  homologisieren.  (Auch  hier  weist 
Graber  neben  dem  von  Landois  angegebenen  Schliess- 
mnskel  der  Stigmen  einen  abductor  nach,  und  bei  der 
Werre  sogar  einen  3.  sich  an  den  Bügel  heftenden  Mus- 
kel, der  dem  eigentlichen  Schliessmuskel  in  die  Hände 
arbeitet.)  Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  die  Tympana 
der  Grylliden,  obwohl  dem  2.  oder  3.  Hinterleibssegmente 
angehörig,  gleich  denen  der  Acridier  von  dem  Metathorakal- 
ganglion  innerriert  werden. 

Die  Bedeutung  dieser  trommelfellähnlichen  Bildungen 
ist  noch  unklar;  sie  können  weder  schallerregende,  noch 
schallempfindende  Organe  sein;  am  wahrscheinlichsten  ist 
es  nach  Grab  er,  dass  diese  eine  leichte  Ausdehnung  er- 
möglichenden Hautstellen  einfach  der  Respiration  dienen, 
indem  sie  fUr  das  Füllen  und  Entleeren  der  abdominalen 
Luftbehälter  den  nöthigen  Spielraum  gewähren.  (?) 

Cursoria.  S.  H.  Scndder  (The  mode  in  wich  Gockroaches 
and  Earwigs  fold  their  wings;  Americ.  Natr.  X.  p.621)erläu- 
tert  durch  Holzschnitte  die  Art  und  Weise,  wie  die  ünterflügel  der 
Orthopteren  zusammengelegt  werden  und  muss  dabei  die  allbekannte 
Thatsaohe  bestätigen,  dass  die  Flügel  in  ihrem  Analfelde,  das  sich 
gegen  das  vordere  Feld  umschlägt,  fächerartig  zusammengefaltet 
werden;  bei  den  Ohrwürmern  wird  wegen  der  kurzen  Flügeldecken 

Digitizedby^UOgle 


266    Bertkan:  Berioht  über  die  wissenschaftlichen  Leistonf;«! 

auch  die  Spitse  der  Flügel  amgesohlagen.  Im  einseinen  herrscht 
in  dieser  Hinsicht  einige  Mannichfaltigkeit. 

ForficuUdae^  S.  H.  Scadder  giebt  kritische  und  histo- 
rische Notizen  zu  dieser  Familie  and  Yerzeiohniss  der  bisher  be- 
schriebenen Gattungen  and  Arten.  Proc.  Bost  Societ.  XVIII.  p.  287  ff. 
Er  sehlägt  den  neaen  Gattungsnamen  Careinophora  vor  für  Che- 
lidora  robusta  Scodd.  aus  Peru  p.  291  and  Typhlolahia  für  die 
Yon  Philippi  aus  Peru  beschriebene  Forficnla?  larva.  Das  Yer- 
zeichniss  enthält  249  Arten  (ind.  einer  fossilen). 

Derselbe  beschreibt  ebenda  Cylindrogaster  nigra  (Pari)  p. 
251;  Labidura  auditor  (Natal);  Gbelisoohes  eowtprimena  (Africa)  p. 
252;  Ancistrogaster  arthritica  (Brasil.);  Forficnla  variana  (Liberia) 
p.  268,  veUicans  (Brasilien)  p.  254,  Meipes  (Brasilien),  varücorniM 
(Brasilien)  p.  255,  hirsuta  (Brasilien),  arcuata  (Brasilien)  p.  266; 
Neolobophora  vöUeüa  (Orizaba)  p.  257;  Thermastris  ChanktUa  (Chon- 
tales)  p.  258;  Spongophora  farfex  (America);  Ancistrogaster  gulosa 
(Puebla)  p.  259;  Forfioula  vara  (Pnebla)  p.  260,  toUeca  (Bfexico)  p. 
261,  exOis  (Texas),  acuieata  (New-Tork,  Illinois,  Michigan)  p.  962; 
Labia  roiundata  (Mexico)  p.  263,  hrumea  (Gaba)  p.  264,  guUata 
(Texas)  p.  266,  Burgessii  (Florida)  p.  266,  meUmchoHuM  (Waco,  Tex.) 
p.  267  und  XVII.  p.  280  Thermastris  DohmU  (Peru);  Neolobo- 
phora (n.g.,  Vertreter  von  Lobophora  in  der  neuen  Welt,  Abdomen 
breiter,  Zange  schlanker  und  cylindrisch)  bogotensit  (Bogota)  p.  282. 

Forficula  (Brachylabis)  varicomis  (Rodrigaez);  F.  Smith, 
Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist.  (4.  ser.)  XVIL  p.  450. 

Sllattidae.  G.  Eapffer.  Die  Speicheldrüsen  von 
Peripl.  Orientalis  und  ihr  Nervenapparat  Festgabe  an  Garl 
Ludwig.  Leipzig  1875.    Habe  ich  nicht  einsehen  können. 

Cirphis  (n.  g.,  Oxyaloae  affine,  differt  thorace  latiore,  oapite 
depresso,  alis  area  apicali  plicata  triangulari  lata  instructis,  vena 
discoidali  ramos  numerosiores  intus  emittente)  paÜipes  (Damara); 
St&l,  Bidr.  tili  södra  Afr.  Grthopt.-faana. 

F.  Walker  lehrt  in  Melliss'  St.  Helena  von  jener  Insel  fol- 
gende (endemische?)  Arten  kennen:  Euthyrrhapha  8iO€'Hdmae^ 
Epilampra  9ignaJtwra\  Blatta  6tc»MCto;  Polyzosteria  onuecüäe»  p. 
166—167. 

Ischnoptera  ^tvittota  (San  Francisco,  Gal.);  G.  Thomas,  Proc. 
Davenp.  Acad.  N.  S.;  L  p.  260,  265.  PL  XXXVI.  Fig.  1,  2. 

S.  H.  Scudder  fuhrt  in  den  Proc-  Boston  Societ  Nat 
Hist  XVn.  p.  280  drei  von  Orton  in  Peru  gesammelte  Blattiden 
auf  (Periplaneta  americana;  Blabera  armigera  Scudd.  und  Panchlora 
ngmfera  n.  sp.). 

Blatta  livida,  lapponica  in  Finnland;  Meddelanden  af 
Societ  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  I.  Helsingfors.  1876. 
p.  131. 
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üeber  Blatta  sepulta  aus  äea  Eohlenschichten  von  Cap  Breton 
B.  oben  1876.  p.  851  (143). 

GresSOria.  Phiraiidae.  S.  H.  Scudder  beschreibt  folgende 
neae  Arten  aus  Peru:  ßacteria  nigripes  ^T»  e^igua  ^;  Phasma 
radiatuin$;  Proceed.  Boston  Societ.  Natural  Hist.  Vol.  XYIL 
p.  278,  279. 

Stäl  stellt  in  der  Recensio  Orthopterorum  III  folgende 
neue  Gattungen  auf,  deren  Charaktere  anzugeben  ich  unterlassen 
mnss:  Mpronidea  p.  8  (Type  Lonchodes  PfeiflFerae  Westw.  und  M. 
Kcatpi  (Moluccen)  p.  63;  Phraortes  p.  8  (Type:  Phasma  elongata 
Thbg.);  Garausias  (Type:  C.  sirumosus  (Java),  macer  (Samarang)  p. 
64,  65);  Dixippus  (für  Ph.  crawangense  Haan  und  Lonchodes  unifor- 
mis  Westw.);  Clitumnus  p.  9  (f&r  Lonch.  nematodes  Haan  etc.); 
Hyrtacu^  p.  10  (H.  ttibercttlatus  von  Australien  p.  67) ;  Sthneboea 
(mit  den  Unterg.  Sthn.  s.  str.  für  S.  mälaya  (Malacca)  *p.  68  und 
Medaura^  für  M.  (Lonchodes)  praon  Westw.  und  M.  Brunneri 
(Silhet)^.  69);  Caudovia  p.  12  (für  Bacteria  coenosa  Westw.);  Ma- 
cella p.  13  (für  Bacillus  suchongia  Westw.  und  dentata  (Ck>chin- 
Cbina)  p.  70);  Gratidia  p.  14  (für  G.  sansibariea  p.  70);  Entoria 
p.  16  (denticomis  (Philippinen),  spiniconm  (Silhet)  p.  72);  Proma- 
chus  p.  17  (für  Acanthoderus  Wallacii  Westw.);  Oxyartes  p.  18 
(für  Phasma  despcctum  Westw.);  Mexexenus  p.  18  (für  Acanth.  la- 
cerünus  Westw.);  Lamponius  p.  19  (für  Pygirrhynchue  Guerini  Sauss); 
Ganlonia  p.  20  (für  Geroys  rhabdota  Westw.  und  C.  biföUa  (Antio- 
chia)  p.  74);  Libethra  (für  Bacteria  strigiventris,  Ceroys  ignavus 
Westw.  und  L.  Nüaeri  (Antioohia)  p.  74,  sutoria  (Bogot&)  p.  76) ; 
Sermyle  p.  23  (für  Ceroys  mexicanus  Sauss.  und  S.  8aus9urei  (Mex.) 
p.  77);  Dyna  p.  24  (für  D.  bifrons  (Peru)  p.  77);  Calynda  p.  24 
(bicuspifl  (Chiriqui)  p.  78);  Phanodes  p.  28  (für  Bacteria  Burkarti 
Sauss.,  aetolus  Westw.);  Hirtuleius  p.  29  (laeviceps  (Brasil.)  p.  81); 
Glitarchus  p.  34  (für  Bacillus  Hookeri  und  C.  laeviuscula  (Neu-SeeL) 
p.  82);  Anohiale  p.  86  (für  Cyphocrania  maculata  Westw);  Vetilia 
p.  36  (für  Cyph.  enceladus  Westw.);  Arphax  p.  37  (für  Bac.  australis 
Westw.);  Graeffea  p.  40  (für  Lopaphus  coccophagus  Westw.);  Calvisia 
p.  42  (für  Necroscia  sangarius,  medosa  Westw.);  Sosibia  p.  42  (ni- 
grispifia  (Malacca)  p.  87);  Orxines  p.  43  (für  Lopaphus  Macklotti 
Haan  und  Anophelepis  xiphias  Westw»);  Candaulus  p.  43  (spamiua 
(Malacca)  p.  87);  Sadyattes  p.  44  (JBomi  (?)  p.  88);  Hermarchus 
p.  45  (für  Phibalosoma  pythonius  Westw.  $);  Asprenas  p.  45  (femo- 
rahu  (Neu-Caledonien)  p.89);  Neanthes  p.  46  (Brunncd  (Neu-Caled.) 
p.  90);  CanaohuB  p.  47  (orocodilus,  salamandra  (Neu-Caledonien)  p. 
90.  91);  Obrimus  p.  49  (für  Acanthoderus  bufo  Westw.);  Tisamenus 
p.  60  [semUorius  (Philippinen)  p.  92);  Pylaemenes  p.  54  (für  Acan- 
thoderus coronatuB  Haan);  Datames  p.  64  (für  Ac.  Oileus  Westw.); 
Dares  p.  54  (pdlidiapinus  (Borneo)  p.  93);   Canuleius  p.  55  (für  Ac. 
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eaterpinus  Westw.);  Agathemera  p.  56  (für  Anisomorpha  pardalina 
Westw.  und  claraziana  Sauss.);  Autolyca  p.  56  (für  Ania.  bogoteoaia 
Westw.  und  Aut.  päUidicomia  p.  95);  Charmides  p.  56  (for  An.  oer- 
berus  Westw.);  Decidia  p.  57  (für  Phasma  soranus  Westw.);  Stra- 
todes  p.  57  (cinctipes  (Panama)  p.  96);  Phocylides  p.  57  (for  Phasma 
lineolatum  Serv.,  Tithonus  Gray  und  Phoo.  bicarinatus  (Columbien) 
p.  96;;  Prezaspes  p.  59  (für  Metriotes  Servillii  Gray  etc.);  Isagoras 
p.  59  (für  Metriotes  obscurus^ Westw.);  Planudes  p.  59  (für  Bacteria 
moloreha  Westw.  und  P.  periUus  (?)  p.  98);  Damasippus  p.  60(ire8t- 
tooodi  (Panama)  p.  101);  Leosthenes  p.  60  {aquatüis  (Nea*Caledon.) 
p.  102);  Phalces  p.  62  (für  Bacillus  coccyx  Westw.);  Maoynia  p.  62 
(für  Bacillus  gramineus  Bates,  annulatus  Westw.  und  M.  triZtneota 
(Transvaal)  p.  103);  Ghitoniscus  p.  62  (für  Phyilium  lobiventra 
Blanch.).  —  Derselbe  beschreibt  ferner  nachfolgende  neue  Arten: 
Bostra  dorsuaria  (Ghiriqui),  podagrica  (Panama)  p.  79;  Ctenomorphs 
nigro-varia  (Cap  York)  p.  83;  Diura  virginea  (ibid.)  p.  84;  Rhaphi- 
derus  alliaceus  (Indien);  Arrhidaeus  vittipennis  p.  85,  virtdinervis 
(Philippinen)  p.  86;  Anisomorpha  dentata  (St.  Gatharina)  p.  95; 
Xerosma  sentioosa  (Bahia)  p.  99;  Metriotes  agathodes  (Australien) 
p.    100. 

Bactrodalema  brevitarsia  (Damara);  derselbe^  Bidr.  tili 
södra  Afrik.  Orthopt.  iauna  p.  67. 

Derselbe  giebt  in  der  oben  angeführten  Systematis.  nonv. 
des  Phasmides  eine  synoptische  Uebersicht  der  Gattungen  dies« 
Familie,  die  sich  an  die,  in  seiner  Recensio  Grthopterornm. 
Pars  III  niedergelegten  Anschauungen  anlehnt^  indem  sie  nur  eine 
kürzere  Fassung  des  dort  aufgestellten  Systems  ist. 

Samuel  U.  Scudder  (Gdoriferons  Glands  in  Phasmi* 
dae,  Psyche,  Vol.  I.  p.  137  ff.)  bestätigt  eine  von  Say  vor  längerer 
Zeit  gemachte  Mittheilung  über  das  Vorkommen  von  Stinkdrfisen 
am  Prothorax  von  Anisomorpha  bupresto'ides  Stolb.  Das  Vorkommen 
dieser  Drüsen  ist  indessen  nicht  auf  diese  Art  beschränkti  sonden 
zeigt  sich  bei  allen  Phosmiden  beiderlei  Geschledits,  die  Scudder 
untersuchte.  Die  Drüsen  erstrecken  sich  bei  Autolyca  pallidiooniii 
von  dem  hinteren  Rande  des  Mesothorax  nach  vom  und  münden 
an  der  oberen  Seite  des  Prothorax  in  einer  Oeffnung  (von  Scudder 
als  foramen  repugnatorium  bezeichnet)  aus,  die  grosse  Aehnlichkeit 
mit  einem  Stigma  hat,  und  von  Stäl  auch  für  ein  solches  gehil- 
ten  wurde. 

Hantldae.  I.  Wood-Mason  fand  an  den  Vorderschenkeln 
aller  von  ihm  untersuchten,  zahlreichen  Gattungen  dieser  Fsmüie 
zwei  aus  steifen  Haaren  bestehende  Bürsten,  deren  Bedeutung  ilun 
unbekannt  blieb.  Proc.  Asiat.  Soc.  Bengal.  June  1876.  Ahg»- 
druckt  in  den  Ann.  a.  Ma^.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVUI.   p.  488. 
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Nach  einem  in  den  Proc.  As.  8oc.  Beng.  Aug.  gemachten  Zusatae 
würden  sie  dasu  dienen,  die  Augen  und  Nebenaugen  zu  reinigen 
und  brauchbar  zu  erhalten.  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  Mr.) 
XVIII.  p.  607. 

Derselbe  beschreibt  am  letzteren  Orte  p.  441  ff.  Heterochaeta 
tricolor  von  Calcutta,  eine  vierte  der  Arten,  die  gleichzeitig  gedornte 
Augen  und  blattförmige  ceroi  anales  haben. 

Derselbe  hebt  die  GeQchlechtsdifferenzen  einiger  Arten  her- 
vor; ebenda  August  (Ann«  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XYin.  p. 
506).  Bei  Hestias  Brunneriana  findet  sich  auf  dem  Kopf  des  Weib- 
chens ein  zweispitziger  Höcker,  der  beim  M&nnchen  ganz  rudimentär 
ist.  Bei  einer  neuen,  Geratomantis  Sausswrii  benannten,  Art  ist  der 
Kopfhöcker  ebenfalls  zweispitzig,  und  jederseita  ebenfalls  mit  zwei 
Spitzen  versehen;  das  Mannchen  dieser  Art  scheint  nicht  bekannt 
zu  sein.  Bei  einem  Weibchen  einer  weiteren  neuen  Art  (Phyllocra- 
nia  (?)  Westwoodi)  trägt  der  Kopf  auf  der  Stirn  ein  blattartiges  Hom, 
am  Ende  abgestutzt,  vorne  undeutlich  gekielt  und  dreimal  so  hoch 
als  der  Kopf;  beim  Männchen  ist  dasselbe  kanm  halb  so  hoch  als 
der  Kopf. 

Ameles  (Antistia)  macuUpennis  (Damara)  p.  69;  Fischeria 
(Carvilia)  Saussurii  (ibid.)  p.  70;  Cilnia  (n.  g.)  latipes  (Ovambo)  p. 
71;  Bisanthe  (n.  g.)  pülehripennis  (Damara);  Stäl,  Bidrag  tili  södra 
Afrikas  Orthopter-fauna  und  Bihang  tili  K.  Svenska  Yetensk. 
Akad.-Handl.  Bd.  UI.  Nr.  14.  p.  43. 

Fischeria  laticeps  (Kolapur,  Ind.;  allgemeines  Ansehen  von  F. 
ocellata  Sauss.);  J.  Wood-Mason,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4. 
ser.)  XVin.  p.  837. 

Ueber  Lithomantis  carbonarius  Woodw.  s.  oben  1876. 
p.  351  (143). 

Saltatoria.  S.  H.  Scadder  yerzeichnet  4  von  Pal- 
mer auf  der  Insel  Gaadalupe  gefundene  Saltatoria  (1 
OrylloB,  l  Acridinm,  2  Trimerotropis);  mit  Ausnahme  der 
durch  kurze  Flttgel  und  Decken  ausgezeichneten  Gryllus- 
Art  scheinen  keine  der  Insel  ausschliesslich  anzugehören, 
da  zwei  von  den  Acridiern  schon  in  Califomien  aufgefun- 
den sind  und  f&r  die  dritte  Art  das  Vorkommen  auf  dem 
Festlande  wenigstens  wahrscheinlich  ist.  Proceed.  Best. 
Societ  Nat  Hist.  XVIII.  p.  268  flf. 

G.  Stäl  bespricht  die  diagnostischen  Unterschiede 
zwischen  den  Locustiden  und  Grylliden  und  kommt  zu  dem 
Resultat,  dass  weder  die  Gliederzahl  der  Tarsen,  noch  die 
Haltung  und  Beschaflfenheit  der  Flügeldecken  ein  brauch- 
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bares  UnterscheidungsmerkmaLabgebeD.  Wichtiger  seheiat 
ihm  zu  sein,  dass  bei  den  Locnstiden  die  Hüften  quer  ste- 
hen nnd  breiter  als  lang  sind,  während  dieselben  bei  den 
Grylliden  so  lang  oder  länger  als  breit  sind.  Nach  diesem 
Kennzeichen  müssten  aber  die  Gryllacrididen  und  Steuopel- 
matiden  zu  den  Grylliden  gestellt  werden.  C.  R.  Soc.  Ent 
Belg.  XIX.  p.  IX. 

Desselben  Bemerkungen:  Sur  le  Systeme  des 
Acridiides  a.  a.  0.  p.  21  geben  einige  Berichtigungeo 
resp.  Aendernngen  zu  dem  in  der  Recensio  Orthoptero- 
rum  I.  Yon  ihm  aufgestellten  System.  Namentlich  wird 
hier  auf  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  yon  Domen  am 
Ende  der  Hinterschienen  grosses  Gewicht  gelegt,  und  es 
werden  sowohl  die  Gattungen  der  echten  Acridier  mit,  als 
auch  die  ohne  solche  aufgezählt. 

AorldlidiO.  Aus  dieser  Familie  macht  Soudder  in  den  Proe. 
Best.  Societ.  XVII  folgende  neue  Peruanische  Gattungen  und  Artea 
bekannt:  Astroma  hastata  <^  (Anden);  Mastax  nigra  ^  (Anden), 
{Gunälachii  ^  $  (Cuba))  p.  226;  Hippacris  (n.  g,^  ohne  nähere 
Beziehung  zu  einer  bekannten  Gattung)  cretssa  £  (Anden);  Zono- 
cerus?  büineatus  $  (Anden);  Machaerocera  nigramarginata  $  (An- 
den) p.  268;  Prorhachis  (n.  g.,  Prooolpia  St&l  nahe  stehend)  gra- 
nüloaa  ^  (Anden)  p.  269;  Elaeochlora  Brunneri  ^  (Anden)  p,  270; 
Aplatacris  (n.  g.,  Lophacris  Scudd.  nahe  stehend)  eohrata  ^  $ 
(Maraöon)  p.  271;  Ommatolampis  leucoptera  ^  $  (Anden)  p.  272, 
aptera  ^  $  (Anden),  nigriguttata  ^  $  (Anden)  p.  278;  Phaeparit 
cwfttgenn«  <^( Anden);  Acrid.  (Osmilia)  Sausaurei  $  (Anden)  p.  274; 
Euparnops  (n.  g.,  mit  Oxya  Serv.  verwandt)  camdeum  ^  $  (An- 
den) p.  275;  Cornops  (n.  g.,  der  vorhergehenden  ähnlich)  biviUtUum 
2  (Anden)  p.  276;  Coelopterna  ÄtäZtf  $  (Marafion);  ,Tettigidea  aupi- 
data  $  (Anden)  p.  277.  Auf  Xiphicera  octomaculata  Scudd.  gründet 
er  die  neue  Gattung  ÄeolacriSy  in  die  auch  X.  Catemaultii  Feiith. 
und  X.  octolunata  Serv.  gehören;  p.  269  Anmerk. 

Derselbe  beschreibt  ebenda  Pezotettix  oUf>acea  (f  $  (DtUss, 
Texas),  acutipennis  ^  J  (ibid.)  p.  472;  Caloptenua  pondercwiw  ^^ 
(ibid.),^  rchustus  ^  $  (ibid.)  p.  473,  denorator  ^  $  (ibid.)  p.  474, 
deletor  ^  ^  p.  476,  heUuOj  glaucipea  p.  476  (alle  von  Dallas),  fasäatw 
^  2  (Ülencoe,  Nebr.)  p.  477,  minor  ^  (Nebraska)  p.  478;  Chloealtis 
hrunnea  c^^p.  610;  Amblytropidia  subhyoHna  ^  $;  Gomphooenu 
virgatus  ^  p.  611;  Psoloessa  (n.  g.^  Tragocephahi  nahe  stehend) 
texana  c^  2  P*  612,  ferruginea  ^  $,  macuiipennis  2  p.  613;  Arphia 
Simplex  ^  $,  conspersa  c/*  2  P-  614,  luteola  </*  2  P-  616,  die  blf 
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ten  9  alle  von  Dallas,  Tex.;  Phlibostroma  (n.  g.,  Psinidia  Stftl 
nahe  stehend,  Scheitel  weniger  winkelig,  Yorderhalfte  des  Kieles 
aof  dem  Pronotnra  ohne  Einschnitte)  pictum  (Qlenooe,  Nebraska) 
p.  617. 

Auf  Grylltis  aequalis  Say  gründet  derselbe  ebenda  p.  467 
die  neue  Gattung  Spharagemon  (I)  und  giebt  eine  Synopsis  der  (6) 
in  dieselbe  gehörigen  Arten:  S.  aequale,  Boüi  $  (Dallas),  bältea' 
tum  ^  $  (New  Jersey,  Maryland)  p.  469,  Wyomingianum  (=  Oed. 
wyom.  Thora.),  coUare  (^  Oed.  coli.  Scudd.),  eristatum  ^  J  (Dallas) 
p.    470. 

Derselbe  giebt  ebenda  p.  478  ff.  eine  Revision  der  Arten  der 
beiden  Gattungen  Encoptolophus  (n.  g.»  aufOedip.  sordida  Burm. 
gegr&ndet;  amfasst  ausserdem  noch  0.  costalis  Scudd.  und  E.  par- 
1DU8  ^  n.  sp.  von  Dallas  p.  480)  und  Tragocephala  Harris.  Letztere 
Gattung  hat  4  bekannte  Arten :  T.  viridifasciata  Harr.,  pacifica  Thom. 
und  brwipennis  $  (Californien),  evbensia  ^  $  (Guba)  p.  488. 

St&l  beschreibt  in  dem  Bihang  tili  Eon.  Svensk.Yetensk. 
Akad.  Handl.  HI.  Nr.  14  folgende  neue  Gattungen  und  Arten: 
Buhellia  (n.  g.,  Monistriae  et  Poecilocero  affine,  fastigium 
capitis  fortiter  productum,  longius  quam  latius,  .  .  .)  nigro-signata 
^  $  (Madagascar);  Monistria  conspersa  $  (Australien);  Oyrtone 
(n.  g.,  Systellae  affine,  differt  corpore  supei*ne  fortiter  com  presse, 
pronoto  abdomineque  dorso  acutissime  tectiformibus,  nee  planis  nee 
teretibus)  campressa  $  (pupa  $  Malacca)  p.  26;  Charilaus  (n.  g. 
prope  Atraotomorpham  locandum,  capite  breviore,  structura 
thoracis,  femoribus  posticis  dorso  anterias  band  prodnctis,  elytris 
brevioribus.  minus  dense  venosis  distinctum)  carinatw  ^  (Trans- 
vaal); Pyrgomorpha  ^anu2ata  $  (roseae  simillima;  Südafrica);  Por- 
thetis  sabvlosm  ^  (Südafrica)  p.  26,  serratua  ^  (lineato  simillimus, 
ibid.);  Dericoris  acutiapma  ^  $  (Aegypten);  Tropinotus  granukUus 
^  (Monte  Video);  Colpolopha  Burmeisteri  $  (sinuatae  af&nis, 
(Venezuela)  p.  27;  Munatia  (n.  g.,  Procolpiae  ^^ne) punctata  ^ 
(Chiriqui);  Elaeochlora  grantdosa  $(scabrae  maxime  affinis,  Bogota) 
p.  28);  Euthymia  (n.  g.)  melanocerea  ^  $  (Madagascar);  Qergis 
(n.  g.)  pciliidinervia  ^  (Madagascar)  p.  29;  Hyaia  (n.  g.)  nigricar- 
ms  ^  (ibid.)  p.  80;  Cratippus  (n.  g.  Goniaene  affine)  hufo  $ 
(Austral.),  rana  $  (ibid.);  Traulia  apeeuZarta  ^  $  (Malacca)  p.  81; 
Pezotettix  fdgro-x^ittatw  ^  (Mexico);  Platyphyma  inttipentiia  $  (Gap- 
land); Oxya  polychroa  $  (Malacca)  p.  32,  pundatiasima  ^  (West- 
Africa);  Lilaea  (n.  g.  ad  Eremobiam  appropinqnans,  corpore 
aptero,  depresso,  lato,  tibiis  posticis  supeme  in  margine  ezteriore 
Spina  apioali  destitutis . . .  divergens)  depressa  $  (?)  p.  88;  Methone 
(n.  g.  Eremobiae  affine,  femoribus  posticis  latissimis,  dilatatia, ..  . 
corpore   robustiore,   subaptero  divergens)  Änderasonii  $  (Damara- 
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land)  p.  34;  Eremobia  büoba  ^  (Dagheetan);  cineraseens  ^^,  9Ub- 
wlciUa  ^  $  (Peraien)  p.  35;  Thericles  (n.  g.  Mastaci  af&De,  an- 
tennis  brevioribus  et  crassioribus,  capite  intor  sammos  ocalos  an- 
gastiere  et  oompresso,  .  .  .  divergeus)  chtusifrona  %  compressifroHS 
$  (Südwestafrica);  Erueius  (n.  g.  Mastaci  affine,  für  Mastax 
agrionoides  Haan);  Urianthus  (n.  g.  Ghoroetypo  affine,  pronoto 
dorso  tereti,  leviter  carinato,  antice  truncato,  .  .  .,  alis  elytris  non- 
nihil  brevioribus  et  quiescentibus  apicem  elytr.  band  superantibus, 
area  radiali  ...  ha  ad  caadato-prodaota  ....  divergens,  far  Mastax 
guttata  Westw.)  p.  36. 

Ochropblebia  viölaeea  (Ovambo)  p.  32;  Phymaieus  baecatus 
(ibid.)  p.  33;  Xiphocera  (Hoplolopha)  serrcUa  (Damara)  p.  36,  i^orr- 
,  mani  (ibid.),  arenosa  (ibid.)  p.  37,  (Porthetis)  pwictieomis  (Damara) 
p.  89;  Euryphymus  curvipes  (Damara)  p.  41,  Vylderi  (ibid.)  p.  42; 
Galiiptenus  paUidicomis  (Damara,  Ovambo)  p.  43;  Euprepocnemis 
prasifuUa  (Damara),  ambigua  (ibid.)  p.  44;  Tristria  fdgro-iaeniata 
(Damara)  p.  45;  Ochrilidia  brevipes  (Damara,  Ovambo)  p.  47;  Pnorisa 
tricarinata  (Ovambo)  p.  48;  Phlaeoba  chloronota  (Ovambo)  p.  48; 
Epacromia  temporalis  (Ovambo,  Sierra  Leone)  p.  49;  Pachytylua 
stdcicoUis  (Damara),  punctifrons  (Damara)  p.  50;  Spbinotonotus  sca* 
briadus  (Damara)  p.  51;  Acrotylas  angtdatus  (Ovambo)  p.  52;  The- 
rides  pubertUua  (Damara);  Tettix  IctUpes  (Damara)  p.  56;  Traehy- 
tettix  {n.  g.,  Tcttigi  affine,  capite,  thorace  et  femoribus  taberculie, 
dentibus  lobnlisque  scaberrimis,  antennis  leviter  clavatis,  ocalis  bre- 
viter  Stylatis,  sulco  coetae  frontalis  lato,  marginibus  inter  antenn^ 
ampliatis  instructo,  distinctum)  scaberrimus  (Damara)  p.  57;  der- 
selbe, Bidrag  tili  södra  Afrikas  Orthopter-fauna. 

Acridium  vagum  (Guadalape,  San  Diego,  Califomien)  p.  269; 
Trimerotropis  vincidata  (Guadalupe,  San  Diego,  Mexico)  p.  270, 
lauta  (Guadalupe)  p.  271;  S.  H.  Scudder,  Proc.  Best.  Society 
XVIIL 

Psoloessa  (?)  colortidensis  (Colorado)  p.  252;  Trimerotropis 
fontana  (Spring  Lake,  Utah)  p.  256;  Cratypedes  Putnami  (Colorado) 
p.  258;  C.  Thomas,  Proc.  Davenp.  Acad.  Nat  Scieno.  L  PI. 
XXXVL  Fig.  3  und  4,  5,  6. 

Oedipoda  öbumbrata;  Stenobothrus  viridipes,  annvUcorms^ 
undülifer,  viUifer  (St.  Helena);  F.  Walker  in  Melliss'  „St.  He- 
lena« p.  168—170. 

Stenobothrus  elegans;  Chrysochraon  dispar  in  Finnland; 
Meddel.  af  Societ.  pro  Faun,  et  Flor.  Fenn.  L  Helsingfors. 
1876.  p.  132. 

Epaohromia  roderieensis  (Rodriguez);  A.  G.  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XYH.  p.  410. 

In  Missouri  hat  die  Rocky  Mountain  Locust  (Caloptenus 
f  pretus  Thom.)  .im  Jahre  1875  grosse  Verwüstungen  angericbiet, 
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Transapt.  Academy  of  Science  of  St.  Louis.  Vol.  III.  Nr.  3. 
p.  845  ff. 

C.  V.  Riley  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Art  als  Nahrungs- 
mittel Verwendung  finden  könnte.  (Locusts  as  food  forMan. 
Proc.  Am.  Assoo.  for  the  Advana  of  Science.  XXIV.  (1875) 
p.  208. 

Pachytylns  cinerascens  aut.  (neo  Fabr.,  migratorius  L.?  Phil., 
Gerst.)  in  grosser  Zahl  bei  Bonn.  Sitzber.  Niederrh.  Ges.  Nat- 
u.  Heilk.  1876.  p.  243. 

Ueber  das  Auftreten  desselben  Insektes  bei  Berlin  und  Mag- 
deburg spricht  Gerstäcker;  Sitzber.  Gesellsoh.  naturf.  Freunde. 
Berlin  1875.  p.  106  f. 

Brügger  und  Müller  berichten  über  das  Auftreten  und  die 
Verheerungen  des  Pachytylus  migratorius  L.  im  Bündner-Rheinthale 
und  an  den  Ufern  des  Bieler  Sees.  Verh.  Schweiz.  Naturf.  Ges. 
58.  Jahreevers.  Jahresber.  1874/75.  p.  169  ff.,  188  ff.  (Obwohl 
die  Referenten  behaupten,  den  „unzweifelhaften"  P.  migr.  L.  vor 
sich  gehabt  zu  haben,  so  wäre  doch  noch  fraglich,  ob  es  nicht  die 
obige  Art,  P.  cinerascens  aut.  (non  F.),  deren  Deutung  als  P.  migrat. 
L.  doch  noch  zweifelhaft  ist,  gewesen  ist.  Die  Larven  werden  aller- 
dings als  vorherrschend  braun  gefärbt  angegeben,  während  die  von 
P.  cinerascens  aut.  grau  gefärbt  sind.) 

Oedipoda  migratoria  L.  funnen  i  Finland;  Meddel. 
af  Societ.  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  I.  Helsingfors  1876. 
p.   131. 

Truxalis  nasuta  L.  bei  Brunn;  Sitzber.  naturf.  Ver. 
Brunn.  XIV.  p.  77. 

Locnstidte.  Referent  theilt  einige  Beobachtungen  über  das 
Eierlegen  einheimischer  Locustiden  mit,  denen  er  einige  ältere 
Literaturangaben  voranschickt.  Sitzber.  Niederrh.  Ges.  Natur- 
und  Heilk.  1876.  p.  239  ff.  und  dieses  Archiv  1877.  L  p.  108  ff. 
Meconema  (varium)  und  Odontura  (punctatissima  ?)  beobachtete  der- 
selbe, erstere  zu  wiederholten  Malen,  wie  dieselben  mit  ihrer  Lege- 
röhre in  der  Rinde  alter  Ulmen  und  Rosskastanien  feststaken,  ohne 
loskommen  zu  können.  Bei  der  erstem  Art  wird  das  Ei,  das  im 
Eierstock  cylindrisch  ist,  beim  Passieren  der  Legescheide  abgeplat- 
tet; bei  Odontura  sind  die  legreifen  Eierstockseier  schon  zweischnei- 
dig platt. 

Scudder  beschreibt  in  den  Proc.  Best.  Societ.  XVII  fol- 
gende neue  Arten  aus  Peru:  Steirodonopis  (n.  g.)  büobata  ^ 
(Marafiou)  p.  260;  Orophus  perutianus  $  (Anden);  Phylloptera  tri- 
punctata  $  (Anden)  p.  261;  Änallomes  (In.  g.,  Phaneroptera  nahe 
stehend)  unipunctcUa  ^  (Anden)  p.  262,  maranona  $  (Anden);  Coe- 
lophyllum  (n.  g.)  simpkx  $  (Marafion)  p   268;  Meroncidius  trans- 
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rnttatus  $  (Anden);  Leptotettix  tesseUata  $  (Anden)  p.  264;  Coop- 
cephalus  infuscatue^  (Anden);  Orchelimam  Ortoni^  (Marafion)  p.  265. 

Derselbe  stellt  ebenda  p.  454  die  neue  Gattung  Stklia  auf, 
am  näohsten  verwandt  mit  Hetrodee;  Kopf  von  ungewöhulMdier 
GroBfiB,  und  beschreibt  die  10  Arten  Bt&lia  foliata  $  (Alt  Calabar) 
p.  457;  Lirometopum  (n.  g.  unter  den  Gonocephaliden,  ohne 
nähere  Beziehung  zu  einer  bekannten  Gattung)  coronabum  9  (Neu- 
Granada)  p.  458;  Belocephalus  (n.  g.,  mit  Conoeephalus  verwandt) 
subaptertM  $  (Florida);  Orchelimum  nigripes  $  $  (Dallas)  p.  469; 
Xiphidium  strictwn  <^  (Dallae),  antipodum  ^  ^  (Neu-Seeland),  meri- 
ÖMWÜe  $  (Brasilien)  p.  460,  ichm  ^  $  (Mexico),  GoB9%fpii  $  (Ar- 
kansas, legt  seine  Eier  in  die  Baumwollenstauden)  p.  461»  newnräU 
^  J  (Jowa)  p.  462. 

St&l  beschreibt  im  Bih.  tili  K.  Svensk.  Yetensk.  Akad. 
Handling.  Bd.  IJI.  Nr.  14  Gyoloptera  incisa  ^  (Ghiriqui);  Scopioms 
nigridens  ^  (ibid.)  p.  37;  Diophanes  (n.  g.  Pseudophyllid.)  rasa- 
eeus  $  (Ghiriqui);  Brisilis  cuirmdens  (ibid.)  p.  39;  Platyphyllum  Uih 
heroswm  (ibid.)  p.  40;  DiylluB  (n.  g.,  ad  typum  Meroncidii  referen- 
dum,  alis  multo  longtoribus  quam  latioribus  pedibusque  longit  et 
gracilibus)  diacophorus  (ibid.);  Meroncidius  inewrwM  (ibid.)  p.  41; 
Eppia  (n.  g.  Subriae  affine,  fastigio  verticis  latiore,  apice  oculis 
latitudine  subaequali, ....  prosterno  spinis  duabus  longis  armato^ 
mesostemo  et  metastemo  postice  bilobis  distinguendom)  iruncati- 
pennis  (ibid.);  Gallimenus  düatatm  und  var.  latipes  ^  $  (Klein- 
asien, die  var.  aus  Persien)  p.  42. 

Tylopsis  hngipenma  (Damara)  p.  58;  Horatosphaga  lepiocerca 
(ibid.)  p.  59;  Melidia  (n.  g.  Phaneropterae  proximum,  fastigio  ver- 
ticis magis  declivi,  elytris  latioribus  et  longioribus,  apicem  femorum 

posticorum    sat    longo    superantibus distingaendum)    Brm^ 

neri  (Damara)  p.  60;  Eurycorypha  brevicoüia  (Ovambo)  p.  61; 
Gonocephalus  ambiguus  (Damara)  p.  62;  Maxentius  (n.  g.,  a  Ste- 
nopelmate  differt  antennis  longioribus,  pronoto  antice  minus 
ampliato,  prosterno  tantum  antice  transversim  elevato,  inermi  .  .  .) 
repens  Pamara)  p.  64;  derselbe,  Bidrag  tili  södra  Afrikas  Or- 
thopter-fauna. 

Geuthophilus  füahensis  (Mt.  Nebo,  Utah);  G.  Thomas,  Proc. 
Davenp.  Acad.  Nat.  Scienc.  I.  p.  264.  PI.  XXXVI.  Fig.  a 

Locusta  viridissima,  cantans;  Xiphidium  dorsale;  Tham* 
notrizon  cinereus;  Decticns  brevipennis  in  Finnland;  Medde- 
landen  af  Societ.  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  I.  Helsingfors. 
1876.  p.  131  f. 

firyllldM.  Der  Yme  Fase,  von  M.  H.  de  Saussure's  Me- 
langes  Orthoptdrologiques  beschäftigt  sich  ausschliesslich  mit 
dieser  Familie.  Nachdem  der  äussere  Bau  der  verschiedenen  Körper- 
theile  auseinandergesetzt  und  die  angewandte  Terminologie  erläutert 
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ist,  giebt  der  Verfasser  eine  eingehende  Charakteristik  dieser  am 
n&ohsten  niit  den  Looustiden  verwandten  Familie  (vgl.  oben  St&l),  von 
denen  er  sie  doch  durch  die  geringere  Zahl  derTarsenglieder  und  durch 
das  flach  auf  dem  Rücken  liegende  Di scoidalfeld  der  Flügeldecken  unter« 
scheiden  sa  können  glaubt;  dasu  kommen  noch  einige  untergeordnete 
Unterschiede  in  der  Bildung  des  Ovipositors  und  der  Qenitalanhänge, 
die  aber  alle  nicht  in  allen  Fällen  stichhaltig  sind.  Der  grösste 
Theil  der  Abhandlung  (p.  16  ff.)  ist  der  Klassifikation  gewidmet;  die 
charakteristischen  Theile,  auch  wohl  der  ganze  Körper,  zahlreicher 
Arten  sind  auf  den  beigefügten  Tafeln,  z.  Th.  vergrössert,  dargestellt. 
Nene  Arten  sind:  (Trib.  Gryllotalpii)  Gryllotalpa  deffia  (Cap)  p.  25, 
Fig.  I.  10;  Cylindrodes  Kochii  (Neu-Holland)  p.  40,  Fig.  III;  Tri- 
daotylus  ripariua  (Sunda  Inseln,  Banka)  p.  48.  Fig.  IV,  eapensis 
(Cap;  =  fossor  F.?)  p.  50;  (Trib.  Gryllii)  Pseudonemobius  (n.  g., 
auch  Paransmobius  geschr.;  Flügeldecken  ohne  „Trommelfell*')  ptcftis 
(Cashmir)  p.  67,  Fig.  VI;  Nemobius  mc^or  (Brasilien)  p.  75,  annu' 
lipes  (Neu-Holland)  p.  77,  aethiops  (Gongo),  Qrandidieri  (Madagascar) 
p.  82,  inferfMdis  (Java),  Novarae  (Java)  p.  83,  Jaoanus  (ibid )  p.  85, 
Ceyl4>nicu8  (Ceylon)  p  86,  regulm  (Adelaide)  p.  87,  rufus  (Brasilien) 
p.  88,  dSbvpaifpua  (Rio  de  Janeiro)  p.  89,  tmncatua  (Neu-Holland), 
dmtatus  (Samoa  Isl.)  p.  91,  fmorahM  (Sidney)  p.  92,  Fig.  VII,  2—4, 
Maigaehus  (Madagascar),  nigritus  (Java)  p.  94,  Mstrio  (Java)  p.  95, 
pulex  (Nord-Australien)  p.  96,  acrobditus  (Sierra  Leone),  hieoHor  (In- 
dien) p.  98;  Hemigryllus  Kriechbaumeri  (Brasilien)  p.  101;  Apiotar- 
sus  Crrpüacr&ideB  (Viti  Isl.)  p.  107;  Äpterogryllus  (n.  g.)  Brun- 
nerianus  (Neu-Holland)  p.  109;  Brachytrupus  (subg.  Maerogryllus) 
epMppium  (?  ?)  p.  118,  (subg.  Brachytr.  s.  str.)  Grandidieri  (Madag.) 
p.  119,  (subg.  Gymnogryllus)  puhnUatua  (Java)  p.  124,  angustus 
(ibid.)  p.  126,  miurus  (Gabon)  p.  131;  (Äcanthogryllus  n.  g.  für 
Gryllus  fortipesWalk  p.  132);  Liogryllus  (n.  g.  für  Gr.  oampestris 
L.,  morio  F.,  bimaculatus  De  Geer  und)  BiUemae  (Japan)  p.  136; 
Gryllus  miopUryx  (Peru)  p.  152,  Fig.  X,  5,  infernalis  (Tschifu,  China), 
(ServilHi  =  Gr.  fuliginosus  Serv.  neo  Stoll)  p.  156,  afer  (Mozam- 
bique,  Algoa,  Madagascar)  p.  159,  gracäipes  (Ind.,  Südafrica,  Sunda- 
Inseln,  Neu-Guinea)  p.  160,  Fig.  X,  4,  longipennis  (Indien)  p.  161, 
niger  (Indien,  Java)  p.  164,  ignohiUs  (Java),  pleb^'w  (Philippinen) 
p.  165,  quadristrigatus  (Senaar,  Goldküste)  p.  166,  typographicus 
(Zanzibar)  p.  168,  quadrimactdatus  (Indien)  p.  172,  ornatieeps  (Gold- 
küste) p.  178,  vaginälü  (Java),  consobrintis  (Indien,  China,  Philip- 
pinen, Senegal)  Fig.  XI,  4,  p.  188,  Cypriua  (Cypem)  p.  190,  Älgirius 
(Algier)  p.  191,  Fig.  XI,  5,  Clarellus  (Java)  p.  192.  Fig.  XI,  2,  am- 
bnUttor  (??)  p.  193,  Fig.  XI,  6;  Gryllodes  episcapua  (Goldküste)  p. 
201,  Fig.  XII,  1,  aprieus  (Aegypt.)  p.  208,  BeHhellus  (Japan,  Banka) 
p.  206,  hebraeus  (Palaestina)  p.  206,  Fig.  XII,  3,  hemelytrus  (Java) 
p.  208,  Kirschii  (ibid.)  p.  209,  Maarius  (Neu-Seeland)  p.  210,   Hof- 
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manni  (Gazellen-Fluas,  Africa)  p.  211,  fisttdatar  (Melbourne)  p.  212^ 
flavispitM  (GrahamtowD,  Austr.)  p.  218,  esciiraneus  (Flores)  p.  214» 
hUnnua  (Java)  p.  215,  Guymnetms  (Sarinam)  p.  216,  debüis  (Bomeo) 
p.  217,  imbeeülus  (Bomeo)  p.  218,  eantana  (Indien),  Nüotieus  (Aeg.) 
p.  221,  «efTMtm  (Turkestan)  p.  224,  saUator  (Bar  el  Abiad,  Afirica) 
p.  226,  Toltdus  (Mexico)  p.  228,  histrio  (Indien)  p.  229,  FakavmeU 
(ibid.)  p.  230,  furcaiua  (ibid.)  p.  231;  Cophogryllus  (n.  g..  Vor- 
derschienen ohne  Gehörorgan,  für  Gryllus  physomerus  Gersi.  and) 
WäXkeri  (??)  p.  288,  DdcHandi  (Südafrica)  p.  284,  meonm  (Java) 
p.  235,  (tZ&^|HM,  (Indien)  p.  286,  Fig.  XIII,  8;  Seapsipedus  (n. 
g.)  linibatus  (Madagascar)  p.  241,  Fig.  XIY,  2,  Jfdderi  (Sennaar; 
Madagasc^)  p.  242,  Africamu  (Südafrica)  p.  244,  Fig.  XVI,  7» 
has^abus  (Indien)  p.  245,  mandibulana  (Bombay)  p.  246,  Fig.  XVI,  1, 
micado  (Japan)  p.  247;  HomalohUmmus  (n.  g.)  ZainAesi  (Inner- 
Africa)  p.  248,  Fig.  XV;  LoxolUmmus  (n.  g.)  egues^is  (Molacceiiy 
Celebes)  p.  252,  Fig.  XVI,  4,  arietülua  (Java,  Japan)  p.  258,  Taictnm 
(Japan,  Jara)  p.  256,  parabölicfM  (Java)  p.  258;  Stephohlemmus 
(n.  g.)  HumbertieUus  (Ceylon)  p.  260,  Fig.  XVII;  Platyblemmus  ftor- 
harus  (Berberei,  Marooco)  p.  267,  Fig.  XVIII,  8;  Landrevua  Heeior 
(Isle  de  Boorbon)  p.  272,  Fig.  XXV,  5,  CkmUmianus  (Java)  p.  273, 
Fig.  XXV,  1,  rostratm  (Amboina)  p.  274,  2,  Bitaemae  (Java)  p.  276, 
4,  pictm  (Ceylon)  p.  277;  Odontogryllus  (n.  g.)  aetotus  (Fem)  p. 
279,  Fig.  XXV,  6;  Änuro gryllus  (n.  g.  für  Gr.  mutdous  De  Geer 
etc.  und)  Austraiia  (Neu-HoUand)  p.  285,  brefieaudatus  (Brasilien) 
p.  286;  (Trib.  Myrmeoophilii)  MyrmecophiloB  dübius  (Bitang;  der 
Autor  sagt  selbst:  Nous  ne  troavons  aucane  diffSrenoe  appreeiaUe 
entre  cet  insecto  et  le  M.  acervorum),  Ämerieanus  (Colnmbien)  p. 
298;  Mogisoplistns  occuUus  (Chili)  p.  299,  trideiUatua  (Chinoboxo^ 
Guinea)  p,  800;  Botatoderus  longicaudus  (Nioobaren)  p.  804,  älaUu 
(Brasilien),  loricatus  (Chinchozo,  Guinea)  p.  806,  vorteolor  (?  ?)  p. 
807;  Cydoptilus  Braaüianus  (Brasilien)  p.  809;  Araohnooephalos 
Teraini  (Südeuropa,  Tore)  p.  811,  Fig.  XXVm,  DälmfUinus  (Dal- 
matien)  p.  812,  SUini  (LuQon),  maritimus  (Viti  Isl.)  p.  818,  Brum- 
nerianus  (Celebes)  p.  814,  Dewitei  (Manilla);  Liphoplua  (n.  g.) 
Novarae  (Tahiti)  p.  815,  Guerinianus  (?  ?)  p.816;  Äcanthoplistua 
(n.  g.;  Hinterschienen  zweireihig  bedomt)  carinatus  (Inner-Africa) 
p.  820,  Fig.  XXXI,  1,  acutus  (Aocra,  Afr.)  p.  821,  Birmameua  (Bir- 
mah)  p.  822,  Fig.  XXXI,  2;  Cachoplistus  Brunnerianus  (Australiea) 
p.  327,  Fig.  XXXn,  1,  Bogetihoferi  (Cashmir)  p.  829,  Fig.  XXXII,  2, 
Westwaadi  (Neu  -  Holland)  p.  880,  Fig.  8;  Pteroplistus  acinaceui 
(Malaooa)  p.  888,  Fig.  XXXIU,  1  u.  2. 

Clearidaa  (n.  g.,  Qryllo  et  Nemobio  valde  affine,  differt  iastigio 
capitis  angustiore,  antennis  crassioribus, . . .  venis  omnibus  longitndi- 
nalibus  elytrorum  parallelis,  .  .  .  vena  mediastina  simplioi)  nigrioeps 
(Damara)  p.  65;   Bupiliua  (n.  g.,  a  reliquis  generibus  Enneopten* 
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daram  divergit  ali8  brevioribus^  8pini9  mobilibas  tibiaram  posticaram 
breYioribus  et  minas  g^racilibus  capiteqne  depressiore)  niffrO'Signatns 
(Damara)  p.  66;  St&l,  Bidrag  tili  södra  Afr.  Orth.-fauna. 

Gryllus  insuHaris  (Guadalupe):  Scadder,  Proceed.  Bost. 
Societ.  XVm.  p.  26a 

Zaora  bifaseiata  (St.  Helena);  F.  Walker  in  Mellis'  „St 
Helena'^  p.  168. 

Bei  Gryllotalpa  vulgaris  sind  die  Himschenkel  vor  dem 
unteren  Schiandganglion  durch  eine  Quercommissnr  verbunden,  eine 
Erscheinung,  die  bei  Crustaceen  bekanntlich  sehr  häufig,  bei  In- 
secten  bisher  aber  nur  bei  Telephorns  und  Dytiscus  durch  Leydig 
beobachtet  ist  M.  J.  Dietl,  Zeitschr.  wiss.  Zoolog.  XXYII.  p.  50. 

Paola  Riccardi  beginnt  indem  Annuario  d,  Soc.  Natur, 
in  Modena  (II)  Anno  IX ^  p.  70  ff.  ein  ausfuhrliches  Referat  über 
Gryllot.  vulgaris. 

Gryllotalpa  maranona  (Peru),  kleiner  und  anders  gefärbt  als 
G.  bezadactyhi  Perty;  Scudder,  Proceed.  Boston  Societ.  Nat. 
Eist.  XVn.  p.  267. 

Nomobius  luteolua  (Rodriguez);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Bist.  (4.  ser.)  XVn.  p.  409. 

3.   Psendonenroptera. 

Die  Bearbeitung  dieser  unter  -  Ordnung  in  Fedtsohenko's 
„Turkestan*^  hat  R.  Mac  Lachlan  übernommen.  Neuroptera 
und  Pseudo-Neuroptera  (exol.  Odonata). 

Derselbe  giebt  in  den  Trans.  Ent.  Soc.  London  1875.  p. 
167  ff.  A.  Sketch  of  our  present  knowledge  of  the  Neuropterous  Fauna 
of  Japan  (6  Rphemeriden,  9  Perliden). 

Derselbe  macht  nach  Einsicht  der  in  dem  Leidener  Museum 
aufbewahrten  Sammlung  Piotet's  synonymische  Bemerkungen  zu 
dessen  Arten  in  der  Tijdschr.  voor  Entomologie.    18.  p.  22  ffl 

H.  A.  Hagen  giebt  einen  Report  on  the  Pseudo-Neuroptera 
(and  Neuroptera)  collected  by  Lieut  W.  L.  Carpenter  in  1878  in 
Colorado.  Ann.  Rep.  ü.  S.  Geol.  a.  Geogr.  Surv.  Territories  for 
the  ycar  1878.  By  F.  V.  Hayden.  Wash.  1874.  p.  571  ff.  Von  Ter- 
miten werden  2,  Perliden  10,  Ephomeriden  7,  Odonaten  25  Arten 
anfgesählt,  darunter  einige  neue. 

Derselbe  giebt  eine  synonymische  Aufzählung 
der  Odonata  Amerikas.  Proc.  Bost.  Societ.  XVIIL 
p.  20—93.  Im  Vergleich  zu  der  im  Jahr  1861  veröflfent- 
lichten  Synopsis  desselben  Autors  ist  gegenwärtige  um  eine 
beträchtliche  Zahl  von  Arten  reicher  (480  gegen  367);  die 
Ägrionina  sind  nicht  berflcksichtigt 
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BeuthiD  verzeichnet  in  den  Abh.  Vereins  natnrw. 
Unters.  Hamburg  p.  122  flf.  57  Orthoptera  Pseudonen- 
roptera  der  Umgegend  Hamburgs. 

Physopoda.  Aptinothrips  fasciatus  (Rodriguez);  A.  G.  Butler, 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Bist.  (4.  ser.)  XYII.  p.  412. 

Termitidae.  Fritz  Müller  setzt  seine  Beiträge  zur  Kenntr 
niss   der  Termiten   fori.    IV.     Die  Larven   von  Caloiermes 
rugosus  Hag.    Jenaische  Zeitschr.  für  Naturwissenschaft 
IX.  p.  241  Ö.  —  Die  Larven  der  in  der  üeberschrift  genannten  Art, 
die  ohne   eigentliches  Nest  in  Holzgängen  lebt,   sind  naoh  Müller 
deshalb  von  besonderer  Bedeutung,  weil  sie  primär  (d.  h.  nicht  au« 
gepasst  an  die  veränderte  Lebensweise)  sind.   Besonders  auBgezeicb« 
net  sind  sie  durch  breite  flächenartige  Fortsätze  des.  Pro-  undMeso- 
thorax,  während  der  Metathorax  von  der  Breite  der  Hinterleihsrioge 
ist.    Die  jüngsten  Larven  haben  9gliedrige  Fühler,   bei  den  Haa- 
tungen  wächst  die  Zahl  der  Fühlerglieder  (bis  auf  15),    indem  sieb 
am  dritten  (immer?)  ein  neues  Glied  abschnürt;  Müller  iheilt  daher 
auch  den  Termitenfühler  in  Bchaft  (die  beiden  ersten  Fahlerglieder) 
und  Geissol  und  glaubt  diese  Theilung  schon  bei  einem  noch  im  £i 
befindlichen  Embryo  gefunden  zu  haben,  der  schon  Sgliedrige  Fühler, 
aber  noch  ungegliederte  Beine  besass.    Die  Unterlippe  ist  deutlich 
gespalten;  jede  Hälfte  besitzt  2  Laden  und  einen  8 gUedrigen  Taster, 
(lieber  die  flügeiförmigen  Fortsätze  der  Vorder-  und  Mittelbrust  s« 
oben  1876.   p.  846  (188).)     Auch  die  jungen  Larven  haben  schon 
4  wohl   zu  unterscheidende  Fussglieder.    An  den  Schienen  sämmt- 
lieber  Beinpaare  (bei  allen  Altersstufen)  aller  Termiten  findet  sich 
ein  eigenthümliches  Organ,   das  von  Müller  dem  Gehörorgan  der 
Locustiden  und  Grylliden  an  die  Seite  gestellt  wird.    Am  Darm  ist 
das  Paar  Speicheldrüsen  mit  seinen  beiden  Speichelblasen  bemer- 
kenswerth.     Gegenüber  den   Angaben  Hagen*s,    nach   denen  die 
Speicheldrüsen  von  Termes  bellioosus  in  den  verschiedenen  Ständea 
grosse  Verschiedenheiten  zeigten,  konstatiert  Müller  für  vorliegende 
Art   eine   vollständige  Uebereinstimmung;    die  Speicheldrüsen  sind 
traubig  gebaut  mit  langem  Gang;    von  demselben  führt  ein  eben- 
falls langer  Gang  rückwärts  in  die  Speichelblase.    Vorne  vereinigen 
sich  die  Speiohelgänge  zu  einem   gemeinsamen  Ausführungsgaxige, 
der  am  Grunde  der  Zunge  mündet.  (Bei  Termes  Lespesii  und  salieos 
münden  die  beiden  Gänge  getrennt.)  Ursprünglich  sind  nur  4  Hsrn- 
gefasse  vorhanden,  daneben  sprossen  aber  noch  2  neue  Paare  hervor, 
die  aber  anfanglich  weit  kleiner  sind  als  die  ursprünglichen.    Stijc* 
men  haben  die  Termiten  10  Paar:    2  thorakale  und  8  abdominal«» 
Die   ersteron   liegen  zwischen  Pro-  und  Mesothorax,    und  zwisoben 
diesem  und  dem  Metathorax;  zwischen  Metathorax  und  dem  enten 
Hinterleibsring  finden  sich  keine  Stigmen;    die  8  abdominito  W^ 
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an  den  8  ersten  HinterleibBringen  angebracht.  Von  den  Stigmen 
gehen  kurze,  S-formig  gebogene  Röhren  aus,  in  die  die  vereinigten 
beiden  Seitenftste  eines  zickzackförmig  verlaufenden  Rücken-  und 
Banofabauptstammee  einmünden.  Der  Baucfabauptstamm  der  einen 
Seite  tritt  mit  dem  der  anderen  zwischen  je  zwei  Stigmen  durch 
einen  Querast  in  Verbindung  und  diese  Querftste  kommunioieren  ihrer- 
seits wieder  durch  2  symmetrisch  (und  dicht  neben  der  Gangiien- 
kette)  gelegene  Längsstamme.  —  In  der  Zahl  der  Stigmen  scheinen 
alle  Termesarten  übereinzustimmen;  im  Uebrigen  herrscht  einige 
Verschiedenheit,  indem  z.  B.  Termes  saliens  an  den  Querbrücken 
der  Baucblängsst&mme  die  mittleren  beiden  verbindenden  Langs- 
stamme  fehlen. 

Im  Cambridge  Entomological  Club  (12.  Nov.  1875)  zeigt 
Hagen  Königinnen  von  T.  flavipes,  aus  Florida,  die  vorher  von  hier 
und  überhaupt  mit  einer  einziger  Ausnahme  nicht  bekannt  waren. 
(Amer.  Natur.  X.  p.  62.) 

Ueber  die  Gefahren,  die  von  Seiten  der  „weissen  Ameisen*'  zu 
befürchten  sind,  l&sst  sich  derselbe  ebenda  p.  401  ff.  aus. 

Perlidao.  unter  den  von  Carpenter  gesammelten  Arten  fan- 
den sich  folgende  neue,  die  Hagen  a.  a.  0.  beschreibt:  Pteronarcys 
regvAaris  ^  (Truckee,  Sierra  Nevada),  hadia  J  (Bridger  Basin,  Wyom., 
Utah,  Colorado)  p.  573;  Dictyopteryx  signata  ^  $  (Colorado)  p.  675; 
Isogenus  elongtxtm  £  (Colorado,  Utah),  colubißinf$8  ^  $  (Idaho)  p. 
576;  Perla  sc^ma  $  (Colorado),  (hria  g  (ibid.)  p.  677. 

Dictyopteryx  Otgae  p.  49,  PI.  IV,  Fig.  10;  Perla  cocandica 
(Kokand)  p.  50,  Fig.  11,  cadaverosa  Fig.  12,  immersa  Fig.  13,  p.  51; 
Isopteryx  eurta  (Kokand)  p.  53,  Fig.  14;  Taeniopteryx  maracandica 
p.  54,  Fig.  15;  Nemoura  ornata  (Kokand)  p.  55;  M'Lachlan  in 
Fedtschenko's  Turkestan,  Neuroptera  und  Pseudo-Neu- 
roptera. 

Perla  tincHpennis  p.  171,  ntponensiSf  lugtibris  p.  172;  Arten 
aus  Japan;  derselbe,  A.  Sketch  etc. 

EphemeridM.  N.  Joly  theilt  seine  Beobachtungen  über  die 
Embryogenie  von  Palingenia  virgo  Oliv,  mit,  ohne  eigentlich  wesent- 
liche Neuigkeiten  oder  interessante  Einzelheiten  zu  bringen;  mit 
Lubbock*8  Abhandlung  über  die  Entwicklung  von  Chloeon  dimi- 
diatum  scheint  er  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein.  Die  Larve  ver- 
läast  das  Ei  erst  6—7  Monate,  nachdem  dasselbe  abgelegt  ist,  an- 
geblich ohne  Nerven-,  Circulations-,  Verdauungssystem,  ,und  geht 
dann  eine  Reihe  von  Häutungen,  verbunden  mit  Aenderungen,  durch, 
die  schon  früher  bekannt  gemacht  worden  sind,  aber  auch  jetzt 
wieder  unpassender  Weise  unter  den  Begriff  der  Hypermetamorphose 
gebradit  werden.  Comptes  Rendus.  1.  Mai  1876.  p.  1030;  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVU.  p.  482. 
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E.  Joly  übersetzt  eine  von  Imhoff  1862  (Bericht  Verb, 
naturf.  Gesellsoh.  Basel.  X.  p.)  über  Oligonenria  Rhenana 
gemachte  Mittheilong  und  versieht  dieselbe  mit  Anmerkungen.  Ball. 
Sog.  d'^tudesScientif.  d'Angers.  IVe  et  Ye  annee.  Angers  1876. 
p.  87 — 46.  In  der  Note  H.  weist  er  die  von  Imhoff  gemachte,  aber 
schon  von  Hagen  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  XVI.  p.  365  aas  theore- 
tischen Gründen  besweifelte  Angabe  zurück,  dass  'die  4  Flügel  durch 
Spaltung  von  zweien  entständen,  durch  den  Hinweis  auf  die  Nymphen, 
die  jederseits  2  übereinander  liegende  Flügelscheiden  haben. 

Derselbe  beschreibt  und  bildet  ab  die  Larven  von  0.  ^annii- 
nica  (Garrone,  Ile  des  Grands-Ramiers),  die  ebenfalls  nur  die  Innen- 
seite der  Vorderbeine  mit  langen  Haaren  besetzt  hat.  Tho  Zoo- 
logist, Aug.  1878  und  Bull.  Soc.  d'£t.  Scient.  d'Angers.  lYe  et 
Ve  annee. 

Derselbe  macht  mich  brieflich  darauf  aufinerksam,  dass  er 
bereits  1870  in  der  Revue  des  Societes  Savantes.  (2)  Y.  1870.  p. 
4—6  eine  Mittheilung  über  die  Insektennatur  von  Prosopistoma 
punctifrons  gemacht  habe. 

Ephemera  compar  (Colorado)  p.  578;  Heptagenia  brunnea  (Ne- 
vada) p.  580;  Leptophlebia  pattipes  (ibid.  und  Colorado)  p.  582; 
Hagen,  Rep.  ü.  S.  Geol.  Surv.  Terr.  for  1875. 

Ephemera  orientälis  p.  168,  Japomca;  Leptophlebia  dongahda 
p.  169;  Dipteromimus  (n.  g.  prope  Siphlurus  et  Hexagenia)  tipit- 
liformis  p.  170,  Arten  aus  Japan;  M'Lachlan,  A.  Sketch  etc 

Baetis  reticulataBnrm.  ist  eine  richtige  Art  und  gehört  zur 
Gattung  Leptophlebia;  B.  aurantiaoa  Burm.  ist  eine  Heptagenia. 
Rostock  in  der  D.  Ent.  Zeitsohr.  1876.  p.  888  f. 

UbeUnlldae.  Diplax  atripes  (Yellowstone),  decwa,  paüipes 
(Colorado);  Hagen,  Rep.  ü.  S.  Geol.  Surv.  Territ.  for  187S, 
p.  588  f. 

Aeschna  hudsoniea  (White  Bay);  Selys-Longchamps,  Ent. 
Monthl.  Magaz.  XL  p.  242. 

Aeschna  yamaskanensis  (St.  Hyacinthe);  L.*  Provancher, 
Natural.  Canadien.  YH.  p.  248. 

Ophiogomphus  seventa  (Colorado);  Hagen,  Rep.  U.  S.  Geol. 
Surv.  Territ.  for  1873.  p.  69L 

Aenallagma  horedle  (New-Foundl.,  White  Bay);  Selys-Long- 
champs, Ent.  Monthl.  Magaz.  XI.  p.  242. 

lieber  Libellula  carbonaria  aus  den  Kohlenschichten 
von  Cap  Breton  s.  oben  1876.  p.  351  (148). 

Wahrend  die  Larven  und  Nymphen  von  Jjibellula  depressa 
(ebenso  wie  die  anderer  Orthoptera  und  Neuroptera)  kurz  gedrungen 
sind,  geht  nach  dem  Abstreifen  der  Nymphenhaut  eine  betrftcbtlicbe 
Streckung  des  Integumentes  des  Abdomens  vor  sich,   daa   auf  der 
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Einfuhr  von  Laft,  nicht  in  das  Tracheensystem,  sondern  in  den 
Dannkanal  (?)  beruht.  Nach  einen  Referat  F.  Plateau 's  über  eine 
Mittheilnng  von  Jousset  de  Bellesme-  C.  R.  Soc.  Ent.  Belg. 
XIX.  p.  LVII. 

Lepidoptera. 

Die  im  Erscheinen  begriffenen  Werke  sind  fortgesetzt 
worden:  W.  C.  Hewitson's  „Exotie  Bntterflies''  mit 
Part  93—96;  H.  Strecker's  „Lepidoptera"  mit  Pt.  12. 
Die  Lepidoptera  (Zoologischer  Theil,  II.  2)  der  ,,Beise 
der  Oesterreich.  Fregatte  Novara  um  die  Erde''  sind  mit 
einem  5.  Theile  von  Felder  nnd  Bogenhofer  zn  Ende 
gebracht  worden.  Der  vorliegende  Band  enthält  Tafel 
CXXI— CXL,  jede  mit  dem  dazugehörigen  Text.  Diesel- 
ben sind  den  Geometriden  und  Microlepidopteren  gewidmet; 
hinzugefügt  ist  ein  Generalindex. 

G.  Ramann's  ,,Die  Schmetterlinge  Deutsch- 
lands'' und  der  angrenzenden  Länder  liegen  nun  vollendet 
in  36  Heften  vor.  Die  Vollständigkeit  und  Naturtreue  der 
Abbildungen  macht  das  Werk  namentlich  dem  Anfänger 
anentbehrlich.  Die  letzten  Hefte  geben  eine  Darstellung 
des  Baues  von  Schmetterling  und  Raupe,  Anleitung  zum 
Fangen,  Tödten,  Herrichten  einer  Sammlung  u.  s.  w.  und 
sind  separat  unter  dem  Titel  „Der  Schmetterlings- 
sammler'', Berlin  1875,  erschienen  (9  Mark). 

Von  F.  Berge's  Schmetterlingsbuch  wird  eine 
neue  (5.)  Auflage  von  Dr.  W.  Steudel  besorgt,  von  der 
schon  Liefer.  1  und  2  erschienen  sind.  (1876,  Stuttgart, 
Jnl.  Hoffinann.) 

S.  H.  Scudder  giebt  ein  alphabetisches  Verzeichniss 
der  für  Tagschmetterlinge  vorgeschlagenen  Gattungsnamen, 
mit  Jahreszahl,  Autor,  Literaturnachweis  und  Angabe  der  ur- 
sprünglich dazu  gerechneten  Arten,  mindestens  der  typischen 
Art  Proc.  Am.  Acad.  of  Arts  and  Sciences.  New  Ser. 
Vol.  IL  (1875)  p.  91-293. 

B.  H.  Stretch  macht  synonymische  Bemerkungen  zu 
einigen  von  Felder  und  Rogenhofer  (Novara  IV)  abgebil- 
deten Gastniidae,  Zygaenidae  und  Bombycidae ;  C ist.  Ent. 
IL  p.  11-19. 
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X  M.  af  TengBtröm  zeigt  Nykomlingar  för 
Finska  Fjäril-Faunan  an.  Notiser  nr  Sällskapets 
pro  Fauna  et  Flora  Fennica  Förhandlingar.  Fiort 
Haft.  p.  29  ff.  Als  neu  für  die  Finnische  Fauna  werden 
folgende  Arten  (im  Ganzen  55)  nachgewiesen:  Pieris  Dapli- 
dice  L.;  Golias  Edusa  F.;  Lophopteryx  Carmelita  (Agrotis 
byperborea  var.),  A.  recussa  Hübn.;  Apleeta  sincera  H.-S.; 
Hadena  rubrirena  F.,  oculea  var.  leucostigma  Esp.;  Helo- 
tropha  leucostigma  H.;  Dyschorista  Ypsilon  S.  V.,  Plasia 
diasema  Dalm.,  Anarta  Bobemanni  Stdgr.,.  melanopa  Thbg^ 
funesta  Payk;  Gidaria  incursata  var.  fuscolimbata,  firigida- 
ria  Gn.^  sociata  var.  cingulata;  Eupitbecia  pimpineliata  var. 
cinerasoens,  satyrata  var»  Gallunaria  DbL,  argillacearia  H.- 
ä.y  exiguataHbn.;  Grambns  silyellus  Hbn.;  Scoparia  miirana 
Gurt.;  Teras  Schalleriana  yar.  latifasciana  Hw.;  Tortrix 
reticulana  Hbn.,  Gemingana  S.  V.;  Gonchylis  Sangoiaor- 
bana  Metz,  phaleratana  H.-S.;  Penthina  ochroleucana  Hbn. 
sauciana  var.  obscura,  postremana  var.  Karelica;  Grapho- 
litba  expallidana  Hw.,  leguminana  Z.,  granitana  H.-S.,  ra- 
mella  ab.  confluxa,  biarcuana  var.  inomatana;  Tinea  fraa- 
dulentella  H.-S.;  Incurvaria  tenuicornis  Staint;  Micropteryx 
chrysolepidellaZ.;  Semioscopis  anella  Hübn.;  Gelecbia  ra- 
fescens  Hw.,  incomptella  H.-S.,  carcharielia  Z^  luctoella 
Hübn.,  murinella  H.-S.,  acuminatella  Sirc,  ingloriella  M ii& 
Zell.,  HttbneriHw.;  Ornix  Betulae  Staint,  Lroganella  Staint; 
Coleopbora  ochripennella  Schlag.;  Lavema  Schranckella 
Httbn.;  LithoooUetis  Betulae  Z.;  BucculatrixCidarellaZelL; 
Pterophorus  litbodactylus  F. 

A.  G.  Butler.  Descriptions  of  new  Genera  and 
Species  of  Lepidoptera  in  the  Collection  of  the 
British  Museum;  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist  XV.  p.396ff. 
Beschrieben  werden  9  neue  Arten,  3  neue  Gattungen. 

Synonymic  List  of  the  Butterflies  of  North- 
America,  North  of  Mexico.  By  S.  H.  Scudder.  Part 
I.  Nymphales.  Bull.  Buff.  Soc.  1875.  —  Ist  mir  nieht 
persönlich  bekannt  geworden.  Eine  Kritik  derselben  Ton 
H.  B.  Möschler  findet  sich  in  der  Stett  Ent  Zeit 
XXXVn.  p.  32  ff.  Möschler  tadelt  mit  Recht  die  Sucht 
neue  Gattungen  (nur  nach  der  Zeichnung!)  aufzustellen,  und 
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die  ErsetsuDg  ^nt  charakterisierter  Gattungsnamen  durch 
solefae  aas  Hübner's  Tentamen.  So  ist  die  Gattung  Anosia 
and  Danaida,  Basilarcbia  und  Limenitis,  Semnopsyche  und 
Argynnis,  Euphydryas  und  Melitaea  nur  durch  die  Färbung 
verschieden;  Melitaea  Fabr.  durch  Lemonias  Hb.,  Libythea 
Fabr.  durch  Hypatus  Hb.  ersetzt;  entgegen  der  neueren 
Nomenklatur  wendet  Seudder  eigensinnig  den  Linnö- 
sehen  Gattungsnamen  Papilio  auf  Vanessa  Antiopa  L.  an, 
weil  Linn6  diese  Art  zuerst  unter  Papilio  aufgeltthrt  habe. 

S.  H.  Seudder  liefert  sehr  ausführliche  Beschreibun- 
gen von  Tagschmetterlingen  aus  Labrador.  Proc.  Bost. 
Soc.  Nat  Hist  Vol.  XVH.  p.  294  fif.  (Brenthis  Triclaris 
H,-S.,  Charidea  H^S.,  Freija  Thunb.,  polaris  Boisd.,  Frigga 
Thunb.;  Agriades  Aquilo  Boisd.). 

P.  C.  Zeller  bringt  die  dritte  Abtheilung  seiner  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  nordamerikanischen  Nacht* 
falter,  die  neben  Nachträgen .  zu  den  beiden  ersten  Ab- 
theilungen hauptsächlich  von  Tortricinen  handelt.  Verh. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.  207  flf.  Taf.  VHI-X. 

Von  H.  Edwards':  The  Butterflies  of  North- 
America.  Boston,  ist  Pt.  IV.  erschienen.  Derselbe  ent- 
hält Abbildung  und  Schilderung  der  Lebensweise  von  Me- 
litaea PhaSton;  Papilio  brevicauda;  Argynnis  Eurynome, 
Bischoffi,  Opis;  Grapta,  Hylas,  Marsyas.  Irrig  ist  die  An- 
gabe, dass  die  Seihen  Haare  tragender  Tuberkeln  bei  der 
frisch  ausgeschlüpften  Baupe  von  M.  Pha^ton  die  Stellung 
der  späteren  Domen  anzeigen.  Femer  ist  diese  Art  nicht 
die  einzige,  die  sich  im  Raupenstande  durch  ein  gemein- 
sames Gewebe  schützt.  Auch  die  Angabe  der  Futterpflanze 
(Vibnrnum  tentatum)  ist  wohl  irrig,  da  sie  auf  sehr  ver- 
schiedenen Pflanzen  (Aster,  Gorylus,  Berberis^  Solidago, 
Virnonia,  Glematis,  Bubus)  gefunden  ist.  (Amer.  Natur.  X. 
p.  108.) 

Seudder  verzeichnet  14  auf  Cape  Breton  Isl.  gefan- 
gene Tagschmetterlinge;  Proc.  Boston  Society  Natur. 
Hi Story,  Vol.  XVIII.  p.  188  flf. 

Einige  Bemerkungen  On  the  Geographical  Distri- 
bution of  the  Moths  of  Colorado  macht  A.  S.  Packard 
b  dem  Rep.  U.  S.  Geol.  Surv.  Territ.  for  1873  p,  543  flf., 
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die  namentlich  einiges  Licht  über  die  alpine  Fauna  der 
BoQky-Mountains  verbreiten;  einige  Arten  hat  diese  Fauna 
mit  der  der  Schweizer  Alpen  gemeinsam;  Chionobas  sc- 
midea,  alpin  bisher  nur  vom  Mt.  Washington  bekannt,  fand 
sich  auch  in  Colorado.  Mit  Rücksicht  auf  die  Neu-£ngland, 
Labrador  und  (der  alpinen  Region  in)  Colorado  gemeinsamen 
Arten  ist  bei  einer  grossen  Zahl  von  Arten  zu  bemerken, 
dass  die  in  Colorado  vorkommenden  Exemplare  grösser  als 
die  im  Norden  des  Continentes  beobachteten  sind. 

J.  D.  Pytnam  veröffentlicht  in  den  Proc.  Daven- 
port  Academy  Nat.  Science  L  folgende  Verzeichnisse: 
List  of  Lepidoptera  coUected  in  the  Vicinity  of  Davenport 
p,  174,  L.  0.  L.  a  in  Colorado  1872,  p.  182,  by  Cap. 
Jones  Expedition  to  Northwestern  Wyoming  in  1373  p.  189, 
—  in  the  Vicinity  of  Spring  Lake  Villa,  Utah  Co-  p.  193. 

A.  G.  Butler.  On  some  new  Species  of  Butter- 
flies from  Tropical  America.  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist 
(4.  ser.)  XV.  p.  222  ff.    7  neue  Arten  von  Veragua. 

Derselbe.  Descriptions  of  new  Species  of  Le- 
pidoptera from  Central  America;  ebenda  p.  338  ff. 
Beschrieben  werden  7  neue  Arten. 

F.  C.  T.  Snellen  setzt  das  Verzeichniss  der  von  Ba- 
ron von  Nolcken  in  Neu-Granada,  St.  Thomas,  Jamaica 
gesammelten  Spanner  und  Zflnsler  mit  letzteren  fort 
Tijdschr.  voor  Entomol.  18.  p.  187  ff.  Enthält  85 
Arten  und  die  Beschreibung  und  trefflich  colorirte  Abbil- 
dung 45  neuer. 

Staudinger  schickt  der  Beschreibung  neuer  Lepi- 
dopteren  des  südamerikanischen  Faunengebietes  einige  all- 
gemeine Bemerkungen  voraus,  die  auf  den  grossen  Reich- 
thum  dieses  Gebietes  an  Arten  überhaupt  (4200  bekannt) 
und  an  eigenthflmlichen  Arten  insbesondere  hinweisen. 
Staudinger  glaubt,  früher  sei  Nord-  und  Südamerika  ge- 
trennt gewesen,  was  auch  Günther  aus  der  Uebereinstim- 
mung  zahlreicher  Fischarten  auf  beiden  Seiten  von  Central- 
amerika  scbloss.  Verb.  Zool.  Bot  Ges. Wien.  XXV.  p.  89ff. 

Druce  giebt  ein  Verzeichniss  von  Peruanischen  Tag- 
schmetterlingen mit  der  Beschreibung  und  theilweisen  Ab- 
bildung von  18  neuen  Arten;  Proc.  Zool.  Soc.  1876.  p.  205  ff. 
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G.  Berg  zählt  Patagonische  Lepidopteren,  be- 
obachtet  auf  einer  Heise  im  Jahre  1874,  auf.  Balk 
Soc.  Imp.  Natur,  de  Moscou.  XLIX.  (1875)  Nr.  4.  p. 
191  ff.  Es  sind  im  Ganzen  56  Arten,  20  nene,  von  denen 
19  Patagonien  ausschliesslich  angehören.  Mittheilungen 
über  Raupen,  Futterpflanzen  u.  s.  w.  sind  bei  den  einzelnen 
Arten  gemacht;  henrorgehoben  wird  die  Eigenthflmlicbkeit, 
dass  die  Baupen  aller  Familien,  selbst  von  Tagschmetter- 
lingen, carnivor  sind,  und  dadurch  erklärt,  dass  die  trockenen 
Sommer  leicht  die  Vegetation  zum  Verdorren  bringen.  Die 
Raupen  fressen  dann  Ihresgleichen  und  vererben  diese 
Eigenschaft  auf  ihre  Nachkommen,  die  dasselbe  thun^  auch 
wenn  kein  Nahrungsmangel  sie  dazu  treibt. 

Notizen  über  die  Lepidoptereufauna  der  Nieder- 
Elbe  finden  sich  in  Abb.  Vereins  naturw.  Unterh. 
Hamburg  I.  p.  136  ff.;  II,  p.  235  ff. 

Wocke  giebt  Nachträge  zum  Verzeichuiss  der 
Falter  Schlesiens  (4  Macro-,  11  Micro-Lepidoptera). 
Zeitschr.  Entom.  Breslau.  Neue  Folge.  5.  Heft.  p.  39  ff. 

Derselbe  handelt  in  dem  53.  Jahresber.  Schles. 
Ges.  vaterl.  Cultur  p.  157  ff.  von  der  Lepidoptereu- 
fauna des  Stilfser  Jochs  in  Tirol,  die  bei  dem  ge- 
ringen Flächeninhalt  des  betreffenden  Ortes  eine  überaus 
reiche,  wenn  auch  nicht  eigenthümlicbe  ist.  (Rhopalocera 
61,  Sphinges  6,  Bombyces  7,  Noctuae  38,  Geometrae  63, 
Pyralidina  45,  Tortricina  37,  Tineina  52,  Micropterygina 
2,  Fterophorina  10,  im  Ganzen  331  Arten.) 

G.  Höf  ner  beginnt  ein  Verzeichniss  der  Schmetter- 
linge des  Lavantthales  und  der  beiden  Alpen,  Kor- 
u.  Saualpe;  Jahrb.  naturh.  Landesmus.  Kärnthen. 
Xn.  p.  1  ff.  Dasselbe  enthält  die  Grossscbmetterlinge 
(190  G.,  535  A). 

A.  V.  Kalchberg  liefert  Beiträge  zur  Lepido- 
ptereufauna Siciliens;  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVIL  p. 
188  ff.,  indem  er  die  von  Staudinger  verfassten Beschrei- 
bungen von  13  neuen  Arten  und  einer  neuen  Varietät,  die 
er  auf  jener  Insel  gefunden,  veröffentlicht  und  mit  Bemer- 
kungen versieht. 

F.  Sintenis  giebt  in  dem  Archiv  für  die  Natur- 

ArohiT  f.  Nfttnrg.  ZXXXUI.  Jahrg.  3.  Bd.  T^  , 
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kande  Liy-,  Ehst-  und  Karlands,  2.  Ser.  Bd.  VII. 
Liefer.  3.  ein  Neues  Verzeichniss  der  in  Ehstland, 
Livland,  Gnrland  und  auf  Oesel  bisher  aufgefun- 
denen Schmetterlinge.  Dasselbe  weist  84  Arten  mehr 
auf,  als  die  vor  5  Jahren  erschienenen  „Lepidopterologische 
Fauna'^  des  Baron  Noicken  und  zwar  784  Macrolepido- 
ptera  (gegen  747)  und  974  Microlepidoptera  (gegen  927  der 
Nolcken'schen  Fauna). 

Novitäten  der  Livländischen  Schmetterlingsfauna  s. 
in  den  Sitzungsber.  der  Dorpater  Naturforschen- 
den  Gesellschaft.  Bd.  IV.  p.  27,  76,  110  und  266. 

G.  Berg  liefert  in  einem  Beitrag  zur  Lepi dopte- 
renfauna  Liy-,  Kur-  und  Ehstland s  ein  Verzeichniss 
derjenigen  Arten,  deren  Zugehörigkeit  zu  jener  Fauna  ent- 
weder angezweifelt  oder  gar  nicht  bekannt  war.  CorrbL 
Naturf.  Ver.  Riga.  XXXL  p.  1  ff.  Ebenda  p.  43  ff. 
sind  neue  Eulen  der  dortigen  Fauna  aufgezählt. 

Beitrag  zur  Lepidopterenfauna  des  Moscau- 
ischen  Gouvernements.  Von  Ludwig  Albrecht 
Horae  Soc.  Entom.  Rossic.  XIL  p.  72ff.  Ergänzt  das 
frühere  Verzeichniss  der  von  Moskau  bekannten  Schmetter- 
linge durch  Hinzufttgung  der  inzwischen  neu  aufgefun- 
denen Arten. 

Beitrag  zur  Kenntniss  der  Lepidopterenfauna 
Transcaucasiens.  Von  W.  v.  Hedemann.  Ebenda  p. 
153  ff.  Fügt  zu  der  Zahl  der  bisher  aus  dieser  Gegrad 
bekannten  Arten  68  neue  hinzu. 

N.  Erschoff  giebt  Diagnosen  neuer  Lepido- 
pteren  aus  den  verschiedenen  Provinzen  des  Rus- 
sischen Reiches.  Ebenda  p.  336  ff.  (40  Arten,  meistens 
Kleinschmetterlinge.) 

Die  Sammel ergebnisse  aus Nordpersien,  Kras- 
nowodsk  in  Turkmenien  und  dem  Daghestan 
von  H.  Christoph  (ebenda  p.  181  ff.  mit  Taf.  V— VIII) 
behandeln  nur  die  lepidopterologische  Ausbeute.  (62 
neue  Arten  resp.  Varietäten.) 

M.  C.  Piepers  verzeichnet  einige  (81)  Arten  von 
Tagschmetterlingen  von  Batavia,  die  P.  G.  T.  Snellen 
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mit  Anmerkangen  versieht.  Tijdschr.  voor  Entomol. 
19.  p.  138  ff.  Taf.  7. 

E.  W.  Fereday  giebt  ein  Verzeichniss  der  bis  1870 
auf  Neu-Seeland  gefdndenen  Schmetterlinge.  Trans, 
a.  Proceed,  New-Zealand.  Instit.  t.  VI.  p.  171. 

List  of  the  Bntterflies  now  known  to  inhabit 
New  Zealand,  with  descriptions  of  a  new  genus 
and  a  new  species,  in  the  CoUection  of  John  D.  Enys, 
Esq.  By  Arthur  G.  Butler.  Entom,  Monthl.  Magaz. 
XIII.  p.  152  ff.  Enthält  14  Arten  in  8  Gattungen;  die 
neue  Art  ist  ein  Lycaenide. 

Derselbe  verzeichnet  die  (39)  Arten  einer  Sammlung, 
die  am  Cap  York  gemacht  wurde;  6  sind  neu.  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVin.  p.  122  ff. 

Derselbe  desgl.  41  von  den  Neu-Hebriden  und 
Freundschaftsinseln  mit  der  Beschreibung  und  Abbildung 
(18)  neuer  Arten;  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1875.  p. 
610  ff.;  von  den  Fiji-Inseln  p.  619  ff;  ein  zweites  von  den 
Neu-Hebriden,  ebenda  1876.  p.  251  ff. 

Druce  giebt  ein  Verzeichniss  von  Tagschmetterlingen 
von  Angola  und  die  Beschreibung  einiger  (15)  neuer  Arten. 
Proc  Zool.  Soc.  Lond.  1875.  p.  406  ff. 

A.  6.  Butler.  On  a  CoUection  of  Lepidoptera 
from  Southern  Africa  with  Descriptions  of  new 
Genera  and  Species.  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.) 
XVI.  p.  394  ff.  Die  Sammlung  enthält  in  104  Gattungen 
138  Arten  zumeist  von  Natal;  33  neu. 

Europäisch-amerikanische  Verwandtschaften. 
Von  Dr.  A.  Speyer.  Stett.  Ent.  Zeit  XXXVL  p.  97  ff., 
131  ff.,  345  ff.  Speyer  vergleicht  die  nordamerikanischen 
Noctuiden  mit  den  europäischen  wesentlich,  um  festzu- 
stellen, welche  nordamerikanische  Arten  mit  den  europäi- 
schen identisch  sind,  welche  nicht.  Von  den  verglichenen 
51  Arten  hat  Amerika  20  mit  Europa  gemeinsam  (einschliess- 
lich 4,  deren  amerikanisches  Indigenat  noch  zweifelhaft  ist); 
16  amerikanische  Arten  sind  von  den  nahe  verwandten 
europäischen  specifisch  verschieden;  ttber  den  Best  konnte 
Speyer  noch  kein  Urtheil  fällen.  Als  allgemeines  Resultat 
dieser  Vergleichung  hat  sich  ergeben,  dass  in  die  bei  den 
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Noctuiden  vorherrschenden,  aus  Schwarz,  Weiss  and  Roth 
gemischten,  grauen  und  braunen  Farben  bei  den  Amerika- 
nern weniger  Roth,  dafür  in  der  Regel  mehr  Schwarz  ein- 
geht als  bei  den  Europäern,  und  diese  Verschiedenheit  wird 
von  Speyer  auf  die  Verschiedenheit  des  kontinentalen 
Klimas  von  Amerika  gegenüber  dem  insularen  Westeuropas 
zttrückgeftthrt.  Beim  Flügelschnitt  ist  noch  häufig^  wenn  auch 
nicht  durchgreifend,  zu  bemerken,  dass  die  Flügel  der 
Amerikaner  kürzer  und  breiter  sind  als  die  der  Europäer. 
Vgl.  unten  Art.  Grote  bei  den  Noctuiden  und  Stett.  Eni. 
Zeit  XXXVIL  p.  198  ff. 

Die  Anomalie,  dass  einige  Raupen  von  Acronycta  ob- 
linita,  die  sich  1873  in  ungeheuerer  Menge  auf  einem 
kleinen  Bezirk  einfanden,  während  sie  in  der  ganzen  Um- 
gebung fehlten,  sich  verpuppten,  ohne  ein  Gespinnst  ver- 
fertigt zu  haben,  giebt  Th.  G.  Gentry  Gelegenheit  zur 
Aeusserung  seiner  Anschauung  über  den  Stammbaum  der 
Lepidoptera.  Er  leitet  dieselben  in  der  hergebrachten 
Weise  von  den  Phryganiden  ab,  von  welchen  sich  die  im 
Larvenzustande  in  selbstgesponnenen  Hülsen  lebenden  Arten 
am  wenigsten  entfernt  haben.  Gentry  nimmt  an,  dass 
ursprünglich  alle  Raupen  ein  Puppengespinnst  verfer- 
tigten, und  dass  daher  diejenigen  Familien,  die  dies 
jetzt  unterlassen  (also  die  meisten  Tagschmetterlinge)  am 
jüngsten  sind.  Eine  ausführliche  Darlegung  der  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen,  die  nach  Gentry  zwischen  den 
einzelnen  Familien  bestehen,  lässt  sich  in  Kürze  nicht  gnt 
geben,  ein  ausführlicheres  Eingehen  auf  diesen  Gegenstand 
scheint  mir  aber  wegen  der  sehr  unvollständigen  Begrün- 
dung der  vorgetragenen  Anschauungen  nicht  geboten.  Nur 
folgendes  will  ich  noch  bemerken.  Gentry  verfährt  in 
der  Beziehung  abweichend  von  der  gewöhnlichen  Weise, 
dass  er  ftlr  eine  bestimmte  systematische  Gruppe  (z.  B.  die 
Rhopalocera)  nicht  nothwendiger  Weise  einen  einzigen 
Ahnen  aufstellt,  sondern  dieselbe  nach  Bedürfiiiss  von  meh- 
reren Urformen  ableitet  und  dass  er  manche  Erscheinungen, 
die  man  bisher  als  Mimikry  zu  deuten  gewohnt  war,  auf 
Blutsverwandtschaft  zurückführt  (So  kommt  er  zu  dem 
Resultate,  dass  die  Hymenopteren  durch  die  Sesiiden  von 
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den  Schmetterlingen  abstammen.)   Proceed.  Äcad.  Natnr. 
Sciences  of  Philadelphia  1875.  p.  24  ff. 

G.  Lafanry  giebt  Descriptions  de  Ghenilles  in6- 
dites  on  pen  connues  de  Microl^pidoptöres.  Ann. 
Soe.  Ent.  France.  1876.  p.  423  ff.  Beschrieben  werden 
die  Ranpen  von  Agrotera  nemoralis  (anf  Castanea  vnlgaris), 
Botys  fermgalis  (anf  Girsinm  palnstre),  Teras  mixtana  (anf 
Erica,  namentlich  E.  mnltiflora),  Aphelia  venosana  (in  Gy- 
pems  longns),  Grapholitha  aspidiscana  (anf  Solidago  virgau- 
rea),  micaceana  (anf  ülex  enropaens),  Phoxopteryx  cnrvana 
(anf  Pomaceen),  Depressaria  pnrpnrea  (auf  Dancns  carota). 

Description  de  chenilles  et  de  14pidoptöres 
in^dits  d'Enrope  par  H.  P.  Milliöre.  Ann.  See.  Ent. 
France.  1875.  p.  11  ff  Taf.  I  und  Bull.  p.  GLXV.  £ 
Beschrieben  und  abgebildet  werden  die  Ranpen  und  Schmet- 
terlinge von  Asthena  Blomeraria  Gurt.,  Selidosema  am- 
bustaria  Hub.;  sowie  die  Schmetterlinge  von  Bryophila 
Galathea  Mill.  und  Oxyhiensis  Mill. 

'  Rogenhofer  beschreibt  die  ersten  Stände  einiger 
Schmetterlinge  (Lycaena  orbitulus  Prun.;  Hesperia  Sao 
Httb.;  Agrotis  musiva  Httb.,  Mamestra  Serratilinea  Tr.; 
Enclidia  triquetra  Fb.;  Brahmaea  Ledereri  Rog.).  Verb. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.  797  ff. 

A.  G.  Wetherby.  Descriptions  of  Lepidopterous 
Larvae,  with  Remarks  on  Their  Habits  and  Affi- 
nities.  The  Gincinn.  Quart.  Journ.  Sciences.  IL  p. 
363—371.  (Habe  ich  nicht  einsehen  können.) 

Eine  vergleichend  anatomische  and  histiologische  Dar- 
stellung der  Spinndrüsen  der  Schmetterlingsraupen 
lieferte  E.  Helm  in  Siehold's  Zeitschr.  wissensch.  Zoologie 
XXVI  p.  484  ff.  (Aach  separat  als  Inaugaraldissertation  der  Univer- 
sität Leipzig  erschienen.)  Ein  historischer  Rückblick,  der  mit 
Malpighi  anhebt,  zeigt  den  allmählichen  Zuwachs  unserer  Kennt- 
nisse von  diesen  Organen,  als  deren  Typus  man  gewöhnlich  die  von 
Bombyx  Mori  betrachtete.  Dagegen  dehnte  Helm  seine  Unter* 
suchungen  auch  auf  die  wichtigsten  anderen  Familien  der  Macro- 
lepidopteren  und  Microlepidopteren  ans,  und  fand  ihren  Bau  im 
Allgemeinen  übereinstimmend.  Sie  finden  sich  als  zwei  Schläuche, 
die  neben  dem  Darm  herlaufen,  an  der  Grenze  zwischen  Thorax  und 
Abdomen  nach  vom,  und  dann  wieder  nach  hinten  umbiegen.  An 
der  ersten  Umbiegungsstelle  sind   die  Drüsen   im  Allgemeinen  am 

Digitizedby^UOgle 


290    Berikau:  Berieht  über  die  wiMenfichaftlichen  Leisiangen 

dicksten  und  nehmen  von  da  an  nach  beiden  Enden,  aber  ungleicli- 
massig  ab.  Der  hintere  Tbeil  ist  bald  gerade  gestreckt,  bald  mehr 
oder  weniger  gewunden,  and  zwar  natürlioh  um  so  mehr,  je  länger 
die  Drüse  im  Vergleich  zur  Köi*perlänge  ist.  Als  £xtremo  sind  hier 
zu  nennen  Pieris  brassicae  (Körperlänge  zur  Drüsenlänge  =  36 :  26) 
Vanessa  Jo  (32  :  26),  Vanessa  urticae  (88  :  28)  und  Smerinthus  Tiliae 
(63 ;  206),  Bombyx  mori  (56  :  262),  Harpyia  vinula  (52  :  251),  Anthe- 
raea  Yamamayu  (100  :  625);  die  Zahlen  geben  die  betrofifenden  Längen 
in  Millimetern.  In  ihrer  Länge  lassen  sieh  an  den  Drüsen  indessen 
nicht,  wie  Lyonet  that,  drei,  sondern  nur  zwei  Theilo  unterschei- 
den, nämlich  der  hintere,  allmählich  dicker  werdende  Abschnitt,  der 
bis  zur  zweiten  Biegung  reicht,  und  der  vor  dieser  lagernde  Theil, 
der  rasch  sich  verdünnend,  zuletzt  haarfein,  in  gerader  Richtung  zur 
Unterlippe  verläuft. 

Hinsichtlich  des  feineren  Baues  bestätigt  Helm  die  Angaben 
Meckels  und  Leydigs.  Der  eigentliche  Stamm  der  Drüsen  sind 
die  seceruirenden  Zellen;  dieselben  sind  umgeben  von  einer  homo- 
genen  Membran,  der  tunica  propria»  über  deren  Herkunft  der  Ver- 
fasser niclits  sagt.  Die  secernirenden  Zellen  sind  durch  ihre  Grosso 
ausgezeichnet,  die  allerdings  nach  der  Grösse  der  Raope  variiert. 
(Bombyx  mori  2,38mm  breit,  0,782  mm  lang;  Grapholitha  funebra 
Tr.  0,071mm  breit,  0,027mm  lang;  als  Länge  der  Drüsenzelleu  ist 
ihr  in  die  Längsachse  der  Drüse  fallender  Durchmesser  bezeichnet.) 
Die  Dicke  Hess  sich  nicht  genau  ermitteln;  sie  wird  im  mittleren 
Abschnitt  der  Drüse  (also  da,  wo  die  Zellen  am  dicksten  sind)  bei 
B.  mori  auf  0,088  mm  angegeben.  Eigenthümlich  ist  diesen  Zeilen 
die  sehr  stark  verästelte  Form  ihres  Kernes,  irgend  eine  Hauptrich- 
tung lässt  sich  in  diesen  Verästelungen  aber  nicht  erkennen.  Ea 
sind  immer  nur  2  Zollen,  die  den  ganzen  Umfang  der  Drüse  aus- 
machen, und  in  Gestalt  sechseckiger  Platten  sich  aneinander  fügen; 
jede  dieser  Zellen  ist  also  in  Form  eines  Halbcylinders  gekrümmt. 
Das  Lumen  der  Drüse  ist  von  einer  tunica  propria  ausgekleidet, 
die  ausserordentlich  fest  und  ziemlich  dick  ist  (0,004).  Helm  lässt 
sie  von  Porenkanälen  durchsetzt  sein,  welche  den  Uebertritt  der  v.on 
den  Drüsenzellen  secemirten  Flüssigkeit  in  die  Drüsenhöhlnng  er- 
möglicht. Sie  wird  ferner,  was  übrigens  unbezweifelt  ist,  für  eine 
Cutikularschicht  erklärt.  Eigenthümlich  ist  die  Art  und  Weise,  wie 
Helm  diesen  Satz  begründet:  sie  sei  eine  modificirte  Fortsetzung 
der  äusseren  Körperwand,  durch  deren  Einstülpung  sie  entstanden 
und  werde  mit  den  Häutungen  z.  Th.  abgestreift.  (Dasselbe  ge- 
schieht ja  übrigens  auch  bei  der  „Chitiuisehne"  der  Krebsscheere. 
Referent.) 

Beide  Spinngefässe  rücken  nun  in  der  Nähe  des  Mundes  zu- 
sammen und  vereinigen  sich  zuletzt,  wobei  aber  die  beiderseitigen 
Lumina  getrennt  bleiben,  indem  die  tunioae  intimao  an  der  Beruh- 

Digitized  by  V^OO^  L(:^ 


anf  dem  Gebiete  der  Arthropoden  w&hf  end  der  Jahre  1875 11. 1876.    29 1 

ningsstelle  nur  mit  einander  yerschmelzen,  aber  nicht  reeorbirt 
werden.  Bald  nach  der  Vereinigung  der  beiden  Drütenschl&uohe 
Terengt  sich  das  Lumen  derselben  beträchtlich;  der  vor  dieser 
Stelle  gelegene  Theil  wird  von  Helm  als  Spinnapparat  bezeichnet 
und  zer^lt  in  2  Abschnitte :  der  hintere,  die  ^^Fadenpresse*'  ist  auf 
der  Unterseite  mit  Muskeln  besetzt,  die  eine  starke  Verengerung 
durch  Anpressen  der  unteren  Wand  an  die  obere  ermöglichen ^  und 
so  dem  Faden  die  Gestalt  eines  abgeplatteten  Bandes  geben.  Der 
so  fertig  gebildete  Faden  verl&uft  nun  in  dem  vorderen  Theile  des 
Spinnapparats,  dem  „Leitungsohr''  nach  vom  und  ist,  wie  schon 
Leeuwenhoek  wusste  und  es  seiner  Entstehung  nach  nicht  anders 
sein  kann,  ans  2  Hälften  zusammengesetzt,  deren  jede  eben  der 
einen  Hälfte  der  Drüse  entspricht.  An  der  Stelle,  wo  sich  die  beiden 
Drüsen  vereinigen,  treten  noch  zwei  Anhangsdrüsen  auf,  die  zuerst 
von  Lyonet  gesehen,  wenn  auch  nicht  richtig  erkannt  sind.  Sie 
sind  als  Ausstülpungen  des  Drüsenlumens  zu  betrachten  und  zwar 
bald  bloss  der  t.  intima  mit  ansitzenden  eigenthdmlioh  modifioirten 
Seoretionszelleu,  oder  aber  als  Ausstülpungen  des  ganzen  Drüsen- 
epithels. Es  bleibt  entweder  bei  einer  einmaligen  Ausstülpung  und 
dieae  Anhangsdrüse  dadurch  einfach  cylindrisch  oder  dieselben  wie- 
derholen sich,  wodurch  die  Drüse  gelappt  wird.  Es  wird  vermuthet, 
dasB  diese  Anhangsdrüsen  den  Klebstoff  liefern,  welcher  die  Seiden- 
fäden sowohl  unter  sich  verbindet,  als  auch  zum  Anheften  beim 
Spinnen  geschickt  macht. 

Diese  Spinngefösse,  zu  deren  Schilderung  die  Verhältnisse  er- 
waohsener  Baupen  genommen  wurden,  unterliegen  einer  fortechrei* 
tenden  Metamorphose  bei  der  wachsenden  Raupe  bis  zur  Verpuppung; 
bei  der  Puppe  findet  eine  rückschreitende  Metamorphose  bis  zum 
völligen  Schwunde  Statt.  Bei  der  jungen  Raupe  ist  der  Kern  der 
Sekretionszellen  rundlich,  wird  dann  länglich  und  verästelt 
sich  allmählich  immer  mehr.  —  Die  rückschreitende  Metamorphose 
beginnt  mit  dem  Einspinnen ;  durch  den  Verlust  des  Sekrets  werden 
die  Drüsen  kürzer  und  schmäler;  die  Kerne  der  Sekretionszelien  zer- 
fallen in  mehrere  Stücke,  die  sich  später  abrunden.  Mit  der  Häu- 
tung, wodurch  also  die  Larve  die  Puppenform  annimmt,  wird  die 
Litima  ausgestossen  (?)  und  die  Sekretionszellen  liegen  nun  lose  in 
der  t.  propria;  auch  sie  zerfallen  allmählich  in  (meist  viereckige) 
Stücke  und  vom  10.  Tage  an  nach  der  Verpuppung  ist  von  dem 
ganzen  Apparat  nichts  mehr  aufzufinden. 

Th.  Goossens  theilt  sein  Exp^riences  sar  la  re- 
prodaction  consanguine  de  la  Lasiocampa  Pinimit. 
Ann.  Soc.  Ent.  France.  1876.  p.  429  ff.  Von  einem 
Päärchen  des  genannten  Spinners  war  die  reine,  durch 
fortgesetzte  Inzucht   erhaltene  Nachkommenschaft  bis  zur 
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10.  Generation  kräftig;  mit  dieser  aber  begann  eine  De^ 
gencration :  sie  legte  weniger  Eier^  aus  denselben  sehlttpften 
weniger  Raupen,  von  den  sich  wiederam  ein  geringerer 
Procentsatz  zu  Puppen  und  Schmetterlingen  entwickelte. 
Von  der  11.  Generation  wurden  nur  25  Ranpen,  5  Puppen, 
2  Schmetterlinge  erhalten.  —  Nebenbei  wird  ein  Fall  von 
Parthenogenesis  dieses  Schmetterlings  erwähnt. 

H.  K.  Morrison  (On  an  Appandage  of  the  male 
Leucarctia  acraea,  Psyche,  Vol.  I.  p.  21  f.)  fand  bei 
den  Männchen  dieser  Art  sowie  Danais  Erippus  Cr.,  Agrotis 
plecta  L.  und  Enplexia  lucipara  L.*  zwei  eigenthümliche 
fadenförmige  Organe  von  ungefähr  20  mm  Länge ,  die  von 
dem  Grunde  einer  zwischen  letzten  Körpersegmenten  be- 
findlichen Tasche  entspringen,  aussen  mit  Haaren  beseUt 
und  inwendig  von  einer  gelblichen  Flüssigkeit  erfllllt  sind; 
ihre  Funktion  ist  nicht  ermittelt. 

Eine  auffallende  Anpassung  an  eine  abweichende  Le- 
bensweise zeigt  die  Gattung  Ophideres  (fullonica L.,  ma* 
terna  L.,   salaminia   Cram.,   Imperator  Boisd.   nnd  andere 
Arten).    Der  Rtlssel  derselben  ist  nicht  aufgerollt,  sondero 
steif,  leicht  säbelförmig  gekrtlmmt  und  mit  Stacheln  und 
Haken  versehen.     In  dieser  Gestalt  wird  er  von  seinem 
Besitzer    wie    ein   Bohrer  benutzt,    um    die   Schale  von 
Früchten  (namentlich  Orangen)   zu  durchbohren   und  dann 
den  süssen  Saft  aufzusaugen.    Diesem  Geschäfte  sind  die 
Schmetterlinge  in  Sommernächten  mit  solchem  Eifer  hin- 
gegeben, dass  sie  sich  mit  den  Händen  greifen  lassen.  M. 
J.  Kunkel,  Comptes  Rendus  etc.  1875.  p.  397  ff.  Ana 
a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVI.  p.  372  ff.  und  Fr.  Dar- 
win ,  Quart.  Journ.  of  Microsc.  Science  XV.  1875, p. 385. 

0.  M.  Reuter.  Om  stridulationsförmigan  hos 
Lepidoptera.  (Medd.  afSoc.  pro  Fauna  et  Flora  FenD/ca. 
I.  p.  133.)  R.  erwähnt,  dass  er  an  den  Palpen  und  dem 
Rüssel  zahlreicher  Schmetterlinge  ein  Stridulationsorgafl 
entdeckt  habe,  ähnlich  dem  von  Acherontia  Atropos,  wenn 
auch  das  menschliche  Ohr  keinen  Ton  wahrnehme. 

S.  H.  Scudder  spricht  in  dem  Cambridge  Ento- 
mological  Club  (12.  Nov.  1875)  über  die  vermulhete 
Bcitiehung  zwischen  den  „Osmateria^^  gewisser  Tagscbmei- 
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terlinge  (Eqnites)  nnd  der  Qnerspalte  and  dem  Greiforgan 
anderer.  (Amer.  Natur  X.  p.  62.) 

E.  Birchall  glaubt  die  Erscheinung  des  Melanismus 
bei  Schmetterlingen  durch  natürliche  Zuchtwahl  erklären 
zu  können  und  zählt  die  Arten  auf,  die  in  den  schottischen 
Hochlanden  als  dunkle  Varietäten  vorkommen.  Entom. 
Honthl.  Mag.  XIII.  p.  129  ff.  Denselben  Gegenstand  be- 
handelt etwas  ausführlicher  ebenda  p.  145  ff.  Buchana n 
White;  p.  201  ff.  C.  G.  Barrett. 

Observations  sur  les  migrations  des  Sphin- 
gides  et  de  quelques  autres  L^pidopt^res.  Par  M. 
A.  Gaschet.  Ann.  Soc.  Ent.  France.  1876.  p.  509  ff. 
Entgegen  Boisduyal,  der  das  temporäre  Auftreten  ge- 
wisser Sphingiden  (Acherontia  Atropos;  Chaerocampa  Ce- 
lerio;  Sphinx  Convolvuli,  Nerii)  in  Europa  auf  Einwande- 
rungen aus  dem  Süden  zurückgeführt  und  die  Möglichkeit 
bestritten  hatte,  dass  die  genannten  Schwärmer  sich  in 
Frankreich  länger  als  einen  Sommer  halten  können,  sucht 
Gaschet  wenigstens  für  wenige  obiger  Arten  darzuthun, 
dass  sie  Jahr  aus  Jahr  ein  in  Frankreich  leben  und  immer 
ein  Theil  überwinternder  Puppen  die  Generation  des 
Sommers  liefert' 

Packard  beschreibt  ein  gynandromorphes  Exemplar 
von  Gallosamia  Prometbea.  Memoirs  Boston  Soc.  Nat. 
Bist.  Vol.  IL  Part.  IV.  Nr.  III.  p.  409  ff  PI.  XIV  1  und 
2.  Diese  Beschreibung  des  Aeusseren  bietet  kein  Interesse. 
Packard  hält  die  Erklärung  v.  Siebold's,  nach  der  der 
Gynandromorphismus  auf  einer  unvollständigen  Befruch- 
tung des  Eies  beruhe,  für  am  meisten  wahrscheinlich,  ver- 
gisst  aber  dabei,  dass  bei  den  Schmetterlingen  die  parthe- 
nogenetischen  Individuen  beide  Geschlechter  liefern. 

Die  bis  jetzt  bekannt  gemachten  fossilen  Reste  von 
Tagschmetterlingen  hat  S.  H.  Scudder  in  einem  stattlichen 
Quartbande  zusammengestellt  und  ihrer  systematischen 
Stellung  nach  besprochen.  Die  betreffende  Arbeit  führt 
den  Titel:  Fossil  Butterflies  und  bildet  das  erste  der 
Memoirs  of  the  American  Association  for  the  Ad- 
vancemant  of  Science.  Salem,  1875.  99  S.  3  T.  Es 
sind  hier  9  Arten  behandelt,  von  denen  zwei  zum  ersten 
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Mal  bekannt  gemacht  werden.  Jeder  Best  ist  in  natflrlieher 
Grösse  und  Beschaffenheit  durch  eine  Abbildung  wieder- 
gegeben; daneben  eine  Abbildung  derjenigen  jetzt  lebenden 
Art,  mit  der  die  fossile  am  meisten  Verwandtschaft  hat. 
Alle  9  Arten  gehören  verschiedenen  Gattungen  an  und  zwar 
sind  7  fossilen  Gattungen  zugeschrieben;  einigermassen  be- 
denklich kann  es  scheinen,  dass  2  Arten  heutigen  Gattongen 
eingereiht  werden.  An  die  Beschreibung  und  Besprechung 
der  einzelnen  Beste  ist  angeschlossen  eine  Auficählnng  der 
vermuthlichen  Futterpflanzen  ihrer  Baupen.  Die  betreffenden 
Arten  sind: 

1.  Neorinopis  sepulta  (Boisd.).  Von  dieser  Art  ist 
ist  die  Unterseite  des  rechten  Ober-  und  Unterflttgds,  er- 
sterer  z.  Th.  durch  letzteren  verdeckt,  sowie  ein  Bein  der 
rechten  Seite  wohl  erhalten.  Der  Best  fand  sich  in  den 
Ligurischen  Schichten  des  Obereocaens  bei  Aix  in  der  Pro- 
vence und  wurde  zuerst  als  ein  Cyllo  beschrieben.  Nach 
^er  Scndder'schen  Bezeichnung  gehört  er  zu  den  Oreades 

(Satyriden). 

2.  Lethites  (n.  g.)  Beynesii  (Scudd.).  Der  Best 
stammt  aus  denselben  Schichten  wie  der  vorhergeheii4e 
und  zeigt  den  Schmetterling  mit  zusammengeklappten, 
etwas  defekten  Flügeln. 

3.  Eugonia  atava  (Gharp.).  Von  diesem  ist  der  vor- 
dere Theil  eines  Vorderflttgels  erhalten;  gefunden  wurde 
derselbe  im  Miocaen  von  Badoboj  in  Kroatien. 

4.  Mylothrites  (n.  g.)  Pluto  (Heer>,  ebendaher;  der 
Schmetterling  ist  mit  ausgebreiteten  Flügeln  erhalten;  Kopf, 
ein  Theil  des  Hinterleibes  und  Hinterflttgel  fehlen. 

5.  Coliates  (n.  g.)  Praserpina  Scudd.  Ein  ziemlich 
wohl  erhaltener  OberflOgel  aus  den  Tertiärschichten  von  Aix. 

6.  Pontia  Freyeri  (Heer),  von  Heer  schon  als  Pieride 
erkannt  und  einer  neu  gegründeten  Gattung  Pierites  zuge- 
schrieben. Scndder  zeigt,  dass  das  Geäder  unzweifelhaft 
darthne,  dass  der  Best  einer  Pontia  angehöre;  er  stammt 
von  Badoboj. 

7.  Thaites  Bnminiana  Heer  von  Aix. 

8.  Thanatites  vetula  (v.  Heyd.),  aus  den  Braunkohlen- 
ablagerungen   bei   Bott,  von  Hey  den  ursprünglich  einer 
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Vanessa  zageschrieben,  nach  Scndder  aber  iinzweifelbaft 
zu  den  Hesperiden  gehörig.  Der  Rest  zeigt  den  Schmetter- 
ling ziemlich  vollständig  mit  zusammengeklappten  Flügeln. 

9.  Pamphilites  (n.  g.)  aMi^a  .Scudd.,  ein  Oberflügel 
von  Aix. 

Irrthttmlich  als  Schmetterlingsreste  sind  nach  Scudder 
folgende  angesehen:  Cyllooinm  Boisduvalianum  Westw. 
und  Hewitsonianum  Westw.  beide  aus  den  Pnrbeckschichten 
Englands  und  Palaeontina  oolitica  Butl.  aus  den  Kohlen- 
schichten Englands,  nach  Scudder  einer Cicade  zugehörig. 

Auf  den  sehr  zweifelhaften  Best  eines  Insektenflügels, 
in  den  Kohlenschichten  von  Mons  stellt  de  Borre  die 
Gattung  Breyeria  (Art  borinensis)  auf.  C.  Tl.  Soc.  Ent. 
Belg.  XVIII,  p.  LVI  flF.  Das  Geäder  zeigt  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  von  Attacus  aurota,  und  die  Gattung 
wird  daher  zu  den  Saturniden  gestellt.  ^Der  photographi- 
sche Abdruck  erweckt,  wie  auch  Plateau  aussprach,  den 
Gedanken  an  den  Unterflügel  eines  Käfers.  Ref.)  Dieselbe 
Präge  wird  noch  ebenda  XIX.  p.  II,  III,  XII,  XXIII, 
LIII  besprochen;  vgl.  auch  oben  1876,  p.  253  (285). 

Daudet  fand  in  den  Ablagerungen  von  Aix  eine  Raupe, 
die  er  Satyrües  incertus  nennt  Revue  et  Magasin  de 
Zoologie.  1876.  p.  414 

lieber  das  Oeligwerden  der  Schmetterlinge  bringt  C. 
A.  Teich  nur  bekannte  Thatsachen  vor  und  äussert  eine 
sonderbare  Vermuthung  über  den  Einfluss  der  „öligen 
Flüssigkeit'*  (?)  bei  frisch  ausgeschlüpften  Schmetterlingen 
auf  die  Konsistenz  der  Flügel.  Corrbl.  Naturf.  Verein 
Riga.  XXXI.  p.  130  flf. 

G.  L.  Wittmack  beschreibt  sein  Verfahren,  Raupen 
fbr  Sammlungen  zu  präpariren;  Abh.  Vereins  naturw. 
Unterb.  Hamburg  I.  p.  75  IT. 

G.  Dimmock  empfiehlt  Chlorkalk  zum  Entfärben  der 
Schuppen  von  Schmetterlingsflügeln,  wenn  man  das  Ge- 
äder der  letzteren  studieren  will.  (AMethodofBleacking 
Wings  of  Lepidoptera  to  facilitate  the  study  of 
their  Venation.  Proc.  Amer.  Assoc.  for  Advanc.  of 
Scieace.  XXIV.  (1875.)  p.  228  f. 

H.  Backhaus'  beschreibt  in   der  Stett.  Ent. -Zeit. 
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XXXVII.  p.  192  ff.  einen  Apparat,  der  sich  nach  seinen 
Erfahrungen  am  besten  zur  Ueberwintemng  von  Sehmet- 
teriingspnppen  eignet 

Macrolepidoptera. 

Von  F.  J.  M.  Heylaerts  fils.  Les  Macrol^pido- 
pt^res  de  Br^da  et  de  ses  Environs  sind  Liste  sup- 
pUmentaire  Nr.  4,  5  (script. 61)  erschienen.  Tijdschr. 
voor  Entomol.  18.  p.  79  flf.,  19,  Verslag.  CXIV.  Durch 
Auffindung  von  Heterogenea  Asella  Schiff.,  Phasiane  pctra- 
ria  Hb.,  Cidaria  comitata  L.,  Agrotis  interjecta  Hb«,  Ha- 
dena  adusta  Esp.,  Taeniocampa  opima  Hb.,  Zonosoma  pu- 
piliaria  Hb.  steigt  die  Zahl  der  ans  dortiger  Gegend  be- 
kannten Arten  auf  592. 

S.'H.  Scudder  giobt  eine  Beschreibung  des  äusseren  Baues 
'von  EumaeuB  Atala  Hb.  (Eumenia  Toxea  God.)  und  deren  yon 
den  Blättern  der  Zamia  integrifolia  lebenden  Raupe.  Mem. 
Bost.  Soc.  Nat.  Eist.  Vol.  H.  Pt.  IV.  Nr.  Dl.  p.  418  ff.  PI.  XIY. 
Die  systematische  Stellung  dieses  Schmetterlings  ist  yon  verschie- 
denen Autoren  sehr  verschieden  benrtheilt;  mit  den  Satyriden 
hat  er  indess  keine  Verwandtschaft,  wie  Hübner  meinte.  Nach 
Scudder  müssten  die  Erycinidae  (Vestales)  mit  den  Lycaanidae 
(Ephori)  in  die  Familie  der  Rurales  vereinigt  werden;  (die  beiden 
Ünterfamilien  zeigen  am  meisten  Unterschiede  vielleicht  in  den  Lar> 
venständen;)  die  Kumaeidae  würden  dann  beide  Tribus  mit  einander 
verbinden.  ^ 

Eine  neue  Lepidopterengattung,  CoUetria  (Antennae  sqaamis 
incrassatae,  subdepressae,  triente  terminali  attenuato,  infra  subsinato, 
ciiiato;  frons  laevigäta;  ocelli  nulli;  abdomen  ^  utrinque  penidllo 
pilorum  dnplici  praeditum,  fasciculus  ^  analis  bilobus  crispus  . . .) 
für  C.  pyrrhocrocis  F.  &  Rgh.  Bei  den  ^  dieses  Schmetterlinges 
befindet  sich  an  der  nach  unten  gebogenen  Oberseite  des  H.-Flug6l8 
dicht  am  Bande,  etwas  oberhalb  des  Analwinkels,  ein  kleiner  gelber 
glänzender  Fleck.  Sobald  bei  frischen  Exemplaren  die  Flecke  bmder 
Flügel  sich  berühren,  so  haften  sie  sogleich  aneinander.  W.  Nelken, 
Hör.  Soc.  Ent.  Rossic.  XH.  p.  76  ff. 

PapUiOBidae.  Im  (vermeintlichen)  Widerspruch  zu  Bur- 
roeister  behauptet  Hagen,  die  eigen thümlichen  Genitalanbänge  der 
$  der  Enryades  seien  derselben  Natur  und  hätten  dieselbe  Bedeu- 
tung wie  bei  Parnassius  (Begattungszeichen).  Ein  altes  $  aeigie 
diese  Tasche,  ein  junges,  aber  ganz  unverletztes,  besass  den  Appa- 
rat nicht.     Der   einzige  Unterschied   von  Parnassius   besieht  darin, 
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dass  bei  Enryades  dis  Tasche  in  zwei  grosse  Lappen  getheili  ist. 
CR.  Sog.  Ent  Belg,  XVIII.  p.  LV  f. 

(Dasselbe  hatte  ja  auch  Barmeister  in  der  Stett.  Ent. 
Zeit.  1874.  p.  427  behauptet.  Diese  Mittheilung.  Burmeisters 
scheint  Hagen  nicht  zu  Gesicht  gekommen  zu  sein,  und  der  Wi- 
derspruch Hagen's  sich  demnach  gegen  Burmeisters  früher  (St. 
£.  Z.  1870.  p.  415  ff.)  gemachte  Angaben  zu  richten.    Ref.) 

H.  Strecker  beschreibt  das  bis  dahin  unbekannt  gebliebene 
$  von  Papilio  Indra  Reakirt;  Proc.  Acad.  Nat.  Sciences  of 
Philadelphia.  1876.  Part.  U.  p.  150. 

Nene  Papilioarten  sind:  P.  tragicus  (Zambesi),  auriger  (Ga- 
boon),  rftodi/tfr.  (Andaman  Isis.);  A.  G.  Butler,  Entom.  Monthl. 
Magaz.  Xin.  p.  56  f.;  V.  ahstruBUS  (Mslv6);  Derselbe,  Proo.  Zool. 
Soc.  Lond.  1875.  p.  618;  P.  indicatua  (Port  Moresby);  Derselbe, 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Bist.  (4.  ser.)  XVIII.  p.  248;  P.  Momgaura 
(Madagascar) ;  W.  G.  Hewitson,  Entomol.  Monthl.  Magaz.  XI. 
p.  226;  P.  Xyniaa  (Bolivien),  Derselbe,  ebenda  XII.  p.  153;  P. 
CharicUa  (Andaman  Isis.),  Antonio  (Philippinen),  himacukUus  (Ecua- 
dor) derselbe,  Ezotic  Butterflies  V.  Papilio,  pl.  XIV,  Fig. 
45—47;  Papilio  Ouaeo  (Ghiriqui);  Staudinger,  Verh-  Zool.  Bot. 
Gesellsch.  Wien.  XXV.  p.  91;  P.  Egipim  (Queensland);  Miskin, 
Trans.    Ent.    Soc.    Lond.    1876.   p.  451. 

Eurycus  TroUus  (Port  Moresby);  A,  G.  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Eist.  (4.  ser.)  XVIII.  p.  247. 

PleridM.  A.  G.  Butler  giebt  eine  Revision  der  zahlreichen 
Arten  der  Gattung  Teracolus,  die  er  nach  der  Färbung  der  Flügel 
in  Gruppen  bringt;  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1876.  p.  126  ff. 
Als  neue  Arten  werden  beschrieben  und  abgebildet:  T.  Buxtoni  ^ 
5  (NaUl)  p.  130,  rosaceus  J"  (Akote)  Taf.  VII,  Fig.  6,  p.  134, 
oriens  cf  J  (Kalka,  Himal.)  Fig.  7,  solaris  ^  (N.,  W.  Indien),  ve- 
Btalis^  $(Punjab)  Fig.  10,  p.  135,  puellaris  ^  $  (Punjab),*  ochrei- 
pennis  ^  §  (Punjab)  p.  136,  protractus  ^  $  (Punjab),  mdüestus 
c^  $  (Ceylon)  p.  187,  carnifer  ^  (Punjab)  Fig.  8,  9,  p.  138,  sub- 
fumosns  ^  $  (Natal)Fig.  3,  p.  139,  Lycoris  ^  $  (NaUl)  Taf.  VI,  Fig.  6, 
Flaminia  ^  $  (Natal)  Fig.  1,  p.  140,  Lyaeus  cf  $  (Natal)  Fig.  2, 
p.  141,  Friga  c/*  2  ('  Natal)  Fig.  5,  galathinus  ^  $  (NaUl)  p.  142, 
LucuUus  (^  2  (Ambritz,  Loanda)  Fig.  4,  gelasinus  ^  (Quanza,  Am- 
britz) p.  148,  Glycera  ^  (Afrika  ?)  p.  144,  Lais  (Orange  Fl),  Haly- 
attes  (!  Natal)  Fig.  8,  p.  145,  Ithonus  ^  ?  (Natal)  Fig.  7,  Harmo- 
nides  ^  2  (Natol)  p.  146,  Hippocrene  J"  $  (Natal),  ignifer  ^  J 
(8.  Afrika)  p.  147,  simplex  ^  (D'ürban)  p.  148,  (Helle  ^  $  (Weiss. 
Nil),  Hyperides  ^  $  (Natal)  p.'  149),  Trimeni  ^  $  (S.  Afrika)  Hero 
^  8  (S.  Afrika)  p.  150,  omphaloides  ^  $  (S.  Afrika)  p.  151,  suf- 
fusns  $  (Ambritz)  Fig.  10,  hybridus  ^  $  (Plattenberg  Bay,  Natal), 
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p.  162,  pseudocale  ^  $  (S.  Afrika)  Fig.  9,  angoleneit  J"  $  (Angola) 
p.  164,  Pseadacaste  ^  $  (W.  Nil)  Fig.  11,  p.  156,  WaUengreDÜ  $ 
(Natal),  dulcis  ^  $  (Kattywur)  Taf.  VII,  Fig.  13,  dirus  $  (Scinde) 
Fig.  11,  p.  157,  eboreoides  ^  J  (Indien)  Fig.  12,  saDguinalis  (Ceylon) 
p.  158,  pernotatus  ^  $  (Punjab)  Fig.  1,  farrinus  ^  $  (Indien)  Fig. 
2,  p.  159,  purus  (^  $  (Punjab)  Fig.  14,  15,  p.  160,  limbatus  ^ 
(Ceylon),  Casimirus  (Cashmir)  Fig.  5,  p.  161,  citreas  ^  $  (Hör  Ta- 
manib)  p.  162,  Xanthevarne  ^^  (W.  Nil),  syrtinas  ^  (Senegal)  p. 
168,  Pseudevanthe  ^  ^  (Indien)  Fig.  16,  p.  164. 

T.  cinerescens  ^  $  (Natal);  derselbe,  Cist.  Entomol.  I. 
p.  172f  Nr.  58.  Durch  diese  neue  Arten  ist  die  Zahl  der  in  dieser 
Gattung  enthaltenen  auf  129  gestiegen. 

T.  abyssinicfMy  gaudens,  microeale,  phaenitts  (Abyssien);  der- 
selbe, Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVIU.  p.  486— 48a 

Terias  bisintMtay  regtdaris  (Abyssinien);  derselbe,  ebenda  p. 
485  f.;  T.  Imtyrosa  (Aru  Isis.),  solifera  (Ambritz),  diodina  (Venezuela), 
derselbe,  ebenda  XV.  p.  896;  T.  sulphurata  (Mare),  variata  (£rro- 
mango),  Hebridina  (Tanna)  Taf.  LXVII,  Fig.  8,  inanata  (Mota  Isk, 
Erromango),  pumilaris  (Tanna,  Vate),  Fig.  7;  derselbe,  Proc  Zool. 
Soo.  London,  1875,  p.  617. 

On  an  Immense  Flight  of  Small  Bulterflies  (Terias  lisa)  in 
the  Bermudas,  von  J.  M.  Jones;  s.  Psyche,  Vol.  I.  p.  121  iL  Unge- 
heure Schaaren  dieses  kleinen  Weisslings  zeigten  sich  am  1.  Oktober 
1874  auf  diesen  600  Meilen  von  der  nächsten  Festlandküste  eai- 
fernten  Inseln,  auf  denen  die  Art  nicht  einheimisch  zu  sein  scheint 
Dieser  Schwärm  (der  zweite,  der  hier  beobachtet  wurde,)  kam  von 
Nordwesten  her  über  die  Insel  und  wurde  zuerst  für  eine  Wolke 
gehalten.  Jones  nimmt  an,  dass  heftige  Stürme  ia  den  oberen 
Luftschichten  diese  Schmetterlinge  verschlagen  hätten. 

Eurema  (Terias)  venusttUa  (Chiriqui);  Staudinger,  Verb. 
Zool.  Bot  Ges.  Wien  XXV.  p.  93. 

S.  H.  Scudder  fügt  in  den  Proceed.  Boston  Soc.  Natar. 
Hist.  XVn.  p.  206  den  8  von  Butler  als  Nordamerikaner  aufge- 
führten Arten  der  alten  Gattung  Callidryas  zwei  weitere  hiniu  (C. 
(Metiera)  Cypris  £dw.  und  Philea  Edw.)  und  beschreibt  Aphris» 
Bwtleri  (Tehuantepec)  p.  208. 

G.  Semper  verzeichnet  die  (10)  philippinischen  Arten  der 
Gattung  Tachyris  und  beschreibt  die  neue  Art  T.  Maria  p.  416, 
deren  ^  irrthümlicher  Weise  von  Felder  zu  dessen  Pieris  Agave 
gezogen  worden  war.    Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVI.  p.  893  ff. 

Die  Raupe  von  Colias  Palaeno  L.  soheiiit  nur  auf  Vacoi- 
nium  uliginosum  zu  leben.  68.  Jahres  her.  Schles.  Ges.  vsterl. 
Cultur  p.  154  ff.  (Assmann  fand  sie,  was  Naacke  unbeksnnt 
geblieben  zu  sein  scheint,  auf  Hydrocotyle  vulgaris.    Ref.) 
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Coliae  Uriphyle  (Br.  Golumbien);  Edwards,  Trans.  Am. 
Eni.  Soo.  y.  p.  202. 

Daptonura  florinda  und  var  (?)  monstroaa  (Bugaba,  Verag.); 
A.  6.  Butler,  in  den  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XY.  p, 
224  f. 

Daptonoura  Pancmensis  nebst  varr.  anceps  (Chiriqui)  und  Cha- 
gris  (Panama)  p.  94,  C7nncana  (Chiriqui)  p.  96;  Staudinger,  Verh. 
Zool.  Bot.  Oes.  Wien  XXV. 

Zegris  Fausti  (Krasnowodsk);  Christoph,  Hör.  Soc.  Ent. 
Robb.  Xn.  p.  231.  Taf.  V.  Fig.  1,  2. 

Leptalis  Medarina  (Bolivia),  Hippotas  (Ecuador);  W.  C.  He- 
witson,  Ent.   MonthL  Magaz.  XH.  p.  9  f. 

Synchloe  Adelina  (Panama);  Staudinger,  Yerh.  Zool.  Bot. 
Ges.  Wien  XXV.  p.  102. 

Pbaenogena  semiflava  (Trinidad);  G.  A.  Butler,  Ann.  a^ 
Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  p.  396. 

Catopsilia  alewrona\  Herpaenia  kusUipennis  (Abyssinien);  der- 
selbe, ebenda  XVIII.  p.  489. 

Elodina  andropis;  Belenois  latüinAcda  (Port  Moresby);   der-  ^ 
selbe,  ebenda  XVHI.  p.  246. 

Einen  neuen  Fall,  wo  Raupen  Yon  Pieris  brassicae,  nachdem 
.  sie  das  eine  Kohlfeld  kahl  gefressen,  nach  dem  benachbarten,  jen- 
seits der  trennenden  Eisenbahn  liegenden,  auswanderten  und  dabei 
durch  die  Räder  zerquetscht,  eine  Verkehrsstörung  herbeiführten, 
bringen  die  Verh.  Vereins  naturw.  Unterhaltung  zu  Hamburg  1871 
bis  1874  (1876)  p.  17  zur  Kenntniss.  Vgl.  auch  C.  A.  Dohrn  in 
der  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVII.  p.  108  ff. 

Pieris  Äehamantis  (Patagonien);  Berg,  Patagonische  Lepi- 
dopteren  etc.  p.  196. 

Sem  per  berichtet  über  ein  Eier  legendes  Q,  von  Anthocharis 
Daplidice  L.,  das  mit  grosser  Vorsicht  nur  die  auf  gemähtem  Korn- 
felde stehenden  Pflanzen  von  Sinapis  arvensis  auswählte,  die  grösseren, 
auf  benachbarten  Buchweizen-  und  Kartoffeläckern  stehenden 
Pflanzen  dagegen  nicht  mit  Eiern  belegte.  Abh.  Ver.  naturw.  ünterh. 
Hamburg  II.  p.  236.     . 

M.  F.  Wocke  beschreibt  einen  Zwitter  von  Anthooh.  Carda- 
mines  L.,  bei  dem  die  Oberseite  des  rechten  Vorderflügels  die 
Zeichnung  des  $,  die  Unterseite  die  des  ^  hat.  Entom.  Miscellen, 
herausgegeben  vom  Verein  f.  Schi  es.  Insektenkunde  (Breslau 
1874)  p.  42. 

St^fX  (n.  g.,  Palpen  sehr  kurz,  Fühler  etwas  über  Va  ^^ 
Yorderflügellänge,  die  6  Beine  entwickelt,  aber  ebenfalls  sehr  kurz. ..) 
imfemaUs  (Chanchamayo);  Staudinger,  Yerh.  Zool.  Bot.  Ges. 
Wien  XXV.  p.  93. 
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Wymphalidae.  Bfainopalpa  parva;  Getliosia  imperiaUs,  neue 
Arten  von  Cap  York.  A.  6.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hi»t 
(4.  ser.)  XVIII.  p.  123,  124. 

Messaras  Turneri  (Port  Moresfoy) ;  derselbe,  ebenda.  XYIIL 
p.  244. 

Ueber  die  8  Formen  Argynnis  Aphirape-Ossianas-Tri- 
claris  s.  Corrbl.  Naturf. -Vereins  Riga  XXXI.  p.  188 ff. 

Fr.  Baron  Huene  giebt  die  Beschreibung  von  Argynnis 
Frigga  Thnbg.,  die  in  Ehstland  auf  Moonviesen  vorkommt.  Stett. 
Ent.  Zeit.  XXXVI.  p.  188  f. 

Argynnis  impröba  (Winter  Gove  und  Cambridge  Bay  im  Ark- 
tischen Amerika):  A.  6.  Butler,  Eutom.  Monthl.  Magaz.  XIII. 
p.  206. 

A.  Carpenterii  (Neu-Mexiko)  p.  204,  Alcestis  (Dlicois,  Jowa, 
Oolorado)  p.  291;  Edwards,  Transact.  Amer.  Entom. Soo.  V. 

Paphia  ^äföerto  Täf.  XVIII.  6  (Peru);  Druce,  Proc.  ZooL 
Soc.  London.  1876.  p.  284. 

Paphia  Ada  (Bugaba,  Veragua,  Bogota)  p.  222,  rutilans  (Po- 
cartambo,  Peru);  A.  6.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.) 
XV.  p.  223. 

Eresia  mundina  Taf.  XVIII.  4  p.  22 1^  nussia  5,  Peareei  8 
(Peru);  Druce,  Proc.  Zool.  Soo.  London  1876.  p.  222. 

On  stridulation  in  the  genus  Ageronia.  By  A.  B. 
Swinton,  Entom.  Monthl.  Magaz.  XIII.  p.  207.  Wie  bei  Va- 
nessa; s.  diese. 

Perisama  Ooeringi  (Merida,  Venez.)  H.  Druce,  Cist.  Entom. 
I.  p.  368. 

Catagramma  Bugäba  (Chiriqui);  Staudinger,  Verb.  ZooL 
Bot.  Ges.  Wien  XXV.  p.  103. 

A.  H.  Swinton  erinnert  daran,  dass  mehrere  Arten  der  Gat- 
tung Vanessa  einen  stridulierenden  Laut  ertönen  lassen  konneo;  der- 
selbe wird  wahrscheinlich  dadurch  hervorgebracht,  dass  die  auf  der 
Oberseite  hervorragende  Randader  der  Unterflügel  über  die  auf  der 
Unterseite  stark  hervorragende  und  geriefte  Innenrandsrippe  der 
Oberflügel  gerieben  wird.    Entom.  Monthl.  Magaz.  XII L  p.  169 ff. 

S.  H.  Scudder  bespricht  die  geographische  Verbreitung  von 
Vanessa  Cardui  und  Atalanta  und  hält  erstere  Art  für  eine  in 
Amerika  eingeborene.  Prooeed.  Boston  Society  Natur.  Bist 
Vol.XVIlLp.  201  und  tbeilweise  im  Amer.  Nat.  X.  392  ff.,  602  ff. 

Diadema  Perryi  (Erromango,  N.  Hebrid.);  Butler,  Proc. 
ZooL  Soc.  London.  1875.  Taf.  LXVII.  Fig.  3.  p.  618. 

Tenaris  Jamesi  (Neu-Guinea)  Taf.  LXXVII.  Fig.  4;  Butler, 
Proc.  Zool.  Soc.  London.  1876.  p.  767. 
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Megalura  Äleibiades  (Ghiriqtii);  Staudinger,  Verb.  Zool. 
Bot.  Ges.  Wien,  Xxf,  p.  104. 

Junonia  micromera  (Abyssinien);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVIII.  p.  482. 

Neptis  latifasdata  (Queensl.)  p.  4,  morHfacies  (ibid.);  Junonia 
aOndncta  (Austral.)  p.  5;  Diadema  canstans  (Tasmanien?)  p.  6; 
Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  London.  1875. 

Riley  beschreibt  und  bildet  ab  die  Baupe  und  Puppe  der 
auf  Celtis  (Haokberry  der  Amerikaner)  lebenden  Apatura  Lycaon  T. 
und  A.  Herse  F.  Trans.  Acad.  of  Science  of  St.  Louis.  Vol.  III.  p. 
193  ff..  Die  Eier  der  letzteren  Art  werden  von  einem  Ghaloidier 
angestochen,  der  zu  den  Trichogrammiden  gehört  und  augenschein- 
lich mit  Brachista  sehr  nahe  verwandt  ist. 

RhomaleoBoma  copratea  (Angola);  Druce  in  den  Proo.  Zool- 
Soc.  London.  1875.  p.  411. 

Adolias  Satropaces  (Moulmein);  W.  C.  Hewitson,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  XIII.  p.  150. 

Prepona  Xenagoras  (Bolivia)  W.  C.  Hewitson,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  XIL  p.  168. 

Atella  eervina  (Neu-Guinea),  Taf.  LXXYII,  Fig.  5;  Butler, 
Proc.  Zool.  Sog.  London.  1876.  p.  767. 

Ergolis  Aetisanea  (Gaboon,  Cameroons);  W.  C.  Hewitson, 
Entom.  Monthl.  Magaz.  XL  p.  188. 

Eurybia  Patrona  (Sa.  Fe  de  Bogot4);  G.  Weymer,  in  der 
Stett.  Ent.  Zeit.  XXXYL  p.  868. 

Harma  Hecataea  (Ashanti);  W.  C.  Hewitson,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  XIH.  p.  277. 

Doleschallia  Herrichii,  Montramieri  (Neu-Hebriden);  Butler 
Proc.  Zool.  Soc.  London.  1875.  p.  612  f. 

Adolias  eenespolis  (Borneo);  W.  G.  Hewitson,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  XI.  p.  183. 

Protogonius  aequaiorialia  (Curary),  Taf.  Y.  1,  fidvus  (Pebas) 
2,  diffU9U8  (Gurary)  3,  semifidvus  (Villagomes  Eeuad.)  4;  A.  G. 
Butler,  Proc.  ZooL  Soc.  London  1875.  p.  85  f. 

Diaaldae.  Euploea  torvifM  (Aneiteum,  Neu-Hebriden);  A.  G. 
Butler,  Proo.  Zool.  Soc.  London.  1875.  p.  611;  E.  do{(Ma  (Neu- 
Guinea),  derselbe  ebenda  1876,  p.  766.  Taf.  LXXVIL  Fig.  1; 
E.  resarta,  lugen»  (Port  Moresby);  derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (4.  ser.)  XVIH.  p.  241. 

CalHploea  viokUa  (Port  Moresby),  derselbe  ebenda  p.  242; 
C.  nifoecAa  (Queensland)  1875.  p.  2;  C.  Jamesi  (Neu-Guinea)  Taf. 
LXXVH.  Fig.  2,  infantiUs  (Neu-Guinea)  Fig.  8;  1876.  p.  766;  der- 
selbe  in  den  Proc.  Zool.  Soc.  London. 
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Ituna  aJbeseens;  Mechanitis  ovcUa,  labotas  (Costa  Rica);  Distant, 
Proc.  Ent.  Soc.  London.  1876.  p.  XI,  XII. 

M.  ortygia  ^  Taf.  XVII.  Fig.  6,  ocona  c^  (von  Peni);  Druce, 
Proc.  Zool.  Soc.  London.   LS76.  p.  208. 

Ceratinia  Älexia  $  Taf.  XVII.  Fig.  4,  Baana  $,  U^ifM  $ 
Fig.  2  (Peru);  derselbe  ebenda,  p.  207;  C.  Bouccurdi^  MyktMo, 
(Veragua),  derselbe,  Ent.  Montbl.  Magaz.  XII.  p.  126. 

Napeogenes  Pyrrha  $  Taf.  XVII.  Fig.  1;  (aus  Peru);  der- 
selbe, in  den  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1876.  p.  209,  211. 

Danais  Erippus  auf  Neu-Seeland;  Trans,  a.  Proc.  New- 
Zeal-Inst.  t.  VI.  p.  183. 

D.  Hdmdisea,  moderata,  n.  A.  von  den  Nen-Hebriden ;  A.  O. 
Butler  in  den  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1875.  p.  610,611.  Taf. 
LXXVn.  Fig.  6. 

Helicoilildaa.  Melinaea  Ritbei (Chinqm);  Staudinger,  Yerh. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.  97. 

Melinaea  chincha  ^  Taf.  XVII  3  (Peru);  Druce,  Proc 
Zool.  Soc.  London.  187G.  p.  211. 

Eueides  Lybimdes  (Chiriqui);  Staudinger,  Verb.  Zool. 
Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.  99. 

Itbomia  Pagasa  (Veragua);  H.  Druce,  H)nt.  Montbl.  Mag. 
XII.  p.  126. 

Heliconius  Heuntsoni  (Chiriqui);  Staudinger,  Verb.  ZooL 
Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p,  98. 

Heliconius  Bartletti  ^  $  Taf.  XVIIL  2  (Peru);  Druce, 
Proa  Zool.  Soc.  London.  1876.  p.  219. 

Heliconius  clarescens  (Bugaba,  Verag.)  p.  228,  superioris  (Ega, 
Villa  Nova),  nubifer  (Fonteboa;  Mime  von  Mechanitis  egaensis)  p. 
224;  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XV. 

Helioonia  longarefM  (Neu- Granada),  gynaesia  (?);  W.  C.  He- 
witson,  Ent.  Montbl.  Magas.  XL  p.  182. 

G.  Weymer  beschreibt  und  bildet  ab  die  neuen  Arten  Dir- 
oenna  lorica  (Guyana)  p.  370;  Ithomis^  munda  (Südamerika)  p.  872, 
MethoneUa  (Brasilien)  p.  373,  peUucida  (Trinidad,  Brasilien)  p.  874, 
(iquata  (Brasilien)  p.  375;  Aeria  Olena  (Brasilien)  p.  376;  Hymenitit 
nepos  (Neu-Granada)  p.  377;  Melinaea  Bibbei  (Panama)  p.  379;  He- 
liconius soHs  (Brasilien)  p.  380,  robigm  (Venezuela)  p.  382;  Stett 
Ent.  Zeit.  XXXVL 

iOTMldae.  Telchinia  Buxtoni  (Cap);  A.  G.  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVI.  p.  895. 

Acraea  {ypti«  (Angola);  Druoe,Pr.Zoo  1.  Soc.Lond.  1876.  p.  408. 

A.nattra(Merida,  Venezuela);  derselbe,  Cist.  Entom.  I.p.  358. 

Horphidae.  Morpho  rhetenor  var.  Cadca  (Chanchamayo)  p. 
100,  Candelariae  (Rio  Candelaria)  p.  101;  Staudinger  in  Verb. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV. 
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Morpho  polyhapttis  (Costa  Rica;  auf  der  Oberseite  dem  M. 
Montezuma  sehr  ähnlich);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.    (4.  ser.)  XV.  p.  338. 

BraSftOlidae.  Opsiphanes  Bogotanus  (Bogota);  W.  L.  Distant, 
Entom.  Monthl.  Magaz.  XI.  p.  203. 

S&tyHdae.  Pararge  Maera  var.  Sktda  (Sicilien,  dort  die 
Stammart  vertretend);  v.  Kalchberg,  Stett.  Ent  Zeit.  XXXYII. 
p.  138. 

Pararge  Nasshreddini  (Schahrud)  p.  240.  Taf.  V.  Fig.  13  und 
14 ;  Epinephele  capeüa  (Schahkuh) p.  241.  Fig.  15  und  16;  Christoph, 
Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XIT. 

Euptychia  Butleri  (Costa  Rica);  Distant,  Proc.  Ent.  Soc. 
London.  1876.  p.  Xu. 

E.  Heushawi  (Arizona);  Edwards,  Trans.  Amer.  Ent.  Soc. 
V.  p.  205. 

Euptychia  molUs  p.  105,  macrophthalma  p.  106  (Chiriqui); 
Staudinger  a.  a.  0. 

Erebia  Turanica  (Turkestan);  Erschoff,  Diagnosen  etc.  in  den 
Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XU.  p.  336. 

E.  meriüa  (Neu-Seeland);  W.  C.  Hewitson,  Entom.  Monthl. 
Magaz.  XII.  p    10. 

Oxeoschistos  Thammi,  leucopüos  (Peru);  Staadinger  a.  a.  0. 
p.  107  f. 

Lambrichs  macht  eine  neue  Varietät  von  Satyrus  Semele 
bekannt,  die  er  wegen  der  fehlenden  Augen  auf  den  Flügeln  var. 
aw^enopterus  nennt;  Compt.  Rend.  Soc.  Ent.  Belg.  XVIH.  p.  XXH. 

Satyrus  Statilinus  Hf.  bei  Brunn;  Sitzber.  naturf. 
Vereins  in  Brunn.  XIII.  p.  83. 

üeber  die  Raupe  des  fossilen  Satyrites  incertus  Daudet  s. 
oben   p.  296  (827). 

Üeber  die  geographische  Verbreitung  von  Oeneis  semidea 
vgl.  Grote,  oben  1876  p.  317  (109)  und  im  Amer.  Naturalist 
X.  p.  129  ff. 

Pedaliodes  Zaippus  Ttit  XYIU.  1  (Peru);  Druce,  Proc.  Zool. 
Soc.  London.  1876.  p.  214. 

Mycalesis  mutata,  lugens  (Neu-Hebr,);  Butler,  Proc.  Zool. 
Soc.  London.  1875.  p.  612. 

Mycalesis  flagrans  (Port  Moresby);  A.  G.  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVIH.  p.  243. 

Mycalesis  desölata,  pawmis;  Yphthima  simpUda  neue  Arten 
von  Abyssinien:  derselbe  ebenda  XVHl.  p.  480  f. 

Zophoeflsa dirphia  (Darjeeling);  H.  Druce,  Cist.  Ent.  I. p.  257. 

Zophoessa  Ätkinsonia  (Darjeeling);  W.  C.  Hewitson,  Ent. 
Monthl.  Magaz.  XIIL  p.  151. 

Psendonympha  neita  (Transvaal),  grösser  als  die  sonst  ähn- 
liche Ps.  narycia,  Wallengren,  Ins.  Transvaal,  p.  84.  ^ 
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Daedalma  Whitayi  Taf.  XVII.  6,  7  (Peru);  Druce,  Proc. 
Zool.  Soc.  London.  1876.  p.  215. 

DebiB  Serhonia  (Darjeeling);  W.  C.  Hewitson,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  Xm.  p.  151. 

Xenica  Kersham  (Victoria)  p.  452;  Epinephele  Batcnsleyi  (Bris- 
bane); Heteronymia  Digglesi  (Brisbane)  p.  454;  Miskin,  Trans. 
Ent.  Soc.  London.  1876. 

Antirrhaea  tomaaia  (Bagaba,  Yeragua);  A.  Q.  Butler,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4/ ser.)  XY.  p.  222. 

Hypocysta  undülata  (Champion  Bay)  p.  2,  mdiriua  (Austra- 
lien), pseudirius  (Sydney,  Moreton  B.)  p.  3,  epirius  (Moreton  Bay) 
p.  4;  A.  G.  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  London.  1875. 

S.  H.  Scudder  bildet  in  seiner  List  of  the  Butterflies 
etc.  „Nymphales**  (s.  o.)  p.  241  Cercyonis  n.  g.  für  Pap.  alope 
F.  und  p.  242  Satyr  ödes  n.  g.  für  Pap.  Eurydice  L. 

Enrjtelidae.  Melanitis  Masoura  (Madagascar);  W.  C.  Hewit- 
son, Entom.  Monthl.  Magas.  XI.  p.  227;  M.  Beea  (Mindanao), 
derselbe  ebenda  XIII.  p.  179. 

Ubjtheldae.  Charis  Iris  (Chiriqui);  Staudinger,  Verb. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.  110. 

Amblypodia  Japonica  (Japan);  R.  P.  Murray,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  XI.  p.  170. 

Crudaria  (n.  g.  .  .  .  palpi  elongati,  capite  multo  longiores, 
....  oculi  nudi,  ....  angulus  analis  alarum  posticarum  haud 
productus ;  costae  fere  ut  in  Zery thi,  sed  costa  al.  ant.  septima  bira- 
mosa  vel  triramosa,  et  costa  secunda  al-post.  recta,  für  G.  (Ambly- 
podia olim)   leroma.     Wallengren,  Ins.  Trans v.  p.  86. 

Eryoinidae.  W.  C.  Hewitson  bildet  auf  verschiedenen  Tafeln 
seiner  Exot.  Butterfl.  V.  Erycinidae  früher  von  ihm  beschriebene 
Arten  ab  und  folgende  neue:  Necyria  saneta  (Quito)  Fig.  1 ;  Panara 
aoanöl  (Brasilien)  Fig.  2,  sicora  (Esp.-Santo)  Fig.  3,  4;  Anteros  cupri$ 
(Venezuela)  Fig.  5;  Eslhemopsis  camutes  (Neu-Granada)  Fig.  6; 
Calydna  cephissa  (St.  Paulo)  7,  8,  eatiena  (Brasilien)  9;  Charis  cüu- 
sia  (Bolivien)  10;  Limnas  opites  (Brasilien)  16;  Baeotis  barisauB, 
Barce  (Mexiko);  Lemonias  laohotas  (Panama),  leneaUa  (?)  Fig.  11. 

H.  Druce  zählt  in  der  Cist.  Entom.  I  5  Lyropteryxarten 
auf  und  beschreibt  L.  dadea  (Guatemala)  p.  859;  Anteros  mieon 
(Calobre)  p.  360. 

Eurybia  persona  (Chiriqui);  Staudinger  a.  a.  0.  p.  109. 

Stibogea  (n.  g.;  verwandt  mit  Abisara,  vom  Ansehen  eines 
Nymphidium)  nymphidia  (Pinang);  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
1876.  p.  309.  Taf.  XXH  1. 

Dodona  Deodata  (Moulmein);  W.  C.  Hewitson,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  XHI.  p.  151. 

Esthemopsis  atrigoaua  (Chiriqui);  Staudinger  a.  a.  0.  p.  110. 
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C.  Bar  unterzieht  die  Palindidae  von  französisch  Guyana 
einer  Revision.  Ann.Soc.  Ent.  France.  1876.  p.289  ff.,  1876.  p.  6  ff.,  246 ff., 
483  ff.,  1876,  mit  3  Tafeln  colorirter  Abbildungen.  Beschrieben  und 
abgebildet  werden  Calydia  Baurgatdti  p.  292,. PI.  6,  1.  osaeata  p. 
293,  PL  6,  2;  Palindia  stdla  (=s  Corinna  Guenee  neo  Cram.)  p.  297, 
PL  5,  4;  Endlia  p.  299,  PL  6,  5,  formosa  p.  300,  Fig.  6,  Luda 
Fig.  7,  Sabina  p.  301,  Fig.  8,  (1876),  aglawra  p.  7,  PL  1,  Fig.  10, 
11,  Candida  p.  8,  Fig.  12,  omata  p.  11,  Fig.  16,  älbula  p.  12,  Fig. 
16,  pakheOa  p.  246,  PL  5,  Fig.  17,  viridissima  p.  248,  Fig.  21, 
Chhris  Fig.  22,  ÄtcUanta  Fig.  23,  reHcidata  Fig.  24,  p.  249,  micra 
p.  433,  PL  7,  Fig.  26,  magdalensis  p.  434,  Fig.  26;  Dyomix  Egista 
p.  439,  Fig.  28,  egisto^des  p.  440,  Fig.  29,  Janua  p.  441,  Fig.  30, 
GuenSi  p.  442,  Fig.  81. 

Ljeaenidae.  Myrina  Genuba  (Cameroons,  W.-Afr.);  W.  C.  He- 
witson,  Entom.  MonthL  Magaz.  XIL  p.  106. 

Myrina  Symira  (Darjeeling);  derselbe,  ebenda  XIIL  p.  152. 

Chrysophanus  ^at« (Californien);  Edwards,  Trans.  Am.  Ent 
8oo.  V.  p.  291. 

Chrysophanus  Enysii  (Neu- Seeland);  A.  G.  Butler,  Entom. 
MonthL  Magaz.  XIIL  p.  163. 

Jolaus  Cyta>ei8  (Fernando  Po);  W.  G.  Hewitson,  EntomoL 
MonthL  Magaz.  XL  p.  182. 

Miletus  hamada  (Yokohama),  docus  (Madagascar) ;  Theola  dama 
(Calobre);  H.  Druce,  Cist.  EntomoL  I.  p.  361.  362. 

Deudorix  Dariaves  (Delagoa  Bay,  Zanzib.);  W.  G.  Hewitson, 
Entom.  MonthL  Magaz,  XIII.  p.  206. 

Hypochrysops  delieia  (Australien),  Bubases  (Malacca);  Aph- 
naeus  Vixinga  (Borneo);  W.  C.  Hewitson,  Entom.  MonthL 
Magaz.  XIL  p.  38  f. 

Hypochrysops  Epicurus  (Brisbane)  p.  464;  Jalmenus  Eutndus 
(Rockhampton)  p.  467;  Miskin,  Trans.  Ent.  Soc.  London.  1876. 

Soolitantides  exceüens  (Tanna,  Neu-Hebr.);  Butler,  Proc. 
ZooL  Soc.  London.  1875.  Taf.  LXVU.  Fig.  1.  2.  p.  616. 

Holochila  intenaa;  Danis  nemophüa  (Port  Moresby);  A.  G. 
Butler,  Ann.   a.   Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVUI  p.  246. 

Sp&ngberg  beschreibt  Cupido  fylgia  (Ober-Torne&)  und 
giebt  Notizen  über  die  ebenfalls  nordischen  C.  Alexis  (Scop.)  und 
Chiron  (Rott.).  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVII.  p.  91  ff.  (Nach  Stau- 
dinge  r  Aberration  von  C.  Chiron  Hufn.:  ebenda  p.  236.) 

Satsuma  (n.g.  für  Lycaena  ferrea  Butler);  Dipsus  Japonica, 
ortentoZi» (Japan);  R.  P.  Murray,  Ent.  MonthL  Mag.  XI.  p.  168 f. 

Jolaus  TVimeni;  Aphnaeus  chaka  (A.  masilikatzi  Wall,  valde 
affinis,  sed  alis  omnibus  infra  albesoente  flavidis  maculis  baseos 
nigris,  aureo-repletis  ....);  Wallengren,  Insecta  Transvaa- 
liensia  p.  86  ff.  _^ 
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Lycaena  Jcosl  Taf.  XVIII.  7  (Pozazu);  Druce,  Proc.  ZooL 
Soc.  London.  1876.  p.  289. 

Lycaena  AJcedo  (Sohahkuh)  p.  233,  Taf.  V  3  und  4,  Cytis 
(ibid.)  p.  234,  Fig.  5  und  6,  Myrmeeias  (Krasnowodsk)  Fig.  7,  Aedon 
(Schahkuh)  p.  236,  Fig.  8,  Dämon  var.  FhyUis  (Schahkuh)  p.  237, 
Fig.  9  und  10,  var.  Posthumus  (Schahkuh)  p.  238,  Fig.  11,  AgiÜtra' 
das  (Krasnowodsk)  p.  239,  Fig.  12;  Christoph,  Hör.  Soc  Ent. 
Boss.  XII. 

Lycaena  gnoma  p.  169,  PI.  7,  Fig.  1,  Lysizone  p.  161,  Fig. 
2  und  2a,  pygmaea  p.  163  Fig.  3,  neue  Arten  von  Java;  P.  C.  T. 
Snellen,  Tijdschr.  voor  Entomol.  19. 

Lycaena  eadtica  (Erromango,  Neu-Hebr.);  Butler,  Proc. 
Zool.  Soc.  London.  1875.  p.  616. 

Ein  Zwitter  von  Lycaena  Alexis;  Bull.  Soc.  Entom. 
France.  1876.  p.  XIV. 

W.  Buckler  giebt  eine  ausfuhrliche  Naturgeschichte  der  Ly- 
caena Argiolus;  Entom.  Monthl.  Magaz.  XIII.  p.  29  ff. 

Rogenhofe r  beschreibt  Raupe  und  Puppe  von  Lycaena 
orbitulus  Prun.  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXV.  p.  797. 

Die  Raupe  von  Lycaena  Argiolus  scheint  ansschliesalioh 
in  den  Hülsen  von  Leguminosen  (beobachtet  in  denen  von  Astra- 
golns  glycyphyllos)  zu  leben.  Zeitschr.  Entom.  Breslau.  Neue 
Folge.  6.  Heft.  p.  41. 

Lampides  armiüata  (Yate),  deplarans  (Mare)  p.  614,  carissima 
(Erromango)  Taf.  LXXVH.  Fig.  4,  6,  evanescens  (Erromango)  p. 
616;  n.  A.  von  den  Neu-Hebriden;  A.  6.  Butler,  Proa  Zool. 
Soc.  London.  1875. 

L.  Goodenovii  $  (Espiritu-Santo,  Neu-Hebriden)  derselbe, 
ebenda.  1876.  p.  252. 

L.  sigiUata,  cydopteris  p.  483;  Lycaenesthes  prineeps-y  Casta- 
lius  respüendeus  p.  484,  cretosus  p.  485 ;  neue  Arten  von  Abyssinien ; 
derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XYIIL 

Hesptrttdae.  P.  Mabille.  Sur  la  ClassificationdesHespe- 
riens  avec  la  desoription  de  plusieurs  especes  nouvelles. 
Ann.  Soc.  Ent.  France.  Die  europäischen  Gattungen  werden  in 
folgende  Reihenfolge  gebracht:  Sclerothrix,  Spilot^yrus,  Krinnya, 
Battus,  (Pamphila),  Thymelicus,  Gyclopides,  Garterocephalus.  Als  neu 
werden  beschrieben:  Ismene  spUndida  (Philippinen)  p.  264,  quadri- 
punctata  (Moluocen)  p.  265;  Hesperia  negleeta  (ManiUa)  p.  268;  Ta- 
giades  insularis  (=  T.  Ophion  Boisd.  nee  Drury,  Madagaacar)  p. 
272,  öbscurus  (Malayischer  Archip.)  p.  274;  Ismene  Phul  (Philippi- 
nen), mixta  (Manilla)^  Lorquini  (ibid.),  Baisduoalii  (Celebes),  Sargan 
(ibid.),  Bdesis  (Java),  Ässur,  (Celebes);  Pamphila  Floridae  (Florida), 
ebenda,   BulL   p.  IX,  X,  XI;   Ismene    Khoda  (=  I.  vittae  Butl.  ?), 
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moesti^sima  (Celebes),  perplexa  (Moluooen),  aimplicissima  (ibid.)  p. 
XXV;  Tagiades  fumatm  (Philippinen)*,  fuligo  (Java),  puUigo  (ibid.); 
Pamphila  quatemata  (Senegambien),  musca  (Philippinen)  p.  XXYI; 
Sclerothrix  (Pyrgua)  ätbistriga  (Ostasien)  p.  XXVII;  Pterygospidea 
Tibetana  (Tibet),  Davidii  (ibid.),  p.  LI V,  LatreaUana  (Brasil.);  Pam- 
phila caerülescens  (Tibet),  catocyanea  (ibid.)  p.  LV,  Bouddhaf  ner- 
vuUUa  (ibid.);  Cyclopides  Dalai-Lama  (ibid.)  p.  LVI;  Pterygospidea 
Moari  (Tibet),  p.  CLII;  Hesperilla  Lueasii,  Blanchardi  p.  CLDI; 
Thymde  Hydarnea  (Brasilien)  p.  CXCVII;  Eryoides  grandimacüla 
(ibid.);  Pamphila  Rama  (Himalaya)  p.  GXGV III;  Hoaperilla  hUeisguama 
(ibid.),  Porus  (ibid.)  p.  CXCIX;  Leucochitonea  scifUiUans  (Guyana); 
Achlyodeß  airgyrospila  (Para)  p.  CG,  Cyclops  (Columbien);  Äniso- 
choria  (n.  g.)  polysticta  (Golumbien),  oligosticta  (ibid.)  p.  GGI. 

Derselbe  beschreibt  Thymele  älbimargo  (Panama);  Sclero- 
thrix Carthami  (Schweiz),  trisignatus  (Valparaiso),  Zona  (Peoking); 
Cyclopides  Hawa  (Madagascar) ;  Bull.  Soc  £nt.  France.  1875.  p. 
CCXIU  flF. 

W.  G.  Hewitson,  Description  of  twenty  new  Species, 
of  Hesperidae  in  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVIII,  be- 
schreibt folgende  nene  Arten:  Ismene  Taranis  (Zanzibar,  J.  Pansa 
nahe  stehend)  p.  847;  Eudamus  Ästrapaeus  (Villa  Nova,  Chancha- 
mayo),  Nieephofus  (Amazon),  Phraxanor  (Neu-Granada,  Chiriqui)  p. 
348,  Mephitis  (Chiriqui),  ridem  (ibid.)  p.  849,  aegioehus  (ibid.), 
oenander  (Para),  meretrix  (Ecuador)  p.  850,  Cq^hisus  (Chiriqui),  Leb- 
baeus  (ibid.)  p.  851,  Thaddaetia  (Neu-Guinea),  Hymenaeus  (Aru), 
MigonUis  (Mysol)  p.  852,  ÄmesiuB  (Dorey),  Ckdaihui  (Sumatra), 
praeates  (Cayenne)  p.  358,  litanicua  (Amazon),  Jaogonus  (Brasilien), 
Illarpesms  (ibid.)  p.  854. 

Weitere  Arten  desselben  Autors  sind  ebenda:  Hesperia  Cy- 
Jinda  (Angola)  p.  449,  Ligora  (ibid.),  Cyrina  (Darjeeling),  Maracanda 
(Angola)  p.  450,  Syhirita  (!  Singapore),  Dacela  (Fernando  Po)  p. 
451,  Dasia  (?),  Schaedia  (Sumatra),  Crataea  (Bahia),  Decinea  (Brasi- 
lien) p.  452,  Lacida  (Gaboon),  Soritia  (ibid.),  Dacera  (ibid.)  p.  453, 
dieania  (Brasil.),  Cydia  (ibid.),  Corduba  (Gaboon),  Dimassa  (Brasil.) 
p.  454,  Corissa  (Borneo),  Mammaea  (Brasil.),  Papaeä  (Espiritu  Santo) 
p.  455,  Lamponia  (Brasil.),  Locutia  (ibid.),  Oynea  (Venezuela)  p.  456, 
Cormasa  (Borneo),  Maithina  (Malabar)  p.  457. 

Riley  handelt  in  ausfuhrlicher  Weise  von  Megathymus  Yuc- 
oae,  deren  Raupe  in  den  unterirdischen  Stamrotheilen  der  Yucca 
minierend  lebt.  Bei  Besprechung  der  systematischen  Verwandtschaft 
neigt  sich  Riley  der  Ansicht  zu,  dass  der  vorliegende  Schmetter- 
ling ein  Ueberbleibsel  einer  Gruppe  sei,  aus  der  sich  nach  der  einen 
Seite  die  Hcspcriiden,  nach  der  anderen  die  Gastniiden  ent- 
wickelt hätten;  doch  hält  er  dafür,  dass  er  eine  abweichende  Form 


Digitized 


by  Google 


808    Bert  kau:  Bericlit  über  die  wissenschafUichen  Leistungen 

der  Hesperiiden  sei  und  daher  zu  diesen  und  nicht  zu  den 
•Castniiden  gestellt  werden  müsse.  Trans.  Acad.  of  Science  of 
St.  Louis.  Vol.  m.  Nr.  8.  p,  828  ff. 

Aegiale  Cofagtii  (Cborgia);  H.  Strecker,  in  den  Proo. 
Acad.  Natural  Sciences  of  Philadelphia  PI.  11.  1876.  p. 
148  ff. 

M.  H.  Burmeister  giebt  eine  detaillirte  Beschreibung  und 
Abbildung  der  Baupen  (und  Puppen)  von  Goniuris  Tmolis,  Eza- 
deus;  Phlebodes  clericalis;  Achlyodes  Sebaldos;  Thra- 
cides  Ethlius  und  versucht  deren  Verschiedenheiten  im  Dienste 
der  Klassifikation  zu  yerwenden.  Rev.  et  Mag.  de  ZooL  1875. 
p.  60  ff.  Taf.  L 

Erycides  gaudiäUs  (Ghiriqui)  p.  250,  ten^rieosa  (Chanchamayo), 
teutM  (St.  Paulo,  Amaz.);  Pyrrhopyga  Ägenoria  (Ghanchamayo)  p. 
251;  W.  C.  Hewitson,  Entom.  Monthl.  Magaz.  XU. 

Erycides  orasw  (Cosnipata),  Taf.  XVIII.  9;^Cary8tu8  simuUut 
(Obsnipata),  Fig.  8,  n.  A.  aus  Peru;  Druce,  Proo.  Zool.  Soc. 
London.  1876.  p.  248. 

Thanaos  Älpheus  (New-Mexico);  Hesperia  comus  (Texas)  p. 
206,  iVerettf  (Apache),  Zstnpa  (ibid.)  p.  207,  DetMip.  292;  Edwards, 
Trans.  Am.  Ent.  Soc  V. 

H.  cephaia,  eerata  (Darjeeling);  W.  G.  Hewitson,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  Xm.  p.  162. 

Raupe  und  Puppe  Ton  Hesperia  Sao  Hüb.;  Yerh.  Zool. 
Bot.  Ges.  Wien.-KXV.  p.  797. 

Telegonus  ChiriquensiSf  Hmricus  (Ghiriqui);  Staudinger  a. 
a.  0.  p.  111  f. 

Baimio  (n.  g. ;  Antennae  costae  medium  superantes,  graoUlimae^ 
dava  fusiformi,  hamata;  palpi  sat  breves,  squamosi,  articulo  ultimo 
distinoto;  für  Pyrgus  Tetbys  Men.);  Pamphila  vitrea^  varia^  pdhh 
cida  (Japan);  R.  P.  Murray,  Entom.  Monthl.  Magaz.  XI. 
p.  171  f. 

P.  fUwa  (Japan);  derselbe,  ebenda  XH.  p.  4. 

Pamphila  brunnea  p.  164,  PI.  7,  Fig.  4;  Thymelicus  m^s^ 
batus  p.  165,  Fig.  5;  Arten  von  Java;  P.  G.  T.  Snellen,  Tijdsehr. 
voor  Entomol.  19. 

Telegonus  lacydus  Taf.  XVIH.  10  (ücayali);  Druce,  Proc 
Zool.  Soa  Lond.  1876.  p.  247. 

Pyrrhopyge  cossea  (Golumbien),  oosyra  (Bugaba,  Versgos); 
Erycides  romtda  (Golumbien);  Druce,  Gist.  Ent.  L  p.  362,  368. 

W.  G.  Hewitson  giebt  in  seinen  Exot.  Butterfl.  V.  die 
Abbildungen  folgender  neuer  Arten :  Pyrrhopyge  periphana  (Bolivien) 
Fig.  86,  rhacia  (Minas  Geraes)  Fig.  87,  Erycides  Oriades  (Pera) 
Fig.  82,  35;  Leucochitonea  latrea  (Nicaragua)  Fig.  14,  LoetUia  (Ps- 
nama)  Fig.  19,  20,  lucäia  (Angola)  Fig.  21. 
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Ismene  libeon;  Pyrgus  eölates;  Tagiades  HereuSy  neae  Arten  von 
Angola;  H.  Drace  in  den  Proc.  Zool.  Societ.  London.  1875. 
p.  416  f. 

Pyrrhopyge  Äescvkipw  (t)  p.  112,  insana  p.  113,  Cyclops; 
Pythonides  ÄmaryUis  p.  114;  Achlyodes  Osyris  (l)  (an  gen.  Helias?), 
Änacreon  p.  115;  UeliM  Äscalaphus,  (Ascdlon?,  aurocapiUa^)  p.  116, 
lUbhei  "p.  117;  neue  Arten  von  Chiriqni;  Staudinger  in  den 
Yerh.  Zool.  Bot.  Gesellsch.  Wien.  XXV. 

Sphlngidae.  J.  A.  Boisduval.  Histoire  Naturelle  des 
Insectes.  Species  General  des  Lepidopteres.  Tome  Pre- 
mier. Sphingides,  Sesiides,  Castnides.  Paris.  1874.  8vo. 
pp.  568.  pls.  11.  („Snites  2i  Buffon^)  Hat  mir  nicht  zu  Gebote  ge- 
standen. 

H.  B.  MöBchler  bespricht  A.  B.  Grote's  Catalogue  of 
the  Sphingidae  of  North- America.  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXYI. 
p.  102  ff. 

Butler  beschreibt  in  den  Proc.  Zool.  Soc.  London  1875 
folgende  neue  Sphingiden:  (Macroglossidae)  Sataspes  unifarmis 
(Silhet),  ventrdli^  (Hongkong,  Silhet)  p.  3,  scylocoparis  (Shanghai)  p. 
239;  Macroglossa  fervens  (Canara),  proxima  (Canara,  Ceylon)  p.  4, 
öbscura  (Java),  trochümdes  (Sierra  Leone)  p.  5,  affictüia  (Canara), 
vialis  (Canara)  p.  240,  glaucoptera  (Ceylon),  nigrifasciata  (Ceylon), 
UUeaia  (Silhet)  p.  241,  interrupta  (Darjeeling),  pgrrhosticta  (Shang- 
hai), insipida  (Ceylon)  p.  242,  catapyrrha  (Indien,  Ceylon),  hemi- 
ehroma  (Silhet),  imperator  (Ceylon)  p.  243;  Hemaris  viandarina 
(Shanghai);  Bhopalopsyche  (n.  g.,  Macroglossa  verwandt,  aber  die 
Fühler  wie  bei  Hesperiiden  deutlich  keulenförmig,  Flügel  kürzer, 
Endglied  der  Taster  mehr  hervorragend)  bifasciata  (Süd-Indien) 
p.  239;  Lophura  MasuHensis  (Masuri,  Himal.),  pusiUa  (Silhet)  p. 
244;  Calliomma  ItUescens  (Haiti)  p.  5,  (Chaerocampinae)  Pannera 
perfecta  (Darjeeling)  p.  391,  meiaUica  (Nord-Indien)  p.  6,  EUa  (Sil- 
het) p.  246,  regükwis  (Java)  p.  247;  Daphnis  paSe^c^n«  (Queensland) 
p.  6;  Pergesa  awrifera  (Sikkim)  p.  7,  aegrota  (Silhet),  gloriosa  (Dar- 
jeeling) p.  246;  Chaerocampa  mctcromera  (Silhet)  p.  7,  graeiUs 
(Congo,  Sierra  Leone),  degans  (Java,  Silhet),  argentata  (Moreton 
Bay)  p.  8,  airescens  (Bogota),  dodlia  (Ecuador),  Haitensts  (Haiti),  p. 
9,  ignea  Moreton  Bay)  p.  10,  Lewisii  (Japan),  fraterna  (Simla,  N.-Ind.) 
p.  247,  mirdbüis  (Himalaya),  Bosina  (Masuri),  punctivenata  (Masuri) 
p.  248,  bistrigata  (Java),  gonograpta  (Bombay),  minor  (Masuri),  tnqfor 
(Darjeeling) p.  249 ;  (Ambulycinae)  Ambulyx  liturata  nebst  Larve 
(und  Puppe)  auf  Amoora  Rohituka)  p.  250,  rhodoptera  (Darjeeling) 
serieeipennia  (Masuri),  Liihora  ^N.  W.  Himalaya)  p.  251,  turbata 
(Darjeeling)  p.  252,  Moorei  (Java),  margincUa  (Rio  Janeiro)  p.  10; 
(Sphinginae)  Amphonyx  regtdaris  (Ega);  Protoparce  (Burm.,  Ma- 
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crosila  Grote)  ftüvinoiata  (Süd- Afrika)  p.  11,  eantracta  (Bio  Janeiro) 
p.  12,  griseata  (Yenezaela)  p.  259;  Isognathus  fumosa  (IBraaUen), 
metascyron  (Viil«  Nova);  Dilophonota  Domingonis  (Haiti)  p.  S56; 
Pseadosphinz  cyrtohphia  (Madras);  Dolba  Hariwegii  (Oaxaca)  p.  259; 
Diludia  ^atuli«  (Nepal),  rubescens  (I  Nord-Indien)  p.  260^  bremmargo 
(Brasilien),  rufescens  (!Rio)p.  12,  meZanomera  (Silhet),  eaf es  (Ceylon), 
nataUnsis  (Natal)  p.  13;  Nephele  Bosae  (Borna),  variegata  (Congo) 
p.  15;  Hyloicus  asiaticus  (Scinde,  Indien),  ufdformis  (Himalaya)  p. 
261;  (Smerinthinae)Leucophlebia(iama«C€na(Sikkini)  p.  392,  rosaeea 
(Coimbatoor),  bicolor  (Almorah)  p.  16;  Basiana  exusta  (.Kuntwnr, 
Hirn.)  p.  252;  Triptogon  gigas  (Silhet),  cristata  (Darjee)ing)  p.  253, 
dlbiccms  (Masuri),  sinenm  (Hong-Kong),  javanica  (Java)  p.  254,  c«y- 
lanica  (=  Sm.  dyras  Walk,  part.),  ^Ihetensis  (=  Sm.  dyras  Boisd. 
i.  1.  Walk,  part.),  oriens  (Indien)  p.  255,  Massuriensis  (Massuri),  /W- 
scescens  (Darjeeling),  spectabüis  (Darjeeling)  p.  256,  roseipmnis  (H»- 
kodadi)  p.  257. 

On  stridulation  in  the  genas  Acheroniia.  By  A.  H. 
SwintoB,  Entomol.  Monthl.  Magaz.  XIIL  p.  217  fi.  Keine 
Originalbeobachtungen. 

Sphinx i^Zota  (Montreal);  H.Streoker,  Lepidoptera  p.  106. 

Deiiephila  Mariae  (Transvaal),  D.  lineata  ähnlich  aber  kleiner; 
Wallengren,  Ins.  Transv.  p.  93. 

Höfner  fand  die  Raape  von  Deiiephila  galii  an  Kuph.  cypa- 
rissias  und  fütterte  sie  damit;  als  ihre  „eigentliche"  Nahrung  verma- 
thet  er  Galium  silvaticum,  aber  nicht  6.  verum,  das  die  {(aupen 
nicht  annahmen.  Jahrb.  naturh.  L'andesmuseum  Kärnthen. 
Xn.  p.  11.  (Die  erstere  Beobachtung  ist  schon  wiederholt  gemacht, 
die  zweite  wurde,  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  vorausgeseUt, 
den  merkwürdigen  Fall  zeigen,  dass  die  Bewohner  verschiedener  Ge- 
genden verschiedene  Lebensweise  haben,  wie  z.  B.  in  anderer  Hin- 
sicht für  die  mannerlose  Generationen  von  Solenobia  nachgewiesen 
ist.    Bei  uns  findet  sich  D.  Galii  immer  an  G.  verum.    Befer.) 

Noll  theilt  (was  übrigens  schon  bekannt  war)  mit,  dass  die 
Raupe  von  D.  Elpenor  auch  auf  Fuchsien  lebe.  Zool.  Garten. 
XVI.  p.  113. 

Nach  G.  Weymer  ist  Philampelus  Linnei  Grote  der  echte 
Ph.  Vitis  L.,  während  die  isisher  als  Ph.  Vitis  L.  bezeichnete  Art 
mit  rothem  Aussen-  und  Innenrande  der  Hinterflügel  P.  fasciatus 
Sulzer  zu  nennen  sei.    Stett.  Ent.  Zeit.  36,  p.  46. 

Nach  demselben  (ebenda  p.  49)  ist  Smerinthus  Pavoninai 
Hübn.  =  Ezcaecatus  Abbot.  Vgl.  auch  ebenda  XXXVO  p.  313,  314. 

Keferstein  berichtigt  einen  Irrthum  Boisduval's,  der 
Acherontia  Atropos  das  europäische  Bürgerrecht  abgesprochen 
hatte.    Stett.   Ent    Zeit.  XXXVII.  p.  236  f.     (Uebrigons  baroht 

Digitized  by  V^jOU^  It! 


auf  dem  Gebiete  der  Arthropoden  während  der  Jahre  1875  u.  1876    311 

der  Widersprach  Keferstein's  z.  Th.  auf  einem  MissyerständniBS, 
wozu  BoiflduTal  allerdings  durch  unbestimmten  Ausdruck  Veran- 
lassani^  gegeben  hat.  In  Norddeutschland  wenigstens  pflanzt  sich 
der  genannte  Schmetterling  nicht  fort  (nur  Joseph,  so  viel  ich 
weiss,  hat  eine  entgegengesetzte  Angabe;  49.  Jahresber.  Sohle s. 
Ges.  vaterL  Cultnr.  p.  167  f.);  die  im  September,  Oktober  aus- 
schlüpfenden Schmetterlinge  zeigen  ganz  rudimentäre  Ovarien  {^f 
habe  ich  noch  nicht  untersucht);  die  überwinternden  Puppen  geben 
zu  Grunde,  d.  h.  diejenigen  Puppen,  die  sich  bis  Oktober  nicht  ent- 
wickelt haben,  entwickeln  sich  überhaupt  nicht.  Vgl.  oben  p.  293 
(825)  Referent.) 

Mimas  ^erranea  (Malacca);  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
1876.  p.  810,  Taf.  XXH.  Fig,  8. 

Proserpinus  aenotheroides  (!  wohl  oen.;  „if  we  had  not  ob- 
taüfed  this  from  a  Collect,  of  Bras.  Sph.,  I  shonld  have  considered 
it  merely  a  pale  variety  of  P.  Oenotherae");  A.  G.  Butler,  Proc. 
Zool.  Soc.  Lond.  1875.  p.  621. 

Macroglossa  aethra  (Montreal);  H.  Strecker,  Lepidoptera 
p.  107. 

M.  öbscuriceps  (Malaoca);  A.  G.  Butler,  Proc  Zool.  Soc. 
London.  1876.  p.  809;  Taf.  XXU.  Fig.  5. 

Lophura  minitna  (Malacca);  derselbe  ebenda  p.  810,  Fig. 
2;  L.  himaehaia  (Himalaya),  sangaica  (Shanghai),  erehina  (Indien) 
derselbe  ebenda  1875.  p.  621. 

Sesttdae.  Aegeria  floridetms  (Florida),  Type  einer  neuen 
Gruppe,  Pyrrhotaenia]  A.  R.  Grote,  Canad.  Entom.  Vn. 
p.  174. 

Sara  chcHyhea  (Singapore);  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
1876.  p.  809,  Taf.  XXIL  4. 

Isanthrene  crabronifomds  (Chiriqui);  Staudinger  a.  a.  0. 
p.  120. 

Igaristtdae.  W.  F.  Eirby  bespricht  Boisduval's  Mono- 
graphie des  Agaristides  (s.  d.  6er.  1876.  p.  252  (228)),  zählt 
die  Von  Boisduval  übersehenen  Arten  auf  und  macht  zu  einigen 
anderen  berichtigende  Bemerkungen.    Gist.  Ent.  I.  p.  848  fif. 

R.  H.  Stretch  erhebt  Eusemia  transiens  zum  Typus  einer 
neuen  Gattung  (Seudyra),  zu  der  auch  Agarista  aegocero'ides  Feld, 
gehört.    Ebenda  IL  p.   19. 

A.  G.  Butler  giebt  Notes  on  certain  Genera  of  Aga- 
ristidae,  with  Descriptions  of  new  Species.  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XV.  p.  185  S.  In  diese  Familie  rechnet 
Butler  die  von  Walker  anderwärts  untergebrachten  Gattungen 
Hespagarista  und  Damias,  sowie  Phasis,  Massaga  und  Psyohomorpha, 
während  Cocytia  Boisd.  eine  Mittelstellung  zwischen  den  Agaristideu 
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und  Zygaeniden  einnimmt.  Die  neuen  Arten  sind:  Yithora  agrio- 
nides  (Hakodadi)  p.  137;  Agarista  polysticta  (Sydney)  nejptMäe» 
(Port  Albany,  Nord-Austr.)  p.  138;  Eusemia  siSkdmsis  (Silhet),  onm- 
t(üis  (Mussooree)  p.  139,  nigripennis  (Ceylon),  mpalentiB  (Nepal), 
distincta  (Silhet),  communis  (Silhet)  PL  XlII.  Fig.  1,  p.  140,  otOt- 
emdes  (Hakodadi),  Fig.  2,  superha  fZnlu,  Natal)  Fig.  3,  p.  141,4i/W- 
eana  (ibid.)i  odiracea  (Coogo),  Urieolar  (Sarawak)  p.  U2,  piddhra 
(Muhrut,  Ind.)  Fig.  4,  rMata  (Jaya)  p.  143. 

Agarista  daemonis  (Port  Mbresby);  derselbe,  ebenda  XYIIL 
p.  249. 

Derselbe  unterzieht  die  Grattung  Eusemia  einer  Re- 
vision, Entom.  Monthl.  Magaz.  XJI.  p.  116  ff.  und  beaolireibt  £. 
se^inotis^  conbrada  (Indien)  p.  117,  simplex  (Canara),  affiicta  (Bom- 
bay) p.  118,  VvUcania  (Burmah)  p.  123,  Eudamaxdes  (Celebee)  p. 
124;  im  Ganzen  zählt  die  Gattung  jetzt  64  bekannte  Arten.       • 

Mim^usemia  (n.  g.,  von  Eusemia  verschieden  durch  folgende 
Merkmale:  Flügel  beträchtlich  schmäler;  Fühler  kürzer  und  schlan- 
ker) persimüis  (Eusemia  villicoides  ähnlich,  Hakodadi);  A.  G.  But- 
ler, Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist,  (4.  ser.)  XV.  p.  897. 

Nach  Lucas  ist  Urania  Croesus  Gerst  s  U.  Ripheas  var., 
deren  Synonymie  angegeben  wird.  Bull.  Soc.  Ent.  France.  1876. 
p.  CXXVI. 

Felder  und  Rogenhof  er  bilden  a.  a.  0.  neben  einigen  be- 
kannten Arten  auch  Alcidis  amus  (Aru?)  T.  G.  XXI.  1  und  Larunda 
rosina  (Bogota)  Fig.  3,  4  ab. 

lygaenidta.  Butler  giebt  Notes  on  the  Lepidoptera  of 
the  Family  Zygaenidae.  Journ.  Linn.  Societ.  XH.  Zoology. 
p.  342  ff.  Dieselben  enthalten  z.  Th.  synonymische  Bemerkungen, 
z.  Th.  Beschreibungen  neuer  Gattungen  und  Arten.  Zur 
Aufstellung  neuer  Gattungen  sieht  sich  Butler  namentlich 
durch  die  Berücksichtigung  des  bisher  vernachlässigten  Flügelge- 
geäders  veranlasst.  Procns  contraria  W.  s=  Zyg.  pectinicomis 
Schauf.;  neue  Arten  sind:  Harrisina  fulvinota  (Espiritn  Santo)  p. 
361;  Histioea  Meldolae  (Trinidad),  Columbiae  (Neu-Granada),  Ämago- 
nica  (Ega),  inferioris  (!  Unter- Amaz.)  p.  362;  Euchromia  Leonis 
(Sierra  Leone)  p.  863,  Africana  (=Madagascarien8is  Walk,  nee  Boisd.« 
Natal),  Cdebensis  (Celebes),  orieTUdlis  (N.-Indien),  p.  364,  Siaw^ensis 
(Siara),  oenone  (Salomon  Isis.)  p.  365;  Syntomeida  oßnfaseiaia  (Hon- 
duras) p.  366;  Psoloptera  n.  g.,  verwandt  mit  Calonotus  und 
Amycles,  von  ersterem  verschieden  durch  die  stärker  behaarten  An- 
tennen, von  letzterem  durch  die  Nervatur  der  Hinterflügel,  für  Eu- 
chromia thoracica  W.  und  Glaucopis  leucosticta  Hübn.  p.  369;  Tseu- 
dosphenoptera  n.  g.,  Calonotus  sehr  ähnlich,  verschieden  durch 
Nervatur  der  Hinterflügel,  für  Euchromia  'basalis  W.;  Ichoria  n. 
g.  (wie  vorige  G.)  für  Euchr.  quadrigutta  W.,  concisa  W.,  Glaucopis 
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tricincta  H.  S.  p.  870;  Macrocneme  fertea  (Nea-Granada),  Esmerdlda 
(Ega)y  indigtineta  (Pwrk),  splendida  (Santa  Marta)  p.  371;  Mastigo- 
cera  eyanea  (Brasilien),  pusiUa  {=  Eachr.  Aeacns  Walk.  neo.  Gramer, 
Par&)  p.  872,  tihidlis  (Haiti)  p.  378;  Horama  Chrotei  (Jamaica)  p. 
374;  Homoeocera  Stretchii  (Santa  Marta)  p.  375,  heata  (ibid.),  fib^ 
fHni  (Panama)  p.  376;  Sarosa  pampüina  (Eepiritu  Santo)  p.  877; 
Erruca  Grenadenns  (Neu-Granada),  nctipennis  (Villa  Nova)  p.  378, 
veapifarmis  (ibid.)  p.  379:  Sphecosoma  (n.  g.,  Pseudosphex  sehr 
ähnlich,  aber  Nervatur  der  Unterflugel  wie  bei  Euchromia;  für  Ps. 
aretata  W.,  testaoea  W.  und)  fasdcHaitm  (Santa  Martha);  Loxo- 
phlebia  n.  g.  für  Poecilosoma  vesparis  Butler  p.  361;  Andreni- 
morpha  n.  g.  für  Qlaucopis  zanthogastra  Perty  p.  882;  Laemocha- 
ria  fentstrina  (Brasilien)  p.  383;  Echoneura  (n.  g.  mit  Laemocharis 
und  Pheia  verwandt,  für  Euchr.  intricata  Walk,  und)  anguxta,  tenuis 
(Espiritu  Santo),  cataaHbtna  (Brasilien);  Thrinacia  n.  g.  für  Glau- 
copts  afflicta  Walk.  p.  884;  Pheia  gemmata  (Santa  Martha)  p.  885; 
Mochloptera  n.  g.  für  Glaucopis  acroxantha;  Cosmosoma  elegans 
(Espiritn  Santo)  p.  886,  chakosticta  (Pari)  p.  887,  coccineum  (Espi- 
ritu Santo),  pyrrhosMhus  (Neu-Granada)  p.  388,  cinguiatum  (Yeragua), 
enibesceiM  (Brasilien)  p.  889;  Ilipa  notata  (Neu-Granada)  p.  890, 
deUrminoAa^  sttlbosticta  (Pacho,  Neu-Granada)  p.  391;  Leueotmemis 
n.  g«  Ilipa  und  Mochloptera  hinsichtlich  der  Nervatur  nahe  stehend ; 
verschieden  durch  den  grossen  Kopf  und  die  stark  gekämmten 
Fühler,  für  Ilipa  latilinea  Walk.  p.  391;  Dycladia  hemüeuca  (Peru), 
margaripliera  (!  Parä)  p.  893,  dimacina  (Epiritu  Santo)  p.  394,  minor 
(Brasilien);  Marissa  rubripunctata  {=  M.  colambina  Walk.,  Jamaica), 
laiemgra  (Honduras)  p.  395;  Methysia  n.  g.,  Habitus  von  Thrinacia, 
Nervatur  der  Vorderflügel  wie  in  Cosmosoma,  fär  Glaucopis  nota- 
bilis  W.;  Dixophlehia,  n.  g.  für  Pseudomya  quadristrigata  Walk. 
p.  897;  {Mallodeta  n.  g.  =  Lycorea  W.  nee  Doubled.);  Eunomia 
earnieauda  (=  E.  sanguiflua  Walk,  nee  Hübn.)  p.  400,  fühicauda  (St. 
Paulo),  aareoaoma  (Pacho,  Neu-Granada)  p.  401;  Corematura^  n. 
g^.  für  Glaucopis  chrysogastra  Perty;  Ärgyroeides  (lArgyrodes 
Arachnide)  n.  g.  für  Glaucopis  Ophion  W.  p.  403;  Peeaptera  u. 
g.  für  Eunomia  sordida  W.  p.  404;  Trichura  aurifera  (=  Tr.  melas 
var.?  W.  neo  Gramer,  Para);  Syntriehura  (n.  g. ;  Subcostalrippe  der 
Vorderflügel  am  Ende  sehr  kurz  gegabelt)  virescens  (St.  Paulo)  p. 
405;  (Subf.  Antichlorinae  ButL)  Mallostethus  n.  g.  für  Pseudo- 
mya metamelas  Walk.  p.  408;  Pseudaclytia  n.  g.,  für  Pampa 
opponens  W.;  Chloropsinus  (n,  g.,  mit  Ausnahme  der  Nervatur  in 
jeder  Hinsicht  mit  Pseudosphenoptera  sehr  nahe  verwandt)  lanceo- 
latus  (St.  Paulo)  p.  409;  Ixylasia^  n.  g.  für  Aclytia  trogonoides  W. 
p.  410;  ProealyptUy  n.  g.  für  Euchromia  subcyanea  W.;  Ptery- 
gopterua  (n.  g.^  Antichloris  verwandt,  Flügel  dunkel  etc.)  eXavi- 
permis  (Espiritu  Santo)  p.  411;  Ceramidia  (n.  g.  für  Pampa  fumi- 
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pennis  W.  und)  eataUuca  (Peru);  Fassineura^  n.  g.  für  Pampa 
fusiformis  W.  p.  412;  Antichloris  Scudderii  (Santarem)  p.  413;  En- 
phia  tractipennis  (ChontaleB,  Nicaragua)  p.  414.  Die  ünterfamilie 
der  Charidei'nae  wird  von  Butler  zu  den  Arctiiden  gestellt;  ■. 
diese. 

Zygaena  cacuminum  (Schahkuh);  Christoph,  Hör.  Soc 
Entom.  Ross.  XU.  p.  243.  Taf.  VI.  Fig.  17. 

Glaucopis  (Cosmosoma)  Hector  (Ghiriqui);  Staudinger  a 
a.  0.  p.  120. 

Cocytia  cUorosoma  (Aru);  A.  G.  Butler  in  den  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XY.  p.  144. 

Von  Florida  macht  A.  R.  Grote  folgende  neue  Arten 
bekannt:  Bidasys  (u*  g.  bei  Burtia)  Bdae',  Duliana  (n.  g. 
zwischen  Glaucopis  und  Ctenucha)  aJtripmms^  Canad.  Entom.  YIL 
p.  174  f. 

Syntomldae.    Nach  Butler,  Journ.  Linn.  Soc.  XII.  Zoology. 
p.    843  ff.    ist   Syntomis   Schönherri   Boisd.  =  S.    cyssea  Gramen 
Passalis  F.  =  Creusa  L.,  simplex  W.  ($)  =  nostalis  W.  (^,  mone- 
dula  Wallengr.  =  nostalis  Walk.,  germana  Felder  =  Thcicbns  F., 
(Tipulodes?)  apicalis  W.  =  S.  flaviplaga  (?)  W.;  die  Arten  annalati 
F.,  aperta  W.,  fulvescens  W.,  bivittata  W.  und  wahrscheinlich  auch 
vitrea,   fusiformis,  tineiformis,  penangae,  guttulosa,   diyersa,  vacua, 
linearis,  ootomaculata,  basigera  gehören  zur  Gattung  Hydmsa  Walk. ; 
S.    myodes    Boisd.,    longipes    H.-S.    zur   Gattung    Byblisia   W.;  S. 
minuta    Boisd.   ist    eine     Artona,    S.     amazona    H.-  S.    eine  £pi- 
toxis.    Neue    Arten    sind:    (S.   oenone    =  diaphana    var.?   Walk.) 
Ji/Rdas  (=   fenestrata  W.,   non    Drury),   Oeorgina  (Indien,  Ceylon), 
Lucina  (Nepal),  Khasiana  (Khasiana  Hills)  p.  345,  cysseoides  (Ncil- 
gherris),  Edwardsii  (Formosa),  Formostu  (ibid.),  hydaJtina  (CalcatU) 
p.  346,  Elisa  (Sarawak),  Annetta  (China).  Ätkinsonii  (Monlmein),  Ar- 
tina  (Calcutta),  cupreipennia  (Calcutta)  p.  847,  marina  (Gongo),  J(h 
hanna  (Knysna),   Anna  (ibid.),   AJicia  (Abyss.),  Thomasina  (Sierra 
Leone)  p,  348,   Francisca  (ibid.),  fantasia  (Cap),   montana  (Indien), 
mandarinia  (Shanghai)  p.  849,  florina  (Sarawak),  mareXla  (an  generis 
Hydrusa?),  Emma  (China)  p.  350;  Callitomis  (n.  g.  mit  Syntomis 
verwandt,  Antennen  mit  wenigen  Gliedern,  mit  kleinen  Haaren,  aber 
nicht  gesagt  oder  gekämmt;   Flügel  weit  breiter,  Nervatur  wie  bei 
Hydrusa),  synitom&ides  (Cashmere),  leucosoma  (ibid.)  p.  361;  Hydruaa 
dngülata  (Moreton  B.),  humerdlis  (Nord-Austr.),   nigriceps  (Hunter- 
River)  p.  352,   intensa  (Sydney),    insvlaris   (Bamard  Isis.)  p.  358; 
Trianeura   (n.  g.,  sehr  nahe  mit  Hydrusa  verwandt,   verschieden 
durch  Nervatur  der  Hinterflügel;  für  subaurata  =  Glaucopis  «üb- 
aurata  Walk.,   Synt.  pravata  Moore  und)  Moarei  (Bombay)  p.  864; 
Pro  cot  ea  n.  g.   für   Euchromia  diminuta  W.;   Notioptera  n.  g. 
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fvLT  Synt.  dolosa  Walk,  (nnd  glaucopoides,  strigosa,  expansa?);  Thyr- 
assia  n.  g.  für  Synt.  subcordaba  Walk.  p.  355;  Ariona  zdiraica 
(Almosa,  N.-Indien)^  nigrescens  (Punjab),  fülvida  (Mulmein)  p.  356, 
Hainana  (Haioan),  confusa  (N.-Indien);  Tascia  vireseem  (Natal)  p. 
857,  ptdehra  (Congo)  p.   358 ;  Thyretes  Manteiroi  (Ambriz)  p.  359. 

Syntomifl  molanna  (Transvaal);  antennis  maris  pectinatis,  femi- 
nae  sat  longe  serratis  .  .  .;  colore  Ceryci  thyretiformi  Wall, 
non  abflimilis);  Wallengren,  Insect.  Trans v.  p.  94. 

Y.  Wacqaant-Geozelles  macht  eine  neue  Aberration  (d. 
Pflümeri)  vpn  Syntomis  Phegea  bekannt.  Stett.  £nt.  Zeit. 
XXXVn.  p.  370. 

UtIlOfttdM.  A.  G.  Butler  giebt  in  den  Trans.  Ent.  Soc. 
London.  1875.  p.  315  ff.  ein  Verzeichniss  der  Arten  der  Gattung 
Hypsa  Hubn.  und  die  Beschreibung  der  neuen  Arten  H.  dicta 
(Bomeo)  p.  316,  davata  (Hong-Kong),  perseeta  (Ceylon,  Silhet)  p. 
317,  dara  (Java)  p.  318,  (Damälis)  plaginota  (Indien),  producta  (Cey- 
lon) p.  320,  atriffivenata  (Penang)  p.  321,  (^ganais)  nebtdoaa  (Sara- 
wak)  p.  322;  Panglima  gloriosa  (Cabinda)  p.  ^324;  Pachyphilona 
(n.  g.  für  Hypsa  correcta  Walk.  p.  325);  Euplocia  moderafa  (=  E.mem- 
bliaria  Moore  nee  Cramer,  Java)  p.  327,  incon^neua  (Macassar)  p. 
328 ;  Neochera  stibostetMa  (Bourou)  p.  329. 

Nola  meridionaUs  (Transvaal;  kleiner  als  N.  cucullatella,  eaffra 
(ibid.);  Wallengren,  Insecta  Transvaal  p.  99  f. 

Nola^  taeniata  (Celebes)  p.  65.  PI.  6.  Fig.  1,  dimidiata  (Java) 
p.  66.  Fig.  2,  Aegyptiaca  (Cairo)  p.  67.  Fig.  3,  putnüa  (Celebes)  p. 
68.  Fig.  4;  P.  C.  T.  Snellen,  Tijdschr.  voor  Entomol.  18. 

N.  oüüla  (Canada);  A.  B.  Grote,  Canad.  Entom.  VII. 
p.  221. 

Rascino  latifasdatus  (Voragua;  Lokalform  von  R.  menea);  A. 
G.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XY.  p.  341. 

Themiscyra  varicosa  (Cap  York):  derselbe  ebenda  XVI U. 
p.   126. 

Manulea  plamssima  (Transvaal);  Wall  eng ren,  Insecta 
Transvaaliensia  p.  100. 

Cisthene  bisigna  (Patagonien);  Berg,  PatagonischeLepi- 
dopteren  etc.  p.  208. 

Aglaope  primularis  ^  $  (Darjeeling);  Cadphises  Moarei  (Dar- 
jeeling);  n.  A.;  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1875. 
p.  392. 

Celerena  vulgaris  (Neu-Guinea);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
Soc.  London.  1876.  p.  767. 

Auf  Celerena  sobria  Walk,  in  Lepid.  Heteroc,  die  er 
dort  als  Typus  der  Gattung  Celerena  angegeben  hatte,  während  er 
bei  der  ersten  Publikation  die  Art  C.  divisa  dafür  ausgegeben  hatte» 
gründet  derselbe  Craspedosis  d.  g.;  ebenda  Anm. 
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Auch  Felder  und  Rogenhof  er  bilden  zahlreiche  (48)  neue 
Arten  aus  dieser  Familie  ab;  a.  a.  0.,  Taf.  CXXVII— CXXX. 

irotUdae.  Butler  spricht  im  Journ.  Linn.  Soc  XII.  Zool. 
p.  408  die  Ansicht  aus,  dass  die  bisherige  Unterfamilie  der  Zygae- 
niden,  die  Gharideinae,  zu  dieser  Familie  gehörten;  ihr  Körper  sei 
mehr  robust,  ihr  Flügelgeader  dem  der  Arctiiden  ahnlicher,  die 
Raupen  stark  behaart.  Als  neue  Arten  stellt  er  auf  Aclytia  jNiffi- 
data  (ss  Euchromia  heber  W.  nee  Gramer;  Honduras)  p.  414;  Cha- 
ridea  Alonzo  (Venezuela),  imogena  (Peru)  p.  416,  Hurama  (Ecuador) 
p.  416;  Heliura  (n.  g.,  Gharidea  nahe  stehend,  Mannehen  gewöhn- 
lich mit  breit  geschwänzten  Hinterfiügeln,  mit  Haarbäsohel,  für  H. 
apicalis  H.-S.,  Zygaena  capys  F.  und)  soUcatitda  (s=s  Euchromia  tetra- 
gramma  W.,  Honduras),  lacteinata  (=  Euchr.  capys  var.?  W.  Tapa- 
joB,  Ega),  p.  417,  pjfrrhosoma  (Pard);  Acridopsis  (n.  g.,  der  vori- 
gen Gattung  verwandt,  Flügel  in  beiden  Geschlechtem  gleich,  der 
erste  subcostale  Ast  der  Unterflügel  fehlt,  für  Euoerca  latifasda  W. 
u.  a.  m.)  p.  418;  Automolis  fidgurata  (Espiritu  Santo),  PadumUi 
(Para)  p.  420,  ameoüdes  (Ecuador)  p.  421;  Apieonomat  n.  g.  Auto- 
molis nahe  stehend,  Subcostalrippen  der  Hinterflügel  gestielt,  fdr 
Euchr.  apposita  Walk.  u.  a.  m.,  p.  422;  Galethalea,  n.  g.  Ha)>itu8 
von  Halesidota,  Hinterleib  wie  Eucereon,  Geäder  wie  bei  Gharidea, 
für  Halesidota  pica  Walk.;  Cereopitnorpha  (n.  g.)  homapteridta 
(=s  Euchr.  pectinata  var.?  W.,  Para)  p.  424;  Metanycles  n.  g.  för 
Aclytia  contracta  W.;  Epanycles  n.  g.  für  Pampa  imperialis  W. 
p.  425;  Seiopsyche  (n.  g.  für  Euchromia  tropica  W.  und)  cmerea 
(Espiritu  Santo)  p.  42C;  A ndrocharta  &faMltfn8i8  (Brasilien),  StreUhii 
(Peru,  Amazonas),  parvipennis  (St  Paulo,  Ega)  p.  427. 

Belemnia  Jovis  (Veragua,  Honduras;  im  AHgemeinen  der  B. 
oryz  ahnlich,  aber  weit  grösser  und  glänzender  gefärbt);  derselbe, 
Ann.   a.  Mag.  Nat.  Hist.   (4.  ser.)  XV.  p.  389. 

Derselbe  giebt  eine  Revision  of  the  Subfamily  Perico* 
piinae  of  the  Lepidopterous  Family  Arctiidae,  witfa 
Descriptions  of  new  Species.  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4. 
ser.)  XVI.  p.  163  ff.  Es  gehören  hierhin  Pericopis  mit  8  Untergat- 
tungen und  61  Arten,  Phaloesia  Walk,  mit  6  Arten,  P.  fitkneottis 
(Santa  Marta),  Venezudae  (Venezuela),  chalt^>ea  (Yera-Gruz)  p.  171 
neu;  Gomposia  Hübn.  mit  2  Arten,  Hyclosia  Hübn.  mit  3  Arten, 
Esthoma  Hübn.  mit  10  Arten,  Eucyane  Hübn.  mit  11  Arten,  £.  Diana 
(Ega),  (subg.  Calodesma)  margifuUa  (?)  p.  174  neu;  Hyalorga  Hübn. 
mit  7  Arten,  H.  anuuonica  (Ega)  p.  176,  pura  (Pari)  p.  176  neu; 
Gobrosia  mit  2  Arten. 

Derselbe  revidirt  in  der  Gist.  Entom.  U.  p.  21  ff.  die  mit 
Spilosoma  verwandten  Gattungen  und  beschreibt  Areas  eardinaiMS 
(Philippinen)  p.  22,  roseioostis  (Rockingham  Bay),  Moarei  (N.  Indien); 
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Eachaetes  aurata  (Espiritu  Santo);  Lacydes  arhorifera  (Loanda)  p. 
26;  Epilaeydes  (n.  g.)  simtdans  (West-Afrika)  p.  27;  Ardices  ca- 
n^scen^  (Aaetralien)  p.  29;  Euryalpenus  (n.  g.  für  Spil.  testaoeam 
Walk)  p.  36;  Spilaretia  (n.  g.)  nydia  (Nepal),  Jone  (Hakodadi) 
p.  41,  eonfuaa  (Indien)  p'.  42;  Leucalva  (n.  g.  für  Spilos.  eagra- 
phicum  Walk.)  p.  44. 

Josia  crucuita(yeragua;  nahe  stehend  der  J.  fulvia  Walk,  und 
J.  ligata,  aber  von  beiden  zu  unterscheiden  durch  eine  schmale 
weisse  Langslinie  an  der  Seite  des  Abdomens);  derselbe,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XY.  p.  840. 

Pericopis  Lucretia  (Yeragua;  P.  zerbina  nahe  stehend,  aber 
Flügel  breiter  und  kürzer);  derselbe  ebenda. 

Äcridura  (n.  g.,  vom  Ansehen  der  Zygaenidengattnng  Echo- 
nenra)  gryüina  (Espiritu  Santo),  mekJUca  (ibid.);  Hyaleucerca 
(n.  g.)  vuinerata  (ibid.);  Thysanoprymna  (n.  g.)  für  Th.  pyrrho- 
pyga  Walk.;  derselbe  ebenda  p«  398. 

Phaegoptera  rliodosama  (Ecuador),  fumosa  (Brasilien);  der- 
selbe ebenda  XVI.  p.  283. 

Areas  puneHpennU  (Gap  York);  derselbe  ebenda  XYIII. 
p.  126. 

G.  Berg  erweitert  unsere  Kenntnisse  über  die  zuerst  von  Bar 
(vgl.  den  Bericht  1875.  p.  259  (285))  bekannt  gemachten  Wasser- 
raupen der  Gattung  Palustra  in  nicht  unerheblicher  Weise.  Mom.  1. 
en  la  Soc.  cientif.-  Argentina  y  publ.  en  los  Anales  d.  1. 
mism.  Soc.  Tome.  II.  p.  184— 190;  241—246.  Yon  dieser  Gattung, 
die  nach  Berg  in  vorstehende  Familie,  zwischen  Antarctia  und 
Ocnogyna,  nicht  zu  den  Notodontina  oder  Bombycoidea  gehört,  werden 
drei  weitere  Arten  bekannt  gemacht:  P.  Burmeisteri  (Uruguay, 
Goralito  auf  Syena  und  Potamogeton)  p.  184  ff.,  Azoüae  (Trig^e  auf 
Azolla  filiculoides  Lam.)  p.  241  und  tenuia  (Boca  del  Riachuelo)  p. 
205.  Die  Zucht  von  P.  Burmeisteri  misslang;  die  Raupe  von  P. 
Asollae  ist  bemerkenswerth  desshalb,  weil  sie  auf  dem  Wasser  lebt 
and  einfach  durch  Tracheen  (nicht  Tracheen  kiemen)  athmet;  von  P. 
tenuis  ist  die  Raupe  noch  unbekannt. 

J.  G.  Westwood  lehrt  eine  merkwürdige,  auf  Pyrops  cande- 
laria  in  Hong-Kong  schmarotzende  Art,  Epipyropa  (n.  g.) 
anomdia,  kennen.    Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1876.  p.  519ff.Pl.  YII. 

Halesidota  Dtwisii  neue  Art  von  Arizona;  Edwards,  Proc. 
Calif.  Acad.  of  Soienc.  1878—1874.  p.  365. 

Antarctia  aevera  (Patagonien);  Berg,  Patagonisohe  Le- 
pidopteren  etc.  p.  209;  (Bomb,  desertieola,  ein  flügelloses  $,  an- 
scheinend zu  den  Arctiiden  gehörend»  die  Gattung  nicht  anzugeben, 
p.  212). 


ArohlT  f.  Hatnrg.  XXXZni.  Jahrg.  3,  Bd.  Y 
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Arctia  cervinoiäes  (Colorado);  der  A.  Queiuelii  von  Labrador, 
and  A.  Cervini  von  den  Alpen  nahe  stehend;  Strecker  in  Proc! 
Acad.  Nat.  Scienc.  Philadelphia,  1876,  p.  161. 

Arctia  ndchaba  (Nebraska),  StretcfU  (Texas),  Sncwi  (Kansas); 
Euchaetes  /S^o^ruet  (Kansas);  A.  B.  Grote,  Canad.  Entom.  YIIL 
p.  196-200. 

Deiopeia  pulchella  L.  in  Württemberg;  WarttemK. 
natarw.  Jahreshefte.  82.  Jahrg.  p.  477. 

Aganais  celebensis  (Celebes);  G.  Hopffer,  Stett.  Ent.  Zeit, 
XXXV.  p.  43. 

Spilosoma  scortiUum  (Transvaal;  capite  fusco,  fronte  verü- 
ceque  flavis;  thorace  albo,  abdomine  infra  et  supra  ad  basim  albo, 
de  cetero  uigro-fasco  macolis  lateralibus  magnis  flavis  uniseriatis; 
.  .  .  statura  Senurae  albae  Wall.,  at  minor),  p.  101,  screabOe  (ibid, 
forma  fere  praeoedentis,  sed  major;  capat  com  thoraoe  grisesomte- 
canum,  .  .  .);  Euiaenia  (n.  g.,  a  Spilosomate,  cui  affine,  aus, 
anticis  gracilioribns  calcaribasque  pedum  posticorum  tantam  2  mos 
dignoscitar)  acapiUosa  (ibid.)  p.  102;  Wallengren,  Insecta 
Transvaaliensia. 

Uparidae.  Lymantria  infionarata  (Celebes);  C.  Hopffer,  \ 
Stett.  Ent.  Zeit.  XXXV.  p.  44. 

Orgyia  quadripunctata  (Transvaal,  vielleicht  nur  Varietät 
von  0.  Dregei:  nur  ^  bekannt);  Wallengren,  Insecta  Trans* 
vaal.  p.  99. 

Lopera  punctiiiata  (Natal);  A.  6.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Bist.  (4.  ser.)  XVI.  p.  400. 

Dreata  triseriata  (Pulni  Hills,  Ind.),  Butler,  Proc.  ZooL 
Sog.  Lond.  1875.  p.  893. 

Liparis  dispar  var.  disparo'idea  (Bordeaux);  (jasohet,  BnlL 
Soc.  Ent.  France.  1875.  p.  GCXIII;  Annales  1876.  p.  521. 

Phialidae.  Phiala  flcmpennis  (Transvaal;  alis  anticis  sapra 
albo-flavicantibas,  atomis  nigris  rarioribus  adspersis,  postids  folve- 
scente-flavis,  fascia  sabmarginali  ex  atomis  nigris  condensata,  in  id- 
gulo  anteriore  alaelatiori;  omnibus  infra  fulvescente-flavis,  apioe  bd- 
ticaram  nigro-atomato,  ciliis  flavis);  Waliengren,  Insecta  Trans- 
vaaliensia p.  98. 

Pffjobidae.     F.   J.  M.  Heylaerts  jun.   beschreibt   den  Sack,    , 
Raupe,  Puppe  und  Image  von  Epichnopteryx  Tarniereila  Brl, 
die  er  neuerdings  wieder  bei  Breda  aufgefunden  hat    Stett.  Eni 
Zeit.  XXXVI.  p.  85  flf. 

Gryptothelea  Tuckert  (Natal);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Eist  (4.  ser.)  XVI.  p.  400. 

lieber   den    Sack   von   Psyche  qnadrangularis  Christoph 

oder  eine  verwandte  Art  s.  Ann.  Soc.  Ent.  France.  1875.  p.  222  ff. 

,  HotOdontidae.    H.  Lang  beschreibt  die   Raupe  von  Lopbo- 
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pteryx  Bieversi  Men.,  die  gleich  der  der  fthnlioiidn  L.  carroelita 
anf  Birken  lebt.     Hör.  800.  Ent  Rossio.  XII.  p.  151  f. 

Derriotdes  (n.  g.»  verwandt  mit  Paravetta  Moore)  hypeniasa 
(Nafal);  A.  O.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hiet.  (4.  9er.)  XVI. 
p.  401. 

Dicrannra  vinola  var.  Delavoiei  (Rochefort);  Gaechat,  Bull. 
Soc.  Ent.  France.  1875.p.CGXlII,  CGXIX;  Annales,  1876.  p.  522. 

Cerora  müUisoripta  (Nordamerika  auf  Weiden,  utiBerer  G.  bi- 
cuspifl  ähnlich);  Riley  in  den  Transact.  Acad.  of  Science  of 
St.  Louis.  Vol.  IIL  p.  241  f.  Eig.  13. 

SatttnUidae.  Boisd^uyal  giebt  einen  monographischen 
Versuch  der  Gattting  «To,  unter  welchem  Namen  er  die  von  Hüb- 
ner als  Automeris,  Gamelia  und  Hyperchiria  beschriebenen  Arten 
zusammenfasst;  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XVllI.  p.  205  £f.  Die  von 
dieser  Gattung  gegebene  Diagnose  ist  etwas  kurz.  Von  den  behan* 
delten  71  Arten  scheinen  88  neu  eu  sein:  Jo  PoUegon  (Brasilien)  p. 
211,  Banu8  (Mexico)  p.  212,  Phalea  (S&damerika),  Pylades  (Brasilien) 
p.  213,  Coffeae  (Neu-Freiburg  auf  Gofifea)  p.  214,  amoena  (Gayenne) 
p.  216,  divergens  (3=  jucunda  ^  Gramer),  Eri8icht(h)on  (Caraccas) 
p.  218,  GodarH  (?)  p.  219,  BKOSüiensis  (Brasilien),  Orestes  (Gayenne) 
p.  220,  (  Crameri  »  Phal.  Jo  Gram.),  Lucasii  (Chili?)  p.  222,  Taf. 
I.  Fig.  3,  Fabricii  (=  Bomb.  Jo  Fabr.  Nordamerika,  Taf.  IV.  Fig. 
4,  (Raupe),  Cecrops  (Mexico)  p.  224,  Mendoea  (?)  p.  226,  fu- 
mosoj  tristis  p.  226,  umbrcUa,  orodes  p.  227,  fi^oSü  (=  Ph.  Jo  $ 
Gram.)  p.  228,  mimusops  (Brasilien),  fdfecUa  (Gayenne)  p.  231,  Nor- 
eestes  (Brasihen)  p.  232,  Damoeue  (?)  p.  284,  Hübnerij  Amphirene 
p.  287,  Hereüia,  mtbeecens  p.  238,  Forue  (Brasilien)  p.  289,  Bioxip- 
pM  p.  240,  Oherthuri  (Buenos  Ayres)  p.  241,  episeopue  (Surinam)  p. 
243,  arguita  (Brasilien)  p.  244,  Theaeue  (Ozza)»  PandcBrue  (Brasilien) 
p.  245,  Barii  (Gayenne)  cruewta  (Brasilien)  p.  246,  coesa  (Golumbien) 
p.  247. 

G.  Berg  stellt  an  Untersuchungen  über  die  Gattung 
HlmallO  Hübner's  und  ihre  Arten.  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  Xü. 
p.  158  ff.  Diese  Gattung,  mit  der  Saccophora,  Perophora,  Cicinnua 
Pamea,  Enclea,  Trogoptera,  Eglites  synonym  sind,  gehört  nach  Berg 
zu  den  Saturniden  und  z&hlt  18  bekannte  Arten.  Die  in  einem 
Sacke  lebende  Raupe  von  M.  despecta  Walk,  ist  genau  beschrieben 
und  auf  Taf.  IV  abgebildet. 

Parasa  incisa  Harvey  =  Euclea  paenulata  Clemens;  Strecker 
in  den  Proc  Acad.  Natur.  Sciences  of  Philadelphia,  1876. 
p.  158. 

Pseudonazis  NutUüi  (Rocky  Mts.);  H.  Strecker,  Lepido* 
ptera,  p.  107. 

Attacus  Hercules  (Gap  York;  mit  geschwänzten  Hin terflugeln); 
Miskin,  Trans.  Ent  Soa  London.  1876.  p.  7.  ^ 
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Ueber  die  Zucht  von  Antheraea  Pernyi;  Compt.  Rend. 
soc.  ent.  Belg.  Seanc.  8.  juill.  1876.  u.  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXTIT. 

p.  435  ff. 

Ueber  ein  gynandromorphes  Exemplar  von  Galloaamia 
Promet hea  s.  oben  p.  298  (825). 

Ueber  die  fossile  (Steinkohlen  1-)  Gattung  Breytria  s.  oben  p. 
295  (827). 

Bembjoidae.  E.  Duseigneur-  Kleber.  Le  cocon  de  Soie. 
Histoire  de  ses  transformations,  descriptlons  des  racea 
civilisees  et  rustiques,  production  et  distribution  g6o- 
graphique,  maladie  des  vers  &  soie,  physiologie  de  cocon 
et  du  fil  de  soie.  2me  edit.  Paris  1875.  Ist  in  der  Natur 6^ 
XI.  p.  206,  207  sehr  günstig  beurtheilt;  ich  selbst  habe  keine  Ein- 
sicht in  das  Werk  genommen. 

Sem  per  züchtete  durch  Auslese  innerhalb  8  Jahren  eine  Va- 
rietät von  Bombyx  Mori,  deren  Raupen  dunkel  sind,  und  die  sich 
durch  grosse  Unempfindlichkeit  gegen  Kälte  auszeichnet,  allerdings 
auch  gröbere  Seide  liefert.  Abh.  Vereines  naturw.  Unter h. 
Hamburg.  I.  p.  90. 

Eriogaster  levenna  (Transvaal,  •  E.  prompta  Walk,  ähnlich, 
aber  grösser);  Wallengren,  Insecta  Transvaaliensia  p.  98. 

Dryocampa  pdUidae  (=  D.  rubicunda  var.  alba  Grote,'  daher 
wohl  aXba  zu  benennen;  Quebec,  Kansas);  6.  J.  Bewies,  Ganad« 
Entom.  Vm.  p.  108. 

Hemileuca  Diana  $  (Plum  Greek;  von  der  nahe  verwandten 
H.  Juno  verschieden  durch  den  weissen  Prothorax,  den  kleinen  Dis> 
kal-Fleck,  das  deutliche,  über  beide  Flügel  sich  hinziehende  weisse 
Band);  A.  S.  Packard,  Report  U.  S.  Geol  a.  Geogr.  Surv. 
of  the  Territories  for  1878. 

Edema  Paekardii  (Waoo,  Texas);  H.  K.  Morrison,  in  Ann. 
Lyc.  Nat.  Hist.  New-York.  Vol.  XI.  p.  92. 

Raupe  von  Brahmaea  Lederer i  Rog.;  Verb.  Zool.  Bot. 
Ges.  Wien.  XXV.  p.  801. 

Simyra  capükUa  (Transvaal,  capite  maculaque  thoracis  ferm- 
gineis;  alis  anticis  flavioante-albis,  versus  marginem  exteriorem 
obscnrioribus,  striga  longitudinali  per  discum  alteraque  marginis  in* 
terioris  pallide  ferrugineis;  posticis  utrinqne  et  anticis  infra  albis); 
Wallengren,  Insecta  Transvaaliensia  p.  104. 

Hepialldae.  Hepialus  Thuie  (Montreal)  p.  105.  PI.  Xu.  Fig. 
6,  desolatw  (Owen's  Lake,  Nevada)  p.  107;  Strecker  a.  a.  0. 

Cossldae.  Cossus  incanescena  (Natal);  A.  G.  Butler,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Hist  (4.  ser.)  XVL  p.  402. 

Cossus  nanus  (Colorado),  einem  kleinen  C.  ligniperda  ähnlich ; 
Strecker,  in  den  Proc.  Acad.  Natur.  Sciences  of  Philadel- 
phia 1876.  p.  151.  _ 
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Zenzera  sponda  (Transvaal;  thorace  capiteqne  griseflcentiboB ; 
alia  utrinque  albis  antiois  sopra  lineolis  nigris  snbretionlatis  plaga 
relicta  media  longitadinali  alba);  Wallengren,  Insecta  Trans- 
vaaiiensia  p.  96. 

loCtvilAt.  Check  List  of  the  Noetnidae  of  America, 
North  of  Mexico»  by  A.  R.  Grote.  Bombyciae  and  Noctne- 
litae  Baffalo.  NY.  1876^  Ist  mir  nicht  zagekommen;  eine  kurze 
Besprechung  des  Yeraeichniases  von  Speyer  s.  Stett.  Eni.  Zeit. 
XXXYU.  p.  198  ff. 

OnNoctaidae  from  the  Pacific  coast  of  North  America. 
By  A.  B.  Grote.  With  a  Photographie  Plate.  8vo.  pp.  10.  Buffalo. 
1876.     (Ist  mir  nur  dem  Namen  nach  bekannt  geworden.) 

Ueber  die  nordamorikanischen  Noctuiden  von  A.  R. 
Grote.  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVI.  p.  193  ff.,  340  ff.  und  XXXVH. 
p.  184  f.  31  (oder  32)  Arten  hat  Nordamerika  mit  Europa  gemein- 
sam.   Die  übrigen  Bemerkungen  sind  specieller  Natur. 

H.  K.  Morrison  bringt  Notes  on  the  Noetnidae,  with 
Descriptions  of  certain  new  Species.  Proc.  Acad.  Natur. 
Sciences  of  Philadelphia.  1876.  p.  66  ff.,  428  ff. 

Femer  beschreiben  noch  A.  R.  Grote  im  Bull.  Buff.  Soc. 
II,  in  der  Check  List,  sowie  im  Canad.  Entom.  YII,  und  Harvey 
im  Bull-  Buff.  Soc.  II  und  III  zahlreiche  neue  Gattungen  und 
Arten,  deren  namentliche  Auffuhrung  ich  mir  ersparen  werde. 

üeber  europäische  und  nordamerikanische  Noctuiden  s.  oben 
p.  287  (319). 

Die  Noctuinen  der  Schweiz  von  WuUsohlegel  sind  mir 
mir  durch  das  Referat  von  Jäggi  bekannt  geworden.  Vgl.  Mit th. 
der  naturf.  Gesellsch.  in  Bern.  1874.  Sitzungsbor.  p.  82. 

Leucania  apparatay  substituta  p.  106,  infima  p.  106;  Cara- 
drina  perviccuß,  mt^rcida  p.  107;  Anophia  üUgitima  p.  108;  Acontia 
tinetiUs  p.  109,  Trimenii  p.  110;  Metopioplasta  süus  p.  111;  Le- 
ptosia^fi^IJent;  Thalpochares  Stat*dingeri  p.  112;  Xanthoptera  murae- 
nula  p.  113;  Microphysa  Perssoni  p.  114,  mustelina  p.  116;  Bolina 
revulsa  p.  116;  Polydesma  soffiäata  p.  117;  neue  Arten  aas  Süd- 
afrika (Transvaal);  Wallengren,  Insecta  Transvaaliensia. 

Agrotis  degeniata  (Schabkuh)  p,  244.  Taf.  VI.  Fig.  18,  soUers 
(ibid.)  p.  246.  Fig.  19,  Baddei  (Elbrus)  p.  246.  Fig.  20,  Heringi 
(Schahknh)  p.  248.  Fig.  21,  mustdina  (ibid.)  Fig.  22,  ecnifera  (Ku- 
rusch)  Fig.  28,  p.  249;  Mamestra  Zeilen  (Krasnowodsk)  p.  260,  Fig. 
24;  Thalpochares  fugitim  (Schahrud)  p.  263,  Fig.  26,  joctdaris 
(Schahrnd)  Fig.  26;  Pericyma  terrigena  (ibid.)  Fig.  27,  p.  264;  Leu- 
canitis  cailino  var.  picta  (Krasnowodsk)  p.  267,  Fig.  28;  Christoph, 
Bor.  Soc.  Ent.  Rossic.  XIL 

Caradrina  expoUta  p.  407;  Diomea  bryophüoides'j  Homoptera 
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iurbida  p.  408,  neue  Arten  von  Rodriguez;  A    0.  Butler,  Ann. 
a.   Mag.  Nat.  Bist.  (4.  aer.)  XVII. 

Hadena  intonsa  p.  215;  Xylopbaaia  paktganica  p.  217;  Helio- 
this  eximua.^ß.  218,  p<Uagonicus  p.  220;  EucHdia  T^uekha  p.  221; 
Berg,  Patagoniscbe  Lepidopteren  etc.  im  Bull.  Soc.  Imp. 
des  Natur,  de  Moscoa.  XLIX.  (1876)  Nr.  4. 

Mamestra  lübens  (Canada);  Heliothis  eupes  (Texas)  p.  118; 
Cleophana  aceaia  (ibid.);  Orthosia  distieha  (ibid.)  p.  114;  Agrotit 
exceUens  (Vanooaver  Isis.);  Heliophila  Ugata  (Texas)  p.  116;  Pro- 
thymia  orgtae  (ibid.)  p.  116;  Cirrhoholina  (n.  g.  für  Syneda  de- 
ducta  Morr..  pavitensis  Morr.  und)  incandescens  p.  117;  A.  R.  Grote, 
Trans.  Am.  Ent.  Soc.  V. 

Euealyptra  (n.  g.,  Amolita  und  Thaumatopeis  verwandt), 
bipuncta  (Massachusetts);  H.  K.  Morrison,  Ann.  Lyc.  Nat  Bist 
New-York.  XL  p.  104. 

Homophoheria  (n.  g.)  cristata  (New-Jersey);  Morrison. 
Proc.  Bost.  Soc.  XVIII.  p.  126, 

Cymatophora  (?)  niagnifica  cT  (Florida)  B.  Strecker  in  den 
Proc.  Acad.  Nat.  Sciences  of  Philadelphia^  1876.  p.  161» 

Cymatophora  improvisa  (Washington  Terr.);  Edwards,  Proc 
Calif.  Acad.  1878-1874.  p.  189. 

Aoronycta  pudorata  (New-York,  Canada);  B.  E.  Morrison, 
in  Ann.  Lyceum  Nat.  Bistory  of  New-York.  Yol,  XI.  p.  93. 

Dicopis  decttUs  (Easton);  B.  K.  Morrison,  Proc.  Boston 
Society.  Vol.  XVm.  p.  114. 

Charadra  (iecora (Califomien);  B.'K. Morrison,  Proc  Acad. 
Natural  Sciences  Philadelphia.  1876.  p.  66. 

Bryophila  GäkUhea  (Saint  Martin  in  den  Seealpen),  Oxybietuii 
(Cannes;  Raupe  auf  dem  Oelbanm?);  Milliere,  Ann.  Soa  Ent. 
France.  1876.  p.  13.  P.  I,  Fig.  8  ä  9,  10  a  12. 

Panthea  leucomda{e)na  (New-Bampshire);  fl.  K.  Morrison, 
Proc.  Acad.  Nat.  So.  Philad.  1876.  p.  428. 

An  Illustration  of  North  American  Agrotis  and 
Oncocnemis.  By  Leon  F.  Barvey.  With  a  Photographie  Plale 
8vo.,  pp.  4,  Buffalo.  1876.    (Mir  nicht  zugekommen.) 

Agrotis  gilvipennis  Grote  s:  Chardingi  Bdv.;  B.  K. 
Morrison,  Proc.  Boston  Soc  Nat.  Bist.  XVBI.  p.  147. 

Raupe  und  Puppe  von  A.  musiva  Bübn.  beschrieben  in  Yerh. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.  79a  A.  Morrisomana  (von  A. 
subgothica  nach  herilis  variirend);  C.  V.  Riley,  Proc  Bost  Soc 
Nat  Bist.  XVU.  p.  286;  A.  digna  (Texas),  infracta  (Colorado), 
claviformis  Morr.  ^  p.  115,  mant/lssto  (New-York),  oMota  (Antioosti 
Isl.)  p,  116,  praefixa  (Rocky  Mts.),  p.  117,  |Mf|»ol^  (Orono,  Maine) 
fbmia  (Guadeloupe)  p.  237,  Olivia  (Utah),  eainosa  (Colorado),  Hero 
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(Beverly,  Mass.),  personata  (DlinoiB)  p.  288,  orthogonia  (Nebraska) 
p.  289,'  H.  K.  Morrison,  ebenda  XVIII;  A.  declivis  (New-York) 
p.  98,  montana  (Colorado;  von  6 rote  znm  Typus  einer  neuen  Gat- 
tung Ägrotiphila  gemacht)  p.  94;  derselbe,  Ann.  Lyc.  Nat. 
Bist.  New-York  Vol.  XL  A.  dilucida  (New-Hampshire)  p.  55, 
Ihiuüdi  (Orono  Maine),  tristietda  (ibid.)  p.  429,  hortulana  (San 
Francisco)  p. 430;  derselbe,  Proo.  Acad.  Nat.  Sciences  Phila- 
delphia. 1875. 

A.  campestris  (Vancouver  Isl.)  p.  428,  gtdaria  (Ganada)  p.  424, 
A.  R.  Grote,  ebenda. 

A.  aJbifkirca,  ddfficiUs  (ibid.);  Erschoff,  Hör.  Soc.  Ent. 
Boss.  Xn.  p.  337. 

Auf  Agrotis  montana  Morr.  (s.  vorher)  gründet  Grote 
die  Gattung  Ägrotiphila  (Alle  Tibien  bedomt;  Augen  nackt, 
Thorax  dicht  behaart,  ohne  Büschel;  Maxillen  kurz,  Fühler  einfach, 
beim  ^  unterhalb  gewimpert;  Gestalt  des  Hinterleibes  und  Habitus 
einer  Anarta)  und  zeigt,  dass  die  Beziehungen  zwischen  dieser  Art 
und  der  Gattung  Anarta  nicht  mimetischer  Art  sind,  wie  Morrison 
gewollt  hatte,  sondern  wirklich  verwandtschaftliche.  Ann.  Lyc. 
Nat  Hist.  New-York  XL  p.  108. 

Apatela  Hairveyana  (Sharon  Springs,  N.  Y.),  lanceolaris  (New- 
tonville,  Mass.);  A.  R.  Grote,  Proc.  Acad.  Natur.  Scienc.  PhiL 
1875.  p.  418. 

Mamestra  ctirto  (Golorado),  promulsa  (ibid.);  H.  K.  Morrison 
in  den  Ann.  Lyc.  of  Natur.  Hist  New-York.  Vol.  XL  p.  96  f. 

Mamestra  repentina  (West-Hoboken,  N.  J.),  eetypa  (West- Vir- 
ginia) p.  118,  rugosa  (Maine)  p.  119;  derselbe,  Proc.  Boston 
Societ  VoL  XVUL 

Mamestra  ihecata  (Glen  Valley,  N.  H.)  p.  59,  rufula  {=  M. 
Brassicae  Grote  nee.  L.)  p.  62;  derselbe,  Proc.  Acad.  Nat.  Sc. 
Philad.  1875. 

M.  qwtdrannulata  (Dodge  Co.,  Nebraska),  derselbe  ebenda 
p.  430. 

M.vindemialia  (Massachusetts)  p.  418,  Bimmocki  (White  Mounts.) 
p.  420;  A.  R.  Grote,  ebenda. 

Raupe  und  Puppe  von  Mamestra  Serratilinea  Tr.;  Verh. 
ZooLBot  Ges.  Wien  XXV.  p.  799. 

Oncocnemis  meadiana  (Colorado);  H.  K.  Morrison,  Proc 
Acad.  Nat  Scienc.  Philad.  1875.  p.  60. 

Anchocelis  insidaria  (nebst  der  Verwandlungsgeschichte) ;  Apa- 
mea  subvelataf  Arten  von  St.  Helena;  F.  Walker,  in  Mellis'  St. 
Helena  p.  182,  184. 

Aotinotia  dert^a  (Texas);  H.  E.  Morrison,  Proc.  Acad. 
Nat  Scienc.  Philad.  1875.  p.  62. 

Sintenis   liefert  eine   genaue  Beschreibung   der  Raupe   von 
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Hadena  amica  Tr.  and   ihrer  Entwiekelnng.    Stett   Eot.  Zeit 
XXXVn.  p.  368  f. 

Hadena  suffusca  (Massacb.,  Ck)nn.,  Colorado)  p.  61,  inordmata 
(MassacbnsettB)  p.  63,  stipata  (Illinois),  paginata  (Florida)  p.  6ii 
H.  K.  Morrison,  Proc.  Acad.  Natur.  Scienc.  Pbilad.  1875. 

H.  vuUuosa  (Canada,  New- York);  A.  R.  6 rote,  ebenda 
p.  4^. 

Metahadena  (n.  g..  ^  Antennen  einfacb,  Augen  nadkt 
Ooellen  vorbanden;  Palpen  aufgerichtet,  kurz,  kr&ftig,  letztes  Gtied 
klein  und  gerundet;  .  .  .  Abdomen  ohne  After buscb,  Sohienen  anbe- 
waffnet) atrifaaciiUa  (Orono,  Maine);  H.  K.  Morrison,  ebenda 
p.  431. 

Leptosoma  infuseatci,  coHaobrifMt-latifciacia'j  Argiva  CeUbmm 
(Celebes);  C.  Hopffer,  Stett.  Ent.  Zeit  XXXV.  p.  46  f. 

Patula  Mac  Farlanei  (Cap  York);  A.  G.  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat   Eist   (4.  ser.)  XVm.  p.  127. 

Nonagria  laeta  (New-Jersey);  H.  K.  Morrison,  Proc.  Boit 
Societ.  XYIII.  p.  120. 

Tapinostola  variana  (Detroit,  Mich.);  H.  £L  Morrison,  Proc 
Acad.  Nat  Scienc.  Pbilad.  1875.  p.  432. 

C.  J.  Grube  (Bijdrag  tot  de  Kennis  van  Galamit 
lutosa  Hb.,  Tijdschr.  v.  Entomologie  18.  p.  118  ff.  PI.  7  Fig. 
a-e)  meldet  und  bildet  einige  Farbenvarietäten  von  Cal.  lutosa  ab.  ; 

C.  Y.  Riley  tbeilt  der  Academy  of  Scienoes,  St  Looii 
1.  Mai  1876,  seine  Beobachtung  über  das  Eierlegen  der  Leoania 
unipuncta  (Army-worm-moth)  mit 

Laphygma  inflexa  (Jacksonville,  Florid.);  H.  E.  Morrison, 
Proc  Acad.  Natur.  Sciences  Phiiad.  1875.  p.  65. 

Segetia  merm  (Califomien),  proxima  (Texas)  p.  240;  H.  K. 
Morrison,  Proc.  Boston  Soo.  XYIH.  p.  120. 

Caradrina  äeroaa  (New-Jersey);  derselbe  ebenda  p>  121. 
Taeniooampa  vegeta  (Dallas,  Texas);  H.  K.  Morrison,  Proc. 
Acad.  Nat  Sciena  Phiiad.  1875.  p.  432. 

Taeniooampa  revicta  (Galena,  111.);  derselbe,  Proc  Bost 
Soc.  XVIII.  p.  241. 

Gosmia  perophoroldes  (Florida);  Strecker  in  den  Proc  Acad. 
Natur.  Sciences  of  Phiiad.  1876.  p.  152. 

Orthosia  perpura,  difftria  (New- York),  inmacuHaJUk  (Nevsds) 
p.  438;  H.  K.  Morrison,  Proc  Acad.  Nat  Scienc  Philtd. 
1875.  p-  66  f. 

Synonymische  Bemerkungen  über  0.  ferrugineoides  von  A.  R. 
Grote,  s.  ebenda  p.  828. 

Riley  giebt  eine  erneute  Beschreibung,  Abbildung,  Schilde- 
rung der  Lebensweise  und  Verwandlung  der  Xanthoptsr«  temi- 
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orooea  Guen.  Trans,  of  the  Acad.  of  Scienc.  of  St.  Louis 
Vol.  IIL  p.  286. 

Derselbe  beschreibt  ebenda  p.  241  X.  Bidingsii.  n.  sp. 

Homoglaea  (n.  g,,  Scopelosoma  nahe  stehend,  verschieden 
durch  die  Antennen,  die  im  männlichen  Gesohlecht  eine  doppelte 
Reihe  stumpfer,  kurzer  Zähne  tragen,  von  denen  jeder  mit  einem 
langen  gelben  Büschel  versehen  ist)  hirctna  (Galena,  IIL),  Morrison, 
Proc.  Bost.  Soo.  Nat.  Bist.  XVIII.  p.  240. 

Cucnllia  luna  (Yellowstone  River,  der  ganze  Körper  und 
Flügel  fast  einfarbig,  glänzend  silber weiss) ;  derselbe  ebenda 
p.  122. 

Plasia  pulchrina  Haw.  und  Jota  L.  in  eigenthümlichen  Va- 
rietäten in  Livland.  Corrbl.  Natur  f.  Vereins  Riga.  XXXI.  p.  44. 

Die  Raupe  von  Plusia  interrogationis  L.  lebt  spontan 
auf  Vaocinium  myrtillus  und  uliginosus,  frisst  in  der  Gefangenschaft 
auch  Lonicera  und  Symphoricarpus  racemosus,  jedoch  nicht  Urtica. 
58.  Jahresber.  Schi  es.  Ges.  vaterl.  Gultnr.  p.  156. 

P.  latidavia  (New-York);  H.  K.  Morrison,  Ann.  Lyc.  Nat. 
Bist  New-York  XI.  p.  98. 

Anarta  membrosa  (White  Mounts.,  N.  B.);  B.  K.  Morrison, 
in  den  Ann.  Lyc.  of  Nat.  Bist,  of  New-York  XI.  p.  101;  nivc^ 
ria  (Colorado);  Grote,  ebenda  p.  107. 

Telesilla  vesca  (Texas);  Morrison,  Ann.  Lyc.  Nat.  Bist. 
New-York  XL  p.  108. 

Eutricopis  (n.  g.  bei  Omia  und  Beliolonche)  nexüis  (Colo- 
rado); B.  K.  Morrison,  Ann.^Lyc.  Nat.  Bist.  New-York.  Vol. 
XL  p.  102. 

Fala  (n.  g.,  verwandt  mit  Stibadium  und  Piag^omimicus)  pti^ 
eophora  (CaHfornien);  A.  R.  Grote,  Proc.  Acad.  Nat.  Scienc. 
Philad.  1875.  p.  426. 

Beliothis  Iticens  (Massach.,  Nebraska);  B.  K.  Morrison, 
Proc.  Acad.  Natur.  Scienc.  Philad.  1875.  p.  69. 

B.  hUeiHnetus  (Nebraska);  A.  R.  Grote,  ebenda  p.  426. 

Aedophron  jSriotrt  (Kansas);  A.  R.  Grote,  Proc.  Acad.  Nat. 
Scienc.  Philad.  1876.  p.  422. 

Chariclea  pretiosa  (Kansas);  B.  K.  Morrison,  Proc.  Bost. 
Soc.  XVIII.  p.  122. 

Tarache  ob(Ura  (Louisiana);  B.  K.  Morrison,  Proc.  Bost. 
Societ.  XVIII.  p.  124. 

Tarache  pattäa  (Texas),  crustaria  (Nebraska);  B.  K.  Morri- 
son, Proc.  Acad.  Nat.  Scienc.  Philad.  1875.  p.  69  f. 

T.  angustipennis  (Texas);  A.  R.  Grote,  ebenda  p.  426. 

Lithacodia  pmita  (New-York);  B.  K.  Morrison,  Proc. 
Acad.  Nat.  Scienc.  Philad.  1875.  p.  71. 
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Thalpoohftres  earmdita  (Texas);  derselbe  ebenda  p.  434. 

Syneda  ingeniciUata  (Dallas);  derselbe  ebenda  p.   436. 

Syneda  graphioa  Hübn.  yar.  media;  derselbe,  Proc.  Best 
Soc.  XVIII.  p.  125. 

Homoptera  gaJbanata  (Nebraska);  derselbe,  Proc  Ao ad. 
Nat.  Scienc.  Phil  ad.  1875.  p.  485. 

Raupe  und  Puppe  von  Enclidia  triqnetra  Fb.;  YerL 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV,  p.  800. 

Sohinia  grracilenta  var.  oleagina  (Texas)  p.  67,  Teppen  (Texas) 
p.  68;  H.  K.  Morrison,  Proc.  Acad.  Nat.  Scienc  Philad.  1875. 

Scbinia  m^dia  (Kansas);  derselbe,  Proc.  Bost  Societ 
XVnL  p.  122. 

Auf  S.  Tepperi  Morr.  gründet  derselbe  die  neue  Gattung  Po- 
lenta;  ebenda  p.  124. 

Gatocala  Nebraskae  (Nebraska);  G.  M.  Dodge,  Canad.  Eni 
Vn.p.  2.  C.  Joeaste  (Kansas);  H.  Strecker,  „Lepidoptera"p.  107. 

Gatocala  Akiftamoc  (Demopolis,  Alab.);  A.  R.  Grote,  Proc 
Acad.  Nftt.  Scienc.  Philad.  1875.  p.  427. 

Ueber  Ophideres  s.  oben  p.  292  (324). 

Perigea  leole  (Appalach.);  Grote,  Proc  Bost.  Soc  Natnr. 
Bist.  XVm.  p.  414. 

Lygranthoecia  linibaiis  (Kansas);  A.  R.  Grote,  Proc  Acad. 
Nat.  Scienc.  Philad.  1875.  p.  421. 

Lygranthoecia-  scissae  (Appalach.);  derselbe,  Proc.  Bost. 
Soc  XVIII.  p.  415. 

Heliophila    püipalpis   (Appalach.);  derselbe  ebenda. 

Heliophila  pertraeta  (Philad.);  H.  K.  Morrison,  ebenda 
p.  120. 

Heliophila  lapidaria  (Buffalo);  A.  R.  Grote,  Proc.  Acad. 
Nat  Scienc  Philad.  1875.  p.  419. 

Phnrys glans (Appalach.) ;  derselbe,  Proc  Bost.  Soc  XVIU. 
p.  416. 

Apamea  natdiensis  p.  403;  Aoontia  farmasa  p.  404;  Gonitis 
ptmUa  p.  405;  Patula  Wälkeri  (s=s  P.  macrops  Walk,  nee  Linn.,  D. 
Urban);  Sphingomorpha  Monteironis  (auch  Ambril)  p.  406;  Tatorina 
(n.  g.  Thermesiid.^  von-  Thermesia  unterschieden  durch  die  klei- 
neren Augen  und  längeren  Palpen  mit  kürzerem  Endglied)  BMf- 
roumi  p.  406;  neue  Arten  von  Natal;  A.  G.  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Bist.  (4.  ser.)  XVI. 

Deltoidae.  L.  F.  Barvey  macht  folgende  neue  Arten  be- 
kannt: Pseudaglossa  (2en^icu{aZt>  (PennsyW.);  Bomolocha  |)«rafi^ii2a)tf 
(New- York)  p.  288;  Fseudorgyia  (n.  g.)  ««r«rfa  (Texas)  p.  284. 
Bull.  Buff.  Soc  IL 

Felder  und  Rogenhofer   bilden  a.  a.  0.  die  neuen  Arten 
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ab:  TsmynLphy9ophora  (Brasilien)  Taf.  CXXXYII.  lO^puatOa  (Amaz.) 
11,  tumida  (Bogota)  12,  aplendens  (Cayenne)  15,  crumena  (Bogota) 
16,  güfbosa  (ibid.)  86;  Dichromia  'taminia  (Java)  Taf.  GXXXIX.  29; 
Semnia  egaedlis  (!  Amazon.)  Taf.  GXXXIY.  19,  aurivitia  (ibid.)  20, 
oBwfitta  (Brasil.)  21.  22,  funerea  (Amazon)  23;  Acronolepia  tryphae- 
nali8  (Amas.)  17,  biguttalis  (ibid.)  18,  josidlis  (ibid.)  24. 

Herminia  rectälis  (St.  Helena);  F.  Walker  in  Meliss'  „8t. 
Helena«  p.  188. 

Renodes  paiUidula;  Selenis  costälis;  Hypena  velatipennis,  n. 
A.  von  Natal;  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.) 
XVI.  p.  409  f. 

Hypotia  ruasfOcdis  (Schahrud)  p.  263.  Taf.  VII.  Fig.  35;  Asopia 
oba^älia  (Krasnowodsk)  p.  264.  Fig.  86;  Noctuomorpha  tnagnifieaUs 
(ibid.)  p.  266.  Fig.  87,  tnodestalis  (ibid.)  p.  267.  Fig.  88;  Noctuelia 
äUieoläUs  (Schahkuh)  p.  268.  Fig.  39;  Anthophilodes  pkmbiferalis 
(Krasnowodsk)  p.  270.  Fig.  40,  erubescens  (ibid.)  Fig.  41,  tureomanica 
(ibid.)  Fig.  42,  p.  271;  Christoph,  Horae  Soc.  Ent.  Ross.  XII. 

Aglossa  noetuina,  oetdarisy  fragüis,  ineonspicua,  formoaa,  ma- 
gnifiea,  neue  Arten  vonNatal;  A.' G.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (4.  ser.)  XVI.  p.  412  ff. 

Bomolocha  optdenta  (Asterabad);  Christoph,  Hör.  Soc. 
Ent.  Ross.  XII.  p.  268.  Taf.  VI  Fig.  29. 

Hypenodes  XaZc^er^' (Sioilien);  v.  Ealohberg  in  der'  Stett. 
Ent.  Zeit  XXXVII.  p.  189. 

Simplicia  rectalis  Ev.  und  Zanclognatha  bidentalis 
Hn.  in  Nassau  gefangen;  letztere  ist  wahrscheinlich  eine  blosse  Va- 
rietät yon  Z.  tarsipennalis.  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVI.  p.  50  ff. 

Geomatridae.  Eine  Monographie  der  Nordamerikanischen  Arten 
dieser  Familie  hat  A.  S.  Paokard  erscheinen  lassen  unter  dem 
Titel:  A.  Monograph  of  the  Geometrid  moths  or  Phalae- 
nidae  of  the  United  States.  Washington:  1876.  (Report  of 
the  United  Stiftes  Geological  Survey  of  the  Territories 
VoL  X.)  Dieselbe  enthalt  607  S.  Text  nebst  13  Tafeln  Abbildungen. 
In  dem  allgemeinen  Theile  ist  behandelt  die  Synonymie,  Geschichte, 
unterscheidenden  Merkmale  der  Familie,  vergleichende  Tectologie 
des  Kopfes,  Thorax  und  des  männlichen  Begattungsapparates,  eine 
Vergleichung  mit  anderen  Schmetterlingsfamiiien,  eine  (sehr  kurze) 
Anatomie  der  Larven,  Gewohnheiten  der  Arten.  Entwickelung  des 
Thorax,  die  secundärenGeschlechtsunterschiede  der  Imago,  (Ursprung 
der  Gattungen  und  Arten),  Mimikry,  Terminologie.  Einige  dieser 
allgemeinen  Bemerkungen  beziehen  sieh  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  nicht  ausschliesslich  auf  vorstehende  Familie;  die  Entwicke- 
lung dee  Thorax  in  der  Puppe  ist  z.  B.  an  einer  Tineide  geschildert. 
Der  specielle  Theil  enthält  die  Beschreibung  der  in  Unterfamilien 
vertheilten  Gattungen  und  Arten;  den  Unterfamilien  ist  eine  Syno- 
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psis  der  Gattungen,  letzteren  eine  solche  der  Arten  vorangestellt. 
Neu  sind:  Eupithecia  albicapitata  (Quebec,  Canada)  p.  48,  T.  YIII, 
zygadeniata  (Texas)  p.  51,  T.  II.  7,  lofiffipd^ata  (Mendocino,  Cal.) 
p.  56,  Taf.  X.  6,  Behrensata  (Sanzalito,  Calif.)  p.  59,  T.  IX.  5,  ravo» 
costata  (Norway,  Me.)  p.  60,  T.  VIII.  9;  Ochyria  Gueniata  (Sbsiza- 
lito,  Cal.)  p.  141,  T.  VIII.  60,  lacieata  (Sanzalito)  p.  143,  T.  IX.  2; 
Lobophora  inequaiiata  0  Long  Isl.,  N.  Y.)  p.  180,  T.  IX.  20;  Hetero- 
phelps  (I)  HarveicUa  (Ithaoa,  N.  Y.)  p.  193.  T.  IX.  27;  EuspilateM 
(n.  g.)  apinataria  p.  204;  Chlor aapilates  (n.  g.)  hteoloraria  (Bas- 
trop,  Texas)  p.  212.  T.  XIII.  40;  Stenaspilates  (n.  g.)  Metkaria 
(Texas)  p.  213.  T.  XIII.  50;  Tornos  approximaria  (Kentucky)  p. 
215,  T.  IX.  40;  Lythria  Büevaria  (Missouri)  p.  221,  T.  EX.  43, 
Snoviaria  (Lawrence,  Kans.)  p.  222,  T.  IX.  42;  Loxofidonia  (n. 
g.  für  Fidonia  acidaliata  Pack.)  p.  223,  T.  II.  8;  Eufidonia  (n.  g. 
für  Fid.  noUtaria  Pack.)  p.  225,  T.  II.  9;  Basyfidonia  (n.  g.  für 
Fid.  avunoularia  Guen.)  p.  233,  T.  II.  13;  Orthofidonia  (n.  g.  für 
Larentia  exornata  Walk.)  p.  235,  T.  II.  14;  Bufitchia  (n.  g.  für 
Abraxas  ribearia  Fitch)  p.  248,  T.  III.  1;  Tbamnonoma  Qumiana 
(Californien)  p.  252,  T.  IX.  70,  flavicaria  (Maniton,  Ck>l.)  p.  256,  T. 
XIII.  49;  Marmopteryx  (n.  g.  für  Anisopteryx  strigularia  Minot 
und  Tephrina  marmorata)  p.  259,  T.  IIL  8;  Phasiane  atrofasdata 
(Waco)  p.  264,  Taf.  IX.  74,  nubictdata  (Colorado)  p.  267,  T.  XUI. 
45,  irrarata  (San  Diego,  Cal.)  p.  273.  T.  X.  7;  Semiothisa  disbcaria 
(Waco)  p.  282,  T.  XIII.  48;  Eudeilinia  (n.  g.  für  Corycia  hermi- 
niata  Guen.)  p.  303,  T.  IIL  9;  Deilinia  pactficoria  (Victoria,  Van- 
couver  Isl.)  p.  307,  T.  X.  28;  Guenaria  (n.  g.  für  £Uopia  baaiariA 
Walk.)  p.  307,  T.  III;  Callizzia  (n.  g.)  amorata  (Quebec)  p.  315, 
T.  X.  33;  Euacidalia  FUmdata  (Dallas)  p.  319,  T.  X.  36;  Eoia  gtwk- 
mala  (Waco)  p.  320,  T.  X.  87,  ferrugata  (Amherst,  Mass.)  p.  321» 
T.  X.  39;  Ceratodalia  (n.  g.)  (^uen^ota  (Victoria,  Vanoouver  Isl.)  p. 
323,  T.  X.  40;  Asthena  brunneifaseiata  (Victoria)  p.  325,  T.  X.  42; 
Acidalia  productata  (Philadelphia)  p.  334,  T.  X.  51,  alboeostaliata 
(Demopolis,  Ala.)  p.  336,  T.  X.  54,  ratundopennata  (Brunsvick)  p. 
337,  T.  X.  55,  quadrüineata  (Brookline)  p.  345,  T.  X.  64;  Encroatia 
Zdleraria  (Waco,  Tex.)  p.  370.  T.  X.  76;  Chlorosea  bistnaria  (Ne- 
vada) p.  378,  T.  XIII.  55,  perviridaria  (Sanzalito,  Cal.)  p.  379.  T. 
X.  82;  Aplodes  brunnearia  (West-Virginien)  p.  388,  T.  X.  88,  rubro- 
marginaria  (Montreal,  iCan.)  p.  389,  T.  XIII.  44;  Anaplodes  (n. 
g.)  pistaeiaria  (Sanzalito)  p.  392,  T.  XIII.  58;  Cymatopbora  (»  Boar- 
mia)  polygrawtnaria  (Amherst,  Mass.)  p.  439,  T.  XL  49;  Gnophoa 
HaydencUa  (Colorado)  p.  445,  T.  XI.  27 ;  Stenotrachelys  permagnaria 
(Missouri)  p.  450,  T.  XI.  31;  Cleora  nigrovenaria  (Victoria,  Van- 
couver  Isl.)  p.  454,  T.  XI.  84;  Antepione  (n.  g.  Ennomin.  für 
Epione  depontanata  Grots,  Heterolocha  sulpfaurata  Pack.)  p.  484, 
T.  V.    16;   Endropia  püosaria  (?)    p.    501,    T.   XII.   8,    apidaria 
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(Brunawiek)  p.  602,  T.  XII.  9;  Tetraois  Orotearia  (Manitou,  Colo.) 
p.  653,  T.  XII.  48;  Eutrapela  furciferata  (New-York)  p.  659, 
T.  Xm.  64. 

Marraopteryx  tesseUata  £  (Arizona);  derselbe,  Rep.  ü.  S. 
Geolog.  Sarv.  Terr.  for  1873.  p.  652.  Fig.  6. 

Felder  und  Rogenhofe r  füllen  a.  a.  0.  mehrere  Tafeln  mit 
Abbildungen  von  nenen  Arten  dieser  Familie,  7on  denen  zwei  neuen 
Gattungen  (Merida  und  Acrasia)  angehören. 

Lomaspilis  Batesii  (statura,  forma  partium  corporis  et  costa- 
ram  omnino  L.  marg^natae  L.,  sed  antennae  fere  densius  ciliatae) 
p.  119;  Ellopia  Walkeri  (forma  alarum  et  pai*tium  corporis  omnino 
£.  fasciariae  L.,  sed  species  multo  minor);  Macaria  Kirhyi  p.  120; 
Tephrina  acrobdia  p.  122;  neue  Arten  aus  Südafrika  (Transvaal); 
Wallengren,  Insecta  Transvaaliensia. 

Aspilates  glessaria  (Enrusch)  p.  259,  Taf.  YD.  Fig.  30;  Eusarca 
vastaria  (Krasnowodsk)  Fig.  31  und  32,  cuprinaria  (Sohahrud)  Fig. 
SS,  p.261;  Eupitheoia  sutüiata  (Schahrud)  p.  262,  Fig.  34;  Christoph, 
Horae  Soc  Ent.  Rossic.  XU. 

Gnophos  creperaria  (Irkutsk)  p.  337;  OrthoUtha  Älpherakii 
(Armenien);  Stammodes  Danilovi  (Südwest-Sibirien);  Cidaria  deflo- 
rata  (Irkutsk)  p.  388,  incurvaria  (ibid.)  p.  339;  Erschoff,  Dia- 
gnosen  etc.   in  den  Hör.  Soc.  Ent.  Robb.  XII. 

Milliöre  beschreibt  und  bildet  ab  die  Raupe  von  Asthena 
Blomeraria  Gurt,  (auf  Ulmus  montana)  und  Selidosema  am- 
bustaria  Hüb.  (auf  Hypericum  perforatum).  Ann.  Soc.  Ent. 
France.  1875.  p.  11  und  12  PL  I.  Fig.  1  a  2,  3  ä  7. 

Pellonia  BBresaria  (Spanien);  G.  Oberthur,  Ann.  Soc.  Esp. 
IV.  p.  372. 

Acidalia  separatat  atlantica  (St.  Helena);  F.  Walker,  in 
Melliss'  „St.  Helena""  p.  186,  187. 

Nach  Fuchs  hat  Acidalia  contiguaria  Hb.  zwei  Generationen 
im  Rheingau  und  kommt  dort  auch  in  einer  dunklen  Varietät  (var. 
obseura  Fuchs)  vor.    Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVI  p.  227  ff. 

Aoidalia  natcUica,  cinerascens;  Argyris  vestälig,  neue  Arten  von 
NaUl;  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVI. 
p.  418  ff. 

Acidalia  mutilata,  determinata  (Palermo);  v.  Ealohberg  in 
der  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVII.  p.  140,  141. 

B.  P.  Mann  theilt  weitere  Falle  von  ungeflügelten  Aniso* 
pteryx  ^  und  geflügelten  $mit.  Proo.  Bost.  Soc.  Natur.  Hist. 
Vol.  XVIU.  p.  201.  (A.  vemata  ^/*  mit  unentwickelten  Flügeln, 
ebenso  mehrere  von  A.  pometaria  und  ein  $  der  letzteren  Art  mit 
theilweise  entwickelten  Flügeln). 

Riley  zeigt,  dass  unter  dem  Ganker-Worm  der  Amerikaner 
zwei  Arten  mit   einander  verwechselt  sind:  Anisopteryz  pome- 
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taria   und    Paleacrita    (n.    g.)    vernata.     Trans.    Acad.   of 
Science  of  St.  Louis.  Yol.  IIK  p.  273  ff. 

Fuchs  beschreibt  dunkle  Aberrationen  von  Boarmia  repan* 
data  L.  und  B.  glabraria  Hb.   Stett.  Ent.  Zeit.  XXXYI.  p.  281  f. 

Hyperythra  leueicohr  (Natal);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XYI.  p.  417. 

Gaberodes  interpeüans  (Natal);  derselbe  ebenda. 

Gnophos  umbratiUa  (Natal);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Hist  (4.  ser.)  XVI.  p.  417. 

Thamnonoma  Acquiaria  (Italien);  Milliöre,  Bull.  Soa 
Ent  France.  1876.  p.  CLXV. 

Selidosemao2tt7eira^a  (Portugal);  Mabille,  ebenda  1876.  p.  CIX. 

Aspilates  arenosa  (Natal);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Hist  (4.  ser.)  XVI.  p.  419. 

Lygris  cieatricülata  (Patagonien);  Berg,  Patagonische  Le- 
pidopteren  etc.  p.  228. 

Scordylia  Sahnni  (Veragua);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Hist  (4.  ser.)  XV.  p.  841. 

C.  Dietze  setzt  seine  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Arten 
der  Gattung  Eupithecia  Gurt  fort;  Stett.  Ent  Zeit.  XXXVI  • 
p.  69  ff.,   286  ff.  und  beschreibt  p.  248  ff.   die  5  neuen  Arten:  £. 
(nicht  benannt,   Graubünden),   undosata  (Liyland),  sübvirens  (Cali- 
fomien),  suspiciasakL  (ibid.),  rioosfdata  Led.  i.  1.  (Altai). 

E.  luteaHrigata  (Palermo);  v.  Kalchberg  in  der  Stett 
Ent  Zeit  XXXVI  p.  142. 

E.  albipunctata  var.  angdicata  (England);  C.  G.  Barrett, 
Ent  Monthl.  Magaz.  XIH.  p.  278. 

Nach  A.  Fuchs  ist  die  Raupe  von  £.  subciliata  Gn.  der  von 
E.  irriguata  sehr  ähnlich  und  lebt  wie  diese  auf  Eichen.  Stett 
Ent  Zeit  XXXVI.  p.  69. 

Derselbe  vervollständigt  die  Beschreibung  der  Raupe  von 
E.    millefoliata  Rössl.  Stett  Ent  Zeit  XXXVI.  p.  284  ff.  290  ff. 

SioolldaD.  Siculodes  lunida  (Brasilien)  Taf.  CXXXIV.  l«  /a^ 
cata  (Südamerika)  2,  roaeola  (BogotÄ)  6,  amethysUa  (Amai.)  6^  jhni- 
ctum  (ibid.)  7,  dnereoHa  (Venezuela)  8,  eameoHa  (Amazon)  10,  glaetaia 
(Java)  11,  ftdvioeps  (Amazon)  12,  stema  (Bogota)  13,  striola  (Am- 
boina)  14,  xanthina  (Amazon)  16;  Draoonia  oleiguiUi  (Amazon)  8. 
Felder  und  Rogenhofer  a.  a.  0. 

Microlepidoptera. 

Microlepidoptera  nieaw  voor  de  Faana  ran 
Neederland  medegedeelt  door  H.  W.  de  Graaf  en 
P.    C.    T.  Snellen.    Tijdschr.    voor    Entomologie, 
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18.  p.  109  ff.  (Conchylis  zepbyrana  Treits.;  Grapholitha 
qaadraDa  Hb.,  dorsana  F.;  Phthoroblastis  vemana  Knoggs, 
pinetana  Schläger;  Oecophora  Innaris  Haw.;  Perittea  ob- 
scure-puncteHa  Staint. ;  Argyresthia  aurulentella  Staint; 
Nepticola  Zellerietta  Snell.;  Bohemannia  quadrimacolella 
Bob.). 

Species  Tortricnm  et  Tinearum  Scandinaviae 
enaiuera¥it  H.  D.  J.  Wallengren.  Bib.  tili  K.  Sv. 
VetensL-Akad.  Handling.  Bd.  IH.  Heft  I.  Nr.  5.  Es 
werden  aufgezählt  mit  genauer  Angabe  des  engeren  Ver- 
breitungsgebietes von  Tortrieina  255  Arten  in  37  Gat- 
tungen, Tineina  434  Arten  in  106  Gattungen,  Ptero- 
phoridae  28  Arten  in  9  Gattungen,  Alucitina  1  Art  in 
1  Gattung. 

PynlMiAi.  Von  dieser  Familie  gilt  mit  Kücksicht  auf 
Felder  and  Rogenhof  er  dasselbe  wie  oben  von  den  Geom  etridao. 

G.  Berg  giebt  ein  Yerzeichniss  der  (18)  von  ihm  bei 
Buenos  Aires  gefundenen  Arten,  von  denen  4  mit  Europa,  3  mit 
Asien,  8  mit  Afrika,  9  mit  Nordamerika,  1  (Asopia  farinalis  L.)  mit 
Europa,  Asien,  Afrika,  Nordamerika  und  Australien  gemein  sind. 
Als  neu  sind  beschrieben  Asopia  vemacuXaiia  p.  181;  Eurycreon 
evanidaHs  p.  184,  consulairis  p.  185;  Ceratoclasis  verecundcUis  (nebst 
Raupe)  p.|141;  Nomophila  tn^coJM p.  155.  D.  Ent.  Zeitschr.  1875. 

Derselbe  bringt  weitere  Beiträge  zu  den  Pyralidinen  Süd- 
amerikas mit  der  Beschreibung  der  neuen  Arten  Botys  amicidcUälis 
(Buenos  Aires)  p.  848,  sua/vidaJis  (Rio  Janeiro)  p.  845;  Paraponyx 
indomitäliB,  effrenatälü  p.  854.  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVII. 

Asopia  Oraafialis  (Cucqueta)  p.  189,  PI.  11.  Fig.  1;  Aporodes 
arhutalü  p.  190,  Fig.  2;  Odontia  exoticaiü  p.  191,  Fig.  8;  Botys 
vicariaUs  (Bogota)  p.  194,  Fig.  4,  pölygamalis  (ibid.)  p.  196,  Fig.  6 
und  6,  commufuüis  (ibid.)  p.  196,  Fig.  7,  ffriseoits  p.  198,  Fig.  8, 
graplutdlis  (Baranquilla)  p.  199,  Fig.  9,  actUaUs  (Sambrano,  Tondo, 
Rio  de  Magd.)  p.  200,  Fig.  10,  aeutangviUüia  p.  201,  Fig.  11,  incaUa 
(Rio  de  Magdalena)  p.  202,  Fig.  18,  Claudiaiis  p.  204,  Fig.  14,  so* 
mealis  p.  205,  Fig.  15,  variegaUs  p.  207,  PI.  12,  Fig.  1,  2;  Eurycreon 
asopialis  (Rio  Magdalena)  p.  209,  Fig.  8,  fusoocüiaiis  p.  210,  PL  18 
Fig.  1;  Salbia  deformäUs  (Rio  Magdalena)  p.  214,  PL  12.  Fig.  4,  5, 
e,  abnormaiia  Fig.  7,  8,  cognakdis  Fig.  9,  10,  p.  215;  8albi(h 
morpha  (n.  g.)  aneidcdis  p.  217,  Fig.  11,  12;  Hileithia  (n.  g.) 
Äppidlis  p.  219,  Fig.  18,  14;  Prenesta  (n.  g.)  FahiaUs  (Calamar 
and  Conejjo  am  Rio  Magdalena)  p.  220,  Fig.  15,  16,  SurdaUa  (ibid.) 
p.  221,  Fig.  17,  18;  Nolchenia  (n.  g.)  mofgaritaiis  p.  224,  PL  18, 
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Fig.  2,  3;  Margarodes  spurcdlü  (Yondo  am  Rio  Magdalena)  p.  224, 
Fig.  4;  Phakellura  aurieoUü  Fig.  5,  Satanalis  (MochiUa  am  Rio  Magd.) 
Fig.  6,  p.  231,  Guenealis  (Gonejo)p.  233,^^afitolM(Gandai)  p.  234,  Fig. 
7,  8;  Sestia  (n.  g.)  ökostdis  p.  286,  Fig.  10,  11;  Syllepia  laUfaxiakt 
p.  288,  Fig.  12;  Psara  (n.  g.)  paüicaudiüis  p.  240,  Fig.  18, 
U;  Megastes  puaiäUa  (Yondo)  p.  241,  Fig.  15;  Metasia  dettotdofo 
(Bogota)  p.  248,  Fig.  16;  Steniodes  (n.  g.)  UsUtOU  (Ubaqne)  Fig. 
17,  18;  Blepharomastix  vesUdiaUs  PI.  14,  Fig.  1.  p.  245;  Gerato- 
clasis  tenebralia  (Rio  Magdalena)  p.  246,  Fig.  2,  3,  SoaUs  pw  247i 
Fig.  4 ;  Desmia  geminaUs  p.  249,  Fig.  5,  nadiaUs  p.  250,  Fig.  6,  7, 
joveaUs  p.  252,  Fig.  8,  9;  Gindaphia  impwraUs  p.  254,  Fig.  10;  Le- 
dereria  (n.  g.)  Nolekenidlis  (Gonejo)  p.  257,  Fig.  ll,8eppaU$  p.  268, 
Fig.  12 ;  Paraponyx  Quenealis  p.  '260,  Fig.  13,  disUnetäUs  (Punto 
de  Ocafio  am  Rio  Magdalena)  p.  261,  Fig.  14,  HydroOdatudis  p.262, 
Fig.  15;  P.  C.  T.  Snellen,  (Geometrina  en)  Pyralidina  Ftn 
Nieaw  Granada,  St.  Thomas  en  Jamaioa,  in  Tijdachr.  voor 
Entomologie  18. 

Derselbe  giebt  ebenda  19,  p.  186  ff.  eine  Revision  der  Arten 
der  Gattung  Oligostigma  Guenee  und  beschreibt  O.  hüineelit 
(Panjaab)  p.  196,  PI.  8,  Fig.  la~c,  unUinealis  (Java)  p.  197,  Fig. 
2  a,  b,  hanudis  (Punjaub)  p.  199,  Fig.  4  a— o,  aureolaUs  (Java)  p.200, 
Fig.  5  a— c,  simplicialia  (ibid.)  p.  201,  Fig.  6,  laHfascialis  (Gelebes)  p. 
202,  Fig.  7  a,  b,  tripunctaiis  (Java)  p.  205,  PI.  9,  F^.  9  a,  b, 
nectalis  (ibid.)  p.  206,  Fig.  10,  s^unctaUs  (Punjaab)  p.  207,  Fig. 
11  a-c. 

Pyralis  secretalis  (P.  farinali  L.  colore  costisqao  alarum  postt* 
carum  sat  similis;  palpi  labiales  elongati  porrecti;  .  .  .  antennas 
biseriatim  oiliatae;  cilia  vero  longissima  crassa,  versas  apicem  an- 
tennaram  sensim  breviora,  ut  antennae  pectinatae  appareant)  p.  122; 
Lepyrodes  piabüis  p.  124;  Ancylolomia  miräbiUs  p.  125;  Grambuf 
hdiocaustus;  Ghilo  recahms  p.  126;  Melissoblaptes  mminus  p.  127; 
neue  Arten  aus  Südafrika  (Transvaal);  Wallengren,  Insecta 
Transvaaliensia. 

Botys  CappoHdia  (Schahrud)  p.  272,  Taf.  VII.  Fig.  48  und 
var.  Daghestanica  (Derbent)  p.  278,  Fig.  44,  ustrincdis  (Derbent)  p. 
274,  Fig.  45;  Eurycreon  scahrälü  (Erasnowodsk)  p.  275,  Fig.  46; 
Stenia  intervacattdis  (Schahrud)  p.  276,  [Fig.  47;  Eromeae  (?) 
si469CM8a  (Erasnowodsk)  p.  277,  Fig.  48;  Nephopteryx  validdla  (ibid.) 
p.  278,  Fig.  49,  60;  Pempelia  praetexteOa  (ibid.)  p.  279,  Taf.  VDI. 
Fig.  51;  Epischnia  starmneUa  (ibid.)  p.  281,  Fig.  52,  »ilcoiefla  (ibid.) 
Fig.  53;  Myelois  Staudingen  (Schahrud)  Fig.  54,  p.  282,  tentripdio 
(Erasnowodsk)  p.  288,  Fig.  55,  einctipalpeüa  (ibid.)  p.  284,  Fig.  ^ 
subatrateOa  (ibid.)  p.  285,  Fig.  57,  poUineüa  (ibid.)  p.  286,  Fig.  58, 
SoUhyi  (Sohahkuh)  p.  287.  Fig.  5^,  Sieversi  (Erasnowodsk)  p.  289, 
Fig.  60;  Christoph,  Hör.  Soc.  Entom.  Ross.  XII. 
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Ärta  (n.  g.,  mit  Asopia  verwandt)  statcUis  (New- York);  Botys 
feudaiis  (ibid.  und  Masaacb.),  quinque-Uneälis  (ibid),  (Pyrausta)  mo- 
Uronälis  (Canada),  hircinaUs  (New-York),  niveiciUalis  (ibid.);  A.  R. 
Grote,  Bull.  Buff.  Soc.  11.  p.  229—232. 

Die  Fauna  von  St.  Helena  birgt  nach  F.  Walker  in  Mellis' 
„St  Helena*'  p.  189,  190  die  neuen  Arten  Scopula  delineatälis \ 
Scoparia  nigritctliSf  lucicUUis  und  Nephopteryx  privata. 

Siparocera  (n.  g.)  nobilis  (Robinson);  Grote,  Ann.  Lyc. 
Nat.  Hist.  of  New-York  Vol.  XI.  p.  128  f. 

Perispästa  (nov.  gen.,  .  .  .  antennae  mediocres,  simplices, 
setaceae;  ocelli  distincti,  palpi  labiales  pilosi,  .  .  .  alae  anteriores 
acutae,  costa  valde  convexa  .  .  .)  caeculcUis  ^  (Texas);  Zell  er  a. 
a.  0.  p.  388. 

Pyrälis  smaragdina  (Natal);  A.  G.  Butler^  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVI.  p.  411. 

Oectoperia  (n.  g.,  ocelli  nuUi;  .  .  .  alae  ant.  latae,  acutae, 
Costa  in  medio  late  emarginata,  bis  incisa,  ^  costa  inde  a  basi  so- 
lenis  instar  ante  emarginationem  aperti  inilata,  ....  pedes  me- 
dioores,  mediorum  tibiae  spisse  piloso-sqnamatae  .  .  .)  sincera  (^  $ 
(Texas);  Zeller  in  den  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV. 
p.  332. 

Pyrausta  avrea  (Natal);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist  (4.  ser.)  XVI.  p.  414. 

Hymenia  j^eata  (Natal);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist  (4.  ser.)  XVL  p.  415. 

Botys  facetdlis  (Rio  Negro);  Berg,  Patagonische  Lepi- 
dopteren  etc.  p.  224. 

Botys  trinalis  var.  Bamieensis  (Nassau);  A.  Fuchs  in  der 
Stett  Ent  Zeit  XXXVfl.  p.  105. 

Botys  straminea  (Natal);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (4.  ser.)  XVL  p.  416. 

Orobena  Manglisälis  (Manglis);  Erschoff,  Hör.  So o.  Ent. 
Rossic.  Xn.  p.  339. 

Catadysta  fratema  (Natal);  A.  G,  Butler,  Ann,  a.  Mag. 
Nat  Hist    (4.  ser.)  XVL  p.  415. 

W.  Bück  1er  beschreibt  Larve  und  Lebensweise  von  Cata- 
dysta lemnalis.    Ent  MonthL  Magaz.  XIL  p.  102. 

C.  Ritsema  Gz.  giebt  ein  Tweede  Aanvulsel  tot  het  Ge- 
schiedskundig  overzigt  van  het  Geslacht  Acmtropw  Gurt, 
nebst  weiteren  Bemerkungen  über  die  geographische  Verbreitung 
von  Acentr.  niveus.  Tijdsohr.  voor  Entomol.  19.  p.  1  ff.  S.  auch 
Proc.  Ent  Soc.Lond.  1876.  p.  XXXIL  ff. 

Chile  dwnamomeUw  (Rio  Negro);  Berg,  Patagonische  Lepi- 
dopteren  etc.  p.  227. 
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Grambus  päUutrettus  (Landes);  Ragonot,  BalL  Soc.  Eni 
France.  1876.  p.  LXXVIIL 

Cr.  Carpenterdlus  (Colorado);  A.  S.  Packard,  Rep.  ü.  8. 
Geol.  Surv.  Terr.  for  1878.  p.  548.  Fig.  1. 

Nephopteryx  mactUata  (Palermo);  t.  Kalchber  g  in  der  Steti. 
Ent.  Zeit.  XXXVH.  p.  143. 

Pempelia  meUoffamella  (Nordpatagonien;  Palermo  bei  Buenos 
Aires)  p.  230;  Bhinaphe  (n.  g.  zwischen  Semnia  und  Anerastit) 
signicoUis  p.  238;  Berg,  Patagonische  Lepidopteren  eta 

Gatastia  (?)  ufiibroseUa  (Irkutsk)  p.  389,  pyrattstoHdes  (ibid.  and 
Eultuk);  Hypochalcia  caminaridla  (Irkutsk);  Euoarphia  (Megasii) 
gregarieUa  (ibid.)  p.  340;  Erschoff,  Hör.  Soc.  Ent  Ross.  XU 

Acrobasis  singularis  (Palermo);  y.  Kalchberg  in  der  Stett 
Ent.  Zeit.  XXXVII  p.  144. 

G.  G.  Barrett  bespricht  die  in  Grossbritannien  beobachteten 
Ephestia- Arten  (E.  elutella  Hübn.,  semirufa  Stn.,  ficella  Stn., 
ficülella,  passideUa)',  Entom.  Monthl.  Magaz.  XI.  p.  269  fil 

Ephestia  ochrifronteUa  ^,  hospiUUa  ^  $  (Texas),  MSkri 
(Mittelamerika?);  Zeller  a.  a.  0.  p.  338  ff. 

Ueber  die  zahlreichen  (5)  Generationen  der  Galleria  mello- 
nella  L.  s.  Ab.  Ver.  naturw.  Unterhalt.  Hambnrg.  II.  p. 
241,  242. 

Tortrlcina.  Etüde  sur  Torganisation  ext6rienre  des 
Tordueuses.  Par  M.  Henri  de  Peyerimhoff.  Ann.  600. 
Ent.  France.  1876.  p.  523.  Planche  X,  XI,  XII.  Nach  einer 
Schilderung  der  Lebensweise  und  Larvenstadien  geht  der  Verfasser 
zum  vollkommenen  Insekt  über,  dessen  Theile  in  folgender  Reiben* 
folge  behandelt  werden:  Kopf,  Augen,  Nebenaugen,  Antennen,  Palpen, 
Rüssel,  Thorax,  Beine,  Flügel,  Abdomen.  Mit  besonderer  Ansf&br- 
lichkeit  verbreitet  sich  der  Verfasser  über  die  für  die  Systematik 
in  hervorragender  Weise  wichtige  Nervatur  der  Flügel.  Die  Ab- 
bildungen auf  den  beigefügten  drei  Tafeln  dienen  sur  Erläuterung 
der  Terminologie. 

Auch  durch  Bereicherung  dieser  Familie  mit  ausländischen 
Formen  erwerben  sich  Felder  und  Rogenhofe r  Verdienste. 

Tortrix  (Ptycholoma)  Erschofß  (Asterabad)  p.  289,  Taf,  VIU. 
Fig.  61,  (Heterognomon)  f>erbaBcana  Q)  Fig.  62;  Conchylis  Zdkri 
(Erasnowodsk)  Fig.  63,  p.  290;  Grapholitha  ep^dmna  (Schahrud)  p. 
291,  Fig.  64;  Ghristoph,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XIL 

Tortrix  (Idiographis)  exceniricana  (Irkutsk);  Cheimatophilt 
praeviella  (ibid.);  Gonchylis  (Phtheochroa)  |)i8trtfiafia  (ibid.  ond 
Krasnojarsk);  Penthina  enervana  (Kultuk)  p,  341;  Grapholitha  aba- 
cana  (Irkutsk),  sübterminana  (ibid.);  Phthoroblastis  dorsüuimma  (ibid.); 
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Choreutis  golaris  (ibid.)  p.  842;  Ersohoff,  Diagnosen  etc.  in  den 
Hör.  Soc.  Ent.  Rosa.  XII. 

Teras  jpecuZiana  §  (Texas)  p.  210,  variolana  ^  (Texas)  p. 
212;  Zeller  a.  a.  0. 

Teras  maZfOorana  Ragonot,  Bull.  Soc  Ent.  France.  1876. 
p.  LXXI.  (Der  Name  wird  in  T.  pyrivorana  umgeändert;  derselbe 
ebenda,  Annales.  1876.  p.  49.) 

Tortrix  (Gacoecia)  infumatana  ^  J  (Missouri)  p.  216,  (Loxo- 
taenia)  8€9cuplana  ^  $  (Maine,  Texas)  p.  220,  (Idiographis)  am- 
plexana  </  (Neu-Seeland)  p.  222,  (Argyrotoxa)  trifuretdana  ^  $ 
(New- York,  Texas)  p.  226,  conigerana  ^  $  (Maine,  Massach.)  p. 
227,  (Platynota)  labiosana  ^  $  (Texas)  p.  287,  exasperaiana  ^  ^ 
(Texas,  New-York)  p.  238.    Zeller  a.  a.  0. 

Tortrix  Lafauryana  (Dax,  auf  Myrica  Gale),  (Lophoderus)  Ma^ 
hüUana  (Corsica  auf  Pistacia  lentiscus) ;  Ragonot,  Bull.  Soc.  Ent. 
France.  1876.  p.  LXXII. 

Tortrix  histrionana  in  verheerender  Menge  in  M&hren. 
Sitzber.  naturf.  Vereins  Brunn.  XIV.  p.  61. 

Oenopis  (n.  g.,  frons  ^  profunde  excavata,  .  .  .  alae  poste- 
riores (^  subtus  oallo  prope  marginem  intemum  decurrente  .  .  . 
für  Tortr.  Pettitana  Rob.  und)  testülana  ^  (Texas);  Zeller  a.  a. 
0.  p.  241. 

Sciaphila  ineomptana  (Rio  Negro);  Berg,  Patagonische 
Lepidopteren  p.  234. 

Die  auf  Solidago  virgaurea  und  Sedum  telephium  lebende 
Raupe  von  Sciaphila  virgaureana  nebst  Verwandlung  beschrieben 
von  Brischke  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVII.  p.  68. 

Gonohylis-  viteUinana  (Maine  ?)  p.  243,  seriatana  cT  (Texas)  p. 
244,  glaueofuscana  $  (Texas)  p.  246;  Zeller  a.  a.  0. 

Die  auf  Solidago  virgaurea  lebende  Raupe  etc.  von  Lobesia 
permix tana  beschrieben.  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVII.  p.  68. 

Penthina  dfbedUma   </  (Massachusetts)  p.  268,  chionosema  $ 

(Nordamerika)  p.  266;  Ecdytolopha  (n.  g Alae  posteriores 

latae,  ....  supeme  penicillo  ex  sulco  juxta  venae  medianae  basim 
eminente,  sonst  in  die  Verwandtschaft  von  Penthina  gehörig)  insiti- 
ciana  ^  (Massachusetts);  p.  266;  Exartema  (Eccopsis)  quadriM^T"^ 
^  (Massachusetts)  p.  268,  exdktum  ^  (Massach.)  p.  270,  aV>of<i- 
sciatum  ^  (Ohio,  Illinois)  p.  272,  appendicewn  ^  ?  (Massach.)  p. 
276;  Zeller  a.  a.  0. 

Grapholitha  Ademca/rpi  (Dax);  Ragonot,  Bull.  Soc.  Ent. 
France.  1876.  p.  LXXIU. 

Grapholitha  dbcaecana  (Fontainebleau) ;  Ragonot,  Bull. 
Soc  Ent.  France.  1876.  p.  LXV. 
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G.  orbitana  (Patagonien);  C.  Berg,  Patagonische  Lepi- 
^dopteren,  a.  a.  0.  p.  236. 

Grapholitha  Vestaliana  $  (Texas)  p.  286,  trwittana  ^  J 
(Texas,  Illinois)  p.  287,  spiculana  $  (Texas)  p.  289,  stercoreana  ^  $ 
(Maine?)  p.  290,  Boessleri  ^  (Nordamerika)  p.  291,  (Poecilochroma) 
malachüana  ^  $  (Missouri)  p.  292,  usticana  $  (Nordam.)  p.  294, 
stOmisana  ^  $  (Maine?)  p.  294,  (fledya)  oRutana  ^  $  (Texas)  p. 
295  (Ephipp.)  ecUpsana  ^  (Texas)  p.  298,  perfluana  $  (Texas)  p. 
299,  Packardi  J  (?)  (Texas)  p.  300,  subversana  ^  $  p.  318. 
Paedisca  incUnana  ^  $  (New- York,  Texas)  p.  301,  dwoMa  ^ 
$  (Ohio,  New- York)  p.  303,  quintana  ^  (Texas)  p.  304,  «wwtn- 
ctana  ^  (Texas)  p.  305,  desertana  ^  (Texas)  p.  306,  affusana  $ 
(Nordamerika)  p.  307,  tripartiiana  ^  (Texas)  p.  308,  t^hrinana  ^  j 
(Maine)  p.  809,  ntrtumnana  ^  $  (Texas)  p.  310,  dod/ecasMi.  ^  $ 
(Texas)  p.  311,  monografnmana  ^  (Texas)  p.  .313,  äXbi^vJ^na  ^ 
(Texas)  p.  314,  occipitana  ^  (Texas)  p.  315,  comahdana  J  (Texas) 
p.  316,  numerosana  ^  (Texas)  p.  317;  Zell  er  a.  a.  O. 

Ragonot  entdeckte  die  auf  Gentaurea  jacea  lebende  Raupe 
von  Grapholitha  caecimaculana  Hb.  Bull.  Soc.  Ent.  Frtuce. 
1875.  p.  CXXI. 

Die  Raupe  von  Grapholitha  Servillana  Dap.  lebt  in 
Zweigspitzen  von  Salix  daphnoi'des;  Brischke  in  der  Stett 
Ent.Zeit.  XXXVII.  p.  68. 

Euchromia  hemidesma  ^  (Massachusetts);  ZeWei  a.  a.  0. 
p.  261. 

P.  C.  T.  Sn eilen  beschreibt  und  bildet  ab  Raupe  und  Pappe 
von  Garpocapsa  grossanaHaw.,  deren  Raupen  im  März  und  April 
an  Buchenstämmen  gefunden  wurden  und  sich  meist  im  April  ein- 
spannen. Tijdschr.  voor  Entomologie.  19.  p.  54  f.  PI.  2^ 
Fig.  a-f. 

Setiostoma  (n.  g.  .  .  .  Palpi  labiales  reflexi,  sqaamati  . . .) 
xanthöbasis  ^  (Texas),  cMorobasis  $  (Brasilien);  Zeller  a.  a.  0.  p.  325. 

Atteria  rivularia  (Veragna,  vikariirende  Form  der  A.  voloa- 
nica  von  Neu-Granada);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N^at.  Bist. 
(4.   ser.)  XV.   p.   342. 

Phoxopteris  aemiovana  ^  (New-York)  p.  250,  Bw^esMOiia 
^  $  (Massachusetts)  p.  252,  lacmiana  ^  $  (Massachusetts)  p.253, 
Bvbati^ana  ^  $  (Maine?)  p.  254,  ati^u2t/a«ctatui  ^  $(Ohio,  MassacL) 
p.  266,  Floridana  cT  (Ohio)  p.  258,  amblygona  J  (Washington)  p. 
259,  marcidana  (Texas);  Zell  er  a.  a.  0. 

Sericoris  argt^oelana  ^  (New-York)  p.  277,  oonsURatana  ff 
$  (Ohio,  New-York)  p.  279,  astrologana  ^  (Texas)  p.  281,  pwm 
^  $  (Ohio,  Massach.),  campestrana  ^  $  (Maine)  p.  282,  fuscaBxma 
^  (Ohio)  p.  284,  caesiaXbana  ^  (MassachusetU)  p.  285;  Zeller 
a.  a.  0. 
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Dichro rbampha  aurisignana  ^ (Washingt.) ;der8elbe  ebenda 
!     p.  319, 

Tf]l«lB&.  Seite  209—228  der  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVU. 
fn'halten  die  Besprechung  und  Beschreibung  von  81  Tineidenans 
Tfiaa  von  Frey  und  BolL 

Y,  T.  Chambers  veröffentlicht  in  dorn  mir  nicht  zugänglichen 
Ciftcinn.  Quart  Journ.  Sciences  Vol.  I  und  11  eine  Reihe  von  Ar- 
tikeln   über  Tineina,    z.    Th.,  wie    es    scheint,    polemischer    Natur: 

Prof.  Frey  of  Zürich  and  some  AmerioanTineina  I.  p* 
135-211. 

Notes  and  Errata  on  a  former  paper  on  Prof. 
Frey  and  some  American  Tineina;  ibid.  p.  338—340. 

Tineina  of  the  United  States.  II.  p.  97—121;  226—259. 

Tindlna  of  Colorado;  ibid.  p.  289—305. 

Derselbe  beschreibt  im  Canad.  Entomol.  VII  an  verschie- 
denen Stellen  neue  Tineiden,  von  denen  einige  zur  Aufstellung  fol- 
g*ender  neuer  Gattungen  Veranlassung  gegeben  haben:  Naera  (bei 
Uverna;  Name  als  vergeben  hernach  in  Leuce  umgeändert  p.  68) 
p.  9,  G lau ee  (bei  Gelechia)  p.  12,  Eriphia  (schon  bei  kurz- 
scbwäns5igen  Krebsen  vergeben)  p.  66,  Äetole  (bei  Heliozela)  p.  73, 
Ithome  (neben  Ithomia  wohl  nicht  haltbar,  Elachista  nahe  stehend) 
p.  93,  Phaetitsa  (Evippe  benachbart)  p.  105,  Phigalia  (bei  Pe- 
ritta;  schon  bei  Spannern  vergeben)  p.  107,  Leucophryne  p.  210. 
Tinea  urseUa,  binotateUa,  sübaeneella  ;  Cerostoma  anticeUa;  Gelechia 
Sandae-Helenae,  lignifereUa;  Lithocolletis  arifascia;  Cemiostoma 
amronivea,  neue  Arten  von  St.  Helena;  Walker  in  Mellis'  St. 
Helena  p.  190—193. 

Atteva  impunetdla  (Sumatra);  C.  Ritsema,  Pet.  Nouv. 
Entom.  VIII.  p.  479. 

Auch  die  Tineiden  werden  durch  Felder  und  Rogen- 
hof er  mit  zahlreichen  neuen  auslandischen  Arten  bereichert. 

Nemophora  dorsiguttdla  (Kachtak);  Adela  infantella  (Irkutsk); 
.  Cerostoma  falculeUa  (ibid.);  Psecadia  nigripedeUa  (Ost-Sibirien)  p. 
343;  Depressaria  multipliceUa  (üssuri),  anticeUa  (Irkutsk);  Gelechia 
cmctipundeUa  (Albasin  a.  Amur.)  p.  344,  (Lita)  melanoUphreUa  (Ir- 
kutsk), (Teleia)  trijugeUa  (ibid.),  (Anaoampsis)  Lachtensis  (Lachta 
bei  St.  Petersburg)  p.  345;  Oecophora  ochricolor  (Tiflis),  luttvilieUa 
(ibid.);  Glyphipteryx  magnateUa  (Irkutsk);  Coleophora  lativittella 
(ibid.)  p.  346;  ButaÜB  sagittatella  (Albasin);  Staintonia  (?)  fidgens 
(Amur)p.  347;  Erschoff,  Diagnosen  etc.  in  den  Hör.  Soc.  Ent. 

Boss.  xn. 

Aanteekening  over  Oinophila  v-flava  Haw.;  Tinea  ni- 
gripunctella  Haw.,  parietariella  Bruand,  en  Coryptilum 
Klugii  Zeller.    (P.    C.   T.   Snellen  in   Tijdschr.  voor  Entom. 
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19.  p/  51  ff.)*  Oinophila  steht  durch  den  Bau  der  bisher  übersehenen 
Kiefertaster  und  der  Flügel  der  Gattung  Tinea  nahe,  aus  wel- 
cher dagegen  T.  nigripunotella  und  parietariella  entfernt  werden 
müssen,  da  auch  mit  der  stärksten  Yergrösserung  Kiefertaster  nicht 
wahrzunehmen  waren;  sie  werden  in  der  Gattung  Dysmasia  ihres 
Platz  finden.  Coryptilum  Klugi  hat  dagegen  wieder  Kiefertaster 
und  die  Gattung  ist  daher  nahe  verwandt  mit  Lampronia  und  In- 
curvaria. 

Psecadia  «ttoJMZa  (Krasnowodsk)  p.  292,  Taf.  YIII.  Fig.  65; 
Depressaria  caueasica  (Kumsch)  p.  293,  Fig.  66;  Cryptolechia  muT' 
cida  (Derbent)  p.  294,  Fig.  67;  Teleia  «t^ina  (Krasnowodsk)  p.  296, 
Fig.  68;  Anarsia  HäUmoäetidri  (Krasnowodsk)  p.  297,  Fig.  69;  Ba- 
talis gwrdeOa  (Derbent)  p.  298,  Fig.  70;  Christoph,  Hör.  Soc 
Entom.  Rossic.  XII. 

Gerostoma  crispukUa  (Bio  Santa  Cruz)  p.  288;  Depressaria 
desertorwn  (Rio  Negro)  p.  289;  G^lechia  itwenusteüa  (Rio  Negro) 
p.  240,  fereUa  (Rio  Santa  Cruz)  p.  241;  Berg,  Patagonische  Le- 
pidopteren  etc. 

Euplocamus  stupeus  p.  127;  Blabophanes  peUueida;  Crypto- 
lechia haeresieUa  p.  128;  Lecithocera  atUhölogeUa  p.  129;  Wallen- 
gren,  Ins.  Transvaaliensia. 

Simaethis  rimülaUa  $  (St  Thomas),  tncarialia  $  (Ifaine); 
Zeller  a.  a.  0.  p.  821.  f. 

Simaethis  aurofasciana  (St.  Martin)  p.  74^  PI.  6.  Fig.  7,  »i- 
9criptana  (Celebes)  p.  76,  Fig.  6,  (dbimacülana  (Macassar)  p.  77, 
Fig.  5;  P.  C.  T.  Snellen,  Tijdschr.  voor  Entomol.  18. 

Nemophora  anmdateüa]  Ragonot,  Bull.  Soc.  Ent.  France. 
1876.  p.  LXVI. 

Adela  trigrapha  ^  $  (Califomien?);  Zeller  a.  a.  0.  p.  342. 

Zelleria  fuica  (Grossbritannien);  H.  T.  Stain ton,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  XIII.  p.  1. 

BoU  beschreibt  das  Eierlegen  der  Pronuba  Tncoasella 
Riley  (Tegeticnla  alba  Zell.)  in  gleicher  Weise  wie  Riley  (vgl.  den 
Torigen  Bericht  1875.  p.  252  (276)),  bezweifelt  aber,  ob  dadaroh  die 
Befruchtung  vollzogen  werden  könne.  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXYIL 
p.  401  ff.  (Boll  scheint  mir  Riley  missverstanden  zu  haben;  wie 
ich  Riley  verstanden  habe,  soll  durch  die  Manipulation  der  £ 
Pollen  aaf  die  Narbe  gelangen,  and  dieser  Pollen  die  befrachtenden 
Schläuche  treiben,  nicht  der  zu  Klumpen  geballte,  der  in  die  in 
den  Fruchtknoten  gebohrten  Oeffnungen  hineingeschoben  wird. 
Refer.)  Nach  Boll  hat  der  in  die  Oeffnungen  eingeführte  Pollen 
(gewöhnlich  mit  Antherenhaaren  vermischt)  den  Zweck,  den  Saflaos- 
fluss  zu  hindern. 

Riley  g^bt  noch  eine  karse  Notiz  über  das  Eierlogen   der 
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Pronaba  Yuccasella.  Transact.  of  the  Academ.  of  Science 
of  St.  Louis.  Vol.  UI.  Nr.  2,  p.  208  f. 

Zeller  wiederholt  in  den  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien 
XXV.  p.  840  f.  die  Angaben  Riley's  über  die  Brutpflege  der  Pro- 
nnba  Tucoasella  Riley,  womit  seine  Tegeticula  alba  identisch  ist. 
Bei  der  Verpuppung  schiebt  sich  die  Puppe  durch  eine  Rücken- 
apalte  der  Raupenhaut  hervor,  so  dass  diese  ihre  ganze  ursprüng- 
liche Ii&nge  behält. 

Cryptolechia  atropieta  $  (Nordamerika);  Zeller  a.  a.  0. 
p.  343. 

Daetylota  (n.  g.)  Ki/nkereUa  (Niederlande);  P.  C.  T.  Snellen , 
Tijdschr.  voor  Entomol.  19.  p.  23.  PI.  I. 

Embryonopsis  (n.  g.  Gelechiid.)  haUiceMa  (Eerguelen;  Larve 
zwischen  den  Blattscheiden  von  Festuca  Gookii  und  erecta);  A.  E. 
Eaton,  Entomol.  Monthl.  Magaz.  XII.  p.  61. 

Die  in  Stengeln  von  Silenc  nutans  lebende  Raupe  von  Gelechia 
caligenella  sowie  zwei  andere  auf  Populus  pyramidalis  und  Saro- 
thamnus  scoparius  lebende  Gelechienraupen  beschrieben  von 
Brischke  in  der  Stett.  Ent.  2eit.  XXXVIL  p.  69  f. 

Neben  Doryphora  deoemlineata  droht  in  Algier  der  Kartoffel 
Gefahr  von  einer  kleinen  Gelechia  (G.  solanella),  deren  Raupen 
die  Knollen  selbst  durobminieren.  (Nach  einem  Referat  im  Zool. 
Garten.  XVL  p.  238.) 

Lita  amgtUaf  (?)  pitnctata  (Palermo);  v.  Kalchberg  in  der 
Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVIL  p.  145,  146. 

Ergatis  (Gelechia)  staticeüa  (St.  Marguerite) ;  Milli^re,  Bull. 
Sog.  Ent.  France.  1876.  p.  GLXVI. 

Teleia  femarälü  (Palermo);  v.  Kalchberg  in  der  Stett. 
Ent.  Zeit.  XXXVU.  p.  146. 

Die  in  den  Blüthenständen  von  Tanacetum  vulgare  lebende 
Raupe  von  Qeodora  tanacetella  Sehr,  beschrieben  von  Brischke 
in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVII.  p.  69. 

Anacampsis  (?)  hasalia  (Castolbuono,  Sic),  p.  147 ;  Mcsophleps 
(?)  acuminatug  (Palermo)  p.  148;  Symmoca  (?)  paüida  (Castelbuono, 
Palermo);    p.   149,   v.  Kalchberg  a.  a.  0. 

Ragonot  entdeckte  die  Raupe  von  Symmoca  signatella 
H.-S.  (in  den  Rindenrissen  der  Linde);  Bull.  Soc.  Ent.  France. 
1875.  p.  CXLV. 

Neu  ist  S.  nigromaciileUa  (Co'imbra);  ebenda  p.  CXCIV. 

Oeoophora  Jowdheuüldla]  Ragonot,  Bull.  Soc.  Ent.  France. 
1875.  p.  LXXUI. 

Gracilaria  ohseuripennella  p.  209,  consmilella  p.  210,  aurife- 
reUa  (aus  Rhus  typh.),  inierpositdla  (auf  Quercus  obtusifolia)  p.  212, 
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Oorisoium  rhombifereUum   p.  218,  alle   von   Dallas  in  Texas;  Frey 
and  Boll  a.  a.  0. 

Yie  evolative  de  la  Coleophora  natantella  Muhl.  Par 
M.  Guenee.  Ann.  Soc.  Ent.  Franoe.  1876.  p.  505  E  Enthilt 
die  Besohreibung  der  in  den  E[ap8eln  der  Silene  nutans  lebenden 
Larve  des  in  der  üeberschrifb  genannten  Schmetterlings, 

Coleophora  nigricella  Steph.  in  verheerender  Menge  aaf 
Crataegus;  Sitzber.  ZooL  Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.24. 

LsLYerns,  plumipea  (Rodriguez);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVII.  p.  409. 

Macroceras  (n.  g.)  oecophüa  (Palermo);  v.  Ealchberg  in 
der  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVn.  p.  150. 

Brischke  beschreibt  die  einer  Pterophoren-Raupe  gleichende 
Raupe  von  Schreckensteinia  festaliella,  die  bei  DauEig  auf 
ffimbeeren  lebt.    Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVII.  p.  69. 

H.  Frey   erzog  Cosmopteryx  Scribaiella  v.  Heyd.  aus  Minen 

von  Phragmites  communis  bei  Bremgarten  an  der  Reuss.   Mitth. 

Schweiz,  ent.  Ge se lisch.  IV.  Auch  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVI. p. 44. 

Elachista  pustüa  (aus  Grasblättern)  p.  215,   Texaniea  p.  21^ 

beide  von  Texas;  Frey  und  Boll  a.  a.  0. 

Lithocolletis  alnworeUay  caudiferdla,  parmf6UdUi\  Ragonot, 
Bull.  Soc.  Ent.  France.  1875.  p.  LXXID  f. 

Lithocolletis  afßnis  (in  Lonioera-Minen)  p.  222,  Soiidaginis  (in 
Solidago-Minen)  p.  223,  modesta  (ülmus  fulva),  occüaniea  (ebenda) 
p.  224,  tenuistrigata  (Quercus  pbtusifolia)  p.  225,  pusiüifolieüa  p. 
226,  neue  Arten  von  Dallas  in  Texas;  Frey  und  Boll  a.  a.  0. 

Lithocolletis  eongJomeratdla  $  (Texas)  p.  S46|  Texandh  c^ 
$  (Texas)  p.  849,  atomarieUa  ^  $  (Massachusetts)  p.  350,  oftcma- 
ieOa  ^  (Texas);  geller,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.   Wien.  XXV. 

Tischeria  NoUckenii  (Dallas  in  Texas);  Frey  und  Boll  a.  a. 
0.  p.  270. 

Tischeria  concölar  $  (Texas);  Zeller  a.  a.  0.  p.  352. 
Tischeria  deddua  (Schlesien  in  Eichenblattminen,  ähnlich 
denen  der  T.  Dodonaea;  die  Raupe  lasst  sich  erwachsen  mit  ihrer 
in  der  Mine  bereiteten  Wohnung  aus  dem  Blatte  heraus&llen); 
Wocke  in  der  Zeitschr.  Entomol.  Breslau.  Neue  Folge  V.  p.  41. 
Phyllocnistis  insignis  (Dallas  in  Senecio- Blättern);  Frey  und 
Boll  a.  a.  0.  p.  217. 

Bucculatrix  litigiosdla  ^  (Texas);  Zeller  a.  a.  0.  p.  854. 
Bucculatrix  angustata,   Büeyi,    beide    von   Dallas  in  Texas; 
Frey  und  Boll  a.  a.  0.  p.  218,  219. 

Opostega  <icce88oriella7  (Dallas  in  Texas);  Frey  ond  Boll 
a.  a.  0.  p.  216. 

Nepticula  ZeaerieOa  (Holland);  P.  C.  T.  Snellen,  Tijdschr. 
V.  Entomologie,  18.  p.  113  flf.,  PI.  7.  Fig.  1—4. 
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Nepticula  DnUasiana  (Dallas  in  Blättern  einer  Rubus-Art) ; 
Trey  liod  Boll  a.  a.  0.  p.  228. 

HeTOphorlDa,  Agdistis  Staticis  (!  St.  Margiierite),  Satanas 
(CaDne«),  Lerimia  (ibid.);  Milliere,  Bull.  Soc.  Ent.  Franoe. 
HT6.  p.  CLXVl  f. 

Oxyptllu»  languidtis  (Bogota)  Taf.  CXL.  47,  vigens  (N.-Seeland) 
41\  nubüm  (Bogota)  53 ;  Miraaeseoptilus  hogotanm,  tenuis,  postictis 
tBogota)j  aabii*s  (Caffrar.)  48,  50,  61,  60;  Amblytilia  taprohanes  (Cey- 
lon) 64;  Äciptilia  patntelis  (Neu-Seeland)  56;  Cnemidophorus  alti- 
cd<t  (Hiwjalaya)  59;  Stenoptycha  Lindigi  (Bogota)  61;  Felder  und 
Rogenhofer  a.  a,  0. 

Platyptilus  ffubnotatw  (St.  Helena);  F.  Walker  in  Mellis' 
M-  Helena"  p.  193. 

Platyptilia  tcrminälis  (Uluntai  bei  Irkutsk)  p.  347;  Mimaeseo- 
ptüm  ^nurodactyhis  (Irkutsk)  p.  348;  Erschoff,  Diagnosen  etc. 
m  den  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XII. 

Oedematophorus  Constanti  (Frankreich,  auf  Inula  montana); 
Ea^ouot,  Bull.  Soc.  Ent.  France.  1875.  p.  CCV. 

LeioptiUia  chrysocomae  (Chrys.  Linosyris);  Ragonot,  Bull. 
Soc.  Ent.  Franc  er.  1875.  p.  LXXIV. 

Berg  deutet  Äciptilia  alter naria  Zell.  (s.  d.  vorigen  Bericht 
!Ö75  p.  254  {27ÖJ)  als  Pterophorus  leucodactylus  F.,  und 
ptht  eine  auBfübrliche  Beschreibung  dieser  in  Süd- Amerika  verbrei- 
Uteu  and  häu^geii  Art  unter  dem  Namen  Äciptilia  leuco- 
dactyla.  Patagonische  Lepidopteren  etc.  p.  243  ff. 

Alaeitini.  Aus  dieser  Familie  bilden  Felder  und  Rogen- 
hof er  a.  a.  0.  Taf.  CXL.  Fig.  62,  63  Alucita  eudactyla  (Bogota; 
Brasilien)  und  capensis  (Knysna)  ab. 

Alucita  Butleri  (Transvaal;  palporum  articulo  ultimo  brevis- 
simo  adscendente,  palpis,  capite  thoraceque  supra  albicantibus;  alis 
Bupra  grilvescentibus;  fasciis  tribus  obscure  cinereis,  infuscatis,  albo- 
marginatis,  posteriore  in  digito  secundo  interrupto  in  macula  mar- 
ginali  digiti  primi  unicam  coarctata  (mir  unverständlich  geblieben; 
Ref.),  maculis  marginalibus  digiti  primi  G,  tertia  medium  digiti  non 
tatengit);  Wallengren,  Insecta  Transvaal,  p.  130. 

Diptera. 

Beling  liefert  in  einem  „Beitrag  zur  Metamor- 
phose der  zweiflügeligen  Insecten"  betitelten  Auf- 
satz die  Beschreibung  der  Larven  und  Puppen  folgender 
Fliegen:  Xylophagus  ater  Meig.,  cinetus  Deg.;  Tabanus 
bromius  L.;  Haematopota  plnyialis  L.;  Empis  trigramma 
Meig.;  Leptogaster  cylindricus  Deg.,  Asilus  geniculatus  F.; 
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Thereva  nobilitata  F.;  Leptis  scolopacea  L.,  tingaria  L., 
latipennis  Loew,  lineola  F.;  Chrysopila  atrata  Meig.;  Do- 
lichopas  latilimbatas  Macq.;  Xylota  segnis  L.;  Boletina 
nigricoxa  Staeg.    Dieses  Archiv  1875.  I.  p.  31  ff. 

Jules  Eunckel  d'Herculais.  Reeherches  snr 
rOrganisation  et  le  developpement  des  Volu- 
celles,  Insects  diptöres  de  la  famille  des  Syrphi- 
des.  gr.  in-4*^  av.  pl.,  Paris,  1875.  Mir  unbekannt  geblieben. 

C.  Rondani  liefert  Fragment  IIl  seiner  Musearia 
exotica  Musei  Civici  Januensis,  enthaltend  die  von 
Doria  und  Beecari  in  Sarawak  gesammelten  Arten.  AnnaL 
Mus.  Civic.  di  Stör.  Natur,  di  Genova.  VII.  p.  421  ff. 

J.  0.  Westwood  veröffentlicht  in  den  Trans.  Ent. 
Soc.  London.  1876.  Nptae  Dipterologicae  L  p.  497  ff. 
(Bombylii  at  Pompeji),  U.  p.  501  ff.  (Descriptions  of 
some  new  exotic  species  of  Tipulidae),  HL  p.  507 
ff.  (Descriptions  of  new  genera  and  species  of  the 
family  Acroceridae),  IV.  p.  571.  ff.  (Monograph  of  the 
genus  Systropus  with  notes  on  the  economy  of  a 
new  species  of  that  genus.) 

Osten-Sacken  giebt  ein  Verzeichniss  von  (12)  Di- 
pteren, die  Palmer  während  seines  Aufenthaltes  auf  6ua- 
dalupe  im  stillen  Ocean  gesammelt  hat.  Manche  der 
Arten  sind  ganz  identisch  mit  denen  anderer  Lokalit&tes, 
andere  dagegen  tragen  ein  eigenthttmliches  Gepräge.  Proc. 
Bost  Society  Nat.  Bist.  Vol.  XVffl.  p.  138. 

A.  E.  Eaton  beschreibt  die  merkwtlrdigen  (flügel- 
losen) Fliegen  von  den  Kerguelen.  Sie  gehören  sämmt- 
lieh  neuen  Gattungen  an,  und  zwar  4  Gattungen  zu  den 
Museiden,  je  eine  zu  den  Tipuliden  und  Cecidomyidcn 
Entom.  Monthl.  Magaz.  Xu.  p.  58  ff. 

F.  M.  van  der  Wulp  macht  Opmerkingen  be- 
treffende eenige  exotische  Diptera.  Tijdschr.  v- 
Entomologie  19.  p.  170  ff.  (Midas  eoncinnus  Macq.> 
Leptogaster  nitidus  Macq. ;  Laparus  princeps  Macq.;  Dys* 
machus  suillus  F.;  Mochtherus  gnavus  v.  d.  W.;  Eccopto- 
pus  erythrogastrus  Low.;  Gigamyia  gigantea  Wied.). 

Loew  liefert  Beschreibungen  (17)  neuer  ameri- 
kanischer Dipteren.  GiebersZeit.ges.Nat.48.  p.3l7ff. 
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C.  R.  Osten-Sacken  gibt  einen  Report  on  the 
Diptera  collected  b.  Lieut.  W.  L.  Garpenter  in  Co- 
lorado dnring  the  Summer  of  1873.  (7.)  Ann.  Rep. 
U.  S.  Geol.  Surv.  Terr.  for  1873.  p.  561  flf.  Die  Arten 
sind  nur  zum  -geringeren  Theile  identificirt  und  die  neuen 
nicht  beschrieben;  bemerkenswerth  ist  der  Fund  einer  zur 
Familie  der  Blepharoceriden  gehörigen  neuen  Gattung 
und  Art;  s.  unten. 

Portchinsky  trägt  Matöriaux  pour  servirä  une 
faune  diptörologique  de  la  Russie  zusammen;  Hör. 
Soc.  Ent  Ross.  XI.  p.  27—36.  Beschrieben  wird  eine 
Syrphide  und  mehrere  Museiden,  namentlich  Ortali- 
dinen. 

Kaltenbach  beschreibt  in  seinen  „Pflanzenfeinde 
etc."  mehrere  Fliegen,  deren  Larven  in  verschiedenen 
Pflanzentheilen  leben,  namentlich  den  Gattungen  Gecido- 
myia,  Phytomyza,  Agromyza,  Anthomyza  angehörig.  In 
dem  (überhaupt  nicht  sorgfältig  abgefassten)  Register  sind 
zahlreiche  Arten  als  n.  sp.  bezeichnet,  die  der  Verfasser 
bereits  früher  in  den  Verh.  Naturh.  Ver.  pr.  Rheinl. 
n.  Westr  bekannt  gemacht  hatte. 

J.  Palm  liefert  mit  der  Beschreibung  von  (II)  neuen 
Arten  einen  Beitrag  zur  Dipteren-Fauna  Oesterreichs.  Ve  rh. 
Z.  B.  Ges.  Wien  XXV.  p.  411ff. 

E.  Fritsch  beginnt  in  den  Denkschr.  K.  Akad. 
d.  Wissensch.  Wien.  Math.-Nat.  Classe.  Bd.  34  p.  33 
ff.  eine,  wie  es  scheint,  grössere  Reihe  von  Artikeln  über 
die  Jährliche  Periode  der  Insectenfauna  von 
Oesterreich-Üngarn  mit  I. :  Die  Fliegen.  Von  870 
Arten  ist  die  erste  Zeit  ihres  Erscheinens,  von  häufiger 
beobachteten  auch  die  Zeit  des  mittleren  Erscheinens,  das 
beobachtete  Zahlenverhältniss  beider  Geschlechter  und  hin 
und  wieder  einige  andere  Notizen  angegeben;  eine  zweite 
Tabelle  enthält  die  (35)  Beobachtungsstationen  mit  einem 
Hinweise  auf  die  an  denselben  beobachteten  Arten.  Wei- 
tere Tabellen  enthalten  Register  der  ähnlichen  Ver- 
theilung  der  Arten,  Gattungen  und  Familien  und  ihrer 
Erequenz  in  den  einzelnen  Monaten  und  im  ganzen  Jahr; 
für  72  Arten  sind  auch  die  meteorologischen   Verhältnisse 
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der  Beobachtnngstage  angegeben.  In  welcher  Weise  sich 
dieses,  jedenfalls  mit  grossem  Fleiss  zusammengetragene 
statistische  Material  wird  verwerthen  lassen  können,  ist 
noch  nicht  abzusehen;  in  der  gegenwärtigen  Behandlangs- 
weise  ist  es  eben  nichts  weiter  als  todtes  Material. 

Systematische  üebersicht  der  Fliegen,  welche 
in  Bayern  und  in  der  nächsten  Umgebung  vor- 
kommen, zusammengestellt  von  Georg  Kittel  und  Dr. 
Kriechbaumer,  Adjunkt  an  der  zoologischen  Sammlung 
des  Staates.  Abh.  der  Naturhistorischen  GesellsclL 
zu  Nürnberg.  V.  Bd.  p.  1  flF.  Dieses  in  den  früheren  Be- 
richten übersehene  Verzeichniss  enthält  die  Familien  Stra- 
tiomyidae,Xylophagidae,Coenomyidae,Tabanidae, 
Bombyliidae,  Acroceridae,  Empidae,  Asilidae, 
Scenopinidae,  Thcrevidae,  Leptvdae,  Dolichopo- 
didae,  Platypezidae,  Lonchopteridae,  Pipuncu- 
lidae,  Syrphidae,  Conopidae,  Oestridae.  Neben  der 
Zeit  des  Erscheinens  sind  bei  weniger  verbreiteten  Arten 
der  genaue  Fundort  und  die  Beschaffenheit  seiner  Um- 
gebung angegeben. 

AI.  Laboulböne.  Accidents  produits  par  des 
piqures  des  mouches.  Bull.  Soci^t.  Entom.  France. 
No.  54.  Laboulböne  berichtet  über  den  Verlauf  der 
Krankheitserscheinungen,  die  in  zwei  Fällen  nach  dem 
Bisse  von  mit  Leichengift  inficirten  Fliegen  eingetreten  waren. 

Einen  Fall  vom  Vorkommen  ausgewachsener 
Dipterenlarven  in  der  Nasenhöhle  des  Menschen 
bringt  Gerstäcker  zur  Kenntniss,  Sitzber.  Ges.  naturfl 
Freunde  Berlin.  1875.  p.  108.  Die  Larven  erregten 
Nasenbluten  und  kamen  z.  Th.  freiwillig  im  ausgewach- 
senen Zustande  aus  den  Nasenlöchern  hervorgekrochen,  im 
Ganzen  etwa  15.  Dieselben,  den  Larven  der  Kachenbremaen 
einigermassen  ähnlich,  entwickelten  sich  zu  Sarcophila 
magnifica  Schin.,  von  der  ähnliche  Fälle  schon  bekannt 
sind;  vgl.  auch  unten  bei  Sarcophagides. 

Cecidomyidae.  F.  Loew  beschreibt  neue  Cecidomyiden  der 
Wiener  Gegend.  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.  18  ft, 
Cecid.  asperiUae  c^  ?  p.  13,  sonchi  (^  5  p.  18;  Diplosis  centaureai 
^  $  p.  20. 
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Bheitdii  p.  808  handelt  von  Haimh offen  über  die  Blatt- 
gftlle  and  deren  Erzeuger  auf  Vitis  vinifera.  Die  Gallen  finden  sich 
ili  liiiseQ  form  ige  über  die  Unter-  und  Oberseite  des  Blattes  hervor- 
rii'cade  Aiiftreibung  an  den  Blatt rippen  und  werden  von  der  erwach- 
&f  Qen  Larve  auf  der  Blattunterseite  durchbohrt^  um  ihr  einen  Aus- 
t^iug  ina  Freie  zu  verschaffen.  Die  Verpuppung  erfolgt  gegen  Mitte 
Jiiai  iu  der  Erde  und  die  Puppen  liefern  nach  ungefähr  14  Tagen 
die  Mücken,  (Beobachtet  wurden  nur  Weibchen.)  Die  Art  ist  neu 
ttiid  Ceo.  otHtphila  benannt  p.  809. 

CecidomTia  (Diplosis)  ramicola;  in  haselnussgrossen  Gallen 
lebend^  die  sich  an  der  Spitze  der  noch  nicht  verholzten  Schöss- 
linge  von  Tiliii  finden;  Rudow,  GiebePs  Zeitschr.  46,  p.  239. 

C.  ftoricola,  in  erbsengrossen,  einkammerigen  Gallen  der  Blü- 
tbeiuiieie  und  Flügel  von  Tilia;  derselbe  ebenda  p.  240. 

C.  bcikguariformanSj  in  Rosenbedeguarähnlichen  Gallen  der 
Pop.  tremula;  derselbe  p.  250. 

C.  (Ä^ynapta)  strobüina^  das  bisher  unbekannte  Thier  be- 
ichrieben;  Rudow,  ebenda  p.  279. 

Cecidoioyia  Napi  p.  34,  FrauenfeMi  (auf  Tilia)  p.  79,  Jhruni 
p.  175,  Heracki  p.  235,  Scabiosae  p.  318,  Coryli  p.  637,  Iridis  p. 
717,  Bamhuci  (in  den  Blüthen  von  S.  nigra)  p.  785;  Kaltenbach, 
PfUnienfeinde. 

C.  "niiae  verrucicola  (Niagara;  Cambridge  Mass.),  ürticae 
vrnicöia  (Georgs  See,  Trenton  Falls);  Asphondylia  Ästeris  recondita 
(Long.  IbI.);  C,  R.  Osten -Sacken,  Canad.  Ent.  VII.  p.  201  f. 

G.  fl.  Verrall  liefert  eine  ausführlichere  Beschreibung  von 
Asphondylia  Ulicis  Traill;  Entom.  Monthl.  Magaz.  XI. 
p.  224  f. 

Psila  rosea  Daucus  Carota  schädigend;  Sitzber.  naturf. 
Ter.  Brunn.  XIII.  p.  40. 

Limnophyes  (n.  g.)  pusiüus  (Eerguelen);  A.  £.  Eaton, 
Entom.  Monthl.  Magaz.  XII.  p.  60. 

Hjcetophilidae.  Sciara  foliarum,  in  den  Lindenblattgallen,  die 
Reaumnr  und  Bremi  hypothetisch  einer  Cecidomyia  (tiliaca)  zu- 
geschrieben hatten;  Rudow,  Giebels  Zeitschr.  46.  p.  241. 

Grzegorzek  beschreibt  neue  Pilzmücken  aus  der  San- 
dezer  Gegend.  Verb.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.  1  ff., 
nämlich  Platygusa  morio  ^  £  p.  1;  Empalia  stylifera  p.  8;  Phronia 
Wßfiifricyia  £  p.  4,  aterrima  (/^  p-  6;  ferner  das  bisher  unbekannte 
(f  von  Leptomorphns  Walkeri  Gurt. 

Gbironomidae.  Ceratopogon  cigas  (Sarawak);  C.  Rondani, 
Ann.  Mus.  Civ.  Genova.  VII.  p.  462. 

Biepharocertdae.  Osten-Sacken  stellt  auf  Bibiocephala 
n.  g.  (Biepharocera  sehr  nahe  verwandt;  Fühler  kurz,  15 gliederig; 
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Flügel  mit  einer  eingeschobenen  Längsader  zwischen  der  ersten  and 
zweiten  Ader)  für  eine  nur  im  mannlichen  Geschlecht  bekannte  Art 
(B.  grandia)  von  den  Colorado  Mts.;  (7.)  Ann.  Rep.  U.  8.  Geol. 
a.  Geogr.  Surv.  Territ.  for  1873.  p.  664  ff, 

Hapalothrix  (n,  g.,  Pal  tost  oma  Schin.  nahe  stehend; 
Augen  (beim  ^)  auf  der  Stirn  scheinbar  zusammenstossend,  und 
wie  der  ganze  Kopf,  Thorax  und  Hinterleib  mit  langer,  dichter  Be- 
haarung bedeckt;  Rüssel  sehr  kurz,  Taster  noch  etwas  kürzer,  aber 
deutlich;  Klauen  in  verhältnissmässig  grosse,  platte,  pul villen förmige 
Lamellen  umgewandelt,  dazwischen  das  rudimentäre  Empodium, 
(keine  Pulvillen)  lugubris  (Macugnaga  amMte.  Rosa,  wie  Paltostoma 
superbiens  Schin.  nur  im  männlichen  Geschlechte  bekannt);  EL 
Loew,  Deutsche  Entom.  Zeitschr.  1876.  p.  212. 

Umnobildae.  Limnobia  Saimma  (Japan)  p«  ^ ;  Lihnoiu 
(n.  g.)  Ihwaxtesiana  (Ceylon);  J.  0.  Westwood,  Notae  Diptero- 
logicae.  L  p.  404,  405  a.  a.  0. 

Limnobia  fumipennis  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Cist. 
Entom.  I.  p.  355. 

TlpvlldAe.  Tipula  ptmcti/rons  (Sarawak) ;  C.  Rondani,  Ann. 
Mus.  Civ.  Genova  YII.  p.  463. 

A.  Hammond  verbreitet  sich  im  Science  Gossip  1875.  p. 
10—15,  171—175,  201—205  in  eingehender  Weise  über  tha  anar 
tomy  of  the  larva  of  the  Crone  fly,  Tipula  oleracea.  Auf  der 
Rücken-  und  Bauchseite  des  8. — 10.  Segmentes  liegen  unter  der 
Haut  eigenthümliche  paarige  Organe,  in  Gestalt  kleiner  mit  einer 
kleinen  Kömer  enthaltenden  Flüssigkeit  erf&llter  Kapseln.  (Nach 
einer  kurzen  Notiz,  deren  Nachweis  ich  aufzuzeichnen  versäumt 
habe;  ich  selbst  habe  den  Artikel  nicht  einsehen  können.) 

Halirytus  (n.  g.,  capite  minimo  thoraci  paulo  retraoto;  an- 
tennis  brevibus  robustis  6-articulatis,  .  .  .  thorace  dorso  gfibbo  spi- 
raculis  anticis  prominentibus,  aus  debilimis  (1)  perminutis  spathu- 
latis  nervis  carentibus  .  .  .)  amphünus^  auf  den  Kerguelen  zwischen 
den  von  der  Fluth  erreichbaren  Enteromorphen;  A.  E.  Eaton, 
Entom.  Monthl.  Magaz.  XIL  p.  60. 

Semnotes  (n.  g.)  imperatoria,  duccUis  (Australien);  Ozodicera 
longipedal%8  (kvLsiraMen)  p.  508;  Tipula  J^roledt^no^  (China),  Mikado 
(Japan)  p.  504;  J.  0.  Westwood,  Notae  Dipterologicae  I. 
a.  a.  0. 

Bibioilldu.  Plecia  tergoraka  (Sarawak);  C.  Rondani,  Ann. 
Mus.  Civ.  Genova.  VU.  p.  462. 

StratiOlDjidae.  J>  M.  F.  Bigot  giebt  eine  synoptische  Ta- 
belle der  Arten  der  Gattung  Cyphomyia  Wied  Ann.  Soc.  Ent. 
France.  1875.  p.  483  ff.  und  beschreibt  die  neuen  Arien  C  cyom- 
spinis  (Amazonia),   acaUxris   (Mexico)  p.  487. 
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Sargas  leoninua,  hrevipennis  (?);  Chrysochlora  hace&ides  (Sa- 
rawak);  C,   Rondani,   Ann.  Mus.  Civ.  Genova.  VII.  p.  454. 

TablUÜdM.  Einer  späteren  Monographie  der  nordamerikani- 
schen Tabaniden  will  G.  R.  Osten-Sacken  darch  seinen  Prodro- 
mus  den  Weg  bahnen.  Mem.  Bost.  Soo.  Nat.  Eist.  Vol.  II.  Bl. 
IV.  Nr.  I  uhd  IV.  p.  366—397,  421—479.  Die  Familie  ist  in  Nord- 
amerika jetzt  in  den  6  Gattungen  Pangonia,  Cbrysops,  Silvius,  Ta- 
banas,  Diabasis ,  Haematopota  vertreten.  Die  Gattung  Pangonia 
zählt  4  Arten,  darunter  Pangonia  tranquiUa  (Massachusetts,  White 
Mts.,  Canada),  piffra  (Kentuky)  p.  367,  chrysocoma  (Mittel  St.,  De- 
laware) p.  368  neu.  Bei  der  Gattung  Ghrysops  hebt  Osten- Sacken 
die  grosse  Farbenverschiedenheit  zwischen  ^  und  $  hervor,  die 
manchmal  die  Erkennung  der  Zusammengehörigkeit  sehr  schwierig 
macht;  da  die  ^  weit  seltener  in  den  Sammlungen  sind,  als  die 
Weibchen,  so  ist  die  analytische  Tabelle  und  auch  die  ausführliche 
Beschreibung  nur  nach  den  ^  entworfen  und  die  Charaktere  der 
^,  wo  dieselben  bekannt  sind,  nachträglich  hinzugefügt.  Ferner 
macht  der  Autor  auf  die  übereinstimmende  Färbung  aufmerksam, 
die  mit  nur  geringer  Aenderung  die  Augen  der  amerikanischen 
Arten  im  Leben  ziert  und  führt  einige  neue  Benennungen  in  der 
Farbenvertheilung  der  Flügel  ein.  Die  Gattung  ist  in  24  Arten  be- 
kannt, von  denen  folgende  neu  sind:  Ch.  atropos  $  (Florida)  p. 
372,  mitis  $  (Canada  und  nördlich)  p.  374,  fugax  $  (Maine,  N. 
Hampsh.)  p.  375,  celer  $  (Mittelst.),  sordidus  $  (White  Mts.)  p.  876, 
coMidus  ^  $  (New  Jersey,  Delaware)  p.  379.  delicatultis  $  (N. 
Hampsh.)  p.  880,  pudictts  ^  (Massaohus.)  p.  381,  montanus  £  (^' 
Yersey)  p.  382,  indus  ^  (N.  York),  frigidus  ^  $  (Massach.,  Qaebeck) 
p.  384,  moechua  ^  ^  (Columbia,  Georgia)  p.  387.  morosus  ^  (Mary- 
land) p.  389,  striatw  $  (Columbia,  Illinois),  hüaris  $  (Pennsylv.)  p. 
391,  fäUax  $  (Massachus.)  p.  392;  4  von  anderen  Autoren  beschrie- 
bene Arten,  die  nicht  identificirt  werden  konnten,  sind  hierin  nicht 
mitbegriffen.  Von  der  Gattung  Silvius  hat  Wiedemanu'  die  0.- 
Sacken  unbekannt  gebliebene  Art,  isabellinus,  beschrieben,  der  S. 
trifolium  (2  $  von  Vancouver  Isl.,  Washington  Terr.)  hinzugefügt 
wird,  p.  395.  Auch  Haematopota  ist  nur  mit  2  Arten  vertreten,  H. 
punctulata  Macq.,  die  dem  Autor  unbekannt  geblieben  ist,  und  H. 
americana  ($)  n.  sp.,  unserer  H.  pluvialis  nahe  stehend,  p.  395. 
Diabasis  hat  nur  die  eine  Art,  D.  ferrugata  (F.).  Aus  der  Gattung 
Tabanus  sind  bisher  102  nordamerikanische  Arten  beschrieben,  von 
denen  34  wiedererkannt,  26  als  synonym  nachgewiesen  sind;  zu  den 
34  kommen  20  neue  Arten,  so  dass  54  wohl  definirte  Arten  aus 
Nordamerika  vorliegen.  Die  neuen  Arten  sind:  T.  fronto  $  (Geor- 
gia) p.  431,  Uctus  ^  $(Penns.)  p.  436,  tener  (^(Georgia)  p.  440, 
Orion  ^  ^  (Canada)  p.  442,  Actaeon  $  (Massach.)  p.  443,  cymato- 
phorus  <2  (Kentucky),  venustus  £  (Dallas)  p,  444,  psammopihilua  (^ 
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$  (Florida),  nivostis  (New  Jersey)  p.  445,  vivax  ^  (Trenton  Falls) 
p.  446,  longus  $  (Mittelst.)  p.  447,  sagax  $  (Illinois)  p.  462,  pim- 
ctifer  ^  $  (ütab)  p.  453,  Wkdemanni  $  (=  T.  ater  Wied.  non  PaUsot. 
Beauv.)  p.  455,  cerastes  $  (Kentucky)  p.  462,  socius  $  (Hud«.-Bay) 
p.  467,  iUotus^^  (Hnds.-Bay)  p.  469,  microcephalus  ^  $  (White  Mte.) 
p.  470,  astutus  ^  $  (White  Mts.)  p.  471,  rhambicus  $  (Colorado  Mts.). 
p.  472.  Der  ausfübrlicben  Beschreibung  der  Arten  sind  analytische 
Tabellen  zum  Bestimmen  vorangeschickt;  eine  Deutung  der  Wal- 
ke r'scben  Arten  ist  nur  in  seltenen  Fällen  versucht;  auch  yod  Mac- 
quart mussten  mehrere  Arten  zweifelhaft  bleiben. 

Cerdistus  älbispimts  ^  $  (Dalmatien);  Palm,  in  den  Verb. 
Zool.  Bot.  Gesellsch.  Wien.  XXV.  p.  414. 

Pangonia  lerda  (I)  adrel  (!);  Tabanus  oplus  (Neu -Seeland); 
A.  G.  Butler,  Cist.  Ent.  I.  p.  355  f. 

Tabanus  'propinquua  ^  2  (I^almatien);  Palm  a.  a.  O.  p.  411* 

Tabanus  justorius  p.  455,  atbo-sattatusy  pauper  p.  456,  igno- 
6ÄW,  dives  p.  457,  fulmssimuSy  variegcUus  p.  458,  apicaiis;  Chrysops 
nnieonatus  p.  459,  tmpar,  alter  p.  460;  Haematopota  bomeana  p.  461; 
n.  A.   von  Sarawak;   C.   Rondani,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova.  YU. 

There?ldae.  Thereva  (Tabuda)  melanophUba  (San  Francisco); 
p.  317,  Psilocephala  l{d)evigata  (San  Francisco)  p.  319,  pkUancala 
(1  Texas)  p.  321;  Loew  in  Giebels  Zeitschr.  ges.  Natarw.  48. 

icroceridae.  Panops  Lamarchianus  (Mor.Bay)  p.  508;  hwaaenea, 
aeneiventris,  nigripeSf  bicolor  (Chili)  p.  509;  Äpaona  (n.  g.)  mtisea- 
ria  (Neu-Seeland);  Leucopsina  (n.  g.)  odyneroides  (Neu-HoUand) 
p.  510;  Megalybus  (n.  g.)  pictus  (Chili)  p.  511,  tristis  graeüis 
(Chili),  avbcylindrieus  (Valdivia)  p.  612;  Pterodontia  dimidiata  (Go- 
'  lumbien);  Pialea  (?)  lutescens  (Brasilien)  p.  513;  Pialeoide  a  (n.  g.) 
magna  (Georgien)  p.  514;  Nothra  (n.  g.)  bicolor  (Neu-HoUand); 
Astomella  apiformis  (Süd-Europa),  bombiformis  p.  515;  Ogcodes 
Darwinii,  Fortuni  (Adelaide),  Tasfnannica  (1  Van  Diemensl.),  ignaoa 
(Neu-HoUand) p.  616;  J.  0.  Westwood,  Notae  DipterologicaeHI- 
Bombyliidae.  Bigot  gründet  auf  Anthrax  rufiventris  Blancb. 
Paranthrax  n.  g.  (Anthracum  et  Argyramaebarum  affine,  cellulis 
alarum  submarginalibus  duabus,  anali  aperta);  Bull.  Sog.  Eni 
France.  1876.  p.  LXVI. 

Hyperalonia  Oenomaus]  Anthrax  carbo  (Sarawak);  G.  Ron- 
dani, Ann.  Mus.  Civ.  Genova.  VII.  p.  453. 

J.  0.  West  wo  od  giebt  in  den  Trans.  Ent.  Soc.  London 
1876.  p.  571  ff.  eine  Monographie  der  Gattung  Systropus  und  die 
Beschreibung  von  S.  cmdelis  (nebst  deren  in  einem  Cocon  ruhen- 
den Puppe;  die  Larve  wahrscheinlich  parasitisch)  p.  574,  PL  X.  Fig. 
1—12,  polistöides  (Siam)  p.  675,  tiptdoldes  (Snlu)  p,  576. 

Thevenemyia  (n.  g.,  Eclimus  nahe  stehend)  califomieus  (Ca- 
lifornien);  Bigot,  Bull.  Soc.  Ent.  France.  1875.  p.  CLXXY. 
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Eolünus  hirtus  (Aeamanien);  Loew  in  der  D.  EntZeitschr. 
1876.  p.  209. 

Bombylius  niveua  ^  $  (Dalmatien)  p.  412,  capülaim  2,  fta- 
veseens  $  (Lesina)  p.  413;  Palm  a.  a.  0. 

Alilldfte.  Aflilides  exotiques  nouveaaz  von  J.  M.  Bigot. 
Ann.  8oc.  Eni.  de  France.  1876.  p.  237  ff.  Beschrieben  werden 
Allocotasia  vuJptna  (Celebes),  eothumata  (Madagascar)  p.  242;  Em- 
physomera  püosuia  (Mexico)  p.  243,  hicoUyr  (ibid.)  p.  244,  fenmaia 
(Ceylon)  p.  245 ;  Ommatius  mtreus  (Haiti),  pictipennia  (Pulo  Pinang) 
p.  246,  parvus  (Mexico),  faüax  (Caffrarien)  p.  247  und  1876.  Bull, 
p.  LXXXV  f.  Ommatius  orenoguensis  (Guyana),  viUicrus  (Austra- 
lien); Emphysomera  niffrifemorata  (Amoy),  hyacinthina  (Natal). 

Von  Sarawak  macht  C.  Rondani  in  den  Ann.  Mus.  Ciy. 
GenoT.  VII.  folgende  neue  Arten  bekannt:  Microstylium  indutum 
p.  446,  vestituin;  Laphria  barhicrura  (!)  p.  447,  ftdvicrura  (1),  seti- 
crura  (!)  p.  448;  Pogonosoma  Beccarii  p.  449;  Ommatius  taeniomerus, 
signifdpes  (I)  p.  450;  Lecania  täbescens'y  ^Asilus  minuactdus  p.  451; 
Tmpanea  älbo-püosa  p.  462. 

Tolmerus  lesinensis  $  (Lesina);  Palm,  Yerh.  Zool.  Bot. 
Ges.  Wien.  XXV.  p.  416. 

Leptonyma  (n.  g.)  sericea  (Damara);  J.  0.  Westwood, 
Not.  Dipt.  m.  p.  518.  PI.  VI.  Fig.  7. 

Hybotidae.  Hybos  brachiälia  (Sarawak);  C.  Rondani,  Ann. 
Mus.  Ciy.  Genova.  VII.  p.  446. 

Impldae.  Pachymeria  ptüocnemis  (Kurusch);  H.  Loew  in 
Giebel's  Zeitsohr.  ges.  Naturw.  43.  p.  417. 

Clinocera  fuseipennis  (New-Hampshire)  p.  324,  binotata  (New- 
Tork)  p.  325;  Loew  in  Giebel's  Zeitschr.  ges.  Naturw.  48. 

DoUellOpOdidae.  Loew  (Bemerkungen  über  einige  Do- 
liehopodiden,  Giebel's  Zeitschr.  ges.  Naturw.  48.  p.  9  ff.) 
erörtert  die  Synonymie  einiger  Arten  und  kommt  zu  dem  Resultat, 
dafls  Mnsca  ungulata  L.  Syst.  nat.  Ed.  X^  I.  p.  598  Nr.  76  von 
Meigeb  richtig  gedeutet  und  als  Dolichopus  ungnlatns  aufgeführt 
ist;  die  von  Stannius  ausgesprochenen  Zweifel  gründen  sich  dar- 
auf^ dass  die  M.  ungul&ta  der  Fauna  suecica  Ed.  n  eine  ganz  andere 
Art,  mit  ganz  anderer  Diagnose  ist,  die  Loew  auf  Scellus  notatus 
F.  deutet.  Dol.  longitarsis  Stann.  soheint  mit  Dol.  equestris  Hai., 
cinotus  St&g.  und  Stägeri  Zett.  identisch  zu  sein,  und  demnach  für 
die  Haliday'sche  Benennung  eintreten  zu  müssen. 

G.  H.  Verrall  macht  Bemerkungen  zu  einigen  brittischen 
Arten  dieser  Familie;  Entom.  Monthl.  Magaz.  XII.  p.  31  ff.,  142 
iL,  195  ff.«  246  ff.,  268  ff.  und  beschreibt  D.  mediicomia  p.  32,  stri- 
gipes  p.  143;  Porphyrops  simpUx  p.  195,  teniM  p.  197;  IHaphorus 
dorsalia  p.  198;  Chrysotus  palustris  p.  247. 

ArehlT  L  Natiirg.  XXXXIU.  Jabrg.  3.  Bd.  X  ^ 
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Psüopuf  väUpes  (Sarawak);  G.  Rondani,  Ann.  Hos.  CIy. 
Genova.  VIl.  p,  445. 

Phoridae.  Sobnabl  giebt  eine  genaue  Bescbreibung  der 
(ampbipneusten)  Larve  und  Puppe  von  Pbora  rnfipesMei^. 
D.  Ent.  Zeitircbr.  1876.  p.  217  ff. 

Syrpbldae.  H.  Lo  e  w  weist  nacb,  dass  der  Syrphus  ambulans  F. 
identisch  mit  der  von  Rondani  1843  als  Spazigaster  Appenini  ge- 
nannten Art  ist,  wozu  Costa's  Syrphisoma  lugubris  als  J^  gehört;  die 
Art  hat  demnach  zu  heissen  Spathiogaster  ambulans  (F.)  und  ist  bisher 
nur  in  Italien  beobachtet  worden.  Eine  nahe  verwandte  deutsche  Art 
wurde  1836  von  Schummel  als  Syrphus  coarctatus,  von  Loew 
1841  und  1845  als  S  dispar  benannt;  beide  Namen  als  schon  früher 
an  andere  Syrphusarten  vergeben,  können  nicht  bestehen  bleiben. 
Loew  schlägt  daher  für  diese  Art,  die  Schiner  irrthümlich  für  S. 
(Spaaigaster)  ambulans  F.  gehalten  hatte,  den  Namen  Sp.  Schum- 
mdii  vor.  Zeitschr.  Eutom.  Breslau.  Neue  Folge  6.  Heft, 
p.  11  ff. 

J.  M.  F.  Bigot  beschreibt  in  den  Ann.  Soc  Ent.  France. 
1875  folgende  neue  Arten:  Sphixea  fuseieosta  (Sarawak)  p.'  469,  /lor 
vifacies  (ibid.),  circumdata  (Colunibien)  p.  471;  Volucella  Jeddona 
(Japan)  p.  472,  Japonica  (ibid.)  p.  ;473,  nubecuhsa  (China),  maerQ- 
rhina  (Brasilien)  p.  474,  punctifera  (Amazonien),  natata  (Montevideo) 
p.475,  fülvonotata  (ibid.),  castanea  (Oaxaca)  p.  476,  trieineta  (ibid.), 
purpurifera  (ibid.)  p.  477,  variegata  (Mexico)  p.  478,  amethistina 
(I  ibid.),  nigrifacies  (Mexico)  p.  479,  pulchripes  (ibid.)  p.  480,  varißns 
(ibid),  viridula  (ibid.)  p.  481,  tristis  (ibid.)  p.  482. 

Syritta  vittata  (Astrachan);  Portchinsky,  Materiaux  etc. 
in  den  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XI.  p.  27. 

Neue  Arten  von  Sarawak  sind:  Eristalomyia  orientaUs  p.  421; 
Sphixea  Dariae;  Xylota  niffroaenescens  p.  422;  Syrphus  infirmus  p. 
423;  C.  Rondani,  Ann.  Mus.  Civ.  Gen.  VII. 

Bidrag^  tili  kännedom  om  Syrphusflugornas  larfver 
och.  puppor.  Af  F.  Trybom.  Oefvers  Kongl.  Yet-Akad. 
Förh.  1875.  Nr.  2.  p.  75  ff.  Taf.  IL  Enthalt  eine  durch  vcr- 
grösserte  Abbildungen  erläuterte  Beschreibung  der  Larven  ond 
Pappen  verschiedener  Arten,  besonders  Syrphus  arbastornm  und 
floreus. 

Osten-Sacken  giebt  eine  üebersicht  der  (10)  in  (dem  west- 
lichen) Nordamerika  beobachteten  Syrphusarten;  Proc.  Bost.  Soo. 
Nat.  Hist.  XVIII.  p.  135  ff.  und  beschreibt  die  neuen  Arten  8. 
torvus  (=s  topiaritts  Zetterst.,  non  Meig.)  p.  139,  rec^w  p.  140,  eon- 
tumax  p.  146,  amalopis  p.  148. 

Derselbe  (On  a  snpposced  case  of  Seasonal  Dimor- 
phism   among  Diptera,  Psyche,  Vol.  I.   p.  118  f.)    spricht  die 
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Vermuthnng  aus,  daas  S.  torvus  und  S.  rectus,  die  sich  wesent- 
lich nur  durch  die  Aug^n  unterscheiden  (torvus  mit  behaarten, 
rectus  mit  nackten),  Saisonvarietäten  einer  und  derselben  Art  seien. 
(Diese  Unterschiede  wurden  allerdings  erhebhchere  sein,  als  sonst 
bei  Saisonvarietaten  beobachtet  sind,  wo  sie  sich  auf  die  Färbung 
beschränken,  wie  Hensel  auch  für  Dryorayza  flaveola  F.  unter  den 
Dipteren  wahrscheinlich  gemacht  hat.    Ref.) 

Orthoneura  nigrovittata  (San  Francisco);  Loew,  Giebel's 
Zeitsohr.  ges.  Natur.  48.  p.  328. 

Die  Larven  von  Eumerus  lunulatus  Meigen  in  den  Zwie- 
beln der  Narcissen;  Ann.  Soc.  Ent.  France.  1875.  p.  9ß. 

Ueber  Blindschläuche  am  Ecddarm  der  Larven  von  Eristalis 
tenax  s.  oben  1876.  p.  828  (120). 

Hosoidae.  Unter  dem  Namen  Phasldae  vereinigt  Bigot  in  den 
Ann.  Soc.  Ent.  France.  1876.  p.  889  die  bisherigen  Gruppen  der 
Phasiennes  nnd  Gymnosomöes,  ohne  dieselben  durch  scharfe 
Charaktere  bezeichnen  zu  können.  Die  Gattungen,  aus  denen  sich  diese 
Familie  zusammengesetzt,  sind:  Gymnosoma,  Wahlbergia,  Christo- 
foria,  Cystogaater,  Strongygaster,  Hyalomyia,  Phorantha,  Alophora, 
Elomyia,  Trichopoda,  Bogosia,  Frerea,  Xysta,  Phasia,  Evibrissa. 
Als  neue  Arten  werden  beschrieben:  Trichopoda  mpWcatM^a  (Mexico) 
p.  394,  hicolor  (Buenos-Ayres)  p.  395,  nigripennia  (ibid.)  p.  396, 
areuata  (Chili)  p.  397,  pictipennis  (Nordamerika)  p.  398,  öbscura 
(Buenos-Ayres)  p.  399;  Bogosia  rufiventris  (Natal)  p.  400. 

Nemoraea  fasdata  $;  Exorista  nigriventris  $  (Lesina);  Pho- 
rocera  fUmpalpis  $  (Dalmatien);  Taohina  spinicosta  $;  Hyalomyia 
jae«cW$  (Innsbruck);  Palm,  Verb.  Zool.  Bot.  Gesellsch.  Wien. 
XXV.  p.  416-419. 

Megistogaster  costatus\  Rhynchomyia  indica  (Sarawak);  C. 
Rondani,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova.  VII.  p.  423  f. 

Rhynchomyia  cuprea^  tigrina  (Australien);  J.  0.  Bigot,  Ann. 
Soc.  Ent.  France.  IV.  p.  242. 

Rhinophora  Fausti,  Caucasiea  (Caucasus);  Portchinsky, 
Materiaux  etc.  in  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XL  p.  27  f. 

Pachystylum  Letochal  (Oesterreich) ;  Mik,  Verb.  Zool,  Bot. 
Ges.  Wien.  XXIV.  p.  343  ff. 

Sciomyza  hngipes  (New-Hampshire)  p.  328,  humüis  (Texas)  p, 
330,  apieata  (Fort  Resolution)  p.  331;  Loew  in  GiebePs  Zeitschr, 
ges.  Naturw.  48.  ^ 

Sciomyza  crassiseta  (bei  Königsberg  im  Fruchtknoten  von  Co 
rydalis  solida  und  fabacea);  Kaltenbach,  Pflanzenfeinde  p.770. 

Phytorayza  Clematidis  (in  den  Fruchtblättern  von  Cl.  Vitalba, 
Loew  beschrieb  schon  1863  eine  gleichnamige  Fliege  aus  Colum 
bien   in   der  BecL  Ent.  Zeitschr.  VU.  p.  65.),   VüaRxie  (in  den 
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Blättern  derselben  Pflanze  minierend)  p.  4,  BammeuU  (in  < 
Blattern  von  Ranonculus  flammula,  repens,  aoris)  p.  9,  HeUdfori  (n 
den  Blättern)  p.  12,  Pisi  (auf  Ononis  spinosa)  p.  118,  Sedi  p.  258, 
facialis  (auf  Bupleurum  falcatum)  p,  274,  Angüieae  p.  279,  Heradei 
p.  284,  Comi  p.  296,  Xylostei  (auf  Lonioera  Xyl.)  p.  306,  SenecUmis 
p.  364,  Orobanchia  (auf  Orob.  Bapum)  p.  457,  Gleehomae  p.  489, 
PopuU  p.  560,  Müii  (Blatter  von  Milium  effusum  minierend)  p.  761» 
Kaltenbach,  Pflanzenfeinde. 

Nothybus  (n.  g.  Tanypez.)  longühorax  p.  489;  Tanipoda  ca- 
ligata  p.  440,  luteoldbris,  cübiiaUs  p.  441  (Sarawak);  G.  Rondani, 
Ann.  Mus.  Civ.  Qenova.  VIL 

Formosia  vane^ata( Australien)  p.  461,  amaragdifera  (Batchian), 
velutina  (Van  Diemeusland)  p.  463;  Rutilia  fulmventris  (Van  Dte- 
mensland)  p.  465,  echinomidea  (1  Australien)  p.  466;  J.  M.  Bigot, 
Ann.  Soc.  Ent.  France.  IV. 

R.  Moniez  bericbtet  über  FHegenlarven,  die  er  am  und  im 
Kopfe  lebender  Kröten  fand,  und  aus  denen  er  eine  Looilia  ertog, 
die  er  für  neu  hält,  L.  hufonivora.  BulL  seien tif.  du  Departe- 
ment du  Nord.  Fevr.,  Acut,  Septbr.  1876.  Nach  der  Mitthei- 
luiig  Fairmaire's  in  den  C.  R.  Soc.  Ent.  Belg.  1876.  p.  LXIV. 
über  diesen  Gegenstand.  (Bekanntlich  hatte  schon  Boie  in  d^o 
Verh.  Zool.  Bot.  Ver.  Wien.  XV.  p.  241  und  G.  Krefft  in  den 
Trans.  Ent.  Soc.  New-South-Wales  X.  p.  100  f.  ähnliche  Fälle 
mitgetheilt.  Ref.) 

J.  Portchinsky  handelt  in  sehr  ausführlicher  Weise  von  den 
Krankheiten,  welche  im  Mohilew'schen  Gouvernement 
von  den  Larven  der  Sarcophila  Wohlfarti  entstehen,  and 
deren  Biologie.  Hör.  Soc.  Ent.  Rossic.  XI.  p.  123  £  Das  Vor- 
kommen der  Sarcophila-Larveu  bei  Kindern  bis  zum  13.  Lebensjahre 
wird  oft  beobachtet.  Diese  Larven  leben  in  den  Ohren,  in  der 
Nase,  und  sogar  in  dem  Gaumen  und  verursachen  erhebliche  Schmerten. 
Es  werden  zahlreiche  Fälle,  in  d^.nen  der  Verfasser  an  der  Hyiuif 
erkrankte  Kinder  zu  behandeln  hatte,  geschildert  und  die  Larven- 
stadien sehr  genait beschrieben.  Ausserdem  wird  eine  vergleichende 
Diagnose  der  3  zu  Sarcophila  Rond.  gehörenden  Arten  (S.  Heigenii 
Schin.,  WoUfarti  Portoh.,  maxima  Portch.)  gegeben. 

Larve  von  Sarcophila  magnifica  in  der  Nasenhöhle  des 
Menschen  und  genau  beschrieben  s.  oben  p.  344  (876). 

R.  U.  Meade  giebt  eine  Monographie  der  bri tuschen  Arten 
der  Gattung  Sarcophaga,  Ent.  Monthl.  Magac.  XU.  p.  216  ff.,  260  ff. 
Es  sind  aus  England  20  Arten  bekannt  darunter  S.  amSHa  p. 
261  neu. 

Sarcophaga  emigrata;  Cynomyia  fuMoentris  (Sarawak);  C. 
Rondani,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova.  VII.  p.  424  f. 
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Saroophaga  muiata  (Rodriguez);  F.  Smith,  Ann.  a.  Mag. 
Kat  Eist  (4.  aar)  XYII.  p.  449. 

J.  Portobitiflky  giebt  eine  Enumeration  des  especes 
du  genre  du  Cynomyia  du  goavernement  de  Mohilew. 
flor.  Eut  Roaaic.  XL  p.  37  fif.  Es  sind  4  Arten,  darunter  C. 
MiMtmana  neu. 

Compsomifia  (o.  g.,  peristomii  margine  inferne  pubesoente 
tel  piloao,  Bon  setia  otiam  praedito,  et  carinis  facialibus  non  ciliatis) 
G)fruko-mrem,  violucei-nüms  p.  426;  Somomyia  xanthomera  p.  427; 
Plimthomtfia  (n.  g.  ^^  Ochromyia  prt.  Macq.;  peristomii  margines 
iafeme  »ctia  ciHati;  latera  faciei  superne  non  setulosa;  carinae  fa- 
ciales  setalb  non  ciliatae  Qtc.Y  cmimelania  (!);  Musca  scapülaris  p. 
428;  Stomorbytia  mmaina  p.  429;  neue  Arten  von  Sarawak;  C.  Ron- 
dani,  Ann,  Mua.  Giv.  Genova.  VII. 

Amalopttryx  (n.  g.  alis  anguste  linearibus  longis,  prope 
baies  singularitür  transvcrse  replicatis  posticeque  reflexis  etc.)  mari- 
tima; Ap€taenu8  {n.  g.  alis  squamiformibus  minutis,  halteribus 
parvi»,  capite  tboraceqne  vix  abdomine  angustioribus  etc.)  litorch 
Iz'i  p.  58;  Cal^copter^^  (n.  g. :  paene  aptera,  alis  minutissimis, 
gftmmaacentLlvus  halten bnsque  brevibus  et  parvis  etc.)  Mosleyiy 
Änatalanta  (n.  g^;  aptera  anhalterata  etc.)  aptera  p.  59  neue 
Arten    ?od    deü    Kerg\ieleii;>  A.  E.    Eaton,   Entomol.   Monthl. 

Mig.  xa 

IJia  tripaTtita  (Indien),  tricolor  (?)  p.  236,  nigricauda  (Bir- 
aih)  p,  237.  qiiadri-notata  (Borneo),  cincta  (Ceylon)  p.  238;  Rhinia 
fjüeipcs  (Ceylon),  cribrata  (Sierra  Leone)  p.  639;  Coamina  laticincta 
(Natal)  p.  240,  fnicans^  pinangiana  (Pulo-Penang)  p.  241;  J.  M. 
Bigot,  Ann.  Süc.  ßnt.  France.  IV. 

PuUenia  battalia  (Bodriguez);  F.  Smith,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hiat.  (4.  aer.)  XVH.  p,  449. 

Anthowt/ides  K.  H.  Meadc  liefert  eine  synoptische  Tabelle 
der  Gattungen  ^dieser  Familie  und  macht  Bemerkungen  zu  dun  bri- 
tischen Arten  derselben.  Entom.  Moutbl.  Magaz.  XL  p.  190  ff., 
220  ff. 

Rondani  stellt  ferner  in  dieser  Familie  die  neue  Unterfa- 
milie Diopsidinae  (oaput  ad  latera  in  pedunculos  ocellifuros  sat 
aut  valde  productum)  auf,  in  der  er  folgende  Gattungen  vereinigt: 
Tele op 8% 8  (n.  g.  für  Diopsis  Sykosii  Gray  und  breviscopium,  longi- 
fooptum),  Diopsis  L.  s  str.  (Typ.  D.  ichncumonea  L.),  Diasemopsis 
(n.  g.,  Type  Diopsis  aethiopica  Rndn.),  Hexechopsis  (n.  g.,  Type 
Diopsis  Beccarii  Rndn.),  Sphyracepbala  Say,  Zyg acephala  (n.  g. 
Typ.  Diopsis  Hearsejaua  Wdm.),  Zygotricba  Wdm.,  Plagiocepbala 
Macq.,  Achias  F.  Neue  Arten  sind  femer  Diopsis*  latimana  und  la- 
tiwia;  Ann.  Mus.  Civ.  Gen.  VIL  p.  442  ff. 
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Anthomyia  Lychiüdis  (im  Stengel  und  Wurzelstock  Ton  L. 
dioica)  p.  55,  Polygoni  (in  Blättern  von  P.  dumetorum  und  oonvol- 
vulus)  p.  512;  Kaltenbach,  Pflanzenfeinde. 

Im  Americ.  Naturalist.  X.  p.  374  ist  ein  neuer  Fall  mitgetheilt, 
dass  (15)  Larven  von  Anthomyia  scalaris  im  Darmkanal  des  Menschen 
leben  können. 

Die  Angabe  von  Fairmaire  im  Bull.  Soc.  Entom.  France 
p.  XXII,  dass  Larven  einer  nicht  näher  bestimmbaren  Art  (A.  plu- 
vialis?)  im  Ohr  gelebt  hätten,  wird  wohl  auf  eine  unrichtige  Be- 
stimmung zurückzuführen  sein. 

Caricea  Uptosomä  (Sarawak);  G.  Rondani,  Ann.  Mus.  Civic. 
Genov.  VIL  p.  429. 

Gordylura  variabiUs  (Massachusetts);  Loew,  Giebel 's  Zeit- 
sehr.  ges.  Nat.  48.  p.  326. 

Senopterina  labiaUs,  zoncUis  p.  430;  Hemigaster  (n.  g.,  epi- 
stomium  margine  excavato,  praelabro  detecto :  abdominis  segmenta 
duo  tantum  in  dorso  distincto)  dlboviUatus  p.  431;  Elaehigaster 
(n.  g.,  epist.  margine  non  excavato,  praelabro  abscondiio;  abdomen 
superne  biannulatum,  segmento  anteriore  transverso  angusto,  ad  la- 
tera  producto;  posteriore  conico,  convexo)  aJbitarsis  p.  431;  Ditih 
mogaster  (n.  g.,  .  .  abdomen  segmentis  duobus  transversis  superne 
distinctis;  anteriori  sat  angusto  ad  latera  non  producto;  sequente 
lato,  depresso)  xanthomera  (!)  p.  433;  Chalyphora  (n.  g.)  homeana 
p.  434;  Themara  hirtipes,  ypsilon  p.  435;  Rioxa  ere&tts  (=  lanceolata 
Wlk.  var?)  p.  426,  nox  p.  437;  Äeanthipeea  (n.  g.)  maeulifrons] 
Prosyrogaster  (n.  g.)  chelynothus  (!)  p.  438:  neue  Arten  von  Sa- 
rawak; C.  Rondani,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  TU.  _ 

Pyrgota  fUiola  (Texas);  Tetropismenus  ftirtus  (San  Francisco); 
Anacampta  pyrrhocephcHa  (Galifornien) ;  Euxesta  scoriacea  (Texas); 
H.  Loew  in  Giebel's  Zeitschr.  ges.  Naturw.  48.  p.  332—336. 

Garphotricha  pavom'tta  (Astrachan);  Oxyna  6or^alis  (St.  Peters- 
burg); Tephritis  subväUda  (Gaucasus);  Platystoma  strix,  eana,  pun- 
ctiventris  (Gaucasus),  sororctUa,  bipüosa  (Ararat);  Portchinsky, 
Materiaux  etc.  in  den  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XI.  p.  30—86. 

ülidiides,  Empyelocera  amoena  (Shahrud);  Loew  in  Gie- 
bePs  Zeitschr.  ges.  Naturw.  43.  p.  419. 

Ulidia  rubida  (Galifornien);  derselbe  ebenda  48.  p.  337. 

Sapromyza  obsoletöides  (Polen);  Sehn  ab  1  in  der  D.  EnU 
Zeitschr.  1876.' p.  215. 

Sapromyza  squälida  (Rodriguez);  F.  Smith,  Ann.  a.  Mag. 
Natur.  Bist.  (4.  ser.)  XVH.  p.  450. 

Gaurax  signatua  (Texas);  Loew,  Giebel's  Zeitschr.  ges. 
Naturw.  48.  p.  338. 
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G.  Bondani  setzt  im  Ball.  Sog.  Ent.  Ital.  YJI.  p.  166—191 
eeine  Species  Italioae  Ordinis  Dipterorum  mit  der  Stirps 
XXIII.  Agromyzinae  fort.  Er  st-ellt  die  neue  Gattung  Crypto- 
ehaetumiTheTintLM.  nahe  stehend,  Antennen  sehr  gross,  Borste  nicht 
sichtbar)  für  G.  grandieome  von  Parma,  auf,  p.  172  und  beschreibt 
femer  Domomyza  fironteüa,  obscuritarsis,  luteitarsis,  artiadaia,  an- 
thraeipes,  mgreOay  brevinervusj  pa/rva ;  Agromyza  Ovrsiiy  atMliSy  frotUi- 
eomiSf  tateriHa^  fulveUoy  lacertella;  Anthophilina  armiäarutj  zumeist 
aus  Parma. 

Lobioptera  arcucUa  (Long Island) ;  Loew,  GiebeTs Zeitsohr. 
gea.  Natnrw.  48.  p.  439. 

Agromyza  Beiüidis  (auf  Bellis  perennis)  p.  336,  Eehii  (?)  (auf 
Borago  offioinalis)  p.  445,  Spiraeae  p.  238,  Bryoniae  p.  256,  Loni- 
cerae  p.  306,  JEupatorii  (Valeriana  offic.  und  Eup.  cannab.)  p.  813 
and  320,  Solidaginis  (S.  virgaurea)  p.  331,  Artemisiae  p.  358,  Ijamii 
p.  488,  graminis  (auf  Garex  hirta  und  verschiedeneu  Gräsern)  p.  730, 
742  und  748;  Ealtenbach,  Pflanzenfeinde. 

Sphecolyma  (n.  g.,  Drymeia  nahe  stehend,  der  Rüssel  dick, 
Aogen  des  ^  nicht  zusammenstossend,  Abdomen  nicht  mit  2  Pa- 
pillen endend,  FKigel  nicht  parallel)  flava  (in  Nestern  von  Vespa 
germanica);  Perris,  Ann.  Soc.  Ent.  France.  1876.  p.  242. 

Saltella  parmensiSy  nigerrima]  Rondani,  Bull.  Soc.  Ent. 
Ital.  VI.  p.  139  f. 

Oestridae.  G.  H.  Allen  berichtet  von  einem  lOjährigen  Kna- 
ben, aus  dessen  Körper  er  an  verschiedenen  Stellen  4  Oestridenlarven 
ausgeschnitten  habe.  Dieselbon  hatten  erwiesener  Maassen  ihren  Platz 
gewechselt,  eine  z.  B.  im  Laufe  eines  Tages  uro  30,  eine  andere  um 
6  Zoll,  während  dieSubcutioulae  sonst  nur  beunruhigt  sich  tiefer 
einbohren.  Erklärt  wird  dieses  abnorme  Vorhalten  durch  das  un- 
gewohnte Wohnthier.  Die  Larven  gehören  der  Gattung  Hypoderma 
an  und  waren  von  denen  der  H.Diana  nicht  zu  unterscheiden.  (De- 
monstration of  locomotion  in  theLarvae  of  thoOestridae. 
ProaAmer.  Assoc.  for  the  Advanc.  of  Science.  XXIV.  (1875.) 
p.  280  ff.) 

Brauer  giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  (nackten) 
Oestnxs  Glarkii  Shuck.  vom  Cap,  die  zur  Gattung  Hypoderma  za 
stellen  ist,  sowie  der  Larve  von  Cephonomyia  trompe  L.  Als  neue 
Art  wird  (nach  der  Larve)  unterschieden  Hyp.  Bonassi  (unter  der 
Haut  von  Bonassus  americanus);  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien. 
XXV.  p.  75  ff. 

G.  Berg  beschreibt  in  ausführlicher  Weise  Rogenhofe ra 
grandis  (Guerin)  und  deren  Larven,  die  sich  unter  der  Haut  von 
Mus  flavescens  in  der  Nähe  von  Buenos  Aires  fanden;  Stett.  Ent. 
Zeit.  XXXVn.  p.  268  ff.    Dieselbe  Art  schmarotzt  auch  in  Didel- 
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pbys  philander  and  Sciuros  aestaans.  (Aaffidlender  Wdse  dtiri 
Berg  wiederholt  Bauer  statt  Brauer.  Refer.) 

Bradldte.  ▼.  Schlecht endal  giebt  eine  Beschreibung  und 
vergrösserte  Abbildung  der  äusseren  Körpertheile  von  Braula  coeca. 
Jahresber.  Ver.  f.  Naturk.  zu  Zwickau.  1874.  p.  32  ff. 

HIppobOSOtdae.  G.  Rondani  stellt  in  den  Ann.  Mus.  Gi?. 
Genova.  VII.  p.  464  die  neue  Gattung  Myophihiria  auf  (oapat 
elongatum,  a  thorace  distinotum,  oeulis  lateralibus  longitodinalittf 
ellipticis;  antennae  squamiformes,  setodssimae ;  alae  brevea,  apice  ro- 
tundatae  et  pilosae,  venis  longitudinalibus  duabns  .  .  .  •;  pedes  va- 
lidi,  pilosiy  unguibus  trifidis)  für  eine  Art  (reduvMdes)  von  Sara« 
wak,  über  deren  Lebensweise  er  nichts  mittheilt. 

Policldae.  •  Sarcopsyllus  gäUinaceus  (Geylon  auf  Haasgeflügel); 
Westwood,  Entom.  Menth.  Mag.  XI.  p.  246. 


Hemiptera. 

Von  G.  Stars  „Enumeratio  Hemipteroram^'  ist 
Pars  V.  erschienen.  Kongl.  Svensk.  Vet  Ak.  Handl. 
XIY.  Band.  1.  Heft.  No.  4.  Derselbe  enthält  Plataspina 
p.  1  ff.,  Cydnina  p.  17  ff.,  Pentatomina  p.  28  ff.,  Acantho- 
somina  p.  108  ff.,  Urolabidina  p.  115  ff.,  Phylloeephalina 
p.  117  ff.,  Phymatidae  p.  131  ff.,  Galgulidae  p.  137  ff.,  Nau- 
coridae  p.  141  ff.  Den  Familien,  Unterfamilien  eto.  sind 
meist  Diagnosen,  sowie  U^bersichtstabellen  zam  Bestimmen 
der  Gattungen  vorangeschickt  and  mehrere  neue  Arten  be- 
schrieben. 

P.  R.  Ubier  giebt  eine  List  of  Hemiptera  of  the 
Region  west  of^  the  Mississipi  River,  inclading 
those  collected  during  the  Hayden  explorations  of 
1873.  (Bull.  U.  S.  Geol.  a.  Geogr.  Surv.  Territ.  F.W.  Hay- 
den in  Charge.  1874  u.  1875.  I.  Washington,  p.  267—361. 
Pls.  XIX— XXI.)  Enthält  nebenbei  auch  die  Beschreibnng 
neuer  Gattungen  und  Arten,  die  (nebst  bekannten)  auf  den 
beigeftlgten  Tafeln  (in  etwas  roher  Weise)  abgebildet  sind. 

Derselbe  giebt  ein  Verzeichniss  der  (15)  von  Orton 
in  Peru  gesammelten  Rhynchoten;  2  neue  sind  darunter  (1 
Pachycoris  und  l  Carineta);  Proceed.  Boston  Societ 
Natur.  Hist.  Vol.  XVU.  p.  282  ff. 

Von  A.  Paton*s  Catalogae  des  H^miptires  (H^ 
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t^Toptferes,  Gicadines  etPsyllides)  d'Europe  et  du 
baBsin  de  la  M^diterran^e  ist  eine  2e  Edition.  Paris 
1875.  8vo  p.  1  —  87  erschienen,  die  ans  dem  genannten 
FaiineBgcbiete  1577  Heteroptera  in  372  Gattungen  und  800 
Homoptera  (exci.  Aphidina  und  Coccina)  in  128  Gattungen 
anfssählt. 

Edward  Saunders  liefert  eine  Synopsis  ol  Bri- 
tish Hemiptera-Heteroptera.  Trans.  Ent.  Soc.  Lon- 
don. Part  I  (1875.  p.  117  ffi),  Part.  II  (p.  245  ffi),  Part 
m  (1876.  p.  613  ff.). 

Douglas-Scott  u.  a.  beschreiben  in  den  Entom. 
M  out  hl  Mag.  XI,  XII  an  zahlreichen  Orten  für  Gross- 
britaimicn  neue  Arten. 

Hemiptera  heteroptera  nova  fennica  descri- 
psit  John  Sahlberg.  Notiser  ur  Sällskapets  pro 
Fauna  et  Flora  Fennica  Förhandlingar.  XIV.  p.305ff. 
und  Heterorpterorum  novorum  species  aliquot  de- 
seripait  0.  M.  Reuter;  ebenda  p.  328  ff.  Sahlberg  be- 
schreibt 2  neue  Arten  aus  Finnland  und  stellt  die  Diagnose 
einer  neuen  Gattung  auf;  Beuter  beschreibt  7  neue  Arten, 
z.  Tb.  aus  Finnland,  z.  Th.  aus  dem  übrigen  Europa. 

John  Sahlberg  liefert  in  den  Notiser  ur  Säll- 
fikapets  pro  Fauna  et  Flora  Fennica  Förhand- 
lingar, 14  Heft.  p.  241  ff.  eine  Synopsis  Amphibico- 
risarnm  et  Hydrocorisarum  Fenniae.  Es  sind  darin 
von  Hydrometriden  8,  Veliiden  2  (1  neue),  Hebriden  2, 
Ltmnobatiden  1,  Nepiden  2,  Notonectiden  2,  Gorisiden  22 
{1  neue)  Arten  au^eftthrt  und  z.  Th.  beschrieben. 

Derselbe  (Gm  n&gra  för  finska  faunan  nya 
Hemiptera  Heteroptera  funna  sommaren  1875  in: 
Meddelanden  af  Societ.  pro  Fauna  et  F(ora  Fen- 
nica. L  Helsingfors  1876.  p.  87  ff.)  führt  als  Novitäten  der 
Finnischen  Fauna  auf  Pionosomus  variusWolff,  Diplonotus 
luridoB  H.'Sch.,  Aradus  cinnamomeus  Pz.,  Salda  C.  album, 
Salda  melanoscela  und  Microvelia  Schneideri.  Angeschlossen 
ist  eine  synoptische  Tabelle  der  Gattungen  der  Familie 
Veliidae  and  Hebridae,  sowie  eine  sehr  ausführliche  (latei- 
nische) Diagnose  der  Gattung  Microvelia  Westw.  und  Art 
M.  Schneideri  Scholz. 
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Ebenda  p.  137  f.  führt  0.  M.  Reuter  (Nya  finska 
Hemiptera  Heteroptera)  als  neu  fUr  die  Finnische 
Fauna  auf:  Scolopostethus  pilosus  Beut.,  Aradus  aterrimns 
Dougl.  et  Sc.^  Goriscus  major  Costa. 

Jakovleff  giebt  ein  Verzeichniss  von  bei  Astrachan 
gefundenen  Heteropteren  mit  der  Beschreibung  neuer  Art^; 
Bull.  Sog.  Imp.  Natur.  deMoscou.  XUX.  (1875)  No.3. 
p.  145  S. 

Derselbe  beschreibt  neue  Heteroptera  derKussi- 
sehen  Fauna;  ebenda  LI.  (1876)  No,  3.  p.  85  ff. 

Von  Sn.  van  Vollenhoven's  De  Inlaiidsche 
Hemipteren  ist  das  5.  und  6.  stuck  mit  je  3  Tafeln  e^ 
schienen.  Tijdschr.  v.  Entomol.  18.  p.  150  ff.,  19.  p.  65  ff^ 
die  Familie  der  Gapsina  enthaltend. 

Reuter  zählt  die  von  Palmen  im  Mai-Angost  in 
Oesterreich  gesammelten  Heteropteren  auf;  darunter  be* 
fanden  sich  4  neue;  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV. 
p.  83  ff. 

St.  de  Bertolini  ,,Gontribuzione  alla  Fauna 
Italiana  degli  Emitteri  Eterotteri.^'  Bull.  See.  Eni 
Ital.  VIT.  p.  36—60.  —  Ein  Verzeichniss  der  im  Trentino 
bisher  beobachteten  Arten. 

Faunule  des  Hemipt^res  de  Biskra,  par  MM. 
Lethierry  et  Puton.  Gatalogue  des  Hömiptöres  r6- 
colt6s  k  Biskra.  Ann.  So'c.  Ent.  France.  1876.  p.l3ff. 
Das  Verzeichniss  enthält  112  Arten  (91  Heteroptera,  18 
Hemiptera,  3  Psyllidae).  Die  Diagnosen  der  früher  in  den 
Pet.  Nouv.  beschriebenen  neuen  Arten  sind  hier  wiederholt 

Beiber  et  Puton.  Gatalogue  des  Hömiptöres- 
H6teroptferes  de  TAlsace  et  de  la  Lorraine.  Col- 
mar.  1876.    Habe  ich  nicht  einsehen  können. 

0.  M.  Beuter  (Maskerade  Hemipterer,  Medde- 
landen'  af  Societ.  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  I. 
Helsingfors  1876.  p.  136  f.)  füh^t  zwei  weitere  Beispiele 
von  Aehnlichkeit  von  Hemipteren  mit  anderen  Insekten 
auf.  Die  Larve  von  Alydus  calcaratus  gleicht  einer  Ameiise, 
ebenso  Myrmecoris  gracilis.  Lethaeus  Lethierryi  Put.  und 
Lamprodema  maura  F.  ahmen  Amara-arten  nach. 

Bidrag  tili  kännedomen  om  nägra  Hemipterers 
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Dimorphism.  Af  0.  M.  Renter.  Oefvers.  at  Kongl. 
Vetensk.  Akad.  Vörhandlingar.  1875.  No.  5.  p,  41)  ff. 
Der  Dimorphismus  der  Hemipteren  besteht  bekanntlich  in 
dem  Vorkommen  von  lang-  und  kurzflügeligen  Forn»en  der- 
selben Art.  Beuter  fahrt  nun  eine  Reihe  von  Arten  atit^ 
die  bisher  nur  in  der  einen  Form  bekannt  waren,  die  er 
aber  auch  in  der  anderen  Form  auffand.  Diese  Arten  wind; 
Berytns  minor  H.-Sch.  (deren  langfltigelige  Form  als  B. 
yittatus  von  Fieber  unterschieden  war),  Scolopostethn;^  pi- 
losus  Reut.,  Orthosteira  platychila  Fieb.,  nigriua  Fall, 
macrophthalma  Fieb.,  parvula  Fall.,  gracilis  Fieb.^  Cori^cus 
minor  Reut,  flavomarginatus  Scholtz,  limbatus  Dahlb.,  Halda 
litoralis  L.,  flavipes  F.,  Bob,,  riparia  Fall.,  bifasciata  TliDniH., 
orthochila  Fieb.,  fucicola  J.  Sahlb.,  saltatoria  L.,  Uim  hol- 
satusF.,  Teratocoris,  Hydrometra  adspersaSchumm.,  Delto- 
cephalus  abdominalis  F.,  Euides  speciosa  Boh.,  Libnrnia 
Ingubrina  Boh.,  venosa  Germ. 

Ueber  denselben  Gegenstand  handelt  derselbe  in 
den  Ann.  Soc.  Ent.  France.  1875. 

F.  X.  Fieber,  Katalog  der  europäischen  Cica- 
dinen.  1872.  Wien,  Gerold's  Sohn.  Dieser,  in  den 
früheren  Berichten  übersehene  Katalog  sollte  ^^ewisser- 
maassen  der  Vorläufer  einer  Synopsis  sein,  in  drr  alle  in 
ihm  enthaltenen  Arten  diagnosticirt  sind.  Durch  den  Tod 
des  Autors  wurde  der  Druck  aufgegeben,  da  sieh  kein 
deutscher  Entomologe  fand,  der  die  Herausgabe  hätte  tiher- 
nehmen  wollen,  und  das  druckfertige  Manuscript,  von  dem 
schon  einzelne,  auf  einige  Unterfamilien  und  Gcattungen 
sich  beziehende  Theile  in  verschiedenen  Jahrgänji^en  der 
Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  erschienen  sind,  gelangte 
an  die  Wittwe  des  Verstorbenen,  von  der  Reiher^  Tu  ton 
undLethierry  es  erwarben,  in  deren  letzteren  Besitz  sieh 
die  auf  alle  Gattungen  ausgedehnten  kolorirten  Original- 
Zeichnungen  Fieber 's  bereits  befanden.  Leider  sind  die 
Beschreibungen  einiger  Gkittungen  verloren  iregatigen 
und  durch  solche  von  Pnton  und  Lethierry  ersetzt;  im 
übrigen  aber  ist  das  Manuscript  unverändert  ins  Franzusi- 
sehe  übertragen  und  erschien  nun  unter  dem  Titel:  Les 
Cicadines  d'Europe  d'apr^s  les  originaux  et  les 
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pnblications  les  plas  räcentes.  Premiere  Partie: 
comprenant  les  familles  des  Membracida,  Cica- 
daea,  Falgorida,  Gercopida,  Ulopida,  Paropida, 
Sacrida^)  disposöes  selon  la  m^thode  analytiqae.  Par  le 
Dr.  Franz  Xavier  Fieber.  Tradnit  de  Tallemand  par 
Ferd.  Reiber,  Membre  de  la  Sociöt^  entomologiqne  de 
France.  Revue  et  Magasin  de  Zoologie.  1875.  p.  288 
— 416;  Denxiäme  Partie:  Description  des  espöces. 
1876,  p.  11—268.    (Noch  nicht  voUständig.) 

Die  Einleitung  enthält  eine  Darstellung  des  äusseren 
Baues  der  Zirpen,  aber  nur  soweit  eine  solche  zum  \et^ 
ständniss  der  angewandten  Terminologie  nöthig  ist,  mit 
erläuternden  Hinweisen  auf  die  beigefügten  Abbildungen, 
äusserst  dürftige  biologische  Notizen  über  „den  Gesang^ 
der  Gicaden,  Bautsecret  und  Wachsabsonderung,  Sehaden 
und  Nutzen;  Anleitung  zum  Fang,  zur  Gonseryirung  und 
Herriehtung  für  die  Sammlung  und  zur  Untersuchung  be^ 
hufs  Bestimmung  der  Gattung  und  Art,  sowie  ein  Veraeich- 
niss  der  einschläglichen  Literatur.  Zur  Umgrenzung  der 
Familien  und  Gattungen  findet  das  Flügelgeäder,  Zahl  und 
Stellung  der  Ocellen,  Insertion  der  Ftthler,  Richtung  des 
Kopfes,  Beschaffenheit  des  Prothorax,"  der  Beine  in  her- 
vorragender Weise  Verwendung;  bei  der  Unterscheidoog 
der  Arten  werden  die  schon  von  Flor  mit  Erfolg  in  d^ 
Kreis  der  Betrachtung  gezogenen  Theile  des  äusseren  Ge- 
schlechtsapparates in  gründlicherer  Weise  berücksiditigt 
Namentlich  geben  die  bisher  nur  unvollkommen  gewflrdigtoi 
„Griffel"  styli  (nicht  Raife,  cerci,  wie  es  in  den  Grunds, 
z.  generell  Theil.  der  Delphacini  hiess)  treffliehe  Untei^ 
Scheidungsmerkmale  der  männlichen  Zirpen  ab,  sowie  die 
„Nebenplatten",  paraplaga  solche  bei  den  weiblichen  Dd- 
phacinen. 

In  den  analytischen  Tabellen  scheint  mir  des  Guten 
zu  viel  gethan  zu  sein,  indem  nicht  nur  die  trennenden 
Merkmale  hervorgehoben  sind,  sondern  auch  andere;  eine 
Diagnose  ist  darum  aber  doch  nicht  überflüssig  geworden, 
indem  namentlich  bei  gattungsreichen  Familien  oder  arten- 

1)  Die  Familie  der  Jassida  ist  wohl  nor  dureb  ein  Versehen 
ausgeblieben. 
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reichen  Gattnngen  die  Charaktere  bei  der  analytiächen  Be- 
handlang ganz  zerstreut  gegeben  werden.  Ich  habe  daher 
eine  Gattangsdiagnose  in  den  meisten  Gattungen  (einzelnen 
ist  eine  Diagnose  beigefttgt)  mit  Bedanern  vermisst  und 
hätte  lieber  durch  hinzugefügte  Specialdiagnosen  eine 
Abweichung  in  der  Abfassung  dieses  Werkes  von  den  euro- 
päischen Hemipteren  etc.  desselben  Autors  gesehen  als  in 
der  angegebenen  Weise. 

Im  tlbrigen  ist  die  Wissenschaft  den  Herren  Pu ton, 
Lethierry  und  Reiber,  die  das  baldige  Erscheinen  die- 
ses umfassendsten  der  grundlegenden  Werke  über  die  in 
Bede  stehende  Abtheilung  der  Insekten  ermöglicht  haben, 
zu  grösstem  Dank  verpflichtet.  Es  steht  zu  hoffen,  dass 
sie  diesen  Anspruch  noch  erhöhen  durch  separate  Heraus- 
gabe des  Werkes  und  dabei  yielleicht  einigen  der  oben 
gemachten  Ausstellungen  Rechnung  tragen.  Wegen  des 
Speciellen  s.  unten  bei  den  Homoptera. 

G  r  a  b  e  r  giebt  in  den  D  e  n  k  s  c  h  r.  K.  A  k  a  d.  d. 
Wissens  eh.  Math. -Natur  w.  C  lasse.  36.  Bd. 
Wien  1876.  p.  272  ff.  eine,  wie  ich  mich  an  trockenem 
Material  überzeugt  habe,  zu  billigende  Darstellung  und  Deu- 
tung der  zu  dem  Tonapparat  der  männlichen  Cikaden  gehöri- 
gen Theile.  Die  verschiedenartig  gestalteten,  die  ventrale 
Trommelgrube  überdeckenden  Schuppen  sind  nichts  weiter, 
als  die  stark  entwickelten  Hinterränder  der  Epipleuren  des 
Metathorax,  wie  sich  aus  einem  Vergleich  mit  den  Epi- 
pleuren des  Meso-  und  namentlich  Prothorax  und  mit  den 
Weibchen  ergiebt.  Das  „gefältelte  Häutlein"  ist  nichts 
anderes,  als  der  laterale  Theil  der  dorsalen  Schiene  des 
ersten  Hinterleibssegmentes  und  also  dem  Acridiertympanum 
vollkommen  homolog;  an  dieses  schliesst  sich  das  hornige 
(von  Röaumur  und  Kirby  sogen.  Mittel-)  Stück  an,  das 
demnach  die  ventrale  Schiene  des  ersten  Hinterleibsseg- 
mentes ausmacht  und  hinten  an  die  meist  glasartige,  spie- 
gelnde, vom  an  eine  gelb  gefärbte,  derbere  und  gerunzelte 
Haut  anstösst.  Die  Nath,  in  der  die  beiden  Mittelstücke  zu- 
sammengefügt sind,  ist,  wie  bei'den  Sternen  sehr  gewöhnlich, 
in  eine  crista  erhoben  und  diese,  sowie  der  hintere 
Band  des  Mittelstückes  dient  dem  Stridulationsmuskel  zur 
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Alisatzstelle.  Die  an  dem  hintereB  und  vorderen  Band  an- 
grenzenden erwähnten  Hänte  sind  Gelenkhänte,  nnd  zwar 
die  erstere  (glashelle)  zwischen  zweitem  nnd  erstem  Hinter- 
leibsring, der  letztere  (gelbliche,  derbere)  zwischen  dem  er- 
sten Hinterleibsring  und  Metathorax.  Die  (nicht  bei  allen 
Arten  vorhandene)  Decke  über  der  lateralen  Höhle,  in 
der  sich  eben  das  gefältelte  Häutchen  befindet,  wird  durch 
eine  Duplikatur  des  Vorderrandes  der  zweiten  Dorsal- 
schiene  gebildet,  gleichwie  der  Hinterrand  der  Meta- 
stenial-Epipleuren  die  Deckschuppe  für  die  ventrale 
Trommelhöhle  abgab.  Der  Ton  entsteht  nun  ganz  an- 
zweifelhaft durch  Kontraktion  des  Muskels  und  Einziehen 
des  Häutchens;  ob  es  die  aneinander  geriebenen  Adern 
desselben  sind,  die  den  Ton  erzeugen,  oder  ob  derselbe  auf 
andere  Weise  entsteht,  ist  noch  zu  entscheiden.  (Ich  will 
hier  einen  Versuch  erwähnen,  der  zwar  Nichts  zur  Ent- 
scheidung beiträgt,  mir  aber  doch  mittheilenswerth  er- 
scheint. Ich  machte  in  den  eingetrockneten  Hinterleib  einer 
Gikade,  der  eigentlich  einen  einzigen  Hohlraum  darstellte  ^), 
eine  Oeffnnng  und  sog  nun  abwechselnd  Luft  aus  oder  blies 
dieselbe  hinein.  Jedes  Mal  beim  Ansaugen  war 
ein  schwacher  zwitschernder  Ton  vernehm- 
bar. Da  ich  nie  Grelegenheit  gehabt  habe,  eine  Gikade  zu 
hören,  so  kann  ich  nicht  sagen,  wie  weit  dieser  Ton  mit 
dem  von  der  Gikade  hervorgebrachten  übereinstimmt;  mit 
dem,  welchen  eine  künstliche  Friction  der  Zirpader  einer 
Laubheuschrecke  zu  Wege  bringt,  hat  er  keine  Aehnlich- 
keit,  was  ich  ausdrücklich  bemerke,  da  Grab  er  den 
durch  Anziehen  des  MuBkels  entstehenden  Ton  da- 
mit vergleicht.  Refer.) 

Eine  Note  von  G.  Carlet(Sur  l'anatomie  et* 
la  Physiologie  de  Tappareil  musicale  de 
la  Gigale;  Gompt  Rend.  LXXXII  p.  1207  und 
LXXXIII.  p.  78)  ist  wegen  der  Nichtbeachtung  der  neueren 
Literatur  über  diesen  Gegenstand  sowie  wegen  der  dort 
aufgestellten  kühnen  Behauptungen  merkwürdig.  So  wird 
ein  spannender  Muskel  an  dem  „gefältelten  Häutlein''  (RO- 
sei)  oder  timbale  (R6aumur)  in  Abrede  gestellt,  ohne  daas 

1)  ttvm^oöaqxog  Anacreon. 
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yerratben  wird,  wodurch  denn  die  nicht  geleugneten  rbyt- 
mischen  Bewegungen  dieser  Chitinmembran  zu  Stande 
kommen.  Dagegen  will  Ca  riet  an  der  oben  erwähnten 
derben  gelben  Haut  (membrane  pliss^e  R^aumui's 
nach  Carlet)  einen  besonderen  m.  tensorius  entdeckt 
haben,  der  während  der  ganzen  Dauer  des  Gresanges  im 
Zustande  der  Contraktion  bleiben  soll.  Wie  bei  so  be- 
wandten Verhältnissen  diese  s  c  h  1  a  f  f  e  Haut  vibriren  boII, 
wie  Carlet  angiebt,  darüber  lässt  er  uns  im  Unklnrcn. 
Carlet  selbst  fasst  das  Resultat  seiner  Untersuch ttii^en 
in  folgende  drei  Punkte  zusammen:  lo.  11  exigte  uo 
muscle  sp^iale,  destin^  ä  produire,  pendant  le  chant,  la 
tension  de  la  membrane  pliss<ie  qui  vibre  alors  par  influenee 
et  renforce  le  son;  2o.  il  n'y  a  pas  de  muscle  tenseur  de 
la  timbale;  3o.  les  deux  timbales  qui  produisent  lesen  vi- 
brent  synchroniquement.  —  Wäre  nicht  als  dritter  Theil  des 
Tonapparates  noch  der  „miroir"  erwähnt,  so  hätte  ich  eine 
Verwechselung  der ,, membrane  pliss^"  mit  dem  „gefältelten 
Häutlein''  ftir  möglich  gehalten,  wozu,  abgesehen  von  allem 
anderen,  die  Gleichbedeutung  der  Bezeichnung  Veranlassung 
geben  könnte. 

Ueber  die  Ausdünstungen  der  Wanzen  und  deren 
Einfluss  auf  den  thierischen  Organismus  s.  oben  (1876) 
p.  321  (113). 

Beiträge  zur  Anatomie  und  Histologie 
der  Pflanzenläuse,  insbesondere  der  Coc- 
ciden.  Von  Dr.  E.  L.  Mark.  Archiv  m  i  kr  o  s  k. 
Anatomie.  XIII.  p.  31  ff.  (Auch  separat  als  Disser- 
tation der  Leipziger  Universität.  1876.) 

Diese  Beiträge  sind  hauptsächlich  der  Darstellung  der 
Mundwerkzeuge  und  des  Verdauungsapparates  gewidmet, 
über  welche  Theile  sie  allerdings  schätzenswerthe  Erwei- 
terungen unserer  Kenntnisse  bringen.  Die  Mundtheile  der 
Cocciden  stimmen  in  sofern  mit  denen  der  Hemiptera  s. 
Str.  ttberein,  dass  sie  aus  2  Paar  Boi-sten  bestehen,  die  aus 
einem  Rohr  (hier  Scheide  genannt)  hervorgestreckt  werden 
können.  Die  Frage,  ob  sie  den  Borsten  derHemiptera  und 
damit  den  Ober-  and  Unterkiefern  der  übrigen  Insekten 
homolog  seien,  oder  ob  die  Verwerfung  dieser  Homologie, 
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die  Mecznikoff  anf  Grand  seiner  embiyologL»chea 
Stadien  aussprach,  Berechtigung  hat,  wird  von  Mark 
nicht  erörtert.  Vor  den  Mundtheilen  der  übrigen  Rhyn- 
choten  sind  die  der  Gocciden  sehr  complicirt  durch  ein  Sy- 
stem von  Chitinleisten;  die  nach  Leydig  als  Horn- 
gräten  bezeichnet  werden.  Die  Haupttheile  dieser  Hörn- 
gräten  liegen  bei  Aspidiotus  (die  anderen  Gattungen  stim- 
men in  den  wesentlichen  Zügen  mit  Aspidiotus  tibeiein) 
in  zwei  nahezu  parallelen,  horizontalen  Ebenen;  die  obere 
ist  hinten  etwas  gegen  die  untere  geneigt  und  beide  sind 
Yon  nahezu  dreieckiger  Gestalt,  die  Spitze  des  gleichschen- 
keligen  Dreiecks  nach  hinten  gerichtet  Die  Leisten,  die 
diese  Dreiecke  bilden,  sind  vorn  durch  2  längere  und  in 
der  Mitte  der  Seiten  durch  2  kürzere  Stäbe  verbanden,  und 
das  ganze  Gerüst  dieser  Stäbe  stellt  somit  eine  Pyramide 
dar,  dessen  Grundfläche  vorae  liegt  und  senkrecht  zur  ven- 
tralen Eörperfläche  steht  und  deren  Spitze  nach  hinten  ge- 
richtet ist.  In  der  Nähe  der  Spitze,  zwischen  den  einander 
genäherten  Dreiecksebenen,  liegt  ein  Apparat,  durch  den 
die  Borsten  hindurchtreten  und  gerichtet  werden,  und  der 
deshalb  alsSteuerung  oder  c  1  a v u s  0  bezeichnet  wird; 
er  ist  durch  Leisten  mit  dem  übrigen  GhitingerUst  ver- 
bunden. An  die  Steuerung  fügt  sich  die  Scheide  an, 
ein  mehr  oder  weniger  kegelförmiges  Organ,  das  zwischen 
dem  vorderen  Beinpaar,  mit  der  Spitze  nach  hinten  liegt, 
und  entweder  bloss  eine  Rinne  oder  eine  cylindrische  Höh- 
lung trägt.  Es  ist  der  Schnabelscheide  der  übrigen  Bhyn- 
choten  analog  (ob  auch  homolog?),  aber  nur  sehr  kurz,  ge- 
wöhnlich zwei-  oder  gar  nur  e  i  n  gliedrig.  An  dem  vor- 
deren Ende  ist  die  obere  Wand  dieser  Scheide  als  ein  blin- 
des Rohr  in  den  Körper  hinein  eingestülpt;  dieser  Theil 
wird  von  Mark  als  Tasche  (crumena)  bezeichnet  Die 
Borsten  selbst,  bei  den  Gocciden  bekanntlich  von  bedeuten- 
der Länge,  werden  in  „retortenförmigen'*  Säcken  gebildet 
(M ecznik off),  deren  Ueberreste  an  ihrem  einen  Ende  meist 
noch  sichtbar  sind.    Dieses  im  Körper  bleibende  Ende  ist 

1)  Da  olavuB  schon  gans  allgemein  zur  Bezeichnung  eines  Thei- 
les  der  Halbdecken  aoceptirt  ist,  so  wird  obige  Benennung  wobl  tin&r 
anderen  Platz  machen  müssen. 
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etwas  trichterförmig  erweitert  und  hohl  und  liegt  ungefähr 
in  der  halben  Höhe  der  gedachten  Pyramide,  den  Seiten 
der  Dreiecke  genähert.  Die  Höhlung  setzt  sich  bis  zur 
Steuerung  fort ;  von  da  ab  sind  die  Borsten  solide  und  aus 
je  2  aneinandergelegten  Stäben  gebildet.  Aus  der  Steue- 
mng  treten  sie  in  die  Tasche,  um  in  dieser  eine  Schlinge 
zu  bilden,  und  dann  erst  durch  die  Scheide;  werden  sie 
ausgestreckt,  so  zieht  sich  die  Schlinge  natürlich  aus  der 
Tasche  heraus,  deren  Wandung  elastisch  ist  und  sich  dann 
in  Falten  zusammenlegt.  —  Die  vorderen  Enden  der  Bor- 
sten schlieBsen  einen  Raum  ein,  der  nach  Mark  einem 
echten  Sehlundkopf  entspricht  und  eine  Saugvorrichtung 
besitztj  die  aus  einem  Hohlcylinder  mit  Kolben  und  Kolben- 
stange besteht;  an  der  Stange  inseriren  Muskeln,  die  den 
Kolben  nach  vorne  ziehen  können  und  so  Pumpbewegungen 
ausl^hren ;  ein  Zusammenhang  dieses  Theiles  mit  dem  Oeso- 
phagus liesB  sich  allerdings  nicht  nachweisen. 

Der  Verdauungskanal  ist  nach  Mark  von  den  bis- 
herigen Beobachtern  nicht  richtig  erkannt  worden  und  ist 
allerdings  merkwürdig  genug ;  er  besteht  aus  dem  sehr  en- 
gen Oesophagus,  der  ziemlich  lang  ist.  Die  Wandung  des- 
selben lässt  eine  tunica  propria  erkennen,  die  bei  Lecanium 
anscheinend  strukturlos  ist,  bei  Dorthesia  dagegen  Kerne 
enthältf  eine  mittlere  Zelllage  und  eine  häufig  der  Länge 
nach  gefaltete  Intima.  Auf  den  Oesophagus  folgt  der  bei 
weitem  beträchtlichste  Darmabschnitt,  der  Chylusmagen,  der 
bald  nach  seinem  Beginn  (?)  den  vereinigten  Ausfllhrungs- 
gang  zweier  M  a  1  p  i  g  h  i  'scher  Gefässe  aufnimmt.  An- 
fangs hat  der  Chylusdarm  noch  die  Richtung  des  Oeso- 
phagus, dann  aber  biegt  er  nach  vom  um  und  bildet  meh- 
rere Splralwindungen  um  seine  eigene  Achse  neben  dem 
OesophagUB,  wendet  sich  dann  nach  links  und  nimmt  hier 
eben  die  Malpighi'schen  Oefässe  auf;  diesen  ersten 
Tbeil  nennt  Mark  nach  dem  Vorgange  Tozzetti's 
Ansa  minor.  Hinter  den  M.  6.  behält  der  Darm  Anfangs 
noch  den  Verlauf  nach  links  bei,  wendet  sich  dann  nach 
vorn,  recht»,  hinten  und  wieder  nach  vorn  und  kommt  zu- 
letzt ganz  nahe  an  die  Stelle,  wo  die  Ansa  minor  nach 
ihren  Spirahvindungen   den  Oesophagus  verliess,   um   die 

4^i*  f,  N.nurg.  XXXXUI.  J^.  2.  Bd.  ^.^.^;|r^  ^^  GoOglc 
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Wendung  nach  links  zu  machen ;  an  dieser  Stelle  geht  er 
in  den  Mastdarm  Über,  nachdem  er  zuerst  noch  einen  klei- 
nen Blinddarm  nach  vorn  gesandt  hat.  Dieser  ganze  Thoil 
wird  als  grosse  Schlinge  (Ansa  major)  bezeichnet  Das 
merkwürdigste  ist  nan,  dass  die  Ansa  minor  nebst  dem 
hinteren  Theile  des  Oesophagus  mit  dem  Mastdarm,  dessen 
vorderen  Theil  sie  eingestülpt  haben  soll,  verwachsen  ist 

An  dem  ganzen  Chylusdarm  vermisst  Mark  eine  In- 
tima,  während  die  tunica  propria  deutlich  entwickelt  ist, 
und  die  Zellen  in  dem  eingestülpten  und  frei  in  die  Lei- 
beshöhle hineinragenden  Theile  eine  verschiedene  Be- 
schaffenheit zeigen.  In  dem  mit  dem  Mastdarm  verwach- 
senen Theile  nämlich  sind  die  Zellen  keilförmig,  durch- 
sichtig und  haben  nur  einen  Kern  mit  einem  Kernkörper- 
chen ;  sie  kleiden  die  t  propria  nur  an  einer  Seite 
aus  und  ihre  dem  Lumen  des  Darmes  zugewandte  Seite 
ist  konkav,  so  dass  der  Querschnitt  desselben  linsenförmig 
erscheint:  das  eine  Bogenstück  der  Linse  wird  von  der 
konkaven  Innenfläche  einer  Zelle,  das  gegenüberliegende 
von  der  t  propria  gebildet.  In  der  ansa  major  sind  die 
Zellen  unregelmässig  gestaltet,  locker  aneinander  gefügt ; 
ihr  Inhalt  ist  trübe  und  oft  sondern  sich  2  Kerne  mit  meh- 
reren Kernkörperchen  in  ihnen.  Im  rectum  ist  die  intima 
dagegen  wieder  sehr  stark  entwickelt  und  in  longitudinale 
Falten  gelegt.  Kerne  konnte  Mark  in  derselben  nicht 
auffinden.  Eine  Zellschicht,  aus  durchsichtigen  Zellen  ge- 
bildet, aber  nicht  immer  deutlich  zu  sehen,  sowie  eine 
massig  ausgebildete  propria  sind  ebenfalls  vorhanden.  Auf- 
fallend für  den  Darm  der  Coccidcn  ist  der  gänzliche  Man- 
gel von  muskulären  Elementen. 

Ausser  den  schon  erwähnten  M  a  1  p  i  g  h  i  'sehen  Ge- 
fassen  sind  Speicheldrüsen  als  Anhangsdrüsen  des  Darmes 
anzuführen.  Dieselben  sind  paarig,  gewöhnlich  etwas  ge- 
lappt und  besitzen  einen  gemeinsamen  Austührungsgang, 
der  ganz  in  den  Anfang  des  Oesophagus  einmündet  Ihre 
t.  intima  ist  mit  radial  gestellten  Porenkanälen  durchsetzt, 
und  die  Drüsen  selbst  sind  gewöhnlich  durch  Bindegewebe 
mit  dem  Unterschlundganglion  so  eng  verwachsen,  dass  der 
Irrthum  der  früheren  Forscher,  die  diese  Organe  für  Theile 
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des  Nervensystems  ansahen,  erklärlich  ist.  Dasselbe  ist 
mit  einem  median  gelegenen  blasenförmigen  Körper  der 
Fall,  der  von  Tozzetti  ebenfalls  als  zum  Nervensystem 
gehörig,  von  Mark  aber  wegen  der  Aehnlichheit  seiner 
Zellen  mit  den  absondernden  als  dritte  unpaare  Speichel- 
drüse gedeutet  wird.  Ausser  bei  Cocciden  hat  Mark 
diese  bisher  vermissten  Speicheldrtisen  auch  bei  Aphiden 
(Aphis  Sambuci;  Schizoneura  Ulmi;  Chermes  Abietis)  nach- 
gewiesen. 

Ueteroptera. 

Pentatomidae.  Stäl  beschreibt  in  seiner  Enumeratio  He- 
mipterorum  V  folgende  neue  Arten:  (Plataspina)  Brachyplatys 
nigripes  (Philippinen;  subaeneo  -  niger ;  nitidus;  scutello  subtiliter 
punctato,  hujus  linea  intramarginali,  postice  in  medio  interrupta,  et 
maculis  duabus  parvis  distantibus  basalibus,  neo  non  pronoti  raaculis 
duabus  parvis  distantibus  ante  medium  disci  positis  ferrugineo-flave- 
scentibus;  margine  apicali  capitis  haud  nisi  obsoletissime  reflexo; 
antennis,  rostro,  pedibusque,  nigris)  p.  8;  Scleropelta  lateralis  (Bor- 
neo;  sordide  flavescens,  nitida,  superne  glabra  et  nigro-punctata,  sub- 
tus  cum  pedibus  puberula;  angulis  lateralibus  pronoti  et  lateribus 
scutelli  punctis  nigris  destitutis,  illis  macula  nigra  notatis)  p.  9; 
Coptosoma  elegans  (Borneo;  pallide  sordide  flavescens,  nitida  nigro- 
punctata;  macula  basali  scutelli,  mesostethio,  metastethio  et  ventre 
nigris,  huius  limbo  flavescente)  p.  11,  australica  (Nordaustr.  C.  bu- 
foni  Esch.  maxime  affinis,  differt^  punctura  scutelli  et  praesertim  pro- 
noti distinctiorc  et  densiore  .  . .),  lyncea  (Cap  York;  bufoni  et  austra- 
licae  maxime  affinis,  ab  ambabus  diffort  forma  structuraque  capitis . . .) 
p.  12,  pardaUna  (Indien),  tigrina  (Cochin-China),  punctiventria  (Ma- 
lacca)  p.  13,  podagrica  (Nordaustralien)  p.  14;  Tropidotylus  fascio- 
latus  (Ceylon;  subaeneo-niger,  subnitidus,  punctulatus,  superne  macu- 
lis parvis  irregularibus  confluentibus  flavescentibus  conspersus,  ma- 
cula anteriore  pronoti  distinctiorc  et  maiore;  macula  parva  angula- 
rum  basalium  fasciaque  abbreviata  basali  postice  sinuata  scutelli, 
margine  angusto  maculisque  intramarginalibus  parvis  ventris  flave- 
scentibus, laevigatis;  basi  antennarum,  rostro  pedibusque  flavescen- 
tibus) p.  15;  (Cydnina)  Cephalocteus  puncHpennia  (Capland ;  C.sca- 
rabaeoidi  simillimus  et  maxime  afflnis,  difiPert  scutello  hemelytrisque 
totis,  illo  remote,  bis  densius  punctulatis)  p.  21;  (Pentatomina) 
Brachycerocoris  afer  (Damara;  B.  camelo  A.  Costa  simillimus  et 
maxime  affinis,  differt  tuberculo  anteriore  pronoti  et  scutelli  magis 
elevatis  (-to?),  praesertim  tarnen  scutello   marginibus  lateralibus  di- 
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stinctias  rotundatis  instracto  . . . .)  p.  31;  Deroploa  cwrvieomis  (Rock- 
hampton;   D.  parvao  Westw.  statura,  punctura  et  ceteris  simillima, 
differi  angulis  lateralibus  thoracis  in  cornu  curvatum,  sensim  leviter 
angustatum,    oblique  antrorsum  vergens,  apice   tridentatuni  sabtua 
obsoletiuB    carinatum   productis  -  .  .)>    Testrioa    emargifuUa   (Nord- 
australien ;  T.  rudi  Germ,  maxime  affinis,  differt  magnitudine  minore, 
thoracis  angulis  lateralibus  oblique  sinuato-truncatis,  danteqoe  angu- 
lorum  nonnihil  latiore),  bubcda  (T.  anticae  Walk,  simillima,    differt 
angulis  lateralibus  thoracis  longius  extrorsum  prodaotis;  longioribos 
quam  latioribus,  .  .  .)  haedulea  (1  Westaustralien)  p.  32;  Niarius  ve- 
itosus  (Rockhampton;  niger  artioulo  primo  et  basi  artioulorum  doo- 
rum  apicalium  antennarum,  marginibus  lateralibus  lineaque  longita- 
dinali  capitis  et  thoracis,   maculis  tribus  parvis  baaalibus  parieque 
tertia  apicali  scutelli,   venis  margineque  exteriore  parüs   coriaceae 
hemelytrorum,  limbo  abdominis,  rostro  pedibusque  pallide  flareMen- 
tibus  .  .  .  .)  p.  38;  Eumecopus  calidtM  (Cap  York,  Rockhampton;  E. 
armato  F.  simillimus,  differt  articulo  secundo  antennarum  basi  haud 
incrassato,  .  .  .)  p.  40,  vittiventris  (Australien;    E.  Aaatralasiae  si- 
millimus),  pimctiventris  (Adelaide),    acanthopygius   (RockhamptoD), 
fuscescens  (Australien)   p.  41;    Aglaoplion  vaHus   (Brisbane)   p.  42; 
Dalpada  püicornis  (Neelgerris;  angulis  lateralibus  thoracis  magis  mi- 
nusve  prominulis;   sulco  ab  ostiis  odoriferis  ducto  brevissimo,  apice 
in  auriculum  prominulo;  .  .  .)  p.  44;  Aleria  (nsopoidts  (Madagascar; 
nigro-picea,  remote  pilosula,  subtus  albo-mucorea,   supeme  distincte 
punctata;  .  .  .  antennis  piceo-flavescen tibus,   articulo  primo  nigro; 
membrana  alisque  fuscis)  p.  47 ;  Mustha  incana  (Persien ;  statura  Jf . 
spiculosae,  differt  capitis  marginibus  lateralibus  rectis,  apinis  margi- 
nalibus  corporis  minoribus,  setosis,  .  .  .)  p.  48;  Anaxarchus  parda- 
linus  (Moretun  Bay).    p.  72;   Dolycoris  indieus  (Dekan,  Darjeeling; 
D.  Verbasci  simillimus  et   maxime  affinis,  differre  yidetnr  (siel)  sta- 
tura  angustiore  capite  pronoto  scutelloque  minus  dense  puoctaüi, 
membrana  longiore,  marginibus  lateralibus  anticis  pronoti  latius  pal* 
lidis,  basi  parce  nigro-pnnctatisj  p.  76 ;  Uerda  pugnax  (Sansibar;  J. 
punctatae  simillima,  differt  thoracis  dimidio  antico  pallidiore  molto 
remotius  punctato  et  punctis  plurimis  pallidis  instruoto  .  .  * .)  p*  77; 
Stollia  fasciolata  (Cap  York,  Rockhampton;  frenis  viz  plus  quam  quin- 
tarn  partem  laterum  sciitelli  occupantibus ;   nigra,  auperne  fortitsr, 
subtus  et  in  capite  minus  fortiter  punctata;  .  .  .)  p.  81;    Atcimut 
coronatus  (Dekan)  p.  88;  Catacanthus  violarius  (Waigiu;  C.  sumptaofo 
simillimus,  differt  disco  inferiore  capitis  et  pectore  aurantiacis,  veo- 
tre  vitta  media  destituto  spinaque  basali  longa,  nonnihil  ante  roeta- 
sternum  producta,  instructo)  p.  89;  Zangis  virginea  (Ceylon;  Z.  do^ 
sali  Dohm  maxime  affinis  et  simillima,  differt  spiracnlis  ventria  ni- 
gris,    angulisque   imis   apicalibua    aegmentorum   ventralium  ooDuiii 
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Aplee  imo  nigriB)  p,  98;  Acesines  breviceps  (Indien)  p.  94;  Antestia 
trif^dü  (Sansibar ;  A.  marginatae  maxime  afünis  et  simillima,  difiPert 
eotore  mAgh  flavescente-olivaceo,  marginibus  lateralibus  capitis  et 
ijli  Qtj^itff  .  .  .;  veiitie  ad  spiracula  macula  nigro  destituto,  spira- 
colis  Jpsia  tiutetn  nigi'ja)  p.  96 ;  Menidia  Signoretii  (Indien ;  M.  macu- 
lireotri  simillima;  differt  tantum  pronoto  ad  seriem  pnnctoram  intra- 
öiarf  inalera  laterftlem  anguste  laevigato  et  flavescente,  margine  antico 
iotü  ealloso  et  lftevi|fato  nee  pone  ocnlos  punctato,  capiteque  non- 
nibil  breviorc)  p.  98;  Anchesmus  (n.  g.?)  ntficarnis  (Aegypien);  Am- 
biorix  fn.  {?.?}  aene^cefUi  (Indien)  p.  100;  lustina  hipunctula  (lle  Reu- 
niOD;  Gastr,  torqaato  H.-S.  maxime  affinis  videtur)  p.  101;  Abeona 
in.  g,?)  gladiatöria  (Indien);  Cuspicona  laminata  (Neu' Caledouien; 
C.  Tiniii  similliraa,  differt  lamina  mesosternali  longius  producta, 
marginem  anticum  prosterni  tarnen  haud  attingente,  anterius  sensim 
hamiliore.  .  .)  p-  102;  Tropiooris  laeviventris  (Indien;  a  T.  rupipede 
divers'it  magnitudine  maiore,  colore  pallidiore,  pnnctura  dorsi  sub- 
tiliore,  iugia  totis  distantibus,  tboracis  processu  laterali  breviore  ob- 

tatiore^  baud  r^flfxo )  p.  105,  punctipes  (Indien;  T.  rupipedi 

«iatura  et  punotura  similis;  differt  colore  dorsi  totius  lurido,  apice 
jKutelli  coti colore  efc  punctato,  iugis  distantibuB,  .  .  .);  Agathocles 
(n.  g.h  limbaiiis  (Indien;  superne  luridus,  sat  dense  distincteque  ni- 
grO'punctatas  et  int^r  puncta  maculis  vel  callis  parvis  pallescentibus 
oomper@u8,  aubtus  tiiger;  marginibus  imis  lateralibus  anticis  pronoti, 
tiisäbo  laterali  prostbetii  et  limbo  latiore  ventris  sordide  rufescenti- 
bue)  p.  106;  Placosternum  alces,  uru8  (Ceylon)  p.  107;  (Acantbo- 
fomiua}  Aesepus  Signoretii  (Australien;  pallide  griseo-flavescens, 
deiue  distmcte(]ue  ftitico-punctulatus,  ventre  subtilius  ferrugineo-pun- 
ctulato,  margine  imo  laterali  tboracis,  hemelytrorum  et  abdominis 
laevigato,  parce  nigrO'Consperso,  antennarum  articulis  2o  et  3o  ferru- 
gineie,  Bpirac^lis  nigris)  p.  110;  Agamedes  pilicornis  (Capland)  p.  111; 
AuMandra  nigro-litieaia,  sigillata  (Indien)  p.  114;  (Urolabidina) 
[Jroühela  guituMa  (Darjeeling)  p.  115,  pilosa  (ibid.)  p.  116;  Urola- 
bida  tmiloba  (I>arjet?UEg;  ü.  tenerae  Westw.  simillima,  sed  minor, 
autetmis  brevioribu«,  minus  gracilibus,  articulo  primo  thoraci  lon- 
gitudiiie  aequali,  baai  ima  articuli  secundi,  articulo  tertio  toto  et 
parte  apicali  articulonim  duorum  apicalium  nigris)  p.  117;  (Phyllo- 
cephaHna)  Phylloct^phala  Volxemii  (Lagos;  Ph.  senegalensi  Lap. 
jtattira,  colore  puniitiiraquo  simillima,  differt  capite  nonnibil  longiore, 
tDarginibün  jaterAlibua  basi  denticulo  destitutis,  iugis  divaricatis,  su- 
pra  Biibtusijiie  coüvexis,  sensim  angustatis,  pronoto  anterius  depresso, 
nigo  transversa  pallidri  disco'idaii  distiuctiore  iustructo  .  .  .  .)  p.  121; 
Diplorbiuua  qttadricörnis  (Indien;  a  D.  furcato  differt  iugis  longiori- 
baB,  aeneim  acuminatia,  magis  divarig(-c-)a^iBj  marginibus  lateralibus 
rectii  inatructi«,  pronoto  fortius  rugoso . .)  p.  122;  Gellia  punctulata 
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(Old  Calabar;  a  G.  angulicoUi  Stäl  differt  tantam  magnitudine  mar- 
iore,  capite  maiore,  magis  dilatato,  in  medio  quam  posterius  Don- 
nihil  latiore,  iugis  dimidium  longitudinis  capitis  occupantibus,  lobks 
anticis  pronoti  longius  productis,  punctura  corporis  totius  malte  sub- 
tiliore,  concolore  nollibi  nigro,  pronoto  diseo  transversim  distincto 
subrugoso,  antennis  paallo  longioribus,  ventre  punctis  rarissimis 
conspersOy  subtilissime  ruguloso)  p.  123. 

Jakovleff  beschreibt  im  Bull.  Soc.  Imp.  Natur,  de  Mo9- 
00 u  folgende  neue  Arten:  (XLIX.  1875)  Irochrotus  caspius  (Sarepta; 
Fühlerglied  1  so  lang  8,  2  kürzer  als  1  und  fast  gleich  mit  3 ;  Ober- 
seite flockig  weiss  und  rreihenweiso  (büschclig)  schwarz-borstig  be- 
haart; Beine  pechschwarz,  Schienbeine  lang-weiss  behaart.  L.6— 7Vi 
mm.)  p.  146,  caucasicus  (Kurusch;  Oberseite  gleichmässig  zottig  be- 
haart; Fühlerglied  2  kürzer  als  3;  oben  schwarz  mit  grünem  Schim- 
mer; Körper  überall  mit  langen,  hackenformigen  Haaren  zottig  be- 
setzt; Kopf  anliegend  schuppenartig  behaart;  Fühler  braun,  Glied  2 
am  Grunde  bleich-bräunlich;  L.  6  mm.)  p.  249;  Cyrtochilus  (n.  g. 
Peutatomin.;  Breitoval^y  Stirnschwiele  durchlaufend,  Joohstücke  Tom 
abgerundet;  Schnabel  auf  die  zweite  Bauchschiene  reichend,  sdilank- 
gliederig;  Fählerwurzel  sehr  kurz,  zur  Hälfte  den  Kopf  überragend, 
2  noch  einmal  so  lang  als  das  Wurzelglied  und  um  Vs  länger  als  3; 
4  verdickt,  so  lang  als  2;   5  das  längste,  spindelig;  .  .  .  Pronotum 
vom  tief  bogig  ausgeschnitten;  Halsecke  mit  einem  stumpfen  Stachel ; 
Schild  laug,  dreieckig,  Ende  spitz ;  Mittelbrust  mit  einem  Mittelkicl; 
Membran  mit  9—10  einfachen  Rippen  an  einer  queren  Grundzelle; 
...  Hinterfusswurzel  kürzer  als  Glied  2  und  3  zusammen)  flavoU- 
fieatus  (Ararat);  Kopf,  Pronotum,  Schild,  Fühler  und  Beine  schwarz; 
Unterseite  bleichgelb;  Fühlerwurzel  am  Grunde,  Schenkel,  Connezi- 
vtun,  Seitenrand   des  Pronotum  und  des  Corium  am  Grunde  gelb; 
Kopf  mit  einem,  Pronotum  mit  3  durchlaufenden  gelben  Streifen;... 
Kopf,  Fühler  und  Beine  dicht  weiss  behaart;  L.  11 — 12  mm.)  p.254; 
(LI.  1876)  Dybowskyia  (n.  g.  Scutellerin.;  £irundHch,  beiderseits 
hoch  gewölbt,  kahl;  Jochstücke  lanzettlich,  aneinanderliegend;  Aogea 
sehr  klein;  Kopf  vorn  etwas  gekrümmt; .  .  .  Schnabel  an  das  dritte 
Hüftpaar  reichend; . . .  Fühlerglitjder  dünn,  1  und  2  zusammen  nicht 
an  das  Kopfende  reichend ;  2  länger  als  1  und  so  lang  als  3,  4  =  1| 
Endglied    spindelig,  3=  3  -f  4;    Schild   breit,   den   ganzen   Rücken 
deckend;  hinter  dem  Buckel  abgedacht)  ussttrensis  (Ussari;  schwsn- 
braun,  dicht  grobpunktirt;  Fühler  schwarzbraun,   Glied  2,  3  und  1 
am  Ende  röthlich;  Kopf,  Vorderthcil  des  Pronotum,  Bauchmitte  und 
Schenkel  fast  schwarz;  Schild  mit  einzelnen  braungelben  Knötchen; 
Pronotum   und  Schild   mit   feiner,   braungelblicher,   durchlaufender 
Mittellinie)  p.  87;   Noottiglossa  metdUica  (üsauri;  Unterseite,  Kopf, 
Vordertheil  des  Pronotum  und  Schild  am  Grunde  metalliech  schwan- 
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violett;  Membran  hell,  fast  durchsichtig,  Kopf  verlängert,  nicht  ge- 
krümmt; L.  6V2  mm.)  p.  88;  iJomalogonia  (n.  g.  Pentatomin., 
Carpocoris  Kti.  nahe  stehend)  maculata  (üssuri)  p.  90;  Stromato- 
coris  (n.  g.  Piezodorus  nahe  8tehen<J)  amoenus  (össnri)  p.  93,  mim- 
i>u8  (ibid.)  p.  96;  Benardia  (u.  g.  Pentatomin.  für  Tropicoris  de- 
cempunctata  Motsch.)  p.  99;  Acrocoris  (n.  g.  Pentatomin.;  oval, 
kahl;  Kopf  klein,  Stirnschwiele  eingeschlossen;  Schnabel  schlank- 
gliederig.  an  das  Ende  der  Hinterbrust  reichend;  Fühlerglieder 
schlank,  Wurzelglied  kürzer  als  der  Kopf,  Glied  2  kaum  kürzer  als 
1,  3  das  längste,  4  so  lang  als  2,  4  nur  Vs  von  3;  5  (?  fehlt); 
Schulterecke  des  Pronotum  spitz,  rückwärts  gerichtet,  Pronotum- 
Seitenrand  gezähnelt ;  Schild  etwas  über  den  halben  Rücken  lang...; 
Membran  mit  7 — 8  Rippen;  Bauchmitte  schwach  kielförmig,  Bauch- 
schiene 2  mit  vorstehendem  Spiess .  ...;  Mittelbrust  mit  einem  Kiel) 
serraticolUs  (Ussuri)  p,  104;  Strachia  festiva  L.  var.  älbiventris  p.  105; 
Elasmostethus  dorsalis  (Ussuri)  p.  106;  Dinorhynchus  (n.  g.;  Kör- 
per oval;  Kopf  gross,  sehr  lang,  Stirnschwiele  kürzer  als  die  vorn 
zugerundeten  Jochstücke;  Schnabel  sehr  stark,  kurz,  an  das  Mittel- 
brüstende  reichend;  Wurzelglied  kürzer  als  der  Kopf;  Wangenplatten 
linienförmig,  vorn  lai>penförmig  erweitert;  Fühler  sehr  lang;  Wurzel- 
glied viel  kürzer  als  der  Kopf,  Glied  2  6 — 7  mal  länger  als  1  und 
fast  so  lang  als  3,  Glied  4  um  ^4  länger  als  3,  Endglied  bogig,  so 
lang  als  3;  Schulterecke  spitz,  stark  vorstehend,  ,  .  .;  Bauchgrund- 
schiene mit  spitzem  Höcker;  Membran  mit  9  Rippen;  Beine  lang, 
unbewehrt)  Dyhowskyi  (Insel  Askold). 

Corimelaena  ciliata,  cyanea,  anthracina  (Californien) ;  P.  R. 
übler,  Bull.  ü.  S.  Geol.  etc.  Surv.  Terr.  I.  p.  270. 

Homaemus  consors  (Calif.);  Aulacostethus  simtdans  (S.  Fran- 
cisco); Zophoessa  consocia  (Arizona);  ühler,  Bull.  ü.  S.  Geol.  etc. 
Surv.  Terr.  p.  272—274. 

Pachycoris  discrepans  ^  (Fluallaja  in  Peru);  Derselbe, 
Proc.  Bost.  Soc.  XVII.  p.  282. 

Graphosoma  lineatum  bei  Dinant  riuf  Umbelliferen; 
C.  R.  Soc.  Ent.  Belg.  XIX.  p.  LHI. 

Microporus  (n.  g.)  öbliqiius,  tesUidinatus'j  Trichocoris 
(n.  g.)  confonnis',  Amnestus  pusülua;  Macroporus  (n.  g.)  repetitus; 
Melanaethus  (n.  g.)  elongatus  (Californien);  P.  R.  Uhler,  Bull, 
ü.  S.  Geolog,  a.  Geographical  Survey  Territ.  I.  p.  275—278. 

Pentatoma  planuisada  (a  P.  iuuiperina  corpore  maiore,  subtus 
brunneo,  statura  magis  deplauata,  limbo  pronoti  abdominisque  cou- 
colore,  rostro  longiore  mox  distinguenda),  neue  Art  aus  Finnland; 
0.  M.  Reuter,  Not.  ur  Sällskap.  pro  Faun.  Flor.  Fenn.  Förh. 
XIV.  p.  328. 
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Chlorochroa  cmgrua  (Colorado);  P.  R.  ühler,  BqU.  C.  S. 
Geol.  a.  Geogr.  Survey  Territ.  I.  p.  288. 

Hlctldae.  Mozena  dbtuaa  (Texas,  New-Meadoo);  Ders.  ebenda 
p.  296, 

Goreidae.  Flatymelua  {n.  g.\  Körper  läuglioh  eiförmig-,  Schna- 
bel auf  die  erste  Bauchschiene  reichend ;  Wurzelglied  so  lang  als  der 
Kopf;  .  .  .  Fühler  stark;  Wurzelglied  prismatisch,  so  lang  als  der 
Kopf^  Glied  2  platt,  breit,  länger  als  1 ;  Glied  8  platt,  oben  spatelig, 
80  lang  als  1;  Glied  4  kurz,  spindelförmig;  Beine  unbewehrt)  Chn- 
stophi  (Sarepta);  Jakovleff,  Bull.  Soc.  Imp.  Nat.  de  Moscoo. 
1876.  No.  3.  p.  162. 

Gonooerus  annulipes  Luc.  gehört  zur  Gattung  Bothroste- 
thus;  Puton,  BulL  Soc.  Ent.  France.  1876.  p.  XXXIV. 

0,  M.  Reuter  beschreibt  die  ameisenfthnliche  Nymphe  von 
Alydus  calcaratus  (M'askerade  Hemipterer)  in:  Meddelandeo 
afSociet.  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  L  Helsingfors.  1876. 
p.  186. 

Gapsidae.  Genera  Cimicidarum  Europae  disposuit  0.  M. 
Reuter.  Bihang  tili  Kongl.  Svenska  Vetensk.-Akad.  Handlingar.  III. 
Bd.  I.  Heft.  No.  I.  Reuter  giebt  eine  Diagnose  der  Familie,  eine 
Uebersicht  der  vier  von  ihm  angenommenen  ünterfamilien  (Captins 
R.,  Anthocorina  R.,  Cimicina  St&l  (=  Acanthiina  R.),  Ceratocom- 
bina),  der  Divisionen  in  letzteren,  sowie  der  Gattungen  in  den  Divi- 
sionen, deren  mehrere  nur  aus  einer  Gattung  bestehen.  Als  neue 
Gattungen  werden  aufgestellt:  (Subf.  Capsina)  Teratodella  {OceUi 
nuUi;  caput  inter  oculos  sulco  tenui  longitudinali  instructam  vel 
vertice  postice  transversim  impresso;  pronotum  lateribas  saltem  so- 
tice  acutis,  apice  emarginato;  alae  hämo  nullo;  arolia  nulla;  proste- 
thii  mucro  triangularis,  apice  acuminatus,  basi  convexus; . . .  corpos 
planum,  oblongo-ovatum ;  caput  ante  oculos  longo  produotum,  hori- 
zontale; die  Art,  T.  anihocoroides  stammt  von  Rouen;  vielleicht  zu 
Schiff  aus  Senegambion  eingeschleppt)  p.  7;  Euryopocoris  (töi 
Orthocophalus  nitidus  Mey.)  p.  24;  Solenoxyphus  (für Macrocolcus 
lepidus  Fieb.)  p.  38;  Icodema  (für  Plagiognathus  infuscatus  Fieh. 
=  Orthotylus  pallidus  Mey.) ;  Plesiodema  (für  Agalliastes  pinetellui 
Zetterst.)  p.  45;  Colpochilus  (Div.  PlagiognatL,  die  Art  ist  C.  te- 
nuicomis  aus  dem  Elsass)  p.  60.  (Subf.  Anthocorina)  Äcompocorit 
(für  Temnostethus  pygma^us  var.  b.  Reut.,  lucorum  Fall)  p.  fiS. 
Ferner  beschreibt  derselbe  die  neuen  Arten:  Calocoris  (Pycnoptemi) 
Palmeni  (Nassfeld)  p.  14;  Lygus  (Orthops)  conspuroatus  (Algier) 
p.  18;  Orthotylus  (Allocotus)  curvipennis  (Biskra)  p.  36,  Letbierryi 
(ibid.),  Salsolae  (Aude,  Cette,  Herault.  auf  Salsola)  p.  37;  Oncotylui 
Putonii  (La  Nouvelle,  Aude,  auf  Salsola)  p.  41 ;  Atractotomus  fnsci- 
nervis  (Corsica),  apicalis  (Laibach,  Grosskahlenberg)  p.  46;  P«sllni 
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öonrexn«  (Frankreieh)  p.  52;  Megalodactylus  (Tuponia)  Lethierryi 
(Biskra)  p.  53;  Plagiogoathus  (Criocoris)  fulvus  (Frankreich)  p.  54, 
{Phoenicocoris)  maior  (Frankreich)  p.  55,  (Plagiognathut^  s  str.) 
alpinus  (Kirschbaumeralpe,  Tirol)  p.'56,  flavipes  (Corsica)  p.  57, 
(Atomoscelis)  conoinnus  (Biskra)  p.  58;  Temnostethns  craBalcomia 
(Algier)  p.  64;  Piezostethus  flavipes  (Biskra)  p.  65. 

Capsinae  ex  America  boreali  in  Museo  ÜolmienAi 
asservatae,  deseripiae  ab  0.  M,  Beuter.  Oefvers.  Kongl. 
Vetenst-Akad.  Förh.  1875.  No.  9.  p.  59  ff.  Beschrieben  wer- 
den: Miris  affinia  (Wisconsin,  Pennsilv.,  New-Yersey);  Trifronotylus 
puicher  (Texas)  p.  59;  Callimiris  (n.  g.  gen.  Teratocori  Fieb.  Htm- 
dura  membranae  affine)  Uklerif  tarsalis  (Wisconsin,  Texaa)  p.  60; 
Trachelomiris  (n.  g.)  ocülatus  (Texas,  New- York)  p.  61;  Palla- 
eocoris  (n.  g.)  suavis  (Texas)  p.  62;  Clivinema  (n.  g,)  viUma 
(Texas)  p.  63;  Resthemia  crfrtpcnm«  (Texas),  wt^tcoßw  (New-Ycr^y>t 
macuUcoüis  (Texas)  p.  65;  Oncerometopus  (n.  g.)  nigriclavus  (Texas), 
ruber  (Texas)  p.  66;  Lomatopleura  (n.  g.)  caesar  (PenusilvaDien); 
Phytocoris  eximius  (Texas)  p.  67,  hreviusctUus  (Texas),  tibüilfs  (Texas, 
Wisconsin)  p.  68,  pueUa  (New- York),  jpaWkJtcomw  (Wisconsin)  p.  69; 
Neurocolpus  (n.  g.)  für  N.  nubilus  Say;  Compsocerocoriä  {n.  g,} 
annulicornis  (Texas)  p.  70;  Lygus  Belfragii  (New-York),  miticoUü 
(Texas),  CaroUnae  (Carolina)  p.  71,  prastnus  (Texas),  fasciatus  (Süd- 
Carolina),  convexicoUis  (Californien)  p.  72;  Systratiotus  atnerlcanus 
(Texas);  Poeciloscytus  hMolis  (Texas)  p.  73;  Poeciloeapsus  (n, 
g.,  prope  Liocoris  Fieb.  locandum,  für  P.  lineatus^F.  =  4  —  vittatus 
Say  und)  affinis  (New-Jersey)  p.  74,  marginalis  (New- York);  Calli' 
capsus  (n.  g.)  histrio  (Texas,  Carolina)  p.  75^,  Euarmosns  {n,  g.) 
Sayi  (Texas)  p.  76;  Sixeonotus  (n.  g.)  insignia  (Texas,  New  J^3rßey, 
New- York);  Cyrtocapsus  (n.  g.  für  Capsus  caligineus  St41)  p,  78; 
Sericophanes  (n.  g.)  ocellatus  (Texas)  p.  79;  Sem  tum  (lu  g.)  hir- 
tum  (Texas)  p.  80;  Cyrtopeltoeoris  (n.  g.)  aJbofaseiaius  (Texas) 
p.  81;  Trichia  (n.  g.)  punctülata  (Texas)  p.  82;  Engytatus  (n.  g,) 
geniculatus  (Texas);  Hyaliodes  (n.  g.  für  H.  vitripennis  Say)  p.  83| 
Parthenicus  (n.  g.)  psdüiodes  (Texas)  p.  85;  Ilnacora  0  n,  g.) 
divisa  (Texas),  (subg.  Corinala  1)  St&Hi  (Texas,  New-York)  p.  86; 
Ceratoeapsus  (n.  g.)  lutescens  (Texas),  punctuiatus  (Cuba)  p.  87; 
Strongylotes  (n.  g.)  saliens  (Texas)  p.  88;  Bhinacloa  {l  »i-  gO 
forticomis  (Texas);  Psallus  guUulosus  (Texas)  p.  b9;  Episch pus 
(n.  g.)  ornatus  (Texas);  Phoenicocoris  pubescens  (Texas)  p.  90;  Pla- 
giognathus  grandis  (Texas);  Atomoscelis  seriatus  (Texas)  p,  91;  Agal- 
liastes  suams  (Texas)  p.  92. 

0.  M.  Reuter  veröffentlicht  einen  Bidrag  tili  Nordiaka 
Capsiders  Synonymi  (Notiser  ur  Sällskapets  pro  Fauna  et 
Flora  Fennica  Förhandlingar.    Fjortonde  Haftet  p.  1  ffl, 
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der  sich  z.  Th.  auf  Untersuchungen  der  Typen  aus  der  Sammlang  Fal- 
len's,  Zett erstcdt's,  Sahlberg's  und  Boheman's  gründet.  Es 
ist  darin  die  Synonymie  von  45  Arten  erörtert  und  auf  Phytocoris 
pilosus  Boh.  Trichymenus  n.  g.  gegründet;  p.  7. 

Phytocoris  ohscurus  (Landes;  Ph.  intricato  Flor  similia,  sed 
articulo  antennarum  primo  breviore^  pronoto  lateribus  rectis  etc.), 
Flammvia  (Corsica);  Derselbe  ebenda  p.  331  ff. 

Derselbe.  Revisio  critica  Capsinarum^praeoipueScan- 
dinaviae  et  Fenniae.  Försök  tili  de  Europäiska  Capsinemas 
naturenliga  Upstellning  jämte  kiitisk  Oefversigt  af  de  Skandinaviskt- 
finska  Artema.  Akadomisk  Abhandling.  R.  Alexanders  Uniyers.  i. 
Finland.  27.  Mai.  1876.  Helsingfors  1875,  101,  199  pp.  8vo.  Habe 
ich  nicht  eingesehen. 

CtilocoTis  Henket  (Astrachan)  p.  166,  fasciatus  (Sarepta)  p.  167; 
Orthocephalus  hilineatus  (Sarepta)  p.  169,  opacus  (Sarepta,  Bogdo, 
Astrachan)  p.  170;  Psallus  rubricatus  (Bogdo)  p.  171;  Agalliastes 
lanuginosus  (Sarepta);  Jakovleff,  Bull.  Soc.  Imp.  Natur,  de 
Moscou.  XLIX  (1875)  No.  3. 

Lopus  affinis  (Kurusch,  Cauc);  Calocoris  rubripes  (üasuri) 
p.  115;  Lygus  adustus  (ibid.)  p.  117;  Psallus  rubronotatus  (Sarepta) 
p.  119;  Auchenocoris  Beuten  (Krasnowodsk)  p.  120;  AgalliasteB  pu- 
niilus  (Astrachan)  p.  121;  Derselbe  ebenda  LI  (1876). 

Lopus  suhpatellatus  (=  Phythoc.  flavo-marginatus  Costa?)  18. 
p.  172.  PI.  9.  Fig.  2  u.  2a;  Lygus  aurantiacus  19.  p.  103;  Snellon 
van  Vollenhoven,  De  Inlandschen  Hemipteren,  inTijdschr. 
voor  Entomologie  18  und  19, 

Calocoris  (Pycnopterna)  Pflfiiweni  (Salzburg);  Atractotomus  api- 
ccUts  (Laibach);  Reuter,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXV. 
p.  86,  87. 

Acetropis  longirostris  (Sarepta)  p.  511;  Eeuteria  (n.g.)  Mar» 
r/ti^ft  (Tonlose);  Thermocoris  {n,  g.)  Munieri  (Algier)  p.  510;  A.  Pu- 
ton,  Pet.  Nouv.  Ent.  (1876.) 

Calocoris  tcnebrosus  (Sibirien);  Lygus  distinguendus  (ibid.) 
p.  644;  Macrocoleus  Beiberi  (Vosges)  p.  540,  soror  (Sibirien)  p.  544, 
Psallus  convexus  (Corsica)  p.  540;  0.  M.  Reuter,  ebenda. 

Miris  instabilis  (Colorado);  Orectoderus  (n.g.)  obliquus  (Ca- 
uada);  P.  R.  Uhler  a.  a.  0.  p.  516,  519. 

John  Sahlborg  stf^llt  die  neue  Gattung  Platypsallus  mit 
langer  Diagnose  auf  (statura  brcvi,  lata,  abdomino  valde  dilata  (!) 
formaque  hemielytrorum  primo  intuitu  generi  Microphysae  band 
dissimilis);  die  Art,  P.  acanthioides,  scheint  derselbe  schon  früher 
bei  einer  anderen  Gattung  bekannt  gemacht  zu  haben.  Not.  ur 
Sällsk.  pro  Faun.  Flor.  Fenn.  Förh.  XIV.  p.  807  f. 
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Heteroioma  cUversipes  (Gorsica);  Puton,  Bull.  Soc.  Ent. 
France.  1876.  p.  XXXIX. 

Deraeocoris  (Galocoris)  Zelieri  (Palermo);  J.  Scott,  Entora. 
Monthl.  Magaz.  XIII.  p.  104. 

Phytocoris  Beuteri  (England);  E.  Saunders,  Trans.  Ent. 
Soc.  London.  1876.  p.  265. 

Gyphodema  Oberthuri  (Constantine) ;  Puton,  Bull.  Soc.  Ent. 
France.  1876.  p.  GL  VI. 

Stiphosoma  stegano'ides  (St.  leucocephala  L.  minor,  angustior, 
ocnlis  maioribus,  coloreque  capitis  et  pedum  a  congeneribus  distin- 
gnenda)  aus  Russ.  Lappland;  John  Sahlberg,  Not.  ur  Sällsk. 
pro  Faun.  Flor.  Fennic.  Förh.  XIV.  p.  30^7. 

OncotyluB  nigricornis  (La  Rochelle);  E.  Saunders,  Entern. 
Monthl.  Magaz.  XIL  p.  222. 

Plagiognathus  alpinus  (Tyrol);  Reuter  in  den  Verb.  Zool. 
Bot.  Ges.  Wien.  XXV.  p.  88. 

Psallus  WoUastoni  (Madeira) ;  0.  M.  R  o  u  t  e  r ,  E  n  t  o  m. 
Monthl.  Magaz.  XIII.  p.  154. 

Macrotylus  melanoeerus  (Bona);  Puton,  Ann.  Soc.  Ent. 
France.  1876.  p.  282. 

Neuerdings  scBÄdigt  auch  eine  Art  dieser  Familie  (Phyto- 
coris gothicus?)  die  Weinberge;  de  Vibraye,  Gompt.  Rend. 
LXXX.  p.  1407. 

Anthocoris  sibiricus  (Sibirien);  0.  M.  Reuter,  Pet.  Nouv. 
Entom.  (1875.)  p.  545. 

Acompocoris  alpinus  (SÖmmering;  niger,  antennis  totis  nigris 
vel  articulo  secundo  medio  piceo;  hemelytris  piceo-testaceis,  mem- 
brana  fumata^  venis  albidis  (unde  membrana  fusco-vittata);  pedibus 
piceo-testaceis,  femoribus  basim  versus  nigro-piceis ;  Long.  3V2  ^na«)} 
Derselbe,  Verh.  Zool.  Bot.  Gesellsch.  Wien.  XXV.  p.  88. 

Barytidae.  Cardopostethus  lineatus  (Astrachan;  ganz  bräun- 
lichgelb, Pronotum  grob  punktirt,  oben  schwach  metallisch;  Corium- 
spitze  schwarz,  Kopf  braun  gefleckt;  Fühler  schwarz  geringelt; 
Schenkelende  und  Bauchmitte  schwarzbraun;  Connexivum  gelblich- 
weiss,  mit  bräunlichem  Querfleck;  L.  6  — 6V2  mm.)  p.  153,  fidvus 
(Sarepta;  ganz  orangegelblich;  das  verdickte  Ende  der  Fühlerwurzel 
und  Schenkelende  hell  roströthlich;  Fühler  gelblich,  Glied  1  am 
Grunde  fein  braun  geringelt,  Fühlerwurzel  V2  des  Körpers  (?);  Glied 
2  und  3  gleichlang;  Halbdecken  länger  als  der  Hinterleib;  Membran- 
nath  und  Fühlerglied  4  schwarz;  Rücken  braunlichroth;  Beine  braun 
gefleckt  und  geringelt;  L.  5  mm.)  p,  155;  Jakovleff,  Bull.  Soc. 
Imp.  Natur,  de  Moscou.  XLIX.  (1875.) 

Berytus  pÜipes  (hirticorni  simillimas,  pedibus  longe  pilosis; 
Algier);  Puton, -Pet.  Nouv.  Entom.  1875.  p.  495  und  Ann.  Soc. 
Ent.  France.  1876.  p.  275.  ,    ,,,,oi.> 
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B.  setipennis  (Malta);    E.  Saunders,  Entolb.  Montbl.  Ma- 
gaz.  Xni.  p.  102. 

I^gMidl^.  MoDOgraphia  Lygaeidarom  Hangariae.  Akir 
Magyar  Termeszetudomanyi  Tarsalat  Mcgbizasabol.  Irta 
Dr.  Horvath.  Budapest,  1875.  4to.  pp.  1—109;  1  Taf.  Der  Antor - 
führt  100  Arten  als  ihm  aas  Ungarn  bekannt  auf,  womit  die  Zahl 
der  in  Wahrheit  dort  vorkommenden  gewiss  lange  nicht  erachöpfl 
ist.  Drei  der  Arten,  Plinthisus  hungaricus  *);  Pachymerus  (!)  t<ilidu8 
und  Emblethis  eiliatus  sind  neu  und  aaf  dei*  colorirten  und  wohl 
ausgeführten  Tafel  abgebildet.  Ausser  den  lateinischen  Gattangs- 
und  Artdiagnosen  ist  das  Werk  in  Ungarischer  Spnu^e  abgefMst. 

Jakovleff  beschreibt  im  BuIL  Soc  Imp.  Natar.  d.  Mos- 
cou  LIX.  (1875)  folgende  neue  Arten:  Blissus  PuUmi  (Bogdo  und 
Ryn-Pesky;  ganz  schwärzlichbraun,  lang  zottig  weiss  behaart;  Pro- 
notum  hinten,  Schildspitze.  Rücken  und  Membrannath  rothlichbrann; 
Halbdecken  weiss,  fein  bräunlich  umschattet;  Membran  bleich,  durch- 
scheinend; Beine  und  Fühler  röthlich;  Pronotum  hinten  und  Schild 
grob  punktirt  und  quer  gerunzelt;  L.  4  mm.)  p.  156;  Pezoeoris 
(n.  g.;  Körper  länglich;  Kopf  fünfeckig,  so  lang  als  breit;  Fählerglied 
1  walzig,  zur  Hälfte  den  Kopf  überragend.  Glied  2  über  doppelt  län- 
ger, Glied  3  gleich  lang  mit  4,  etwa  '/«  von  2;  Schnabel  auf  die 
Mitte  der  Hinterbrust  reichend;...;  Augen  vom  Pronotum  entfernt ; 
dieses  trapezförmig,  vorn  leicht  ausgeschweift  und  verschmälert,  hin- 
ten niedergedrückt,  der  Seit^'nrand  kielförmig,  fast  gerade;  Schild 
schmal  lang  dreieckig;  Membran  mit  4 — 5  freien  Läogsrippen;  Vor- 
derschenkel ziemlich  stark,  unterseits  mit  2  Stacheln,  aussen  mit  1 
Stachel  und  kleinen  Zwischenstiften;  Hinterfuss  kurz,  Worzelglied 
so  lang  als  Glied  2  und  3  zusammen;  Körper  und  Extremitäten 
zottig  behaart)  viUosus  (Sarepta)  p.  160;  Lygaeus  (subg.  Melanoco- 
ryphus  Stäl)  affinis  (Kaukasus;  schwarz,  dicht  grauweiss  behaart;  Pro- 
notum, Schildspitze,  Corium  und  (k>nnezivum  roth;  Pronotumvorder- 
rand,  ein  viereckiger  Fleck  beiderseits  auf  der  Hinterhälfle  schwarz; 
Corium  auf  der  Mitte  mit  schwarzem  rnndem  Fleck;  L.  5 — 5'/,  mm.) 
p.  257;  Proderus  crassicornis  (Derbent)  p.  260;  und  LI  (1876)  Ly- 
gaeus venustus  Böb.  var.  marginatns  (üssuri;  Clavus  schwarz,  am 
Ende  roth;  (Corium  schwarz,  alle  Ränder  roth  gesäumt)  p.  110. 

Ein  Vcrzeicbniss  von  in  Belgien  gefundenen  Lygaeiden  findet 
sich  in  den  C.  R    Soc.  Ent.  Belg.  XIX,  p.  XC  ff. 

A.  Puten  gründet  in  den  Pet.  Nouv.  Entom.  (1875)  p.  512 
Jal'otoleffia  (n.  g.  Oxycaren.)   für  Anomaloptera  setulosa  JakowL 

Derselbe  beschreibt  im  Bull.  Soc.  Ent.  ItaL  VIL  p.  255 
Dieuches  Bagusae  von  Pantellaria. 

Phygadiscus  Behrensi  (Calif.);  Helonotus  (n.  g.)  MtftviatMS 
(Canada):'  P.  R.  ühler  a.  a.  0.  p.  312,  313. 
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\)  Wahrscheinlich  =  P.  oonvexos  Fieb 
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Melanocoryphua    &rythropteru8   (Naxos),    Puton,    Ann.    Soc. 
EdL  Fraoce,  1876.  p,  276. 

CaJyptoDotite  P^forn  (Algier),  WäÜceri  (Malta);  E.  Saunders, 
Fnlom.  Monthl  Magaz.  XITI.  p.  221. 

Ischnodeiniis  ühampioni  (Cephalonia) ;  DerselbeebendaXIII. 
p.   103. 

Lygaeosoma    Lownii    (Palästina);    E.  Saunders,  Entom. 
MoBtbL  Maga^.  XIII.  p.  108. 

Scoiopoitethui  brems  (Malta;  Macropterna  Lethierryi  (Attica); 
Dereolbe  ebenda  XH.  p.  231. 

Plociomfrus    Douglasi    (Neu-Seeland) ;    Bnchanan    White, 
Ent.  Monthl.  Mag.  XIII.  p.  105. 

^rrboeorldae.  Paul  Mayer  bringt  eine  anatomieche  und  hi- 
itiologische  Monographie  von  Pyrrhocoris  apterus  (De  Geer). 
Archiv  f.  AnaL^  Physiolog.  u.  8.  w.,  von  Reichert  und  Du 
Bois-Reymond.  Ib74.  p.  313  ff.  Taf.  VH,  VIII,  IX  und  1875. 
p.  316  fl'.  Taf.  IX,  X,  Wie  schon  Künckel  von  den  Jungen  von 
Penialoma  berichtet  hat,  so  besitzen  auch  die  jungen  Pyrrhocoris 
einen  acc essorj  ach en  Stin kapparat,  bestehend  in  drei  auf  dem  Rücken 
4et  Hinterleibes  in  der  Medianlinie  auf  drei  aufeinander  folgenden 
Segmeoten  auamüisdt'nden  Drüsen,  deren  Oeffnung  durch  gewöhnlich 
geacbloäsene  Jjij>pen  horgestellt  wird;  an  jede  dieser  Lippen  inse- 
rirt  flieh  ein  Längsrauakel.  der  bei  der  Contracktion  die  Oeffnung 
erweitert,  während  die  Elasticität  der  Drüsenwandung  das  stark  sauer 
reag-irende  Secret  hinaustreibt.  Dieser  Larven-Stinkapparat  ist  bei 
dem  erwacbsetien  Thier  verschwunden;  an  seiner  Stelle  befindet  sich 
der  typische  Apparat,  paarig  oder  doch  mit  2  Oeffnuugen  vor  dem 
dritten  Beiupaare  auf  d»u' Unterseite  der  Brust  mündend,  der  ebenfalls 
mit  wachsendem  Alter  eine  allmähliche  Reduktion  eingeht.  Dieser 
typische  Apparat  ist  in  sofern  komplicirter  gebaut,  als  er  ausser  der 
flaschenformig  gestalteten  Drüsen  ein  davon  gesondertes  Reservoir 
mit  Verschliisskegul  enthält.  Die  secernirenden  Zellen  stellen  ein 
Cylinderepithel  dar;  aus  jeder  Zelle  entspringt  ein  kleines  Cauälchen 
mit  chitiniflirter  Wandung,  das  das  abgeschiedene  Secret  in  einen 
gemeinsamen,  nach  dem  hinteren  Ende  der  Drüse  hin  gabelig  ge- 
theilten  AusfüUrungsgaiig  ableitet.  Dieser  Gang  mündet  in  das  eben- 
falls kurze  Waschen forni ige  Reservoir,  nahe  an  dessen  Mündung,  die 
durch  den  Ve räch lussk^; gel  zugesperrt  ist;  starke  Muskeln,  die  sich 
aü  diesem  inserirt^n,  fieheinen  denselben  entfernen  und  so  dem  Secret 
einen  Ausweg  treatatten  zu  können.  Das  Secret  dieser  Bauchdrüse 
bt  ein  aetherisches  Üel  mit  stark  sauerer  Reaktion,  aber  von  nicht 
ubelem  oder  von  gar  keinem  Geruch,  so  dass  der  Zweck  dieser  Drüse 
nicht  wohl  ein  SchutiG  sein  kann.  —  Aus  den  Angaben  über  den 
7erdauungsap parat  i»t  liervorzuheben,  dass  die  schon  von  Ramdohr 
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und  Dufour  beobachteten  kleinen  Bläschen  am  Dünndarm,  vor  der 
Einmündung  der  Malpighi 'sehen  Gefässe  nur  dem   weibliehen  Ge- 
schlechte eigenthümlich  sind;  die  M alpighi 'sehen  Gefasse,  mit  vier 
Mündungen,  sind  jederseits  ringförmig  geschlossen,  so  dass  man  sie 
als  aus  je  zwei  mit  ihren  blinden  Enden  verschmolzenen  Schlauchen 
ansehen  kann;  die  Speicheldrüsen  sind  nach  Mayer,  wie  allerdings 
auch  schon  Landois  und  Dohrn  an  anderen  Arten  nachgewiesen, 
erhel)lich  einfacher  gebaut,  als  Dufour  vermuthen  lässt,  nnd  besitzen 
nur  zwei  Ausführungsg&nge;    der   zweite,  aus  der  Drüse  entsprin- 
gende enge  Canal,  den  Dufour  als  Speichelreservoir  aufgefasst  hatte, 
ist  nach  Mayer  seiner  Bedeutung  nach  zwar  noch  zweifelhaft,  aber 
wahrscheinlich  nichts  weiter,  als  ein  stark  in  die  Länge  gezogener 
Drüsenlappen  .selbst.    (Ich  muss  übrigens   gestehen,  dass  diese  An- 
gaben May  er 's  mir  z.  Th.  unklar  geblieben  sind.)  Die  Drüse  selbst 
liegt  im  Thorax  und  erstreckt  sich  fast  bis   zum  Abdomen;  sie  be- 
steht aus  vier  ungleichen  (und  .ungleich   functionirenden)  Lappen, 
deren  einer  wieder  secundär  in  drei  Lappen  zerlegt  ist.  —  Die  An- 
gaben über  den  männlichen  and  weiblichen  Geschlechtsapparat  ent- 
halten nichts  Wesentliches.     Hoden  und  Eierstöcke    sind  jederseits 
sieben  vorhanden;  von  den  ersteren  meist  die  vier  äusseren  und  drei 
inneren  enger  mit  einander   verbunden;    das  unpaare  receptacnlum 
seminis  ist  mit  einem  Beleg  von  Epithelzellen  versehen,  die  ihr  Be- 
eret mittels  feiner  chitinisirter  Röhrchen  in.  das  Lumen  der  Samen- 
tasche ergiessen,  wie  ähnliches  durch  Leydig  schon  von  Syromastes 
marginatus  berichtet  wurde.     In   Betreff  der  Athmungsorgane  ver- 
hält sich  Pyrrhocoris  durchaus  so,  wie   es  Schiödte  als  normal 
für  die  Heteroptera  nachgewiesen  hatte:    Am  Thorax   befinden  sich 
3,  am  Abdomen  7  Stignienpaare.     Die  Angaben  über  das  Herz  sind 
etwas  sparsam  und  vorwiegend  negativer  Natur,  z.  Th.  auch  durch 
die  im  vorigen  Bericht  (1874.  p.  280  (28))  besprochene  Arbeit  Grt- 
ber's    überholt.     Die  Weismann 'sehe   Vergleichung   des  Insekten- 
herzen mit  einem  Arthropodenhohlmuskel,  sowie  Künkel's  Angaben 
von  peritrachealen  Capillaren  werden  zurückgewiesen.    Der  Bauch- 
strang hat  im  Thorax  zwei  Ganglien  und  lässt  verwachsene  Coromi^- 
sureu  erkennen,  während  im   Abdomen   dieselben  einfach  sbd,  wie 
schon  V.  Siebold  tür  Nepa  angegeben  hatte.     Bei    der  Hautdecke 
macht  Mayer  auf  einzelne  graue  Flecken  aufmerksam,  die  in  con- 
stanter  Anordnung  auf  der  Baiichfläche  vertheilt  und  mit  einem  ex- 
centrischen  Haar  versehen  sind;  ein  Nerv  Hess  sich   an  ihnen  nicht 
beobachten,   und  so  werden  sie  in  die  Reihe  der  rudimentären  Or- 
gane gestellt. 

Dermatinus  notatt^s  (Niger,  süpra  panctulatus,  apice  suamo 
scutelli  anguloque  postici  limbi  lateralis  thoracis  infra  flavo-albidts 
thorace,  scutello  hemelytrisque  pilis  brevissimis  rarioribos  flavis  de- 
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pressis;  pedum  anticorum  femoribus  inermibus,  tibiisque  iniordyin 
plus  minus  ferrugineis.  L.  6—8  mm.;  Waterberg,  Christiaiia);  Wul- 
lengren,  Insecta  Transyaaliensia  a.  al  0.  p.  134. 

Redaflidae.  Jakovleff  stellt  im  Bali.  Soc.  Imp.  dt*  Mos- 
cou.  XLIX.  (1875)  auf  Callidema  n.  g.  p.  264  (Körper  sclimal. 
lang  gestreckt,  Kopf  und  Beine  unbewehrt;  Schnabelwurzol  vor  die 
Augen  reichend ;  Fühlerglieder  dünn,  Wurzelglied  stabförmi^,  am 
Grunde  krumm,  Glied  2  dünn,  ^/^  von  1;  3  und  4  gfleiclilaiig.  Pro- 
notnm  vorn  mit  einem  Halsring,  Buckel  durch  eine  Rinne  getrennt; 
die  Seiten  hinter  derselben  geschnürt;  Schulterecke  abgerundet, 
Hinterrand  über  dem  Schilde  ausgeschweift,  die  Hinterecko  lapprn- 
förmig,  Schild  kurz;  Grundzelle  der  Membran  klein,  mit  !3eitenri[jpe» 
Membrannath  zackig,  Füsse  schlank,  klein)  für  0.  lygaeift*rmh  von 
Derbent,  p.  266;  Phanerocoris  n.  g.  p^267  (Körper  länglieli,  fein 
behaart ;  Hinterleib  fast  rautenförmig  unter  den  Halbdecken  mit  den 
breiten  Ecken  vorstehend;  Kopf  langhalsig;  Schnabelwurzel  so  lang 
als  Glied  2  und  3  zusammen;  Fühlerwurzel  lang,  am  Grunde  krumm, 
Pronotum.  lang  gestreckt,  länger  als  hinten  breit,  vorn  sehr  verengt; 
Schulterecke  stark,  spitz;  Beine  unbewehrt,  Füsse  klein,  Hinterfusfi- 
wurzel  sehr  kurz,  so  lang  als  Glied  2)  fürPh.  cornutus  (gaii^  braun- 
lichgelb;  Fühlerwurzel  röthlichbraun,  weisslich "geringelt;  Sclniller* 
ecke,  Schild,  Corium  und  Schcnkelende  röthlichbraun;  Scliildspitze, 
Connexivum  und  Unterseite  gelbweisslich;  Kopf  vorn  mit  2  starken 
Dornen  bewehrt;  L.  15  mm.)  vom  Ararat  und  beschreibt  LI.  (1876) 
p.  123  Harpactor  Dybowskyi  (schwarz,  ziemlich  glänzend,  grau  be- 
haart; Kopf  unten,  Brustmitte,  Schnabelwurzel,  2  Strielie  an  den 
Augen  und  ein  Fleck  zwischen  den  Ocellenhöckern  gelb;  S<  ilei]  und 
Hinterrand  des  Pronotum  röthlich ;  Schild  ganz  schwarz;  Connexivum 
gelb  oder  roth,  die  Grundhälfte  der  Schnittstücke  schwär/;  Halb- 
decken schwarz  oder  braun,  Beine  ganz  gelb,  bisweilen  Seheiikel 
bräunlich  roth ;  Länge  12—13  mm.  Ussuri). 

Holoptilus  lupus  (Transvaal;  testaceus,  fusco-setosua,  setia  au- 
perioribus  articuli  secundi  anteunarum  albidis,  lateribus  vcntris,  mar- 
ginibus  segmentorura  exceptis,  fuscis,  hemelytris  abdomine  panllo 
longioribus,  sordide  albido-hyalinis,  membrana  haud  fusco^cünspersa, 
maculis  4 — 5  oblongis  margiuis  exterioris,  macula  maxima  transversa 
Bubqnadrata  anteriore,  marginem  exteriorem  antrorsum  atüngento 
punctoque  mox  pone  illam  atris;  long.  7  mm.);  WallengreHj  in- 
secta Transvaaliensia  a.  a.  0.  p.  135. 

Oncocephalus 5<&Ztt  (ibid.;  pallide  testaceo-stramineaH  antennis 
concoloribus ;  lineis  2  gracillimis  supra  in  capite,  liuea  ulririi[ne  ante 
oculos,  macnlis  3  pone  oculos,  macula  magna  occipitis,  vitta  mcdiii 
dorsali  vittaque  in  utroque  limbo  laterali  thoracis,  macula  in  medin 
partis  inferioris   rostri   eiusque   apice.  lineola  clavi,  macula  üellulao 
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sexangularis  corii,  puncto  basali  maculaque  elongata  areolme  exterio- 
ns  membnmae,  apice  femorom  posticoram  late,  vittolis  plnrimis  oon- 
fluentibuB,  apicis  femohim  reliquoram,  macula  interiore  basali  Ubim- 
rum.  stigmatibus  nee  non  macuiis  irregalariboa  pectoris  atris;  davo 
yersQs  apicem,  corio  postice  ad  suturam  clavi  membranaque  info- 
Bcatis;  long.  16  mm.);  Derselbe  ebenda  p.  136. 

Reduvias  laniger  (Bodriguez);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (4.  ser.)  XVH.  p.  411. 

Apiomeros  repletus  (Callifomien) ;  P.  R.  Ubier,  Bull.  U.  S. 
Geol.  &  Geogr.  Surv.  Territ  I.  p.  329. 

Nabis  Poujeri  (England);  E.  Saunders,  Trans.  Ent.  Soc. 
London.  1876.  p.  627  und  Ent.  MonthL  Magaz.  XU.  p.  250. 

Sildidte.  Salda  austrcUis  (Neu-Seeland);  F.  Bnchanan  White, 
Entom.  Montbl.  Magaz.  XIII.  p.  106. 

Salda  SaMbergi  (S.  scoticae  Gurt,  similis  et  affinis,  pilis  desti- 
tuta,  pronoto  minus  transverso  pedibusque  flavis)  von  Kescholm  Fen- 
niae;  0.  M.  Renter,  Not.  Sällsk.  pro  Fauna  Flora  Fenn. 
Förh.  XIV,  p.  530. 

CeratOCOmbidie.  Pachycoleus  rufescens  (Obovatus,  rufo-bron- 
neus,  opacus,  tenuiter  pubescens,  abdomine  fusco,  antennis  pedibus- 
que flaviSf  capite  magno  oblongo,  triangulari,  convexo;  antennarum 
articulo  secundo  primo  cireiter  dimidio  longiore,  ocnlis  fortiter  gnt- 

nulatis;  fuscis; pedibus  parce  breviter  setosis,   anticis  apioe 

dilatatis;  tarsis  brevibus;  Long.  Vs  lin.)neue  Art  aus  Finnland;  John 
Sahlberg,  Not.  ur  Sällskapets  pro  Faun.  Flor.  Fenn.  Förh. 
XIV.  p.  305. 

Tilgltidae.  Jakovleff  stellt  im  Bull.  Soc.  Imp.  Natur. 
Moscou  folgende  neue  Arten  auf  (XLIX.  1875j  p.  162:  Tingis  per- 
spicuus  (Sarepta ;  ganz  glasartig,  hell,  ungefleckt ;  Körper,  Beine  nud 
Fühler  röthlichbraun,  Brust  schwarz,  Rippen  der  Maschen  braunlich- 
gelb;  Kopf  mit  5  langen  Stacheln  besetzt;  Halsblase  gross,  eiförmig 
spitz,  weit  über  den  Kopf  ragend ;  Pronotumseiten  mit  8—4  grossen 
Maschen  an  den  Schultern  zugerundet;  Mittelkiel  funfmaschig  mit 
braunem  Fleck  am  Ende;  Seitenkiele  blattartig  gerade;  Decken  am 
Grundwinkel  sehr  geschnürt,  Aussenecke  spitzig;  Randfeld  breit,  mit 
grossen,  gleichen,  queren  Maschen;  Mittelfeld  blasig  erhöht,  mit 
grossen  vertieften  Maschen,  deren  Rippen  bräunlich;  Fähler  und 
Kiele  fein  lang  behaart;  L.  3Va  mm.):  (LI.  1876)  Monanthia  capitata 
(Ussuri;  Pronotummittelkiel  fein,  Seitenkiel  fehlt;  Pronotumseiten 
mit  feinem  Randkiel;  Randfeld  der  Netzdecken  linear,  nur  mit  einer 
Reihe  Maschen;  braungelb,  kahl;  Kopf,  Bruststücke  und  Bauch  am 
Grunde  schwarz;  Mittelfeld  am  Ende  und  zwei  Fleckchen  an  dem 
Yordertheil  des  Pronotum  dunkelbraun;  Beine,  Fühler  und  Kopfdoroc 
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rötblichgelb;  L.  3 Vi  mm.)  p.  110;  (Platycbila)  heknna  (ÜBsnri;  br&an- 
lichgrau,  ganz  weisslich  behaart;  Kopf  schwarz,  dicht  weissfilzig; 
Pronotummitte  dunkelbraun,  Beine  und  Fühler  bleich  röthliohgelb ; 
Netzdeoken  und  Membran  kleinfleckig;  Mittelkiel  des  Pronotum  am 
Ende  schwarz;  Pronotumseiten  schmal  mit  einer  Reihe  Maschen; 
Randfeld  der  Decken  mit  2  Reihen  kleiner  Maschen;  Halsblase  fast 
viereckig,  yom  gestutzt;  Pronotum  mit  8  Kielen;  L.  3  mm.)  p.  111. 
Galeatus  scrophicus  (Scropha);  £.  Saunders,  Entom  MonthL 
Magaz.  XIII.  p.  108. 

Andidae.  Aradus  ussurensis  (Ussuri;  Fühler  stark,  Olied  1 
kurz,  nicht  an  das  Kopfende  reichend,  8  um  V«  länger  als  2  und  so 
lang  als  4;  Fühlerglieder  schmutzig  weiss,  2  und  3  am  Ende,  letz- 
teres auch  am  Grunde  bräunlich,  Endglied  dunkelbraun.  Zimmt- 
braun;  Pronotum,  Schild  und  Halbdccken  schmutzig  gelbweiss,  Kopf 
bräunlich,  Schnabel  auf  die  Mittelbrustmitte  reichend ;  Pronotum  am 
Rande  gezahnt;  Schild  sehr  vertieft,  Rand  hoch,  Schildspitze  mulden- 
förmig, schwarz;  Kopf,  Pronotum  und  Schild  kleinwarzig;  Kiele 
stark,  die  seitlichen  vorne  zusammengebogen,  die  mittleren  in  der 
Mitte  genähert;  Halbdecken  nicht  vollkommen,  rudimentär  ($);  Beine 
sohmntaig  weiss,  braun  geringelt;  L.  6Vt  {(^),  8  ($)  mm.);  Jako- 
vleff,  Bull.  Soc.  Imp.  Natur.  Moscou.  LI.  (1876.)  p.  113. 

Aneurus  Brouni  (Neu-Seelaud);  F.  Buch  an  an -White,  Ento- 
mol.  Monthl.  Magaz.  XIII.  p.  106. 

Aradus  simiUimua  (A.  bimaculato  Reut,  simillimus,  colore  ligneo, 
antennis  teretioribus,  articulis  duobus  ultimis  longionbus  et  minus 
crassis,  pronoto  lateribus  paullo  magis  dilatato  nee  non  structura 
aegmentorum  genitalium  valde  diversa  distinguendus),  laeviusculw 
(A.  lugubri  Fall,  simillimus  et  longitudine  aequalis,  corpore  laeviu- 
Bculo,  antennis  teretioribus,  articulo  tertio  toto  nigro  et  quarto  tan- 
tum  circiter  V«  longiore,  rostro  breviore  etc.  distincius) ;  neue  Arten 
ans  Finnland;  0.  M.  Reuter,  Not.  ur  Sällsk.  pro  Faun.  Flor. 
Fenn.  Förh.  XIV.  p.  829  f. 

Aradus  ampliatus  (Calif.),  debiUs  (Yancouver's  Isl.),  inomatus 
(Nebraska  etc.);  Brachyrrhynchus  aimpkx  (Texas  etc.);  P.  R.  Uhler. 
a.  a.  0.  p.  321—828. 

Aradus  Beuterianus  (Frankreich,  Conioa);  A.  Puton,  Pet. 
NouT.  Entom.  (1875.)  p.  483. 

PllJBattdae.  St&l  beschreibt  in  seiner  Enum.  Hemipt.  Y 
Phymata  hreviceps  (Neu-Granada,  Bogota;  P.  Wolffii  St&l  simillima; 
differt  statura  nonnihil  latiore,  processu  capitis  breviore,  apicem 
articuli  primi  antennarum ,  haud  superante,  apice  obtusissime  eroar- 
ginato,  oapite  supei*ne  ntrinque  inermi,  pronoto  lateribus  nonnihil 
obtuflins  sinuato,  pone  sinuro  obtusius  et  magis -sensim  ampliato,  ca- 
rinis  pronoti  lobi  postici  anterius  vis  elevatioribus  .  . .)  P*  1^^?  ^^ 
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crocephalus  cuper  (La  Ouayra;  flaveecenf,  artiealia  Becando  et  ieriio 
anteiiDaram  sapenie  fascis,  quarto  faaco;  pronoto  pose  medium  fu- 
90Of  Bcatello  elytrisque  fusoo-nebulosis,  Ulios  carin»  media  faaciiaqae 
doabQB  indeterminatis,  anteriore  interrupta,  pallidis)  p.  185. 

YeliidM.  Mesovelia  Parra,  neue  Art  aiu  Fianland,  frfther  als 
Larve  beschrieben  (forma  aptera);  John  Sahlberg,  Synopsis  Am- 
phibicorisarum  et  Hydrocorisarum  Fenniae.  Nol  Skpt. 
pro  Faun,  et  Flor.  Fenn.  Förh.  Xi7.  p.  260  f.  (Ist  nach  F.  W. 
Douglas,  Ent.  Monthl.  Mag.  XII.  p.  118  in  der  Thal  die  lArve 
▼on  M.  furcata  Muls.) 

Yelia  infemaUe  (Rodriguez);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Bist.  (4.  ser.)  XVII.  p.  411. 

PelOgOftldae.  P.  K  Ubier  beschreibt  a.  a.  0.  p.  335  Pelogo- 
nus  americanus  von  Texas,  Pennsylv.  etc.  und  Cuba. 

Mancoridaa.  St&l  beschreibt  in  seiner  Enum.  Hemipt.  Y. 
die  neuen  Arten:  Ambrysus  «^wttattpen«^ (Mexico;  olivaceo-flavesceDs, 
capite  pronotoqae  minute  fusco-conspersis;  scutello  hemelytrisque 
nigpricautibus,  iiiius  angulis,  interduro  quoqne  marginibus  lateraliboa 
angustissimis,  herum  margine  commissurali,  macolis  duabas  parrit, 
una  ante  medium  disci,  altera  ad  medium  marginis  apicalis  oorii  po- 
sita,  nee  non  embolio  olivaceo-flavescentibus,  hoc  postice  nigricante), 
puncticoUis  (Texas;  dilute  olivaceus  vel  olivaoeo-flavesoens;  pronoto 
distincte  et  densiusculo  punctulato,  plagis  duabus  maximis,  iriangn- 
laribns,  nigro-conspersis,  inter  ae  spatium  angustum  band  eonspersum 
relinqnentibus,  hoc  spatio  postice  angustissimo,  anktirsum  senaim  am- 
pliato»  .  .  .,  scutello  hemelytrisque  nigro-fusois.  .  .  .,  corpore  subtna 
pallido,  immaoulato)  p.  143 ;  Pelocoris  impietieoUis  (Nordbrasilien;  T. 
bipunctulo  H.-S.  simillimus,  sed  multo  minor  et  angustior,  pronoto 
immaculato,  maculis  fuscis  punctiformibus  haud  consperso);  Naucoris 
cofisper^us  (Sicüien,  Algier;  N.  maculato  F.  simillimus,  di£Pert  ata- 
tura  angustiore,  pronoto  posterius  minus  lato,  maculis  sparsis  heme- 
lytrorum  minoribus,  minus  confluentibus)  p.  144,  auairäliais  (Austra- 
lien; pallide  olivaceo-flavescens,  nitidus,  scutello  elytrisqüe  opacis; 
capite  pronotoque  partim  fusco-conspersis;  hemelytris  nigro-fmois, 
obsolete  pallido-subconspersis,  commissura  clavi  et  erabolio  pallidis, 
hoc  posterius  fnsco;  segmentis  dorsi  abdominis  in  angulis  posticis 
fusco-conspersis),  congrex  (Moreton  Bay;  a.  N.  australico  differt  tan- 
tum  capite  fere  toto  fusco- consperso,  parte  tertia  basali  pronoti  Im- 
maculata, haud  fusco-conspersa,  scutello  nigro,  hemelytris  fcmigineo- 
fnscis,  posterius  obscurioribus,  embolio  pallido,  apioe  fusoo)  p.  145; 
Heleocoris  täbidulua  (Syrien;  pallidissime  griseo-flaveseens,  saporne 
minutissime  f usoo-conspersus ;  incisuris  marginem  ( — is?)  abdominis 
fuscis)  p.  146. 

Garistdae.    CorLsa  inUrmediaf  neue  Art  ans  Finnland  (C  ao» 
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dali  Doogl.  et  Scott  Bimillima,  colore  dominante  pallido,  signaturis 
nigris  elytrorum  angnstioribas^  magis  irregularibus,  pronoto  prostioe 
magis  prodacto,  striis  7 — 8  nigris  palarumque  serie  setosa  interna 
in  mare  magis  abbreviata  distinota);  John  Sahlberg,  Not.  ur 
S&llBkapetB  pro  Pauna  et  Flora  Fennica  Förh.  XIY.  p.  282. 

C.  meridiünaUs  (Christiana  Transvaaliae ;  fusca;  pronoto  snb- 
tilissime  raitrato,  margine  lineisque  8  integris  flavii,  clavo  sab- 
Uliflsime  raotrato,  lineis  baseos  .subparallelis  aut  forcatia  figurisque 
reliquis  Bigjinoideis  flavis;  corio  membranaque  figuris  irregularibuB 
undolatiB,  plus  miauB  confluentibus,  flavia;  hemelytrorum  costa  et 
membranae  margine  interne  late  pallidis  absqne  figuris  coloratis^ 
capite  snbaoutangulOy  corpore  infra  ochroleucis;  tarsis  pedum  posti- 
corom  yitta  sabfusca  Bupra  notatis ;  xypho  brevi ;  palis  brevibus  cul- 
tratiB,  apice  non  arcaatis;  ^  long.  7  mm.);  Wallengren,  In secta 
Transyaaliensia  a.  a.  0.  p.  136. 

C.  subtüia  (Colorado);  P.  R.  Uhler  a.  a.  0.  p.  829. 

Sigara  feUx  (Rodriguez);  A.  0.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hiat.  (4.  8er.)  XVH.  p.  412. 

Homoptera. 

Lethierry  beschreibt  einige  neue  Homoptera  aus 
Europa  und  den  angrenzenden  Ländern;  C.  R.  Soc.  £nt. 
Belg.  XIX.  p.  LXXVI  «. 

H.  Beathin  verzeichnet  23  bei  Hadersleben  in  Schles- 
wig gesammelte  Homoptera;  Abh.  Yer.  naturw.  Unterh. 
Hamburg.  I.  p.  105. 

Die  Darstellung  des  äusseren  Körperbaues,  die  Fie- 
ber in  seinem  oben  (p.  359  (391))  angefahrten  Werke  über  die 
europäischen  Cikadinen  giebt,  geht,  wie  schon  be- 
merkt, nur  soweit,  als  es  ftir  das  Verständniss  der  ange- 
wandten Terminologie  und  somit  zum  Bestimmen  der  Arten 
Böthig  ist  Im  Allgemeinen  schliesst  sich  dieselbe  an  die 
in  den  „europäischen  Hemipteren"  gegebene  an.  Der 
dort  „Jochstüek^^  genannte,  beiderseits  der  Stirn  gele- 
gene Theil  des  Gesichtes, 'wird  hier  Zügel,  lora,  genannt. 
Die  für  das  Schnabelrohr  eingeführte  Benennung  „yagina^' 
ist  aus  doppelten  Gründen  misslich.  An  der  Brust  wird 
bei  den  Cikadinen  kein  Xyphus  unterschieden,  da  dieselbe 
ftir  die  Unterscheidung  der  Gattungen  und  Arten  von  kei- 
ner Bedeutung  ist;  nur  bei  den  Gicadaea  lässt  sich  die 
BeBohaffenheit  des  Hetastemums  in  erfolgreicher  Weise  itir 
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die  Classification  verwerthen.  Der  bei  dieser  Familie,  so- 
wie bei  den  Fu Igor ida  an  den  Hüften,  namentlich  Beinen, 
sichtbare  Dorn  wird  „Hüftdorn,  meracanthns"  genannt; 
Hagen  hatte  ihn  als  Trochanterklappe  bezeichnet  (nicht 
Trochanter  (Klappe),  wie  es  p.  303  heisst).  Am  Hinter- 
leibe finden  namentlich  die  äusseren  Oeschlechstheile  eine 
eingehende  Besprechung  und  Benennung.  Den  Versuch,  die 
hier  auftretenden  Theile  ihrer  morphologischen  Natur  nach 
zu  deuten,  sie  etwa  mit  den  äusseren  Geschlechtstheilen 
(im  weiteren  Sinne)  der  Orthoptera  zu  vergleichen,  hat 
Fieber  nicht  gemacht;  einigermassen  überraschen  muss  es 
aber,  wenn  er  einmal  der  Oberseite  des  Hinterleibes  ein 
Segment  mehr  zuschreibt  als  der  Unterseite  und  sich  über 
den  Verbleib  des  fehlenden  auch  mit  keinem  Worte  aus- 
spricht, und  dann  bei  den  immerhin  nahe  verwandten  Fa- 
milien dieser  Unterordnung  verschiedene  Benennungen  ein- 
fuhrt, also  auch  in  dem  beschränkten  Formenkreise,  den 
er  sich  zum  Specialstudium  ersehen  hat,  kein  Bedttrfniss 
empfindet,  die  scheinbaren  Verschiedenheiten  auf  ihren  all- 
gemeinen Typus  zurückzuführen.  Eine  Auseinandersetzung 
dieser  Theile  muss  ich  umsomebr  unterlassen,  als  eine  sol- 
che ohne  Hinweis  auf  die  Figuren  nicht  verständlich  sein 
würde ;  einige  Druckfehler,  die  sich  gerade  hier  im  Text  (und 
den  Abbildungen?)  finden,  sind  besonders  störend.  Ebenso 
würde  eine  Darlegung  der  für  dieFlügeladem  und  die  dadurch 
gebildeten  Zellen  eingeführten  Benennungen  den  Hinweis  aof 
die  Abbildungen  verlangen.  Fieber  unterscheidet  8  Fami- 
lien: Membracida  Stal,  Cicadaea  Fieb.,  Fulgo^ida  Stal,  Cer- 
copida  Stal,  Ulopida  Fall.,  Paropida  Fieb.,  Scarida  Fieb., 
Jassida  Stal.  Die  Membracida  (die  Fieber  in  dem  Um- 
fange vonBurmeister's  Membracidae,  also  mit  Einschloss 
vonStärs  Centrotidae  nimmt,  daher  der  Automame  Stil 
hinter  dem  «Familiennamen  eigentlich  unangemessen)  sind 
durch  die  seit  langer  Zeit  bekannten  Merkmale  charakteri- 
sirt;  dasselbe  gilt  von  den  Cicadaea  (Stridulantia  Latr^. 
Bei  den  Fulgoridae  wird  in  erster  Linie  das  Vorhanden- 
sein einer  (ihrer  morphologischen  Bedeutung  nach  nicht 
näher  gewürdigten)  Deckschuppe  an  der  Basis  der  Fift- 
geldecken  berücksichtigt,  die  allen  anderen  Familien  fehlt 
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Bei  den  Cercopida  sind  die  Hiuterschienen  rund,  nur 
tmterhalb  mit  einem  schwachen  Ansatz  einer  Leiste  ver- 
sehen, während  bei  allen  folgenden  Familien  die  Hinter- 
sebienen  4  Leisten  tragen,  von  denen  sieh  bei  Ledra  die 
äa§sere  blattartig  verbreitert ;  bei  denUlopida  und  Paro- 
pida  8iQd  alle  Schienen  gleichseitig,  mit  4  Leisten;  bei 
den  ersteren  die  Stirn  convex,  bei  den  letzteren  concav;  bei 
denScarida  nndJassida  sind  nur  die  4  vorderen  Schie- 
nen gleichseitig,  die  hinteren  zusammengedrückt,  so  dass 
aar  die  gegenüberstehenden  Seiten  gleich  sind.  Bei  den 
Scarida,  die  in  Europa  nur  die  Gattung  Ledra  zählt,  ist 
die  obere  der  nach  aussen  gekehrten  Leisten  der  Hinter- 
schienen  blattartig  verbreitert,  mit  3  Zähnchen  in  ihrer 
unteren  Hälfte,  während  der  übrige  Theil  fein  gewim- 
pert  ist 

Bei  den  Jassida  ist  die  erwähnte  Leiste  mehr  oder 
weniger  schneidig  und  allermeist  mit  starken  Stacheln  ver- 
eeheu.  Die  neue  Familie  der  Ulopida  ist  auf  Ulopa 
Fall.,  Paropida  auf  Megophthalmus  Curt.  (Paropia  Germ.) 
md  Parapülopa  Fieb.,  Scarida  auf  Ledra  F.  gegründet. 
Die  Be^ehreibung  der  Arten  reicht  in  dem  Jahrg.  1876  der 
Revue  etc.  bis  zur  Gattung  Issus  (incl.)  der  Fulgoriden. 

Glcadldafl.  Fieber  stellt  a,  a.  0.  1875.  p.  3S7  Triglena  n. 
g.  iiuf  (Flageldecken  mit  7,  Flügel  mit  3  Apicalzellen ;  .  .  .  Fühler- 
gniben  grOBhj  fast  den  ganzen  Raum  zwisclien  Augen  und  Stirn  ein- 
nehmend .  .  .);  die  Art  T.  viresoens  (Smyrna),  1876  p.  26,  ist  nur 
im  männiiclien  Geschlecht  bekannt.  Ferner  beschreibt  derselbe 
(i.  a.  0,  1876)  Tibioina  nigronervosa  (Corsica;  alle  Flügeladern 
lohwarE)  p.  30,  intermedia  (Karabagh)  p.  34,  Steveni  Krynicky  var. 
Hridinerm^i  p,  36;  Cioadatra  platyptera  (Syrien;  Apicalzellen  der 
FligeldecJken  kurz,  nicht  ein  Fünftel  der  Länge  der  Flügeldecken) 
p.  43,  tembrosa  (Asiat.  Türkei)  p.  50,  atra  var.  aguila  (Griechenland, 
RhodtiB)  p,  53,  var.  tau  (Syrien)  p.  54,  var.  pallipes  (Kleinasien) 
p,  &5;  Cicadetta  Euphorbiae  (Spanien)  p.  67;  Kollari  (Südrüssland) 
p.  77,  Megerlei  (Oeeterreich)  p.  79,  transsylvanica  (Siebenbürgen)  p.  94, 
Ha0tni  (Griecbenlaud,  Cypern  =  Cicada  annulata  Hagen)  p.  96,  par- 
viüa  (Ämauien)  p.  97,  BruüUi  (Südfrankreich,  Italien,  Corfu)  p.  99, 
haematopUepfii  (Georgien)  p.  101,  lobulata  (Krim)  p.  103,  Sareptana 
(Sidru »Bland)  p.  106,  mediterranea  (Italien)  p.  107. 

Cicada  lyssperiae  (Colorado);  P.  R.  Uhler,  Bull.  U.  S.  Geol. 
I.  Geogr.  Surv.  Territ.  I.  p.  342. 
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lieber  den  Qesang  der  Cikade  t.  oben  p.  361  (396)  ff. 

Ueber  denselben  Gegenstand  handelt  Clark  (The  song  of  the 
Gicada)  im  Amer.  Natur.  IX.  p.  70  ff.  Er  betrachtet  allerdings 
mehr  die  Rolle,  die  dieser  Gesang  bei  Dichtern  nnd  Natorfreanden 
spielt,  berücksichtigt  aber  auch  das  Organ  seiner  Entstehung  und 
recapitulirt  die  Beschreibung,  die  schon  Beaumu^  gegeben,  ffigt 
aber  hinzu,  dass  man  durch  Anziehen  und  Loslassen  des  Muskels 
denselben  Ton  hervorbringen  könne,  wie  das  lebende  Insekt. 

Platypleura  Camerotd  (Angola);  Butler,  Proa  ZooL  Soa 
London.  1876.  p.  679. 

Carineta  8oeia  ^  (Amazonas  in  Peru);  ühler,  Proc.  Best 
Soc.  XVU.  p.  285. 

Hembraddae.  Mehrere  von  Kirschbaum  (in  den  Jährt). 
NasB.  Yer.  f.  Naturk.  1867  and  1868)  als  neu  beschriebene  Gentrotus- 
arten  (G.  siculus,  gallicus,  italicus,  tnrcicus  und  abbreviatns)  sieht 
Fieber  a.  a.  0.  1876.  p.  16  ff.  als  Variet&ten  zu  C.  comntos  und 
beschreibt  ausserdem  die  neuen:  var.  depressus  (Italien)  p.  15,  obtu- 
sus (Südeuropa)  p.  19. 

Gargara  silnrica  (üssnri;  G.  genistae  similis;  carina  media  pro- 
noti  usque  ad  verticem  prolongata,  marginem  eins  non  attingente; 
in  disco  pronoti  utrinque  versus  humeros  duabus  carinulis  minimi« 
processuque  pronoti  longiore  differt;  1.  4Vs  mm.),  paradoxa  (ibid.; 
praecedenti  similis;  pronoto  supra  angulos  laterales  comuto,  pro- 
cessuque postice  supra  arouato-gibboso  differt;  1.  5  mm.);  die  letz- 
tere Art  nähert  sich  durch  die  seitlichen  ProthorakalhÖmer  der  Gsft^ 
tung  Centrotus  und  gehört  vielleicht  in  die  von  St&l  aufgestellte 
Gattung  Tricentrus;  Lethierry,  G.  R.  Soc.  Entom.  Belg.  XEL 
p.  LXXX. 

Publilia  moäesta   (Golorado);    P.  R.  ühler    a.  a.  0.   p.  814. 

Fnlgoridae.  Fieber  stellt  a.  a.  0.  1875.  p.  347  die  nensn 
Gattungen  auf:  Haplacha  (wie  Hemitropis  Fieb.,  aber  Gesicht 
flach,  Uebergang  zum  Scheitel  fast  rechtwinkelig)  für  H.  setiadom 
(Algier)  1876.  p.  167;  p.  349  Trigonoeranus  (von  Myndus  StAl 
unterschieden  durch  die  gebogene  Querfurche  zwischen  Stirn  and 
Clypeus)  für  T.  Emmäe  (Schweiz)  p.  168;  p.  368  Ommatissus  (wie 
Cizidia  Fieb.,  aber  Flügeldecken  nicht  hinter  dem  Glavus  verbreitert) 
für  0.  binot(Uus  (Andalusien)  p.  175;  p.  354  Trirhaeus  (richtiger 
wohl  Trirrhacus;  3  Grübchen  auf  dem  Scheitel,  Flügel  an  ihreiD 
Aussenrande  bis  zur  Faltennath  bogig  dreilappig)  f&r  T.  settdows 
(Griechenland)  p.  176,  und  beschreibt  femer  (187C)  die  neuen  Arteo: 
Tettigometra  atrata  (Belgrad)  p.  123,  virescens  Pz.  var.  kispameOi 
concohr  p.  185,  Upida  (Siebenbürgen)  p.  138:  Gixius  discrepam  (It** 
lien)  p.  178  nebst  var.  infumtaa,  dtbidncta  p.  179,  pffremucm  (Fjn* 
naeeu)  p.  184,  päUipes  (Italien,  Südfrankreich)  p.  191 ;  Hyalestbei  kr 
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ieifies  (Triest)  p.  197;  Oliams  mdanochaätta  (Südrussland),  ctdustus 
fibid.)  p.  198,  tristis  (Montenegro)  p.  199,  limbatus  (Andalasien) 
p.  200,  rofidus  p.  202,  sphlendidtdus  (Pamass,  Ungarn) ;  p.  203,  %a- 
Knu8  (Dahnatien)  p.  204,  »ordidus  (Griechenland)  p.  208,  eoncohr 
(Pamass)  p.  209,  aignatus  (Südrussland)  p.  210,  lugu&ris  (ibid.)  p.  211, 
hUescens  (Spanien)  p.  212,  cuapidatus  (ganz  Europa,  unter  0.  lepo- 
rinos  L.  übersehen)  p.  215,  apiculatm  (Südearopa)  p.  216;  Dictyo- 
phara  (St&l  =  Pseudophana  Burro.)  Krüperi  (Grieohenland)  p.  220, 
Iberiea  (Spanien)  p.  224;  Caloscelis  afßnis  (Dobradscha)  p.  228;  Pel- 
tonotns  quadrivittatus  (Steiermark)  p.  237 ;  Orgerias  product}AS  (Par- 
DAM)  p.  239;  Myeterodus  siklcatus  (Sicilien)  p.  251;  Issus  Fissala 
(Portugal)  p.  259,  lutem  (Italien)  p.  260,  frontoMs  (Italien,  Südfrank- 
reicb,  Tirol)  p.  264,  trunccUus  (Südfrankreich)  p.  265,  climacus  (Por- 
tugal) p.  266. 

Lethierry  beschreibt  in  den  0.  R.  Soc.  Ent.  Belg.  XIX. 
p.  LXXYI  f.  Conosimus  corsicus  (Corsica;  testaceus,  pedibus  et  ho- 
melytris,  praesertim  ad  suturam,  obscure  f usco-guttatis ;  pronoto  et 
vertice  in  medio  fuscis;  Vertex  pentagonalis,  antice  in  medio  sat 
acute  angulatus,  pronoto  in  medio  longior(-re?);  carinä  tenue(-i)  lon- 
gitodinale(-i)  integrä  verticis,  pronoti  et  scutelli  pallida;  long.  3  mm.; 
a  C.  caelato  Muls.  vertice  longiore,  antice  acustioro  differt);  Ibsub 
acuminatus  (Orau ;  .  .  .  angustior,  frone  tumidula,  ante  verticem  ro- 
tundatim  prolongata,  carinis  lateralibus  obsoletis,  pallida,  transversim 
nigro-trifasciata;  ?ertex  pentagonalis,  latior  quam  longior,  antice  ob- 
tuse  angulatus,  carina  longitudinale(-i)  media  nuUa  .  .  .  .;  long.  4Va 
mm.);  Tettigometra  sanguinea  (Corsica;  rubro-sanguinea,  clypeo  et 
abdomine  nigris;  oblonga,  dnplo  longior  ao  latior;  frons  ad  clypeum 
pallida;  Vertex  pronoto  quarta  parte  brevior,  antice  semicircuiaris; 
Homelytra  rubro-sanguinea,  punctata,  lateribus  non  ciliatis,  antice 
ad  scutellum  tenuissime  viridi-marginata;  tibiis  supra  granulatis  et 
setosis;  long.  4Vt  mm.),  Damryi  (Corsica;  capite,  thorace,  scutello 
pedibusque  aurantiacis,  homelytris  viridibus;  brevis,  frons  ad  cly- 
peum pallida;  Vertex  pronoto  tertia  parte  longior,  antice  angulatus; 
tibiis  supra  granulatis  et  setosis;  long.  3Vs  mm). 

Scelops  hesperius,  grossus,   angustatus;  Liburnia  vittatifrons; 
lasus  auroreus,  aciculaU^'y  Tylana  ustülataf  wtul^unctata ;  Dictyo- 
ni8»us  (n.  g.)  griphus,  aus  verschiedenen  Theilen  Nordamerika's 
P.  R.  ühler  a.  a.  0.  p.  860—856. 

A.  6.  Butler  giebt  eine  synoptische  List  of  the  Specie's 
of  the  Homopterous  Genus  Hemisphaerius,  with  Descri- 
ptioDS  of  New  Forms  in  the  Collection  of  the  British  Mu- 
seum. Ann.  a.  Mag.  Nat.  Eist.  (4.  ser.)  XYI.  p.  92  ff.  Diese  Gat- 
tung, den  Cocoinelliden  im  Allgemeinen  ähnlich,  enthielt  bis  jetzt 
42  Arten,   denen  Butler   noch  hinzufügt  H.  dubius  (Ceylon  s=  H. 
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Sohaumi  Walk,  neo  Stäl)  p.  97,  variabilis  (Japan)  p.  98,  eruenta- 
tu8  (?)  p.  99,  baeculinus  (Bomeo)  p.  100. 

Garoopidaa.  Lethierry  beschreibt  in  den  G.  R.  SocEniom. 
Belg.  XIX.  p.  LXXVIII  f.  Ptyelus  lugvbris  (ÜBSuri;  supra  nigro-pi- 
oeuBy  homelytris  flavo-maculatis,  subtus  flavus,  nigro-variegataa . . . .) 
und  Philaenus  n^mlosiM  (Erasnowodsk ;  oblongus,  triplo  longior  ac 
latior,  supra  griseus,  pube  serioea  vestitus;  subtus  cum  pedibos  gri> 
seus,  nigro-maculatus;  frons  brunnea,  testaceo-maculata,  rugulis  trans- 
versis  obtecta;  .  .  .  scutellum  quadraogulare,  aequaliter  long^m  ac 

latum,  apice  acuti86ima(-o) long.  9Vs  mm.). 

'  P.  R.  ühler  beschreibt  a.  a.  0.  folgende  neue  Arten  aus  Nord- 
amerika: Aphrophora  permutata  (Colorado,  Californien)  p.  846;  Phi- 
laenus abiectus  (Galif.)  p.  846;  Lepyronia  angtUifera  (Florida);  Cla- 
stoptera  delicata  p.  314. 

Jassidae.  Lethierry  macht  in  den  C.  R.  Soc.  Entom. 
Belg.  XIX.  folgende  neue  Arten  bekannt:  Pediopsis  hipunettUa  (Tou- 
louse; ovata,  testacea,  supra  nitida,  glabra;  capite  flavOi  fronte  apud 
oculos  nigro-bipunctato;  pronoto  scutelloque  pallidis;  pronoto  longi- 
tudine  duplo  latiore,  antice  obtuse  angulariter  producto,  postice  ar- 
ouatim  emarginato,  supra  medio  antice  subcarinato,  confertim  obli- 
que articulato-rugoso ;  scutello  ante  apicem  transversim  angulariter 
impresso;  homelytris  castaneis;  1.  4Vs  mm.);  Agallia  dorsäUa  (Me- 
deah,  Alg.;  testacea;  vertice  maculis  duabns  obliquis  parvis,  saepe 
deficientibus;  pronoto  punctulato,  .  .  .  testaeco;  scutello  homelytris- 
que  testaceis;  abdomine  supra  testaceo,  in  disco  longitudinaliter 
nigro-yittato,  infra  testaceo,  in  medio  nigro,  pedibns  testaoeis;  long. 
2 Vi — 8  mm.)  p.  LXXXI;  Tettigonia  semiglauca  (Üssuri);  Penthimia 
nitida  (ibid.;  afünis  P.  atrae  F.,  nitidior,  glabra,  rugis  transrersis 
pronoti  minus  evidentibns;  disco  postieo  homelytronim  polito,  niti- 
dissimo  differt;  1.  5  mm.)  p.  LXXXII;  Acocephalus  elongatus  (Sare- 
pta;  longior,  subtiliter  punctulatos;  vertice  pronoto  distincte  Ion- 
giore,  apice  pauUo  refiexo,  supra  pone  oculos  et  in  medio  longitu- 
dinaliter subcarinato,  ocellis  ab  apice  capitis  dimidio  magis  quam 
ab  oculis  positis  (mir  unverständlich!);  fronte  convexiuscula,  latitu- 
dine  ba8ale(-i)  longiore,  marginibns  lateralibus  leviter  rotandatiB. 
1.  5  mm.);  Selenocephalus  corsicus  (Corsica:  kleiner  und  schmäler 
als  die  sonst  ähnliehen  S.  obsoletus  Germ,  und  lusitanious  Sign.) 
p.  LXXXIII;  Cicadula  opacipennis  (Astrachan),  diminuta  (Hazebrouck, 
Nordfr.;  C.  sex-notatae  simillima;  verticis  punotis  minoribus  scutel- 
loque immaculato  differt),  vittiventris  (Südfrankreioh ;  Südrussland) 
p.  LXXXIY;  Äconura  (n.  g.;  Vertex  magnus,  triangularis, 
antice  obtusus,  postice  arcuatim  emarginatas,  in  media 
pronoto  duplo  maior;  oculis  magnis  oblongis  oblique  li- 
tis; sutura  verticis  et  frontis  convexa;  clypeus  quadraa- 
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gularis,  elongatus,  dimidiae  parti  frontis  aequalis;  pro- 
notum  breve,  angalis  rotnndatis,  antioe  semicirculare; 
tarsi  postici  artioulo  primo  düobus  sequentibus  simul 
sumptis  aequales  (!),  secundo  tertiore  dimidia  parte  bre- 
▼iore;  bomelytra  in  macropieris  evidenter  appendioulata; 
$  Vagina  cum  coleostro  abdomine  longior,  vagin&  coleo- 
stro  Bupra  (?I)  daplo  maiore)  Jakovlefi  (Astrachan)  p.  LXXXV, 
volgensü  (ibid.)  p.  LXXXVI;  Athysanus  tigripes  (ibid.;  zwischen  A. 
seatellaris  and  Pallasi;  von  beiden  durch  geringere  Grösse,  weniger 
verlängerte  Gestalt  und  die  schwarzen  Flecken  der  Füsse  unter- 
schieden); Notus  iuniperi  (Batna,  Alg.),  ignieoUis  (?;  ähnlich  N.  fla- 
vipennis  F.;  grösser  and  kenntlich  an  dem  halbkreisförmigen  feuer- 
farbenen  Fleck  an  der  Basis  des  Pronotnm)  p.  LXXXYII,  äUneans 
(Aigues-Mortes,  Südfr.);  Eupteryx  corsiea  (Gorsica;  Af&nis  E.  auratae 
L.  et  carpini  Fourcr.,  colore  obscuriore  distincta;  1.  4  mm.),  PiUani 
(Balaruc,  Herault;  £.  melissae  nahe  stehend,  durch  bleichere  Farbe 
und   4   schwarze   Flecke  (statt  8)   auf   dem   Scheitel   verschieden) 

p.  Lxxxvin. 

P.  R.  Uhler  stellt  a.  a.  0*  die  neue  Gattung  Cochlorhinua 
(„mimics  the  Tettigonias  of  the  group  of  T.  brevis**)  auf  für  C. 
Fluto  von  Californien  p.  368  und  beschreibt  femer  Bythoscopns 
sieeifoUM  (Colorado,  Texas)  p.  869;  Jassus  Uietus;  Deltocephalus  de- 
UHs  (Colorado)  p.  860. 

Cicadula  frontalis  (Lastingham,  Eng).);  J.  Scott,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  XL  p.  281. 

Gnathodus  roseus  (Corsica);  Phlepsius  fUiffranus  (Nimes);  Tham- 
notettix  ruhrtvenosa  (Corsica) ;  Derselbe  ebenda  XIII.  p.  83,  84. 

Derselbe  revidirt  ebenda  XII.  p.  239  ff.,  241  ff.  die  Arten 
der  Deltocephalidae  und  beschreibt  Deltocephalus  UmgicaptU  (I) 
p.  240,  flampennis  p.  242  aus  England. 

Dicranoneura  pygmaea;  Typhlocyba  Ootoe^i,  debtUs,  n.  A.  aus 
Grossbritannien;  F.  W.  Douglas,  Entom.  Monthl.  Magaz.  XII. 
p.  208  f. 

Stegelytra  Putoni  (Hyeres  auf  Eichen,  blasser  und  schmäler 
als  St.  alticeps);  Muls.  et  Rey,  Annales  Sooiete  Linneenne  de 
Lyon.  XXIL  p.  186. 

J.  Scott  unterzieht  die  Gattung  Athysanus  einer  Revision, 
in  welcher  Kirschbaum  89  Arten  beschrieben  hatte,  die  z.  Th.  an- 
deren Gattungen  zuzuzählen,  z.  T.  einzuziehen  sind,  so  dass  nur  12 
bleiben,  zu  denen  Scott  noch  3  neue  beschreibt:  A.  depressus  p.  96, 
irraratw  p.  96,  piceus  p.  97;  Entom.  Monthl.  Magaz.  XU. 
p.  93  ff.,  168  ff. 

fBjlllkl6ä.  0.  M.  Reuter  (Catalogus  Psyllodearum  in 
Fennia  hactenus  lectarum.    Meddelanden  af  Sooietas  pro 
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Fauna  et  Flora  Fennica.  Första  Haftet.  Helsingfora.  187& 
p.  69  iL)  liefert  ein  Verseichniss  der  bisher  in  Finnland  beobaehteten 
Blattflöhe,  das  86  Arten  enthält,  von  denen  17  auf  die  Gattung 
Psylla,  9  auf  Trioza,  2  auf  Rhinocola,  7  auf  Aphalara  und  1  auf  Li- 
via  kommen.  Beigefügt  ist  eine  Beschreibung  derjenigen  Arten,  die 
in  den  Bhynchot.  Livlands  yon  Flor  nicht  beschrieben  sind;  dar- 
unter sind  Trioza  saUeivora  p.  75  und  Chenopodü  p.  76  neu. 

F.  Rudow,  Zur  Kenntniss  der  Psylloden  Norddeutachlands. 
Progr.  der  Realschule  in  Neustadt- Eberswalde.  1876.  14.  S.  4to. 
Führt  2  Arten  von  Livilla  (Callunae\  2  Arytaena,  41  Psylla  (pUwh 
cea,  frontalis,  nigricamis,  sulfureOy  genicuHata),  28  Trioza  (pundi- 
nervisj  lepidoptera) ,  11  Aphalara  {cnusinervis)  2  Rhinocola,  1  Li- 
via  auf. 

Monograph  of  the  British  species  belonging  to  the 
Heroiptera-Homoptera,  family  Psyllidae;  together  with 
the  description  of  a  genus  wich  may  be  expected  to  oecur 
in  Britain.  By  John  Scott.  Trans.  Ent.  Soc.  London.  1876. 
p.  526  ff.  PI.  VIII  und  IX.  Neu  sind  Psylla  L&mi  p.  541,  tiridissma 
p.  548,  rhamnicola  p.648;  Aphalara  radxata  p.  662;  vermathet  wird 
das  Vorkommen  der  von  Förster  aufgestellten  Gattung  Rhinoook 
für  Psylla  Ericae  Curi.  und  Ghermes  Aceris  L.  in  England  p.  564. 

Thomas  beschreibt  durch  Psylloden  erzeugte Gecidien 
an  Aegopodium  und  anderen  Pflanzen.  Giebel's  Zeitsohr. 
ges.  Natur  w.  46.  p.  488  ff.  Entgegen  den  Angaben  über  die  Gallen 
der  Gallwespen  behauptet  Thomas,  dass  die  Gallenbildnngen  der 
Psylloden  durch  die  Eiablage  selbst  hervorgerufen  werde. 

Psylla  8partü9uga  (Bona)  p.  288,  Chftisi  (Guelma,  auf  Cyttsos) 
p.284,  Myrthi  (Hyöres)  p.  286;  Bacterieera  (n.g.  habitnell  Triook 
ähnlich,  ohne  Stimkegel,  die  drei  ersten  Fühlerglieder  sehr  dick; 
drittes  6  mal  so  lang  als  das  zweite,  die  folgenden  sehr  schwach, 
fadenförmig)  Perrisii  (Landes) ;  Puton,  Ann.  Soa  Ent o sl 
France  1876. 

Psylla  vittipinneUa  (Terglou  Camioliae);  0.  M.  Reuter,  Not 
ur  Sällsk.  pro  Faun,  et  Flora  Fennic.  Förh.  XIV.  p.  883. 

Aphidae.  Monograph  of  the  British  Aphidea.  By 
Georg  Bowdler  Buckton.  London.  Ray.  Society.  1876.  pp.  198; 
pls.  46.    Habe  ich  nicht  einsehen  können. 

Uebei'  die  Speichelgefässe  der  Aphiden  s.  ob.  p.  866(898). 

Aphis  Geranii  (auf  G.  raolle  und  pusillum)  p.  51,  Lutnäai 
p.  725,  (Sipha)  graminis  p.  766;  Kaltenbach,  Pflanzenfeinde. 

Pemphigus  glandiformis  in  Gallen  an  Populus  dilatata  p.  247, 
tortursus  an  P.  nigra,  beide  nur  nach  den  von  ihnen  erzeugten  Gal- 
len bestimmt,  (Stagona)  vesiealia  p.  248;  Rudow,  Giebel'»  Zeit« 
sehr.  ges.  Naturw.  46. 


Digiti 


zedby  Google 


aaf  dem  Gebiete  der  Arthropoden  während  der  Jahr«  1875  u.  1876.  891 

Schizoneura  PoMerinii  (Paris);  Signoret,  Ball.  Soc.  Ent. 
France.  1875.  p.  CCO. 

Chermes  Draxini  p.  433,  Fagi  (an  h.  g.?)  p.  631;  Ealten- 
bach,  Pflanzenfeinde. 

Eine  Aphide  (?)  an  den  Wurzeln  von  Zea  Mais;  Sitzber. 
Naturf.  Yer.  Brunn.  XIII.  p.  59. 

Eine  Reihe  von  Mittheilungen  über  Phylloxera  von  dem- 
selben Verfasser  mögen  bei  den  eigenthümlichen  und  abweichenden 
Ansichten  desselben  hier  nach  einander  folgen. 

J.  Lichtenstein  bringt  einen  Beitrag  zur  Biologie  der 
Gattung  Phylloxera  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  XXXVI.  p.  855  f. 
Nach  seinen  Beobachtangen  erscheinen  von  Ph.  guercus  gegen  Ende 
August  geflügelte  Individuen  in  zweierlei  Formen  (Androphora  und 
Gynaecophora)  mit  kurzem  Rassel,  die  aber  nicht  ohne  weiteres  fort- 
pflanzungsfahig  sind,  sondern  ihre  bisherige  Eiche  (Q.  pedunculata 
und  pubescens)  verlassen,  auf  Q.  coccifera  übergehen  und  hier  kleine 
seidene  Hüllen  oder  Püppchen  von  zwei  Grössen  legen.  Aus  diesen 
entwickeln  sich  Lause,  die  den  ersten  Larven  ähnlich  sehen,  aber 
keine  Spur  von  einem  Rüssel  besitzen.  Dieselben  begatten  sich,  wo- 
rauf das  ^  stirbt;  das  $  legt  zwischen  den  Ritzen  der  Borke  oder 
den  Schuppen  der  Knospen  ein  einziges  grosses  Winterei,  aus  dem 
im  Frühjahr  eine  dicke  stachelige  Mutterlaus  schlüpft,  die  Anfangs 
Mai  an  die  eben  entfalteten  Blätter  150—120  Eier  ablegt.  Diese  lie- 
fern kleine  glatte  Läuse,  die  sich  an  den  Eichenblättern  fest  ansaugen 
und  nach  10—12  Tagen  die  Nymphenform  annehmen  und  gegen  den 
20.  Mai  in  geflügelte  Insekten  von  zweierlei  Form  übergehen,  die 
nun  wieder  auf  die  Q.  pedunculata  und  pubescens  wandern.  — 
Lichtenstein  hält  es  nun  auch  für  möglich,  dass  die  bisher  bekannt 
gemachten  5  Phylloxera-Arten  auf  die  beiden  Arten  Pb.  vastatrix 
and  Qaercus  zurückgeführt  werden  müssen,  da  die  verschiedenen 
Generationen  der  Ph.  Quercus  eine  sehr  grosse  Verschiedenheit  ge- 
zeigt haben.  (Die  Wanderung  der  verschiedenen  Formen  von  Q.  pu- 
bescens und  pedunculata  auf  Q.  coccifera  im  Herbst  und  von  dieser 
wieder  zurück  aaf  erster e  im  Frühjahr  scheint  Lichtenstei-n  aus 
dem  „plötzlichen^^  Auftreten  der  geflügelten  Formen  zu  seh  11  essen; 
als  beobachtete  Thatsache  kann  diese  Wanderung  demnach  unmög- 
lich gelten  und  auch  der  Hinweis  Lichtenstein 's  auf  eine  Beob- 
achtung Tozzetti's  über  einen  Wechsel  der  Nährpflanze  kann  die- 
ser Ansicht  eine  nur  hypothetische  Stütze  verleihen.  Ref.) 

Derselbe  vertheidigt  seine  Ansicht,  nach  der  die  Eier  legende 
Phylloxera  zu  den  Cocciden,  und  nicht  zu  den  (lebendig  gebärenden) 
Aphiden  zu  rechnen  sei.  Ausserdem  hat  Phylloxera  wie  die  übrigen 
Coociden  die  beiden  kolbigen  Borsten  über  den  Tarsen,  die  sich  bei 
keiner  Aphide  befinden.  (Doch  sind  die  Androphora  und  Gynaeco- 
phora  (nach  des  Autors  eigenen  Anschauungen  wenigstens)  vivipar, 
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ond  daher  das  erste  Kriterium  nicht  stichhaltig.  Ref.)  Ebenda 
XXXVII.  p.  64. 

Derselbe  liefert  ebenda  p.  231  f.  weitere  Beiträge  zar 
Geschichte  der  Phylloxera  vastatrix,  für  die  er  wegen  eines 
geringfügigen  Unterschiedes  in  der  Fühlerbildung  den  Gattungsnamen 
Rhizaphis  Planchen  annehmen  möchte.  Auch  hier  erscheinen  geflü- 
gelte Individuen  ohne  männliche  und  weibliche  Geschlechtsorgane, 
die  eine  grosse  weibliche  und  eine  oder  zwei  kleinere  männliche 
Puppen  ablegen  (Eier  der  anderen  Autoren).  Die  ans  diesen  Pappen 
ausschlüpfenden  Insekten  begatten  sich  und  nach  der  Begattung  legt 
das  Weibchen  ein  einziges  grosses  Ei.  (Diese  Biologie  ist  denn  doch 
nicht  so  ganz  verschieden  von  der  der  Ph.  Quercus,  indem  der 
einzige  wesentliche  Unterschied  der  Gonoohorismus  der  die  ge- 
schlechtliche Nachkommenschaft  producirenden  geflügelten  Länse  bei 
P.  Quercus  ist,  wogegen  bei  Ph.  vastabrix  dasselbe  geflügelte  In- 
dividuum männliche  und  weibliche  Puppen  absetzt.  Warum  Lichten- 
stein parthenogenetischen  geflügelten  Individuen  die  ExistenE  ab- 
sprechen will,  ist  nicht  ersichtlich ;  auch  nach  seiner  Darstellung  sind 
die  geflügelten  Individuen  durch  Parthenogenesis  entstanden  und 
geben  auf  parthenogenetischem  Wege  den  „Puppen"  das  Leben.  Ref.) 

Nach  desselben  weiteren  Beobachtungen  ebenda  p.  386  f. 
lebt  das  Insekt  im  normalen  Zustande  auf  der  (amerikanischen) 
Clinton-Rebe,  wo  das  Ei  von  Oktober  bis  April  auf  der  Rinde  liegt. 
,  Die  dann  ausschlüpfende  Larve  saugt  sich  an  den  Knospen  an  und 
erzeugt  dadurch  Gallen,  in  die  Eier  abgelegt  werden.  Entweder 
diese  oder  eine  der  späteren  Generationen  wandert  hinab  und  lebt 
nun  als  Wurzellaus,  die  ebenfalls  Eier  legt.  Im  August  kriechen  die 
Nymphen  der  Wurzelgeneration  hervor  und  werden  zu  geflügelten 
Puppen trägern.  Ans  den  Puppen  gehen  die  geschlechtlichen,  unge- 
flügelten, ungeschnäbelten  Läuse  hervor,  die  sich  begatten,  worauf 
das  $  ein  befruchtetes  Ei  legt,  womit  der  Kreislauf  geschlossen  ist. 
—  Finden  die  im  Frühjahr  sich  entwickelnden  Läuse,  keine  Clinton- 
rebe, so  verkommen  die  meisten;  einige  siedeln,  ohne  an  den 
Blättern  Gallen  zu  erzeugen,  sofort  an  die  Wurzeln  über. 

Eine  Zusammenstellung  der  im  Laufe  der  2  Jahre  gewonnenen 
Resultate  von  demselben  findet  sich  in  den  Ann.  Soc.  Ent^ 
Belg.  XIX.  p.  164  S,  Dort  führt  er  auch  den  unglücklichen  Ver- 
gleich der  die  geschlechtlichen  Formen  gebärenden,  geflügelten  In- 
dividuen mit  einer  monoklinen  Phanerogamenblüthe  weiter  aus  und 
gründet  sogar  auf  diese  biologische  Eigenschaft  eine  neue,  den 
Uebergang  von  den  Aphiden  zu  den  Cocciden  machende  Familie: 
Homopteres  Anthogenesiques.  Dieselbe  enthält  die  3  Gattun- 
gen Acanthoohermes  (Quercus  Kollar),  Phylloxera  (coccinea  Heyden, 
punctata  Licht.,  Quercus  Boyer,  florentina  Targioni,  corticalis  Kal- 
tenb.)  und  Rhizaphis  (vastatrix  Planchen).  Für  die  Reblaus  ist  hier 
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deshilb  dieser  Planchon'sohe  Gattungsname  gewählt  worden ^  weil 
ihra  dem  überwinterten  Ei  entschlüpfende  Brut  sich  nicht  zu  geflü- 
gelten Formen  entwickelt,  wie  es  bei  Phylloxera  der  Fall  ist. 

Nach  Riloy  legen  die  geflügelten  ^  die  zweierlei  Eier  theils 
in  die  Boden  risse,  theils  (und  zwar  häufiger)  auf  die  Unterseite  der 
BJätter,  so  da^^s  an  eine  Zerstörung  dieser  Eier  durch  den  Menschen 
Dicbl  gedacht  werden  kann.  Derselbe  bildet  dann  ferner  das  ge- 
■ehbcUtsreife  $  von  der  Ober-  und  Unterseite,  so  wie  das  ^  einer 
groeseren  Art  (Ph.  caryaecaulis  Ril.)  ab;  Trans.  Acad.  of  Science 
of  St.  Louis.  Vol.  m.  p.  281  fif. 

La  PhylJoxera  dans  le  Ganton  de  Genöve  1875.  (Rapports 
par  MM.  Y.  Fatio  et  Demole-Ador.)  1876.  (Rapport  par  V.  Fa- 
lio^)  Öeneve.  1875.  1876.  Fatio  constatirt  bei  den  Insekten  der 
Schweif  die  vorherrschende  Neigung,  unterirdisch  zu  leben:  er  fand 
iogar  ein  Winterei  an  einer  Wurzel;  die  den  Wintereiern  ent- 
■chlüpfcnde  Generation,  die  in  Frankreich,  wenn  auch  nicht  so  voU- 
kommt^n  wie  in  Amerika  auf  der  Clintonrebe,  Blattgallen  erzeugt, 
lebt  bei  Genf  vorwiegend  an  den  Wurzelanschwellungen  (ist  nodicole 
anat&tt  gallicole  nach  Fatio);  selbst  die  geflügelten  Individuen,  die 
in  Genf  verhättnissmässig  spärlicher  aufzutreten  scheinen,  als  in 
Frankreich,  bleiben  vielfach  unter  der  Erde. 

Ueber  daa  Auftreten  dieses  Insekts  bei  Klosterneuburg  8. 
Sitiber.  natorf.  Ver.  Brunn.  XIII.  p.  62  ff. 

DieQuelques  mots  sur  l'histoire  naturelle  du  Ph.  va- 
statrix  par  M.  J.-B.  Schnetzler  in  den  Bull.  Soc.  Yaud.  d.  Sc. 
Nat.  No,  74.  p.  649  ff.  bieten  Nichts  neues. 

F.-A.  Forel  referirt  über  das  Auftreten  derselben  in  der  west- 
lichen Schweiz  bis  zum  31.  Dec.  1874.  BulL  Soc.  Vaud.  Sc.  Nat. 
Nu.  74.  p.  661  ff. 

Delorme,  Etudes  sur  la  maladie  des  Vignes.  Ann. 
Soc.  d'Agriciilture  etc.  de  Lyon.  IVe  Ser.  Tome  VIII.  p.  73  ff. 
Zocller  und  Grote  empfehlen  statt  des  von  Dumas  ange- 
Windten  Kalium-sulfocarbonatus  xanthogensaures  Kalium,  das  einmal 
in  reichlicher  Menge  Schwefelkohlenstoff  entwickelt,  andererseits  aber 
mchi  den  den  Weinstöcken  schädlichen  Schwefelwasserstoff.  Mo- 
natnber.  d.  Kgl.  Preuss.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin  aus 
dem  Jahre  1876.  p.  887. 

A.  Bandrimont  in  den  Mem.  de  la  Soc.  d.  Sc.  phys.  et 
naturelles  de  Bordeaux.  Tome  X.  2.  p.  365  ff,  891  ff.,  419  ff. 
(Jkhandßtt  hauptsächlich  die  zur  Vertilgung  empfohlenen  Mittel  und 
deren  gleichzeitigen  Einfluss  auf  den  Weiustock;  B.  giebt  den  Vor- 
zug dem  Cr  eb  es  sac'schen  Pulver,  aus  Schwelkalium  und  Naphthalin 
bettehend,) 

Beckanateiner  will  zur  Vertilgung  des  Insektes  in  den  be- 
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fallenen  Weinbergen  die  Elefctrioitat  anwenden.    Ann.  Soc.  Linn. 
Lyon.  XXI.  p.  421.    (Probatam  est!) 

Ferner  enthalten  die  Gompt.  Bend.  hebd.  d.  TAc.  d.  Sc 
de  Paris  eine  Reihe  von  Mittheilungen,  von  denen  die  wichtigeren 
hier  angeführt  sind:  Tome  LXXX.  p.  29  (Roealer  meldet  das  Auf- 
treten des  Insektes  auf  amerikanischen  Reben  eu  Annaberg  bei 
Bonn),  p.  312  (Schnetzel  desgl.  in  dem  nördlichen  Theile  der 
Schweiz);  derselbe  desgl.  bei  Stuttgart,  LXXXDl  p.5S6)yp.386 
(Liohtenstein  nimmt  seine  Ansicht,  dass  Ph.  acanthochermes  KoU. 
=c  Ph.  Quercussei,  als  irrthümlich  zurück;  vgl.  auch  LXXXII.  p.  1S18), 
486  (Girard  setzte  das  Insekt  ohne  Schaden  einer  Temperatur  von 
6—10^  ans),  p.  687,  1044  (Marcs  berichtet  über  die  weitere  Ver- 
breitung in  Frankreich  und  den  £rfoIg  der  zur  Yertilgung  ange- 
wandten Mittel),  1048  (Dumas  über  die  Wirkung  der  alkalischen 
Sulfocarbonate;  vgl.  auch  LXXXI.  p.  766),  1065  (Duolanx  über  die 
y erbreit ung),  1844  (Mouillefert  zeigt,  dass  das  Insekt  nach  Cognae 
durch  amerikanische  Beben  eingeschleppt  ist) ;  Tome  LXXXI.  p.  86 
(A  za  m  über  die  relative  Verbreitung  im  Departement  Qironde),  p.  681 
(Balbiani  meldet,  dass  die  geflügelten  Weibchen  ihre  Eier  theils 
an  der  Unterseite  der  Blätter,  theils  unter  der  Rinde  ablegen,  daw 
dagegen  die  befruchteten  Weibchen  die  grossen  Eier  (Wintereier) 
nur  unter  die  Rinde  absetzen;  vgl.  oben  Riley  und  Balbiani 
a.  a.  0.  LXXXll.  p.  155  ff.),  p.  737  (Gornu  schreibt  die  Knoten- 
bildung an  den  Wurzeln  jetzt  nicht  mehr  einem  von,  dem  Insekt  aoi- 
geschiedenen  Safte  zu;  vgl.  auch  p.  960);  Tome  LXXXI L  p.  610 
(Lichtenstein  bestätigt  die  Angabe  Gerstäcker's,  dass  die  unge- 
flügelten  Wurzelläuse  auch  den  Winter  über  dauern  und  sich  fort- 
pflanzen), p.  728,  p.  838  (984,  1044;  Balbiani  beschreibt  das  frisch 
dem  Winterei  entschlüpfte  Insekt),  p.  1252,  1316,  p.  1876  (Fatio 
meldet  in  einem  Brief  an  Dumas,  dass  die  Entwickelung  in  der 
Schweiz  z.  Th.  ohne  Auftreten  geflügelter  Individuen  vor  sich  gehe); 
Tome  LXXXm.  p.  81  (209  ff.;  Jaubert,  Mouillefert,  Marion 
berichten  über  die  g^te  Wirkung  des  Kalium-  und  Natriam-Sulfo- 
carbonats)  p.  181  ff.  (Boiteau  über  die  Gallen  erzengende  Genera- 
tion, p.  205  ff.  (Balbiani  vertheidigt  seine  Ansicht,  dass  das  Ein- 
schieben einer  geschlechtlichen  Generation  zum  Bestände  der  Art 
nöthig  sei,  und  dass  eine  Zerstörung  der  Wintereier  daher  wab^ 
scheinlich  die  Art  vernichten  würde),  p.  699  ff.  (derselbe  ve^ 
gleicht  die  Lebensweise  von  Ph.  Quercus  mit  der  von  Ph.  vasta- 
trix;  die  geschlechtliche  Generation  entsteht  bei  ersterer  sowohl  aus 
Eiern,  die  von  geflügelten,  wie  solchen,  die  von  ungefl^elten  Indi- 
viduen gelegt  sind),  p.  782,  p.  846,  p.  868,  p.  954  (1020,  1160;  Bal- 
biani stellt  Untersuchungen  an  über  die  Struktur  und  das  Yerbalteo 
des  Eies  gegenüber  verschiedenen  Agentien),  p.  1218  ff. 

Ausserdem  handeln  über  dasselbe  Insekt  sowohl  noch  einiolo« 
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Artikel  in  verschiedenen  Zeitechriften,  als  auch  selbBtandig^e  Werk- 
eben  compilatorischer  Natur,  die  ich  nieht  alle  aufzählen  werde. 

Die  wichtigsten  Züge  aus  der  Lebeosgeschichte  dieses  inter- 
essanten Insektes  sind  nun  naoh  den  neueren  Beobachtungen  folgende. 

Das  Insekt  hat  in  den  verschiedenen  Gegenden  eine  verschie- 
dene Lebensweise,  indem  z.  B.  in  der  Schweiz  die  unterirdische 
Lebensweise  dominirt  und  auch  die  dem  Winterei  entschlüpfte  Brut, 
die  in  Frankreich  noch  vielfach  Blattgallen  erzeugt,  sich  in  der  Jir de 
anfb&lt.  Abgesehen  von  dieser  Verschiedenheit  ist  der  normale  Kreis- 
lauf der  folgende:  Aus  dem  unter  der  Rinde  abgelegten  Winterei 
■chlüpfi  im  April  bis  Mai  eine  Laus  aus,  die  die  Blätter  aussaugt 
und  Gallen  erzeugt,  in  deren  Höhlung  zahlreiche  unbefruchtete  Eier 
abgelegt  werden.  Die  Nachkommenschaft  setzt  dasselbe  Geschäft 
fort ;  eine  spätere  Generation  aber  begiebt  sich  in  die  Erde  und  saugt 
nun  an  den  feinen  Wurzelfasem,  sich  aber  immer  noch  parthenogene- 
üsch  forspflanzend.  unter  den  Wnrzelläusen  zeigen  sich  gegen  Ende 
Juli  einzelne  als  Nymphen  mit  kurzen  Flügelscheiden;  dieselben  häu- 
ten sich  und  werden  zu  einer  Imago  mit  grossen,  aber  schwachen 
Flfigeln.  Diese  Imago  verlässt  den  Erdboden  und  legt  auf  die  ünter- 
aeite  der  Blätter  zwischen  dem  feinen  Wollüberzuge  2—4  Eier  von 
zweierlei  Grösse;  aus  denselben  schlüpfen  bald  geschlechtlich  diffe- 
renzirte  Individuen,  und  zwar  die  ^  aus  den  kleineren,  die  ^  aus 
den  grösseren  Eiern.  Diese  Geschlechtsindividoen  besitzen  keinen 
Säugrüssel,  aber  ein  höher  entwickeltes  Nervensystem  (nach  Riley). 
Nach  der  Begattung  stirbt  das  ^  bald;  das  $  dagegen  bringt  ein 
einziges,  grosses  Ei  (Winterei)  zur  Reife,  das  von  ihm  an  der  Rinde, 
mittels  eines  Stieles  befestigt,  abgelegt  wird.  Der  Formen cyclus 
ist  damit  abgeschlossen ;  nebenher  bleiben  aber  auch  mehr  oder  we- 
niger zahlreiche  ungeflügelte  und  sich  parthenogenetisch  fortpflan- 
zende Wurzelläuse  im  Boden,  von  denen  allerdings  noch  nicht  genau 
bekannt  ist,  auf  wie  viel  ungeschlechtliche  Generationen  sie  es  brin- 
gen können. 

Cooddae.  Signoret  bringt  P.  14,  15,  16,  17,  18  et  derni^re 
seines  Essai  sur  les  Cochenilles  ou  Gallinsectes.  Ann.  Soc. 
Ent.  France.  1875.  p.  16  if.,  305  ff.,  846,  ff.,  374,  1876  p.  591  ff. 
mit  7  Tafeln  (XY— XXI  der  ganzen  Reihe).  Es  werden  behandelt: 
Nidnlaria  Targioni,  Ooaayparia  (n.  g.,  von  Nidularia  verschieden 
durch  Beibehaltung  der  Antennen  und  Ffisse  für  G.  (Coccus  olim) 
ulmi  Geoffr.,  Gramuntii  Planch.,  manniparus  Klug  et  Ehrbg.  (1875) 
p.  20;  jintonin  a  (n.  g.,  ohne  Spur  von  Gliedmassen,  Fühler  sehr  kurz; 
die  Art  ist  Ä,  purpurea  auf  Milium  und  Agropyrum)  p.  24;  Capu- 
linia  (n.  g.,  im  späteren  Alter  nur  mit  den  hintersten  Beinen;  die 
Art  ist  C.  SaJUi  aus  Mexiko,  auf  Gapulino  der  Mexikaner)  p.  27; 
EriococcuB  Targ.  (E.  Ericae  am  Fusse  des  Heidekrautes,  p.  81), 
Aeanihoeoeeus  (n.  g.,  von  Eriococous  durch  einen  längeren,   an 
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den  Enden  zugespitzten  Sack  verschieden;  A'  Aeeris  auf  Acer  cam- 
pestre)  p.  84;  Bhizoeoecns  (n.  g.,  nackt,  Antennen  Tgliedrig,  R. 
Qnidii  an  den  Wurzeln  von  Daphne  Gnidium)  p.  86;  Dactylopius 
(Älatemi  auf  Rhamnus  alaternus,  Ceratoniae  auf  0.  siliqaay  Cffperi, 
Ficus  auf  der  Feige,  Hogae  auf  Hoga  oomoea  der  Treibhäuser,  tu- 
dicus  auf  Lauras  indicns,  Lavandühe  auf  L.  stoeohas,  PteridiSj  Bo- 
hiniaey  Vihumi  auf  V.  Lauras  tinus) ;  Pseudococcus  (AeseuH,  hrwmi- 
tarsis  auf  Borago,  Hederae  auf  Epheu,  Plalani),  Ripersia  (n.  g.; 
6  Antennenglieder  im  Larvenstadium  und  weiblichen,  7  im  männ- 
lichen Geschlecht;  R.  Corynephori  p.  884),  Weaiwoodia  (n.  g, 
Weibchen  und  männliche .  Larve  mit  8-gliederigen,  weibliche  Larve 
mit  6-gliederigen  Fühlern;  W.  Perrisii  auf  Galamagrostis  und  Spha- 
gnum  (?)  p.  887,  Boiaduvalia  (n.  g.,  4  Schwanzfäden  im  männ- 
lichen Geschlecht,  für  B.  Lauri  Boisd.  und  quadneaudata)  p.  838, 
Putonia  (n.g.,  12  Augen,  lange  10-gliedrige Fühler  im  männlichen, 
d-gliedrige  im  weiblichen  Gesohlecht;  P.  antennata  auf  Pinns  sp.?) 
p.  841,  Coocus,  Iceaya  (n.  g.,  Antennen  10-gliedrig;  für  L  saohari 
Gnerin)  p.  851,  DrosichaWalk.,  GueriniaTargioni-Tozzetti,  X^acAin 
(u.  g.)  p.  859,  Monophlebus  Leach,  Ortonia  (n.  g.,  0.  Brcmcari, 
ÜMeri)  p.  867,  Llaveia  (n.  g.,  für  Coocus  axinus  Salle)  p.  870, 
Callipappus  Guerin,  Porphyrophora  Brandt  (OaUica  auf  Polygonum 
aviculare?,  Perrisii),  Margarodes  Gnilding,  Orthezia,  Walkeriana 
(n.  g.  für  W.  floriger  Walk.)  p.  890.  Der  letzte  Theil  enthält  Be- 
merkungen zu  verschiedenen  Arten  der  Brachysceliden,  Zusäice  und 
Berichtigungen  zu  den  früheren  Artikeln,  ein  Yerzeichniss  dar  Arten 
anderer  Autoren,  deren  Gattung  nicht  zu  ermitteln  war,  sowie  ein 
Generairegister  zu  allen  vorhergehenden  Artikeln. 

Ueber  die  Mundtheile  uud  den  Yerdauungsapparat  der  Cooei- 
den  8.  oben  p.  863  (895). 

Coccus  ceratiformis  (Rodriguez);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Bist.  (4.  ser.)  XVU.  p.  412. 

Chermes  (an  h.  g.?)  Fraxini  p.  483;  Lecanium  (?)  Myrtilli 
(Vaccinium  Myrtillus)  p.  420;  J.  H.  Ealtenbach,  „Die  Pflanzen- 
feinde." 

Dactylopus  JBfOfii«{ia«  (Zanzibar);  Signoret,  Pet.  Nouv.  Eni 
1875.  p.  499. 

Pedlevlldae.  üeber  Pediculus  capitis  mit  monströsem 
Tracheensystem  s.  oben  1876.  p.  349  (141). 

■lUophigft.  Giebel  beschreibt  in  seiner  Zeitschr.  f.  d. 
ges.  Naturw.  47  einige  neue  Federlinge,  nämlich  Nirmus  toN- 
rne  (Westafrika  auf  Bnoeros  leucopygus)  p.  247 ;  Docophorus  jiKidb|r* 
enemis  (desgl.)  p.  248,  horridua  (Gioonia  (Myotheria)  australis)  p.249; 
Menopon  aUripes  (auf  Lobiovanellus  albiceps)  p.  250. 
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Berieht  über  die  wissenachaltlichei  Lei^tnngen  in 

der  Natnrgeschiclite  der  niederen  Tliiere  während 

der  Jahre  1876—1879. 


Von 

Dr,  Rad.  Lenckart. 


Claus  yeröffentlicht  eine  dritte  (1875—77)  und  Tierte 
durchaus  nmgearbeitettj  und  verbesserte  Auflage  seiner 
„Grundztige  der  Zoologie"  (Bd.  1,  WirbellosCj  SlO  Seiten, 
Marburg  1879—80),  eines  Werkes,  das  sicli  durch  ge- 
schickte Benutzung  uud  Bearbeitung  des  gesammteu  wisseu- 
schaffcliehen  Materials  mit  Recht  einer  grossen  Verbreitung 
und  Anerkennung  erfreuet.  An  Tielen  Stellen  bezieht  sich 
Verf.  darin  auf  die  Resultate  eigner  sonst  nicht  weiter 
Teröffentlichten  Untersuchungen. 

Das  „kleine  Lehrbuch  der  Zoologie"  (892  Seiten)^  das 
derselbe  Verf.  zum  Gebrauche  an  Universitäten  und 
höheren  Lehranstalten  gleichzeitig  hat  erscheinen  lasseUj 
unterscheidet  sich  von  den  „GrundzUgen"  fest  nur  durch 
Kürzung  der  systematischen  und  descriptiven  Abschnitte, 

Die  dritte  Auflage  dieser  Grundztige  wird  von  Mo- 
qnin  Tandon  unter  dem  Titel:  ,,Trait6  de  Zoologie  par 
Clans"  (Paris  1878)  in's  Französische  übersetzt  und  mit 
einem  Nachtrage  bereichert,  der  die  Lehre  von  der  thie- 
rischen  Individualität  behandelt  und  die  systematischen 
Versuche  der  Zoologen  von  Aristoteles  bis  zur  Neuzeit 
zusammenstellt. 
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Von  andern  Werken  allgemeinem  Inhalts  erv^nen  wir: 

Gegenbanr's  „Grnndriss  der  yergleichenden  Ana- 
tomie^, der  1878  in  zweiter  verbesserter  Auflage  erschien 
(655  Seiten,  Leipidg), 

Hnxley,  a  mannal  of  the  anatomy  of  invertebraied 
animals,  London  1877,  in  deutscher  Uebeisetznng  (von 
Sp  en  g el) :  Gmndzttge  der  Anatomie  der  wirbellosen  Thiere 
von  Hnzley  (Leipzig  1878,  616  Seiten), 

Balfoui^s  „Handbach  der  vei^leichenden  Embryo- 
logie'S  dessen  erster  1880  abgeschlossener  Band  (Jena, 
580  Seiten,  mit  zahlreichen  Holzschnitten)  von  Vetter 
ttbersetzt  wurde.  Das  Werk  behandelt  die  Entwickdungs- 
Vorgänge  der  Wirbellosen  in  systematischer  Reihenfolge 
und  giebt  eine  eben  so  vollständige,  wie  anschauliche  Dar- 
stellung von  dem  Aufbau  des  thierischen  Körpers  und  der 
postembryonalen  Metamorphose. 

Die  gleiche  Aufgabe  stellt  sich,  wie  es  scheint,  der 
Cours  de  F^mbryogönie  comparte  par  Balbiani  (Paris  1878), 
der  Bef.  übrigens  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist 

Während  die  voranstehenden  Werke  wesentlich  c<wi- 
pilatorischer  Natur  sind,  beruhen  die 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  Bildung,  Befruchtung  und 
Theilung  des  thierischen  Eies  von  0.  Hertwig  (HorphoL 
Jahrbuch  Bd.  I,  HI  u.  IV  an  versch.  Stellen)  und 

Foll,  rteherches  sur  la  f^ndation  et  le  commence- 
ment  de  Fbinog^nie  (Ginöve  1879,  307  Seiten,  X  Tafeln) 

durchweg  auf  eigenen  Untersuchungen,  auf  die  wir, 
da  sie  grossentheils  an  Thieren  angestellt  sind,  welche 
unserm  Berichte  anheimfallen,  später  noch  mehrfach  ZQ- 
rfickkommen  werden.  Die  Lehre  von  der  Befruchtung  i^t 
durch  die  hier  niedergelegten  und  von  beiden  Forschem  in 
übereinstimmender  Weise  festgestellten  Thatsachen  um  ein 
BetriUihtliches  gefördert  und,  so  weit  es  sich  dabei  um 
optisch  erkennbare  Vorgänge  handelt,  nahezu  zum  Abschlnss 
gebracht  worden.  Das  wichtigste  Resultat  besteht  in  dem 
Nachweise,  dass  der  stets  nur  in  einfacher  Zahl  in  den 
Dotter  eindringende  Samenfaden  mit  dem  durch  Abgabe 
eines  Theilstttckes  (des  sog.  Bichtungsbläschens)  veridd- 
nerton  Keimbläschen  zusammenschmilzt  Das  Prodnct  dieser 
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Copnlation  igt  der  Kern  der  ersten  Furchungskugel,  deren 
Theilung  durch  eine  ancb  sonst  bei  der  Zellentheiiung 
jetzt  vielfach  festgestellte  KernmetamarphoBe  (Bildung  der 
Kernspiüdel,  Faser-  und  StrahlenmctamorplioBe)  einge- 
leitet  wird. 

In  letzter  Beziehung  sind  hier  —  ausser  andern,  mehr 
zerstreuten  Beobachtnngen  —besonders  noch  „Bütschirs 
Studien  über  die  ersten  Entwickelungsvorgänge  der  EizeUe, 
die  Zellentheilnng  und  Coniugation  der  Infusorien"  (Frank- 
furt 1876,  250  Seiten  in  Quart,  mit  XV  Tafeln,  ans  dem 
Bd.  X  der  Äbhandl.  der  Senkenberg,  naturf.  Gesellschaft) 
anznzieben. 

Moselej  bereichert  unsere  Kenntniss  7on  den  Farbe- 
stofifen  der  niederen  Seethiere  mit  einer  ganzen  Anzahl 
einstweilen  freilich  nur  mit  Hülfe  des  Spectroskopes  be- 
stimmbaren Verbindungen  (Quarterly  Jonm.  microseop. 
se.  T,  XVIL  p.  1—23,  on  coJonring  matters  of  various 
antmals), 

Kruken berg  nntersucht  die  Verdauunggvorgänge 
und  die  Enzyme  der  Evertebraten  und  atösst  dabei  auf 
eine  Keihe  physiologisch  interessanter  Verhältnisse^  die 
Bpäter  von  uns  noch  besonders  angezogen  werden  sollen* 
Untersuchungen  aus  dem  phjBioL  Institute  der  Univere. 
Heidelberg,  Bd.  U. 

Schmidtlein's  „vergleichende  Uebersicht  über  das 
Erscheinen  grösserer  pelagischer  Tbiere"  (Mitth*  der  zool. 
Stet  Neapel  Th,  L  S.  I19--123)  stützt  sich  auf  Beob- 
achtungen, die  während  der  Jahre  1875—77  auf  der  zoo- 
logischen Station  zu  Neapel  gemacht  sind,  und  betrifft  vor- 
zugsweise die  Gmppe  der  Coelenteraten^  während  die 
darauf  (S.  124—136)  folgenden  „Beobaclitnngen  über  Träch- 
tigkeit  und  Eierablags-Perioden*'  sich  über  fast  alle  Gruppen 
der  Seethiere  erstrecken  und  von  den  uns  hier  zunächst 
interessirend^n  Formen  ausser  den  Coelenteraten  undEchi- 
nodermen  auch  die  Würmer  vielfach  berücksichtigen.  Bei 
den  für  nna  in  Betracht  kommenden  Thieren  sind  es  fast 
ansschliesslicb  die  Winter-  und  Frühlingsmonate,  die  der 
Fortpflanzung  dienen. 

Unter  den  VersucheUj  die  Systematik  des  Thicrreicbes 
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unter  Berücksichtigung  der  embryologischen  Thatsachen 
neu  zu  begrtlnden,  heben  wir  zunächst  Ray  Lankester's 
„Notes  on  the  embryology  and  Classification  of  the  ani- 
mal  kingdom"  (Quarterly  Journ.  microscop.  sc,  1877. 
Vol.  XVII.  p.  399—454)  hervor,  die  einen  weiteren  Aus- 
bau der  Ideen  bieten,  welche  derselbe  in  einem  frttheren 
Aufsatze  (J.-B.  1873.  S.  414)  dargelegt  hat.  Aach  dieses 
Mal  sind  es  wieder  die  Keimblätter,  von  denen  Verf.  aus- 
geht, nur  dass  deren  Entstehungsweise  und  gegenseitige 
Beziehungen  mehrfach  unter,  andern  Gesichtspunkten  be- 
trachtet werden.  Als  einfachste  und  typische  Bildung  des 
Entoderms  wird  die  Delamination,  nicht  die  InTagination 
bezeichnet,  die  einen  erst  secundären  Vorgang  darstelle. 
Ebenso  wird  die  Bildung  des  Mesoderm  ttberall  an  das 
Entoderm  angeknüpft,  nicht  bloss  bei  den  sog.  Entero- 
coelen,  sondern  auch  den  Schizocoelen,  nur  dass  bei  den 
letzteren  nicht  das  Lumen  des  „Archenteron"  an  diesem  Vo^ 
gange  Antheil  nehme,  sondern  bloss  die  Zellenlage  dessel- 
ben. Uebrigens  könne  man  auch  den  Goelenteraten  eine 
Leibeshöhle  nicht  absprechen,  denn  die  Anhänge  des  Innen- 
raumes repräsentirten  bei  diesen  Thieren  bleibend  die  Zu- 
stände der  Enterocoelen.  Es  ist  natürlich  unmöglich,  den 
Ansichten  und  Speculationen  des  Verf.'s  in's  Detail  zu  fol- 
gen, doch  wollen  wir  noch  soviel  hervorheben,  dass  Vert 
die  Flimmerkränze  der  Larvenzustände  (architrochs)  ttberall 
für  homologe  Gebilde  hält  und  vielfach  auch  in  dem  Flim- 
merapparate der  ausgebildeten  Thiere  (bei  Rotiferen,  Bryo- 
zoen,  selbst  Lamellibranchiaten  u.  a.)  wiedererkennt.  Schliess- 
lich geben  wir  noch  eine  Uebersicht  des  Systemes,  das 
Verf.  fiir  das  natürlichste  hält  Es  geschieht  das  mit  der 
Bemerkung,  dass  die  zunächst  von  dem  Verhalten  der 
Keimblätter  abgeleiteten  Gruppen  als  „Grade*',  die  ty- 
pischen Abtheilungen  als  „Phylen^*,  die  Unterabtheilungen 
derselben  als  „Zweige"  bezeiehnet  werden. 

I.  Plastidizoa.  Animals  consisting  of  simple  plasiids,  or  of 
groups  of  plastids  not  differenoiated  in  cell-layers. 

Phyl.  Protozoa. 

II.  Enterozoa.  Animals  consisting  of  many  plastids  primarily 
arranged  in  two  layers  surroanding  a  food-receiving  cavity  (the  en- 
teron,  the  lumen  of  which  is  obliterated  in  some  parasites). 
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Jl  Coel  ante  rata  (Diploblaatica).  Entdrozoa  in  which  the 
enteron  reiDaius  as  b  coniiDiifiue  i?avLty^  eitber  simple  or  much  ra- 
miöed,  ooextenaive  vvith  the  bod^-walL  Peraona  teloatomiatOj  gene- 
rally  with  radial  symmeti^, 

PhyL  1.    Forifora. 

PbyU  2.    Nematophora. 

B.  CoeloTEiata  (Tnplobiaattca).  Entcrü^oa  in  whieh  a  gi?coud 
cavity  conlaiDing  baemolympb  (coelom),  cütirely  shutt  of  from,  thougb 
in  its  origin  a  part  af  the  enteron^  is  developed  betweeti  tfae  body* 
wall  and  the  enteric  wal!.  Persona  primarily  proatnmiate^  bilateraÜy 
lymmetricalf  with  paired  nepbrtdia  and  nerve  traita. 

Phyl.  1.    EeUiuodermata  (mit  Ambulacrata  und  Tentaoulata). 

Phyl.  2.     Platyelmia  (mit  Ciliata  n,  Suctoria), 

PbyU  3.  Appendloulata  (mit  Ghaetopoda,  Eotifera,  Gaatbopoda 
^  Ärthropoda), 

Phyl.  4.    Gepbyrea. 

PhyL  5>     MgllnsCB. 

Phyl,  6.    Enteropnenfita. 

PhyU  7,     Vertebrata. 

Phyl.  6.     Nematoidea. 

Phyl  9-     Chaotogoatha, 

Wie  Eay  Laukaster^  so  glaubt  auch  Giard  auf 
GruDd  der  entwickelungsgesehiclitUcbcn  Vorgänge  bei  der 
Eintheilun^  des  Thierreicbea  vou  deo  Cu vierfachen  Typen 
vollständig  abseben  zu  ratissen  und  ein  System  empfehlen 
zu  können,  in  dem  neben  den  Vertebraten  (mit  Einschluss 
der  Tunicaten)  und  den  Arthropoden  (mit  Peripatns)  alH 
gleichwerthig  unterschieden  werden;  die  Gymnotoca  (Mol- 
lusken, Anneliden  mit  den  Hinidineeu  u.  Chaetognathen, 
Brachiopoden  n.  Ciliaten),  Nematelmia  (Nematoden,  Des- 
moscoleciden,  Gordiaceeu,  Aoanthocephalen  u.  Nematorhyn- 
chen),  Echinodermata  (Actinozoa,  Scytodermata,  Pel- 
matozoaX  Vermes  (Platyelmiaj  Dieyemida,  OrthonectidaX 
Goele  nie  rata  (Ctenophora,  Hydromeduaae,  Anthozoa,  Pori- 
fera)j  Rhi^opoda  (Moneraj  Kadiolaria,  Foraminifera,  Laby- 
rinthalida),  Amoeboida  (Protoplasta,  Amoeboida),  Grega* 
rinida  (Myxastraea,  Gregarinea),  Flagellifera  (Noctilu- 
cida,  Flageilata,  Peridinea).  Der  Namen  Gymnotoca  ist  für 
die  darunter  zusammengefassten  Formen  dessbalb  gewählt, 
weil  ihre  Larven,  bilaterale  Gastraeaclen  mit  Flimmcrkrauz 
=  Trochosphaera,  der  Embryonalhänte  entbehren,  wie 
fiie  bei   den  Wirbelthieren   und  Arthropoden  vorkommen. 
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Bei  deo  Schwämmen  werden  die  Geisselkammem  nnd 
deren  Äquivalente  als  die  eigentlichen  Individuen  gedeutet, 
so  dass  der  Schwammkörper  demnach  einen  Stock  dar- 
stellt In  den  Prorospermien  endlich  sieht  Verf.  Pilze  und 
keine  thierische  Organismen.  Classification  da  rögne  ani- 
mal  (Bullet,  scient.  Dep.  Nord  Ann6e  1878.  p.  2—5,  p.  47 
"^49  u.  203-208). 

Nahezu  übereinstimmend  hiermit  sind  die  Ansichten, 
welche  Giard  in  seiner  Critik  der  bisher  bei  AufiBtellung 
des  Thiersystems  in  Anwendung  gebrachten  Principien  (les 
faux  principes  biologiques  et  leurs  consßquences  en  taxider- 
mie,  Revue  scientifique  1876.  N.  37  u.  38)  niedergelegt  hat 
Es  sind  nach  Ansicht  des  Verf.'s  wesentlich  zwei  Punkte, 
welche  die  Einsicht  in  den  natürlichen  Zusammenhang  der 
Thierfonnen  erschweren:  das  Gewicht,  welches  man  un- 
berechtigter Weise  der  Metamerenbildung  beigelegt  hat, 
und  die  hergebrachte  Ansicht  von  der  specifischen  Natur 
des  Molluskentypus,  die  nur  eine  unwesentliche  Modification 
des  Annelidentypus  darstelle.  Ebenso  wenig  hat  ttbrigCDS 
auch  die  Gruppe  der  Würmer,  der  man  die  Anneliden  ge- 
wt^hnlLcb  zurechnet,  ein  gegründetes  Anrecht  auf  systema- 
tische Selbständigkeit. 

Schon  in  seiner  Abhandlung  über  die  Entwickelang 
von  Salmacina  (Cpt.  rend.  1876  Jan.)  vertritt  Verf.  übrigens 
die  Ansicht,  dass  die  Anneliden  mit  den  Mollusken  näher 
verwandt  seien,  als  mit  den  Arthropoden.  Bei  den  Boti- 
feren,  so  meint  derselbe,  müsse  man  den  gemeinschaft- 
lichen Ausgangspunkt  dieser  drei  Gruppen  suchen. 

Aehnliche  Ansichten  über  den  Zusammenhang  der 
Anneliden  und  Mollusken  sind  später  auch,  wie  wir  Beben 
werden,  von  Hatschek  ausgesprochen. 

Huxley  legt  in  den  oben  erwähnten  „Grundzügett 
der  Anatomie  der  wirbellosen  Thiere"  das  Hauptgewicht 
auf  sog.  natürliche  Ordnungen,  d.  h.  solche  Gruppen,  „derea 
Glieder  in  gewissen  Beziehungen  einander  gleichen  und 
von  andern  Formen  sich  unterscheiden".  Diese  Ordnungen 
gruppiren  sich  —  von  den  Protozoen  abgesehen,  die  durch 
keinerlei  Formen  in  die  Metazoen  überfahren  —  in  Folge 
einer  stafenweisen  Veränderung  ihres  Baues  in  sechs  Beiheu, 
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die  Zoopbytenreihe  (mit  den  AbtheilungeQ  der  Physe- 
marien,  Porifercüj  Coelenteraten),  die  Echmödernienreihe, 
die  PharyngopBeustenreihe  (mit  den  TüDieaten  und  Eetero- 
pneusten),  die  Malacozoenreibe  (mit  den  MalacoseolecBB  ^ 
Bryozaa,  ßrachiopoda  und  den  Mollnsca),  die  Annuloiden- 
reibe  (mit  den  Trieboscoleees  ^=  Eotiferenj  Platoden  nnd 
den  Anneliden)  und  die  Artbrozoenreihe  (mit  den  Nemato- 
gcoleees^  den  Ghaelognathen  und  Arthropoden),  In  den 
nntersten  Grnppen  zei^n  alle  diese  Reiben  Yerhältnies- 
mäBsig  nur  geringe  Unterschiede^  so  dasB  es  den  AnBcbein 
gewinnt,  als  oh  sie  sämmtllch  auf  eine  gemeinsame  Grund- 
form hinwiesen. 

Bis  zu  welchem  Grade  unsere  Ansichten  von  dem 
irerwandtschaftliehen  Zusammenhang  der  einzelnen  Thier- 
gmppen  allmählich  verändert  sind,  beweist  am  schlagendsten 
vielleicht  der  eigenthUmliche  Eindruck,  den  der  Versuch 
Villot*s  macht,  die  vier  Cu  vier' sehen  Typen  wieder  zu  der 
frühern  Geltung  zu  bringen  (Classification  du  rhgne  animal| 
Gr^noble  1877,  44  Seiten  in  QuailK  Nicht  bloss,  dass  die 
Echinodermen  dabei  nach  wie  vor  den  Coelenteraten  (mit 
den  Schwämmen)  verbunden  bleiben^  und  die  Würmer  in 
ihrem  ganzen  Umfange  als  einheitliche  Gruppe  neben  den 
Krebsen  und  übrigen  Arthropoden  »teheu,  weit  auffallender 
noch  ist  das  Schicksal  der  Protozoen,  deren  einzelne  Grup- 
pen in  buntester  Weise  vertheilt  sind,  indem  die  Grega- 
rinen  den  Helminthen,  die  Infusorien  den  Turbellarien,  die 
Foraminiieren  den  MoUuskoiden  und  zwar  zunächst  den 
Bryozoen  angeöchlossenj  die  Radiolarien  aber  als  besondere 
Klasse  neben  den  Echinodermen  aufgeführt  werden.  Auch 
sonst  fehlt  es  nicht  an  systematischen  Bizarrerien.  Sagitta 
ist  ein  Chaetopodcj  der  sich  an  Tomopteris  und  Syllis  an- 
reiht, Balanoglossus  eine  Gephyree,  Polygordius  eine  Gor- 
diacee,  Dicyema  eine  Rhabdocoele,  Lucemaria  ein  Hydroid- 
polyp. 

Durch  die  unter  ForeTs  umsichtiger  Leitung  ausgo- 
fährte  planmässige  Durchforschung  des  Genfer  Sees  sind 
wir  mit  der  Fauna  desselben  besser  und  gründlicher  als 
mit  der  irgend  eines  andern  Binnensees  bekannt  geworden. 
Die  BesuUate  dieser  Forschungen  sind  in  einer   grossem 
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AuzabI  von  Abhandiungen  oiedergelegt,  die  in  dem  Bullet, 
Soe.  Vaud.  des  sc.  natur,  T.  XIII- S VI  veröffentlicht 
wurden,  aber  aucb  unter  dem  Titel  Mat^rianx  pour  Ber?ir 
k  r^tude  de  la  taune  profonde  dE  lac  Leman  (LanBaune 
1874-1879,  542  Seiten  mit  13  Tafeln)  von  Forel  zusam- 
mengestellt sind.  Dieselben  betreffen  sämmtlicfae  Gruppen 
der  Wasserthiere,  der  Iiöhern  gowohlj  wie  der  Biedern,  und 
enthalten  eine  Schilderung  sowold  der  Httoralen,  wie  der 
Tiefenfauna.  Die  letztere  ist  natürlich  weit  ärmerj  als  die 
erstere,  weist  aber  Repräsentanten  aus  allen  Klassen  auf, 
die  auch  hier  gefunden  werden.  Die  grössere  Anzahl  der 
Tiefenthiere  lässt  sich  trotz  mancherlei  Eigentbümlichkeiten 
auf  Formen  der  Littoralfauna  zurückfuhren,  doch  giebt  es 
unter  ihnen  auch  Arten,  die  sich  den  abweichenden  Lebeng- 
Verhältnissen  in  einem  solchen  Maasse  angepasst  haben, 
daas  man  sie  als  selbststäudige  Species  betrachten  musB. 
Nach  den  bisher  darüber  vorliegenden  Angaben  (p.  474) 
setzt  sich  die  Tiefenfauna  des  Sees  ans  76  Arten  zu^^mmen, 
die  bis  auf  2  sämmtlich  den  Wirbellosen  zugehören  und 
von  den  hier  speciell  uns  interessirenden  Thieren  3  Rhizo- 
poden^  8  Infusorien,  1  Hydra,  1  Brjozoon,  2  Rotifereu, 
18  Turbellarieüj  1  Gestoden,  3  Nematoden,  5  Oligochaeten, 

1  Himdinee  aufweisen.    Auf  einzelne  dieser  Arten  werden 
wir  bei  späterer  Gelegenheit  zurückkommen« 

Grim  m  zählt  in  seinem  (russisch  geschriebenen)  Werke 
über  das  Caspische  Meer  und  seine  Fauna  (PeterebErg 
1876 — 77)  u.  a.  5  Rhizopoden,  11  Infusorien,  2  Schwämme, 

2  Türbellarien,  5  Hirudineen,  5  Plathelmintben,  5  Nema- 
toden, 1  Ecbinorhynchus,    5  Oligochaeten »    1  Polychaeteiij 

3  Bryozoen.  Die  neuen  Arten  werden  später  namentlich 
aufgeiührt  werden.  Im  Ganzen  hat  die  Fauna  des  Caa- 
pischen  Meeres  eine  grosse  Aehnlichkeit  sowohl  mit  der 
des  nördlichen  Oceans,  wie  mit  der  des  Aral-Sees  und  des 
schwarzen  Meeres,  VergL  hierzu  auch  Grimmas  vorläufig 
Mittheilungen  in  der  Zeitschrift  fUr  wissensch*  Zool  Bd.  XXV 
S.  323  ff, 

Marion  dretscht  an  der  Küste  von  Marseille  und 
sammelt  dabei  u.  a,  55  Chaetopoden,  4  Gepbyreeu,  2  Ne- 
mertinen,  löBryozoen,  12  Echiuodcrmen,  15  Coelentcrateji. 
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Draguag^s  au  large  de  MaTsellle^  Annal.  des  m.  nattir, 
T.  VUL  Art  Nr-  7,  47  Seiten,  4  Tafeln. 

Lenz  bearbeitet  als  Anhang  zu  den  Jabresber.  1874 
— 75  der  CommiBsion  zur  wissenschaftl,  Untersuchung  der 
deatschcn  Meere  „die  wirbeUosen  Thiere  der  Travemllnder 
Bucht"  (Berlin  1875,  24  Seiten  mit  2  Tafeln).  Im  Allge- 
mainen  mit  der  Fauna  der  Kieler  Bucht  übereinstinmiend, 
ist  dieselbe  doch  ärmer  als  diese,  Verf.  zillilt  i5  Spongicn, 
8  Iljdromedusen,  2  Echiuodermen,  Ö  Turbellarienj  3  Ge- 
phyreenj  1  Hirudiuee,  IG  Polychaeten,  5  Bryozoen* 

Storm,  Bidrag  til  kundskab  om  Tromdbjemfionlens 
Fauna  (in  Kgl  Norske  vidensk,  Sekk,  nkrifter  1878.  p,  32) 
ist  Eef.  noch  nicht  bekannt  geworden, 

Mc*  lütosh'B  marine  Inverfcebrata  and  Fisbes  of  St. 
Andrews,  die  nach  einer  vorläufigen  Mittbeilung  in  den 
Ann.  and  Mag*  nat  history  schon  im  vorigen  Jahresberichte 
Berücksichtigung  gefunden  haben,  erseheinen  als  selbstän- 
diges Werk  mit  Abbildungen  und  ausführlichen  Beschrei- 
buDgeu  (Edingburg  1875  in  Quart,  mit  9  colorirtcn  Tafeln), 

V,  Marenzeller  berichtet  „über  die  Coelenteraten, 
Ecbinodermen  und  Wtirmer  der  k.  k.  «sterr.-ungar.  Nord- 
pol-Expedition'* (aus  dem  35.  Bande  der  Denkschriften 
der  math.  phys.  CL  der  Akad.  zu  Wien  beaonders  abge- 
druckt, 42  Seiten  in  Quart  mit  4  Tafeln)  und  liefert  dabei 
neben  mancherlei  Bemerkungen  lüjer  bereits  bekannte  Arten 
eine  Beschreibung  der  neuen  Species.  Im  Ganzen  kamen 
84  Terschiedene  Formen  zur  Untersuchung,  42  WUrmer, 
17  Ecbinodermen,  28  Coelenteraten,  zum  gnissten  Theil 
Formen,  die  schon  früher  in  dem  Meere  um  Grl^nland  und 
Spitzbergen  aufgefunden  wurden. 

Von  Gwyu  Jeffreys  erhielten  wir  einen  „prelimi- 
nary  report  on  the  biological  results  of  a  cruise  in  H.  M. 
S-  Valorous  to  Davis-Strait''  (Proceed.  roy.  Soc.  1876.  Vol 
XXV.  p.  177  ff.),  der  über  die  Verbreitung  und  die  Natur 
der  nord-atlantischen  Fauna,  besonders  auch  der  uiedcm 
Thiere,  zahlreiche  werthvoUe  ÄufscbUlsse  giebt, 

Smith  and  Kargen  geben  in  ihrem  Report  on  the 
dredgings  in  the  region  of  St.  Georges  Bank  in  1872  (Trans- 
act.  Connecticut  Acad.  of  Arts  and  Sc,  1876.  Vol.  lU,  P.  2. 
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p.  1—57.  Tab.  I— Vn)  ein  Verzeichniss  der  in  Terachie- 
denen  Tiefen  von  ihnen  aufgefundenen  Wirbellosen  and 
besehreiben  dabei  eine  Anzahl  neuer  Anneliden,  Tnrbel- 
larien  und  Radiaten,  auf  die  wir  später  zurückkonunen. 

Verrill  veröffentlicht  in  Amer.  Joum.  arts  and  sc 
(1879.  Vol.  XVII.  p.  239—243,  309—815,  472—474)  „notice 
of  recent  additions  to  the  marine  fauna  of  the  eastem  coast 
of  North  Amerika"  auf  die  wir  später,  bei  den  Echino- 
dermen  und  Polypen,  zurückkommen  werden. 

Ebenso  „notice  of  recent  additions  to  the  marine  In- 
vertebrata  of  the  north-eastem  coast  of  Amerika,  with  de- 
scriptions  of  new  genera  and  species  and  critical  remarks 
on  others"  (Proceed.  Un.  St.  nat  Museum  1879.  p.  165— 
205),  die  Ref.  aber  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist 

Die  „preliminary  chek-list  of  the  marine  Inyertebnta 
of  the  atlantic  coast  from  cape  6od  to  the  gulf  of  St  La- 
wrence", die  Verrill  (New  Havon  1879,  32  Seiten)  yer- 
öffentlicht,  enthält  eine  Auizählung  von  268  Wtlrmero, 
141  Bryozoen,  78  Echinodermen,  44  Anthozoen,  181  Ak«- 
lephen  und  Hydroiden,  50  Poriferen. 

Die  Philosoph.  Transact.  enthalten  in  ihrem  168.  Bande 
(London  1879,  579  Seiten  in  Quart  mit  75  Eupfertafehi) 
„an  account  of  the  petrological,  botanical  and  zoological 
collections  made  in  Kerkuelen's  Land  and  Bodrignez  do- 
ring  the  transit  of  the  Venus",  in  dem  Busk  die  Bryo- 
zoen, Mc'  Intosh,  Grube  und  Bay  Lankaster  dieAnne- 
liden,  Gulliver  die  Turbellarien,  Smith  die  Eobinodermen, 
Eaton  und  Brüggemann  die  Anthozoen,  Allman  die 
Hydroiden  und  Carter  die  Spongien  bearbeitet  Die 
darin  neu  beschriebenen  Arten  werden  später  angezog^ 
werden. 

Eidder'8  „Contributions  to  the  natural  histoiy  of 
Kerguelen-Islands"  (Bullet  Un.  St  nat  Mus.  N.  3)  sind 
Ref.  nur  durch  das  Amer.  Journ.  Vol.  XIL  p.  239  bekannt 
geworden.  Sie  enthalten  Beschreibungen  einiger  neuen 
Anneliden,  Echinodermen  und  Anthozoen  (von  Verrill)* 

Studer  zählt  in  seiner  Uebersicht  über  „die  Fauna 
von  Kerguelensland"  (Arch.  für  Naturgesch.  1879.  TL  l 
S.  104—142)  49  Würmer  und  Brzozoen,  19  Echinodennen, 
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18  Coelenteraten   und  Spongien   auf.    Wir  werden   später 
Gelegenheit  finden,  aaf  die  Arbeit  zurückzukommen. 


L  Vermes, 

Was  wir  über  die  By&tematisehen  Versueha  Ray  Lan- 
kaBter^B,  üoxley'e  aud  Giard'B  oben  mitgetbeilt  habeOp 
lässt  keinen  Zweliel,  dass  unsere  Ansichten  über  die  ver- 
wandtschaftlieben Beziehungen  der  sog.  Würmer  noch  lange 
nicht  zur  Abklärung  gekommen  sind.  Darin  treilich  dürften 
die  heutigen  Zoologen  so  ziemlich  Alle  llbereiDStimmen, 
dass  die  Abtheilung  der  Würmer  kein  einheitliches  und  iu 
sieb  gesebloBsenes  Ganzes  darstellt  —  darüber  hinaus  aber 
gehen  die  Auäichteu  auf  das  Maocbfaehste  auseinander. 
Während  Ray  Laneaster  und  Giard  dieselben  in  ein- 
zelne kleinere  Gruppen  auflösen  und  diese  ans  embryo- 
logischen  Gründen  mit  den  Mollusken  und  Echinodermen 
in  eine  nähere  Beziehung  bringen,  versucht  Sem  per,  wie 
wir  weiter  unten  sehen  werdeoj  die  höheren  Würmer  unter 
starker  Betonung  des  gegliederten  Baues  eng  an  die  Ar- 
thropoden und  Wirbelthiere  anzuknüpfen,  und  Hatscbek 
endlich,  wie  gleichfalls  später  erörtert  werden  wird,  die 
Würmer  und  Echinodermen  und  Mollusken  und  Arthropoden 
und  Wirbelthiere,  kurz  alle  Thierformen  mit  Ausschluss 
der  Coelenteraten  und  Protozoen  als  Bilateralia  unter  ge- 
meinschaftlichem Gesichtspunkte  aufzufassen. 

Andererseits  aber  fehlt  es  nicht  an  Stimmen,  die  da- 
hin geheUj  dass  wenigstens  einstweilen  die  Abtheilung  der 
Würmer  in  mehr  oder  minder  grossem  Umfange  noch  neben 
den  Arthropoden,  Mollusken,  Echinodermen  und  Coelente- 
raten beizubehalten  seL  Zu  ihnen  gehört  u.  A.  Claus  und 
Gegenbaur,  von  denen  der  Erstere  (a,  a.  0.)  die  Würmer 
eintheilt  in  die  Platyhelminthes  (mit  den  Cestoden,  Tre- 
matoden,  Turbellarien,  Nemertinen),  Nemathelminthea  (mit 
den  Nematoden  und  Acauthocephalen),  Rotatoria,  Gephyrei, 
Ännelides  (mit  den  Hirudineen  und  Chaetopodeu)  und  En- 
teropneusta,  der  Andere  aber  unter  denselben  die  Platy- 
helminthes (Turbellaria,  Trematoda;  Cestodai  Nemertina), 
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Komatheltuinthes  (Nematoda,  Gordiacea),  Ghaetognathi, 
Acaiithoeephalii  Bryozoa,  Rotatoria,  Enteropneusti,  Gephy- 
rea,  Anniilata  (Himdinea,  Annelides)  als  besondere  Gruppen 
nnterscheidet. 

Hertwig  n.  Btitschli  machen  in  den  oben  ange- 
zogenen Sehrifteu  Beobachtungen  über  die  ersten  Entwicke- 
luugsvorgänge  iin  Ei  der  Würmer.  Dieselben  betreffen 
theils  Neiihelis  (H.,  B.)  und  Haemopis  (H.),  theils  Alciope 
(H.),  theils  auch  Sagitta  (H.)  und  verschiedene  Nematoden 
(B.)-  Es  handelt  sich  in  allen  diesen  Fällen  vornehmlich 
Em  Bildung  und  Austritt  der  sog.  Richtungsbläschen. 

Hans  Schnitze  handelt  (Arch.  für  mikroscop.  Ana- 
tomie 1875.  Bd.  XVL  S.  57-111.  Tab.  V  u.  VI)  über  „die 
tibrüläre  Strnctur  der  Nervenelemente  bei  Wirbellosen" 
und  berücksichtigt  dabei  u.  A.  auch  die  Nervenfasern  und 
GangHenzelleu  von  Hirudo  und  Lumbricus. 

Unter  dem  Titel  Annulata  Danica  I  veröffentlicht 
Tauber  (Kjobenhavn  1879,  145  Seiten)  eine  critische  Re- 
vbioo  der  in  Danemark  vorkommenden  höhern  Würmer. 
Aufgezählt  werden:  Chaetognatha  1  Art,  Gephyrea  7,  Ba- 
lanogloEsi  1,  Diseophorae  mit  Einsohluss  von  Malacobdella 
und  Polystomecn  34,  Oligochaeta  48,  Gymnocopa  1,  Poly- 
tihaeta  202.  Die  neuen  Arten  werden  später  besonders 
nambail  gemacht  werden. 

V.  Marenzeller  führt  in  seinem  Verzeichnisse  der 
bei  der  ü8t.-ung,  Nordpolexpedition  gesammelten  Würmer 
{a.  a.  0,  S.  32—40)  ausser  27  Chaetopoden  noch  2  Ge- 
phyreeu,  1  paragUischen  Nematoden,  1  Nemertinen,  13  Bryo- 
zoen  auf, 

Lütken  veiöffentlicht  in  dem  Manual  and  Instructions 
for  the  arctic  expedition  1875  „a  revised  catalogue  of  tbe 
Annelida  and  other  not  entozootic  Worms  of  Greenland", 
eine  Abhandlung,  die  Ref.  nicht  gesehen  hat. 

Verrill  zählt  in  der  oben  erwähnten  Check- list  nicht 
weniger  als  194  Chaetopoden,  10  Gephyreen,  8  Bdelloden, 
2  Chaetognathen,  2  Enteropneusten,  33  Nemertinen,  10  Den- 
drocoelen,  9  Rhabdocoelen  und  141  Bryozoen,  die  sämmt- 
lich  der  Ostküste  Nord-Amerikas  angehören.  In  eineoi 
Nachtrage  werden   noch   3  weitere  Chaetopoden   namhaft 
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gemacht.  Ein  ansehnlicher  Theil  der  aufgezUhlteB  Arten 
iat  auch  an  der  EuropJUBchen  KtlBte  einheimisch, 

C.  Vogt  giebt  in  seiner  Abhandlung  über  „d^ö  Hßf- 
kanft  der  Eingeweidewürmer  der  Meoechen*^  (Basel  1878^ 
62  Seiten  mit  Holzschn,^  auch  in  franz.  Sprache  erschienen) 
einen  populären  Ueberblick  über  die  neaem  Forschungs- 
resnltate. 

vanBenedeu  behandelt  in  dem  achtzehnten  Bande  der 
internationalen  wiäscnscbaftlicben  Bibliothek  „die  Schma- 
rotzer des  Thierreiehes"  (dentsch  bei  Broekhans,  Leipzig 
1876j  274  Seiten  mit  Holzschn.),  nnter  denen  natürlich  auch 
die  Entozoen  eine  hervorragende  Rolle  spielen.  Die  Be- 
ziehungen zu  den  Commensalen  und  Mutuallsten  werden 
eingehend  erc^rtert,  und  die  Erscheinungen  des  parasitären 
Lebens  in  ihren  Hauptformen  geschildert. 

Die  Bedeutung»  welche  die  Parasitenlehre  allmählich 
für  die  Veterinärmediein  und  die  Landwirthschaft  gewon- 
nen hat,  veranlasst  Cobbold  die  von  ihm  arsprUnglieh 
in  einem  englischen  landwirthschaftlichen  Journale  ver- 
öffentlichten Aufsätze  über  die  Eingeweidewürmer  nnserer 
wichtigsten  Hausthiere  zusammenzustellen  und  zu  einem  eige- 
nen Werke:  jjthe  internal  parasites  of  our  domestieal  animals^^ 
(London  1874^  von  Tomas i  in's  Italienigcbe  Übersetzt, 
174  Seiten  mit  Holzschn.)  zu  verarbeiten.  Das  Hauptge- 
wicht legt  Verf  darin  mit  Recht  auf  die  biologischen  Ver- 
hältnisse. 

Weiter  veröffentlicht  derselbe  Verf.:  Entozoa,  a  trea- 
tise  on  tbe  Entozoa  of  man  and  animals,  including  some 
ae^onut  of  the  Entozoa*'  (London  1879,  510  Seiten),  das 
die  Parasiten  gleichfalls  nach  der  Reihenfolge  ihrer  Wirthe 
behandelt  Ref.  hat  keine  Gelegenheit  gehabt,  das  Werk 
einznsebon. 

Von  dem  Parasiten  werke  des  Referenten  („die  Para- 
siten des  Menscben  und  die  von  ihnen  herrührenden  Krank- 
heiten*' Leipzig)  erschien  1878  die  erste  Lieferung  einer 
vielfach  nmgearbeiteten  zweiten  Auflage,  üieselbo  behan- 
delt in  ihrem  speciellen  Theile  (S.  221—234)  die  bei  den 
Menschen  schmarotzenden  Protozoen.  Der  vorausgeschickte 
allgemeine  Theil^   der  unter  dem  Titel  einer  ,,altgememen 
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Natorgeschichte  der  Parasiten"  auch  besonders  erschienen 
tat,  soll  zur  Orientirung  über  die  Natur,  die  Lebensge* 
schichte  und  medicinische  Bedeutung  der  Parasiten  handeln 
und  erörtert  u,  a.  auch  die  Frage  nach  der  Entstehung 
und  der  allmählichen  Ausbildung  des  parasitären  Lebens. 

Auch  Küchenmeister  veröffentlicht  sein  bekanntes 
Werk  über  ,,die  Parasiten  des  Menschen"  in  zweiter  Auf- 
lage. Er  seihst  hat  sich  freilich  nur  die  Plattwttnner  zur 
Bearlicitung  vorbehalten,  für  die  übrigen  Parasiten  aber 
der  Mithülfe  Zürn's  vereichert.  Die  erste  bis  jetzt  allein 
vorliegende  Lieferung  (252  Seiten,  Leipzig  1878)  enthält 
die  Protozoen  und  Bandwürmer. 

Davaine's  Trait6  des  Entozoaires  et  des  maladies 
vermineuses  wird  gleichfalls  neu  aufgelegt  (Paris  1877, 1003 
Seiten).  Das  Werk  hat  seinen  Werth  bekanntlich  vorzugs- 
weise iu  der  reichen  Casuistik  und  besitzt  somit  ein  mehr 
klinisehee  als  zoologisches  Interesse.  Was  über  den  Bau 
und  die  Lebensgeschichte  der  Entozoen  mitgetheilt  wird, 
bleibt  vielfach  hinter  dem  heutigen  Stande  unserer  Eennt- 
nissie  zurück.  Auch  der  dem  Werke  angehängte  Appendix 
vermag  dieseio  Missstande  nicht  vollständig  abzuhelfen. 

Sangalli  handelt  in  den  Memor.  reale  Instit.  Lom- 
barde 1876.  Vol.  XIII.  p.  349—363  „sopra  alcuni  punti 
controvcrsi  di  elmintologia^'.  Auf  Grund  gewisser  Beob- 
achtungen spricht  sich  derselbe  dabei  ebensowohl  zu  Gunsten 
der  Behauptung  aus,  dass  der  Spulwurm  die  Fähigkeit  be- 
sitze, die  Diirmwand  seines  Wirthes  zu  durchbohren,  wie 
zu  Gunsten  der  Möglichkeit  einer  Selbstinfection  mit  der 
Brut  von  Taenia  solium.  Weiter  erörtert  derselbe  noch 
das  Vorkommen  der  Taenia  mediocanellata  in  Italien  und 
die  Verbreitung  des  Dochmius  duodenalis,  der  nicht  bloss 
im  nördUchen  Italien  recht  häufig  sei  —  wenn  ich  einst 
das  Ge^gentheil  behauptet  habe,  so  geschah  das  auf  die 
Autorität  meines  verstorbenen  Freundes  de  Filippi,  der 
sich  vergebens  bemühte,  für  mich  einige  frische  Exemplare 
dieses  Parasiten  herbeizuschaffen  —  sondern  gelegentlich 
sogar  epidemisch  auftrete. 

Gribbohm's  Inauguraldissertation  „zur  Statistik  der 
mensehlielien    Entozoen''  (Kiel  1877,   12  Seiten   in  Quart) 
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Btütit  sich  auf  das  Ergebniss  TOn  1178  Sectionen,  welche 
in  der  Zeit  von  Nov*  1872  bis  April  1877  im  pathologischen 
Institute  in  Kiel  ansgeftlbrt  wurden.  Kaeh  Abzug  der 
Killderleichen  unter  Va  Jahr,  die  fast  aUe  frei  von  Para- 
siten waren  und  weiterer  61  Fälle,  in  denen  die  Seetion 
nur  unToUständig  anageftihrt  werden  konnte^  erwiesen  sieh 
nahezu  50  %  bIb  Parasitenlräger.  Die  bei  Weitem  grtisste 
Zahl  derselben  (Über  4B  %)  beherbergte  Rnndwürmerr  in 
erster  Linie  Trichocephalns,  dann  Oxyuris^  am  seltensten 
AscariB,  Am  häufigsten  sind  die  DannwUrmer  bei  Kindern 
bis  zur  Pubertätszeit  (15  Jahren)«  Ebenso  finden  sich  die- 
selben häufiger  bei  Personen  weiblichen  Geschlechtes,  als 
bei  Männern.  Das  Maximum  des  Vorkommens  fiel  in  die 
drei  Anfangsmonate,  das  Minimum  in  die  letzten  Monate 
dsB  Jahres. 

Bei  der  grossen  Menge  helminthologischer  Fuude,  die 
seit  D  iesing's  bekanntem  Systema  helminthura  gemacht  sind 
und  in  den  verschiedensten  Schriften  Veröffentlichnng  ge- 
funden haben,  ist  das  ,jCorapendium  der  Helminthologie" 
Ton  V,  Linstow  (Hannover  1878,  382  Seiten),  in  dem 
die  bis  dahin  bekannten  Helminthen,  nach  ihren  Wohn- 
thieren  geordnet,  mit  den  Litteraturquellen  zusammenge- 
stellt sind,  als  ein  besonders  verdienstliches  Werk  hervor- 
zuheben.  Im  (ranzen  sind  nicht  weniger  als  1917  ver- 
schiedene Wohnthiere  verzeichnet,  von  denen  manche  aber 
mehrere  Dutzend  verschiedener  Eingeweidewlirmer  anf- 
weiaen.  Die  bei  Weitem  grössere  Mehrxahl  der  Wirthe 
(1554)  kommt  auf  die  Wirbelthiere  —  freilich  nur  ein  Be- 
weis, wie  wenig  die  Jugendformen  und  deren  Träger  bis 
jetzt  uns  bekannt  sind.  Die  Sängethiere  sind  dabei  mit 
207  Namen,  die  Vögel  mit  664,  die  Reptilien  und  Amphi- 
bien zusammen  mit  200,  die  Fische  mit  393  vertreten.  Ueber 
einzelne  kleine  Versehen  nud  AoslassungeQ  wird  man  bei 
dem  Nutzen»  den  das  Buch  den  Forechera  gewährt^  gerne 
hinwegsehen. 

Auch  sonst  erweist  sich  y.  L instow  als  ein  sehr 
fleissiger  helminthologischer  Schriftsteller»  So  veröffent- 
licht er  zunächst  in  dem  Archiv  für  Naturgeschichte  (1876. 
Th.  1.    a  1—19.   Taf.  I  u.  U)   „helmiathologische   BeoV 
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achtuDgen^'  mit  Beschreibangen  von  23  meist  neuen  Arteui 
die  bis  auf  drei  sämmtlich  den  Nematoden  zngebören. 
Diesen  ersten  Beobacbtnngen  lässt  derselbe  sodann  unter 
dem  Titel  „Helminthologica"  (ebendas.  1877.  Tb.  I.  S.  1 
—18.  Taf,  I,  S.  173—198.  Taf.  XII-XIV)  zwei  Aufe&tze 
folgen,  von  denen  der  erste  Aber  23,  der  andere  Aber  46 
Arten  berichtet,  von  denen  abermals  ein  grosser  Theil« 
meist  wiederum,  wenigstens  im  ersten  Aufsatze,  Nema- 
toden, zum  ersten  Male  beschrieben  wird. 

Die  „neuen  Beobachtungen  an  Helminthen''  desselben 
Verfassers  (ebendas.  1878.  Th.  I.  S.  218-245.  Taf.  VII- 
IX)  betreffen  weitere  42  Arten  und  die  „helminthologischen 
Studien"  (ebendas.  1879.  Th.  I.  S.  165—188.  Taf.  XI  u. 
Xn)  deren  abermals  42,  theils  neue,  theils  auch  schon  be- 
kannte. 

Ebenso  unterzieht  y.  Linstow  die  von  Hering  wäh- 
rend seines  47jährigen  Wirkens  an  der  Thierarzneischule 
in  Stuttgart  gesammelten  Entozoen  einer  kritischen  Eevision 
und  findet  unter  denselben  nicht  weniger  als  28  neue  Arten, 
die  er  in  den  Würtenberg.  Jahreshefken  beschreibt  und  zum 
Tfaeil  auch  abbildet  Angefügt  ist  noch  eine  Reibe  von 
Bemerkungen  ttber  andere  schon  frtlher  bekannte  Arten. 
(Helmintholog.  Untersuchungen  a.  a.  0.  Jahrg.  1879.  S.  313 
—343).  Wir  werden  weiter  unten,  besonders  bei  Gelegen- 
heit der  Nematoden,  auf  die  Arbeit  zurückkommen. 

01sson*s  „Bidrag  til  Scandinaviens  Helminthenfanna 
(kgl.  Svenska  vetensk.  Acad.  handling.  Bd.  IV.  1876,  35  Sei- 
ten in  Quart  mit  4  Tafeln)  behandelt  die  Hirudineen  und 
Trematoden  nordischer  Seefische  und  macht  uns  mit  zahl- 
reichen neuen  Arten  bekannt,  die  später  noch  specieller 
angezogen  werden  sollen. 

Die  von  Bamsay  Wright  herausgegebenen  Gontri- 
butions  to  ihe  american  helminthology  (Proceed.  Ganad. 
Instituts  1879.  Vol.  I.  p.  1—24.  PL  I  u.  II)  enthalten  Mit- 
theilungen ttber  Nematoden,  Trematoden  und  Cestoden, 
durch  welche  unsere  Arten-Kenntniss  mit  einer  Anzahl 
interessanter  Formen,  besonders  aus  der  Gruppe  der  Tre- 
matoden, bereichert  wurde.  Wir  werden  dieselben  an  den 
betreffenden  Stellen  anziehen. 
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Chatin'ß  Etndes  stir  des  HelmiDtbeB  nouT.  on  peti 
conniiE  (FariH  1875  mit  2  Tafeln  Abbild.)  Bind  Ref.  nicht 
näber  bekannt  geworden. 

Villot  handelt  über  die  frei  lebenden  und  para- 
sitigehen  Helminthen  an  der  Ktfste  der  Bretagne  (Ärchi? 
zool.  exp^r.  T.  IV.  p.  451-482.  PI.  XI— XIV).  Als  solche 
macht  er  namhaft:  20  freie  Nematoden  (mit  9  ep.  nn*), 
2  Nematoden  des  Delphins  (1  neu))  3  Nematoden  von 
Waöäervögeln ,  5  Acanthocephalen  (2  neu),  10  Ceatodeo 
(1  neu).    Ebendaher  zwei  neue  marine  Cerearien. 

Die  Mittbeilungen,  welche  Sonsino  über  die  bei 
Gelegenheit  dör  letzten  grossen  Epizootie  ynter  den  Pferden 
in  Äegypten  aufgefundenen  Entozoen  macht,  betreffen  fast 
auäschliegglieh  die  Gruppe  der  Nematoden.  Veterlnarian 
1877,  Febr.  u.  März  (on  the  entozoa  of  the  horse,  in  re- 
lation  to  the  late  Acgyptian  equiue  plague).  Eine  directe 
Beziehung  zu  der  Epizootie  lagst  sich  nicht  nachweisen. 

Krabbe  veröffentlicht  in  seinen  „Undersögelser  an- 
gaaende  forekomsten  af  indvoldsorme  in  Bestens  tarmkanal" 
(Overs-  kgl.  Dansk.  Videnskab.  Selsk,  ForhandL  Dec.  1870, 
p.  33 — 40)  das  Resultat  einer  helminthologischen  Unter- 
suchung von  100  alten  Pferden,  welches  dahin  lautet,  daas 
bei  denselben  28  Mal  die  Taenia  perfoliata,  8  Mal  die  viel- 
fach damit  verwechselte  T.  mamillata,  16  Mal  Asearis  me- 
galocephala,  86  Mal  Strongylus  armatus,  78  Mal  Str.  tetra- 
cauthus  und  nur  2  Mal  die  Oxyuris  curvula  gefunden  ward. 
Die  jedesmalige  Zahl  der  Würmer  war  meist  eine  sehr 
beträchtliche.  Eine  Zusammenstellung  mit  den  an  andern 
Orten  gemachten  Beobachtungen  zeigt  mancherlei  Unter- 
schiedej  die  für  die  Statistik  und  die  Lehre  von  der  geo- 
graphischen Verbreitung  der  Helminthen  nicht  ohne  Inter- 
esse Bein  dürften. 

In  der  von  Snorre  Jonsson  verfassten  Abhandlung 
Über  die  Isländischen  Hausthiere  und  deren  Krankheiten 
(Tidssk.  for  Veterinaerer  1870.  Bd.  IX.  p.  1— 42)  finden 
aach  die  Helminthen  eine  kurze  Berttcksichtigung.  Ausser 
den  Echiuococcen  sind  es  besonders  die  Lungenwflrmer 
{Strongylus  filaria,  Str.  rufesccns,  Str.  micrurus)  die  häufig 
vorkommen,    Leberegel  fehlen  bekanntlich  in  Island. 
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Enlenberg  giebt  eine  nach  amtlichen  Quellen  be- 
arbeitete Znsammenstellung  der  im  Jahre  1876  auf  Finnen 
und  Trichinen  untersuchten  Schweine  (Vierteljahrsschrift 
ftir  ger.  Med.  u.  öflfentl.  Sanitätswesen  Bd.  38.  S.  149). 
Damach  kommt  durchschnittlich  ein  Finnenschwein  auf 
367,  ein  Trichinenschwein  aber  erst  auf  ungefähr  2000. 


Annelides. 

Ghaetopodes. 

Sem  per  setzt  seine  Betrachtungen  Aber  die  Stammes- 
verwandtschaft  .der  Wirbelthiere  und  Wirbellosen  (J.  B. 
1875.  S.  425)  weiter  fort  und  sucht  durch  Feststellung 
der  Homologien  zwischen  Vertebraten,  Anneliden  und  Ar- 
thropoden „die  Verwandtschaffcsbeziehungen  der  geglie- 
derten Thiere*'  schärfer  und  bestimmter  zu  begründen,  als 
das  bisher  geschehen  ist  (Arbeiten  aus  dem  zoologisch- 
zootomischen  Institute  zu  Würzburg,  Bd.  III.  S.  115 — 404. 
Taf.  V— XV,  in  verlauf.  Mittheilung  auch  in  den  physikal. 
med.  Verhandl.  zu  Würzburg  1876).  Die  Arbeit  ist  reich 
an  neuen  Beobachtungen  und  Ideen  und  führt  unseren  Verl 
schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  der  Bildungstypus  der 
drei  Gliederthierklassen  vollständig  identisch  sei.  Es  wird 
das  ebensowohl  durch  den  Nachweis  begründet,  dass  die 
betreffenden  Thierformen  in  wesentlich  gleicher  Weise  durch 
Umbildung  eines  Keimstreifens  entstehen,  der  einer  unge* 
gliederten  Keimblase  angehört  und  seiner  Anlage  nach  bei 
ihnen  allen  als  identisch  erscheint,  wie  auch  durch  eine 
eingehende  Vergleichung  der  Entwickelungsvorgänge  und 
der  fertigen  Organisation,  die  für  beide  eine  weit  grössere 
Uebereinstimmung  kund  thut,  als  man  nach  den  früheren 
Untersuchungen  erwarten  konnte.  Den  phylogenetischen 
Ausgangspunkt  der  gegliederten  Thiere  sucht  Verf.  aber 
nicht  in  der  HaeckeFschen  Gastraea,  die  er  fUr  ein  dnrch- 
aas  fragwürdiges  Wesen  hält,  sondern  in  der  von  ihm 
früher  beschriebenen  Trochosphaera  (J.  B.  1872.  S.  480), 
die  ausser  dem  Gegensätze  von  Kopf  und  Rumpf  auch 
bereits  einen  solchen  von  Neural-  und  Cardialfläche  aufweist, 
oder,  wie  man   gewöhnlich   sagt,   mit  Rücken  und  Bauch 
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Teraehen  ist,  mit  ftegiouenj  deren  Unterscheidung  Verf. 
verwirft,  da  sie  Btatt  eiDOs  morphologischen  Gegensatzes 
onr  die  verschiedene  Lagerung  ge^t^en  den  Erdljoden  aus- 
drücken. In  der  Gruppe  der  WirbeUhiere  und  Insecten 
ißt  die  bei  den  Anneliden  bewegliche  Embryonalfonn  durch 
die  ruhende  Keiniblase  (Atremasphaera)  vertreten ♦  Die 
UnteräuchungeUj  welche  der  Verf.  seiner  Darstellnng  zu 
Grunde  legt,  sind  zum  weitaus  gröBSten  Theile  au  knos- 
penden Naiden  angestellt,  die  der  Schnittraethode  zug^äng- 
lieber  sind,  als  Embryonen^  und  Resultate  lieiern,  welche 
mit  Fug  und  Reeht  auf  die  Vorgänge  der  Embryonalent- 
wickelung übertragen  werden  dürfen.  Auf  diesem  Wege 
ist  nun  Verf.  zunächst  zu  der  üeberzeugung  gekommen, 
daBS  das  ßanchmark  der  Anneliden  aus  zweien  vcrsebie- 
denen  Theilen  besteht,  die  in  genetischer  und  morpho- 
logischer Hinsicht  wohl  aus  einander  zu  halten  sind,  aus 
einetD  centralen  Theile,  der  als  eine  nngegliederte  Ecto- 
dermverdickung  entsteht  und  einen  Belag  von  Ganglienzellen 
darstellt,  welcher  auf  der  Bauchfläche  des  Nci-venetranges 
in  ganzer  Länge  sich  verfolgen  lässt,  und  den  beiden  seit- 
liehen  Ganglieumassen,  die  dem  Mesoderm  angchf^ren  und 
erst  nachträglich  mit  dem  centralen  Strange  vem'aehsen, 
Nnr  der  letztere  ist  dem  Centralnervensysteme  der  Wirbel- 
thiere  zu  identifieiren,  während  die  seitlichen  Ganglien- 
majsaen,  zwischen  welchen  die  durch  eine  Quercomniissur 
verbundenen  Faserziige  verlaufen,  den  Spinalganglien  der 
Wirbelthiere  zu  vergleiciieu  sind.  Uebrigens  ist  auch  das 
Mesoderm  in  letzter  Instanz  eine  Ectodermbildung,  durch 
eine  Zellen  Wucherung  entstanden,  die  jederseits  von  dem 
Öeitenfelde  ausgebt  und  sich  zu  einer  streifenförmigen 
Platte  gestaltet,  welche  im  Innern  des  Muskelschlauches 
den  Darm  von  der  Neuralfläche  ans  immer  vollständiger 
einhüllt.  Nach  Auahildung  des  Bauchmarkes  erkennt  man 
in  der  Ltteke  zwischen  den  beiden  Mesodermstreifen  nach 
dem  Darme  za  einen  soliden  Zcllenstrangj  der  von  unserm 
Verf,  der  Wirbelthierchorda  verglichen  wird,  obwohl  er 
hei  der  allmählichen  Ansbiklung  der  Segmente  zerfällt  und 
in  mehr  oder  minder  grosse  ZcUengruppen  sieh  auflosL 
Die  Kopfzone  der  Knospe,  welche  aosser  dem  eigentlichen 
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Kopfe  noch  die  vordern  Körperaegmente  bildet^  die  Vert 
flbrigens  gleichfalls  dem  Kopfe  zurechnet,  bleibt  an  der 
Nenralseite  ohne  mediane  Ek^todermverdicknDg.  Der  cen- 
trale Nervenapparat  derselben  entsteht  von  dem  Vorder- 
ende des  dahinter  liegenden  Bauebmarke8r  das  in  die 
Kopfzone  hinein  sich  verlängert,  niit  zwei  Sehenkeln  am 
den  neu  entstehenden  Schlund  herumgreifi^  aul'  [meinem 
Wege  jederseits  mit  einer  plattenförmigen  Ectodermwuche- 
rnng  (der  Sinnesplatte)  verwächst  nnd  damit  zosanunen 
dann  schliesslich  das  dorsale  Schiandganglion  bildet.  Alle 
die  auf  diese  Weise  entstandenen  Theile  des  Nervensyste- 
mes  mit  den  dazugehörigen  Ganglienknoten  glaubt  Verf 
dem  Hirne  der  Wirbelthiere  vergleichen  zu  mfissen.  Ebenso 
wird  ein  dem  Seitenfelde  angehörender  und  zwischen  den 
zwei  lateralen  Muskeln  liegender  Zellstrang,  der  in  die 
Sinnesplatte  hinein  sich  fortsetzt  und  in  ganzer  Körper- 
länge bestehen  bleibt  (auch  nicht  bloss  den  Naiden  za- 
kommt)  den  Seitennerven  der  Fischseitenlinie  gleichgestellt 
Was  die  Entwickelung  des  Kopfdarmes  betrifft,  so  ent- 
steht dieser  bei  den  Naiden  durch  die  Vereinigung  zweier 
ursprünglich  getrennter  Anlagen,  deren  Ueberreste  sich 
auch  bei  dem  erwachsenen  Thiere  noch  am  Schlnndkopfe 
in  dem  neuralen  und  cardialen  Theile  nachweisen  lassen. 
Der  neurale  Theil  bildet  sich  durch  Streckung  des  durcli 
die  Kopfzone  hindurchgehenden  ursprünglichen  Darmes, 
während  der  cardiale  sehr  viel  dickwandigere  Theil  dem- 
selben als  ein  neues  Gebilde  sich  anfügt.  Durch  Abglie- 
derung  von  den  zwei  Seitenwttlsten  des  Kopfkeimstreifens 
entstehen  seitlich  neben  dem  Kopfdarm  zunächst  zwei 
Zellenstreifen,  die  sich  eng  an  die  Darmwand  anlegen 
und  schliesslich  so  vollständig  damit  verschmelzen,  dsss 
sie  förmlich  in  das  Entoderm  derselben  aufgehen.  An- 
fangs solide,  werden  diese  beiden  Seitenstreifen  allmählich 
hohl;  es  bilden  sich  also  in  der  Wand  des  Kopfdannes 
zwei  Seitengänge,  die  eine  Zeit  lang  von  einander  getrennt 
bleiben,  dann  aber  auf  der  Gardialseite  zusammenfiiessen 
und  schliesslich  sogar  mit  dem  Lumen  des  übrigen  Darmes 
sich  vereinigen.  Die  Abtrennung  der  Knospe  geschieht 
von  der  Bauchfläche  aus,   so  dass  schliesslich  die  Thiere 
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iiar  noch  mittelB  des  alten  Darmes  nnd  des  Rtickengefässes 
zusammenhängen,  mit  Gebilden,  die  auch  nach  dem  Los- 
'  reisten  der  Knospe  noch  eine  kurze  Zeit  oberhalb  des 
F  Hundes  nach  Ausgen  hervorragen.  Sem  per  identificirt 
,  die  beiden  Schlundkanäle  den  Kiemengängen  der  Wirbel- 
tliiere  und  bernflt  sich  dabei  besonders  auf  das  Verhalten 
Ton  Chaetogaster,  bei  dem  dieselben  neben  dem  neuen 
Munde  nach  Aussen  sich  offnen^  also  förmliche  Kiemen- 
spa!t*^n  bilden,  die  freilich  später  wieder  vergehen*  Auch 
der  Kiemenapparat  der  Sabelliden  ^eigt  Verhältnisse,  die 
Vert  für  seine  Deutung  geltend  macht,  indem  vom  Schlünde 
derselben  ein  Paar  Kanäle  entspringen,  die  in  ein  compli- 
t'irteg  System  von  Gängen  und  Hohlräumen  führen,  welche 
an  der  Cardialfiäehe  und  den  Seitentheilen  des  Kopfendes 
zwischen  den  Kiemenstrahlen  ausmflnden.  Den  Kiemen- 
apparat selbst  machte  Verf,  dabei  am  liebsten  als  Homo- 
logon  des  Schlundkopfes  ansehen,  der  nur  inaofem  eine 
Veränderung  erlitten   habe,    als  er  nach  Aussen  hervorge- 

IBtreckt  und  der  Länge  nach  geschlitzt  sei.    Ebenso  werden 
die  Segmentalorgane,   wie  früher,    der  Urniere  der  Verte- 
I   braten  als  homolog  zur  Seite   gesetzt.    Den    theoretischen 
I   Betrachtungen,  die  Sem  per  der  Darstellung  seiner  Beob- 
'    achtungcn  anschliesst,  kfmnen  wir  hier  nicht  weiter  nach- 
gehen.   Wir  beschränken   uns  in  dieser  Hinsicht    auf  die 
Bemerkung,    dass    Verf.    den    einzigen   typischen    Unter- 
schied zwischen  den  Wirbel thiercn  nnd  den  übrigen  Glie- 
derthieren  in  der  cardialen  Lage   des  Mundes   findet,    in 
^    einem  Verhalten,   das  er  um  so  mehr   als  ein  erst  secuu- 
!    däres  za  deuten  geneigt  ist,   als  bei  den  Nemertinen  bei- 
derlei Mundöffnnngen,  sowohl  die  der  Vertebraten  (Küssel- 
!    öfinnng),  wie  auch  die  der  Anneliden,   vorkommen.    Kopf 
'    and  Rumpf  der  gegliederten  Thiere  bringt  Verf,  übrigens 
in  einen   scharfem  Gegensatz,   als   das  bisher   geschehen, 
indem  er  beide  als  Zonen   betrachtet,   die   durch  Anlage 
und  Gliederung    eine    gewisse    Selbständigkeit   beaässen, 
eine  solche  ungefähr,   wie  wir  sie   den  Proglottidcn  zuzu- 
schreiben pflegen.    Als  Segmente  lagsen  die  letzteren  sich 
unmöglich  auffassen,   wie    schon   daraus  hervorgeht,   dass 
sie  am  Vorderende  der  Kette  entstehen,  wahrend  die  Seg- 
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mente  stets  vor  dem  Aftersegmente,  also  hinter  dem  Leibe 
ihren  Ursprung  nehmen.  Bei  der  Segmentation  sind  also 
ätets  die  hintern  Glieder  die  jüngsten,  bei  der  Strobilation 
dagegen  4ie  vordem. 

Die  von  Fürbringer  bei  Gelegenheit  seiner  Unter- 
suchungen über  die  Excretionsorgane  der  Wirbelthiere 
(Morphol.  Jahrbücher  Bd.  IV.  S.  101)  in  Bezug  auf  die 
von  S  e  m  p  e  r  behauptete  Homologie  der  Segmentalorgane 
mit  der  Urniere  der  Vertebraten  geäusserten  Bedenken 
veranlassen  Sem  per  zu  einer  Erwiderung,  in  der  er  die 
lotztern  einer  Critik  unterzieht  und  als  unberechtigt  zu- 
rückzuweisen sucht.  (Ebendas.  S.  822— 327  „Sind  die  Seg- 
mentalorgane der  Anneliden  homolog  mit  denen  der  Wirbel- 
t liiere?")  Ohne  auf  die  Streitfrage  selbst  einzugehen,  er- 
laube ich  mir  die  sachliche  Bemerkung,  dass  Sem  per  die 
Dreizahl  der  von  mir  bei  Hirudo  entdeckten  Urnieren  ohne 
Grand  in  Zweifel  ziehet.  Nephelis  mag  derer  immerhin 
nur  ein  einziges  Paar  besitzen  —  obwohl  Btttschli  auch 
hier  von  einem  zweiten  Paare  spricht  —  Hirudo  aber  hat 
deren  drei,  wie  ich  jeden  Augenblick  an  Dauerpräparaten 
nachzuweisen  im  Stande  bin. 

üebrigens  hat  diese  Entgegnung  Fürbringer  keines- 
wegs zu  überzeugen  vermocht,  obwohl  auch  von  anderer 
Seite  inzwischen  —  vergl.  Eisig,  Segmentalorgane  der 
Capitelliden  —  die  hervorgehobene  Homologie  sehr  stark 
betont  ist.  Nach  wie  vor  behauptet  derselbe  (über  die 
Homologie  der  sog.  Segmentalorgan c  der  Anneliden  und 
Vertebraten,  ebendas.  S.  663—678),  dass  Semper  den 
eigentlichen  Beweis  für  seine  Anpahme  schuldig  geblieben 
sei,  indem  es  dermalen  noch  keinen  einzigen  Grund  gebe, 
der  mit  Nothwendigkeit  für  die  behauptete  Homologie 
spreche,  wohl  aber  solche,  die  sich  dagegen  erheben  lassen 
und  nicht  widerlegt  seien. 

Die  weitere  Fortftlhrung  dieses  Streites  führt  über 
(las  Thatsächliche  hinaus  in  das  Gebiet  des  PrincipieUen 
und  Persönlichen,  in  das  hinein  wir  denselben  nicht  weiter 
zu  verfolgen  haben.  Vergl.  Morphol.  Jahrb.  Bd.  V.  S.  395 
II.  396  (zur  Wahrung  meines  principiellen  Standpunktes 
von  Semper,  und  über  den  principiellen  Standpunkt  des 
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Herrn  Prof.  Semper  von  Fürbringer),  so  wie  weiter 
Arb.  aus  dem  zool.  zootom.  Institut  in  Wtirzburg  Bd,  V, 
S.  93— 120.  (Semper,  Herr  Professor  Fürbringer  als 
Philosoph). 

Aueb  Hatschek  vertritt  auf  das  Entschiedenste  die 
Ansicht,  dass  zwischen  den  Anneliden  und  Wirbelthiereü  eiue 
genetische  Verwandtschaft  obwalte,  und  basirt  dieselbe  vor^ 
nehmlich  auf  die  Entwickelungsgeschichte  des  Nervensy- 
stems und  der  Mesodermgebilde  (Studien  über  die  Entwicke- 
lungsgeschichte der  Anneliden.  Wien  1878,  Arb.  dee  zooL 
Instituts  in  Wien  Heft  3.  S.  102  flf.).  Andererseits  werden  aber 
auch  die  Beziehungen  anerkannt,  die  letztere  zu  denAseitlien 
besitzen,  nur  dass  diese  durch  die  Annahe  einer  rückHcbrei- 
tende  Metamorphose,  wie  solche  schon  Amphioxus  (dessen  Zu- 
gehörigkeit zu  den  Wirbelthieren  Semper  schlechtweg  in 
Abrede  stellt)  in  unverkennbarer  Weise  zur  Schau  trage.  Die 
Chorda  wird  für  eine  den  Wirbelthieren  charakteristische  Bil- 
dung erklärt,  da  bei  den  vom  Verf.  auf  ihre  Entwickelung 
untersuchten  Formen  keine  Spur  eines  derartigen  Gebildes 
—  auch  nicht  in  der  von  Semper  beschriebenen  Form  — 
vorkommt.  Ebenso  glaubt  Verf.  die  Kiemengänge  und  Kie- 
menspalten Semperas  bezweifeln  zu  müssen,  und  der  oben 
angezogenen  Darstellung  eine  andere  Deutung  unterlegen 
zu  können.  Auch  in  Betreff  des  centralen  NervenapparateB 
gehen  die  Ansichten  beider  Forscher  aus  einander,  indem 
Hatschek  die  Ganglienkette  in  ganzer  Ausdehnung  als 
Ectodermbildung  betrachtet  und  dem  Rückenmark  der  Wir- 
belthiere  zur  Seite  setzt.  Die  Urwirbel  entsprechen  den 
Ursegmenten,  und  der  Wolffische  Gang  der  ersten  Anlage 
des  excretorischen  Apparates,  der  sich  nach  unserem  Verf. 
(Polygordius)  in  beiden  Gruppen  als  ein  anfangs  ein- 
facher Kanal  bildet  und  in  der  Seitenlinie  des  Biunpfes 
hinzieht.  Erst  später  vereinigen  sich  damit  die  scgmen* 
talen  Flimmertrichter,  die  mit  freier  Oeffnung  in  der  Lei- 
beshöhle beginnen.  Ebenso  ist  auch  die  Gliederung  des 
Kanales  eine  erst  secundäre  Erscheinung.  Dass  der  Wir- 
belthiermund  der  gleichnamigen  Oeffnung  der  Anneliden 
nicht  homolog  ist,  braucht  nach  den  voranstehenden  Bemer- 
kungen kaum  ausdrücklich  bemerkt  zu  werden.   Er  ergiebt 
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sieh    Behon  durch  sein  spätes  Auftreten  als   eine   jüngere 
Bildung,   die  bei  den  Anneliden  in  keinerlei  Weise  reprä- 
sentirt  ht  üebrigens  sind  es  nicht  bloss  die  Wirbelthiere, 
mit  denen  unser  Verf.  die  Anneliden  in  einen  genetischen 
Zusammenhang  bringt.    Auch  die  Mollusken  glaubt  er  mit 
ihueii    von  der  gleichen   Stammform   ableiten   zu  können. 
Dieselbe  stand,  so  vermuthet  Hatschek,  der  Lovön'schen 
Larve    (Trochophora)  nahe  und   wird  als  Trochozoon    be- 
zeichnet.    Es   ist  theils   der  Besitz  eines  oralen,  erst   all- 
mählich und    oftmals  nur  unvollständig   über  dem  Munde 
sich    schliessenden    Flimmerapparates  —  dessen    Zusam- 
mensetzung aus    einem  motorischen  und  nutritiven  Theile 
böi    der    Lov6n'schen   Larve   übrigens   wohl   zuerst   von 
Ref    (Archiv    für   Anat.  und  Physiol.  1858.   S.  574)    er- 
kannt ist  — ,  der   diese  Form   charakterisirt,   theils    auch 
die  Anwesenheit  einer  dem  Ectoderm  verbundenen  Schei- 
telplatte, die  das  spätere  Oberschlundganglion  liefert,  und 
einer  Kopfuiere,  die  bis  auf  unsern  Verf.  übersehen  wurde. 
Die  Leibeshöhle  der  Trochophora  liegt  zwischen  Entoderm 
und   Ectoderm  resp.  Mesoderm,    das  seinerseits   von    zwei 
bilateral  gelagerten  Urzellen   abstammt.    Erst  später  wird 
dieselbe  von   der  definitiven  Leibeshöhle,  die  durch  Spal- 
tung   des  Mesoderm   entsteht,   verdrängt.    Die  von  dieser 
gemeinschaftlichen  Urform  direct  oder  indirect  abstammen- 
den Thiere  bilden  eine  gemeinschaftliche  Gruppe,  die  Verf. 
wegen  der  meist  deutlich  ausgesprochenen  seitlichen  Sym- 
metrie ihres  Körpers  als  Bilateralien  bezeichnet.    Auch  die 
Echinodermen  werden,  trotz  ihrer  pseudoradiären  Körper- 
form,  dieser    Gruppe  zugerechnet.    Ebenso   natürlich   die 
Bryozoeu  und  Brachiopoden.    Eine  einheitliche  Klasse  der 
Würmer    acheint  Verf.  übrigens  nicht  anzuerkennen.    Die 
Anneliden    und  Rotatorien  werden  den  Mollusken  vielfach 
als  gleichwerthig   zur  Seite   gesetzt,    und   die  Nematoden 
als  Verwandte  der  dem  hypothetischen  Trochozoon   in  ih- 
rer  Gesammtorganisation  unter  den  lebenden  Formen  zu- 
uUehst  stehenden    Rotatorien  bezeichnet.     Die  natürlichen 
Beziehungen   der  Platoden   u.   a.  Gruppen   gelten  als  un- 
entschieden.   Ein  besonderes  Gewicht  legt  Verf.  dabei  auf 
das  Verhalten    der   Leibeshöhle,    die   keineswegs  überall 
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alg  Coelom  entBteliej  sondern  vielfach  (T)ei  den  Bryozaen, 
Nematoden,  Rotatorien)  zwischen  Mesoderm  und  Entodenn 
gelegen  sei.  Was  speciell  die  KlaBsc  der  Anneliden  be- 
triflftj  so  betrachtet  Verf,  darin  ausser  den  Borstenwtlrraern, 
den  Himdineen  und  Gephyreen  noch  die  Polygordiideii 
als  besondere  Ordunng,  In  letztern  (den  sog.  Archanneli- 
den)  sieht  er  sogar  den  ältesten  und  eigentlichen  Stamm 
der  Anneliden.  Ebenso  glaubt  er  unter  den  Borsten  Würmern 
neben  den  Polychaetcn  und  Oligochaeten  noch  die  Sacco- 
cirriden  als  Archichaetopoden  unterscheiden  zo  dürfen.  ' 
Potyehaeti  Hatschek  giebt  eine  eingehende  Dar- 
stellnng  vom  Bau  der  sag.  Lov^n'schen  Larve  nnd  schildert 
deren  Umwandlung  in  Polygordius  (Studien  Über  Entwieke- 
lungsgeschichte  der  Anneliden  S.  22—57.  Tab.  IV— VIII), 
In  Bezug  auf  erstere  heben  wir  als  besonders  interes- 
sant und  wichtig  zunächst  die  Thatsacbe  hervor,  dass 
es  dem  Verf.  gelang^  seh  an  vor  Entwickelung  des  Rumpfes 
bei  derselben  die  Anwesenheit  eines  YerhäUniBSniässig 
hoch  entwickelten  Nervensystemes  und  eines  Segmentalor- 
ganes  (einer  ,Kopfiiiere^)  nachzuweisen.  Das  erstere  hat 
seinen  Centraltheil  in  einer  Entodemiverdickung  dos  Schei- 
tels, einer  „Scheitel platte",  von  der  mehrere  Nervenstämme 
ausstrahlen ,  die  sich  zum  Theil  nach  dem  praeoralen 
WimperkrauKe  hin  verfolgen  lassen.  Die  Stämmchen  be- 
stehen aus  einer  einzigen  Faser,  die  in  ihrem  Verlauf 
mehrere,  dem  Eutoderm  dicht  anliegende  Ganglienzellen 
enthält  und  sich  gegen  die  Peripherie  des  Seheitelfeldes  zu 
in  immer  reichere  Verästelungen  auflöst,  Vermuthlich  sind 
diese  Äeste  grossenthetls  '/ur  Innervirung  der  Gcisselzcllen 
bestimmt.  Im  Rumpftheile  des  Körpers^  der  unterhalb 
des  Flimmerapparates  kegelförmig  nach  aussen  vorspringt, 
ist  einstweilen  noch  kein  Nervensystem  vorhanden,  wohl  aber 
ein  Paar  schmaler  MesadcrmstreifeUj  die,  der  Bauchseite 
angenähert,  unterhalb  des  Ectnderms  nach  hinten  laufen 
und  unter  der  Form  zweier  (einzelligen)  Miiskelfrideu  zu 
den  Seiten  des  Darmes  bis  zur  Scheitelplatte  emporstei- 
gen- Au  diesen  Mnskelfäden  ist  nun  beiderseits  die  Kopf- 
niere beiestigt,  ein  flimmernder  Excretionskanal,  der  an 
der  Basis  des  Rumpfes  nach  aussen  mündet  und  an  seinem 
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Vorderende  durch  einen  oflFcnen  Trichter  mit  der  Kopf- 
höhle in  Verbindung  tritt.  Noch  vor  weiterer  Entwicke- 
lüng  und  Gliederung  der  Mesodermstreifen  geht  dieser  Ex- 
cretionskanal  durch  Bildung  eines  Querastes^  der  gleich- 
falls einen  Flimmertrichter  trägt,  eine  weitere  Umbildung 
ein.  Die  nächste  Entwickelungsperiode  charakterisirt  sich 
durch  das  Auftreten  der  Ursegmente  und  Ausbreitung  des 
Mesoderms  bis  zur  Mittellinie  des  Rückens  und  Bauches. 
Die  Ursegmente  entstehen  durch  Gliederung  der  beiden 
Mesodermstreifen,  die  dabei  in  eine  äussere  und  innere 
Platte  zerfallen,  die  ersten  Anlagen  der  späteren  Hant- 
und  Darmmuskeln.  Gleichzeitig  hat  die  Zahl  der  Flim- 
mertrichter  um  das  Doppelte  und  noch  mehr  zugenommen. 
Später,  wenn  der  Rumpf  cylindrisch  auswächst,  und  die 
Segmenthöhlen  der  ersten  Urwirbel  nach  dem  Rücken 
sich  weiter  ausbreiten,  entsteht  im  Zusammenhange  mit 
der  Eopfniere  ein  Längskanal,  der  nach  Bildung  eines 
Flimmertrichters  von  dieser  sich  ablöst  und  auf  diese 
Weise  das  erste  Segmentalorgan  liefert,  dem  dann  die 
übrigen  der  Reihe  nach,  wenn  die  Ursegmente  ihrer 
weiteren  Entwickelüng  entgegengehen ,  nachfolgen.  Auf 
Querschnitten  gewinnt  man  die  Ueberzeugung,  dass  der 
Längskanal  der  Segmentalorgane  durch  Einfaltung  und 
Abschnürung  aus  dem  äusseren  Blatte  des  Mesoderms  sich 
entwickelt,  ganz  ebenso  also,  wie  der  Wolf f  sehe  Gang,  an 
den  der  Kanal  um  so  mehr  erinnert,  als  seine  Gliederung 
nach  hinten  zu  erst  in  verhältnissmässig  später  Zeit  ge- 
schieht. Das  innere  Blatt  (Darmfaserblatt)  tritt  gleichfalls 
erst  ziemlich  spät  auf  die  Entodermwand  des  Darmes 
über,  bleibt  aber  bekanntlich  in  der  Mittellinie  am  Bauche 
so  gut,  wie  am  Rücken,  durch  eine  Art  Mesenterium  mit 
der  Körpermuskulatur  in  Zusammenhang.  Die  Bildung 
der  Bauchganglienkette  geschieht  vom  Ectoderm  aus,  und 
zwar  im  Umkreis  eines  Einstülpungsspaltes  wie  das  nach 
des  Verf  8.  Beobachtungen  auch  bei  den  Schmetterlingen 
der  Fall  ist.  Die  Kopfhiere  geht  erst  nach  voller  Aus- 
bildung des  Rumpfes  verloren,  ziemlich  gleichzeitig  mit 
dem  Flimmerapparat,  dessen  Schwund  auch  zugleich  eine 
Umformung  des  Kopfes  zur  Folge  hat. 
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Die  ^Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichtü  der  Chae- 
topoden/'  von  Stossich  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akad. 
1878.  Bd.  77,  12  Seiten  mit  2  Kupfertafeln)  entlialten  Beob- 
tuugen  über  die  Entwickelungsgeschichte  von  Serpiila 
nncinata  und  glomerata.  Der  Verf.,  der  schon  früher  die 
Vorgänge  der  Befrachtung  und  die  darauf  folgenden  Ver- 
änderungen an  den  Eiern  dieser  Würmer  zum  Gegenstande 
einer  Darstellung  gemacht  hat  (Bolletino  soc.  Adriat,  sc. 
nat.  Trieste  1877.  No.  3.  Abb.),  schildert  zunächst  die  Für- 
chiing,  die  einen  regelmässigen  Verlauf  nimmt,  und  die  Um- 
wandlnng  des  durchfurchten  Dotters  in  eine  einschichtige 
Keirablase.  Die  Eihaut  persistirt  im  Umkreis  derselben 
und  wird  you  den  auf  den  Ectodermzellen  sich  entwickeln- 
den Film  nierbaaren  durchbohrt,  wie  das  von  Schneider 
schon  vor  längerer  Zeit  bei  andern  Chaetopoden  naclige- 
wie^en  ist  Dureh  eine  locale  Invagination  entsteht  ans 
der  Blastnia  sodann  eine  Gastrula  mit  äusserst  enger  Dann- 
höhle.  Die  Einstülpungsstelle  wird  zum  After,  während 
der  Mund  eine  Neubildung  ist,  deren  Bildung  durch  Aus- 
wachsen eines  rechwinklig  von  dem  blinden  Darmende 
abgehenden  Reitenastes,  des  späteren  Oesophagus,  einge- 
leitet wird.  Der  Innenraum  der  Blastula,  die  vergrö^serte 
Fürchungsh?>hle,  verwandelt  sich,  nach  der  Angabe  des 
Verfs.,  direet  in  die  Leibeshöhle,  die  somit  nieht  vom 
Mesoderra  noii^ehlossen  wird,  sondern  von  den  zwei  pri- 
mären Keinihäuten.  Das  Mesoderm  selbst  soll  erst  nach 
der  Anheftung  der  Larve  gebildet  werden.  Trots^deni 
wird  übrigens  angegeben,  dass  das  Muskelsystera  schon 
frühe  und  zwar  aus  dem  Ectoderm  hervorgehe.  Noch  wäh- 
rend der  Schwärmperiode  bildet  die  Larve  oberhalb  des 
After  ein  eigenthümliches  blasenartiges  Organ  (eine  „Anal- 
blase*^},  deren  Auskleidung  mit  der  äusseren  Haut  der  Larve 
im  Zusammenhang  steht,  lieber  die  Bedeutung  desselben 
Hess  sich  nit^hts  Näheres  feststellen.  Verf  hält  dasselbe 
für  ein  provisorisches  Gebilde.  Unterhalb  dessolfjen  treibt 
die  Larve  später  einen  zungenförmigen  Fortsatz,  mit  des- 
sen Hülfe  sie  sieh  festsetzt. 

Giard's  ^note  sur  l'embryogönie  de  la  Salmaeina 
Dyaderi«  (Compt  rend.  1876.  Bd.  82.    p.  233-235,   übers, 
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Ann,  nat.  liist.  Vol.  XVIT.  p.  329)  belehrt  uns  von  der  That- 
sache,  dass  nicht  bloss  die  Embryonalentwickelung  dieses 
Wurmes,  sondern  auch  ein  guter  Theil  seiner  Metamor- 
phose nnter  dem  Mantel  des  mütterlichen  Körpers  abläuft. 
Bereits  bei  der  Achttheilung  des  Dotters  macht  sich  der 
Gegensatz  zwischen  Ectoderm  und  Entoderm  geltend,  in- 
dem die  vier  kleinen  Zellen,  die  an  den  vier  grösseren 
ihren  Ursprung  nahmen,  die  letztern  umwachsen  und 
in  sieh  oinschliessen.  Der  Uebergang  in  den  Oastrula- 
ziistand  wird  durch  Bildung  einer  Invaginationsöfinung 
vermittelt,  die  später  zum  After  wird.  Die  Gastrula  ent- 
wickelt sich  sodann  zu  einer  Trochosphaera,  unter  deren 
Schwiramgtlrtel  der  definitive  Mund  zur  Ausbildung  kommt. 
Wenn  die  junge  Larve  den  mütterlichen  Körper  verlässt, 
dann  unterscheidet  man  an  ihr  einen  abgerundeten  Kopf 
mit  vier  Augen,  einen  flimmernden  Nacken,  einen  Mantel, 
der  die  Bauchseite  bedeckt,  und  schliesslich,  vom  Mantel 
umbtillt,  die  drei  vordersten  Brustsegmente,  welche  bereits 
mit  Borston  und  Drüsen  versehen  sind  und  das  mit  zwei 
kräftigen  Scitenhaken  ausgestattete  Analende  tragen. 

Die  Umwandlung  der  Larve  in  den  definitiven  Wurm, 
die  Verf.  gleichfalls  beobachtete  (^note  sur  le  d6veloppement 
de  la  Salniacina  Dysderi",  ibid.  p.  285—288),  geschieht  erst 
nach  deui  Festsetzen  und  der  ersten  Anlage  der  Röhre. 
Sie  wird  dizrch  eine  Umbildung  des  Kopfes  eingeleitet,  der 
seine  frühere  Form  zunächst  mit  einer  dreilappigen  ver- 
tauscht, und  die  beiden  Seitenlappen  dann  durch  succes- 
sive  Thciluug  in  den  Kiemenapparat  auswachsen  lässt 
Inzwischou  hat  auch  der  Hinterleib  sich  gestreckt.  Die  bei- 
den Eudhaken  sind  in  Folge  dessen  emporgerückt  und 
haben  dadurch  einem  neuen  Hakenpaare  Platz  gemacht, 
bis  auch  diese  wieder  durch  spätere  ersetzt  werden.  Die 
Vermehru  ug  der  Brustsegmente  geschieht  erst  dann,  wenn 
die  Crliederung  des  Hinterleibes  nahezu  vollendet  ist. 
Die  Eier  der  bekanntlich  zwitterhaften  Thiere  sollen  en- 
todeniiatischen,  die  Samenelemente  aber  ectodermatischen 
Ursprungs  sein. 

Nach  den  Beobachtungen   von  Barrois  besitzen  die 
Embryonen  der  Syllideen,  die  sich  in  den  (einzeln  oder  in 
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zwiefacher  Anzahl)  jederseits  den  Segmenten  des  mütterli- 
clien  Korpers  aufgeklebten  Eiern  entwickeln,  keine  Larven- 
organe und  somit  denn  auuU  keinen  Trocliosphaerazustand. 
Sie  sollen  dureli  die  Wurmforni  ihrer  Embryonen  direct 
an  die  Gastrotriehen  und  die  niederen  Würmer  ankiifl- 
pfeu,  CompL  rcnd.  1877,  T.  85,  p.  297,  Ann.  nat  hist 
VoL  XX.  p.'Sm. 

Obwohl  diese  Beobaelitungen  von  Barrois  keinen 
Zweifel  lassen,  dass  man  die  Fortpflanzung  der  eiertragen- 
den Syllideen  nur  irrthüml icher  Weise  gelegentlich  als  eine 
KuospuBg  auö'asstc^  haben  die  Untersuehungen  Mc'  Intosh's 
den  Nachweis  geliefert,  dass  es  wirklich  verästcite  Syllideen 
gieht  (on  a  remarkahly  brauched  Syilis,  Journ,  Linnean.  8oe. 
1879.  T.  XiV.  p.  720-724).  Das  vom  Verf.  beobachtete 
Thier  durchzieht  mit  seinen  Zweigen  und  Seitenzweigen 
die  Basalkanäle  einer  llexactineliide  von  den  Philippinen 
und  lässt  sich  (an  äpiritusexemplaren,  wie  sie  dem  Verf, 
allein  vorlagen)  kaum  unverletzt  daraus  ausschälen.  Köpfe 
Hessen  sieh  weder  an  dem  Mutterstaium,  noch  für  gewöhn- 
lich auch  an  den  Zweigen  nnd  Nebenzweigen  auffinden. 
Dagegen  aber  schien  m  bisweilen,  als  wenn  diese  mit  einer 
jEreien  üeffnnng  endigten,  mit  einer  üeffuung,  die  in  an- 
deren Fällen  wieder  den  Ausgangspunkt  einer  neucnKnospe 
abgab.  Solche  Knospen  entstehen  überhaupt  allerorten,  so, 
dass  deren  Zahl  und  Vertheilung  ausserordentlich  wech- 
selt Eine  jede  enthält  ein  Divertikel  des  mütterlichen  Dar- 
mes, Einer  dieser  Knospensprösslinge  war  mit  Eiern  ge- 
füllt. Er  zeigte  sich  an  seiner  Befestigungsstellc  einge- 
schnürt, trug  Borsten  anderer  Beschaffenheit  nnd  war  am 
Ende  mit  zwei  Angen  und  zwei  Girren  verschen,  die 
einem  zweilappigeu  Kopfe  aufsassen.  Ein  sehr  ähnlicher, 
gleichfalls  weiblicher  Wurm  wurde  frei  gefunden.  Ebenso 
das  Fragment  eines  zweiten,  das  vielleiclit  ein  Männ- 
chen war. 

Mc'  Intosh  nntersucht  (Proc,  roy.  Soc.  EdinkVol  IX, 
p.  123—129)  ^the  structure  of  the  body-wall  in  the  Spio- 
uidae*'  bei  Nerine  foliacea,  Scolecolepis  vulgaris,  Polydora 
ciliata,  nnd  schildert  dabei  namentlich  das  Verhalten  der 
Muskulatur  nnd  das  Nervensystem, 
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Sem  per  hebt  in  seiner  Abhandlung  ttber  die  Ver- 
wandtschaftsverhältnisse der  gegliederten  Thiere  (a.  a.  0. 
S.  145  ff.)  die  Unterschiede  hervor,  welche  in  Bezug  auf 
die  meht-  oder  minder  oberflächliche  Lage  des  Bauchmarks 
bei  den  Chaetopoden  obwalten,  und  findet,  dass  in  dieser 
Umsicht  sogar  bei  den  einzelnen  Arten  desselben  Geschlech- 
tes* (x.  H.  Terebella)  auflFallende  Unterschiede  vorkommen. 
Die  ßo^.  Leydig'schen  Fasern,  die  Sem  per  eine  Zeitlang 
der  Wiri)elthierchorda  gleichstellte,  werden  jetzt  als  Röh- 
ren gedeutet,  in  denen  eine  gerinnbare  Flüssigkeit  enthal- 
ten sei  (S.  202). 

AuchMc'  Intosh  handelt  (Proc.  roy.  Soc.  Edinb.  1876 
—77,  p.  372—381)  „on  the  arrangement  and  relations  of 
the  grcat  nerve-cords  in  the  marine  Annelides*. 

Graber  veröflFentlicht  „morphologische  Untersuchun- 
gen ül*er  die  Augen  der  „frei  lebenden  marinen  Borsten- 
wllrmer*'  (Archiv  für  mikroskopische  Anatomie  Bd.  XVU. 
S.  248^:i23.  Tab.  XXVIII-XXX.  1879),  die  ebensowohl 
an  Alciope,  wie  an  Nereis,  Eunice,  Hesione,  Polynoe  an- 
gestellt wurden  und  den  Nachweis  liefern,  dass  das  Ge- 
8icht>(or«,^an  dieser  Thiere  sich  eng  an  das  Stemma  der 
luBccten  anschliesst,  demselben,  wie  Verf.  sagt,  homotyp 
ist.  Dasselbe  besteht  bei  allen  genannten  Formen  aus 
zwei  Ilaiipttheilen,  einem  äussern,  der  nichts  Anderes,  als 
eine  nielir  oder  minder  modificirte  Strecke  des  allgemei- 
nen Intcji^iimentes,  besonders  der  Hypodermis,  ist  und  den 
dioptrisclien  Apparat  darstellt,  und  einem  inneren,  der  mit 
dem  Nervensystem  verbunden  ist  und  die  Retina  bildet 
Ein  eigentlicher  Augapfel  fehlt,  auch  bei  Alciope,  da  nur 
der  Ketijiabecher  eine  Umhüllung  trägt,  die  sich  als  Fort- 
setzung der  Hirnkapsel  ergiebt.  Der  dioptrische  Apparat 
erscheiut  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  als  ein  einfacher 
GIaskr>rper,  der  aus  Hypodermiszellen  besteht,  nur  dass 
ditjse  scblauchartig  ausgewachsen  und  mit  einer  durch- 
siclitigcn  Flüssigkeit  gefttllt  sind.  Bei  Eunice,  Nephthys 
und  besonders  Alciope  enthält  dieser  Glaskörper  noch 
eine  besondere  Linse,  die  völlig  homogen  ist  und  ein 
ciUieiihire.s  Gebilde  mit  einer  bald  ebenen,  bald  auch 
deiuücli  gewölbten  Vorderfläche  darstellt.    Was  die  Retina 
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betrifft^  so  besteht  diese  aua  den  Opticusfasern  und  der 
sog.  PalliBadcnschicbt,  die  den  ansclmlicbatcn  Theil  der 
Netzhaut  darstellt  und  au^^t  Kferaentcn  heateht,  welche  der 
letzteren  senkrecht  aufsitzen  und  je  in  eine  Opticusfjiser 
Ühergelien.  Einzeln  erscheinen  dieselben  als?  Schllluchc 
mit  mindestens  zwei  Kernen,  einem  apicalen  am  liassersten 
Eüdsttieke  des  Hchlanches^  und  einem  basalen  in  dem 
einer  Ganglienzelle  vergleichbaren  inneren  Abschnitt.  Die 
Schlauchwandung  zwischen  beiden  Kernen  ist  ßtark  ver- 
dickt und  Hchtbrechend.  Sie  bildet  das  sog.  ROhrenstäb- 
eben,  das  der  Länge  nach  von  einem  dickeren  Achsen- 
faden  durchKOgeti  wird  und  eine  oftmals  über  den  ganzen 
Schlauch  sieh  ausdehnende  Pigmenti  rung  besitzt,  Verf. 
findet  zwischen  dieser  Pallisadenschicht  und  der  Retina  des 
Cephalopodenanges  eine  grosse  IJebereinstimmung,  ist  da- 
bei aber  der  Ansicht,  dass  dieselbe  unmöglich  als  ein 
Umwandlnngsprodukt  der  Hypodennis  angesehen  werden 
könne.  (Bei  Nantilns  aber  set^t  sich  diese  Retina  doch 
conti nuirlich  in  die  Epidermis  fort!) 

Auch  Chatin  betont  in  seinen  „recberehes  pour  ser- 
vir  ä  rhistoire  du  batonnet  optique  cbez  lea  Cmstac<5s  et 
les  Vers"  (Annal.  des  sc.  natur.  T.  VIL  Art  L  P.22--33. 
Compt  rend.  1870.  T.  B:i.  p.  1248)  die  typische  Ueberein^ 
Stimmung  in  dem  Bau  der  Augen  bei  den  Artbropodeu 
(Krebsen)  und  Würmern,  dabei  freilich  auf  Beobachtungen 
sieb  stutzend,  die  er  an  den  Augen  der  n^renbewobnen- 
den  Ohaetopoden  angestellt  bat,  welche  nur  unvoUstiVndig 
entvt'ickelt  sind.  Wie  bei  gewissen  niederen  Krebsen  beste- 
hen die  Augen  dieser  Thiere  (Sphygmoliranchus  protensis, 
Protula  intest inunij  Dasy ebene  bombyx,  L),  IncuUana,  Vcr- 
milia  clavigera),  die  Kiemenaugen  sowohlj  wie  diejenigen, 
welche  bei  Dasycbone  lucullana  an  den  Seitcntbeilcn  der 
Körpersegmente  angebracht  sind  —  bei  D,  bonibyx  sind 
die  entsprechenden  Bildungen  blosse  Pigmentfiecke  —  aus 
zweierlei  Theilen,  Stäbchen  und  KrystaU  kegeln,  wclebc  in  bald 
einfacher,  bald  auch  mehrfacher  Zahl  vorlianden  sind  und  irr- 
thütnli eher  Weise  gelegentlich  als  Linsen  bezeichnet  wurden. 
Die  Stäbchen  sind,  wie  gewöhnlich,  in  eine  Pigmentgeheide 
eingebllllt,  so  dass  sie  leicht  der  Untersuchung  sich  entziehen. 
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Pancerrs  Opus  postbnmnm:  La  lace  e  gli  organi 
lEiiiio.  di  alcuni  Annelidi  (Napoli  1875  mit  4  Tafeln)  ißt 
dem  Ref.  leider  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Hinde  findet  in  den  Palaeozoischen  Schichten  Schott- 
lands und  Ganadas  zahlreiche  Ueberbleibsel  vorweltlicher 
Anneliden,  besonders  deren  Kiefer,  und  vertheilt  die  von 
ihm  unterschiedenen  55  Formen  über  sieben  Genera,  von 
denen  fQnf  den  Euniciden,  eines  den  Lycoriden  und  das 
letzte  den  Glycereiden  zugehören.  Quarterly  Joarn.  geolog. 
8C.  1879.  T.  35.  p.  370. 

Schon  vorher  hat  übrigens  Grinnell  die  Kiefer  zweier 
fofisilen  Nereiden  (Nereidavus  varians)  in  dem  untern  Silnr 
von  Cincinnati  aufgefunden.  Amer.  Joum.  arts  and  sc. 
1877,  Vol.  XIV.  p.  229  u.  230  mit  Holzschn. 

Die  sog.  Leberanhänge  der  Aphroditeen  dienen  nach 
Krukenberg  (über  die  Enzymbildung  in  den  Geweben 
und  Gefässen  der  Evertebraten,  Unters,  aus  dem  physioL 
lüstitute  Heidelberg's  II.  S.  354)  nicht  zur  Verdauung, 
sondern,  gleich  der  „grünen  Drüse  der  Siphonostomen", 
lediglich  der  Secretion,  der  Aufbewahrung  und  Ableitung 
einos  enzymhaltigen  Secretes.  In  dem  alcalinisch  reagi- 
reuden  Darmsaft  von  Arenicola  Hessen  sich  gleichfalls  En- 
zyme nachweisen. 

Nach  den  Beobachtungen  Eisig's  besitzen  die  Capi- 
tL luden  einen  besondem  Nebendarm,  der  in  Form  eines 
dliuuen  Rohres,  genau  von  dem  Bau  des  DarmkanaJes 
unter  der  ventralen  Medianlinie  des  letztem  hinläuft  und 
witlnscheinlich  mit  seinen  beiden  Enden  —  bestimmt  aber 
(bei  Cap.  capitata)  mit  dem  Vorderende  —  in  denselben  ein- 
mündet. Dasselbe  Gebilde  findet  sich,  wie  Verf.  mittheilt, 
bei  Bonellia,  wo  es  von  Spengel  aufgefunden  wurde. 
Dass  es  auch  gewissen  Echinodermen  zukommt,  ist  schon 
früher  bei  Gelegenheit  des  Referates  über  die  HoflEmann'- 
sehe  Spatangenarbeit  (J.  B.  1871.  S.  321)  hervorgehoben. 
Mit  Recht  aber  wird  von  unserm  Verf.  auch  das  sog.  hy- 
poi  hordale  Embryonalorgan  der  Plagiostomen  u.  a.  nie- 
derer Wirbelthiere,  auf  das  Semper,  Balfour  und  Götte 
neuerdings  unsere  Aufmerksamkeit  gelenkt  haben,  ^ 
Hiviiiologon  angezogen.    (Der  Nebendarm  der  Capitelliden 
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and  seine  Honiologa,  Zoolog.  Anzeiger  Th.  L  S,  148 
—  152.) 

In  seinem  Aufsfitze  „on  the  blood-coqjnscles  of  tlje 
Anuelidea**  snelit  Kollos  ton  (Jouru,  Anat.  and  FhjaioL 
Vot.  XIL  p.  402—418)  eine  von  ihm  in  seinen  Forms  of 
aDimal  life  (1870)  geg-ebene  Darstellung  von  den  Kreis- 
lanfsverhältDiBScn  besonders  der  Branchiobdella  gegen  die 
Einwürfe  zu  vertheidigen,  die  von  Lancaster  (Quarterly 
Jonrn.  microsc,  bc.  1878,  p.  70)  dagegen  erhoben  sind, 

Löwe  liefert  in  seinen  jjStudien  in  der  Anatomie  der 
Athmungöorgane"  (Ztschft.  für  wisseiisehaftL  Zoologie  Bd. 
XXXII.  S.  158—188.  Tab.  IX)  eine  eingebende  Darstellung 
der  Anatomie  der  Serpulakieme  und  des  Zusammenhanges 
zwisehen  dem  Kiemcnlappen  und  dem  vordem  K^irperende. 
Die  zab Ire i eben  histologiöcheu  EigentbüniUchkeiten,  die 
dabei  ihre  Darlegung  finden^  können  wir  hier  nicht  näher 
berücksichtigeD.  Wohl  aber  müssen  wir  bervorbebenj  daas 
der  Bau  der  Herpulakieme  (Spirorbis)  in  mehriacber  Hin- 
sicht von  dem  der  Sabellcnkienie  abweicht.  Besonder» 
insofern,  als  dieselbe  an  Stelle  de^i  fehlenden  Knorpel- 
skelets  in  ganzer  Länge  jederseits  von  einer  Zellen- 
säule  durchzogen  wird,  die  erst  am  Grunde  der  Kiemen- 
fäden, wo  dieselben  zu  der  Bildung  der  Kiemeulappen 
zusammentreten^  verschwindet  Die  Zwischenräume  der 
Fäden  lassen  sieb  übrigens  noch  eine  Strecke  weit  in  die 
Kiemenlappen  hinein  verfolgen.  Sie  verwandeln  sieb  dabei 
in  blindsaekartige  Spalträume,  die  nach  Aussen  sowohl^ 
wie  nach  Innen,  gegen  den  Kopfdarm  hin,  geschlossen 
sind  und  durch  Scheidewände  abgegrenzt  werden,  welche 
den  KiemenstTahlen  entspreeben  und  noch  eine  Strecke 
weit  mit  den  zu  niedrigen  Höekeru  redueirtcn  Kiemen- 
fiedercheu  besetzt  sind.  Verf.  beschliesat  seine  Abhandhing 
mit  einem  RWckblieke  auf  die  Kiemenspalten  der  Wirbel- 
thierc  und  versucht  eine  Ilomologisirimg,  die  von  ihm  seihst 
freilich  als  durchaus  hypothetisch  bezeichnet  wird,  auch 
von  der  oben  erwähnten  Auffassung  Semperas  nicht  un- 
beträebtlich  abweicht. 

Cosmovici  bandelt  über  die  Kammerung  der  Leibes* 
höhle  bei  den   sedentärcn  Anneliden,    so    wie   deren  Seg- 
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mental-  nnd  Geschlechtsorgane  mit  besonderer  Berücksich- 
tignng  von  Arenicola,  Terebella,  Chaetopterus,  Clymenia 
und  Pectinaria  (Cpt.  rend.  1879.  T.  88.  p,  893  u.  1092). 
Was  man  bei  diesen  Thieren  früher  als  Segmentalorgan 
zu  bezeichnen  pflegte,  anch  hier  und  da  wohl  als  Ge- 
schlechtsorgan deutete,  besteht  nach  unserm  Verf.  ans  zwei 
W  von  einander  verschiedenen  und  gelegentlich  auch  (z.  B.  bei 

den  Sabellen)  völlig  getrennten  Theilen,  ans  einem  drüsigen 
Abschnitte  mit  gefässreicher  Wandung  und  Harncrystallen 
im  Innern,  einem  Bojanus'schen  Körper,  wie  Verf.  ihn 
heisst,  und  aus  dem  Segmentalorgane  im  eigentlichen  Sinne, 
einem  Abschnitte,  der  gewöhnlich  nur  durch  einen  Flimmer- 
trichter repräsentirt  ist.  Wo  beiderlei  Gebilde  mit  em- 
ander  verbunden  sind,  wie  gewöhnlich,  da  commnniciren 
f" ,  deren  Hohlräume   der  Art,   dass  Alles,   was   die   letztem 

ft>  aufnehmen,   durch  erstem  hindurchzutreten  hat.     Was  die 

1^;  Bildung  der  Geschlechtsproducte  betrifft,  so  entstehen  diese 

eben  so  wenig  aus  den  Peritonealzellen,  wie  auf  eine  andere 
sonst  beschriebene  Weise.  Es  existiren  vielmehr  bei  den 
sedentären  Anneliden  besondere  Geschlechtsdrüsen,  die  in 
ihrer  Anordnung  freilich  manchfach  wechseln,  aber  stete 
mit  den  Blutgefässen  in  inniger  Beziehung  sind  und  in 
ihrer  Zahl  meist  mit  der  Zahl  der  Segmentalorgane  über- 
einstimmen. Sie  bestehen  aus  Schläuchen,  die  des  Win- 
ters nur  klein  sind,  zur  Zeit  der  beginnenden  Beife  aber 
beträchtlich  wachsen  und  die  in  ihnen  erzengten  Ge- 
schlechtsstoffe schliesslich  in  die  Leibeshöhle  übertreten 
lassen.  Die  Entleerung  derselben  geschieht  durch  Hülfe 
der  Segmentalorgane.  Spirorbis  communis  ist,  wie  die 
übrigen  Spirorbisarten,  hermaphroditischen  Geschlechts. 

„Die  Segmentalorgane  der  Gapitelliden''  zeigen  nach 
Eisig  (Mittheilungen  der  zoolog.  Station  zu  Neapel  1878. 
Bd.  I.  S.  93— 118.  Tab.  IV)  mancherlei  eigenthttmliche  Ver- 
hältnisse. Bei  den  erwachsenen  Thieren,  sowohl  von  No- 
tomastus  linearis,  wie  von  Capitella  capitata,  fehlen  die- 
selben in  dem  vordem  Körperabschnitte,  während  sie  bei 
den  Jugendformen  und  Larven  hier  vorhanden  sind,  aber 
in  demselben  Grade  verkümmern,  als  sie  nach  hinten  am 
an  Menge  zunehmen.    Bei  Notomastus  trifft  man  gelegent- 
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lieh  ttbrigeos  auch  hinten  auf  Segmente,  in  denen  die 
betrefTenden  Gebilde  bald  nur  auf  der  einen,  hald  auf  bei- 
den Seiten  fehlen.  In  einzelnen  Ringen  sind  dieselben 
dafUr  nicht  selten  aneh  in  vermehrter  Anzahl  vorhanden. 
Bei  Capitella  ist  eine  solche  Vertnehrung  ganz  constant 
und  ao  ansehnlich,  dass  man  gelegentlieh  5— G  Paare  in 
demselben  Segmente  antrifft  Merkwürdiger  Weise  ent- 
behren die  Segmentalorgane  dieses  Wurmes  der  äussern 
Oeffnnng.  Sic  entleeren  ihr  Excret,  wie  Verf.  auch  ex- 
perimentell —  dnrch  Verflltterung  von  Oarmin,  der  durch 
die  Segmentalorgane  wieder  ausgeschieden  wird  —  lest- 
8 teilte,  in  die  Haut  resp.  zwischen  Haut  und  Cutieula,  von 
wo  dasselbe  dann  vermuthlich  erst  bei  der  Häutung  nach 
aussen  gelangt.  Die  innern  Mündungen  haben  bei  Capi- 
tella die  Form  von  Flimmergabeln,  während  sie  bei  Noto- 
mastus  einfach  sind.  Bei  letztern  ist  das  Endstück,  bei 
Capitella  sogar  der  ganze  Drlisenschlauch  in  die  zellige 
Peritonealbekleidung  eingelagert,  so  daf^s  man  fast  inVer- 
sneliung  kommt,  letxteres  in  derselben  Weise  fllr  den 
Miitterboden  der  Segmentalorgane  zu  halten,  wie  das  bei 
den  Wirbelthieren  in  Betrefl*  der  Umierenkanälcben  nach- 
gewiesen ist  Verf.  tragt  seinerseits  auch  kein  Bedenken, 
diese  beiden  Gebilde  vollständig  mit  einander  zu  homo- 
logisirenj  und  glaubt  durch  seine  Bcobaelitungen  zum 
grossen  Thcil  die  Bedenken  beseitigt  zu  haben,  welche 
Fürbringer  (s.  o.)  gegen  eine  Zusammenstellung  der  be- 
treffenden Gebilde  geltend  gemacht  hat.  Die  auf  der  Grenze 
des  7.  und  8.  Segmenten  bclindlichen  Genital  Öffnungen 
flihren  bei  beiden  Geschlechtern  in  einen  innen  wimpem^ 
den  umen förmigen  Schlauch,  der  nach  der  Leibeshöhle  zu 
breit  geöffnet  ist  und  vermuthlich  auf  das  Segmentalorgan 
des  8-  Ringes  zurückzuführen  sein  dürfte»  Man  trifft  es 
zur  Brunstzeit  bei  beiden  Geschlechtern  mit  Sperma  gefüllt, 
obwohl  die  Function  iuBofern  abweicht,  als  die  Samen- 
tasehe  des  Männchens  zugleich  —  durch  Umsttilpung  — 
die  Rolle  eines  Penis  zu  tlben  hat.  Allem  Anscheine  nach 
bandelt  es  sich  in  diesen  Organen  um  die  Anfänge  einer 
Bildung,  welche  bei  den  Oligocbaeten  zu  sehr  viel  com- 
plicirtern  Einrichtungen  hinttihrt. 
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Eine  aweite  Arbeit  desaelben  Forschers  (a-  a*  0,  S,  278   '' 
— S42,  Tab.  VII}   ist   deo  „Seitcuorganen    und   beclierfor- 
tnigeo   Organen   der  Capitelliden**    gewidmet.    Was  Verf. 
hier  als  Seitenorgane  bezeichoet,  repräsentirt  (Notoiuastüs) 
einen  segmental,   an  den  Ringen  sowohl  des  Thorax,  wie   | 
des  Abdomen  sich  wiederholCDden  Apparat,  der  schon  dnr^h 
Referat  ein   und  Claparede   bei   den  CapitelHden  auf- 
gefunden, aber  insofern  falsch  gedeutet  wurde,    als  beide 
darin   die  Ausmllndungen  von  Segnientaldrltsen  oder  der- 
gleichen zu  sehen  vermeinten.   Obwohl  das  Aussehen  dieser 
Seitenorgane  am  Abdomen  und  Thorax  einigermassen  dif-    ' 
ferirt,  kann  doch  nach  den  hier  vorliegenden  UntersuchuD-    I 
gen  kein  Zweifel  mehr  obwalten,  dass  dieselben  identische    , 
Bildungen  darstellen,  und  zwar  Sinnesorgane,   die  imWe-    , 
sentlichen  mit  den  sog.  Sinneshügeln  der  waseerbewohoeo'    ! 
den  Wirbel tbiere  (ibereinslimnieu  und  von  unserm  Verf.  mit 
denselben  auch    in   physiologischer,   wie  morphologischer 
Hinsicht   xusammengestellt  werden.    Die  betreffenden  Or- 
gane bestehen  ihrer  Hauptmasse  nach  aus  einer  eigeothüni- 
lichen    K^lruersubstanz,    der  nach   Aussen    zunächst  eiue 
Schicht    fipindelff")rmiger    Gebilde    aufsitzt.     Später    folgt 
eine  Lage  prismatischer  Stäbchen,  die  dann  durch  die  Cuti- 
cula  hindurch  contiuuirlich  in  Sinueshaare  sich    fortsetzen 
Ueber   die   Beziehungen   zu   dem   Nervensystem   ist  Verf. 
nicht  völlig  in's  Reine  gekommen,  obwohl  er  Anfangs  ge* 
neigt  war,  einen  an  die  Abdominalhügel  von  unten  hinao- 
tretenden  Strang,  der  sich  schliesslich  als  einen  Muskel  er- 
wies,  für  einen  Nerven  zu  halten.     Bei   näherer  Uoterau- 
chung  ergabeu   sich   die  Hügeleleniente  als  Modificationeo 
der  Hypodermiszelleu,    d.  h.   der   fadenförmigen  Hypoder- 
miszellen,  die  sonst  nur   das  Gerüste  der  Hypodermis  ab- 
geben und  dann  noch  zahlreiche  sog.  Plasmazellen  zwiscbea 
sich  nehmen.     Die  letztern  fungiren  aln  Drlisenzelleni   wie 
die  sog,  einzelligen  Drusen^  von.  denen  sie  jedoch  dadurch 
abweichen,   dass  sie  der  än^sern  Hilllhant   entbehren  nod 
eine   nur  kurze  Zeit   fungiren.    Am  Abdomen   stellen  die      j 
Sinneshttgel   frei,   obwohl    sie   (durch  Hülfe  des  oben  e^ 
wähnteu  Muskels)  nach  innen  zurückgezogen  werden  kön- 
nen, während   sie  am  Thorax    in    förmlichen  Haiithühlcn 
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I     steekeu,  die  je  nach  UmBüinden  sich  öffnen  und  Bcbliesseu. 

I  Die  beeherfürmigen  Organe  haben,  wie  bei  den  Wirbel- 
tbieren,  manche  Aehiilichkeit  mit  den  seitlichen  Sinnes* 
hßgeln,  aber  sie  sind  keine  Segoiental-Orgaue,  Bondern 
aoregelmässig  angeordnet  nnd  anf  Kopf  läppen,  Thorax 
und  Rüssel  beschränkt.  Der  letztere  trägt  fast  auf  jeder 
Papille  ein  becherförmiges  Organ.  Am  Thorax  sind  die- 
fielben,  besonders  nach  hinten  zu,  spärlicher,  Tvährend  der 
Kopf  läppen  dagegen  deren  mehrere  Hundert  atifweist.  Bei 
der  ansserordentliehen  Kleinheit  der  Becher  Hess  sich 
übrigens  der  feinere  Bau  derselben  nur  unvallständig  ana- 
Ijsiren. 

Armauer  Hausen  verOffentliebt  in  dem  Archiv  for 
Mathematik  og  Natumdenskab.  1878  fp.  352—374  mit  10 
Tafeln)  eine  Abhandlung  über  die  „Anatomie  von  Leanira 
tetragona*^j  in  der  er  die  einzelnen  Organsystemc  der 
fieibe  nach  durchgeht  und  ihre  Eigenthiini liebkeiten  dar- 
legt. Wir  erfahren  dabei  u,  A,,  dass  die  Peritonealbe- 
kleidung  der  Leibesh()hle  an  gewissen  Stellen j  besonders 
in  den  cirrenartigen  Rtickenanhängen,  in  den  Ftissenj  in 
der  Umgebung  der  SegmentaU>ffnungen,  so  wie  an  der 
Bässelschcide  mit  langen  Flimmerhaaren  bekleidet  ist 
Das  Ende  der  ausstülpbaren  KtlBselecbeide  ist  im  einge- 
zogenen Zustande  in  den  Rllssel  (Pharynx)  eingesenkt.  Der 
Darm  liegt  in  der  dorsalen  Hälfte  der  Leibeshöhle  und 
trägt  in  den  einzelnen  Segmenten  jederseits  einen  Fortsatz, 
der  mit  seiner  verjüngten  Spitze  in  die  Basis  der  Rücken- 
anhänge hineinragt.  Die  GeschleebtsHtoffe  sind  im  reifen 
Zustande  frei  in  der  Leibeshöhle  vorhanden,  euts toben 
aber  (wie  bei  den  Aphroditeen)  an  besondern  Eier-  und 
Saniensträngen,  die  mit  Ausnahme  der  vordem  25—30  Heg* 
mente  in  jedem  Ringe  sich  wiederholen  und  von  den  Seg- 
mentälorganen  aus  in  den  Fuss  hinein  sich  fortsetzen.  Die 
erstem  liegen,  wie  gewöhnlich,  am  Boden  der  Lcibesbrdde 
tind  mttuden  dicht  innerhalb  der  Ba«is  der  Füsse  nach 
aussen.  Ans  diesen  Oeffnungen  sah  Verf.  das  Sperma  in 
Form  eines  feinen  Strahles  hervortreten  und  durch  Hülfe 
kleiner  Flitumcrpapillen,  die  tbeils  interpodial  stehen,  tbeils 
auch  auf  der  Unterfläche  der  Füsse  angebracht  sind^  rück- 
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wärts  bewegt  werden,  bis  derselbe  hier  oder  da  seitlieh 
am  Körper  abfloss.  Der  Bauchstrang  besteht  ans  zwei 
Hälften,  die  dnroh  zahlreiche  Qneranastomosen  verbunden 
sind  und  von  einer  continnirliehen  Lage  rother  Ganglien- 
zellen begleitet  werden.  Die  UmhüUnng  desselben  wird, 
wie  die  des  Hirnes,  aus  einem  maschigen  Bindegewebe 
gebildet,  das  Verf.  als  eine  Art  Lymphsystem  betrachten 
möchte.  Dasselbe  soll  bis  in  die  Nervensnbstanz  hinein 
sich  fortsetzen  und  im  Schiandring  dnrch  einen  einüa- 
chen  Gentralkanal  vertreten  sein.  Das  Hirn  zeigt  einen 
complicirten  Faserverlauf  und  enthält  in  jeder  Hälfte  eine 
Ganglienzelle  von  ansehnlicher  Grösse.  Die  letzten  £n- 
digungen  der  Hantnerven  sollen  dnrch  die  Poren  der  Ca- 
ticnla  hindarch  nach  Anssen  treten.  In  den  Elytren,  in 
denen  die  Nervenverästelnngen  von  der  Eintrittastelle 
aas  leicht  zn  verfolgen  sind,  lassen  sich  mehrere  For- 
men von  Nervenendignngen  auffinden:  in  den  Endhaaren 
der  randständigen  Tastpapillen,  in  kornartigen  Anschwel- 
lungen dicht  unterhalb  der  Oberfläche,  mit  einfach  zuge- 
spitzten Ausläufern.  Hier  und  da  sind  in  die  Elytren  auch 
unverkennbare  Nervenzellen  eingelagert. 

Turnbai r 8  Abhandlung  „on  the  anatomy  and  habits 
of  Nereis  virens"  (Transact.  Connecticut  Akad.  Vol.  IIL 
p.  265  ff.)  giebt  eine  eingehende  Beschreibung  der  äussern 
und  innem  Organisation,  besonders  des  Darmes  und  Ge- 
fässsystemes.  Im  Ganzen  schliesst  sich  der  Bau  des  Thieres 
eng  an  die  Verhältnisse  an,  die  von  den  europäischen  Arten 
bekannt  sind.  Neu  ist  die  Beobachtung,  dass  die  Unter- 
schiede der  Geschlechter  an  den  Baucheirren  sich  vor- 
nehmlich hinten,  an  den  Rtickencirren  aber  vom  kund  thun. 

St u der  untersucht  (Archiv  für  Naturgesch.  1878. 
Th.  L  S.  111—119  mit  Abbild.)  den  innem  Bau  von  Brada 
mamillata  Gr.  und  hebt  dabei  u.  A.  hervor,  dass  das  schiin- 
genförmig  im  Vorderleibe  zusammengewundene  Darmrohr 
mit  zwei  weissen  Excretionsdrttsen  und  einem  unpaaren 
mittleren  Drtlsenschlauche  versehen  ist,  der  einen  grün- 
lichen Inhalt  einschliesst.  Die  Genitalien  bestehen  aus 
acht  Geschlechtsdrüsen,  welche  in  paariger  Anordnung 
rechts  und  links   neben  der  ventralen  Mittellinie  g^gen 
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sind.  Eigenthömlich  für  das  den  Pheruflien  zugehörige, 
aber  kiemen-  nnd  tentakellose  Thier  sind  schlauchförmige 
an  der  Spitze  der  Warzenhöcker  ausmündende  Hautdrlli^eii, 
deren  Secret  die  Kittsubstanz  für  die  das  Thier  köcber- 
fcjrmig  umgebenden  Sandmassen  abgibt. 

Mac  Intosh's  „Beiträge  zur  Anatomie  von  Magelona" 
(Ztschft,  für  wissenßch«  Zoologie  Bd.  XXXI.  S.  101—172. 
Tab.  29—38,    im  Auszüge  Proceed.   roy.  Soe.    Vol.  XXV. 
p,  559—564)   enthalten   eine   eingehende  Darstellung   des 
äussern  sowohl,  wie  auch  des  innern  Baue^  eines  Wurmes, 
der  ein    interessantes  Bindeglied  zwischen    den  Spioniden 
und  Chaetopteriden  abgibt,  in  der  Einrichtung  des  Rüssels, 
dem  Bau    des  Kopflappens   und   der  Circulationsapparate 
aber  von  beiden  Grnppen  auflfallend  abweicht.    Uraprüng- 
lich  wurde  der  merkwürdige  Wurm  bekanntlich  von  Fritz 
Müller  (J.  B,  1858.  S.  110)  an  der  Brasilianisch eu  Küste 
aufgefunden,    später    aber   in    grosser    Verbreitung    auch 
(==  Maea  mirabilis  Johnst.)   an   der  Englischen  Küste  be- 
obaehtel,    wo   er  auf  der  Grenze  des  niedrigsten  Wasser- 
standes im  Sande   seine  Gänge  gräbt.    Auf  diese  Lehens- 
weise lassen  sich  anch  die  specifischen  Eigenthliralichkeiteu 
des  Wurmes  zum  grossen  Theile  zurückführen.    Die  Cuti- 
cula   ist    besonders    am    Vorderkörper  von    beträchtlicher 
Dicke  und  mit  einer  Hypodermis  in  Verbindung^  die  nicht 
bloss  einen  sehr  beträchtlichen  Theil  des  flachen  Kopfan- 
hanges bildet,   sondern  auch  an  der  vordem  Bauchfläche 
zu  einer  mächtigenj   von  zahlreichen  Fasern   durchsetzten 
Lage  heranwächst.    Im  Innern  umschliesst  der  Kopfanhang 
ein  eigenthümlich   angeordnetes  Chitingerüste,    das    durch 
seine  Festigkeit,    seine  Beziehungen   zu  dem  Muskelappa- 
rate  und  den   Blutgefässen   den  Functionen    des  Vorder- 
leibes in  bewunderungswürdiger  Weise  angepasst  ist.    Die 
Hypodermis  selbst  enthält  zahlreiche  flaschent^rmige  Drüsen 
mit  granulirten  Kügelchen  und  Stäbchenzellen.     Die  Mus- 
kulatur des  Vorderleibes  ist   ausserordentlich  kräftig  und 
zeigt   mancherlei    Eigen thtfmlichkeiten,    die   es    erklärlich 
machen j   dass   die    Dissepimente    erst    mit    ilem   neunten 
Ringe,   der  dieselbe  hinten  begrenzt,   ihren   Anfang   neh- 
men.  Die  Mundhöhle  {Pharynx  Verf.)  ftlhrt  in  einen  dick- 
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wandigen  Oesophagus,  der  den  Vorderleib  darohzieht  nnd 
dann  in  den  drüsigen  Ghylusdarm  übergeht.  Ausserdem 
aber  steht  dieselbe  noch  mit  einem  besondern  blindsack- 
artigen Organe  in  Zusammenhang,  das  in  der  Ruhe  unter- 
halb des  Oesophagus  gelegen  ist,  während  des  Lebens 
aber  unausgesetzt  nach  Aussen  sich  vorstülpt  und  wieder 
zurtlckzieht.  Durch  die  Thätigkeit  dieses  Rüssels  vermag 
der  Wurm  unaufhörlich  im  Sande  vorwärts  zu  .bohren  und 
einen  Gang  herzustellen,  in  welchem  der  zartere  Hinter- 
theil  des  Körpers  ruht.  Das  Zurückziehen  des  Rüssels 
geschieht  durch  eine  specifische  Muskulatur,  während  das 
Verstössen  theils  durch  den  Druck  der  vordem  Körper- 
muskeln, theils  auch  durch  den  Andrang  der  Blutflüssig- 
keit vermittelt  wird.  Das  Blut  selbst  ist  bekanntlich  reich 
mit  körperlichen  Elementen  versehen,  die  eine  blassröth* 
liehe  Färbung  besitzen,  aber  nur  geringe  Grösse  haben. 
Der  vordere  Theil  des  Körpers  enthält  einen  medianen 
Gefdssstanmi  und  zwei  Lateralstämme,  die  durch  zahlreiche 
Queräste  zusammenhängen  und  ihr  Blut  in  den  Rüssel 
entleeren.  Die  Füllung  des  Dorsalstammes  geschieht  durch 
die  Thätigkeit  zweier  herzartiger  Erweiterungen,  die  den 
zwei  hintern  Dorsalgefässen  angehören.  Während  der  Bohr- 
tbätigkeit  des  Rüssels  sind  die  Gefässe  der  Fühler  blutleer, 
während  dieselben  in  der  Ruhe  einen  eben  so  reichen,  wie 
lebendigen  Kreislauf  unterhalten.  Trotz  der  Abwesenheit 
|>  von  Cilien  an   den  Fühlercirren   haben   die   betreffenden 

^{  Gebilde  offenbar  auch  eine  respiratorische  Bedeutung.   Von 

I  einer   Leibeshöhle    kann    eigentlich   nur  in   dem   hintern 

Körpertheile  gesprochen  werden,  da  der  Körperhohlraum 
vorn  durch  die  Muskeln  und  Eingeweide  volhjtändig  ge- 
füllt ist.  Sie  wird  durch  ein  medianes  Ligament,  das  dor- 
sal und  ventral  an  dem  Blutgotasse  befestigt  ist,  in  zwei 
Abtheilungen  getheilt,  nach  aussen  aber  vollkommen  ge- 
schlossen. Ihr  Inhalt  besteht  aus  einer  farblosen  Flüssig- 
keit mit  zahlreichen  ziemlich  grossen  und  glatten  Kugel- 
chen.  Das  centrale  Nervensystem  liegt  völlig  im  Bereiche 
der  Hypodermis,  wie  bei  den  verwandten  Würmern,  wäh- 
rend es  in  andern  bekanntlich  bald  der  Muskulatur  anf- 
liegt, bald  auch  davon  umschlossen  wird.  Ein  vergleichender 
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Rfickblick  aof  das  Vcrlialten  der  übrigen  Familien  belelirt 
nos  bei  dieser  Gdegeuheit  mit  maueheii  liislier  noch  nicht 
bekannten  Thatsacheu*  Die  ,jRölireu!k*^eni*'  siud  j^rosB  und 
äusserst  deutlich,  gehen  uuserm  Verf.  aber  bloss  als  Neti- 
ralkauäle.  Die  Gesehlcehtsprodncte  eutwiekeln  sich  in- 
oerhalb  der  Kiirpenvaiid  der  hintern  Region.  Bei  dem 
Mäaneheu  wird  der  ganxe  Kaum  zwiücheu  den  dorisalen 
und  yentralöo  Längsmuskelu  von  Samenzellen  nud  Fäden 
eingenommen.  Ebenso  beim  Weibehen  von  Eiern,  die  An* 
fangs  innerhalb  einer  sehr  feinen  Grenümembran  oder  eines 
Ovariums  gelegen  sind*  Bei  beiden  aber  trifft  man  auf 
Zeit  der  Geschlechtsreife  am  zehnten  Segmente,  gcwöhnliob 
anch  noch  an  niehrern  dalüutcr,  jederscits  auf  eigcnthtlm- 
liehe  Organe,  Vorspränge  der  Körperwand,  die  einer  faltigen 
Hasse  oder  einem  zusammengewickelten  Gange  gleichen 
and  vielleicht  citiem  Segmentalorgaue  analog  sind 

Greeff  veröffentlicht  seine  Beobachttiugen  über  Ai 
eiopiden  in  einer  Monographie  Über  diese  interessante  An- 
ueliden- Gruppe  (Untersuchungen  über  die  AIciopiden,  Nov. 
Act  d.  Leop,  Car.  deutsch.  Ak.  d.  Natnrf.  Bd.  XXXIX. 
N.  2.  S.  35),  In  der  Einleitung  finden  wir  eine  kurze 
Schilderung  der  auf  die  Untersuchung  der  Mcerestlnere 
bezüglichen  VerblÜtnisse  des  Strandes  und  Meeres  der  ca- 
nar  Ischen  Insel  Lanzarote,  auf  welcher  die  ersten  Bcob- 
aebtnngeu  über  die  Alciopiden  angestellt  w^urdeti.  Ver- 
vollständigt wurden  dieselben  während  eines  Aufenthaltes 
in  Keapel  (in  der  zoologischen  Station)  und  durch  die 
Untersuchung  einiger  aus  dem  Mnsenni  Godefiroy  erhal- 
tenen Alciopidcn-Formeu.  Dann  wird  in  besondern  Ka- 
piteln „das  Gösehichtliehc  Über  die  Kenntniss  der  Alcio- 
piden", ^jLebens weise  and  Vorkonmien'^  mnl  ,,äusscre  Ge- 
stalt nud  Gliederung  des  Körpers"  geschildert.  Bezliglich 
des  Vorkommens  und  der  geographischen  Verbreitung  wird 
hervorgeholicn,  dass  die  ausschliesslich  pelagisch  lebenden 
Alciopiden  den  wärmeren  Meeren  beider  Erdhälften  angc- 
hr^ren  und  den  nördlichen  Meeren  völlig  zu  fehlen  .scheinen. 
Es  sind  bisher  im  atlantisclien  Ocean>  im  Mittelmeer,  im 
cbinesischen  Meer  und  in  der  Sildsee  Alciopiden  beol>aebtet 
worden.    In  dem  hierauf  folgenden   systeniati sehen  Tbeil 
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werden  vom  Verf.  die  Alciopiden  im  Anschlnss  an  Ehlers, 
KiBherg  und  CIapar6de  als  eine  besondere  den  Phyllo- 
doccen  verwandte  Anneliden-Familie  betrachtet  und  inner- 
lialb  dieser  sieben  Gattungen  unterschieden. 

Fam.  Alciopidae  (Ehlers).  Zwei  grosse,  hochorgtnisirte 
Aiigtin  und  fünf  Füblor.  An  den  Seiten  der  Segmente  nahe  der 
Baa)9  der  Fussstummcl  braune,  wulstartig  vorspringende  Körper 
(Drikon).  Fussstummcl  paarweise  an  jedem  Segment,  bestehen  aus 
ciuütn  conischen  einästigcu  Ruder  und  einem  demselben  anh&ngen- 
deu  oberen  und  unteren  Cirrus.  Ausserdem  enthält  das  Ruder  eine 
dassclbo  in  seiner  ganzen  Länge  durchlaufende  Stacholborste  und 
ein  fäeborförmig  nach  aussen  strahlendes  Bündel  einfacher  oder  zu- 
sammeiigesetzter  Borsten.  Körper  glashell  und  durchsichtig.  Lebens- 
y/imna  ]»e lagisch. 

Dio  Gattungen  werden  im  Anschluss  an  die  von  Cl aparede 
(Loa  Aimel.  chctop.  du  Golfe  deNaples  Suppl.  p.  267)  vorgeschlagene 
EiutliüiJung  nach  der  Bildung  des  Kopfes,  Rüssels,  der  An-  oder 
Abw<^!Sin1)eit  eines  cirrenförmigon  Anhangs  dos  Ruders  unterschieden; 
eiu  weiterer  differencireuder  Charakter  liegt-  nach  Greeff  in  der 
BeschßlTeuheit  der  Borsten.  Hiernach  werden  folgende  Gattungen 
aufgestellt. 

1.  Alciopa  Aud.  et  M.-£dw.  Kopflappen  nicht  über  die  Augen 
her vur ragend.  Rüssel  ohne  Zähnchen.  Cirrenförmiger  Anhang  am 
äusseren  Ende  dos  Ruders  fehlt.  Borsten  einfach.  A.  Ganirainii 
(delle  Chiaje)  Clapar.,  A.  lepidota  Krohn,  A.  atlantica  Einberg,  Ä. 
cirrata  nov.  spec.  Zweifelhaft:  A.  splendida  Kinberg,  A.  pacificaKin- 
ber^,  A,  Krohnii  Hering,  A.  vittata  Hering,  A.  Bartolsii  Hering. 

2.  Halodora  nov.  gen.  Kopflappen  nicht  über  die  Augen 
nach  aussen  hervorragend;  Bussel  ohne  Zähnchen;  cirrenförmiger 
Auhmig  am  äussern  Ende  des  Ruders  fehlt.  Borsten  zusammcn- 
geselzt    H.  Reynauldii  (Aud.  et  M.-Edw.)  Greeff. 

3.  Äaterope  ClaparMe.  Kopflappen  nicht  über  die  Augen 
hervorragend,  Rüssel  mit  Zähnchen.  Cirrenförmiger  Anhang  am 
äu&seroQ  Ende  des  Ruders  fehlt.  Borsten  zusammengesetzt.  A.  can* 
didü  Clapar. 

4.  Vanadis  Claparöde.  Kopflappen  nicht  über  die  Augen  her- 
vorragend. Rüssel  ohne  Zähnchen,  am  äusseren  Ende  des  Ru- 
ders eiu  cirrenförmiger  Anhang.  Borsten  zusammengesetzt 
V,  furinosa  Clap.,  V,  ornata  nov.  sp.,  F.  crystäUina  nov.  sp.,  V.  pe- 
loffica  nov.  sp. 

5.  Nauphanta  nov.  gen.  Kopflappen  nicht  über  die  Augen 
htsrvor ragend,  Rüssel  ohne  Zähnchen.  Zwei  cirrenformige  Anhänge 
an  dem  äusseren  Ende  dos  Ruders.  Borsten  zusammengesetzt  N. 
tehx  uov.  spec. 
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6,  Callisona  nov.  gen.  Kopflappen  in  ansehulicb^r  Höhe 
TiUef  die  Augen  nach  vorne  sich  erhebend.  Rüssel  ahuM  Zäbnthiänj 
ein  cirrenformiger  Anhang  am  äusseren  Ende  des  Rudtra.  JJo raten 
zusammengesetzt.  C.  dncinnata  nov.  sp.,  C.  nctsuta  nov.  sp*,  C. 
Griihei  nov.  sp. 

7.  WiynchonertUa  A.  Costa.  Kopflappen  in  ansehnlicher  HOhe 
aber  die  Augen  hervorragend.  Rüssel  ohne  Zähnchen,  ciiTtiiföniiiger 
Anhang  an  dem  äusseren  Endo  des  Ruders  fehlt.  Bornten  ziisamDien' 
gesetzt.  R.  graoilis  A.  Costa,  R.  Angelini  (Kinberg)  GretlT,  R.  Aurora 
(Kinberg)  GreeflF',  iJ.  capitata  nov.  spec. 

Verf.  beschreibt  hierauf  diejenigen  von  den  olicn  an- 
geftlhrten  Arten,  die  von  ihm  selbst  genauer  initemucht 
werden  konnten,  nämlich:  Alciopa  Cantrainii  OIa]iar,,  Ä. 
drrata  nov.  sp.,  Asterope  Candida  Clap.,  Vanadis  vrnata 
nov.  sp.,  F.  pelagica  nov.  spec,  F.  crystallina  xiov.  sp., 
Nauphanta  celox  nov.  sp.,  Callijsiona  dncinnata  nov.  sp.,  C 
noBida  140V.  sp.,  G.  Grubei  nov.  sp.,  Rhynchonerdla  capi- 
tata nov.  sp. 

In  dem  nun  folgenden  Abschnitt:  „üeber  den  Ban 
der  AJciopiden"  wird  den  Augen  dieser  Thiere^  die  durch 
ihre  enorme  Grösse  und  hohe  Organisation  stets  ein  be- 
sontleres  Interesse  erregt  haben,  eine  sehr  ausfiibrliche 
auf  genaue  Untersuchung  gegründete  Schilderung  gewidmet. 
Die  wesentlichen  Resultate  hat  Verf.  schon  in  einer  vor- 
läufigen Mittheilung  bekannt  gemacht  (Ueber  das  Auge  der 
Aldopiden,  Marburger  Sitzungsberichte  1855.  15,  Dee.). 
Das  Auge  wird  zunächst  von  zwei  durchsichtigen  Häuten 
umschlossen,  einer  äussern,  der  direkten  Fortsetznng  der 
äuseern  Haut,  und  einer  unter  dieser  liegenden  feinem 
innem,  die  auch  das  Gehirn  und  Bauchmark  umkleidet 
und  sich  von  ersterem  direkt  auf  das  Auge  forti>eti£t.  Auf 
dieBü  beiden  Augenhäute  folgt  nach  innen  die  breite  Retinaj 
an  welcher  von  dem  Innern  des  Auges  nacli  aussen  ge- 
hende vier  Schichten  unterschieden  werden:  1)  eine  Stäb- 
chenschioht,  2)  eine  Pigmentschicht,  3)  eine  ZellenKcbicht, 
die  vom  Verf.  kernhaltige  Säulenschicht  genannt  wird,  und 
4)  eine  Opticusfaserschicht.  Ein  wesentlicher  alli;emeiner 
Unterschied  dieser  Retina  gegen  diejenige  defe>  WirbcUliier- 
auges  liegt  in  der  andern  Lagerung  der  Schichten,  indem 
bei  den  Alciopiden  übereinstimmend  mit  den  Ccplialopoden, 
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die  Stäbchenschicht  Dicht  die  äussere,  sondern  die  innerste 
dem   Glaskörper   zugewandte   Schicht   ist.    Die  Pigment- 
Schicht  ist  ferner  mitten  in  die  Hetina  zwischen  die  Stäb- 
chenschicht und  Zellschicht  eingeschoben.    Unter  den  Re- 
tinastäbchen  der  verschiedenen  Alciopiden   werden   zwei 
Formen   untei*schieden,   cylindrische  Pallisaden  and    nach 
innen   anschwellende    Kolben.     Beide,    nur    durch    ihre 
äussere  Form  verschieden,  stimmen  in  ihrem  Bau  und  ihrer 
Bedeutung  als  Retina-Elemente  miteinander  überein.    Beide 
bestehen  aus  einer  äusseren  festeren  quergestreiften  Wan- 
dung, die  der  Innensubstanz  als  Scheide  dient.    Darch  die 
weiche  protoplasmatische  Innenschicht  verläuft  in  der  ganzen 
Länge  des  Stäbchens  ein  Axenfaden,  der  als  Nervenend- 
faden in  Anspruch  genommen  wird,  und  dessen  Znsammen- 
hang  mit  der  Zellenschicht  und  durch  diese  mit  der  Opti- 
cusfaserschicht  Verf.  nachgewiesen  hat.   Die  Pigmentschicht 
besteht  aus  einer  Lage  rothbrauner  Pigmentkörper,  in  welche 
die  äusseren  Enden  der  Stäbchen  eintauchen.    Jedenoi  Stäb- 
chen entspricht  ein  Pigmentkörper.    Nach  vorne  geht  das 
retinale  Pigment  in  die  aus  einem   von  grossen  sternför- 
migen Pigmentplatten  gebildete  Iris   über.    Die    auf  die 
Pigmentschicht  folgende  Zellschicht  wird  vom   Verf.  als 
kernhaltige   Säulenschicht   bezeichnet,    da    dieselbe 
aus  dicht  aneinander  liegenden   langgestreckten    mehrsei- 
tigen Cylindem  oder  Säulen  besteht,  von  denen  jede  einen 
Kern  enthält.    Grceff  hat   diese  Beschaffenheit  der  ZeU- 
Schicht  durch   sorgfältige  Untersuchung  von  Schnittpräpa- 
raten  nachgewiesen.    Ebenso  hat,   wie  schon   oben  ange- 
deutet, der  Verf.  den  Nachweis  geliefert,   dass  die  kern- 
haltigen Säulen  nach  aussen   mit  der  Opticusfaserscbicht 
in  Verbindung  stehen  und  nach  innen  sich  in  Nervenfäden 
fortsetzen,   die  durch  die  Pigmentkörper   in   die  Stäbchen 
eindringen  und  in  ihnen  als  Axenfäden  bis  gegen  die  Hya- 
loidea   des   Glaskörpers    (M.  limitans    interna)  verlaufen. 
Die  Opticusfasei^chicht   geht   aus   dem  htigelartig  in  das 
Auge   eindringenden    Sehnerven   hei-vor   und   besteht  aus 
sehr  feinen  Fasern,  die,  wie  oben  bemerkt,  mit  den  Säulen 
sich  verbinden.    Auf  Grund    dieses  Zusammenhangs  der 
Säulen  einerseits   mit  den  Nervenfasern  der  Opticusfaser- 
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schLchtiiDd  andererseits  mit  den  Axcnfädcn  derStäbcbcu  Ist 
der  Verf.  geneigt  jede  einzelne  Säule  mit  ihren  inneren  nnd 
äusseren  Fäden  als  eine  Zelle,  und  somit  die  ganze  Retina  als 
eine  Zellachicht  anzuseben.  Bei  einigen  Alciopiden  hat  unser 
Verf,  auch  die  interessante  Entdeckung  von  Gehörorganen  ge- 
macht, zweier  Blasen,  die  der  äusseren  Fläehc  der  Retina 
anliegen.  Die  änssere  Blase  enthält  eine  innere  kleinere, 
mit  einem  kugeligen  quergestreiften  Otholiten.  Ein  ziem- 
Ucb  starker  Nerv,  naeh  Verfs,  Bcobaehtung  von  den 
Schlnndcommissurcn  kommend,  dringt  durch  die  äussere 
Schicht  der  Gehörblase  und  verbreitet  sich  auf  der  Aus- 
senfläehe  der  Innenblase-  Als  Gesebmacksorgane  nimmt 
Verf.  eigenthümliebc  kolbenfiirmige  Gebilde  in  Anspruch, 
die  zwischen  den  Epitbelien  der  inneren  Schhiudwand 
liegen.  Die  Fühlerj  Fühlercirren  and  Girren  der  Fuss- 
stmamel  documentiren  sieb  dnrcb  die  an  ihrer  Aussen- 
fläehe  vielfach  in  Form  von  Hltrchen,  StäbcheUj  Papil- 
len u.  8.  w,  auftretenden  Anhänge,  die  mit  Nervenfasern  in 
Verbindung  stehen,  In  hervorragendem  Grade  als  Tastor- 
gane.  Die  Beobachtungen j  welche  Verf.  llber  die  Fort- 
pflanzung und  Entwickelang  der  Alciopiden  macbtj  schlies' 
sen  sich  im  Allgemeinen  den  bereits  von  andern  Forschern 
gewonnenen  Resultaten  an.  Neu  ist  nur  die  Thatsache, 
dass  der  durch  Claparede  -  Panceri  zuerst  nachge- 
wiesene Parasitismus  der  Larven  niebt  auf  eine  Art  be- 
schränkt ist,  sondern  wabrscbeinlieh  die  ganze  Familie 
hetrifft  Ob  freilieb  alle  Arten  in  Ctenophoren  schmarot- 
zen oder  auch  in  andere  parasitische  Thiere  einwandern^ 
musa  die  weitere  Erfahrung  lehren. 

Als  eine  Art  Nachtrag  zu  den  hier  angezogenen  Un- 
tersuclmugen  ist  eine  kleine  Abhandlung  desselben  Verf/s 
anxnsehen,  welche  ^flber  die  Alciopiden  desMittehnoeresnnd 
insbesondere  des  Golfes  von  Neapel**  bandelt  nnd  in  den 
Mittheilungen  aus  der  zoolag.  Station  in  Neapel  (Bd.  H. 
S.  448-" 458,  Tab.  XIV)  veHVffcntlicht  ist  Den  btsber  da- 
selbst bekannt  gewordenen  sieben  Arten  wird  darin  eine 
achte  neue  Form  unter  dem  Namen  ÄMope  Krohnii  hinzu- 
gefügtj  die  sieb  besonders  durch  die  breiten  blattförmigen 
Girren  der  Fussstummel  vor  den  übrigen  auszeicbnet 
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Der  im  Jahre  1852  zuerst  von  W.  Bn&ch  unter  dem 
Namen  Typhloscolex  Mülleri  beschriebene  pelagißche  Wurm 
ist,  nachdem  er  25  Jahre  hindurch  kaum  jemals  zur  Beob- 
achtung gekommen,  inzwischen  von  einer  Reihe  verschie- 
dener Forscher  gesehen  und  untersucht  worden  —  anfangs 
freilich  ohne  Kenntniss  des  früheren  Fundes. 

Die  ersten   dieser    neuem   Beobachtungen    stammen 
schon  aus  dem  Jahre  1872,  indem  Wagen  er  das  von  ihm 
in  Neapel  und  Messina  gefischte  Thier  unter  dem  Namen 
Sagittella  beschrieb.  Er  charakterisirt  zwei  Arten :  S.  Ko- 
walewskii  und  S.  Bobretzkii,  die  letztere  nur  auf  ein  ein- 
ziges und  noch  dazu  jugendliches  Exemplar  hin,  and  un- 
terschied bei  der  ersten  Art  wieder  zwei  Formen,  je  nach- 
dem  die  Würmer    am   Kopfsegment  mit    einem   Besätze 
langer  borstenartiger  Anhänge  versehen  waren  oder  nicht 
In  russischer  Sprache  geschrieben  und  in  einer  russischen 
Gesellschaftsschrift  (der  Petersburger  naturf.  SocietätBd.  III. 
p.  344— 347)  veröflFentlicht,  ist  die  Arbeit  Wagener's,  die 
übrigens  eine  nur  sehr  unvollständige  Darstellung  unseres 
Wurmes   enthält  (vergl.  darüber  die  Mittheilungen   Ulia^ 
nin's  in  der  später  anzuziehenden  Abhandlung),    im  Aus- 
land unbekannt  geblieben.  Und  so  konnte  es  denn  konmien, 
dass    die  erste  der  Wagener'schen    Arten  von   Langer- 
hans, der  sie  in  Madera  beobachtete,  einige  Jahre  später 
(Bert.  Monatsber.  1877.  S.  727  u.:728  mit  Abbild.)  unter  der 
Bezeichnung  Acicularia  Virchowii  abermals  als  „eine  nene 
Annelidenform"    kurz   beschrieben    ward.     Die    Identität 
dieser   beiden  Formen    wurde    dann   später  durch  Eisig 
(zool.  Anzeiger  1878.  Th.  I.  S.  126)  und  Uli  an  in  (ebenda«. 
S.  342)  erkannt,  von  letzterm  auch  das  Vorkommen  dersel- 
ben im  rothen  Meere  hervorgehoben.  Eine  genauere  Kennt- 
niss  der  betreflfenden  Würmer   datirt  aber    erst  seit  läen 
Untersuchungen  von  Greeff  (über  plagische  Anneliden  von 
den  Küsten  der  canarischen  Inseln,  Ztschr.  für  wisseDSci. 
Zool.  Bd.  32.  S.  237-245.    Tab.  III)  und  Ulianin  (sur  le 
genre   Sagittella,  Archiv.  Zool.  exper.   T.  Vn.   p.  1—32. 
PI.  I— IV),   zwei  Arbeiten,   denen  sich   dann  später  noch 
ein  ergänzender  Nachtrag  von  Greeff  (Typhloscolex  Mfil- 
leri  (Ztschr.  f.  wiss.  Zool.  a.  a.  0.  S.  661-Ö71.  Tab.  XXXIX) 
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anschloss,  Bachdem  ich  meinerseits  schon  vorher  die  Ile- 
bereinstiniraimg  der  Acicnlnria  mit  Typhioscolex  betont 
hatie  (Zool.  Auzeiger  Md.  II.  S.  I90k  Aach  Uliaiiin  igt  die 
nahe  Verwaudtchaft  der  beitlen  Formen  nicht  unbekannt 
geblielien,  doch  e:hiubt  er  dae  Gen.  Aeiciilaria  neben  Ty- 
phloscolex  beibehalten  zu  können  —  was  übrigens  kanm 
angeht,  da  die  zwischen  beiden  scheinbar  oi* waltenden  Ver- 
schiedenheiten wohl  nur  anf  Beobachtimgsfehler  von  Bnsch 
zurückzuführen  sein  dürften.  Er  vereinigt  beide  Genchlceh- 
ter  zu  der  Familie  der  Typhloscolecidcn,  die  er  —  anf  Grnnd 
der  spür  liehen  Boi-^tenzahl  —  den  Oligochaeten  zurech- 
net und  folgendemniüssen  charakterigirt:  Corps  oblongj  di- 
vis6  en  nn  nombre  de  Segments  variable;  8eg;ment  ant^- 
rieur  on  huecal  mnni  d'mi  ou  de  plusienrs  appendicee 
tentaculiformes  et  orn^  de  cils  ou  de  lamelles  form^es  de 
dls  soud^s  entre  eux ;  tous  les  segmenta  du  Corps  (le  seg- 
ment  buecal  y  compris)  portent  stir  leurs  cot^s  ou  nno  paire 
d'ilytres  en  forme  de  conssinetfl  ou  denx  paire»  d*61ytreä 
lamellaires;  seginent  postörieur  ayant  ä  son  extrömitö 
iwstörieure  deux  lamclles  entre  lesquellcs  est  plaei^  Torifice 
anal.  Une  partie  ou  tons  Im  scgments  du  corps  (a  l*ex- 
eeption  du  segment  buecal)  arm<^s  de  chaque  eotc  d'un 
petit  nombre  de  soies  courtes  et  en  forme  d'^pinea*  Ani- 
maux  pelagiqiies. 

In  Betreff  der  Arten  stimmt  LJlianin  mit  Wagener 
liberein^  nur  dass  er  die  Sag.  Kowalewskii  mit  Kopfborsteo 
als  eine  eigene  Species  {Sag.  harhata)  betrachtet  und  die 
S.  Bohretzkii,  die  er  Übrigens  nicht  aus  eigener  Anschauung 
keant,  als  S,  praeeow  aufitihrt.  Greeff  dagegen  ist  ge- 
neigt, alle  diese  Foiiueuj  vielleicht  allerdings  mit  Aus- 
öchlnsB  der  S*  praecox,  für  verschiedene  Ent>viekeluugS' 
sastände  der  gleichen  Art  und  zwar  derselben  ^n  balteU; 
welche  Busch  einst  als  TyphloscoL  MüUeri  beschrieben 
hat.  Den  ,,B*>TStenhesatz"  der  Sag.  harhata  hält  er  fiJr 
einen  Larvencharakter,  weil  er  in  einem  Falle  das  freiwil- 
lige Abwerfen  der  „Kopf borsten^  direct  Ijcobachtcn  konnte. 
Oh  es  freilich  wirkliche  Borsten  sind,  um  die  es  dabei 
sich  handelt,  ist  zweifelhaft,  da  Ulianin  dieselben  den 
Flimmerlappen  der  Ctcnophoreu   vergleicht  und  wie  diese 
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aus  einer  Verschmelzung    von   Gilien    hervorgehen    lässt 
Bei  Jüngern  Exemplaren  sollen  dieselben  in  der  That  noch 
isolirt   sein.     Ebenso    sind  die    Elytem  noch  plomp  and 
die  Segmente  nur   in   geringer  Zahl  vorhanden.    Bei  alle- 
dem aber   durchläuft   der  Wurm   keine  eigentliche  Meta- 
morphose.    Die   Geschlechtsprodukte  entwickeln  sich   m 
der  Leibeshöhle,  deren  Innenraum    auch   im  anreifen  Zu- 
stande  von  einem   zelligen  Gewebe   erfüllt  ist     ü lianin 
lässt   Eier    und   Samen  in    demselben  Thiere     entstehen 
(während  Greef  f  den  Typhloscolex  für  getrenntgeschlecht- 
lich hält)  und  beiderlei   Stoffe   durch   die  in  mehrfisu^her 
Beziehung  abweichend  gebauten  Seitenorgane   des  fünften 
Segmentes  nach  aussen  treten.     Oberhalb  des  Oesophagns 
besitzen  unsere  Würmer,  wie  schon  Langerhans  wusste, 
ein  eigenthtimliches  Drüsenorgan  von  retortenförmiger  Ge- 
stalt, dessen  muskulöses  Vorderende  zapfenförmig  aus  der 
Mundöffnung  hervorgestossen  werden  kann.  Ebenso  schiebt 
sich  zwischen  Oesophagus   und  Darm  (nach  Greeff)  ein 
besonderer  Drüsenmagen  ein.     Das    Gefässsystem  besteht 
aus  einem  Rücken-    und  einem  Bauchgefässe,    die  nur  an 
den  Enden   mit  einander  communieiren  und  eine  farblose 
Flüssigkeit  enthalten,    lieber  das  Nervensystem  ist  nur  so 
viel  zu  bemerken,  dass  es  sich,  wie  gewöhnlich,    aus  Hirn 
und  Ganglienkette   zusammensetzt.     Sinnesorgane  fehlen, 
es  müsste  denn   sein,    dass   die   in    grosser  Menge  in  die 
Elytren   eingelagerten   eigenthümlichen  „StäbchenbündeJ', 
welche  Greeff   anfangs    für    drtlssige   Hafltwerkzeuge  zn 
halten  geneigt  war,    denselben  zugehörten.    Obwohl  uicbt 
alle  der  gleichen  Grösse    und  Beschaffenheit,  erinnern  sie 
doch  in  unverkennbarer  Weise  an  die  von  Eisig  jüngst  bei 
den  Capitelliden  näher  untersuchten  sog.  „Seitenorgaue*. 
Vejdovsky's  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Tomopte- 
riden"  (Zeitschr.  für  wissensch.  Zool.  Bd.  XXXL  S.  81-100. 
Tab.  VI  u.  VII)  betreffen  vorzugsweise  das  Nervensystem, 
die  Sinnesorgane  und   Geschlechtsverhältnisse.     Wir  ent- 
nehmen daraus  die  Thatsache,  dass  der  Bauchstrang  dicht 
auf  der  Guticula  aufliegt  und  von  der  Muskulatur  bedeckt 
ist.    Derselbe   besteht  aus  zwei  neben  einander  liegenden 
Faserztigen,  die  jederscits,  so  wie  im  Centrum,  mit  Nerven- 
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Zellen  belegt  sind.  Die  rosettenfönnigen  Organe  der  Flos^ 
sen  werden  als  Flossenaugen  in  Ansprach  genommen,  and 
die  dendritischen  Stränge  im  Innern  als  Drüsenschlänche 
gedeutet.  Die  Samenfäden  entwickeln  sich,  wie  die  Eier 
anf  der  Peritonealmembran,  flottiren  nach  vollendeter  Reife 
eine  Zeitlang  in  der  Leibeshöhle  and  gelangen  dann  dnrch 
die  flimmernde  Innenöffhung  hindurch  in  die  Segmental- 
organe,  die  sie  blasenartig  auftreiben.  Die  vorderen  Gir- 
ren scheinen  nur  den  jungen  Thieren  und  den  Männchen 
zuzukommen.  Ausser  T.  onisciformis  (Nordsee)  und  T.  sco- 
lopendra  (Mittelmeer)  unterscheidet  Verf.  als  neu  noch 
T.  vitrina  (Triest).  Auch  Tomopt.  Garpenteri  und  T.  Danae 
sind  vermuthlich  als  berechtigte  Arten  anzusehen. 

Was  Greeff  in  seinen  «pelagischen  Anneliden  der 
canarischen  Inseln"  (Ztschft.  fär  wiss.  Zool.  Bd.  XXXII. 
S.  256—277  mit  Abb.)  über  Tomopteriden  berichtet,  lautet 
übrigens  in  mehrfacher  Beziehung  abweichend.  Nicht  nur, 
dass  derselbe  die  Flossenaugen  Vejdovsky's  als  Drü- 
sen in  Anspruch  nimmt,  deren  Endschläuche  mit  gelbem 
ölartigen  Secrete  gefüllt  seien  und  sämmtlich  gegen  eine 
bestinamte Stelle convergirten,  Greeff  hat  weiterauch  die 
Ueberzeugung  gewonnen,  dass  die  vordem  Girren  ganz  all- 
gemein bei  den  Tomopteriden  vorkommen  und  die  eigentli- 
chen Fühler  derselben  darstellen.  Dieselben  entspringen  an 
der  anteren  Fläche  des  Kopfes,  an  der  Basis  der  langen 
borstentragenden  Girren,  können  aber  leicht  übersehen  wer- 
den, da  sie  nicht  selten  unter  dem  Kopfe  eingerollt  wer- 
den. Dnrch  die  in  der  Spitze  eingelagerte  Borste  am 
Ende  beschwert,  gehen  sie  nicht  selten  auch  verloren, 
ohne  dass  darin  jedoch  mehr,  als  ein  Zufall  gesehen  wer- 
den könnte.  Der  Baucbstrang,  dessen  Lage  Vejdovsky 
richtig  beschrieben  hat,  bildet  zwischen  jedem  Fussstum- 
melpaare  eine  schwache  Anschwellung,  die  freilich  nicht  bei 
allen  Arten  gleich  deutlich  ist.  Auch  die  rosettenförmigen 
Organe  zeigen  in  Vorkommen  und  Lage  mancherlei  bis- 
her erst  wenig  berücksichtigte  Verschiedenheiten.  Die 
nordische  Form  hält  Verf.  für  verschieden  von  der  die 
Sttdsee  bewohnenden  T.  onisciformis.  Er  benennt  sie  als 
T.  hdgolandica  und  beschreibt  weiter  noch  zwei  neue  Arten 
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von  den  Küsten  der  canarischen  Inseln:  T.  Kefersteimi 
(ohne  schwanzartiges  Hinterende)  und  T,  lempeSj  so  wie 
ferner  T.  Eschholtm  n.,  eine  Art,  die,  wie  T.  onisciformis 
der  Sudsee  entstammend,  darch  ihre  knrzen  dicken  Fass- 
stnmraeln  and  den  Mangel  des  Schwanzanhanges  leicht 
als  eine  eigene  Art  erkannt  wird. 

Auf   der  Versamml&ng   rassischer   Naturforscher   im 
Jahre  1876  machte  Uli  an  in  Mittheilnngen  über    die  Ton 
ihm  in  der  Bacht  von  Sebastopol  vorgenommenen  Unter- 
sachangen  an  Polygordias  (Ztschft.  für  Wissenschaft].  Zoo- 
logie Bd.  XXVm.    S.  389—392),   Untersnchangen,  welche 
später  —   in  rassischer  Sprache   —  in  dem  Bullet,  soc 
imp6r.  Mose.  (1876.   p.  1—44.  T.  I  n.  II)   ausführlich  ver- 
öJBTentlicht  sind.    Nach  Ulianin   wird  die  Bucht  von  Se- 
bastopol  von   zwei  Arten  des' Gen.   Polygordias  bewohnt, 
von  denen  eine  mit  dem  von  Schneider  aus  der  Nordsee 
beschriebenen  F.  purpureus  übereinstimmt,  die  andere,  P. 
flavocapitaius,   aber  neu  ist.     Die  peripherische  Zellenlage 
enthält  zahlreiche  einzellige  Drüsen  und  steht  in  innigem 
Zusammenhange  mit  dem  centralen  Nervensystem,  das  aas 
zwei  getränt   von  einander  neben    der  Mittellinie  hinlaa- 
fenden  Strängen   besteht,    welche   vorne  mit  einem  Kopf- 
ganglion in  Verbindung  treten.     Specifische  Sinnesorgane 
finden  sich  —  von  den  zwei  Flimmergruben  abgesehen  — 
nur  bei  P.  flavocapitatus  und  zwar  unter  der  Form  zweier 
Augen  und  zweier  unbeweglicher  Otolithen,  welche  anmit- 
telbar auf  dem  Kopfganglion  aufliegen.     Der  Verdauungs- 
kanal besteht  aus  Oesophagus  und  Darm,  besitzt  aber  in 
einer  ventralen   Aussackung  der  Mundhöhle  noch  ein  bis- 
her   übersehenes  muskulöses  Organ   von  retortenförmiger 
Gestalt,  das  zum  Zerkleinern  der  ausschliesslich  aus  Pflan- 
zenstoffen bestehenden  Nahrung  dient.     Die  innere  Ober- 
fläche des  Tractus  zeigt  eine  starke  Flimmerung.  Rttcken- 
und   Bauchgeiäss    sind    in    ein  Mesenterium    eingelagert, 
welches  den  Darm  in  der  Medianlinie  befestigt   Quere  Ver- 
bindungszweige setzen  beide  unter  sich  in  Zusammenhang. 
An  einer  Stelle  ist   das  Bückengefäss  zu  einem  pulsiren- 
den,  mit  deutlichen  Muskelfasern  ausgestatteten  Sacke  er- 
weitert.    Dazu    kommt   dann   auf   der  Grenze    zwischen 
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KopflappennndMundsegment  noch  ein  ziemlich  complicirter 
Apparat  von  Gefässen,  der  Zweige  an  die  Fühler  nnd  den 
Kopflappen  abgiebt.  Die  Segmentalorgane,  die  nur  dem 
Mondsegmente  fehlen,  scheinen  der  innern  Ausmündnng 
ZQ  entbehren,  ein  Verhalten,  welches  vielleicht  dadurch 
bedingt  wird,  dass  die  Leibeshöhle  mit  einer  Art  Binde- 
sabstanz gefüllt  ist,  welche  die  Eingeweide  netzartig  ein- 
httllt  Beide  Arten  sind  Zwitter,  deren  weibliche  Organe 
in  sämmtlichen  Segmenten  gefunden  werden,  während  die 
männlichen  nur  in  den  hintern  (dem  10.— 13.)  vorkommen. 
Sie  bestehen  aus  lappigen  Zellenmassen ,  deren  Produkte 
schliesslich  in  die  Leibeshöhle  hineinfallen.  Die  Eier 
treten  dorch  eine  besondere  an  der  Bauchseite  des  letzten 
Segmentes  gelegene  Oeffnung  nach  aussen  und  durchlau- 
fen nach  dem  Ablegen  eine  totale  Furchung.  Mit  den 
Nematoden  hat  unser  Wurm  somit  Nichts  gemein.  Er 
ist  ein  Chaetopode  ohne  Borsten,  am  nächsten  vielleicht 
mit  dem  von  Bobretzky  entdeckten  Saccocirrus  verwandt. 
(Hatschek  macht  aus  den  Polygordiiden,  wie  oben  erwähnt, 
eine  eigene  Ordnung  der  Chaetopoden,  gleichwerthig  der 
der  Polychaeten  und  Oligochaeten.) 

Den  mehr  systematischen  Theil  meines  Berichtes  über 
Polychaeten  glaube  ich  am  passendsten  mit  einem  Hinweise 
darauf  beginnen  zu  können,  dass  Grube  in  den  Ber.  der 
schles.  Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur  seine  Untersuchungen 
über  die  Familien  der  Borstenwttrmer  bis  an  das  Ende 
1879  fortgesetzt  hat.  Leider  hat  ein  jäher  Tod  den  Ab- 
schlusB  dieser  Studien  unterbrochen  nnd  uns  um  die  Hoff- 
nung gebracht,  dieselben  einst  zu  einem  klassischen  Werke 
'über  Chaetopoden  verarbeitet  zu  sehen.  Um  so  werthvol- 
1er  aber  sind  die  Bruchstücke,  die  nicht  bloss  das  kritische 
Talent,  die  auch  den  feinen  Sinn  und  das  reiche  Wissen 
des  Autors  in  ein  glänzendes  Licht  stellen. 

Zuvörderst  ist  es  die  Familie  der  Chlor aemiden,  die 
Verf.  zum  Gegenstande  seiner  Dai*stellung  macht  (a.  a.  0. 
Ber.  der  naturhist.  Section  1876.  S.  37—50).  Er  charak- 
terisirt  dieselbe  nach  ihren  äussern  und  innern  Merkma- 
len und  begründet  dabei  deren  Stellung  zwischen  jenen 
Anneliden,  welche  einer  freiem  Bewegung  fähig,  und  den- 
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jenigen,  die  anf  den  Aufenthalt  in  Röhren  angewiesen 
sind.  Sie  besitzen  Nichts,  was  an  einen  vorstttlpbaren 
Rüssel  erinnert,  nicht  mehr  die  schärfere  Ausprägung  der 
Segmente  und  die  gleichmässige  Vertheilung  der  Kiemen, 
stimmen  aber  durch  die  Einfachheit  und  Anordnung  der 
Borsten  mit  den  Girratuliden  und  durch  die  Eigenthfimlich- 
keiten  ihres  innern  Baues  vielfach  mit  den  Arenicolen 
und  Terobellen.  Andererseits  fehlt  ihnen  die  charakte- 
ristische Form  und  Gruppirung  der  Steigborsten,  wie  wir 
sie  bei  den  echten  Röhrenwttrmem  vorfinden.  Die  einzelnen 
Gattungen  glaubt  Verf.  am  besten  folgendermaassen  cha- 
rakterisiren  und  zusammenstellen  zu  können. 
A.  Die  Borsten  beider  Zeilen  jederseits  an  dem  ersten,  meist  auch 
am  sweiten  und  dritten  Segment  sind  linear  sehr  verlängert, 
nach  vom  über  die  Eopflappen  gestreckt  and  stärker  als  die 
der  andern  Segmente. 

a.  Die  Haut  des  Leibes  ist  dünn  und  dicht  mk  haardünnen  sich 
schlängelnden  Papillen  besetzt. 

Siphonostomum  Otto.  Leib  mehr  oder  minder  gestreckt, 
vorne  etwas  aufgeblähet,  mit  durchsoheinender  Haut,  die  langen 
Borsten  der  vordersten  Segmente  zahlreich,  durch  keine  Mem- 
hran  verbunden,  die  Kiemen  auf  dem  Vorderrande  von  zwei 
Lappen  sitzend,  die  Borsten  der  untern  Zeile  stärker,  als  die 
obern,  mit  mehr  oder  minder  deutlich  abgesetzten  klaaenformig 
gekrümmten  Eodhaken.  Die  Haut  sondert  reichlichen  klaren 
Schleim  ab.    6  vom  Verf.  näher  cbarakterisirte  Arten. 

b.  Die  Haut  ist  mit  kurzen  höchstens  griffelförmigen,  nur  um  die 
Borsten  herum  oftmals  langem  und  gehäuften  weichen  Pa- 
pillen besetzt  und  runzelig. 

Flabelligera  Sars.  Leib  mehr  oder  minder  gestreckt,  feit- 
wandiger;  die  langen  Borsten  des  ersten  Segmentes  bilden 
eine  durch  eine  weit  hinaufreichende  Membran  verbundene 
Reihe  und  überragen  so  wie  ein  Schirm  den  Kopf  läppen; 
Kiemen  auf  dem  Vorderrand  von  zwei  Lappen,  zahlreich.  Di^ 
Borstenbündel  der  übrigen  Segmente  ragen  aus  Köchern  bep 
vor,  die  Borsten  der  untern  Zeile  stärker,  als  die  obern,  mit 
abgesetzten  klauenförmigen  Haken.  Hieher  gleichfalls  sechS| 
unter  verschiedenen  Genusnamen  aufgeführte  Arten. 

Stylaroidea  deile  Gh.  (=  Lophiocephalus  Gost.,  Pheruift 
Blainv.,  Trophonia  Aud.  Edw.  p.  p.).  Leib  gestreckt,  naok 
hinten  sehr  verjüngt,  ziemlich  festwandig,  mit  kurzen  Papill^o 
besetzt.  Das  Mundsegment  in  ein  zurückziehbares  knrsei 
Rohr  verlängert,   an  dessen   meist   zweilappigem  Vorderr»»^ 
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die  oft  zahlreichen  Kiemenfaden  sitzen.  Die  Borsten  der  vor* 
dersten  Segmente  nach  vorn  gestreckt,  sehr  lang,  öfters  prachi* 
Toll  glänzend  and  farbenspielend,  starker  als  die  gewöhnlich 
sehr  schwachen  Rückenborsten  der  übrigen  Segmente,  in 
schmalen  Fächern  gruppirt,  nicht  durch  Haut  verbanden. 
Borsten  nicht  aas  langen  Köchern  hervortretend,  die  Baach- 
borsten  mit  sanft  gekrümmter  Spitze.  Hieher  rechnet  Verf. 
12,  früher  meist  zu  Siphonostomum  gestellte  Arten,  die  gleich- 
falls grossentheils  vom  Verf.  neu  charakterisirt  werden.  Unter 
ihnen  als  neu:  Slyh  parmaiua  von  den  Philippinen. 

Trophonia  Clap.    Leib  gestreckt,  nach  hinten  massig  ver- 
dünnt, derb,  mit  stärkern  Papillen  besetzt.  Das  Mundsegment 
in    kein   znrückziehbares   Rohr   verlängert.    Kiemenfäden  in 
zwei  Büscheln,  meist  wenig  zahlreich.    Die  Borsten  der  vor- 
dersten Segmente  nach  vom  gestreckt,  aber  nicht  viel  stärker, 
als   die  Rückenborsten   der    übrigen  Segmente,   in  schmalen 
.  Fächern  gruppirt,  nicht  durch  Haut  verbunden.   Rückenborsten 
und   sehr    zarte  Bauchborsten,   wie  bei  Stylaroides.    Hieher 
acht  Arten  sicher,  andere  unsicher. 
B.  Die  Borsten  beider  Zeilen  jederseits   an    dem   ersten  Segmente 
oder  an  den   zwei   ersten  Segmenten  haarförmig,   aber  entweder 
gar  nicht  oder  nur  wenig  verlängert  und  nie  starr  oder  glänzend. 
Brada  Stimps.    Körper  nie  gestreckt,  meist  kurz  spindel- 
förmig,   mit   kurzen  Papillen    besetzt,    um   den  Austritt   der 
Borsten  derbe  kurze,  einen  Ring  bildende  oder  in  einen  Wulst 
verwandelte  Papillen.    Kiemenföden  auf  keinem  Basalblatt  be- 
obachtet.   6  Arten,  darunter  Siphonostomum  villosnm  Rathke 
und  Br,  mamüUUa  n.  von  den  Kerguelen. 

Eine   zweite   sehr    eingehende  Betrachtung    widmet 
Grube  (ebendas.  1877.  S.  37—62  u.  1878.  S.  34-70)  der 
Familie  der  Euniceen.  Diese  durch  die  Zusammensetzung 
ihres  vorstreekbaren  Kieferapparates  zur  Genüge  charakte- 
risirte  Gruppe  glaubt  Verf.  am  natürlichsten  in  drei  Unter- 
abtheilungen zerfallen  zu  können,   die  eben  sowohl  durch 
die  Zahl  der  Kieferstücke,  wie  durch   das  Auftreten  von 
Fühlern  und  die  Form  der  Ruder   von   einander  verschie- 
den sind. 
I.  Labidognatha.    Die  Stücke  des  obern  Kieferapparates  ungleich- 
artig; die  kleinern  bogenförmig  um  das  Vorderende  der  beiden 
grossen  (Zahn  und  Zange)  herum  angeordnet.    Hintere  Fühler, 
Subtentacula  (Palpen),   fadenförmige  Rücken-   und  Baucheirren, 
meisselförmige  Borsten  und  Kiemen.    Augen  selten. 
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A.  Zwei  Stirnfühler,  fünf  hintere  f 'ühler  mit  geringeltem  Basal- 
gUede.  Mundsegment  einfach.  Kiemen  stets  vorhanden,  der 
Yordere  Kiefer   des   dritten  Paares  der  linken  Seite   kaum 

,  gekrümmt  und  dem  zweiten  ähnlich,  mit  grössern  Zähnen. 
Alle  scheinen  Rohren  zu  bauen. 

Diopatra  A.  et  £.  Kiemen  federbasohformig.  Augen 
zwischen  dem  unpaaren  und  den  mittlem  Fühlern,  von  an- 
sehnlicherer^ Grosse.  Zwei  Fühlercirren.  Röhren  aus  ver- 
schiedenem Materiale  bestehend.  Hieher  18  Arten,  die  Yerfl 
übersichtlich  neben  einander  stellt  und  kurz  charakterisirt 

Onuphis  A.  et  £.  Kiemen  kammformig  oder  einfacher; 
Augen  etwas  hinter  und  zwischen  den  mittlem  und  änssem 
Fühlern,  punctformig,  üsst  immer  zwei  Fühleroirren.  Bohren 
aus  Sandkörnern  und  Steinchen  bestehend,  zuweilen  aufU- 
lend  platt  und  breit.  Mit  18  Arten,  die  nach  der  Bildung 
der  Fühlercirren,  Kiemen  und  Borsten  in  eine  Anzahl  kleiner 
Grappen  zerfallen.  • 

Hyalinoecia  Mgn.  Kiemen  cirrenfÖrmig,  sehr  selten 
mehrfädig.  Augen  punctformig  und  wie  bei  Onuphis  gestellt 
Keine  Fühlercirren.  Röhren  hornig,  starr,  durchscheinend, 
drehrund,  ohne  fremdes  Material.    7  Arten. 

B.  SUmfuhler  fehlen.  Augen  nach  aussen  von  den  mittleni 
Fühlern,  oder,  wenn  nur  ein  Fühler  existirt,  zu  dessen 
Seiten.  Mundsegment  zweiringelig.  Die  Kiefer  des  dritten 
Paares  gekrünmit 

Eunice  Sav.  Fünf  Fühler,  ihr  Basalglied  äusserst  kurz, 
nie  geringelt.  Kiemen  kammformig  oder  fast  büschelig, 
selten  durchweg  einfach.  In  letzterem  Falle  sind  die  Kiemen 
ansehnlicher  als  die  Rückencirren.  Hieher  die  g^ssesten  aOer 
Anneliden. 

Subgen.  Eriphyle  Kbg.  Zwei  Fühlercirren,  Stimrand  vier- 
lappig.   7,  Arten,  darunter  £1  hofnemtis  n. 

Subgen.  Leodice  Sav.  &  str.  Zwei  Fühlerdkrren,  Stimrand 
zweilappig. 

a.  Arten,  deren  Kiemen  vor  oder  in  der  Mitte  oder  doch 
weit  vor  dem  Ende  des  Körpers  aufhören.  22  SpeeieB» 
die  nach  der  Fühlerbildung  in  Gruppen  zerfaOen. 

b.  Arten,  deren  Kiemen  bis  an  das  Ende  des  Körpers  oder 
fast  so  weit  gehen.  Die  bei  Weitem  reichste  Gruppe  (mit 
6  nn.  sp.  X.  MarienBi  von  Zaraboanga,  JD.  ajtqwAiUs  Neu- 
Holland,  X.  fusidrris  von  unbekanntem  Fundort,  L-  Jor 
gari  Manüla,  L.  leucosticta  Ostafr.),  nach  den  Eigenthöxn- 
lichkeiten  der  Fühler  und  Kiemenbildnng  zahlreiche  Grup- 
pen bildend. 
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Subg.  Marphysa  Sav.  (=  Naapbanta,  Nausicaa  Ebg.)  Keine 
Fühleroirren,  Stirnrand  zweilappig  oder  einfach. 

a.  Arten,   deren  Kiemen  vor  Mitte  des  Körpers    aufhören. 
Stimrand  glatt.    2  Arten. 

b.  Arten,  deren  Kiemen  bis  an's  Ende  des  Kölners  oder  fast 
so  weit  gehen.    Stirnrand  zweilappig.     15  Species. 
Amphiro  Kbg.    Drei  Fühler;  Kiemen  kammformig  oder 

zweifadig.    1  Art. 

Lysidice  Sav.  Drei  Fühler.  Kiemen  fehlen.  15  Arten, 
von  denen  aber  einige  nicht  gehörig  charakterisirt  sind. 

Nematonereis  Quatref.  Ein  Fühler.  Kiemen  fehlen. 
3  Arten,  darunter  Lumbriconereis  unicomis  6r. 
II.  Lumbrioonereidea  Schmr.  (mit  Ausschl.  von  Lysidice).  Die  ge- 
zähnelten  Kiefer  in  zwei  Langsreihen  geordnet,  der  hinterste 
jederseits,  wie  bei  den  Labidognathen,  ein  grösserer  Haken; 
Ruder  einästig,  mit  einf&chen  Borsten,  nur  in  den  vordersten 
Budem  gelegentlich  Siohelborsten.  Kiemen,  Bauohcirren  und 
fadenförmige  Rückencirren,  Stirnfühler  und  Subtentaoula  fehlen, 
Augen  selten  vorhanden. 

1.  Ohne  blattförmige  Rückencirren. 
A.  In  den  vordem  Rudern  Haarborsten,  selten  allein,  gewöhn- 
lich mit  Sichel-  oder  Hakenborsten,  in  den  übrigen  Rudern 
blos  Hakenborsten. 

Lumbriconereis  Blv.  Vier  Paar  Kiefer,  in  beiden  Reihen 
gleich,  erstes  Paar  zahnlose  Haken,  zweites  blattförmig,  ge- 
sagt, drittes  und  viertes  mit  einfacher  oder  gespaltener  Spitze. 
Lamina  ventralis  (Unterlippe)  zart,  dünn,  vom  breit,  ausge- 
randet,  nach  hinten  sehr  verschmälert,  am  Ende  kurz  aus- 
geschnitten. Zwei  Kieferträger  kurz,  hinten  dreieckig  oder 
lanzettförmig.  Der  einzige  Rückencirrus  mit  versteckten 
Borsten. 

Zahlreiche  als  Lumbriconereis  beschriebene  Arten  müssen 
aus  dem  voranstehend  charakterisirten  Genus  ausscheiden. 
Die  übrigen  vertheilen  sich  in  zwei  Hauptgruppen,  je  nach- 
dem an  den  vordem  Rudern  neben  den  Haarborsten  Sichel- 
borsten statt  Hakenborsten  vorkommen,  oder  die  vordem 
Ruder  bloss  Haarborsten,  die  folgenden  Haar-  und  Haken- 
borsten,  die  übrigen  bloss  Hakenborsten  tragen.  Aus  erster 
Gruppe  beschreibt  Grube  13  Species  (darunter  L,  Janttarii 
n.  =s  L.  brasilieosis  Gr.),  während  in  der  zweiten  deren  32 
aufgeführt  werden  (mit  L.  Vincentis  Neu-HoU.  und  mehreren 
bei  Schmarda  unter  Notooirms  verzeichneten  Formen). 
Lary  mna  Kbg.  Fünf  Paar  Kiefer,  erstes  hakenförmig  ge-^ 
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z&hnt,  ungleich.  Kieferträger  und  Lamina  yentralis  nicht 
beschrieben.  1  Art 
B.  Die  Ruder  tragen  weder  zusammengesetzte,  noch  Haken- 
borsten,  sondern  bloss  gesäumte  Haarborsten,  und  diese 
pflegen  zum  Theil  stark  geschweift  oder  fast  knieformig 
gebogen  zu  sein.  Die  Eieferträger  immer  nsoh  hinten  sehr 
verlängert  und  fadenförmig  verdünnt,  die  sog.  Unterlippe 
derb  hornig,  schwarz,  vom  zweilappig,  hinten  in  zwei  kurze, 
weit  aus  einander  stehende  Griffel  oder  Zinken  auslaufmd 
oder  in  zwei  Hälften  getheilt. 

a.  Vier  Paar  Kiefer. 

Drilonereis  Ciap.  Erste  Kiefer  hakenförmig,  nicht 
gesägt.  Kiefer  der  rechten  und  linken  Reihe  gleich,  ähnlich 
wie  bei  Lumbriconereis;  zwei  Kieferträger.  Reibplattea 
nicht  beobachtet.  Hieher  5  Species,  unter  denen  als  neu: 
D.  quadrieuapiSj  2>.  intermedia  und  2>.  heteroffneUM, 
sämmtlich  aus  Desterro.  « 

Laranda  Kbg.  Erste  Kiefer  hakenförmig,  mitten  ge- 
sägt. Ob  alle  Kiefer  beider  Reihen  gleich  sind,  ist  un- 
bekannt.  Drei  Kieferträger,  der  unpaare  kürzer.    2  Arten. 

Arabella  Gr.  Erste  Kiefer  hakenförmig,  an  Basis  fast 
immer  gesägt,  alle  Kiefer  mehrzahnig,  die  des  zweiten 
Paares  ungleich.  Zwei  Kieferträger.  Reibplatten  an  er- 
wachsenen Individuen  ausgeprägt.    5  Arten. 

Notocirrus  Schmrd.  Erste  Kiefer  nicht  hakenförmig, 
die  übrigen  drei  mehrzahnig,  hakenförmig,  beiderseits 
ungleich.  Vier  Kieferpaare  (?),  zwei  Kieferträger  (?),  Typue: 
N.  chilensis  Schm.  (N.  margaritaceus  Qfg.  vielleicht  Typus 
einer  neuen  Gattung.) 

b.  Fünf  Paar  Kiefer.  Erster  bis  vierter  mehrzahnig,  der 
rechte  und  linke  des  zweiten  Paares  meist  ungleich,  funftefl 
Paar  durch  einfache  Häkchen  repräsentirt. 

Aracoda  Schmrd.  Erste  Kiefer  grosse  Haken,  zweite 
(nach  Schmarda)  gleich;  zwei  Kieferträger,  Mundsegment 
einfach  (?}.    2  Species. 

Mac lo via  Gr.  Erste  Kiefer  grosse  Haken,  zweite  an- 
gleich.  Drei  Kieferträger,  Mundsegmeut  zweiringelig.  Verf. 
kennt  von  dieser  ursprünglich  auf  Lumbriconereis  gigantea 
Quatrf.  begründeten  Gattung  jetzt  6—8  Arten,  darunter  3L 
mfictUifera  und  M.  Iboensis  nn. 

Notopsilus  Ehl.  (=  Lais  Kbg.).  Erste  Kiefer  nicht 
hakenfon&ig.    i  Sp. 

2.  Mit  blattförmigen  Rückencirren.  Kieferträger  stabf5mug 
verlängert.  Lamina  ventralis  stark,  schwarz,  hinten  in 
zwei  weit  auseinander  stehende  Griffel  auslaufend. 
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a.  Drei  kurze  freie  ungegliederte  Fühler  auf  dem  hintersten 
Theile  des  Kopflappens. 

Dasymene  Knbg.  Sechs  Paar  Kiefer  oder  Vo-  Vier 
Augen.    Mundsegment  niobt  zweiriogelig.     1  Art. 

Halla  Costa  (Plioceras  Qfs.,  Cirrobranchia  Ehl.).  Fünf 
Paar  hakige,  bis  auf  das  letzte  gezähnelte  und  unsymme- 
trische Kiefer;  zwei  Kiefertrager.  Mundsegment  deutlich 
zweiringelig.  Ausser  Halla  parthenopeia  Costa  auch  Ly- 
sarete  brasiliensis  Knbg. 

b.  Drei  versteckte  Fühler.  Am  Vorderrande  des  Mundseg- 
mentes zwei  durch  einen  Mitteltheil  verbundene  vor^ 
stülpbare  Läppchen,  grösser  als  bei  Lumbriconereis,  so 
dass  sie  einen  ansehnlichen  Theil  des  Kopflappens  be- 
decken. Zwei  Kiefertrager.  Nach  aussen  von  den  Kiefern 
Beibplatten,  wie  bei  Arabella.   Mundsegment  zweiringelig. 

Aglanrides  Ehl.  Fünf  Paar  Kiefer,  alle  mit  Ausnahme 
des  zweiten  Paares  symmetrisch  und  hakig,  der  eine  dieses 
Paares  breiter,  als  der  andere.    1  Sp. 

c.  Weder  Fühler  noch  Nackenläppohen. 

Oenone  Sav.  Kiefer  wie  bei  Aglaurides,  auch  sonst 
grosse  Uebereinstimmung  mit  dieser  Gattung.  2  Species. 
in.  Staurooephalidea  Knbg.  Die  gezähnelten  Kiefer  jederseits  in 
zwei  Langsreihen  angeordnet,  sehr  klein  und  zahlreich,  der 
hinterste  nicht  hakenförmig.  Ruder  zweiästig,  Haar-  und  zu- 
sammengesetzte Borsten;  zwei  Fühler,  zwei  fuhlerfÖrmige  Sub- 
tentacula,  Rücken-  und  Bauchcirren.  Kiemen  fehlen;  Augen 
meist  zwei  Paare. 

StanrooephalusOr.  (=5  Anisooeras  Gr.  und  Prionognathus 
Kfst.)  mit  18  Arten,  unter  denen  neu:  86.  hrachyceros  Nordsee. 

Die  dritte  und  letzte  Abhandlung  betrifft  die  Fami- 
milie  derPhyllodoceen  und  Hesioneen  (ebendas.  1879, 
Ber.  der  naturhist.  Section  S.  41—65).  Sie  beginnt,  gleich 
den  übrigen,  mit  einer  Schilderung  des  Baues  im  Allge- 
meinen und  giebt  sodann  eine  Uebersicht  der  Gattungen, 
mit  Aufzählung  der  dahin  gehörigen,  kritisch  gesichteten 
Arten. 

Fam.  Phyllodocea. 
I.  8  Fühler,  2  Unterfuhler. 
A.  Ruder  zweiästig,  2  Augen. 

Notophyllum  Oerst.  Jederseits 4 Fühlercirren.  Blatt  des 
Rückencirrus  auf  einem  nach  oben  gebogenen  Stiel,  hori- 
zontal stehend.    Rucken  grösstentheils  von  den  Blattern  be- 
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deckt,    die    blattf5rmigen    BauchcirreD     vertical    ansitzend. 
Körper  kurz.    4  Arten,    die   je   nach   der  Vertheflung^     der 
Fühlercirren  in  2  Gruppen  zer£allen. 
B.  Ruder  einastig. 

Eulalia  Say.    Jederseits  4  Fühleroirren.    2  Augen. 

a.  Alle  Fühlercirren  fadenartig. 

Subg.  Eulalia  s.  str.  Rassel  an  der  Mündung  mit  einem 
Kranz  niedriger  Papillen,  auf  ganzer  Oberfl^be  mit  l&ng^« 
liehen  Papillen  besetzt.  Zahlreiche  Arten,  die  sich  nach 
Bildung  der  Rückencirren  über  4  Gruppen  vertheilen. 

Subg.  Eumida  Mgn.  Rüssel  an  Mündung  ebenso,  sonst 
glatt.    7  Arten. 

Subg.  Sige  Mgn.  Rüssel  ganz  glatt,  auch  ohne  Papillen 
an  Mündung.    2  Arten. 

b.  Der  untere  Fühlercirrus  am  Segment  IL  blattförmig  ver- 
breitert, aber  spitz. 

Subg.  Pterocirrus  Clap.    6  Arten. 
Porroa  Qfr.     Jederseits   nur    1  Fühlercirrus.    4  AMgewL. 
1  Art. 
II.  Nur  2  Fühler,  2  ünterfühler. 

A.  Ruder  2-ästig. 

Myriocyclum  Gr.  Jederseits  4  Fühlercirren;  4  Au^o. 
Körper  sehr  lang,  Rücken  von  Girren  gar  nicht  bedeckt.  1  Art 
M.  Schmardae  Gr.  (=  Notophyllum  myriocyolam  Schm.) 

B.  Ruder  l-ästig. 

a.  Jederseits  5  Fühlercirren. 
Kinbergia  Qfg.    2  Arten. 

b.  Jederseits  4  Fühlercirren. 

Chaetoparia  Mgn.    Eigenthümliche  sehr  kurze  Borsten 
unter    den   Fühlercirren,   die   Segmente   der  Fühlercirren 
fast  ganz  verschmolzen.    Fühler  äusserst  kurz.    1  Art. 
Phyllodoce   Say.     Ohne  solche  Borsten.     Körper    Isn^ 
wurmförmig,  ausser  bei  Maorophyllum. 
a.  Unterfahler  einfach. 

Subg.  Anaitis  Clap.   (=  Carobia  Qfg.)    Kopflappen 

unten  abgestutzt  und  leicht-  gerundet.    Rüssel  nicht  mit 

Läugsreihen  von  Papillen. 

Zahlreiche  über  5  Gruppen  vertheilte  Arten.  Darunter 

neu:  An,  chalyheia  Yiti-Ins. 

Subgen.  Phyllodoce  (s.  str.)  Mgn.   Kopflappen  hinten 

eingekerbt  oder  ausgeschnitten.    Dar  Rüssel  mit  Längs- 

reihen   von  Papillen  besetzt.     Zahlreiche  Arien,    nach 

Augenzahl    und    Kopflappenbildung    über    5  Gruppen 

vertheilt. 
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Subg.  Macrophyllum  Schmarda.   Körper  kurz,  Blätter 
der  Bückencirren  auf  langen  Stielen,  horizontal  gerichtet, 
den  Bücken  ganz  bedeckend.    Zwei  oder   Tier  Fahler. 
Bussel  unbekannt.    2  Arten. 
ß.  ünterfühler  zweigliedrig. 

Subg.  Nereiphylla  Bl.  (s.  str.)   2  Arten. 

c.  Jederseits  drei  Fühlercirren. 

Jl  y  8 1  i  d  e  8  Theel.  Fühl  er  verlängert,  f  adenförmig,  länger 
als  der  KopHappeo,  die  vordem  unter  sich  wie  von  den 
hintern  weit  abstehend.  Zwei  Augen.  Bussel  unbekannt. 
1  Art 

d.  Jederseits  zwei  Fühlercirren. 

Eteone  Sav. 

Subg.  Eteonella  Mc'  Int.  Eopflappen  soll  jederseits  eine 
Furche  haben  und  scheint  mit  den  folgenden  Segmenten 
verwachsen.    1  Art. 

Subg.  Eteone  s.  str.  Mgn.  Büsscl  an  Mündung  mit  wöl- 
bigen Papillen;  zwei  gegenüberstehende  oft  grösser  und 
kieferartig.  Zahlreiche  nach  Bildung  der  Augen  und  Eopf- 
lappen über  5  Gruppen  vertheilte  Arten. 

Subg.  Mysta  Mgn.  Bussel  jederseits  mit  einer  Längsreihe 
längerer  Papillen.    2  Arten. 

Fam.  Hesionea. 

I.  Kopflappen  bloss  mit  2  sehr  kurzen  Fühlern  ohne  ünterfühler. 

Hesione  Sav.  Mit  zwei  Fühlern  und  4  Paar  Fühlercirren 
jederseits. 

8  Arten,  früher  dreien  verschiedenen  Genera  (Hesione  s.  str., 
Fallacia  Qft*.  und  Telamone  Clap.)  zugerechnet. 

II.  Eopflappen  mit  2  einfachen  Fühlern  und  zwei  2-  (oder  8-)glie- 
drigen  Unterfühlem. 

A.  Buder  einästig. 

a.  Jederseits  sechs  Fühlercirren. 

Magalia  Mar.  etBobr.  Am  Bussel  ein  Krauz  von  Pa- 
pillen und  sehr  feinen  biegsamen  Borsten,  2  kurze  zwei- 
zaokige  Eiefer  und  eine  Bohrspitze.  Die  Segmente  mit 
den  Fühlercirren  ganz  verkürzt,  der  Eopflappen  in  sie 
hineingedrückt,  alle  Fühlercirren  zu  den  Seiten  des  Eopf- 
lappens.    Eöcherlippe  meist  dreispitzig.     1  Art. 

b.  Jederseits  mit  Fühlercirren. 

Ee  f  er  st  eini  a  Qfg.  Am  Bussel  ein  Eranz  sehr  zahlreicher  ^.  r 

gleichartiger,  spitz-grififelformiger  Papillchen.  Keine  Eiefer. 
Zwei  gegenüberstehende  einfache  Eöcherlippcn. 

1  Art  (vielleicht  auch  noch  Castalia  aurautiaca  Sars, 
G.  longicirris  Sars  und  Ozydromns  longisetis  Gr.).  :-^ 
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c.  Jederseits  7  Fühlercirron,  3  am  enten  Segmente. 

Periboea  £hl.    Unterfohler  3*gliedrig.    Segm.  I  sehr 
kurz,   n  und  III  fast  so  lang,   wie  die  folgenden.     Am 
Rüssel  ein  Kranz  von   langen  Papillen,   dazwischen  gans 
feine  Börstchen.    1  Art. 
B.  Ruder  zweiästig,  der  obere  Ast  ganz  rudimentär. 

SyllidiaQfg.  ünterfühler  8-g1iedrig.  Segment  der  Fühler* 
cirren  ganz  verschmolzen,  die  6  Paar  Fühleroirren  zu  den 
Seiten  des  Eopflappens.  Unteres  Ruder  mit  einfacher  Lippe. 
1  Art. 

Gastalia  Sav.  (Psammathe  Johnst.)    ünterfuhler   3-glie- 
drig.    Das   untere  Ruder   in  3   dreieckige   Läppchen    aas- 
laufend.    Zehn  Papillen  an  Rüsselöffnung.    Kiefer  mit  lang^em 
Basalstiel.    6— -8  Arten. 
III.  Kopflappen  mit  3  einfachen  Fühlern  und  2  Unterfahlem.    Der 
untere  Borstenköcher  nie  in  drei  Zacken  auslaufend. 
A.  Der  unpaare  Fühler   am  Stimrande  oder  doch   vor  dem  1. 
Augen  paare. 

a.  Ruder  einästig,  nur  zusammengesetzte  Borsten. 

Girrosyllis  Schmarda.  Jederseits  3  Fühleroirren,  ün- 
terfuhler einfache  Fäden.    1  Art. 

Irma  Gr. .  Die  3  Fühlercirren  tragenden  Segmente  Ter- 
schmolzen.  Unterkiefer  2'gliedrig.  Alle  Segmente  kurz. 
Rüükencirren  mit  starkem  langen  Basalgliede.  Rüaael 
unbekannt.    2  Arten. 

Orseis  £hl.  Jederseits  nur  1  Paar  Fühlercirren.  Unier- 
fühler  einfach,  wie  Fühler  gestaltet.    1  Art. 

b.  Ruder  entweder  zweiästig,  mit  oberem  rudimentären  Asi, 
oder  1 -ästig. 

Podarke  Ehl.  Ünterfuhler  mit  kurzem  oder  fehlendem 
Basalgliede.  Jederseits  8  Fühlercirren,  an  Segmenten, 
die  kaum  kürzer  sind,  als  die  nächstfolgenden.  Leib  kurz. 

3  Arten  (incl.  Oxydromus  faaciatus  6r.  =  P.  albo- 
cincta  £hl.). 

Oxydromus  Gr.  Ünterfuhler  2-gliedrig,  mit  gleich 
langen  Gliedern.  Jederseits  4  Fühlercirren,  das  erste  Paar 
neben  dem  Kopflappen  an  kurzem  Segmente.    8  Arten. 

Mania  Qfg.  Ruder  einästig.  Jederseits  fünf  Fühler- 
cirren. Die  vier  ersten  an  2  verschmolzenen  Segmenten. 
Aftersegment  (mit  2  Cirren)  mit  vorhergehendem  anscbei- 
uend  verschmolzen.  1  Art. 
a  Ruder  2-ästig;  im  obem  Aste  Haarbortten,  im  untern 
zusanunengesetste* 
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Oyptis  Mar.  et  Bohr .  Oberer  Ruderast  klein,  mit  we- 
nigen Borsten.  Jederseits  4  Fühlercirren,  von  denpii  die 
drei  vordem  zu  Seiten  des  Kopflappens.  Die  zugehöngi^n 
Segmente  verschmolzen.  Büssclöffhung  mit  Kranz  läng- 
licher Papillen.     1  Art. 

Ophiodromus  Sara  (=  Stephania Clp.).   Beide Kuder- 

äate  gleich  lang  und  ausgebildet,  jederseits  3  Füblereirrcn 

an  drei  fast  vollständig  verschmolzeneu  Segmenten. 

B.  Der  nnpaare  Fühler  nach  hinten  gerückt,  zwischen  den  Lin- 

tem  Augen;  ein  kurzer  konischer  Fortsatz  auf  der  fironKs 

des  Stirnrandes  und  Rüssels.    Ruder  2-ästig,  oberer  Aitt  viel 

dünner  und  kürzer.    Unter fühler  2-gliedrig. 

Leocrates  Kbg.  (=  Lamprophaes  Gr.,  Pyrrhena  Clap.) 
Jederseits  4  Paar  Fühlercirren,  an  Segmenten,  die  xu  einem 
zusammengedrängt  sind.  Rüssel  mit  oberer  und  nnterer 
Bohrspitze,  ohne  Kiefer  und  Randpapillen.    4  Arten. 

Lamproderma  6r.  Jederseits  3  Fühlercirren.  Sonst 
wie  Leocrates.     1  Art. 

In  der  schon  oben  mehrfach  angezogenen  Arbeit  ^über 
pelagische  Anneliden  von  der  Küste  der  canarisclien  In- 
seln handelt  Greeff  (Ztschrft.  für  Wissenschaft!.  Zoologie 
Bd.  XXXII.  S.  245-249.  Tab.  XIV.  Fig.  19—24)  über  zwei 
kleine  Chaetopoden  von  1,6  und  resp.  3  mm  Länge,  die 
er  Pontodora  (n.  gen.)  pelagica  und  Pelagobia  (n.  geu.) 
longicirrata  benennt  und  am  liebsten  der  Familie  der  Syl- 
lideen  zurechnen  möchte.  Beide  besitzen  einen  Körper  von 
durchsichtiger  Beschaffenheit,  der  nur  eine  geringe  Menge 
von  Segmenten  (14  und  resp.  16)  aufweist.  Die  Borsten  sind 
lang  und  zusammengesetzt,  die  Fühler  und  Fussstinnmol 
bei  Pontodora  langgestreckt  und  von  guter  Entwickelung. 
Letztere  hat  auch  lange  Fühler  und  Fühlercirren,  die  i'e- 
lagobia  abgehen,  bei  der  dafür  aber  der  Fussstummcl  des 
ersten  Segmentes  in  knieförmig  geknickte  lange  Girren 
ausgewachsen  sind.  Sehr  beraerkenswerth  sind  d'w  der 
ersten  Art  den  Fussstummeln  einzeln  oder  gruppenartig 
ansitzenden  Wiroperbecher,  die  mit  einem  inneren  Kaiial- 
System  in  Verbindung  zu  stehen  scheinen  und  vielleicht 
den  Segmentaiorganen  zugehören.  Der  tonnenfiUinige 
Schlundkopf  hat  eine  dicke  Muskel  wand  und  entbült  in 
seinem  Innern  eine  eigenthümliche  schlauch-  oder  faden- 
förmige Masse  (Drüsen?).   Eine  dritte  gleichfalls  nene  pe- 
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lagisehe  Form,  Phalacrophorus  (n.  gen.)'  pictus^  be- 
sitzt iu  ihrem  Scblundkopfe  zwei  ansehnliche  schlanke 
Zangen,  wie  die  Lycoriden,  denen  Verf.  die  Art  auch  an- 
reihet, obwohl  sie  sich  darch  den  Besitz  eines  völlig  an- 
hangslosen viereckigen  Kopfes  und  einfache  Ruderbildang 
von  den  gewöhnlichen  Formen  dieser  Gruppe  auffallend 
unterscheidet.  Der  schlanke  Körper  hat  eine  Lange  von 
6  mm  und  mit  Einrechnung  des  Kopfes  29  Segmente 
(ebendas.  S.  249— 251.  Tab.  XIV.  Fig.  26-30).  Eine  neue 
von  unserem  Verf.  an  den  canarischen  Inseln  aufgefandene 
Sacconereis  (8.  canariensis)  schliesst  sich  an  die  zu  Autoly- 
tus  coronatus  A.  Ag.  gehörige  Sacconereis  an.  Verf.  be- 
schreibt dieselbe  und  schildert  auch  die  ersten  Entwicke- 
lungszustände,  so  weit  sie  im  Bauchsacke  der  Matter 
gefunden  werden  (a.  a.  0.  S.  251-255.  Tab.  XIV.  Fig.  31 
—36).  Von  den  sehr  zahlreichen  Larvenformen,  die  fast 
täglich  unserem  Verf.  zu  Gesichte  kamen,  wird  nur  eine 
näher  beschrieben  (a.  a.  0.  S.  255.  Tab.  XV.  Fig.  1),  aller- 
dings eine  sehr  merkwürdige,  ein  Thier,  dessen  2—3  mm 
langer  Leib  aus  zwei  scharf  von  einander  abgesetzten 
Theilen  besteht,  einem  vorderen,  grün  gefärbten,  der  von 
einem  gemeinschaftlichen  Rttckenschild  bedeckt  ist,  und 
einem  hinteren,  gegliederten  Abschnitt  Auf  der  Bauch- 
seite zeigt  auch  der  Vorderleib  eine  deutliehe  Segmenti- 
rung.  -  Man  erkennt  hier  ein  Kopfsegment  mit  Fühler  und 
Augen,  und  eine  Anzahl  kurzer  Segmente  mit  aeitlichen 
Wimperbüscheln  und  langen  Girren.  Der  Mund  liegt 
zwischen  dem  dritten  und  vierten  Segment.  Der  Hinterleib 
besteht  aus  elf  Ringen  mit  Fussstumnieln,  die  mit  Aus- 
nahme der  drei  vordem  ausser  dem  keulenförmigen 
Bauchcirrus  je  einen  breiten  blattförmigen  Rückencirrns 
tragen. 

Auch  Langerhans  studirt  „die  Wurmfauna  von  Ma- 
deira" und  veröffentlicht  darüber  in  der  Ztschr.  fllr  wissen. 
Zoologie  Bd.  XXXII.  S.  513—595.  Tab.  XXXI— XXXV.  Bd. 
XXXIII.  S.  271-316.  Tab.  XIV— XVU.  und  Bd.  XXXIV. 
S.  87—144.  Tab.  IV— VI  eine  umfangreiche  Abhandlung, 
in  der  er  nicht  bloss  die  von  ihm  während  eines  mehr- 
jährigen Aufenthaltes   daselbst  aufgefundenen  Arten  anf- 
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zählt  und  so  weit  nötbig  beschreibt,  sondern  auch  zahl- 
reiche interessante  und  wichtige  Beobachtungen  über 
Fortpflanzung  und  Entwickelung  mitthcilt  und  den  morpho- 
logischen Bau,  so  wie  die  genetischen  Beziehungen  der 
einzelnen  Arten  vielfach  zum  Gegenstande  eingehender 
Betrachtungen  macht.  Im  Ganzen  sind  es  153  Ghaetopoden, 
pelagische  Formen,  wie  Glieder  der  Strandfauna,  die  Verf.  in 
Madeira  untersucht  hat.  Von  ihnen  sind  57  Arten,  also 
mehr  als  ein  Dritttheil,  bisher  noch  nicht  bekannt  gewe- 
sen. Sie  mögen  zum  grossen  Theile  einer  eigenen  west- 
afrikanischen Fauna  angehören,  obwohl  die  übrigen  For- 
men auf  eine  nahe  Beziehung  zu  der  europäischen  Fauna 
hinweisen.  Die  grössere  Mehrzahl  derselben  theilt  Madeira 
mit  dem  Mittelmeere,  doch  finden  sich  unter  ihnen  auch 
einzelne,  die  bis  tief  in  das  Eismeere  hineingehen,  und  eine, 
die  noch  an  der  nordamerikanischen  Küste  vorkommt  (Lum- 
briconereis  fragilis).  Drei  Arten,  darunter  die  schöne  Am- 
phinome  carunculata,  gehören  der  westindischen  Fauna  an. 
Den  ersten  Theil  seiner  Abhandlung  hat  Verf.  den  Sylli- 
deen  gewidmet,  einer  Gruppe,  die  um  Madeira  sehr  reich 
vertreten  ist,  da  sie  mit  ihren  40  Arten  fast  den  dritten 
Theil  der  gesammten  Annelidenfauna  ausmacht.  Der  spe- 
ciellen  Darstellung  wird  eine  Schilderung  des  Gesammt- 
baues  und  der  Fortpfianzungsweise  vorausgeschickt.  Von 
letzterer  unterscheidet  Verf.  drei  verschiedene  Formen. 
Die  einfachste  besteht  in  der  Annahme  einer  Art  von  epi- 
toker  Form  zur  Zeit  der  Reife,  ganz  ähnlich  der  Hetero- 
nereisform  der  Lycoriden.  Es  entwickeln  sich  die  Ge- 
schlechtsprodukte in  einer  Anzahl  von  Segmenten,  in 
denen  dann  weiter  ein  doi-sales  Bündel  einfacher  nnd 
zarter  Borsten  („Pubertätsborsten")  auttritt,  welche  flach 
ruderförmig  gestaltet  sind.  Hand  in  Hand  damit  geht 
öfters  eine  Vergrösserung»  der  Augen.  So  ist  es  bei  fast 
allen  Arten  ohne  Quertheilung  (Odontosyllis,  Eusyllis,  Syl- 
lides,  Pionosyllis),  so  wie  den  Exogoneen,  die  nach  Verf. 
eine  sehr  natürliche  Gruppe  bilden,  nur  dass  der  Vorgang 
hier  durch  eine  Brutpflege  von  Seiten  der  Weibchen  com- 
plicirt  wird.  Die  zweite  Art  der  Fortpflanzung  kommt 
vor  bei  Syllis,  Trypanosyllis  und  Opisthosyllis.    Sie  cha- 
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rakterisirt  sich  dadurch,  dass  die  mit  Geschlechtsproduk- 
ten   und  Pubertätsborsten    versehenen  hintern    Segmente 
durch  Knospung  einen  neuen  Kopf  erzeugen  und  dann  als 
selbständiges  Geschlechtstbier  sich  abtrennen.    Diese  6e- 
schlechtsthiere,  die  meist  kürzer  sind,  als  das  Stammthier, 
besitzen  auJBTailender  Weise  einen  verkümmerten  Darm  ohne 
Schlund  und  Magen  und  zeigen  bereits  am  Mundsegmente^ 
das  sonst  überall  borstenlos  ist,   die  gewöhnliche  Bildung. 
Die  complicii-teste  Art  der  Fortpflanzung  findet   sich   bei 
den  Arten  der  Autolytusgruppe.  Sie  ist  durch  die  Bildung 
mehrerer  Geschlechtsthiere    charakterisirt ,    die   kettenar* 
tig,  das  älteste  hinten,  aus  dem  Stammthiere  hervorknos- 
pen  und  successive,  nach  Bildung  der  Fubertätsborsten  nod 
Geschlechtsprodukte   davon    sich   loslösen.     Im   Ban  des 
Darmkanales   stimmen  diese  Geschlechtsthiere  mit  denen 
der  vorhergendenden  Gruppe  überein,  aber  ihrMundsegment 
ist  ohne  Borsten  und    mit  zwei  Tentakelcirren  jederseits 
ausgestattet.     Männchen    und   Weibchen  zeigen  eine  sehr 
verschiedene  Kopfbildung,   so  dass  erstere  als  Polybostri- 
chus,  Diploceraea  und  Grithida  von   den  eine  Brutpflege 
übenden  Weibchen  (Saccocirrus)  haben  unterschieden  we^ 
den  können.    Ausser  diesen  drei  Arten  der  Fortpflanzung 
soll  (nach  Krohn)   noch  eine  vierte  existiren,  bei  der  die 
Knospen  im  Abdomen  der  Mutter  zur  Entwickelung  kom- 
men.   Diese  Systematik  betreffend,  glaubt  Verf.  am  besten 
drei  Gruppen  unterscheiden  zu  können,  die  der  Syllideen 
s.  Str.   mit   nicht  verwachsenen   Palpen  und   verschieden 
bewaffnetem  Pharynx,  die  der  Exogoneen  mit  verwachse- 
nen, weitpromonirenden  Palpen  und  einem  Pharyngealzabne 
und  die  der  Autolyteen  mit  zahnlosem  Pharynx  und  ven- 
tral vorgeklappten  verwachsenen  Palpen.     In  der  ersten 
Gruppe  unterscheidet  Verf.    10   Genera,    die  sich  alle  in 
charakteristischer  Weise  um  das  Haupt-  und  Stammgeons 
Syllis  gruppiren,  zwei  derselben  {OphistJiosyllis  und  Opistkh 
donta)   werden    dabei    neu    vom  Verf.    aufgestellt.     Das 
Genus  Syllis  selbst  wird  in   vier  Untergattungen  {IfaplO' 
syllis,  TyposylliSy  Eklersii,    Syllis  s.  str.)  zerfällt,  die  sich 
vornehmlich  durch  die  Beschaffenheit  undVertheilung  itrer 
Borsten  unterscheiden.     Die  Verschiedenheiten,  die  hierin 
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sich  aussprechen,  stehen  unter  sich  übrigens  in  Zusam- 
menhang, wie  der  Umstand  beweist,  dass  das  Subgenus 
Syllis  einem  Borstenwechsel  unterliegt,  der  in  den  ein- 
zelnen Segmenten,  je  nach  deren  Alter,  mehrere  Stadien 
durchläuft,  und  zwar  dieselben,  die  bei  den  verwandten  Un- 
tergeschlechtern fixirt  sind.  Im  Grossen  und  Ganzen  be- 
Bteht  dieser  Wechsel  darin,  dass  die  Segmente  anfangs 
nur  mit  zusammengesetzten  Borsten  yersehen  sind,  später 
durch  Auttreten  einfacher  Borsten  einen  gemischten  Besatz 
bekommen  und  schliesslich  nur  noch  einfache  Borsten 
tragen.  Auf  Grund  der  weiteren  Beobachtung  ttbrigens, 
dass  die  hinten  neugebildeten  Segmente  bei  Syllideen  und 
Exogoneen  dorsal  und  ventral  auch  noch  mit  einer  einfa- 
chen Borste  versehen  sind,  die  später  verloren  geht, 
glaubt  Verf.  trotzdem  annehmen  zu  müssen,  dass  sämmt- 
liche  Syllideen  von  einer  mit  einfachen  Borsten  versehe* 
nen  amblyosyllisartigen  Form  abzuleiten  wären.  Als  neu 
beschreibt  Verf.  Ehlersia  (Syllis)  rosea^  Ehl.  (Syll.)  «w- 
pkx,  Opisthosyllis  (n.  gen.)  brunnea,  Op.  viridis,  Prich 
nosyUis  Weismanni,  Opisthodonta  (n.  gen.)  morena, 
Eysyüis  Kupferi^  TrypanosyUis  aeolis^  Arnblyosyllis  madei- 
rensiSj  A.  itnmatura,  SphaerosyUis  ovigera,  Paedophylax  in- 
signisj  P.  monüiiiornis^  Proceraea  fascicUa,  Virchotoia  (n. 
gen.)  davcUcL 

Der  zweite  Theil  der  Abhandlung  enthält  ein  we- 
niger reiches  und  durchgearbeitetes  Material,  bietet  aber 
trotzdem  gleichfalls  manche  Angaben  von  allgemeinerm 
Interesse.  So  überzeugt  sich  Verf.  u.  a.  von  der  That- 
Sache,  dass  die  Sinneshärchen  an  den  Elytren  der  Aphro- 
diteen,  den  Kiemenfäden  der  Serpulaceen  und  anderen 
Localitäten  stets  besondem  Zellen  („Fühlzellen*)  au&itzen. 
Leontes  Dumerili  entwickelt  sich,  wie  dies  Ref.  übrigens 
schon  vor  vielen  Jahren  in  diesen  Berichten  von  einer 
Nereide  (wohl  derselben  Art)  bemerkt  hat,  ohne  Larven- 
stadium und  verlässt  das  Ei  als  ein  Gliederwurm  mit  vier 
Segmenten,  von  denen  das  zweite,  welches  die  ersten 
Borsten  trägt,  diese  später,  nach  Vermehrung  der  Segment- 
zahl verliert  und  mit  dem  Mundsegmente  verschmilzt. 
In  dem  von  Ehlers  bei  Nephthys  oberhalb  des  Bauch- 
Archiv  f.  Natnrg.  XXXXUI.  Jahrg.  2.  Bd.  ^^^^  by  ^OOglc 
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strangos  aufgefundenen  Bandapparate  sieht  Verf.  eine  Art  von 
innerem  Skelet,  das  genau  die  Lage  der  Wirbelthierchorda 
einnimmt,  aber  gegliedert  ist  und  seitlihec  Aeste  abgiebt, 
die  in  den  Seitentheilen  des  Körpers  zu  sternförmigen  Fi- 
guren zusammentreten  und  schliesslich  in  den  Rudern  mit 
feiner  Ausfaserung  endigen.  Auch  sonst  giebt  Verf.  manche 
neuen  Aufschlüsse  über  den  anatomischen  Bau  seiner  Ar- 
ten. Für  den  merkwürdigen  Saccocirrus,  den  Verf.  den 
Opheliaceen  zurechnen  möchte,  obwohl  derselbe  anderseits 
vielfach  an  Polygordius  erinnert,  werden  die  Angaben 
von  Bobretzky  und  Marion  fast  durchweg  besfötigt 
Polygordius  Schneideri  (n.  sp.)  ist,  wie  P.  lacteus,  im  Ge- 
gensatze zu  den  übrigen  Arten  getrennten  Geschlechtes. 
Das  Hauptgewicht  dieses  zweiten  Theiles  liegt  übrigens 
in  der  Charakteristik  der  Arten,  bekannter  sogut,  wie 
neuer.  Die  letztem  bestehen  aus  Poltfnoe  aonatc^  Chryso- 
peUüum  caeeufHj  Leownates  pusiUus  (ohne  hornige  Paragna- 
then),  Lycoris  funchaiensis  (vielfach  auch  in  epithoker  Form 
beobachtet,  während  Perinereis  floridana,  die  bisher  nur 
in  epithoker  Form  bekannt  war,  in  gewöhnlicher  Form 
zur  Beobachtung  kam),  Diopatra  madeirensis^  Hydlinoeeia 
ruhra^  Amphiro  Johnstoni,  Halla  stdphureoj  SicMroeephalm 
päUidus,  Nephthys  agilis,  Phyllodoce  (Carobia)  Dohmiif  Ph. 
(Anaitis)  madeirensiSy  Eulalia  (Eumida)  notcUa^  Mystides 
caeca^  M.  bidentata,  Notophyllum  dlatum,  N.  frontale,  AI- 
dope  (Halodora)  Petersii,  Vanadis  tentactdata,  Arida  aeu- 
stiea  (mit  Gehörorganen,  welche  zahlreiche  Otolithen  ent- 
halten und  dem  8.— 11.  Segmente  dorsal  au&itzen),  8pio 
aÜanticuSf  Polydora  hamatüy  P.  amtata,  Spiochaetopterus 
madeirensiSy  OirraUUm  viridis,  Chaetojsone  macropJUhalmay 
Notomastus  rosaceus,  Axiothea  cirrifera,  Ampharete  mimdOj 
LeaenQ  ocuUxta,  Polycirrus  trigltmdula,  P.  tenuisetisj  Sabdia 
(Pot^milla)  rubra,  Jasmineira  (n.  gen.)  caudaia,  Chone 
arenicöla,  Ch,  collariSy  Oria  Eimeri,  Fabricia  nigra,  Serpula 
coneharum. 

Die  neuen  Genera  and  üntergenera  werden  folgendermaassen 
oharakterisirt. 

Syllis  8av.    Syllideae  cirris  antennisqae  articulatis;  pharyofi^s 
dens  nnns  in  anteriore  parte. 
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Snbg^D.  HaiplophyQia.    Seiae  omnes  siroplioes. 

Snbg.  T^rypo8yU%8,  Setae  omnes  oompositae  magnitudine  pauUo 
differentes. 

Sabg.  Ehlersia  Qaatrf.  Gh.  emend.  Ad  setas  in  omnibus 
a^gmentis  oompositas  accedunt  singulae  vel  binae  multo  differentes 
oompositae  vel  simplices. 

Subg.  SyUi8  8.  str.  Setae  segmentorum  posteriorum  conipo- 
Bitae,  mediorum  vel  et  anterioram  simplices. 

Opiathosyllis  gen.  n.  Syllideae  cirris  antennisque  capitatts ; 
dens  nnus  in  postremo  pharynge  (segmentnm  baooale  in  coUare 
prodaotum). 

Opisthodonta  gen.  n.  Syllideae  cirris  antennisque  laevibus; 
dens  onus  in  ultimo  pharynge. 

Virchotoia  gen.  n.  Autolyteae  cirris  dorsalibas  clavatis, 
ventralibns  nuUis,  segmento  buccali  appendicibus  duabas  dorsalibus 
praedita. 

Das  Genus  M acro cha et a  Grube,  das  bisher  bei  denSyllideen 
stand,  gehört  nach  den  Untersuchungen  des  Yerf.'s  zn  der  Familie 
der  Girratuliden  und  tragt  in  Folge  dessen  folgende  Diagnose:  Gir- 
ratqleen  mit  seitlichen  Kiemen  an  einigen  vordem  Segmenten  und 
einem  Paar  Antennen  am  Kopfe.    Mundsegment  ohne  Anhänge. 

Für  das  Girratuleengenus  Dodekaceria  Oerst.  wird  ein  Paar 
ventraler  Tentakelcirren  am  Mundaegmente,  je  ein  Paar  Kiemen  am 
Mundsegmente  und  einigen  darauf  folgenden,  so  wie  ein  anhangsloser 
Kopf  als  charakteristisch  angesehen.  D.  concharum  Oerst.  fallt 
wahrscheinlich  mit  Heterocirrus  saxicola  Gr.  zusammen. 

Jasmineira  n.  gen.  Sabellaceae  hamis  uniserialibus  manu- 
brio  longo  thoracalibus ;  abdomine  hamis  brevibus  nt  in  genere  8a- 
bellae  formatis  armato.  Das  Genus  nimmt  eine  Zwisohenstellnng 
zwischen  den  Gruppen  Sabella  und  Chone  ein.  Was  die  Eintheilung 
der  Sabolliden  betrifft,  so  glaubt  Verf.  diese  am  besten  folgender- 
massen  übersichtlich  ausdrücken  zu  können  (a.  a.  0.  Bd.  XXXIY. 
S.  111). 
I.  Tori  am  Thorax  mit  2  Reihen  Borsten. 

A.  Mit  Collare. 

a.  Kiemenblatt  spiralig Spirographis. 

b.  Kiemenblatt  einfach. 

a.  snbterminale  Kiemenaugen Branohiomma. 

ß.  keine  subterminalen  Kiemenaugen. 

1.  dorsale  Borsten  am  Thorax  einerlei  Art     .    Sabella. 

2.  „  „         ,)        „      zweierlei    „    .  Potamilla. 

B.  Ohne  GoUare Amphiglena. 

IL  Tori  am  Thorax  nicht  mit  zwei  Reihen  Borsten. 

A.  Uncini  des  Abdomen  wie  bei  den  Sabellen. 
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a.  Haken  am  Thorax  gestielt Jasmineira. 

b.  „        „        „        kurz. 

a.  Kiemen  mit  dorsalen  Anhängen     ....    Dasychone. 

ß,        „       ohne  dorsale  Anhänge Laonome. 

y.        „       spiralig Bispira. 

B.  Dncini  abdominales  wie  bei  den  Serpalen  (and  Terebellen). 

a.  Kiemen  mit  Membran. 
a.  Ohne  GoUare. 

1.  Thorax  ohne  üncini M3rxicoIa 

2.  Thorax  mit  Unoini Leptoduma 

/?.  mit  Collare. 

1.  keine  Analrinne Chone. 

2.  Analrinne Eachooe. 

b.  Kiemen  ohne  Membran. 

a,  Kiemenfaden  enden  nicht  in  einer  Ebene  .     Dialychone. 
ß.  „  „      in  einer  Ebene. 

1.  mit  Collare Oria 

2.  ohne  Collare Fabricift. 

Die  Angaben,  welche  Marion  ttber  die  von  ihm  bei 
Marseille  gedretschten  Ghaetopoden  macht,  betreffen  (Ann. 
sc.  nat  T.  VII.  Art.  7.  p.  18-31,  in  vorlaut  Mittheilung 
Key.  sc.  nat.  1877.  Avr.),  vomehmlich  Evame  Antilopei 
M"  Intosh  (=  E.  Mazeli  Mar.),  Nephthys  scolopendroides 
Delle  Gh.,  Syllis  sexoculata  Ehl.,  S.  spongiocola  Or.  rar. 
tentacalata,  Sabellides  octocirrata  Sars  var.  mediterranes, 
Potamilla  reniformis  Müll,  Sphygmobranchus  intermedia 
n.  sp.,  Spirarbis  BeneH  n.  sp. 

M'  Intosh 's  Abhandlung  „on  british  Annelida''  (Trans- 
act.  zoolog.  See.  Vol.  IX.  p.  371—394.  PI.  67—70)  betrift 
die  Familien  der  Euphrosiniden,  Amphinomiden,  Aphrodi- 
tiden,  Polynoideu,  Acoetiden  und  Sigalioniden,  deren  Brit- 
tische Arten  Verf.  aufzählt  und  mit  synonymischen,  wie  cha- 
rakterisirenden  Bemerkungen  begleitet.  Als  neu  beschreibt 
derselbe  Malmgrenea  castaneOj  M,  andrecgpoliSj  Harmothce 
Sibbäldi^  H,  setlandica^  H.  Macleodij  H,  atUüopeSj  H.  ha- 
liaeUf  H.  marphysae,  Hermadum  assimile^  Sigalion  Buski, 

Die  Bemerkungen  desselben  Verf.  „on  the  Anne- 
lida  of  the  Porcupine  Expeditions  1869  and  1870"  (Ibid. 
p.  395-416.  PI.  71—73)  beziehen  sich  auf  Arten  der  glei- 
chen Familie  und  machen  uns  ebenfalls  mit  einer  Anzahl 
neuer  Species  bekannt.  Hieher  Euphrasyne  lanceolata,  Kflrte 
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von  Irland)  Eunoa  hispanica,  Lagisca  Jeffreysi,  Evame  John- 
sion%  FhyUantinoe  molliSj  Eupanthalis  Gvbergt^  Sthenelais 
atlanticay  St  (?)  eetlandica^  Eusthendais  hibemica. 

Weiter  bearbeitet  Mc'  Intosh  auch  (Transact.  Linn. 
Soc.  1877.  Vol.  L  p.  499—511.  PI.  LXI,  auszugsweise  Pro- 
ceed.  roy.  Soc.  Vol.  XXV.  p.  215-222)  „the  annelida  ob- 
tained  during  the  crnise  of  h.  M.  Sh.  Valarons  to  Davis- 
Strait'^  Es  wurden  im  Ganzen  68  Species  gesammelt,  von 
denen  13  bisher  noch  nicht  aus  der  Grönländischen  Fauna 
bekannt  waren  ^  und  9  vollständig  neu  sind.  Die  letztem 
werden  unter  folgenden  Namen  beschrieben:  Eusthenelais 
äbyssicölaj  Ancistrosyllis  groenlandicüj  Arida  groefdandica, 
Trachytrypane  Jeffreysiy  AmmotrypaneUa  ardka,  Travisia 
glandidosa,  Scölecolqns  Jeffreysii,  Ditrypa  groenlandica  (nur 
nach  Röhre  beschrieben).  Eine  andere  vom.  Verf.  beschrie- 
bene Wurmröhre,  die  an  ihrem  dickeren  Ende  mit  baum- 
artig verästelten  Anhängen  versehen  ist,  erinnert  an  Ehlers* 
Aolorhipis. 

Die  während  der  brittischen  Nordpolexpedition  ge- 
sammelten und  gleichfalls  von  Mc'  Intosh  untersuchten 
Anneliden  gehören  sämmtlich  bis  auf  eine  der  Grönlän- 
dischen Fauna  an.  Und  auch  diese  eine  ist  nicht  neu. 
Journ.  Linnean  Soc.  T.  XIV.  p.  126—133. 

Unter  den  v.  Marenzeil  er  aus  den  Vorräthen  der 
k.  k.  österr.-ungar.  Nordpolexpedition  bestimmten  Chaeto- 
poden  findet  sich  nur  eine  neue  Art,  eine  wahrscheinlich 
schon  von  Clapardde  unter  den  Würmern  der  Lightning- 
Expedition  (J.-B.  1875)  gesehene  Serpulide,  die  Bezie- 
hungen zu  Spirorbis  und  Placostegus  hat  und  unter  dem 
Namen  Hyalopomatus  (n.  gen.)  Claparedei  von  unserem 
Verf.  (a.  a.  0.  S.  37)  beschrieben  wird.  Dem  neuen  Genus 
wird  folgende  Diagnose  gegeben: 

Hyalopomatus  v.  Mar.  Serpalide  mit  einem  dorohsiohtigeny 
weder  kalkigen,  noch  hornigen  zartwandigen  Deckel  von  umgekehrt 
konischer  f^orm,  der  in  seiner  Mitte  von  einem  dünnen  Stiele  ge- 
tragen wird.  Die  Basis  der  Kiemen  kein  zusammengerolltes  Basal- 
blatt  bildend.  Ein  Mantel  (Thoracalmembran)  fehlt  oder  war  nicht 
deutlich.  9 — 11  Kiemen  jederseits.  Sechs  Thoracalsegmente  mit 
dorsalen  Bündeln  gesäumter  Haarborsten,  vom  2.  an  auch  mit  ven- 
tralen Hakenborsten.    Die  Segmente  des  Abdomen,   mit  Ausnahme 
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der  letzten  9—14,   welche   noch   ein&che  Haarborsten  ffihren,  nur 
mit  Hakenborsten  versehen.    Röhre  kalkig,  drehrand. 

Weit  ergiebiger  ist  die  Annelidenausbeate  der  Scan- 
dinavischen  Nordmeerexpeditionen  gewesen,  über  die  wir 
durch  Hansen  und  Thöel  ein  Näheres  erfahren  haben. 
Der  Erstere  zählt  in  seinen  „Annelider  fra  den  norske 
Nordhavsexpedition  i  1876"  (Nyt  Mag.  for  Natnrvidensk. 
1878.  Bd.  XXIV.  p.  1-17  mit  10  Tafeln)  deren  im  Ganien 
35  anf  und  findet  unter  diesen  nicht  weniger  als  16  neae 
Arten:  Pölynoe  aspera,  P.  islandicay  Nephthys  aüarUka^ 
Typionereis  (n.  gen.)  gracUis  —  ohne  Augen  — ,  0»i«p*i 
hyperharaea^  Scalibregma  (?)  abyssarumj  8c.  (?)  parvum, 
Amtnotrypane  cylindricaudataj  Sphnerodorum  abyssorum, 
Trcphonia  hirsuta^  dirrattHus  abyssarum,  C.  (?)  abranehiar 
tus,  CHymene  Koren%  Myriochde  Sarsü^  Potamiüa  Malm- 
grenij  Prottda  arctica. 

Die  Annelidenausbeute  derselben  Expedition  im  Jahre 
1878  beläuft  sich  (ibid.  p.  267—272  mit  2  Tafeln)  aof 
47  Arten  mit  3  nn.  sp.,  die  als  Polynoe  arctica^  Ariek 
arctica  und  Myriochde  Danielsseni  beschrieben  werden. 

Thöel  sammelte  seine  Würmer  bei  Gelegenheit  der 
Nordenskjöld'schen  Entdeckungsreise  in  dem  Meere  von 
NoYaja  Semblja.  Es  sind  nicht  weniger  als  90  Arten, 
fjMt  drei  Mal  so  viel,  als  bisher  von  dort  bekannt  waren. 
Dreizehn  Arten  ergaben  sich  als  neu,  und  diese  sind  mit 
den  flbrigen,  so  weit  sich  das  als  nothwendig  ergab,  fod 
Thöel  unter  dem  Titel:  les  ann^lides  polychdtes  desmers 
de  la  NouYelle^Zemble''  (75  Seiten  mit  4  Tafeln  in  Quart) 
in  den  kgl.  Svenska  vetensk.  Acad.  Handlingar  Bd.  16. 
N.  3  eingehend  beschrieben  worden.  Wie  ans  der  beige- 
fügten Uebersicht  der  grönländischen  und  spitzbergisohoD 
Arten  hervorgeht,  besitzt  die  Wurmfauna  von  Novaja  Semblja 
mit  denen  dieser  Länder  eine  ausserordentliche  Aehnlieh- 
keit,  da  sie  mit  beiden  je  73  und  72  Formen  (von  102) 
gemein  hat.  Der  Aufzählung  der  neu  beschriebenen  Art» 
schicken  wir  übrigens  die  Bemerkung  voraus,  dass  Verf. 
weit  davon  entfernt  ist,  die  von  Malmgren  empfohlene 
weite  Zersplitterung  der  Arten  ftlr  zulässig  zu  halten.  Zur 
Erleichterung  und  Sicherstellung  der  Unterscheidung  ?on 
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den  yerwandten  Arten  werden  viel&ch  die  differenziellen 
Charaktere  neben  einander  gestellt,  wobei  freilich  nicht 
selten  der  Fall  eintritt,  dass  Verf.  in  der  Abgrenzung  der 
einzelnen  Arten  von  seinen  Vorgängern  abweicht.  So  werden 
z.  B.  die  von  Malmgren  als  Antinoe  Sarsi,  A.  promamme, 
A.  groenlandica  beschriebenen  Formen  in  eine  einzige  Art 
(Polynoe  hadia  Th^el)  zusammengezogen.  Von  neuen  Arten 
beschreibt  Verf.  Polynoe  borealis^  Bylgia  (n.  gen.)  elegams, 
Nephthys  mintäa^  Mystides  (n.  gen.)  boreälis^  Castalia 
mtdtipapülata,  Lumbriconereis  mintday  Aricia  Ttdbergi^  Eu- 
menia  longisetosa,  Maldane  tenuiSj  Praxüla  polaris,  Samytha 
pallescens,  Apomatus  (?)  globifer. 

Ghar.  gen.  n.  Bylgia  e  fam.  Polynoid.  Lobas  cephallous 
antice  in  prominentias  non  productaa.  Antennae  e  parte  anteriore 
lobi  cephalioi  prodiictae.  Tentacalum  nullam.  Elytra,  paria  16, 
totam  dorsum  tegentia,  in  segmentia  2,  4,  5,  7,  9,  11,  18,  16,  17, 
19,  21,  23,  26,  29,  32. 

Char.  gen.  n.  Mystidea  e  fam.  Pbyllodoce.  Tentacula  quai- 
tuor  longa.  Girri  tentacularcB,  utrimque  tres,  par  primam  in  seg- 
mento  primo,  secundura  et  tertium  in  segmento  secundo.  Girri 
anales  naUi? 

Auch  Levinsen  beschreibt  in  den  Videnskab.  Med- 
delelser  nat.  for  Kjöbenhavn  1879—80  p.  9—18.  Tab.  I 
9,to  nye  slägter  of  arctiske  chaetopode  Annelider'':  Dys- 
ponetns  pygmaeus  und  Paractius  littoralis  aus  Grönland, 
and  giebt  xon  den  neuen  Genera,  deren  ersteres  zugleich 
eine  neue  Familie  repräsentirt,  folgende  Diagnose: 

Dyaponetus  n.  g.  novae  Fam.  Gorpas  elongato -  ovatum,  e 
aegmentis  paucis  omnihus  setigeris  compoiitum.  Lobus  oephalicas 
appendicibua  breviasimis  peducalatis  aeptem  instructus.  Pedoa  bire- 
mes,  remis  bene  sejunctis,  dorsalibus  setas  simplices  cirrosque  elon- 
gate  foliiformes,  ventralibus  setas  compositas  cirrosque  minatös  ge- 
rentibus.  Branchiae  nullae.  Segmentum  anale  cirrorum  loco  pro- 
oessa  ooniformi  instruotum.  Pro  bosois  amphoriformis  maxillis  daa- 
bos  elougatis  antice  angaste  hastiformibns  munita. 

Paractius  n.  gen.  e  fam.  Eunic.  Gorpus  elongatom.  Lobus 
cephalicus  appendicibus  brevibus  inarticulatis  quattuor  instructus, 
quaram  duae  in  parte  dorsali,  duae  sab  marginibus  lateralibus  lobi 
oephalici  af&xae  sunt.  Segmenta  dno  sequentia  nuda.  Pedes  uni- 
remes  setas  paucas  (simplices  et  compositas)  gereutes.  Girri  nalli. 
Segmentum  anale   cirris  duobus   ejusdem  formae  ao  appendioes  oe- 
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phalicae.    Proboscis  maxillis  inferioribas  duabas   maxilliBqae  supe- 
rioribuB  utrimqae  octo,  qaaram  quattuor  posteriores  hamatae  sunt. 

Ans  Ehlers'  vorläufigem  Berichte  über  die  bei  den 
TiefiseeforschuDgen  des  Nordamerikanischen  Kttstenschiffes 
Blake  im  Meerbnsen  von  Mexico  aufgefnndenen  Wörmer 
(Bnllet.  Mns.  compar.  Zoology  1879.  Vol.  V.  N.  12.  p.  169 
— 174)  erfahren  wir,  dass  dabei  nicht  weniger  als  103  For- 
men zn  Tage  gefördert  wurden.  Dieselben  vertheilen  sich 
über  26  Familien,  die  freilich  durch  sehr  verschiedene 
Zahlen  vertreten  sind.  Auffallend  ist  die  grosse  Menge 
Euniciden,  die  mehr  als  ein  Drittheil  der  gesammelten 
Arten  ausmachen  (34).  Sie  finden  sich  noch  in  grosser 
Tiefe,  die  unter  600  Faden  hinausgeht  und  ausser  ihnen 
nur  noch  Vertreter  aus  den  Familien  der  Aphroditeen, 
Polynoiden,  Opheliiden,  Ampharetiden  und  Serpuliden  auf- 
weist. 

Webster  liefert  im  neunten  Bande  der  Transact 
Albany  Institute  1879  eine  Abhandlung  „on  the  Annelida 
chaetopoda  of  the  Virginian  coast"  (70  Seiten  mit  11  Ta- 
feln) und  handelt  darin  über  59  Arten,  die  zu  49  Genera 
gehören  und  grossentheils  als  neu  beschrieben  werden. 
So  Lepidonotus  variabiliSy  Antinoe  parasitica,  Lepidame- 
tria  (n.  gen.)  ccmmensalis  (die  vorhergehende  Art  unter 
den  Schuppen  tragend),  Phyllodoce  fragüis,  Eumida  macu- 
hsüj  Syllis  fragüis  (mit  Geschlechtsthieren),  SphaerosyUis 
fartuitOy  Pa^dophylax  dispar^  Proceraea  tardigrada^  IV.  (?) 
caerulea^  Nereis  irrUabiliSy  Drüonereis  longa,  Staurocepha- 
lu8  socialiSy  Trophonia  arenosa^  Spiochaetopterus  octdaius 
(mit  20—30  mittlem  Segmenten),  Nenne  heterqpoda,  Pciy- 
dora  hatnata,  P.  coeca,  Aricin  rubra^  Aricidea  (n.  gen.) 
fragüiSj  Sabellaria  varians,  Pectinaria  (Lagis)  dubia^  Me- 
Unna  nuictdata,  LysiUa  cdba^  Potamiüa  tortuosai  Cabira 
(n.  gen,)  inceria,  Phronia  (n.  gen.)  tardigrada. 

Gen.  n.  Lepidametria  e  fam.  Polyn.  Lateral  margins  of  the 
head  prolonged  to  form  the  basis  of  the  lateral  aDtennae.  Middle 
antennae  with  distinct  basal  artiole.  A  small  facial  tubercle.  Body 
elongated,  flattened.  Elyira  numeroas,  completely  covering  the 
body  or  leaving  a  nacked  median  spaoe  of  yariable  width;  along 
the  posterior  part  of  the  body  not  always  in  pairs.  Setae  of  dorsal 
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mmiis  few,  delicate,  of  tfao»  ventral  ramos  for  tfae  mo8t  pari  bidea- 
tate,  bat  with  a  few,  stouter  than  the  others,  pointed. 

Gen.  n.  Äricidea  e  fam.  Aricid.  One  antennae.  Feet  bira- 
mouB.  Dorsal  rami  with  cirri;  yentra)  rami  with  cirri  on  anterior 
aegments  only.  Branchiae  on  anterior  segments  only.  Setae  all 
simple,  capillary.    First  segment  with  setae;  no  tentacular  cirri. 

Gen.  n.  Cabira  incert.  sed.  Sides  of  head  produced  in  thin 
plates,  which  are  covered  with  papillae.  First  segment  with  two 
pairs  of  tentacalar  cirri,  without  setae.  Dorsal  cirri  on  all  Seg- 
mente; no  ventral  cirri.  Ventral  setae,  stoat  hooks  beginning  on 
the  6th  setigeroQs  segment,  one  to  each  ramus. 

Gen.  n.  Phronia  ine.  sed.  Head  divided  into  palpi.  Body 
elongate,  flattened,  composed  of  numeroas  segments.  First  segment 
with  two  pairs  of  tentacalar  cirri,  without  setae.  Dorsal  cirri  of 
second  segment  similar  to  the  apper  tentacalar  cirri.  Remaining 
dorsal«  cirri  flattened,  thin.  Feet  uniramoas.  Setae  all  simple,  ca- 
pillary.   Anal  segment  not  seen. 

Von  der  St.  Georgs  Bank  beschreibt  Verrill  (Smith 
und  Harpe,  Transact.  Connecticut  Acad.  Vol.  III.  p.  35 
— 46)  als  neu :  Äntinoe  angusta^  Ne^hthys  circinata^  EusyUis 
phosphoreuj  Spirorbis  vaiida.  Ebendaselbst  auch  Abbildungen 
von  Phyllodoce  catenula  Verr.,  Ninoe  nigripes  Verr.,  No- 
thria  conchilega  Malmgr.,  N.  opalina  Verr.,  Orymaea  spi- 
ralis  Verr.,    Spirorbis  nautiloides  Lam.,   Frotula  sp.  (Tab. 

n-vi). 

Unter  den  Anneliden  der  Davisstrasse  erwähnt  Mc' 
Intosh  (Proc.  roy.  Soc.  Vol.  XXV.  p.  215— 222)  u.  a.  eine 
Tachytrypane  Jeffreysi  n.,  die  zwischen  Linotrypane  und  den 
übrigen  verwandten  Formen  vermittelt,  und  eine  Tr.  arctica 
xLj  80  wie  femer  eine  —  freilich  nur  nach  den  Kiefern 
eharakterisirte  —  Ditrypa  groenlandiea  n. 

„Die  Annelidenausbeute  von  S.  M.  S.  Gazelle^',  über 
welche  Grube  in  den  Monatsheften  der  Berliner  Akad.  1877 
(S.  509—554)  berichtet,  besteht  aus  nicht  weniger  als  67 
Species,  die  an  verschiedenen  Localitäten  zusammenge* 
bracht  sind  und  unsere  Artenkenntniss  mit  42  neuen,  theil- 
weise  recht  interessanten  Formen  bereichem.  In  Nach- 
folgendem geben  wir  ein  Verzeichniss  dieser  Formen  mit 
den  Diagnosen  der  neuen  Genera. 

Laetmonice  producta  Eerguelen,  Polynoe  vestculosa  Magha- 
laensstr.,  P.  fidlo  ebendah.,  P.  pyenolepis  Neu-Brittannien,  Panthalis 
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bicolor  €k>Dgo,  Sthendais  ineisa  ebendak,  SigaUon  ambomaue,  Psatm- 
molyce  umbofiifera  Atlant  Oc,  Nereis  (Ceratonereis)  diooncata  Nea- 
Britt.,  Vanadü  Crreeffiana  zwischen  den  Kerguelen  und  Anstralien, 
Lamproderma  (n.  gen.)  longicirre  Nea-Britt.,  SylUs  BuMdleiamL 
Westküste  Africas,  HyaUnoeeia  pUUybranehis  Capverd.  Ins.,  H.  brevi- 
cwria  Ost-Ausir.,  Ihtniee  complanata  Timor,  Sim.  diUUata  ehenÖMh^ 
Lvcmbrieonereia  ambainensüj  Goniada  eorgoensiSf  Nephthys  trisso- 
phyUua  Kerguelen,  N.  modesta  ebendab.,  N.  dihranchM  Neo-Guinem, 
Cirratulus  atrocollarü  Fundort  unbek.,  Spioehaetoptenu  tropicus 
Capverd.  Ins.,  Mdldane  decorata  Congo«  Traphoma  Kerguelarum, 
Pynoderma  (n.  gen»)  congoense,  Brada  mamiUata  Kerguelen,  PhyU 
lo80fnu8(u.  gen.)  croeeus  Kerguelen,  Thdepua  Mac  ItUoshi  (=  Neottis 
antarctica  Mc  Int)  Kerguelen,  TerebeUa  (LoinUa)  ochracea  Nordwestr 
Austr.,  r.  (Phyzelia)  büobata  Maghalaenstr.,  Sdbeüa  cosMala  Ker- 
guelen, 8.  torquata  Westafrika,  Serptda  pataganica  Kerguelen.  (Die 
3  nn.  sp.  Oligochaetorum  s.  w.  u.) 

Lamproderma  Gr.  n.  gen.  Hesionoarura.  Corpus  brevios 
vermiforme,  segmentis  paucis.  Tentacula  2  frontalia,  subtentacaU 
2  biarticulata.  Pharynx  ezsertilis  spinis  brevissimis  2,  una  snpe- 
riore,  altera  inferiore  armata,  papillis  nullis.  Cirrorum  tentacula- 
rium  utrimque  paria  8.  Pinnae  pharetris  setarum  2-niB,  aciculis 
2-nis,  cirro  dorsuali  filiformi  ventralique  munitae.  Setae  supeiioria 
simplioes,  inferioris  falciquae. 

Pynoderma  Gr.  n.  gen.  Chlorhaemiorum.  Corpus  vermi- 
forme, gracile,  oute  dura,  hyaline,  papillis  minimis  obseta,  segmentis 
satis  numerosis.  Fasciculi  setarum  utrimque  distiohi,  setae  sape- 
riores  et  inferiores  capillares,  dense  annulatae,  segmentorum  anteri- 
orum  aliquot  protentae,  ceteris  longiores.  Branchiae  filiformes, 
segmento  buccali  affixae,  lobus  capitalis,  tentacula  retrahenda. 

Phylloeomu8  Gr.  n.  gen.  Amphareteorum.  Corpus  vermi- 
forme, seciione  anteriore  fasciculis  setarum  torisque  uncinigeris  ma- 
nita,  posteriore  pinnulas  unoinigeras  ferente.  Lohns  capitalis  sim- 
ples, latus.  Tentacula  faaud  observata.  Segmenta  anteriora  2  nuda, 
tertium  et  quartum  branchifera,  ut  quintum  utrimque  solo  fasciculo 
setarum  instructa.    Branchiae  foliaoeae  apioe  longo  attenuato. 

Je  weniger  bisher  Yon  der  Annelidenfaana  der  oBt- 
asiatischen  Gewässer  bekannt  war,  desto  freudiger  be- 
grtlflsen  wir  die  Mittheilungen,  welche  uns  von  yerschie- 
denen  Seiten  darüber  gebracht  sind. 

Vor  allen  umfangreich  und  wichtig  in  dieser  Hinsicht 
sind  die  Anfschlttsse,  welche  Grube  in  seinen  ,,Annulata 
Semperiana"  (M6m.  Acad.  St.  PÄtersbourg  1878.  T.  XXV, 
300  Seiten  in  Quart  mit  15  fein  ausgeführten  Kupfertafeln) 
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über  die  Ghaetopoden  der  FfailippiDen  gegeben  hat.  Die 
Arbeit  stützt  sich  auf  das  von  Prof.  Sem  per  zusammenge- 
brachte Material,  das  nach  nnserm  Verf.  nicht  weniger  als 
166  Arten  repräsentirt,  von  denen  übrigens  11  inSingapore 
gesammelt  wurden.  Dieselben  vertheilen  sich  über  56  Gattun- 
gen—  nach  der  Systematik  Kinberg's  und  Malmgren's 
über  etwa  70  — ,  von  denen  5  (Lenora^  Eulepis,  Irma  und 
JPlatysyllis)  hier  zum  ersten  Male  charakterisirt  werden. 
Manche  in  den  Europäischen  Meeren  weit  verbreitete  Familien 
und  Arten,  wie  namentlich  die  Cirratuliden  und  Arenicolen, 
fehlen  in  dem  vorliegenden  Materiale,  während  andere  kaum 
minder  zahlreich  (Nereis  z.  B.  durch  23  Arten,  Polynoe 
durch  17,  Eunice  durch  14)  vertreten  sind,  als  an  der  Eng- 
lischen oder  Französischen  Küste.  Im  Ganzen  zählt  Verf. 
43  Gattungen,  die  auch  in  den  Europäischen  Meeren  vor- 
kommen. Die  Arten  freilich  sind  ihrer  weitaus  grossem 
Mehrzahl  nach  neu:  nur  21  der  hier  beschriebenen  (theil- 
weise  aber  schon  früher  vom  Verf.  namhaft  gemachten) 
Species  haben  sich  mit  Sicherheit  auf  früher  bekannte 
Formen  zurückfahren  lassen.  Es  sind  Formen,  die  fast 
zur  Hälfte  aus  dem  rothen  Meere  beschrieben  wurden;  die 
übrigen  sind  mit  indischen  Arten  und  solchen  des  stillen 
Meeres  identisch.  Der  Beschreibung  der  neuen  Arten  ist 
überall  eine  kurze  lateinische  Diagnose  vorausgeschickt, 
wie  denn  auch  die  Gattungen  und  Familien  sämmtlich  auf 
Grund  einer  umfassenden  Detailkenntniss  von  unserm  Verf. 
neu  charakterisirt  sind.  Leider  müssen  wir  es  uns  ver- 
sagen, auf  die  vielfachen  Berichtigungen  und  Erweiterun- 
gen näher  einzugehen,  die  unsere  systematischen,  wie  mor- 
phologischen Anschauungen  dabei  erfahren.  Wir  begnügen 
uns  im  Allgemeinen  darauf  hinzuweisen  und  die  Bedeutung 
hervorzuheben,  welche  die  vorliegende  Arbeit  auch  nach 
dieser  Richtung  hin  besitzt.  Zur  Erleichterung  des  üeber- 
blickes  halten  wir  bei  der  Aufzählung  der  beschriebenen 
Arten  die  einzelnen  Familien  aus  einander. 

Farn.  Ampbinomea  (S.  1 — 12):  Lenora  {rx,  gen.)  philippiiiensis, 
Amphinome  (Linophorus  Qaatref.)  brevis,  A.  (Eurythoe)  pacifica 
Kinbg.,  Notopygui  (=  Lirione  Kinbg.)  macalata  Kinbg.,  Cbloeia 
flava  Pall.,  Eupbrosyne  laureata  Sav. 
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Fam.  Palmyrea  (S.  12—15):  Palmyra  aurifera  Sav. 

Fam.  Aphroditea  (S.  15—68):  Hermione  malleata  Gr.,  Ponte* 
genia  indica  Gr.,  Iphione  muricata  Sav.,  Polynoe  (Lepidonotna)  acan- 
tholepis  Gr.,  P.  (Lepid.)  trissochaetus  Gr.,  P.  (Lepid.)  carinulata 
Gr.,  P.  (Lepid.)  cristata  Gr.,  P.  (Lepid.)  aastera,  P.  (Lepid.)  adapersa, 
P.  (Lepid.)  pilosella,  P.  (Lepid.)  cryptocephalus,  P.  fulyovittata  Gr., 
P.  fallax,  P.  ampullifera,  P.  mtilans,  P.  subfamida,  P.  ptycholepia, 
P.  fuscolimbata,  P.  boholensis^  P.  venosa,  P.  dictyopboma  (aaf  ein 
gefeldertes  Elytron  hin  aufgestellt),  Gastrolepidia  amblyphyllas  Gr, 
Panthalis  melanotus  Gr.,  P.  nigromacnlata,  Eulepis  (n.  gen.)  hor 
mifera  Gr.,  Sthenelais  luxoriosa,  Psammolyce  rigida  Gr.,  Leanirt 
festiva. 

Fam.  Lycoridea  (8.  58 — 94):  Nereis  (Leptonereis)  cebueniis, 
N.  (Leonnates)  virgata,  N.  (Geraten.)  similisetis,  N.  (Geraton.)  micro- 
cephala,  N.  (Geraten.)  pectinifera,  N.  (Gera ton.)  coracina,  N>  (Ce- 
raton.)  lapinigensis,  N.  (Platynerels)  fusco-mbida,  N.  (Lycoris)  Ehler- 
siana  (im  Heteronereiszustande),  N.  (Lyc.)  trifasciata,  N.  (Lyc)  ma- 
salaoensis,  N.  (Lyc.)  badiotorquata,  N.  (Lyc.)  Semperiana,  N.  (Lyc.) 
Verrillii,  N.  (Lyc.)  Quatrefagesi,  N.  (Lyc.)  cracifera,  N.  (Perinereii) 
Helleri,  N.  (Perin.)  vancaurica  Gr.,  N.  (Perin.)  singaporiensia,  N. 
(Perin.)  striolata,  N.  (Perin.)  obfusoata,  N.  (Perin.)  camiguina  (anP. 
aberrans  Kinbg.  ?),  N.  (Perin.)  aibuhitensis,  N.  (Perin.)  perspicillata, 
Dendronereis  pinuaticirris. 

Fam.  Phyllodocea  (S.  94—101):  Phyllodoce  tenuiaaima,  Ph. 
tenera,  Ph.  quadraticeps,  Ph.  (Ealalia)  tenax,  Ph.  (Eni.)  multicinia 

Fam.  Hesionea  (S.  101—110):  Hesione  intertexta,  H.  geneiU 
Gr.,  Leocrates  Iris,  L.  cupreoa  Gr.,  Irma  (n.  gen.)  angastiironf^  I. 
latifrons. 

Fam.  Syllidea  (S.  110—186):  Syllis  uneinigem,  S.  singolisetii^ 
S.  violaoeo-flava,  8.  lycochaetus,  S.  flaccida,  S.  cerina,  S.  Bolida,  S. 
erythropis,  8.  umbricolor,  S.  nigresoens,  Odontosyllis  arenicolor,  Od. 
rubro-fasciata.  Od.  hyalina,  Autolytus  triangulifer  (Geschleohtsthier), 
'Platy syllis  (n.  gen.)  Semperiana. 

Fam.  Eunicea  (8.186—180):  Diopatra  luzoneneiB  (später  S.  282 
s=s  D.  Semperi),  D.  Glaparedei,  Hyalinoeoia  camiguina,  Ennice  aphro- 
ditois  Pall.,  Eun.  badia,  Eun.  antennata  Sav.,  Eun.  Savignyi,  £an. 
coccinea,  Eun.  flavo-fasciata,  Eun.  megalodns,  Eun.  coUuiB  Gr., 
Eun.  impexa,  Eun.  paupera,  Eun.  siciliensis  Gr.,  Eon.  strBgaloia, 
Eun.  (Marphysa)  novae  Hollandiae  Ebg.,  Lysidice  coUaris  Gr.,  I^ 
boholensis,  Lurobriconereis  ocellata,  L.  debilis,  Aglaurides  fulffäBy 
Arabella  (n.  gen.)  planiceps,  Araooda  Moebiana,  Staurocephaliu 
filicomis,  St.  brevipinnis. 

Fam.  Glycorea  (8.  180—186):  Glycera  saooibranchiB,  Gl  longi- 
pinnis.  Gl.  subaenea,  Goniada  paucidens. 
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Farn.  Spiodea  (S.  186—188):  Polydora  fulva. 

Farn.  Capitellaoea  (S.  189—191):  Dasybranchns  umbrinas,  D. 
lumbriooide«. 

Fam.  Opheliacea  (S.  192—198):  Ophelina  polycheles  Gr.,  Oph. 
(Armandia)  leptocirris,  Polyophthalmus  australis  Qr. 

Farn.  Chlorhaemia  (S.  198—201):  Stylarioides  parmatus. 

Fam.  Maldaniae  (S.  202— 20B):  Maldane  marsapialis. 

Fam.  Ammocharidea  (S.  203—205):  Ammochares  orieDtalis. 

Fam.  Aropharetea  (S.  205—208):  Sabellides  anguatifolia.  Am- 
phicteia  Philippinanim. 

Fam.  Amphiotenea  (S.  209—217):  Peciinaria  brevispinis  (an 
yar.  Amphictene  capensis  Sav.),  P.  dava,  P.  conchilega,  P.  parvi- 
branchisy  P.  longUpinis. 

Fam.  Hermellaoea  (S.  217—221):  Sabellaria  (Pallasia)  sex- 
faamata. 

Fam.  Terebellacea  (S.  221—243):  Terebella  Saraii,  T.  Monta- 
gni,  T.  annalifili«,  T.  crassifilis,  T.  variegata  Ehrenbg.,  T.  ingena, 
T.  gracilibranchia,  T.  Claparedei,  T.  (Pista)  typha,  Phenada  robuata, 
Ph.  ezilia,  Ph.  parca,  Pb.  leptoplocamus,  Ph.  paucibranchia,  Tere- 
bellidea  ypsiloo,  Polycirrus  boholenais. 

Fam.  Serpalacea  (S.  244—280):  Sabella  (Potamilla)  tenuitor- 
qaes,  Sab.  (Pot.)  polyophthalmus,  Sab.  (Potam.)  oligophthalmus,  Sab. 
pyrrhogaater,  S.  porifera,  S.  apcctabilia,  S.  manicata,  S.  notata,  S. 
acrophihalmoa,  Sab.  (Daaychone)  cingulata  Qr.,  S.  (Das.)  boholenais. 
Sab.  (Das.)  aerratibranchia,  Myxioola  ommatophora,  Serpula  farcifera» 
S.  minax,  S.  aciinoceroa  Mörcb,  S.  tricornigera,  S.  quadrioornia,  S. 
chryaogyrua,  Ditrypa  graoillima. 

Die  neaen  Gattungen  werden  charakteriairt,  wie  folgt: 

Gkn.  n.  Lenora  Gr.  (e  fam.  Amphinom.).  Gorpaa  brevins 
vermiforme,  tetragonum,  aegmentis  band  numeroaia,  poatremo  mi- 
nimo,  in  tubereulum  ventrale  exeuntc.  Lobus  capitalis  subtriangulua, 
aegmento  primo  impreaaua,  retro  anguatatua,  camncalam  minntam 
ferena.  Oculoram  paria  dua,  anteriaa  juxta  teutaculnm  impar  coUo- 
catam.  Tentacula  tria,  aubtentacola  nullä.  Faacicali  aetorum  utrim- 
que  diatichi,  auperiores  cirro  dorauali,  inferiorea  ventrali  muniti. 
Setae  capillarea.  Braachiae  doraaalea,  marginalea,  pone  cirram  dor- 
aualem  aitae,  criatulam  tranaveraam  humilem  crenatam  seu  in  lobnlos 
diviaam  exhibentea.  Anna  poatremua  doraualia,  aegmentia  plaribas 
cironmdatus. 

Gen.  n.  EuUpia  Gr.  (e  fam.  Aphrodit.).  Segmenta  anterior» 
aut  elytria  aut  cirria  doraaalibna  munita,  Polynoaram  more  alter- 
nantia,  poateriora  aolia  elytria  munita.  Tentacula  brevia  tria,  impar 
posterius.  Sabtentacnla  dno.  Cirri  tentaculares  utrimqne  duo  fili- 
formes, pinnae  setigerae  inserti,  anales  duo.    Pinna«  biremea,  cirro 
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dorsuali  et  ventrali  instractae.  Setae  simplicee.  Elyira  dorsam 
teeentia. 

Gen.  n.  Irma  Gr.  (e  fam.  Hesion.)  Gorpns  brerius  Termi- 
forme,  segmentis  brevibas  naiDeroBissimis,  postremo  in  cirros  anales 
duos  exeunto.  Lobus  cephalicus  rotundatus,  oculonim  pariboa  doo- 
bu8.  Tentacula  tria,  subtentacala  dno  biarticulata.  Segn^enta  an- 
toriora  tria  brevissimai  atrimqae  cirris  tentacularibns  binia  inttrncta. 
Pinnae  simplices,  cirro  dorsaali,  articulo  baaali  magno  affixo,  et 
ventrali  munitae.    Setae  compositae.    Acicala  unum  vel  plnria. 

Gen.  n.  Platysyllis  Gr.  (e  fam.  Syllid.)  Gorpaa  longiot 
vermiforme,  depressiim,  segpnentis  bi^evibas  nnmerosit.  Lobns  capi- 
talis  rotundatus,  oculomm  paribus  minime  duobna.  Tentaeulum 
unum,  breye,  e  medio  lobo  capitali  oriens.  Subtentacula  brerissima, 
inter  ae  distantia.  Segmentam  buccale  supra  yix  distingnendimi, 
cirri  tentaculares  band  obseryati.  Pinnae  cirro  dorsuali  ei  yentrali 
munitae,  cirri  dorauales  breves,  haud  filiformes.  Setae  aimplion 
singulae. 

V.  Marenzelle r  bearbeitet  „die  sttdjapanischen  An- 
neliden" des  k.  k.  Hofnaturaliencabinets  in  Wien  und  ver- 
öffentlicht in  dem  41.  Bande   der  Denkschriften    der  dort 
Akademie  den  ersten  46  Seiten  mit  6  Tafeln  umfassenden 
Theil  seiner  Untersuchungen,  der  mit  Ausschluss  der  Tere- 
bella-y  Sabella-,  Myxicola-  und  Sabella-Arten  alle  enthält, 
die  unserm  Verf.  vorlagen.    Von  den  30  Arten,    die  dabei 
zur  Sprache  kommen,  sind  24  neu,   aber  keine  derselben 
repräsentirt   ein  neues  Genus,   wenngleich  Verf.    sich  ge- 
nöthigt  sah,  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  die  Fassung 
einzelner  Arten  zu  modificiren.    Die  sechs   ttbrigen  Arten 
sind  bereits  aus   andern  Meeren  bekannt,   theils  aus  dem 
rothen  Meere  und  von  den  Philippinen,   theils  auch  (Po- 
lynoe  imbricata,   Nereis  pelagica,  N.  Dumerili,  N.  diver* 
sicolor)  von  den  Europäischen  Kttsten.    Allerdings  zeigen 
die  japanischen  Formen  dieser  Arten  einige  Abweichungen 
von  den  Europäischen,  doch  nicht  so  durchgreifende,  dass 
man  dieselben  von  ihnen  trennen  könnte.   Die  neuen  Arten 
werden  beschrieben  als  Euphrosyne  süperbem,  Aphrodite  ja- 
ponicay  Pölynoe  (Lepidonotus)  gymnonotuSj  P.  (Lep,)  plico- 
Iqns,   P.  lamdlifera  (eine  Laenilla?  mit  glatten  Elytren 
ohne   gefranzte  Bänder),   Nereis  mcrodantOy    N.  (AUtta) 
oxypoda  (mit  N.  virens  Sars  und  N.  Brandtii  Halmgr.  ver* 
wandt,   aber  durch  Stellung   des  Rückencirrus   und  Form 
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der  Rnder  verschieden),  NotophyUum  japonicum,  Carobia 
eastanea  (ein  Genus,  dessen  Charaktere  dahin  präeisirt 
werden,  dass  bei  ihm  das  erste  und  zweite  Segment  meist 
zu  einem  drei  Paar  Ftthlercirren  und  ein  Borstenbttndel 
tragenden,  scheinbar  ersten  Segmente  verschmolzen,  das 
nächstfolgende,  eigentlich  dritte  Segment  jederseits  mit 
einem  Ftthlercirrus,  einem  blattartigen  Bauchcirrus  und 
einem  mehr  oder  minder  ausgebildeten  Buder  versehen 
ist),  Mdalia  cUbopicta,  Hesione  reticulata  mit  genauer  Dar- 
stellung der  nur  selten  richtig  aufgefassten  Kopfbildung 
bei  dem  Gen.  Hesione),  Syüis  inflaia,  Onuphis  holobranchiakij 
Ikmice  cangesta,  Eun.  mkropriony  Lumbriconereis  japanica^ 
L.  heteropodaj  Qlycera  opisthobranchiata.  Gl.  decipiens,  Ster- 
naspis  costaktj  Chaetopterus  acutus^  Cirrattdus  dasykphiuSy 
C.  comosf4Sj  Äcrodrrus  validus  (Verf.  verlegt  den  Ursprung 
der  GreifiUhlercirren  nicht,  wie  Grube,  auf  das  Buccal- 
Segment,  sondern  auf  den  Kopflappen). 

Auch  Grube  beschreibt  einige  neue  Auneliden  des 
japanischen  (nordjapanischen)  Meeres:  Serpüla  diplochone, 
SabeUa  (Fotamüla)  suaviSj  Samytha  ocülcUay  Aricia  (Scolo- 
plos)  fusdbraftchis,  Eteone  orncUa.  Naturhist.  Ber.  der 
schlesischen  Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur  1877.  S.  62—64. 

Später  berichtet  derselbe  (ebend.  1879.  S.  66)  über 
eine  neue  von  Dybowski  ihm  gemachte  Sendung  nord- 
japanischer Anneliden  und  erwähnt  dabei  als  neu:  Stauro- 
cephalus  micropMhalmus^  Phyllodoce  (Anaitis)  rubens^  Syllis 
limbata  und  Heterodrrus  luxurians  mit  überaus  zahlreichen 
langen  Kiemen.  Ueberraschend  ist  der  Umstand,  dass  eine 
ansehnliche  Anzahl  dieser  Thiere  mit  europäischen,  der 
Nordsee  und  den  arctischen  Meeren  angehörigen  Arten 
identisch  ist. 

Ebenso  (a.  a.  0.  1876.  S.  25—28)  über  einige  Würmer, 
die  von  Dr.  Reimann  während  der  Expedition  zur  Beob- 
achtung des  Venusdnrchganges  im  nördlichen  China  ge- 
sammelt wurden.  Mit  Ausnahme  zweier  Nereiden,  die  von 
der  europäischen  N.  pelagica  und  N.  eultrifera  in  keinerlei 
Weise  sich  unterscheiden  lassen,  sind  dieselben  sämmtlich 
neu:  Pciynoe  (Leptdanotas)  hdotypus^  P.  (Lep.J  phaeophyh 
luSj  P.  (Hälosydne)  nämlosay  Lumbriconereis  lucida,  Ära- 
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coda  Benieri,  OUfcera  Mae  Intoshi^  Cirraiulus  chefueensiSj 
Notamastus  smuosus. 

Mc'  Intosh  beschreibt  die  während  der  englischen 
Expedition  zur  Beobachtung  des  Venusdarchgangs  auf  den 
Kerkuelen  gesammelten  marinen  Borstenwürmer,  Ann.  nat 
bist  Vol.  XXVII.  p.  318—322  oder  Philos.  Transact  VoL 
168.  p.  258—264  mit  Abbild.  Es  sind  im  Ganzen  nnr 
sechs  Species,  alle  bis  auf  eine  (Hermadion  longicirratns 
Kinbg.)  neu:  Eupotynoe  fnolUs^  Nereis  Eatoni^  Amphürite 
kerkudensis,  Neottis  antarctica  und  Serptda  sp. 

Die  von  Verrill  in  Eidder's  oben  erwähnten  Con- 
tributions  als  neu  von  den  Kerguelen  beschriebene  Nereis 
antarctica  und  Neottis  spectabüis  sind  wahrscheinlich  mit 
Nereis  Eteoni  und  Neottis  antarctica  identisch. 

Die  Anneliden  der  von  S  tu  der  bei  den  Kerguelen 
gesammelten  Chaetopoden  sind  von  Grube  bearbeitet  nnd 
in  der  schon  oben  angezogenen  Annelidenausbente  der  Ga- 
zelle, so  weit  sie  neu  sind,  aufgeführt. 

Studer  selbst  hat  später  (Arch.  für  Naturgesch.  1879. 
Th.L  S.  119— 124)  denselben  ausser  einigen  unbestimmten 
Arten  (Lumbriconereis,  Syllis,  Polydora,  Spirorbis)  noch 
Ophryoirocha  Claparedi  n.  hinzugefllgt,  eine  Form,  welche 
die  Larvencharaktere  anscheinend  noch  reiner  erhalten  hat, 
als  0.  puerilis  Clap. 

Unter  4en  in  St.  Rodriguez  gesammelten  Vorräthen 
findet  Grube  (Philos.  Transact.  1.  c.  p.  555)  auch  Amphi- 
nome  (Eurythoe)  pacifica  Knbg. 

Haswell  handelt  „on  six  new  species  of  Annelids, 
belonging  to  the  family  of  Amphinomidae''  (Proceed.  Linn. 
Soc.  New  South-Wales  Vol.  III.  1879.  p.  341—347)  Am- 
phinome  nitiday  Ä.  praelonga^  CMoeia  Maclayij  Natopygus 
flavuSi  N  parvuSf  Euphrosyne  Mastersii,  sämmtlich  von 
Australien. 

Lenz  ist  (Wirbellose  der  TravemUnder  Bucht  a.  a.  0. 
S.  13),  wie  MObius  zu  der  Ueberzeugung  gekommen, 
dass  die  von  Malmgren  unterschiedenen  Nephthysarten 
(N.  ciliata,  coeca,  incisa,  assimilis  und  vielleicht  auch  Ion- 
gisetosa)  sämmtlich  einer  einzigen  Species  zugehören,   da 
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die  Unterschiede  in  der  Form  der  Ruderplatten  gelegent- 
lich sogar  bei  demselben  Individunm  sich  vorfinden. 

Tauber  erwähnt  in  seinen  Annulata  Danica  (p.  78) 
einer  Paramphinome  n.  sp.  Ebenso  Mc'Intosh  einer  Anaitis 
rosea  n.  sp.  Journ.  Linn.  Soc.  1877.  Vol.  III.  p.  215,-  und 
Giard  eines  auf  Ophiocoma  schmarotzenden  SpÄo^rödorwm 
Greffii,  Ann.  des  sc.  natur.  1879.  T.  XV.  p.  452  Anm. 

Unter  dem  Namen  Linotrypane  (n.  gen.)  apogon 
beschreibt  M'  Intosh  weiter  eine  borstenlose,  3 — 4"  lange 
und  schlanke  Wurmform  von  der  schottischen  Küste,  die  er 
den  Opheliniden  zurechnen  möchte  (Proc.  roy.  Soc.  Edingb. 
1874—75.  p.  386—389)  und  später  (Ann.  nat.  bist.  1875. 
Vol.  XVI.  p.  369)  mit  Polygordius  zusammenstellt. 

Das  von  Giard  neu  angestellte  Gen.  Wartelia 
umfasst  Formen,  die  bisher  vielfach  (bes.  von  Glapa- 
r6de)  für  jugendliche  Terebellen  gehalten  wurden.  Sie 
leben  in  glashellen  Gehäusen  —  die  von  Giard  unter- 
suchte W.  gonotheca  auf  Laomedea  gelatinosa  —  und  be- 
sitzen sieben  Tentakel,  von  denen  der  mittlere  der  grösste 
ist,  so  wie  im  zweiten  Segment  jederseits  eine  Otolithen- 
kapsel.  Die  Bildung  der  Borstenflisse  verbietet  eine  Zu- 
sammenstellung mit  Terebella,  und  die  Entwickelung  von 
Geschlechtsproducten  charakterisirt  die  Würmchen  als  aus- 
gebildete Thiere.  Verf.  stellt  seine  Würmer  mit  den  von 
Busch  beschriebenen  „jungen  Röhrenwürmem",  so  wie  mit 
Stimpson's  Lumara  zusammen,  doch  ist  der  älteste  Be- 
obachter wohl  Duj ardin,  dessen  Sabellina  mit  Wartelia 
zusammenfallen  möchte.  Auch  Ref.  hat  über  diese  Formen 
(Ber.  für  1858  u.  1863)  einige  Mittheilungen  gemacht  und 
wohl  zuerst  deren  Otolithenkapseln  aufgefunden.  Bullet, 
scient.  Dep.  Nord  Ann6e  I.  p.  122—125.  Cpt.  rend.  1848. 
T.  86.  p.  1149. 

Grimm  beschreibt  eine  Ampharete  KowalewsJcii  n. 
aus  dem  Gaspischen  Meere,  Materialien  u.  s.  w.  Th.  I. 
p.  112.  Tab.  V.  Fig.  1-7. 

Unter  dem  Genusnamen  Notaulax  stellt  Tauber 
(Annulata  danica  p.  136)  ein  neues  Sabellidengenus  mit 
nachfolgender  Diagnose  auf: 

Corpus  Bubteres,  depressiusculum.  Collare  integerrimum,  dorso 
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dimidiatam.  Snlcas  dorsaUa  iu  segmentis  45  ...  .  conspiciias;  salooi 
ventraliB  nallus.  Segmenta  thoracica  8.  Tabercula  setigera  a  Mg- 
mento  collare  incipientia.   Die  dahin  gehörige  Art  bleibt  unbenannt 

In  seiner  „oversigt  over  de  norske  Serpnla-Arten" 
handelt  Hansen  (Archiv  for  mathematik  og  Natnrvidensk. 
Christiania  1878.  p.  39—46.  Tab.  I— III)  über  Serpula 
vermicularis,  Hydroides  norwegica,  Potamoceros  triqueter 
(mit  Einschlass  von  Vermilia  porreeta),  Placostegns  tri- 
dentatns  und  Ditrype  arietina,  deren  charakteristische 
Eigenthümlichkeiten  er  durch  Wort  und  Abbildung  erläutert 

Anhangsweise  dürfen  wir  hier  wohl,  wie  früher» 
der  sonderbaren  Myzostomen  gedenken,  und  zunächst 
der  Mittheilungen,  welche  von  Willemoes -Suhm  in 
seinen  Beisebriefen  von  der  Ghallenger-Expedition  über 
das  Vorkommen  und  die  Verbreitung  dieser  Schmarotzer 
macht  (Ztschft  für  wissensch.  Zool.  Bd.  XVI.  S.  LXXIX). 
Nicht  bloss,  dass  derselbe  in  der  Arafnra-See  auf  einer 
grossen  Comatula  ein  Myzostomum  von  verhältnissmässig 
beträchtlicher  Grösse  beobachtete^  das  auf  dem  Kelche 
schlängelnd  umherkroch,  „das  grosseste,  das  er  je  ge- 
sehen", auch  die  aus  500  Faden  Tiefe  hervorgeholten  Pen- 
tacrinen  fand  er  mit  ihnen  besetzt  Auffallender  Weise 
aber  waren  diese  letztern  nicht  frei,  sondern  sämmttich 
zu  2  oder  3  in  Cysten  eingeschlossen,  die  auf  den  Armen 
Sassen  und  durch  ein  Loch  nach  aussen  mündeten.  Verf. 
yermuthet,  dass  die  Thiere  schon  im  Jugendzustand  sieb 
einbohren  und  in  ihren  Cysten  dann  geschlechtsreif  werd^ 
und  sich  begatten.  Auch  auf  einer  Comatula  wurden  ein- 
mal solche  eingekapselte  Thiere  gefunden.  Ausser  diesen 
gewöhnlichen  Myzostomen  giebt  es  übrigens  auf  Grinoiden 
noch  andere  verwandte  Formen,  wie  Verf  das  im  antaro- 
tischen  Meere  bei  den  aus  1375  Faden  Tiefe  hervorgeholten 
Gattungen  Hyocrinus  und  Bathycrinus  beobachtete.  Die 
Hoffnung,  diese  sonderbaren  Wesen  einst  daheim  in  Masse 
zu  untersuchen  und  bearbeiten  zu  können,  ist  durch  den 
vorzeitigen  Tod  des  Verf.'s  leider  vereitelt  worden. 

Graf f  veröffentlicht  unter  dem  Titel  „das  Genus  Mo- 
nostomum''  (Leipzig  1877,  82  Seiten  in  Quart  mit  11  Ta- 
feln) eine  monographische  Abhandlung,  in  der  neben  einer 
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vollständigen  Sammlung  des  von  früherher  Bekannten 
zahlreiche  neue  und  wichtige  Beobachtungen  über  unsere 
Thiere  niedergelegt  sind.  Verf.  charakterisirt  die  Myzosto- 
meen  als  seitlich  symmetrische  scheibenförmige  Geschöpfe, 
dem  äussern  Anscheine  nach  ungegliedert  und  von  höch- 
stens 4V2  mm  Länge.  Die  Aussenfläche  ist  mit  Flimmer- 
haaren bekleidet  Der  Umriss  ihres  Körpers  ist  rund  oder 
eUiptiseh,  bisweilen  am  Hinterende  tief  eingeschnitten,  der 
Rand  gezackt  und  mit  ganz  kleinen  Wärzchen  oder  bis 
1  mm  langen  beweglichen  Girren  besetzt.  Der  flachge- 
drückte oder  gewölbte  Rücken  ist  entweder  glatt  oder  mit 
feinen  Höckerchen  besäet  und  durch  gelbes,  rothes,  braunes 
oder  schwarzes  Pigment  verschieden  gefärbt.  Aus  dem 
vom  in  der  Mittellinie  befindlichen  Munde  kann  ein  Schlund- 
rohr als  Rüssel  hervorgestreckt  werden.  Der  Darm  ist 
verästelt,  doch  finden  sich  in  Zahl  und  Verästelung  bei 
den  einzelnen  Arten  manche  Unterschiede.  Hinter  dem  Munde 
sind  fttnf  Paare  Fussstummel  mit  vorstreckbarem  Haken- 
apparate angebracht.  Jeder  derselben  besteht  aus  einer 
langgestielten  spitzen  Klaue  und  einem  Stützstabe,  sowie 
1 — 3  Ersatzhaken,  die  sämmtlich  aus  Ghitinsubstanz  be- 
stehen. Nach  aussen  von  den  Fussstummeln,  dem  Zwischen- 
räume zwischen  je  zweien  solchen  entsprechend,  befinden 
sich  beiderseits  vier  Saugnäpfe.  Das  Endstück  des  verästel- 
ten Darmes  mündet  mit  der  weiblichen  G^chlechtsöffnung 
in  eine,  hinten  in  der  Mittellinie  des  Rückens  oder  der 
Bauchseite  geöfihete  Cloake.  Alle  Arten  sind  Hermaphro- 
diten und  haben  zwei  männliche  Geschlechtsöffhungen, 
welche  jederseits  auf  der  Bauchseite  angebracht  sind  und 
bisweilen  an  der  Spitze  einer  besonders  hervorragenden 
Gtenitalröhre  stehen.  Das  bauchständige  Centralnerven- 
system  ist  eine  compacte  Masse  von  länglicher  Form.  Es 
entsendet  paarige  Nervenstämme,  von  denen  die  beiden 
vordersten  den  Schlund  nach  oben  umfassen  und  so  einen 
Schlundring  bilden,  ohne  jedoch  in  ihrem  Verlauf  zu  Gang- 
lien anzuschwellen.  Besondere  Respirations-  und  Gircu- 
lationsorgane  fehlen.  Was  die  systematische  Stellung  dieser 
Thiere  betrifft,  so  glaubt  Verf.,  dass  dieselbe  zwischen 
Ghaetopoden  und  Tardigraden  schwanke,   so  jedoch,  dass 

Digitized  by  ^UO^lt^ 


iBß      Leuekart:  Bericht  üb.  d.  wissenschaftlichen  Leistungen 

die  Verwandtschaft  zu  den  letztern  grösser  sei,  als  zn  den 
erstem.  Am  zweckmässigsten,  so  meint  er,  seien  die  My- 
7.oätomen  mit  den  Tardigraden  und  Linguatuliden  (welche 
letztere  vom  Verf.  aber  nur  irrthümlich  als  Zwitter  be- 
trachtet werden,  wie  ich  das  in  meiner  Monographie  über 
diese  Thiere  zur  Genüge  dargethan  habe)  von  den  Arthro- 
poden abzutrennen  und  in  einer  besondem  Classe  der 
Htuinmelfiissler  oder  Stelechopoda  zwischen  Würmer  und 
Arthropoden  einzuschalten.  Von  den  bisher  beschriebenen 
Arten  kann  Verf.  nur  drei,  dieselben,  die  bereits  mein 
Onkel  Fr.  S.  Leuekart,  der  Entdecker  und  Begründer 
de^  Gen.  Myzostomum,  unterschied,  anerkennen '  (M.  gU- 
bruQi,  M.  cirriferum,  M.  costatum).  Dafür  aber  fügt  er 
denselben  neun  weitere  Arten  hinzu:  M.  degans  von  Co* 
matula  triquetra  und  Actinometra  armata,  M.  elongatum 
von  Com.  triquetra,  M.  dubium  ebendah.,  M.  comutum 
ebondah.,  M.  brachiatum  (mit  30  Girren,  die  von  der  Bauch- 
seite entspringen)  von  Com.  nigra,  M.  verrucosum  von 
Com.  triquetra,  M,  pallidum  von  Actinometra  solaris  und 
A.  armata,  M.  triste  von  Comatula  sp.  n.,  M.  lobatum  von 
Com.  fimbriata.  Die  Anatomie  wird  nach  Untersuchungen 
bcjrionders  von  Myz.  glabrum  und  cirriferum  geschildert 
Dil  bei  finden  sämmtliche  Organe,  und  namentlich  anch 
der  hochentwickelte  Muskelapparat,  ihre  Berücksichd- 
^luig.  Die  Schleimdrüse,  welche  Semper  im  Fnsse  von 
Myg.  glabrum  gefunden  haben  wollte,  erwies  sich  als 
ein  Haufen  von  Samenzellen,  die  sich  in  Folge  der  Ver 
zweigungen  des  Hodens  bis  tief  in  die  Fussstummel  hinein 
erstrecken.  Die  Eier  füllen  den  Raum  über  und  zwischen 
den  Darmästen.  Sie  entstehen  durch  Umwandlung  der 
Huüdzellen  des  bindegewebigen  Parenchyms,  in  Folge  deren 
die  Lücken  des  letztern  immer  mehr  sich  ausweiten  und 
schliesslich  zu  eihaltigen  Follikeln  werden.  Die  letztern 
münden  von  beiden  Seiten  paarig  in  den  Uterus,  indem 
ihre  peritoneale  Hülle  zur  Wand  desselben  wird.  Die 
jüngsten  Entwickelungszustände,  die  unser  Verf.  beobach- 
tete, besassen  bei  einer  Länge  von  0,2  mm  bereits  3—5 
Fu8spaare.  Mund  und  After  hatten  eine  terminale  Lage- 
Im  Inneren   zeigten    dieselben   einen   wohl   ausgebildeten 
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Bulbus  musculosas  und  einen  einfachen,  nnverzweigten 
Magen.  Ein  Speciescharakter  läsjst  sich  einstweilen  an 
ihnen  noch  nicht  erkennen.  Derselbe  tritt  erst  bei  Larven 
von  0,25  mm  hervor,  die  auch  schon  ihre  Saagnäpfe  be- 
sitzen. Bei  0,5  mm  Länge  besitzt  M.  cirriferam  bereits 
Randeirren  und  Mundpapillen.  Die  ersten  Larvenzustände 
werden  vermuthlich  frei  im  Meere  verlebt.  Mit  Ausnahme 
der  ausschliesslich  bei  gestielten  Crinoiden  lebenden  en- 
cystirten  Myzostomeen  sind  diese  Thiere  übrigens  mehr 
als  Tischgenossen,  denn  als  wahre  Parasiten  zu  betrachten, 
wie  das  auch  die  Beschaffenheit  des  Darminhaltes  zur  Ge- 
nüge kundthut.  Aus  diesem  Umstände  erklärt  sich  auch 
die  constante  Anheftung  der  Würmer  an  der  Mundfläche 
ihrer  Träger  und  das  nicht  seltene  Vorkommen  jugend- 
licher Individuen  auf  dem  vordem  Rückenende  älterer 
Exemplare,  an  jener  Stelle,  die  allein  eine  Nahrungsauf- 
nahme von  Aussen  her  zulässt. 

Oligoehaeti.  Horst  veröffentlicht  in  Tijdskr.  Nederl. 
Dierk.  Vereen.  (Deel  III.  Afl.  1)  „Aanteckeningen  op  de 
anatomie  van  Lumbricus  terrestris"  und  berücksichtigt 
dabei  namentlich  die  Structur  der  Haut,  den  Verlauf  der 
Blutgefässe  und  den  Darmkanal.  Die  Streifung  der  Guti- 
cnla,  so  überzeugt  sich  Verf.,  wird  durch  ächte  Fasern 
verursacht,  welche  sich  kreuzen  und  auf  Querschnitten  öfters 
am  Rande  hervorspringen.  Ebenso  besteht  die  intercellu- 
lare  Drüsenmasse  von  Glaparede  aus  echten  Zellen,  die 
in  eine  dunkle  feinkörnige  Substanz  eingebettet  sind.  Die 
Zellen  der  Hypodermis  haben  eine  theils  becher-,  theils  auch 
birnförmige  Gestalt.  Glapar&de's  sog.  Oefässschicht  am 
Gürtel  ist  nicht  als  eigene  Schicht  aufzufassen,  denn  die 
Träger  der  Capillargefässe  sind  jene  Bindegewebshäutchen, 
welche  die  einzelnen  Säulen  umgeben  und  sich  bis  zur 
Ringsmuskulatur  verfolgen  lassen,  wo  sie  die  Gefässe  auf- 
nehmen. Der  untere  Theil  der  sog.  Säulenschicht  wird 
aus  Zellen  gebildet,  deren  langausgezogener  Hals  vielleicht 
mit  den  Porencanälen  der  Guticula  im  Zusammenhange 
steht.  Die  Längsmuskeln  bilden  eine  zusammenhängende 
Schicht  des  Leibesschlauches  und  treten  nur  in  der  Nähe 
der  Borstensäckchen  auseinander.    Was  die  Dissepimente 
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betrifft,  80  werden  diese  durch  Muskeln  der  Ringfaser- 
schicht gebildet.  Die  Borsten  nehmen,  wie  schon  Per rier 
nachwies,  von  besondern  Zellen  ihren  Ursprung,  die  an  der 
Basis  des  Follikels  gelegen  sind.  Die  von  den  Ealkdrüsen 
ausgeschiedene  Flttssigkeit  enthält  die  schon  bekannten 
runden  Körperchen,  die  Verf.  als  Galcosphaeriten  bezeich- 
net, lieber  die  f^nction  dieses  Secretes  äussert  Verf.  sieh 
dahin,  dass  dieselbe  darin  bestehe,  die  tlberflflssige  Kohlen- 
säure und  den  mit  der  Nahrung  in  grosser  Menge  anfge- 
nonmienen  Kalk  aus  dem  Blute  auszuscheiden  und  durch 
den  Darm  zu  entfernen.  Zur  Stütze  seiner  Hypothese  ver- 
weist Verf.  auf  die  grosse  Anzahl  der  Gefässe,  die  sieh 
an  den  betreffenden  Drtlsen  verbreiten.  Das  im  10.  Seg- 
mente entspringende  Seitengefäss  läuft  nach  dem  Kopfende 
zu  und  geht  hier  in  ein  Oapillarnetz  über.  Gleich  bei 
seinem  Ursprünge  giebt  es  einen  Zweig  an  die  vordersten 
Kalkdrflsentaschen  und  in  seinem  weiteren  Verlauf  einen 
zweiten  an  die  Hoden  und  vordersten  Receptacuia  seminis 
ab.  Die  zwei  hintern  Kalkdrlisentaschen  werden  direet 
vom  Rückengefässe  versorgt.  Fttr  das  Nervensystem  findet 
Verf.  die  Darstellung  von  Leydig,  für  den  Geschlechts- 
apparat die  von  Hering  zutreffend.  In  Bezug  auf  letztem 
wird  nur  hinzugefügt,  dass  die  Receptacuia  seminis  mit 
einem  Cylinderepithelium  ausgekleidet  seien. 

Ohne  diese  Untersuchungen  zu  kennen,  kommt  ▼• 
Mojsisovics  in  Bezug  auf  „den  Bau  der  Lnmbricushypo- 
dermis^'  zu  sehr  ähnlichen  Resultaten  (Sitzungsber.  d.  k.  k. 
Akad.  Wien  1877.  Bd.  76.  S.  1-14  mit  Abbild.).  Im  Ge- 
gensatze zu  Claparöde  erkennt  er  darin  eine  Cylinder- 
zellenlage,  deren  Elemente  eine  beträchtliche  Höhe  besitzen, 
nach  einer  oder  beiden  Seiten  hin  spitz  ausgezogen  sind 
und  zahlreiche  kolbig  verdickte  einzellige  Drttsenschiäuche 
(CL's  Wabenräume)  zwischen  sich  nehmen.  Die  Hypo- 
dermis  des  Kopftegmentes,  besonders  der  Oberlippe,  ent- 
hält noch  zahlreiche  „Geschmacksknospen'',  deren  Härchen 
die  darüber  hinziehende  Cuticula  siebfSrmig  durchbohren. 
Auch  der  Sattel  ist  durch  eine  eigenthümliche  Etitwicke- 
lung  seiner  Hypodermis  ausgezeichnet,  so  wie  dadurch, 
dass  die  Blutgefässe  —  wenigstens  zur  Zeit  der  höchsten 
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Ausbildung  —  bis  in  die  untern  und  mittlern  Partien 
des  Epithels  hinein  sieh  fortsetzen.  Anstatt  der  gewöhn- 
lichen Zellen  enthält  der  Sattel  Drttsenzellen  von  zweierlei 
Art:  langgestreckte  Zellen  mit  grobkörnigem  Inhalte,  die 
anmittelbar  unter  der  Hypodermis  liegen,  und  bauchige 
Schläuche,  die  mehr  in  die  Tiefe  reichen  und  in  ein  pig- 
ment-  und  gefässreiches  bindegewebiges  Netzwerk  einge- 
bettet sind.  Dass  die  Streifen  der  Cnticula  von  Fasern 
henUhren,  ist  wohl  zuerst  vom  Ref.  (in  Wagner's  Zooto- 
mie)  hervorgehoben. 

Horst  hat  diesen  Angaben  gegenüber  (Tijdskr.  etc. 
D.  IV)  seine  Prioritätsrechte  geltend  gemacht  und  dadurch 
eine  Entgegnung  von  Mojsisovics  hervorgerufen  (ZooL 
Anzeiger  Th.  IL  S.  89—91),  durch  welche  der  Antheil 
beider  Forscher  an  der  hier  vorliegenden  Frage  klar  ge- 
stellt ist. 

d'Arcy  Power  überzeugt  sich  durch  Hülfe  der  Sil- 
berfärbung, dass  die  Endothelien  der  Leibeshöhle  und  der 
Blutgefässe  beim  Regenwurm  genau  dieselbe  histologische 
Beschaffenheit  besitzen,  wie  bei  den  Wirbelthieren.  Qnar- 
terly  Joum.  micr.  sc.  T.  XVIII.  p.  158-161.  Tab.  X. 

Horst  handelt  in   dem  Niederl.  Arch.  für  Zool.  Bd. 
IV.  S.  103—111   mit  Abbild,   „über  eine   Perichaeta  von 
Java".    Der  Oesophagus  ist  mit  zwei  grossen  Drüsen  ver- 
sehen,   auf   welche    nach    hinten  jederseits    ein    dichtes 
Bündel  spiralförmig  gewundener  Röhren  folgt,   die  jedoch 
in  den  Oesophagus  nicht  einzumünden  scheinen.    An  dem 
Darme  hängen  in  einiger  Entfernung  hinter   dem  Muskel- 
magen  zwei  ansehnliche  Blindsäcke.    In   der  Nähe   des 
Muskelmag^ns  besitzt  der  Blutapparat   herzartige  Gefäss- 
bogen,  die  eben  sowohl  zwischen  Bauch-  und  oberm  Darm- 
gefäss,  wie  zwischen  ersterem  und  Rückengefäss  vermitteln. 
Segmentalorgane  sollen  fehlen.    Die  im  13.  Segmente  ge- 
legenen Ovarien  haben  eine   traubenförmige  Bildung  und  Ä 
stehen   mit  zwei   trichterartigen   Gebilden   in  Beziehung,  f 
deren  Ausmündung  nicht  sicher  festgestellt  werden  konnte.          r 
Dazu  kommen  dann   im  6.-9.  Segmente  noch  vier  Paar          ' 
Samentaschen,  je  aus  zwei  gestielten  Bläschen  bestehend. 
Die  beiden  Hoden,  die   im   11.  und  12.  Segmente  liegen, 
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verhalten  sich  wesentlich  wie  bei  Lnmbricus,  indem  die 
trichterfönnigen  Enden  der  (im  18.  Segmente,  hinter  dem 
Sattel  ausmündenden)  Samenleiter  keineswegs,  wie  Perrier 
angab,  frei  in  der  Leibeshöhle  liegen,  sondern  von  der 
Aussenlilille  der  Hoden  umgeben  sind. 

Krukenberg  untersucht  „die  Verdanungssecrete  und 
deren  Bildungsstätte  bei  Lnmbricus  communis''  (Untersuch. 
aus  dem  physiolog.  Institute  der  ünivers.  Heidelberg  Bd.  n, 
vergL  physiol.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Verdauungsvor- 
glinge  S.  37)  und  findet,  dass  der  Anfangstheil  des  Ver- 
dauungätractus  mit  Einschluss  des  Kaumagens  frei  von  Ed- 
zymen  ist,  während^  solche  in  dem  alkalinisch  reagirenden 
Darmiuhalte  mit  kräftiger  Wirkung  sich  nachweisen  lassen. 
Die  Oesöphagealcontenta  haben  bisweilen  eine  saure  Be- 
schaffenheit. Ueber  die  Function  der  Chloragogenzellen 
Hess  sieh  nur  so  viel  feststellen,  dass  sie  keine  Enzyme 
liefern.  Die  Typhlosolis  dient  nur  zur  Vergrösserung  der 
rcöorbirenden  Darmfläche. 

Mensen  machtauf  die  Bedeutung  aufmerksam,  welche 
die  Tbätigkeit  des  Regenwurmes  durch  Eröffnung  von  Zu- 
fuhrkanulen  zu  den  Wurzeln,  und  durch  Belegung  dieser 
Wege  mit  Humus  für  die  Fruchtbarkeit  des  ErdbodcDS 
hat.  Ztschft.  für  wissenschaftl.  Zool.  Bd.  XXVUI.  S.  354 
—364. 

Vejdowsky  macht  in  den  Sitzungsber.  der  böhm. 
Gesellseh.  der  Wissensch.  1879  Juli  eine  vorläufige  Mit- 
tbeilung  über  die  Entwickelung  des  Herzens  von  Criodrilus, 
der  zufolge  die  Anlage  desselben  (in  den  nachwachsenden 
Hinterleibssegmenten)  eine  ursprünglich  paarige  ist  Im 
ausgebildeten  Herzen  unterscheidet  Verf.  ausser  der  Epi- 
thellage  eine  Muskelhaut  mit  Längs-  und  Querfasern,  der 
äuöscrlioh  dann  die  von  Chloragogenzellen  gebildete  Peri- 
tonealhiiut  aufliegt. 

Fraisse  untersucht  die  sog.  Penies  der  Regenwürmer 
und  kommt  zu  der  schon  früher  von  Fr.  Müller  und  Ref. 
vertrctt^neu  Ansicht,  dass  dieselben  Spermatophoren  siod 
Ihre  Bildungsstätte  sucht  Verf.  in  den  Borstentaschen  der 
sie  tragenden  Segmente  (meist  zwischen  dem  23.  und 
27.  Riuge),   die   durch   ihre  Grösse  nicht   bloss   und  die 
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Beschaffenheit  ihrer  nach  aussen  niemals  hervortretenden 
Borsten  ausgezeichnet  sind,  sondern  auch  dadurch,  dass 
sie  dicht  hinter  ihrer  Ansmündungsstelle  mit  besondern 
drüsigen  Ausbuchtungen  versehen  sind,  welche  den  übrigen 
Borstentaschen  (auch  den  sog.  glandes  capsulog6nes,  deren 
Borsten  gleichfalls  im  Innern  bleiben)  fehlen.  Jedenfalls 
geht  die  Bildung  der  Spermatophoren  weder  in  den  Vasa 
defereqtia,  noch  in  den  Samenblasen  vor  sich.  Die  er- 
wähnten Drüsen  finden  sich,  wie  die  Spermatophoren,  nur 
bei  geschlechtsreifen  Thieren  und  nur  zur  Brunstzeit;  man 
sieht  sie  auch  mitunter  (Lumbricus  agricola)  in  den  einen 
Drüsengang  etwas  hineinragen.  Beisst  man  sich  begat- 
tende Würmer  vor  dem  Samenergusse  aus  einander,  dann 
sieht  man  die  Spermatophoren  schon  in  ihrer  typischen 
Gestalt  an  ihren  Stellen  angebracht,  aber  noch  sehr  weich 
und  ohne  Samen;  man  trifft  bei  Thieren,  die  sich  zur  Be- 
gattung anschicken,  statt  ihrer  aus  jeder  Drüse  ein  Schleim- 
tröpfchen  hervortreten,  aus  dem  dann  später  die  Sperma- 
tophore  hervorgehen  dürfte.  Wie  freilich,  ist  eben  so  un- 
bekannt geblieben,  wie  die  nachträgliche  Füllung  der  An- 
hänge. Form,  Grösse,  Zahl  und  Anheftungsstelle  zeigen 
bei  den  einzelnen  Arten  mancherlei  vom  Verf.  näher  dar- 
gestellte Verschiedenheiten.  „Ueber  Spermatophoren  bei 
Regenwtirmern",  Arbeiten  aus  dem  zoolog.-zoot.  Institute  in 
Würzburg  Bd.  V.  S.  38-56.  Tab.  IV. 

Als  „Beiträge  zur  Biologie  der  Oligochaeten"  ver- 
öffentlicht Semper  in  den  von  ihm  herausgegebenen  Ar- 
beiten aus  dem  zoologisch-zootom.  Institute  der  Universität 
Würzburg  (Bd.  IV.  S.  65— 112.  Tab.  111  u.  IV)  eine  Reihe 
von  Beobachtungen,  die  er  bei  Gelegenheit  seiner  Unter- 
suchungen über  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  geglie- 
derten Thiere  in  Betreff  der  Knospung  und  der  Fortpflan- 
zungsverhältnisse der  Naiden  gemacht  hat.  Die  unge- 
schlechtliche Vermehrung  dieser  Thiere  beruht  in  allen 
Fällen,  sowohl  bei  der  Knospung,  wie  der  sog.  Thei- 
lung,  auf  der  Entwickelung  einer  ,^nospungszone^S  die 
sich  entweder  zwischen  zwei  ausgebildeten  Segmenten 
des  Mntterthieres  oder  vor  einer  Knospenzone,  zwischen 
dem  noch  unausgebildeten  vordersten  Segmente   derselben 
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und  einem  voraasgehenden  altem  Segmente,  einschiebt 
Eine  jede  dieser  Knospenzonen  zerfällt,  wie  das  schon  früher 
bekannt  war,  in  zwei  verschiedene  Hälften,  von  denen  die 
hintere  zur  Kopfzone  des  neuen  Tbieres  wird,  dem  die 
darauf  folgenden  Segmente  als  Rumpfsegmente  sich  an- 
fügen, während  die  vordere  Rumpfzone  nach  hinten  aus- 
wächst und  die  Rnmpfsegmente  eines  davor  sich  einschie- 
benden dritten  Tbieres  liefert,  dessen  Kopfzone  erst  nach- 
träglich durch  eine  neue  Knospungszone  gebildet  wird 
Dazu  kommt  ferner,  dass  jede  freie  Afterzone  nach  hinten 
auswächst  und  neue  Knospenzonen  erzeugt,  sobald  sie 
die  einem  ungeschlechtlichen  Thiere  zukommende  Seg- 
mentzahl überschritten  hat.  Da  die  Kopfzone  unter  solcheo 
Umständen  nie  die  Vervollständigung  eines  in  seinen  Kör- 
persegmenten vorher  angelegten  Tbieres  bewirkt,  so  beruht 
die  ungeschlechtliche  Vermehrung  einmal  auf  der  Fähig- 
keit jeder  Rumpfzone,  beliebig  viele  Glieder  nach  hinten 
zu  aus  dem  Aftergelenke  zu  erzeugen,  und  sodann  darauf^ 
dass  ein  jedes  Thier  an  jeder  Körperstelle  eine  neue  Knosr 
penzone  einzuschieben  vermag.  Wird  nun  schon  dorch 
diese  doppelte  Entstehungsweise  der  Sprösslinge  eme 
gewisse  Mänchfaltigkeit  der  Erscheinungen  bewirkt,  80 
wächst  dieselbe  noch  dadurch,  dass  die  Trennung  der  Co- 
lonien  zu  sehr  verschiedener  Zeit  eintritt:  die  Zahlenge- 
setze,  auf  die  man  die  Wachsthumsverhältnisse  der  Colo- 
nien  hat  zurückführen  wollen,  haben  desshalb  auch  einen 
nur  bedingten  Werth  und  lassen  mancherlei  Abweichungen 
zu.  Nichts  desto  weniger  zeigen  diese  Verhältnisse  übrigens 
bei  den  einzelnen  Arten  eine  gewisse  Regelmässigkeit,  die 
flir  dieselben  charakteristisch  ist.  So  unterscheidet  sich 
z.  B.  Nais  barbata  von  N.  proboscidea  (und  den  übrigen 
Arten  des  Subg.  Stylaria)  dadurch,  dass  bei  ihr  nicht,  wie 
bei  den  letzteren,  ein  Glied  des  ältesten  Tbieres  in  das  durch 
Knospung  entstandene  hinüber  genommen  wird,  die  neue 
Knospenzone  vielmehr  zwischen  dem  Vorderende  der  nfixjbst 
altern  Rumpfzone  und  dem  hintersten  ausgebildeten  Seg- 
ment desjenigen  Tbieres  auftritt,  welchem  jene  Rumpftone 
anhängt.  Eine  Verminderung  der  Segmentzahl  des  ältesten 
Tbieres,  wie  solche  bei  Stylaria  eintritt,  findet  abo  niemals 
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statt.    Besonders  variabel  ist  die  Sprossfolge  von  Chaeto- 
gaster  (Ch.  diaphanns),  indem  die  neue  Knospenzone  bald 
hier,  bald  dort   vor  den   altem  Knospensprösslingen  sich 
einschiebt.    Die  von  Clans  and  Tauber   für   denselben 
aufgestellten  Formeln  können  desshalb   anch  keine  allge- 
meine  Gültigkeit   beanspruchen.     Was    die    Beziehungen 
zwischen  der  Knospung  und  der  Oeschleehtsthätigkeit  be- 
trifft, so  wird  allerdings  auch  bei  den  Naiden  die  erstere 
durch  die  Bildung  der  Geschlechtsorgane  aufgehoben,  allein 
dieser  Gegensatz  wird  in  Etwas  wenigstens  dadurch  ver- 
wischt,   dass    beide  Processe  noch    eine  Zeitlang   neben 
einander  hinlaufen,   und  die  Enospenbildung   erst  sistirt, 
wenn   das   vorderste  Thier   begattungsreif  geworden   ist. 
Bei   Ohaetogaster  tritt  während  der  Erzeugung  der  Ge- 
schlechtsorgane in  dem  vordersten  Thiere  eine  Umbildung 
der  noch  persistirenden  drei  oder  vier  Knospenzonen  ein, 
der  Art,   dass  diese,   statt,   wie   das   früher  geschah,   zu 
seibstständigen  Thieren   zu   werden,   blosse  Rumpfglieder 
liefern,   welche  zur  Vergrösserung  des  Gesehlechtsthieres 
dienen  und   deren  Segmentzahl  von   3  auf  16  und   mehr 
erhöhen.    Anders  bei  Nais,  bei  der  die  vorhandenen  Knos- 
penzonen successive   zur   weitern  Entwickelung  und  Ab- 
trennung kommen.    So  verhielt  es  sich  wenigstens  in  den 
vom  Verf.  beobachteten  Fällen,  neben   denen  aber  mög- 
licher Weise  auch  —  wie  Verf.  vermuthet,   unter  andern 
Verhältnissen  —  ein   abweichendes  Verhalten   stattfindet. 
Die  Ausbildung  besonderer  Genitalborsten  beruht  keines- 
wegs,  wie  das  früher  angenommen  wurde,  auf  dem  nach- 
träglichen Einschieben  eines  völlig  neuen  Segmentes,  son- 
dern auf  einem  Borstenwechsel  unter  gleichzeitiger  mehr  oder 
minder  auffallender   Veränderung    der  betreffenden   Seg- 
mente.   Zum  Schlüsse  macht  Verf.  noch  auf  gewisse  Va- 
riationen aufmerksam,   die  eben   sowohl  in  der  Knospen- 
folge, wie  in  der  Segmentzahl  der  ungeschlechtlichen  Thiere 
und  selbst  den  systematischen  Charakteren  unserer  Thiere 
vorkommen  und,   wie  mit  Bücksicht  auf  gewisse  Beobach- 
tungen vermuthet  wird,  von  gewissen,   nach  den  Oertlich- 
keiten  wechselnden  Lebensbedingungen  abhängen.  So  gicbt 
es  z«  B.  von  Nais  barbata  an  verschiedenen  Orten  grosse 
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und  kleine  Ketten,  die  nicht  bloss  eine  verschiedene  Spross- 
folge zeigen,  sondern  anch  durch  eine  verschiedene  Ent- 
wickelnng  ihrer  Gesichtsorgane  sich  unterscheiden.  Ebenso 
wird  bei  dem  Einschieben  der  Knospenzonen  von  N.  pro- 
boscidea  nicht  beständig  ein  altes  Segment  übersprungen, 
sondern  der  sonst  für  N.  barbata  charakteristische  Modus 
eingehalten,  während  dafür  letztere  gelegentlich  wie  N. 
proboscidea  sich  verhält  Diese  Variabilität  erstreckt  sich 
auch  auf  die  2ieit  der  Geschlechtsreife,  die  keineswegs  so 
fest  fixirt  ist,  w\e  man  frUher  anzunehmen  geneigt  war. 

Hatschek  veröffentlicht  (Sitzungsber.  d.  k.  Akad. 
Wien  1876.  Bd.  74,  19  Seiten  mit  1  Tafel)  in  seinen  „Bei- 
trägen zur  Entwickelungsgeschichte  und  Morphologie  der 
Anneliden''  eine  Darstellung  von  der  Bildung  des  Central- 
nervensystems  bei  Lumbricus  rnbellus.  Die  erste  Anlage 
desselben  findet  man  bei  solchen  Embryonen,  in  deren  vor- 
dem Segmenten  bereits  die  Seitenschläuche  vorhanden  sind, 
und  zwar,  wie  bei  den  Insekten,  unter  der  Form  einer 
vor  dem  Mundwulste  gelegenen  Verdickung  des  Ectoderms, 
einer  sog.  Scheitelplatte,  von  deren  Seitentbeilen  dann  zwei 
strangförmige  Verdickungen  nach  hinten  hervorwachsen, 
die  den  Mund  umfassen  und  neben  der  Medianlinie  bis 
in  die  vordem  Segmente  sich  fortsetzen  und  mit  der  Weiter- 
entwickelung der  Segmente  immer  weiter  nach  rückwärts 
answachsen.  Zwischen  den  Strängen  bilden  die  Ectodenn- 
Zellen  eine  seichte  Rinne,  die  sich  später  vertieft  and  end- 
lich einstülpt,  um  schliesslich  mit  ihren  Wänden  den  mitt- 
lem Theil  des  Bauchstranges  zu  bilden.  Die  Vorgänge, 
die  Verf  an  Querschnitten  studirt  hat,  sind  genan  die- 
selben, wie  er  sie  bei  den  Lepidopteren  früher  beobachtete, 
und  bestärken  ihn  in  der  Ansicht,  dass  das  Nervensystem 
der  Gliederthiere  mit  dem  der  Wirbelthiere  zu  homologi- 
siren  sei.  Verf.  sieht  —  mit  Dohrn  und  Semper  —  in 
den  Vertretern  dieser  zwei  Grappen  phylogenetisch  verwandte 
Geschöpfe  (Bilateralien)  und  sucht  die  Schwierigkeiten  der 
Ableitung  von  einer  gemeinschaftlichen  Urform  durch  eine 
nähere  Erörterung  der  Verhältnisse  zu  beseitigen. 

Später   behandelt  Hatschek   (Stadien  a.  s.  w.  S.  1 
—22.  Tab.  I— III)  die  Entwickelungsgeschichte  von  Crio- 
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driliis.  Im  Wesentlichen  stimmt  dieselbe  mit  der  von  Lnm* 
bricus,  dem  Criodrilus  auch  dadarch  sich  anschliesst,  dass 
die  Embryonen  aus  kleinen  £iern  hervorgehen  und  schon 
frühe  beginnen,  durch  Schlucken  der  in  dem  bekanntlich 
angewöhnlich  grossen  Cocon  abgelagerten  Eiweismasse  sich 
zu  ernähren.  Verf.  ist  der  Meinung,  dass  drei  grosse 
oberhalb  der  Mundöffnung  gelegene  Ectodermzellen,  die 
auch  bei  Lumbricus  vorkommen,  bei  diesem  Vorgange  (als 
„Schluckzellen'O  eine  Rolle  spielen.  Die  Bildung  der  Keim- 
blätter scheint  ähnlich  zu  geschehen,  wie  bei  Nephelis  und 
Hirudo,  die  gleichfalls  aus  kleinen  Eiern  sich  entwickeln 
und  dieselben  drei  Schluckzellen  besitzen.  Die  Mesoderm- 
anläge  lässt  sich  schon  firtthe  erkennen  und  zwar  unter 
der  Form  zweier  symmetrischer  Zellen,  welche  den  Schluck- 
zellen gegenüber,  also  hinten,  zwischen  Ectoderm  und  En- 
toderm  auftreten  und  in  ihrer  ursprünglichen  Grösse  und 
Beschaffenheit  am  hintern  Ende  des  Keimstreifens  noch 
nachweisbar  sind,  wenn  dieser  vorn  schon  weit  in  seiner 
Metamorphoso  vorgeschritten  ist.  Die  Zellen  dieses  Strei- 
fens (Embryonal-  oder  Mesodermstreifens)  sind  sämmtlich 
die  Abkömmlinge  derselben.  Sie  entstehen  durch  eine 
continuirlich  fortgesetzte  ungleiche  Theilung.  Der  Zwei- 
zahl der  Mutterzellen  entsprechend  sind  es  eigentlich  auch 
zwei  Streifen,  in  der  Mittellinie  durch  einen  Zwischenraum 
getrennt,  in  dem  sich  später  vom  Ectoderm  aus  der  Bauch- 
strang entwickelt.  Anfangs  bestehen  dieselben  aus  einer 
einfachen  Zellreihe,  die  später  mehrfach  wird  und  sich 
schichtet.  In  Zusammenhang  mit  dieser  Umformung  steht 
dann  die  Bildung  der  Ursegmente,  auf  deren  Kosten  sich 
später,  von  der  definitiven  Leibeshöhle  abgesehen,  die 
Muskelfelder,  Dissepimente,  Segmentalorgane  und  Borsten- 
säckchen  entwickeln.  Die  primäre  Leibeshöhle  kommt 
eigentlich  nur  im  Kopfende  zu  einiger  Ausbildung.  Das 
Kopfganglion  entsteht  unabhängig  von  der  Bauchkette,  aus 
einer  schon  frühe  vorhandenen  Ectodermwucherung,  der 
sog.  Scheitelplatte.  Eine  besondere  Auszeichnung  unseres 
Griodi^ilus  besteht  in  der  Anwesenheit  einer  Flimmerfurche, 
die  sich  schon  frühe  zu  den  Seiten  der  Mundöffnung  anlegt 
und  allmählich  zu  einer  ganz  ansehnlichen  Entwickelung 
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gelangt,  bis  sie  beide  in  der  Mittellinie  des  Rttckens  schliess- 
lich zur  Verschmelzung  kommen.  Es  braucht  wohl  kaum 
hervorgehoben  zu  werden,  dass  dieser  embryonale  Apparat 
dem  Flimmerkranze  einer  Trochosphaera  entspricht 

Eine  zweite  eingehende  Darstellung  von  der  Entwicke- 
lung  eines  Regenwurmes  erhalten  wir  durch  Kleinenberg 
(sullo  sviluppo  del  Lumbricus  trapezoides,  Napoli,  56  Sei- 
ten mit  2  Tafeln,  in's  Englische  übersetzt,  Quarterly  joam. 
microsc.  sc.  Vol.  XIX.  p.  206-244.  PL  IX— XI).     Sie  be- 
trifit  eine  Art,   bei  der  die  Eier  merkwürdiger  Weise  je 
zwei  Embryonen  liefern.  Die  ersten  Stadien  der  Entvricke* 
lung  hat  Verf.  nicht  beobachtet,  da  die  zur  Untersnehnng 
gelangten  Eier  bereits  sämmtlich  in  Zweitheilung  begriffen 
oder  schon  weiter  ausgebildet  waren.    Die  Furchong  ist 
eine  unregelmässige.    Sie  verläuft  in  einer  ganz   andern 
Weise,   als   Kowalewsky  es  bei   Lumbr.  agricola   be- 
schrieben hat,  und  erinnert  in  einiger  Hinsicht»  besonders 
Anfangs,  an   die  Vorgänge   bei  Nephelis.    Eine  Zeitlang 
bildet  der  Dotter  eine  einschichtige  Zellenblase  mit  grossen 
und  kleinen  Fnrchungskugeln,  aber  später  schwindet  die 
Furchungshöhle,   und   dann  beginnt  an   dem  jetzt   völlig 
soliden  Körper  die  Differenzirung  der  Keimblätter.    Die 
peripherischen  Ballen  vermehren  sich  rasch   und   platten 
sich  ab,  besonders  an  dem  einen  Pole.    Nur  zwei  Ballen 
machen  eine  Ausnahme,  indem  sie  sich  vergrösscm  statt 
zu   zerfallen.    Sie  werden  von  den    benachbarten  Zellen 
umwachsen  und  in  die  Tiefe  gedrängt    Verf.  bezeichnet 
sie  als  mesoblastische  Zellen,   unterscheidet  sie  aber  von 
den  Hesodermzellen,   die   seitlich  ihnen   anliegen   und  in 
einfacher  Reihe  bogenförmig  nach  dem   entgegengesetzten 
Pole  hinziehen.  Die  peripherischen  Zellen  bilden  natttrlicb 
das  Ectoderm,   während  die   im   Innern  liegenden  Zellen, 
welche  die   sog.  Hesoblasten   kappenartig  umhttllen,   die 
Entodermanlage  darstellen.    Nachdem  die  Dotterballen  in 
eben  beschriebener  Weise  sich  grnppirt  haben,   beginnen 
die  Elemente  des  zweiten  Poles,   die  bis  dahin  eine  be- 
trächtlichere Grösse  besassen,  genau  die  gleiche  Differen- 
zirung, so  dass  schliesslich  zwei  Gruppen  von  Hesoblasten 
und  Hesodermzellen  in  symmetrischer  Anordnung  sich  unter 
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scheiden  laasen.    Zwischen  beiden  Gruppen  zeigt  sich  auf  :\ 

der  Dottermasse  jetzt  eine  Einschnümng,  die  an  der  einen 
Seitenfläche  rasch  in  die  Tiefe  greift  und  den  Dotter 
schliesslich  in  zwei  Ballen  auflöst,  welche  eine  Zeitlang 
noch  durch  eine  dem  Ectoderm  zugehörige  Zellensäule 
vereinigt  sind,  schliesslich  aber  sich  trennen  und  dann  je 
zu  einem  eigenen  Embryo  sich  entwickeln.  Vor  der  .Ab- 
trennung hat  aber  jede  der  Hälften  bereits  ihre  Darmhöhle 
gebildet,  und  zwar  dadurch,  dass  ihre  Zellen  die  gruben- 
f<5nnige  Demarkationsfurche  schirmartig  überwölbten.  Auf 
diese  Weise  wird  eine  jede  der  beiden  Hälften  zu  einer 
gastmlaartigen  Zellenblase,  die  freilich  zwischen  Ecto- 
derm und  Entoderm  schon  die  Anlage  eines  Mesoderms 
in  Form  zweier  bogenförmiger  Zellenstreifen  aufweist 
Wenn  die  beiden  Keime,  wie  es  mitunter  geschieht,  vereinigt 
bleiben,  dann  entstehen  Doppelmissbildungen  mit  Leibern, 
die  in  der  Nackengegend  zusammenhängen.  Hier  und  da 
entwickeln  sich  auch  einfache  Embryonen,  aber  diese  gehen 
entweder  zu  Grunde  oder  sprossen  schliesslich  doch  noch 
einen  Zwillingsbruder.  Vielleicht,  so  vermuthet.  Verf.,  ist 
diese  sonderbare  Erscheinung  darauf  zurückzuführen,  dass 
bei  Lumbr.  strapezoides  statt  eines  einzigen  Samenfadens 
deren  mehrere  das  Ei  befruchten. 

Die  Mesoblasten  liegen  nach  der  Trennung  der  Keime 
in  der  aboralen  Körperhälfte,  dem  Rücken  zugewandt,  und 
bilden  das  Ende  der  zwei  Mesodermstränge,  welche  bo- 
genförmig von  da,  der  Bauchfläche  zugewandt,  immer  wei- 
ter nach  der  Mundöffnung  zu  emporwachsen  und  unbe- 
denklich von  unserm  Verf.  als  Keimstreifen  bezeichnet 
werden.  (Jeher  die  Beziehungen  dieser  Streifen  zu  den 
Mesoblasten  ist  Verf.  nicht  völlig  aulgeklärt,  doch  zweifelt 
er  kaum,  dass  die  Zellen  derselben  durch  Knospung  an 
den  letztern  ihren  Ursprung  nehmen.  Freilich  sollen  da- 
neben auch  die  Ectodermzellen  durch  Theilnng  und  An- 
ftigung  am  Wachsthum  des  Keimstreifens  participiren. 
Sind  die  beiden  Streifen  unter  gleichzeitiger  Annäherung 
an  die  ventrale  Medianlinie  bis  zur  Mundöffnung  empor- 
gewachsen, dann  verschmelzen  sie  oberhalb  derselben  zur 
Bildung  der  Kopfanlage.  Die  zwischen  den  beiden  Bauch- 
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streifen    gelegenen   Ectodermzellen    tragen  Flimmerhaare, 
die  schliesslich   auch  in  der  Mundhöhle  und  deren  Umge- 
bung zur  Entwickelung  kommen.  Ueber  die  Metamorphose 
•  des  Mesoderms,  die  Verf.  genau  verfolgte,  können  wir  hier 

\  hinweggehen.     Sie  beginnt  an  dem  Vorderende  des  Kör- 

pers   uud  greift  von   da  allmählich   (durch   Bildung    der 
UfBegiiioute   und  Leibeshöhle)   immer  weiter  nach  hinten. 
Was  Bemper   im  Kopfende  der  Naiden  für  Andeutungen 
yoii  Kiemengängen  gehalten  hat,  deutet  Kleinenberg  als 
einfache  Abspaltung  der  Pharyngealwand  von  den  periphe- 
rischen  Körpermuskeln.     Mit  der  Entwickelung  des  Ner- 
Tcnsysteraes  hat   der  Keimstreifen  nicht  das  Geringste  zu 
thun.     Das  Kopfganglion  entsteht,    wie  Verf  mit  aller  Si- 
cherheit beobachtete,  aus  dem  Ectoderm  und  ist  eine  län- 
gere Zeit  hindurch  ohne  jede  Verbindung  mit  den  Ganglien 
der  ventralen  Kette,  von  denen  die  vordem  öbrigens  ziem- 
lieh gleichzeitig  mit  dem  Hirne  angelegt  werden.    Die  Art 
der  Bildung  schildert  Verf.  freilich  anders,  als  Hatschek. 
Zuerst,   so   bemerkt  er,    entsteht   eine   leichte  Leiste    auf 
dein  Ectoderm,  die  dann  der  Länge  nach  von  dem  Sulcus 
ventral  i  3   durchsetzt   wird.     Zwei   Zellen,    die    sich  vom 
Epithel    des  Sulcus  loslösen,   bilden  die  erste  Anlage  des 
Bauehmarkes.      Dadurch,    dass   die  Differenzirung    dieser 
Zellen  weiter  fortschreitet,  entstehen  längs  des  Sulcus  zwei 
Schnüre,  die  nach  hinten  allmählich  in  das  Ectoderm  über- 
gehen, vorn  aber  immer  mehr  sich  annähern  und  zu  einer 
Platte  verschmelzen,    deren   Elemente  sich    dann   in  Gan- 
glieDinaese    und  Commissuren  aus    einander  legen.      Zum 
Beliluss    mag  noch  erwähnt  sein,   dass  die  Eikapseln  von 
Lunilir.   trapezoides  meist   3—8  Eier  enthalten,  von  denen 
ge wohnlich  aber  nur  eins  (höchstens  2—3)  zur  Entwicke- 
lung  kommt,    während  L.  teres,  den  Verf.  gleichfalls  un- 
tcrsuehtCi  Eikapseln  bildet,   in   denen   die  Zahl  der  Eier, 
die  fast  alle  zur  Reife  kommen,  bis  auf  20  gestiegen  ist. 
Ray  Lancaster    erkennt    in   zwei   kleinen  Regen- 
würniern  von  den  Kerkuelen  eine  neue  Art  des  Gen.Acao- 
thodriliis  Perr.,  dessen   Diagnose   freilich   durch  dieselbe 
insofern   einer  Modification  bedarf,   als   die  Borsten  hier, 
»tatt   p^mrweise   in  vier  Reihen   zu   stehen,   einzeln   über 
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aeht  Reihen  vertheilt  sind.  Philos.  Transact  Vol.  168. 
p.  264—268  mit  Holzschn. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  neuen  Art  (Ä.  hergae- 
lenensis)  wird  die  Diagnose  Perrier'a  in  folgender  Weise 
emendirt! : 

Aoanthodrilas  Perr.  Lumbricidae  poBt  -  clitelUani,  poris 
genitalibas  mascalis  quattaor,  daobas  in  segm,  17,  18  vel  19,  duobus 
in  Begm.  19,  20  vel  21,  prope  setas  ventrales  positis.  Setae  ventra- 
les, poroB  genitales  juxta,  valde  elongatae  et  numerosae,  peniales 
dicantur.  Bursae  copulatrioes  atrinqae  daae  in  segm.  7,  8  vel  in 
segmentis  vicinalibns. 

£benso  beschreibt  Grube  (ibid.  p.  554)  eine  Peri- 
chaeta  rodericensis  n.  von  St  Rodriguez.  Weiter  (Anneli- 
denausbeute der  Gazelle  a.  a.  0.  S.  553)  Perichaeta  sub- 
quadrangida  n.  von  Yiti  Lewer  Revafl.,  sowie  Lumbricus 
tonguensis  n.  und  L.  IcergtMlarum  n. 

In  der  Overs.  kgl.  vetensk.  Akad.  FörhandL  1878. 
N.  3. .  (p.  63--66)  giebt  Eisen  eine  Aufzählung  der  bei 
Gelegenheit  der  Schwedischen  Polarexpedition  gesammel- 
ten Lumbricinen.  Es  sind  im  Ganzen  13  Arten,  die  bis 
auf  eine  {Allolobophora  NordensJcioldii  n.  sp.  aus  Sibirien) 
sämmlich  schon  früher,  die  meisten  durch  unsem  Verf. 
selbst  (s.  Jahresber.  1874),  bekannt  geworden  sind.  Aus 
der  beigefügten,  die  geographische  Verbreitung  illustri- 
renden  Tabelle  geht  hervor,  dass  manche  dieser  Arten,  wie 
Lumbr.  terrestris,  L.  rubellus,  L.  foetidus  u.  a.  in  Nord- 
Amerika  so  gut,  wie  in  Europa  zu  Hause  sind. 

Perrier's  Abhandlung  über  ^les  vers  de  terre  du 
Brasil»  (Bullet,  soc.  zooL  France  T.  11.  p.  241—047)  ist  mir 
nicht  näher  bekannt  geworden.  Der  Verf.  soll  darin  n.  a. 
die  geographische  Verbreitung  der  Brasilianischen  Regen- 
wttrmer  behandeln.  Während  das  Gen.  Titanus  hiemach 
ausschliesslich  auf  Brasilien  beschränkt  ist,  kommt  Uro- 
chaeta  auch  uoch  auf  den  Antillen  und  in  Java  vor,  Peri- 
chaeta sogar  vielfach  auch  in  der  alten  Welt.  Als  neu  be- 
schreibt Verf.  Perichaeta  dicystis  und  P.  tricysHs,  so  genannt 
wegen  der  verschiedenen  Zahl  der  Begattungstaschen. 

Weyenberg  liefert  (Bolet  Acad.  nac.  ciencias  Ar- 
gent.  T.  III.  p.  213— 218)   Beschreibungen    neuer   Begen- 

iLrahlT  t  Nftturg.  XXXXIII.  Jahrg.  3.  Bd.  QQ 
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wttrmer:  Lumbricus  matutinua,  L.  argentmus^  L.  dissideHSy 
L.  corduvensis. 

Verrill  beschreibt  in  dem  Report  upon  the  inverte* 
brate  animals  of  Vinegard  soimd  (Washington  1874)  aus- 
ser den  schon  im  letzten  Jahresberichte  antgefiihrten  P0I7- 
chaeten  anch  zwei  neue  Oligochaeten.-'^O/t^to  vrrwfAa 
und  RaloArilws  (n.  gen.)  littorcdiSy  und  charakterisirt das 
neue  Genus  (p.329)  folgendermaassen: 

Halodrilus  Verr.   n.  gen.    Body  long   and  slender.    Blood 

'  white  or  oolourless.    Setae  small,  acute,  in  fear  fan-sfaaped  fascides 

on    each   segment.      The    alimentary  canal   consista   of  a  pyrifoim 

pbarynz,  followed  by  a  portion,  from  which  sevcral  (five   to  seven) 

rounded    or  pyriform   coecal  !obe8   of  different  sizes  arise  on  ea<^ 

aide   and    project    forward  and  outward ;    tbose   are  followed  by  a 

I  large  two-lobed  portion,  beyond  which  the  intestine  is  constricted, 

I  then  thikenedand  convoluted,  and  covered  with  polygonal  greenitk 

glandulär  cells,  which  become  fewer   farther   back,   where   the  inte» 

stine  becomes  a  long,  narrow,  convoluted  tube.  In  the  anterior  pari 

of  the  body  around  the  stomach  and  ooecal  lobes,    ihere  are  niune- 

rouB  conyolutions  of  slender  tubes.  The  blood-vessels  running  alon; 

the  intestine  contain  a  oolourless  fluid. 

VejdoYSzky  untersacht  (Zeitschft.  für  wissenscL 
Zoologie  Bd.  XXVU.  S.  541-553.  Tab.  37)  die  Anatomie 
seines  Trichodrilus  Pragensis  und  konmit  zur  Ueberzea- 
gung,  dass  dieser  Wurm,  der  in  den  Brunnen  von  Prag 
vorkommt,  in  so  vielen  Merkmalen  von  der  Gattung  Tri- 
chodrilus abweicht,  dass  für  denselben  eine  neue  Gattung 
Phreatothrix  aufgestellt  werden  muss,  die  folgender- 
maassen charakterisirt  wird: 

Phreatothrix  Vejd.  Oliochaeten  mit  einem  Paar  Samenta- 
Bchen  im  11.  Segment.  Zwei  Paar  Samenleiter;  vier  Samentrieh- 
ter  im  9.  und  10.  Segment.  Die  ausstülpbaren  Pcnes  münden  am 
10.  Segment.  Zwei  Paare  von  Hoden,  welche  sich  zu  beiden  Seiten 
des  Darmes  vom  6.  bis  15.  Segment  erstrecken.  Mit  einem  Pur 
Eileiter,  welche  am  13.  Segment  vor  den  Bauchborsten  ausmünden. 
Die  Eierstöcke  am  Dissepimente  ^^/n  im  11.  Segment.  Jedes  Sog-  '< 
ment  ist  versehen  mit  einer  unliestimmten  Anzahl  der  oontractilen  ^ 
Seitengefässschlingen,  welche  mit  zwei  blinden  Anhangen  enden.  Die 
Borsten  sind  einfach,  zart,  in  zwei  Doppelreihen  zu  jeder  Seite  de« 
Körpers. 

Ebenso   veröfientlicht  Vejdovszky  ebendas.  S.  332 
—362.  Tab.  XXI— XXIV)  „anatomische  Studien  an  Rhyoch- 
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elmis  limosella  Hofl&n.",  demselben  Wurme,  den,  wie  Verf. 
nachweist ,  Grube  als  Euaxes  filiformis  beschrieben 
hat.  Verf.  schildert  in  dieser  Abhandlung  die  einzelnen 
Oigansysteme  und  kommt  durch  die  Ergebnisse  seiner  Un- 
tersuchungen zu  dem  Resultate,  dass  Bhynchelmis,  die 
auffallender  Weise  im  geschlechtsreifen  Zustande  über- 
wintert, mit  den  Gattungen  Lumbriculus,  Stylodrilus  und 
Triehodrilus  derselben  Familie  (den  Lumbriculiden)  zusam- 
mengehört. Alle  diese  Formen  stimmen  zunächst  darin 
ttberein,  dass  ihre  Borsten  in  vier  Doppelreihen  stehen  und 
höchstens  undeutlich  gespalten  sind.  Ein  contractiles  Herz 
fehlt,  aber  dafUr'sind  die  Gefässe  der  einzelnen  Segmente 
zahlreich  und  bisweilen  stark  verästelt.  Die  in  zweifacher 
Anzahl  vorhandenen  Samenleiter  vereinigen  sich  in  ein 
gemeinschaftliches  drüsiges  Atrium,  das  am  10.  Segmente 
ausmündet  Die  Eileiter  sind  trichterförmig.  Was  das 
Gen.  Bhynchelmis  selbst  betrifft,  so  wird  dieses  folgender- 
maassen  charakterisirt. 

Bhynchelmis  Hoffm.  im  Licolen  mit  einem  Paar  Samenta- 
schen im  8.  Segment,  vier  drüsigen  Samenleitern,  die  sich  zu  zwei 
im  10.  Segment  aasmüudenden  Atrien  vereinigen.  Zwei  Hoden  vom 
13. — 50.  (54.),  zwei  Eierstöcke  im  51.  (65.)  Segment.  Zwei,  zwischen 
11. — 12.  Segment  ausmündende  Ovidukte,  eine  mitten  im  ^,  Seg- 
ment sich  öffnende  Eiweissdrüse.  Die  Prostatadrüse  zieht  sich  längs 
der  ganzen  Atrien  hin ;  der  Penis  fehlt.  Ausser  den  normalen,  das 
Rückengefass  mit  dem  Bauchgeflss  verbindenden  Gefassschlingen  in 
jedem  Segment  noch  ein  Paar  freier  gefiederter  Schlingen.  An  den 
Fortpfianzungsorganen  verlaufen  drei  dickere  Gefasse,  die  sich  zu 
einem  dichten  Gefössnetz  verzweigen.  Borsten  einfach  in  zwei  paa- 
rigen Reihen  zu  jeder  Seite  des  Körpers. 

Eisen  beginnt  seine  Abhandlung  ,0n  the  anatomy 
of  Ocnerodrilus"  (Transact.  Soc.  Upsula  1878.  12  Seiten 
mit  2  Tafeln  in  Quart)  mit  einer  Uebersicht  ttber  die  Gat- 
tungen der  Lumbriculiden,  die  dabei  folgendermaassen 
zusammengestellt  werden. 

A.  Die  Samenleiter  sind  paarweise  zusammengewachsen,  ohne  Pro- 
stata an  der  Ausmündungsstelle.  Samenleiter  und  Receptacu- 
lum  münden  durch  eine  gemeinsame  Oeffnung.  Kein  Atrium, 
aber  ein  Herz.  Das  Rückengeföss  ist  im  Yordertheile  drei- 
gabelig,  das  Bauchgefass  ungegabelt     Ocnerodrilus  n.  gen. 
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I.  Die  Prostatadrüsen  umgeben   das  Atriam  von  alleip  Seiten. 
Das  Receptaculum  liegt  vor  dem  Samenleiter. 

1.  AUe  secundäre  Geiasse  gefiedert    Kein  äasserlicher  Pe- 
nis     Lumbriculus  Gr. 

2.  GaÄsse  sowohl  gefiedert,  als  auch  nicht    Kein  Penis 

Ehynehdmis  Hoffmeiatr. 
8.  Gefasse  nicht  gefiedert.  Mit  Penis  .    .    Stylodrüus  Clap. 
n.  Die  Prostatadrüsen  umgeben  das  Atrium  nur  an  derSpitE«. 
Receptaculum  hinter  dem  Samenleiter. 
4.  Die  Seitengefösse  gegabelt     Ein  Paar  Receptaculum 

PhreaMhrix  Vqd. 
5.  Die  Seitengefasse  ungetheilt    Zwei  Paar  ReceptacaluB 

Triehodriku  Clap. 

Dieser  üebersicht  folgt  dann  noch  eine  eingehende 
Charakteristik  der  einzelnen  Gattungen,  der  schliesslich  eine 
kurze  Darstellung  der  Anatomie  des  neuen  Genus  ange^ 
fügt  wird.  Der  Oesophagus,  so  berichtet  unser  Verf.,  geht 
im  3.  Segmente  in  einen  langgestreckten  Bulbus  über,  der 
bis  zu  dem  9.  Segmente  reicht.  Im  7.  Segmente  ist  der- 
selbe mit  zwei  sackförmigen  Anhängen  versehen,  wie 
solche  sonst  bei  keinem  Limicolen  weiter  vorkommen. 
Das  Rückengefäss  pulsirt  schwach,  ist  dafür  aber  im  8. 
und  9.  Segmente  mit  zwei  Paar  stark  pulsirenden  Herzen 
versehen.  Im  7.  Segmente  entspringen  von  demRückenge- 
fäss  zwei  Seitengefässe,  welche  sich  gegen  den  Hundlappen 
fortsetzen.  Das  Bauchgefäss  ist  ungegabelt.  Die  secundä- 
ren  Gefässe  sind  von  zweierlei  Art:  theils  solche,  die  dem 
Darm  angehören,  theils  auch  solche  der  Körperwand.  Die 
letzteren  hängen  mit  dem  Bauchgefässe  zusammen.  Sa- 
menleiter und  Prostata  haben  eine  gemeinsame  OeflFhung 
im  16.  Segment.  Atrium  und  Prostatadrüsen  fehlen.  Die 
zwei  Paar  Hoden  liegen  im  8.  und  9.  Segmente,  der  grosse 
Eileiter  nimmt  das  13.  Segment  ein,  während  die  Ovarien 
(IPaar)  sich  im  11.  Segment  befinden.  Das  aussergewöhn- 
lich  grosse  Receptaculum  mündet  im  16.  Segment,  reicht 
aber  von  da  aus  bis  zum  25.  Eiweissdrüsen  sind  nicht 
vorhanden.  Die  einzige  bisher  bekannte  Art  0.  ocddenia- 
lis  n.  sp.  stammt  aus  Galifomien.  Zum  Schluss  spricht 
Verf.  übrigens  die  Ansicht  aus,  dass  die  Gattung  Criodri- 
lus,  welche   in  so    auffallenden  Charakteren  von  den  ver- 
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'wandten  abweicht,  vielleicht  nicht  ohne  Grund  auch  als 
Repräsentant  einer  eigenen  Familie  (oder  Subtamilie)  be- 
trachtet werden  könne.  . 

Derselbe  versucht  in  seinem  ^preliminary  report  on  \  r 
Genera  and  Species  of  Tubificidae^  (Bihaug  tili  k.  svensk. 
vet  Akad.  handling.  1879.  Bd.  V.  N,  16.  26  Seiten  mit  1 
Tafel),  die  Gattungs-  und  Art  -  Charaktere  der  Tubifici- 
den  durch  streng  anatomische  Merkmale,  besonders  der 
Geschlechtsorgane,  festzustellen  und  gibt  dabei  nebst  einem 
Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Gattungen  eine  gründliche 
Beschreibung  der  bis  jetzt  bekannten  und  von  ihm  entdeck- 
ten Arten.  In  einer  kurzen  anatomischen  Eiuleitnng  wird 
hervorgehoben,  dass  die  Penisscheide,  so  wie  die  innere 
Hülle  des  Oviductes  bei  den  Tubificiden  meistcnä  chitinig 
sei,  die  äussere  Bekleidung  des  letzteren  aber  immer  eine 
muskulöse  Beschaffenheit  habe  und  an  der  Leibeswand 
befestigt  werde.  Die  Gopulationsorgane  sind  von  MtiBkeln 
umgeben,  die  manchmal  spiralig  um  dieselben  aufgerollt 
sind.  Was  nun  die  Systematik  betrifft,  so  gestaltet  »ich 
diese,  nach  der  Meinung  unseres  Verf's  am  besten  folgen- 
dermaassen: 

Sabfam.  Telmatodrilini:  Atrium  mit  mehreren  Prostata- 
drüsen.  Gefasssystem  mit  5  Paar  undentlich  pubireDdGn  Herzen  im 
6.  bis  10.  Segment.  Das  Bauchgefass  ist  an  eine  Körperscite 
gerückt  und  dem  Rückengefass  genähert,  nicht  coutraüiil  Bor- 
sten ähnlich,  wie  bei  den  Lumbriculiden,  doch  sükl reicher  in  jedem 
Bündel;  bei  den  erwachsenen  Thieren  ungetheilt,  bei  Jungen  zufrellen 
unvollständig  gegabelt,  Die  Längscommissuren  der  Baucbgangften 
sind  durch  Qneranastomosen  verbunden.  Mündung  des  Recepta- 
culnm  seminis  und  Yas  efferens  im  10.  Segmente. 

Telmatodrilus  n.  gen.     Charaktere  der  Subfamilie. 

Subfam.:  Tuhificini.  Atrium  mit  nur  einer  Proatatadrüse. 
Ein  Paar  pulsirender  Herzen  im  7.  borstentragenden  Se^^mente. 
Bauch-  und  Rückengefass  einander  genau  gegenüber  liegend.  LangB- 
commissuren  der  Bauchganglien  ohne  Queranastoinoscn.  Borfttun  von 
mehrerlei  Art,  die  kurzen  immer  gegabelt.  Mündung  des  Kticeptacu- 
lums  und  Yas  efferens  wie  bei  den  Telmatodrilini. 
I.  Borsten  haar-,  kämm-  und  gabelförmig;  immer  in  zweien  dieser 
Formen  vorhanden. 

A.  Das  Eopfganglion  vom  mit  einem  grossen  konischen  Fort- 
sätze. Die  Spermatophoren  ausserordentlich  lang  und  »pi- 
ralig  gewunden.    Oviduot  einfach    .    Spirüderma  Gen.  n. 
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B.    Das  EopfgaagUoii  ohne  vorderen  koniBchen  FortaiK.    Sper- 
mätophoren  kars  and  breit;  nicht  gewunden. 

a.  Vas  efferens  kurz  and  breit,  nie  viel  länger  als  Airtnin 
and  Copolationsorgane  zosammen.    Keine  Herzen 

Hyo  drilus  n.  gen. 

b.  Yas  efferens  lang   und   schmal,  länger  als  Atrium  und 
Copulationsorgane  zusammen. 

1.  Basis  des  Receptaculums  mit  Drüsen.  Am  Yas  efferens 
oder  Atrium  eine  grosse  Yesicula  seminalis.  Haarfor- 
mige  und  gabiige  Borsten,  von  denen  die  erstem  bis- 
weilen fehlen;  niemals  kammformige  Borsten.  Mitt^ 
lerer  Theü  des  Atriums  drüsig  Hemitubifex  n.  gen. 

2.  Basis  des  Beceptaculams  ohne  Drüsen.  Der  mittlere 
Theil  des  Atriums  nicht  drüsig.  Atrium  mit  Yesi- 
cula seminalis.    Immer  dreierlei  Borsten 

PsammarhyeUs  Yejd. 

3.  Basis  des  Receptaculums  ohne  Drüsen.    Der  mittlere 

Theil  des  Atriums  nicht   drüsig.    Ohne  Yesicula  se- 

mipali».     Mit  haar-  und  gabelförmigen  Borsten 

TUbifex  Lam. 
IL  Nur  gabelige  Borsten. 

1.  Penis  und  Ovidukt  ohne  spiralige  Maskeln 

Limnodri  lus  n.  gen. 

2.  Dieselben  von  einem  muskufösen  Spiralbande'  umgeben 

Camptodrilus  n.  gen. 

Indem  wir  für  die  nähere  Charakteristik  der  neuen 
Genera  auf  das  Original  verweisen,  lassen  wir  schliesslich 
noch  ein  Verzeichniss  der  von  unserem  Verf.  neu  beschrie- 
benen Arten  folgen:  Telmatodrilus  (n.  gen.)  V^d&vsekyi^ 
'^pirosperma  (n.  gen.)  ferox,  Hyodrilus  (n.  gen.)  Per- 
rieri,  H.sodaiiSy  H,fragüis^  Hemitubifex  (n.  gen.)  insig- 
nisj  Tübifex  campanülalus,  Limnodrilus  omaiuSy  L.  Steiger^ 
wäldiy  L.  monticolay  L.  älpestris,  L.  Süvani,  Camptodri- 
lus  (n.  gen.)  ^rcdis,  C.  corcMinuSy  C.  califonricus.  Mit 
Ausnahme  von  Spirosperma  ferox  und  Hemitubifex  insig- 
nis,  die  in  Schweden  gesammelt  wurden,  stammen  diesel- 
ben sämmtlich  aus  Galifomien. 

Vejdovszky  handelt  in  der  Ztschr.  f.  wissenschaftL 
Zoologie  (Bd.  XXVII.  S.  137— 154.  Tab.  VUI)  über  den 
auch  in  Böhmen  vorkommenden  Tubifex  umbellifer  und 
verwandte  Gattungen,  und  kommt  im  Verlaufe  seiner  Un- 
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tersQchungen  zu  der  Ueberzeugung,  dass  dieses  Thier  in 
seinem  Bau  gar  wesentlich  von  den  echten  Tubifexarten 
abweicht  und  mit  allem  Rechte  als  Repräsentant  einer 
eigenen  neuen  Gattung,  itir  die  Verf.  die  Bezeichnung 
Psammorhyctes  in  Anwendung  bringt,  zu  betrachten  sei. 
Während  die  Gattung  Limnodrilus  bloss  gegabelte  Borsten 
besitzt}  Tubifex  aber  mit  haarförmigen  und  gegabelten 
versehen  ist,  hat  Psammorhyctes  nicht  bloss  diese  (letztere 
sogar  in  zweierlei  Form),  sondern  auch  kammförmige.  In 
Betreff  des  Gefässsystems  stimmt  unser  Wurm  allerdings 
mit  Tub.  Bonneti  überein;  es  sind  auch  seine  Geschlechts- 
organe in  denselben  Segmenten  gelegen,  wie  bei  Tubifex 
und  Limnodrilus,  aber  dafür  finden  sich  sonst  wieder  be- 
trächtliche Abweichungen.  So  entbehren  die  Segmental- 
organe der  blasigen  Erweiterungen ,  die  bei  den  zwei 
andern  Gattungen  vorkommen.  Die  Samenleiter,  welche 
bei  Tubifex  und  Limnodrilus  ohne  Vesicula  seminalis 
sind  und  direct  in  das  mit  einer  Kittdrüse  versehene 
Atrium  übergehen,  führen  bei  Psammorhyctes  in  eine  Sa- 
menblase, welche  ihrerseits  die  Kittdrüse  trägt  und  durch 
einen  langen  dickwandigen  Kanal  dem  Atrium  verbunden 
ist.  In  Betreff  des  Begattungsorganes  schliesst  sich  Psam- 
morhyctes insofern  an  Tubifex  an,  als  dasselbe  eine  di- 
recte  Fortsetzung  des  Atriutns  ist,  während  es  bei  Limno- 
drilus weit  davon  absteht;  aber  andererseits  unterscheidet 
es  sich  durch  seine  Beschaffenheit,  die  chitinig  ist,  wie  bei 
Limnodrilus.  Auch  darin  stimmt  Psammorhyctes  mit  Lim- 
nodrilus, dass  die  Samenfäden,  die  bei  Tubifex  von  der 
Spermatophorenmasse  allseitig  umschlossen  sind,  mit  ihren 
Flimmerenden  aus  derselben  hervorragen  und  den  betref- 
fenden Gebilden  dadurch  den  Anschein  lebendiger  Organis- 
men geben.  In  der  Gestalt  der  Spermatophoren  findet  sich 
freilich  wieder  ein  Unterschied!,  indem  diese  bei  Psammo- 
rhyctes ungewöhnlicher  Weise  mit  Widerhaken  versehen 
sind.  Eier  und  Spermatophoren  werden  bei  Psammorhy- 
ctes auch  durch  dieselbe  Oeffnung  entleert,  jedoch  so,  dass 
erstere  nicht  durch  die  in  den  Eileiter  eingeschlossene 
Penisscheide  hindurchtreten. 

Forel   kennt  aus  der  Tiefe  des  Genfer  Sees  zwei 
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Arten  Tnbifex,  von  denen  die  eine  eine  selir  absonder- 
liche warzige  Hant  besitzt^  einen  Lnmbriculns,  eine  mit 
Naifl  proboscidea  verwandte  Stylaria  und  einen  Chaetoga- 
ster  (Mat^r.  fanne  prof.  lac  Leman.  p.  322).  Grube,  der 
idiese  Thiere  näher  untersuchte  (Naturhist  Bericht  der 
schles.  Gesellsch.  fttr  vaterl.  Cultur  1878.  S.  72),  erkennt 
in  den  erstgenannten  Würmern  die  Saenuris  variegata  s. 
Tubifex  rivulorum  und  eine  neue  8.  velutina,  erwähnt  aus- 
serdem aber  noch  einer  Clitellio  Lemani  n.,  die  möglicher 
Weise  einem  neuen  Genus  Bythynomus  zugehört 

In  Betreff  des  letztern  Wurmes  wird  von  Grube  später 
(ebendas.  1879.  S.  65)  die  Bezeichnung  Bythynomus  Le- 
mani angenommen  und  bemerkt,  dass  derselbe  ein  Rücken- 
gefäss  habe,  '  welches  ausser  den  zam  Bauchgefässe  ge- 
henden Aesten  auch  noch  paarige  kürzere  blind  geendigte 
Seitenzweige  besitze.  Forel  sei  es  gelungen,  wird  hin- 
zugefügt, ein  Exemplar  dieses  Wurmes  in  der  üferregion 
aufzufinden  und  dadurch  auch  in  diesem  Falle  die  Her- 
kunft von  einem  Uferthiere  nachzuweisen. 

Aus  dem  Gaspischen  Meere  beschreibt  G  rimm  von  OK- 
gochaeten  (1.  c.  T.I.p.  108—112)  Nais  sp.,  Tubifex  deser- 
tieöla  n.,  Limnodrilus  Bogdanowii  n.,  lAnmodrilus  sp.,  En- 
chytraeus  sp. 

Tubifex  diaphantis  n.  sp.,  Pachydräus  fossarum  n.  sp., 
Enchytraeus  mintUus  n.  sp.,  Amphichaeta  (n.  gen.)  Ley- 
digi  n.  sp.    Tauber  Annulata  Dan.  p.  70—76. 

Das  neue  Gen.  Amphichaeta  wird  von  Chaetogaster  (wohin 
Leydig  die  von  ihm  Arch.  f.  microsc.  Anat.  1865.  S.  252  beobach- 
tete Form  stellte)  folgendermaassen  unterschieden.  Praestomium  di- 
latatam;  os  inferam;  fasciculi  uncinorum  tarn  dorsalium,  quam  ven- 
traliam. 

Nach  den  Mittheilungen  Sempers  (Beitr.  zur  Biolo- 
gie der  Oligochaeten  a.  a.  (^  S.  106)  ist  die  Gattung  Dero 
ganz  eben  so,  wie  Nais,  auch  in  den  Tropen  vertreten. 
In  den  Stlmpfen  Mindanaos  beobachtete  derselbe  eine 
kleine  Dero  (D.  phüippinensis  n.), .  welche  in  kleinen  Stü- 
cken abgebrochner  Zweige  lebt  und  diese  wie  ein  Gehäuse 
mit  umherschleppt.  Eine  zweite  gleichfalls  neue  Art  (2). 
Rodriguem)  beschreibt  derselbe  von  Minorka.     In  beiden 
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Fällen  waren  es  nur  geschlechtslose  Kettenthiere»  die  zur 
Beobachtung  kamen,  wie  denn  überhaupt  Gcschleclitstliicre 
von  Dero  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  sind.  Es  erklärt 
sich  das  vermuthlicb  durch  den  Umstand,  dass  die  After- 
kiemen, die  den  wichtigsten  Charakter  von  Dero  iMhleii, 
bei  der  Entwickelung  der  Geschlechtsorgane  der  Rückbil- 
dung anheimfallen,  wie  das  in  meinem  Laboratorium  jüngst 
von  mir  constatirt  ist. 

In  der    schon    oben,  bei   Gelegenheit   der  Lninbriei-  ^ 

den,  angezogenen  Abhandlung  über  die  Oligochaeten  der 
Schwedischen  Nordseeexpedition,  beschreibt  Eisen  (p.  06 
— 79)  eine  ganze  Anzahl  neuer  Enchytraeiden,  der  frtüieren 
Definition  nach  dem  Genus  Enchytraeus  angehörii;-,  einer 
Gattung,  die  aber  von  unserm  Verf.  auf  gewisse  anatomi- 
sche Charaktere  hin  folgendermassen  in  drei  neue  Gat- 
tungen zerlegt  wird: 

Mesenchytraeus  n.  gen.  Die  Sameneleniente  «iod  iu  tltsr 
Leibeshöhlo  zu  kleinen  Ballen  zusammengehäuft,  deren  jedtT  mit  einer 
Membran  umgeben  ist.  Supraösopbagealganglion  vorn  tk^f  eingc- 
schnitten,  biuten  gerade,  mit  unbedeutender  £iDbuchtung.  Der  Sa- 
menleiter sehr  kurz  und  breit,  und  }höchstens  6— 8mal  so  lang  wie 
der  blasenformige  Theil  desselben. 

Archenchytraeus  n.  gen.  Samenfäden  beim  Eintritt  in 
den  blaseniormigen  Theil  des  Samenleiters  frei.  Supraösopba;Teal- 
ganglion  sehr  tief  eingeschnitten.  Samenleiter  lang  und  dütm, 
knäaelformig  aufgewunden. 

Neoenchytraeu  8  n.  gen.  Spermatozoen  treten  frei  in  den 
(  Samenleiter  über.  Der  hintere  Qand  des  Oberschlundgaiiglions  ist 
[  immer  convex,  die  Samenleiter  lang  und  dünn. 

i  Die  neuen  Arten  werden  unter  folgenden  Namen  auf- 

[  geführt:  Mesenchytraetis  primaevas  (Novaja-Seniblaj  Je- 
I  nesey),  M.  mirahüis  (Jenes.),  M.  falciformis  (Nov.-8cmbK), 
Archenchytraeus  Levinsonii  (Süd.  -  Sibir.),  A.  teneihs  (Je- 
'  nes.),  Ä.  lampas  (Sibir.),  A,  'DicTcsonii  (Nov.-S.),  A.  gmi- 
matus  (ebendah.),  A,  ostraceus  (ebendah.),  A.  nasitins  (Je- 
nes.), A.  affinis  (ebendah.),  A,  profugus  (Grönld.)  =  Encb. 
Pagenstecheri  Eis.,  A  n^rvo^ws  (Nov.- S.),  Neoenchytmcus 
fenestratus  (Sibir.),  N.  Vejdowsekyi  (Nov.-S.),  N.  Shuhcrgii 
(ebendah.),  N,  hyalines  (ebendah.),  N.  callosus  (eheudali.), 
K  dums  (Schweden  und  Norweg.),  N.  Rateelii  (Trumsö). 
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Dieser  ersten  Mittheilang  lässt  Eisen  später  noch 
eine  zweite  folgen  (on  the  Oligochaeta  coUected  daring 
the  Sved.  exped.  to  the  arctic  regions  in  1870, 1875  and  1878- 
kgl.  Svenska  vetensk.  Akad.  Handl.  Bd.  XV.  N.  7.  79  Seiten 
in  Quart  mit  16  Tafeln),  in  denen  die  von  ihm  nntersnch- 
ten  Arten  eingehend  beschrieben  werden,  nnd  namenüich 
auch  der  Baa  ihres  Nervensystems  nnd  ihrer  Greschlecbts- 
organe  sorgfältig  dargestellt  ist.  Dabei  ergibt  sich  denn 
die  Thatsache,  dass  jene  Arten,  welche  ein  vom  convexes 
Supraösophagealganglion  besitzen,  anch  eine  höhere  Glie- 
derung der  übrigen  Organe  zeigen,  so  dass  sie,  nach  An- 
sicht des  Yerf.^s,  als  die  jüngsten  Formen  der  Enchytraeiden 
zu  betrachten  sind  (Neoenchytraeus).  Jene  Arten  dage- 
gen, bei  welchen  der  vordere  Theil  des  genannten  Gan- 
glions tief  eingeschnitten  ist,  haben  eine  minder  entwickelte 
Organisation  und  lassen  sich  daher  als  die  ältesten  Formen 
ansehen  (Archenchytraeus),  Zwischen  beiden^  steht  die 
Gattung  MesenchytraeuSj  deren  Arten  zumeist  ein  von 
flaches  Ganglion  besitzen,  dabei  jedoch  höher  oi^nisirt 
scheinen,  als  die  Arten  der  Gattung  .  NeoenchTtraeus. 
Verf.  ist  nicht  geneigt  dieselben  von  Archienchytraeos 
abzuleiten,  sondern  glaubt,  dass  sie  einen  Seitenzweig  des 
Gen.  Neoenchytraeus  bilden. 

Vejdowsky  legt,  nachdem  er  schon  früher  (Sitzgsber. 
der  böhm.  Gesellsch.  der  Wissensch.  1877.  Heft  5)  eine 
vorläufige  Mittheilung  über  die  Anatomie  und  Systematik  der 
Enchytraeiden  gemacht  hatte,  die  Besnltate  seiner  Studien 
über  diese  Thiere  in  einem  umfangreichen  Werke  nieder, 
das  unter  dem  Titel :  ;,Beiträge  zur  vergleichenden  Mor- 
phologie der  Anneliden*^,  I.  (Monographie  der  Enchytraei- 
den) 1879  in  Prag  mit  14  Tafeln  in  Quart  erschienen  ist 
Der  Verf.  beginnt  mit  einer  historischen  Einleitung,  be- 
rücksichtigt sodann  den  anatomischen  Bau  seiner  Thiere 
und  behandelt  schliesslich  in  dem  systematischen  Theile  die 
von  ihm  untersuchten  Arten.  Von  den  Ergebnissen  seiner 
anatomischen  Untersuchungen  heben  wir  zunächst  die  That- 
Sache  hervor,  dass  die  Hypodermis  aus  Zellen  besteht,  die 
in  eine  homogene  Zwischenmasse  eingelagert  sind  und  an 
einzelnen  Stellen   eine    drüsige  Beschaffenheit  annehmen. 
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Bei  Anachaeta   unterscheidet  man  in  Mitte  der  einzelnen 
Segmente  Drtisenzellen    mit  grünem  lulialte  (ChloropiiyH' 
drüsen)  und  hyaline  Intersegmentaldrtt^tu.  Der  Gürtel  der 
geschlechtlich  entwickelten   Thiere    bildet   »ich    auf  Ko- 
sten der  Hypodermiszellen  am   12.  und  im   der  vorderen 
Hälfte  des  13.  Segmentes.    Die  „Intereelküardrüsen"  sind 
als  modificirte   einzellige   Hypodermisdriiseii   aufzufassen. 
Was  Ratzel   im  4.,  5.,  6.  und   7.  Segment   als  Ganglien- 
paare  des  Schlundnervensystemes  gedeutet^  öteUt  iu  Wirk* 
lichkeit  bloss  eigenthümliche  Septaldrüsen  dar,  die  in  kei* 
nerlei  Zusammenhange  mit   den  Schluiidkoinmtssuren  ste- 
hen.    Die  typischen^  in  der  Leibeshöblc  flottireüdcii  Wan- 
derzellen   sind  als  Emährungszellen   der  Leil)eshöhle  und 
als  Abkömmlinge   der  ursprünglichen  Mesoderiuzellen  auf- 
zufassen.    Die  Leibeshöhle  communicirt   mit  der  Aussen- 
weit  durch  den  Kopfporus,   welcher   sieh  bei  Euchytraeug 
und    Pachydrilus    auf   der  Rückenseite    zwischen   Kopf- 
und  Mundlappen,   bei  Anachaeta  auf  dem  vordersten  Pole 
des  Kopflappens  vorfindet.    Die  Borsten  entstehen  in  der 
Hypodermis,  und  zwar  entweder  gleich^seitig  in  den  einzel- 
nen Bündeln  (gleichlange  Borsten),  oder  es  entwickeln  sich 
die  mittleren  erst   später.     In  diesem  Falle   sind  letztere 
kürzer  als  die  seitlichen.     Bei  Anachaeta   sollen  die  Bor- 
sten auf  mächtig  entwickelte,  einzellige  Hypoderniisdrüscn 
reducirt  sein.     In  der  Medianlinie  der  Bauchseite  entsteht 
durch  Verdickung  des  Ectoderms  und  Bildung  des  Baueh- 
stranges  eine  Unterbrechung  der  Muskelseh iehten,  die  sog. 
Banchlinie.  Dabei  aber  inseriren  sich  die  Qiierrauskeln  in 
paariger  Anordnung   an  dem  Neurilemm  des  ßauchstrau- 
ges.    In  Betreff  des  Schlundnervensystcms  eoustatirt  Verf. 
eine  völlige  Uebereinstimmung  mit  dem  der  tibri^cn  Üligo- 
chaeten.     An  dem   Oesophagus  unterscheidet   man  einen, 
durch  Verdickung  des   Entoderms    entstandenen^  bewegli- 
chen  Bulbus.     Die  für  die   Gattungen    Enchytraeus   und 
Anachaeta  charakteristischen  Speicheldrüsen  entstehen  durch 
Verwachsung  der  in  einigen   vorderen  (5,— (i.)  Segmenten 
befindlichen  Segmentalorgane.   Pachydrilus  entbehrt  dieser 
Organe.    An  der  Uebergangsstelle  der  iSpeiserohre  in  den 
Magendarm  findet  man  bei  Euch,  leptodera  ein  Paar  torra- 
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licher  Lebern,  die  übrigens  bei  E.  ventricalosüs  auf  blosse 
YerdickuDgeD  des  Entoderms  beschränkt  sind.  Das  Banch- 
gefäss  lässt  sich  darch  den  ganzen  Körper  verfolgen.  Mit- 
tels drei   Paar  Seitengefässschlingen  fährt    dasselbe  vorn 
in  das  Bückengefäss,   welches    sich   als  solches  aber  nur 
in  bestimmten  Segmenten  des  vorderen  Körperthciles  nach- 
weisen  lässt.  Weiter  nach  hinten  wird  dasselbe  zu  einem, 
in  die  Darmwandnngen  eingelagerten  Blntsinns,  von  dem  die 
peristaltischen    Bewegungen    des  Magendarms    ausgehen. 
Bei  Enchytraeus  appendicnlatus  löst  sich  die  Verbindungs- 
stelle des  Blntsinus  mit  dem  Rückengefäss  in  ein  CrefSss- 
netz  auf,  das   von  Buch  holz    als  ein  Darmdivertikel  be- 
schrieben wurde.    Die  bei  Lumbricus,  Criodrilus  und  Tn- 
bifex  vorkommenden  Blatkörperchen    fehlen  dem  Enchy- 
traeus. Das  Blut  von  Anachaeta  und  Enchytraeus  ist  farblos, 
das  von  Pachydrilus  ockergelb  oder  roth.    Die  Segmental- 
organe bestehen  überall  aus  einigen  wenigen  durchbohrten 
Zellen.  Sie  gliedern  sich  in  ein  vor  dem  Septum  gelegenes 
sog.  Antiseptale,  welches  den  Flimmertrichter  trägt,  und  in 
ein  Postseptale  mit  der  AussenöflFnung.  Bei  Pachydrilus  be- 
ginnen dieselben  bereits  im  8.  Segment,   während  'sie  bei 
Anachaeta  im   6.,  bei  Enchytraeus   im  7.    Segment  ihren 
Anfang  haben.  Die  männlichen  sowohl,  wie  die  weiblichen 
Oeschlechtsstoffe  entstehen  aus  dem  Mesoderm  und  in  paari- 
ger Anordnung,  die  Hoden  im  10.  und  11.  Segment  als  amor- 
phe (Anachaeta,  Enchytraeus)  oder  bimförmige  (Pachydri- 
lus) Gebilde.  Ebenso  markiren  sich  die  Samenleiter  zunächst 
als  solide  Zellgruppen,  welche  die  künftigen  Samentrichter 
darstellen,  zu  den  Segmentalorganen  aber  in  keinerlei  Be- 
ziehung stehen.  Auch  bei  den  übrigen  Oligochaeten  sollen 
dieselben   den  Segmentalorganen  nirgends    homolog  sein. 
Als  Eileiter  fdngireu  zwei  jederseits  im  Körper  zwischen  dem 
12.  u.  13.,  oder  (bei  E.galba)  dem  13.— 14.,  14.— 15.,  15.-16. 
Segment  gelegene  Oeifnungen,  die  jedoch  nur  zeitweilig  nach- 
weisbar sind,  so  dass  ihre  Homologie  mit  den  Segmental- 
organen gleichfalls  nicht  annehmbar  erscheint.  Was  schliess- 
lich die  Samentaschen  betrifft,   so  münden  diese  zwischen 
dem  4.  und  5.  Segment  nach  aussen.    Sie  entwickeln  sich 
ebenfalls  unabhängig  von  den  Segmentalorganen  und  zwar 
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durch  Einstülpung  der  Körperwand  in  die  Leibeshöhle  des 
5.  Segmentes. 

Im  systematischen  Tbeile  des  Werkes  unterscheidet 
Verf.  folgende  Gattungen : 

Borsten  stark  hakenförmig  gebogen.  Blut  ockergelb,  oder  rotb. 
PornB  oephalicus  zwischen  dem  Kopf  und  Mundlappen  in  der  Mit- 
tellinie des  Rückens.  Segmentalorgane  in  allen  Segmenten  vorhan- 
den, vom  dritten  anfangend.  Hoden  gestielt  in  büschelförmigen 
Gruppen  zusammengestellt Bachydrüvs  Clap. 

Borsten  gerade,  selten  am  freien  £nde  schwach  farblos.  Po- 
ms  cephalicus  zwischen  dem  Kopf  und  Mundlappen  in  der  Mittellinie 
des  Rückens.  Die  Segmentalorgane  im  8. — 6.  Segment  zu  sog. 
Speicheldrüsen  verwachsen.  Rückenporen  finden  sich  nur  in  den 
vorderen  Segmenten.  Hoden  amorph.   .    .    .    Enchytraeus  Henle. 

Borsten  durch  grosse  in  die  Leibeshöhle  hinein  ragende,  ein- 
zeln stehende  Drüsenzellen  vertreten.  Blut  farblos.  Perus  cephali- 
cus am  vordersten  £nde  des  Kopüappens.  Die  Rückenporen  fehlen 
gänzlich.  Die  Segmentalorgane  modificiren  sich  im  8.-5.  Segmente 
zu  Speicheldrüsen.    Hodenschläuche  amorph.     Änachaeta  n.  gen. 

Als  neue  Arten  werden  aufgeführt:  Pachydrüus  fos- 
8or,  P.  sphagnetorumj  Enchytraeus  puteanus^  E.  leptodera^ 
E.  Buchholmj  E,  humicuUor,  E.  lobifer,  E,  adrtaticus,  E, 
Perrieri,  E,  Leydigii,  E.  hegemon^  Änachaeta  Eismü.  Fast 
sämmtlich  aas  Böhmen. 

Vejdovszky's  „vorläufige  Mittheilungen  über  die  fort- 
gesetzten Oligochaetenstudien'*  (Zoolog.  Anzeiger  Th.  IL 
S.  183—185)  enthalten  einige  Nachträge  zu  der  eben  ange- 
zogenen Monographie ,  die  Besultate  von  Beobachtungen, 
welche  durch  die  Entdeckung  einer  neuen  in  der  Jugend 
sehr  durchsichtigen#Art  Änachaeta  (An.  hohemica)  veran- 
lasst wurden.  Verf.  erkannte  an  dieser  Art,  dass  die  so 
vielfach  und  abweichend  gedeuteten  Claudes  capsulog^nes 
von  d'Udeken  mittels  zweier  Ausführungsgänge  in  den 
Schlundkopf  münden,  der  seinerseits  einen  eigenen  durch 
Hülfe  besonderer  Muskeln  ausstülpbaren  Fangapparat  dar- 
stellt. Zwei  beim  Ausstülpen  aus  der  Mundöflfhung  hervor- 
tretende Läppchen  werden  als  Geschmacksorgane  gedeutet. 
Die  früher  bei  Enchytraeus  vermissten  sog.  Seitenstränge 
erwiesen  sich  als  Nerven,  die  zahlreiche  Aeste  abgeben  und 
als  Sympatici  aufzufassen  seien.   Schliesslich  äussert  sich 
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Verf,  daljiii,  dassBranchiobdella  den  Oligochaeten  einzurei- 
hen sei  und  unter  diesen  eine  zumeist  den  Enchytraeiden 
verwandte  bei^ondere Familie  (Discodrilida)  bilden  müsse. 
Die  Kict'cr  dfM\solben  dürften  ihr  Homologon  in  den  oben 
erwähnten  Gescbmacksorganen  von  Änaehaeta  finden. 

Derselbe  erwähnt  (Sitzungsber.  der  böhm.  Gesellsch. 
der  Wissenweh.  1879.  p.  505)  ein  in  Brunnen  lebendes 
neues  Aeolosoma  tenebrarum,  mit  einem  Bauebstrange,  der 
eine  nur  iUisserat  undeutliche  Ectodermverdickung  darstellt 
Die  übrigen  Arten  sollen  desselben  gänzlich  entbehren. 
V'^crf.  bildet  ans  den  Aeolosomen  desshalb  eine  eigene  Fa- 
milie der  Aniodullata',  und  sieht  in  diesen  sehr  nahe 
Verwandte  t,a^  Wisser  Turbellarienformen. 

Entern iniensti.  Spengel  macht  auf  der  Münchener 
Natiirforsclier Versammlung  (1877)  folgende  Mittheilung  über 
den  Bau  und  die  Entwickelang  des  Balanoglossus  (B.  mi- 
nutus).  Der  nach  Kowalevski  und  Agassiz  beste- 
llende Porus  an  der  Spitze  des  Rüssels  ist  nicht  vorhan- 
den, ebenda  wenig  wie  ein  freier  Hohlraum;  der  Innen- 
ranm  des  Rüssels  ist  vielmehr  zum  'grossen  Theile  von 
Muskulatur  orfilUt,  zwischen  deren  Lücken  durch  einen  an 
der  Basis  des;  Rüssels  auf  einer  kegelförmigen  Erhebung 
gele^^nen  witnpemden  Porus  Wasser  aufgenommen  wird. 
Der  am  Grunde  des  Rüssels  befindliche  Körper,  in  welchem 
Kowalevski  ein  Ganglion  erkennen  zu  sollen  glaubte, 
8 teilt  ein  eoniplicirt  gebautes  Organ  dar,  bestehend  ans 
einem  Divertikel  des  Schlunddarmes  und  dem  Centraltheii 
des  GefässByt^toms  mit  eigenthümlichen  taschenartigen,  von 
eineru  Geftlssnetz  durchzogenen  Anhängen,  deren  Hohlräume 
mit  dem  dritten  Bestandtheile  des  Organes,  einem  Ab- 
sebnitte  der  Lcil)eshöhle,  communiciren.  An  die  ventrale 
Fläche  diesm  Centralkörpers  des  Rüssels  legt  sich  der 
vordere  Tbeil  des  Stützskeletes,  dessen  hintere  gabelför- 
migen Enilen  ^ieh  an  der  innem  Wand  des  Kragens  unter 
dem  als  Matrix  des  Skeletes  aufzufassenden  Darmepithel 
hinzielien.  Auch  der  wie  der  Rtlssel  von  einem  Muskel- 
netze durcbz*>gene  Innenraum  des  Kragens  nimmt  Wasser 
in  sich  auf,  und  zwar  durch  zwei  mit  dem  vordersten 
Kicmentasebeui^aar  in  Verbindung  stehende  Wimpertrichter, 
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die  Eragenporen.  Eine  ycntrale  and  eine  dorsale  Scheide- 
wand theilen  denselben  bei  jungen  Tbieren  in  zwei  seit- 
liche Hälften,  welche  jedoch  später  durch  Schwund  der 
dorsalen  Scheidewand  zu  einem  einzigen  Räume  verschmel- 
zen. Als  Rest  dieser  dorsalen  Scheidewand  erscheinen  bei 
B.  minntus  zwei,  bei  B.  clavigerns  drei  oder  vier  haupt- 
sächlich aus  Fasern  bestehende  Stränge,  welche  die  äussere 
Epidermis  mit  einem  eigenthümlichen  longitudinalen  Zellen- 
Strange  verbinden.  Dieser  letztere,  welcher  als  Centraltheil 
des  Nervensystems  angesprochen  wird,  verläuft  in  der 
Mittellinie  von  der  Bertlhrungsstelle  zwischen  Rüssel  und 
Kragen  bis  an  den  hintern  Rand  des  letztem  uud  geht  an 
seinem  vordem,  wie  an  seinem  hintem  Ende  ohne  Grenze 
in  die  Epidermis  über.  Der  an  der  dorsalen  Seite  des 
Rutopfes  liegende  Eiemenkorb  besteht  aus  einer  mit  dem 
Altef  des  Thieres  zunehmenden  Zahl  von  paarigen  Taschen, 
welche  durch  je  einen  kleinen  Perus  nach  aussen,  durch 
zwei  Querspalten  in  den  Darmhohlraum  münden.  Die 
diese  Spalten  trennenden  Gewebsbalken  sind  unter  ein- 
ander durch  dünne  Stäbchen  verbunden  und  von  einem 
Skelete  gestützt,  das  im  Wesentlichen  von  Eowalevski 
richtig  erkannt  ist.  Hinsichtlich  der  Gestaltung  des  Darmes 
nnd  seiner  Leberanhänge  ist  der  Schilderung  Ko  walevski's 
nichts  hinzuzufügen.  Die  Leibeshöhle  des  Rumpfes,  welche 
gleichfalls  von  einem  Muskelnetz  durchzogen  ist,  zerfällt 
wie  die  des  Eragens,  von  der  sie  vollkommen  getrennt 
ist,  in  zwei  seitliche  Hälften,  welche  durch  die  in  der 
ventralen  und  dorsalen  Mittellinie  liegenden  Hauptgefäss- 
stämme  geschieden  sind,  lieber  die  feinere  Structur  der 
in  der  Leibeshöhle  des  Rumpfes  angebrachten  Geschlechts- 
organe konnte  nichts  mitgetheilt  werden,  da  bisher  keine 
geschlechtsreifen  Thiere  zur  Untersuchung  gelangt  waren. 
Auf  das  Nervensystem  wurde  ein  aus  den  Epidermiszellen 
hervorkommendes  Netz  äusserst  feiner  Fäden,  welche  sich 
an  gewissen  Stellen  zu  ziemlich  mächtigen  Strängen  an- 
hänfen, bezogen.  Diese  Stränge  verlaufen  in  der  ventralen 
und  dorsalen  Mittellinie  des  Rumpfes  unmittelbar  unter  der 
Epidermis,  vereinigen  sich  am  hintern  Rande  des  Eragens 
durch  einen  Ring,   an  den  sich   dorsal  in  der  Medianlinie 
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ein   unter   dem   oben  als  Gentraltheil  des  Nervensystems 
bezeichneten  Zellenstrang  verlaufender  Zug  anschliesst;  die 
Basis   des  Rüssels    umgibt  ein  zweiter,   nach  hinten   in 
den  Gentraltheil  übergehender,  nach  vom  allmählich  unter 
der  Epidermis  verlaufender  Ring  solcher  Fasern.    Was  das 
Blutgefässsystem  betrifft,  so  musste  die  Existenz  der  von 
Kowalevski   beschriebenen   lateralen  Gef&sse  geläugnei 
werden.    Die  medianen  Längsstämme,  von  denen  der  dor- 
sale sich  an  das   im  Centralkörper  des  Rüssels  gelegene 
Herz  anschliesst,  pulsiren  nach  Beobachtung  an  ganz  jungen 
Thieren  und  communiciren  unter  einander  durch  ein  zwischeu 
der  Nervenschicht  der  Epidermis  und  der  Eörpermuskulatnr 
gelegenes  feines  Gefässnetz.    Ein  zweites,  inneres  System 
von  Gefässringen,  das  sich  jedoch  nicht,  wie  Kowalevski 
angibt,  an  besondere  Längsstämme,  sondern  an  die  beiden 
Hauptgefässe  anschliesst,  findet  sich  im  Kiementheil,  und 
auch  am  Kragen  sind  iSefässnetze  sowohl  unter  dem  Darm 
wie  unter  dem  äussern  Epithel  entwickelt   Auf  eine  Schil- 
derung der  complicirten  Anordnung  der  Muskulatur  musste 
der  Vortragende   wegen  der  Kürze   der  Zeit   verzichten. 
Die  Untersuchung  zahlreicher  Tornarien  gestattete  die  Zn- 
rttckführung  sämmtlicher  Organe  des  Balanoglossus  auf  die 
bekannten  Anlagen  der  Larve.   Die  Entstehung  der  Kiemen 
durch  paarige  Ausstülpungen  des  Vorderdarmes  wurde  den 
Angaben  von  Metschnikoff  und  Agassiz  entsprechend 
erkannt.    Die  von  Metschnikoff  als  Seitenplatten  be- 
zeichneten  Organanlagen   zu   den  Seiten   des  Magen-  und 
Enddarmes  werden   zur  Leibeshöhle,   und  zwar   das.  dem 
Munde  näher  liegende  Paar  zur  Leibeshöhle  des  Kragens, 
das  hintere  zur  Leibeshöhle  des  Rumpfes.    Aus  dem  sog. 
Wassergefäss   wird  der  Innenraum  des  Rüssels,   ans  dem 
dorsalen  Porus  desselben  der  Rüsselporus.    Das  Herz  tritt 
als  eine  Verdickung  der  Epidermis  neben  dem  Rttsselponis 
auf.    Entsteht  das  sog.  Wassergefäss  wirklich,  wie  es  nach 
Götte  der  Fall  ist,  als  eine  Ausstülpung  des  Darmes,  so 
sind  die  in  der  Entwickelung  der  Innenräume  des  Körpers 
gegebenen  Beziehungen   zu    den    Entwickelungsvorgängen 
der  Echinodermen  unverkennbar.   Dagegen  erscheint  weder 
die  Vergleichung  des  Rüssels  mit  dem  gleichnamigen  Theilc 
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der  Nemertinen,  noeb  die  des  Eiemenkorbes  mit  demjenigen 
der  Ascidien  durebflihrbar. 

Onychophori.  Hutton's  Abhandlung  „on  Peripatus 
novae-zealandiae"  (Ann.  nat.  bist.  Vol.  XVIII.  p.  361—369. 
PL  XVII)  macht  uns  mit  einer  Form  bekannt,  die  15  Bein- 
paare besitzt,  wie  der  von  Saenger  (J.-B.  1870.  S.  410) 
beschriebene  P.  Leuckarti,  der  unserm  Verf.  freilich  un- 
bekannt geblieben  ist,  obwohl  seine  neue  Art  yielleicht« 
damit  zusammenfällt.  Jedenfalls  ist  nicht  der  P.  novae- 
zealandiae,  sondern  der  P.  Leuckarti  die  erste  Art  des 
Gen.  Peripatus,  die  aus  Australien  kommt.  Das  Secret 
der  Schleimdrüse  wird  nach  den  Beobachtungen  Hutton's, 
der  über  die  Lebensweise  und  das  Fortpflanzungsgeschäft 
von  Peripatus  manche  neue  Angabe  macht,  dazu  benutzt, 
die  Beute,  die  bekanntlich  aus  lebenden  Thieren  besteht,  zu 
fangen  und  festzuhalten.  Die  Existenz  wirklicher  Tra- 
cheen wird  bestätigt,  doch  fand  Verf.  dieselben  bei  seiner 
Art  fast  nur  an  der  Rttckenseite  rechts  und  links,  ab- 
wechselnd mit  den  Füssen.  Ausserdem  noch  eine  einzige 
unpaare  Trachee,  die  auf  der  Bauchfiäche  hinter  dem 
Monde  nach  aussen  mtlndete.  Männliche  Exemplare  sind 
dem  Verf.  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Er  betrachtet  seine 
Formen  desshalb  als  hermaphroditisch,  zumal  er  an  dem 
hintern  Ende  der  Oviducte,  dicht  vor  deren  Verbindung 
mit  dem  nnpaaren  Ovarium,  jederseits  ein  kleines  sack- 
förmiges Anhangsorgan  auffand,  das  mit  Samenfäden  ge- 
füllt war  und  als  Hoden  gedeutet  wird. 

Schon  Moseley  hat  übrigens  in  seinen  kritischen 
Bemerkungen  über  den  hier  angezogenen  Aufsatz  (ibid. 
1876.  T.  XIX.  p.  85—91)  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  diese  Deutung  vermuthlich  falsch  sei.  Offenbar  han- 
delt es  sich  in  dem  betreffenden  Gebilde  um  eine  Samen- 
tasche, wie  sie  in  ähnlicher  Anordnung  bei  den  Pentasto- 
miden  vorkommt,  bei  denen  dieselbe  gleichfalls  längere 
Zeit  hindurch  als  Hoden  galt.  Auch  in  anderer  Bezie- 
hung spricht  Moseley  gegen  die  Darstellung  Hutton's 
manchen  Zweifel  aus. 

Die  Bemerkungen  Moseley's  sind  freilich  zunächst 
ausser  Stande  gewesen,  Hut  ton   von   seinem  Irrthum  zu 
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überzeugen.  Er  verharrt  bei  der  Ansicht  (1-  ^'  T^'  XXL 
p.  81),  dass  sein  Peripatns  ein  Zwitter  sei,  sieht  sich  aber 
nach  wiederholter  Untersnchung  genöthigt  (ibid.  1878.  T.  L 
p.  204),  seinen  Irrthum  einzugestehen  and  auch  den  übrigen 
Einwürfen  Moseley's  gerecht  zn  werden. 

Balfour  bestätigt  für  Peripatus  die  schon  von  Säen- 
ger  früher  beobachteten  Segmentalorgane,  sowie  die  An- 
wesenheit von  ganglionären  Anschwellungen  an  der  Baach- 
kette  und  erkennt  schliesslich  in  dem  von  Moseley  be- 
schriebenen Fettkörper  eine  in  den  Hund  ausmündende 
Speicheldrüse.  (On  certain  points  in  the  anatomy  of  Peri- 
patus capensis,  Quarterly  joum.  micr.  sc.  T.  XIX  p.  431 
—438  oder  Zoolog.  Anzeiger  T.  n.  S.  332-334.) 

Moseley  hebt  in  seinen  Notes  on  the  Species  of 
Peripatus  and  especially  on  those  of  Cayenne  and  the 
West  Indies  (Ann.  nat.  bist.  1879.  T.  UL  p.  263—267) 
die  Unzulänglichkeit  der  bisherigen  Artbeschreibungen 
hervor  und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Bildung 
des  ersten  und  letzten  Fusspaares  leicht  zu  einer  falschen 
Bestimmung .  der  sonst  so  wichtigen  Beinzahl  veranlassen 
könne.  (In  der  angeführten  Litteratur  fehlt  gleichfiaUB 
Sänger's  Abhandlung.) 

Grube  berichtet  über  zwei  Peripatasarten,  von  denen 
die  eine,  aus  Neu-Seeland,  mit  Per.  Leuckarti  Sang,  stimmt, 
die  andere  aber  unter  der  Bezeichnung  Per.  peruönus  neo 
beschrieben  wird.  Sie  ähnelt  am  meisten  dem  Per.  Ed- 
wardsii.  Ber.  der  schles.  Gesellsch.  für  Cultur  u.  s.  w. 
aus  dem  Jahre  1875.   Naturwiss.  Ber.  S.  52. 

Gephypei. 

Der  dritte,  von  Danielssen  und  Koren  herausge- 
gebene Band  der  berühmten  Fauna  littoralis  Norvegiae 
(Bergen  1877,  163  Seiten  in  Folio  mit  13  Tafeln)  enthält 
u.  a.  (p.  111—156,  PI.  XIII— XV)  „a  contribution  to  tbe 
natural  history  of  the  Norvegian  Gephyreae",  eine  Ab- 
handlung, welche  ursprünglich  —  in  dänischer  Sprache 
und  ohne  Abbildungen  —  unter  dem  Titel  „bidrag  til  de 
norske  Gephyreers  naturhistorie"  in  den  Nyt  mag.  for  na- 
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tunridensk.  1876  (Bd.  XXL  p.  108—138)  veröffentlicht 
wurde.  In  derselben  wird  nicht  bloss  der  Bau  der  Sipun- 
culiden  und  der  Verwandten  auf  Grund  eigener  Unter- 
suchungen eingehend  behandelt,  sondern  namentlich  auch 
eine  Beschreibung  der  äussern  und  innem  Organisation 
aller  bisher  beobachteten  nordischen  Gephyreen  hinzugefügt. 
Die  norwegensche  Fauna  ergiebt  sich  darnach  als  uner- 
wartet reich,  besonders  an  Phascolosomen,  indem  die  Verf. 
nicht  weniger  als  19  Arten  (darunter  10  Phascolosomen) 
au&ählen,  von  denen  7  neu  sind.  Und  doch  werden  manche 
früher  getrennte  Species  wieder  zusammengezogen,  wie 
denn  auch  sonst  die  Synonymie  manciierlei  Berichti^ng 
erfährt.  Der  vorausgeschickten  anatomischen  Darstellung 
entnehmen  wir  zunächst  die  Thatsache,  dass  die  Yerff.  die 
Hautkörper  wiederum  als  Drüsensäcke  in  Anspruch  nehmen. 
Die  Anhänge  des  Bectums  scheinen  einem  grossem  Wechsel 
unterworfen  zu  sein,  als  man  bisher  wusste,  wie  wenigstens 
daraus  hervorgeht,  dass  die  Verff.  bei  vielen  Arten  (von 
Sipunculus,  wie  Phascolosoma)  dem  Enddarm  ein  mit  Speise- 
brei gefälltes  kleines  Divertikel  ansitzen  sahen.  Die  Ten- 
takelgefässe  werden  dem  Wassergefässapparate  der  Holo- 
thurien  gleichgestellt.  Mit  den  Hautgefässen  haben  die- 
selben keinerlei  Zusammenhang.  Bei  manchen  Arten, 
besonders  den  tentakellosen  Genera  Onchnesoma  und  Thy- 
losoma,  fehlen  die  Gefässe  gänzlich.  An  den  Segmental- 
organen suchten  die  Verff.  vergebens  nach  einer  Communi- 
cation  mit  der  Leibeshöhle;  sie  sind  geneigt,  anzunehmen, 
dass  die  Geschlechtsproducte,  deren  Bildung  sie  in  die  an 
der  Basis  des  Bussels  bei  gewissen  Phascolosomenarten 
vorkommenden  Blindschläuche  verlegen  möchten,  durch 
Bersten  des  hintern  Leibesendes  austreten.  Die  von  unsem 
Yerff.  speciell  berücksichtigten  Formen  sind  folgende: 
Sipunculus  norwegicus  Kor.  et  Dan.,  S.  priapuloides  n. 
mit  einem  eicheiförmigen  Hinterleibsende,  Phascolosoma 
Laveni  n.,  Ph.  squamatum  n.,  Ph.  dbyssorum  n.  aus  der 
Tiefe  von  2—300  Faden,  Ph.  pallidum  n.,  gleichfalls  ein 
Bewohner  der  Tiefe,  Ph.  eremita  Sars  (=  Chondrosoma 
laeve  Oerst.  und  Ph,  boreale  Kefersi),  Ph.  margaritaceum 
Sars  (=  Ph.  Oerstedi  Keferst),  Ph.  Harveji  Forb.  (=  Ph. 
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margaritaceum  Keferst.  und  Sip.  obscurus  Qaatref.),  Ph. 
papillosum  Thomps.,  Ph.  vulgare  Blaiuv.  (incl.  Ph.  elon- 
gatum  Keferst),  Ph.  Strombi  Moni  (mit  var.  capitata 
Rathke  und  var.  verrucosa  n.),  Onchnesoma  (n.  gen.) 
Steenstrupi  {=  Sip.  pyriformis  Dan.  und  Phase  pusilliun 
Sars),  mit  einem  nur  3  mm  langen  Körper,  dem  ein  12  Mal 
so  langer  tentakelloser  Rtlssel  aufsitzt,  0.  Sarsii  (=  Phase, 
laevissimum  Sars),  Tylosoma  LiUkenii  n.  gen.  et  n.  sp., 
ganz  ohne  Kttssel,  dafür  aber  dicht  mit  Papillen  besetzt, 
Priapuloides  (n.  gen.)  typicus  (=  Priapulus  bicaudatas 
Dan.),  Priapulus  caudatus  Lam.  (incl.  Pr.  glandifer  Ehlers 
und  Pr.  brevicaudatus  Ehl.),  Echiurus  vulgaris  Sav.,  Ech. 
Lütkenii  Dies.,  Bonellia  viridis  Rol.  In  einem  Nachtrage 
fügen  die  Verff.  hinzu,  dass  sie  das  Gen.  Phascalion  Thöel 
nicht  als  berechtigt  anzuerkennen  im  Stande  seien,  da  die 
Charaktere,  auf  welche  dasselbe  begrtlndet  sei  (Zahl  der 
Tentakel,  wie  der  Betractoren  u.  s.  w.)  vielfach  wechselten. 
Die  dahin  gerechneten  Arten  werden  als  Varietäten  des 
Phascolosoma  strombi  gedeutet.  Ebenso  unterwerfen  die- 
selben die  von  Thöel  in  der  alsbald  zu  erwähnenden 
Mittheilang  „sur  les  Oäphyriens  inermes  des  mers  de  Ift 
Scandinavie,  du  Spitzberg  et  du  Groenland''  aufgestellten 
neuen  Arten  des  Gen.  Phascolosoma  einer  Gritik,  der  zu- 
folge Ph.  luteum  Th.  zusammenfällt  mit  Ph.  Harveji,  Ph. 
dubium  Th.  wahrscheinlich  mit  Ph.  vulgare.  Ph.  albidum 
Th.  und  Ph.  fulgens  Th.  werden  als  jugendliche  Exem- 
plare von  Ph.  margaritaceum  gedeutet  und  Ph.  pyriforme 
Th.  mit  Ph.  procerum  Moeb.  zusammengestellt. 

Die  neuen  Genera  werden  charäkterisirt,  wie  folgt: 

Onchnesoma  Kor.  ei  DB.n.  The  bpdy  small,  pear-shaped.  The 
proboscis  long.  The  anal  apertare  a  little  in  front  of  the  base  of 
the  proboscis.    No  tentades;  no  vascular  System.    One  retractor. 

Tylosoma  Kor.  et  Dan.  The  body  cylindrical,  densely  co- 
vered  with  papillae.  Its  anterior  psrt  trancated,  broad,  sciitiforiD, 
having  in  the  centre  a  sroaU  prominent  round  oral  aperture.  ImDie> 
diately  under  this  is  the  anal  apertare.  Its  posterior  extremity  co- 
nicaliy  tapered.    No  proboscis,  no  tentacles,  no  vascular  system. 

Priapuloides  Kor.  et  Dan.  The  anterior  part  of  the  body 
forms  the  proboscis.  The  mouth  furnished  with  teeth.  The  anal 
aperture  in  the  posterior  extremity,   and  on  each  side  of  it  a  long 
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cyliDdrioal   appendage   (gill?)    covered  with   vesicles.     The  genital 
pores  below,  and  on  the  side  of  the  anus. 

Thöel  veröffentlicht  (Bihang  tili  k.  Sveaska  vet. 
Aead.  handl.  Bd.  III.  N.  6)  „l^tudes  sur  leg  Oöphyriens 
inermes  des  mers  de  la  Scandinayie,  du  Spitzberg  et  du 
Oroenland''  (80  Seiten  mit  4  Tafeln)  und  beschreibt  darin 
9  Arten  Phascolosoma,  3  Phascalion,  1  Aspidosiphon,  4 
Priapulus,  1  Halicryptus,  1  Chaetoderma.  Sechs  Arten 
(5  Phascolosoma,  1  Sipunculas)  werden  als  unsicher  nur 
namentlich  aufgeführt.  Neu  aufgestellt  und  charakterisirt 
sind  Phascolosoma  luteum  (=  Ph.  margaritaceum  Keferst.), 
Ph.  dubium^  Ph.  välidumy  Ph,  cdbidum,  Ph.  fidgenSy  Ph.  di- 
güatumy  Phasccdion  tuberosum^  Ph.  spetsbergense,  Aspido- 
siphon mirabüis. 

Die  Segmentalorgane  der  Gephyreen  und  insonderheit 
von  Phascolosoma  betrachtet  Cosmovici  (Cpt.  rend.  1879. 
Mai  p.  1093),  wie  die  der  Anneliden,  als  eine  Combination 
eines  eigentlichen  Segmentalorganes  mit  einem  Harnsack 
oder  Bojanus'schen  Körper.  Die  Geschlechtsorgane  sollen 
in  Form  einer  verzweigten  Drüse,  wie  das  auch  die  vorhin 
genannten  dänischen  Forscher  angeben,  an  der  Basis  der 
hintern  Retractores  proboscidis  ansitzen  und  vermuthlich 
einem  Blutgefässe  verbunden  sein.  Das  Ei  ist  auf  der 
Dotterhaut,  wie  Verf.  angiebt,  mit  Gilien  besetzt. 

Spengel  macht  (Tagebl.  der  Mttnchener  Naturfor- 
scherversammlung 1877)  „anatomische  Mittheilungen  über 
Gephyreen"  und  bestätigt  dabei  die  Thatsache,  dass  die 
Keimdrüsen  der  Phascolosomen  in  Form  eines  krausen 
Querbandes  an  der  Wurzel  der  ventralen  Retractores  pha- 
ryngis  gelegen  seien.  Das  Gehirn  liegt  in  einem  Kanäle, 
der  an  der  Basis  der  Tentakel  sich  öffnet  und  stellt  eine 
knopfförmige  Verdickung  des  Kanalepithels  dar.  Bei  Pha- 
scolosoma, wo  die  Oeffnung  dieses  Kanales  abweichender 
Weise  von  den  Tentakeln  umstellt  ist,  sind  am  Gehirn 
zwei  Augenflecken  angebracht. 

Grube  handelt  in  dem  naturhist.  Berichte  der  schles. 
Geaellsch.  für  vaterl.  Cultur  (1876.  S.  50)  über  einige  neue 
Sipunculiden,  namentlich  Ph.  japonicutn   und  ein  Aspido- 


Digiti 


zedby  Google 


514      Leuokart:  Bericht  üb.  d.  wissenschafblidhen  Leistungen 

Siphon  von  St.  Vincenti  das  zumeist  an  A.  Steenstnipii 
sich  anschliesst. 

S  ale  n s  ky  berichtet  (morphol.  Jahrbttcher  Bd.  11.  S.  319 
—327.  Tab.  XXII)  „über  die  Metamorphose  des  Echiurus", 
nnd  zwar  auf  Grund  von  Beobachtungen,  die  er  an  einer 
diesem  Genus  zugehörigen  Larve  in  Neapel  zu  machen 
Gelegenheit  hatte.  Dieselbe  trug  alle  Charaktere  einer 
Annelidlarve  des  sog.  Lov^n^schen  Typus,  Hess  aber  schon 
den  Bauchstrang  erkennen  und  besass  an  den  Seitenflächen 
ihres  Magens  ein  eigenthtimliches  in  Form  einer  Flimmer- 
rinne entwickeltes  Organ,  das  bei  dem  Uebergange  in  den 
definitiven  Zustand  allmählich  zu  Grunde  ging  und  ver- 
muthlich  als  ein  provisorisches  Athmungsorgan  fungiren 
dürfte.  Die  Metamorphose  wird  durch  die  Verkümmerung 
des  Schwimmgürtels  eingeleitet,  in  Folge  deren  auch  das 
Schwimmvermögen  verloren  geht.  Die  Scheitelhälfte  der 
Larve  wird  zu  dem  löffeiförmigen  Eopfanhange,  indem 
sie  sich  vor  dem  Munde  rinnenförmig  vertieft  und  am 
Bande  der  Binne  aufwulstet,  während  die  hintere  Leibes- 
hälfte beträchtlich  auswächst  und  durch  Streckung  des 
Darmes,  Entwickelung  ^der  sog.  Athemsäcke  und  Bildung 
des  Borstenapparates  dem  späteren  Wurme  immer  ähn- 
licher wird.  Der  hintere  Borstenkranz  war  einfach,  doch 
vermuthet  Verf.,  dass  die  zweite  Borstenreihe  noch  nach- 
träglich zur  Entwickelung  kommen  werde. 

„Die  Organisation  des  Echiurus  Pallasii"  wird  von 
Spengel  untersucht  und  in  einer  vorläufigen  Mittheilung 
geschildert  (Zool.  Anzeiger  Th.  11.  S.  542—547  —  die  aus- 
führliche Arbeit  ist  bald  darauf  im  34.  Bande  der  Zeit- 
schrift für  wissensch.  Zool.  erschienen).  Die  ziemlich  regel- 
mässig in  Bingen  angeordneten  Hautwarzen  bestehen  ans 
Anhäufungen  einzelliger  Drüsen,  die  ausserdem  auch  an 
der  Dorsalfiäche  des  Kopflappens  gefunden  werden.  In 
dem  Hautmuskelschlauche  unterscheidet  man  ausser  den 
Bingsfasern  und  Längsfasern  noch  eine  der  Leibeshöhle 
zugewandte  Schicht  von  schrägen  Fasern.  Die  Leibeshöhle 
durchzieht  nicht  bloss  den  Bumpf,  sondern  unter  der  Form 
eines  von  Muskelfasern  durchsetzten  niedrigen  Kanals  auch 
den  Kopflappen.    Das  Bauchmark   ist  von   einer  Muskel- 
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scheide  umgeben  und  an  den  Seiten  in  einer  ununter- 
brochenen Schicht  mit  Ganglienzellen  belegt.  Ein  medianer 
der  Dorsalfläche  angenäherter  enger  Hohlraum  erinnert  an 
die  Neuralkanäle  (Röhrenfasern)  der  Anneliden.  Am  Vor- 
derende spaltet  sich  der  Bauchstrang  in  zwei  Schenkel, 
die  den  Mund  umgreifen,  an  den  Seitenrändem  der  Kopf- 
lappen hinlaufen  und  schliesslich  zu  einem  weiten  Schlund- 
ringe zusammentreten.  Bauchmark  wie  Schlundring  ent- 
senden beiderseits  Nerven,  welche  am  Rumpfe  geschlossene 
Ringe  bilden.  Die  Borsten  werden  je  von  einer  einzigen 
grossen  Zelle  gebildet,  die  im  Grunde  der  Borstentasche 
liegt,  wie  das  auch  bei  Bonellia  der  Fall  ist.  Am  Darme, 
der  eine  sehr  bedeutende  Länge  besitzt,  unterscheidet  man 
ausser  Oesophagus,  Pharynx  und  Enddarm  einen  Zwischen- 
darm und  Mitteldarm,  die  beide  an  der  Bauchfläche  von 
einer  Flimmerrinne  durchzogen  werden,  vor  welcher  der 
schon  früher  (S.  428)  erwähnte  Nebendarm  hinläuft  Die 
dicht  vor  dem  After  in  den  Enddarm  mündenden  braunen 
Schläuche  (Analblasen)  sind  mit  zahlreichen  Wimpertrichtem 
besetzt,  welche  in  je  einen  kurzen  nach  innen  in  die  Schläuche 
sich  öffnenden  Kanal  itlhren.  Zwei  Baare  Segmentalorgane 
stehen  durch  einen  am  Yorderende  gelegenen  lappigen 
Wimpertrichter  mit  der  Leibeshöhle  in  Zusammenhang  und 
nehmen  durch  diesen  auch  die  reifen  Geschlechtsstoffe  aus 
der  Leibeshöhle  auf.  Die  Eeimstätte  der  letztern  ist,  wie 
bei  Bonellia  und  Thalassema  der  hintere  Abschnitt  des 
Bauchgefässes,  aber  der  Modus  der  Ei-  und  Samenbildung 
schliesst  sich  mehr  an  die  Verhältnisse  von  Sipunculus 
und  Phascolosoma  an,  indem  eine  jede  weibliche  Keimzelle 
unter  Ausscheidung  von  Dotterelementen  zu  einem  Ei  wird. 
Ein  Zusammenhang  des  Gefässapparates  mit  der  Leibes- 
höhle konnte  nirgends  constatirt  werden. 

In  seiner  Monographie  „die  Echiuren"  (Nova  Acta 
d.  Ksrl.  Leop.  Car.  Deutsch.  Akademie  d.  Naturforscher 
B.  XLL  P.  II.  N.  1)  giebt  Greeff  eine  umfassende  Dar- 
stellung seiner  Studien  über  diese  Qephyreen-Gruppe,  nach- 
dem er  die  Resultate  derselben  zum  Theil  schon  vorher 
in  den  Sitzungsberichten  d.  Ges.  z.  BefÖrd.  d.  ges.  Natur- 
wissensch.   zu  Marburg  (Jahrg.  1872   S.  106,    1874  S.  21, 
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1877  S.  343,  1879  S.  41)  in  Kürze  bekannt  gemacht  hatte- 
Das  erste  Kapitel  brmgt  eine  ausführliche  Schilderang  der 
geschichtlichen  Entwickelang  der  Kenntniss  der  Echinren 
nebst  Literatar- Verzeichniss.  Daraaf  folgt  ein  Abschnitt  ttber 
„Vorkommen,  Lebensweise  and  geographische  Verbreitnng 
im  Allgemeinen^^  aas  dem  hervorzaheben,  dass  die  Ekshioren 
anf  dem  Grande  des  Meeres  in  Köhren  des  Sandes    oder 
in  Höhlangen  des  Gesteines  oder  zwischen  demselben  leben, 
die  Larven  aber  sämmtlich,  so  viel  wir  wissen,    pelagisch 
sind.    Vertreter  der  Gattungen  Echiarns  and  Thalassema 
finden  sich  in  verschiedenen  Meeren,  Bonellia   nach   den 
bisherigen  Beobachtangen  (£sLst  Re£)  nnr  im  Mittelmeer.  Nach 
einigen  weiteren   allgemeinen  Bemerkungen  über    äussere 
Körperform  und  Bewegung'^  wird  der  Bau  der  Echiuren  nach 
den  einzelnen  Organsystemen  ausführlich  behandelt.     Die 
bei  den  meisten  Echiuren  nach  aussen,   oft  in  mehr  oder 
minder  regelmässigen   Ringeln,    vorspringenden   Papillen 
werden  als  Nervenpapillen  in  Anspruch  genommen.    Da- 
neben aber  finden  sich  auch  Hautdrüsen.    Die  Muskulatur 
besteht  in  der  mittleren  Körperregion  aus  drei  Schichten, 
einer   äusseren   und   inneren   Ringfaserschicht   und   einer 
zwischen  beiden  liegenden  Längsfaserschicht    Am  Vorder- 
und  Hinterende   des   Körpers  nehmen   die  Muskelfasern, 
namentlich   der  inneren  Ringfaserschicht,   einen  unregel- 
massigen  Verlauf.    Die  Muskeln  bestehen  aus  lang  aasge- 
zogenen spindelförmigen  Fasern,   die  sich  bei  genauerer 
Untersuchung  als  Bündel  von   feinen  Primitivfibrillen  er- 
weisen, welche  von  einer  gemeinschaftlichen  Hülle   um- 
geben sind.    Die  Hautborsten  sind   auf  der  Aussenfläche 
längsgestreift  und  aus  dicht  zusammengedrängten  sehr  feinen 
Fäserchen   zusammengesetzt.    Die   meisten   Borsten    ent- 
halten  einen  Axenkanal.    iNeben  den  Hauptborsten  ent- 
stehen immer  neue,  die  zum  Ersatz   der  ausfallenden  be- 
stimmt sind.    Verf.  acceptirt  die  vom  Ref.  für  den  rüssel- 
förmigen  Anhang  vorgeschlagene  Bezeichnung  Kopflappen 
oder  Kopfzapfen,   womit  eine   morphologische  Ueberein- 
stimmung  dieses  Gebildes  mit  dem  der  Anneliden  hervor- 
gehoben werden  soll.   Der  Rüssel  ist  auf  der  ausgehöhlten 
Innenfläche  mit  Cilien  bekleidet    Am  Dannkanal  werden 
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vier  Abschnitte  unterschieden,  Schlund,  Speiseröhre,  Mittel- 
darm und  Enddarm,  von  denen  det  sehr  lange  Mitteldarm 
dem  Magen  entspricht.  Eine  besonders  ausführliche  Dar- 
stellung widmet  Verf.  dem  Blutgefässsystem,  das  zunächst 
aus  einem  Rücken-  und  Bauchgefässstamm  besteht,  die 
durch  Queräste  miteinander  in  Verbindung  treten.  Das 
Bückengefäss  verläuft  am  Darm,  ist  pulsirend  und  zeigt 
eine  herzartige  Erweiterung;  nach  vorne  setzt  es  sich  als 
eine  mediane  Bttsselarterle  fort,  die  sich  auf  der  Spitze 
des  Rüssels  gabiig  theilt.  Das  Bauchgefäss  liegt  auf  der 
Mittellinie  der  inneren  Bauchwand  über  dem  Nervenstrang 
nnd  setzt  sich  in  zwei  in  den  Rändern  des  Rüssels  hin- 
laufende Gefässe  fort,  die  vorne  in  die  Gefässgabel  der 
Rüsselarterie  übergehen.  Ausserdem  hat  Verf.  ein  anderes 
vielmaschiges  System  von  Kanälen  innerhalb  des  Rüssels 
nachgewiesen,  Fortsetzungen  der  Leibeshöhle,  die  als  Lei- 
beshöhlenkanäle des  Rüssels  bezeichnet  werden.  Auf  Grund 
von  Gefässinjektionen  glaubt  Verf.  annehmen  zu  müssen, 
dass  diese  Leibeshöhlenkanäle  auf  der  Spitze  des  Rüssels 
mit  dem  Blutgefässsystem  communiciren.  Als  Kiemen 
(Analkiemen)  nimmt  Verf.  die  bekannten  beiden  braunen 
Schläuche  des  Enddarms  in  Anspruch.  Während  diese 
Schläuche  bei  allen  bisher  untersuchten  Echiuren  frei  gegen 
die  Leibeshöhle  gerichtete  Wimpertrichter  tragen,  konnten 
diese  letzteren  bei  einer  neuen  freilich  nicht  frisch  unter- 
suchten Art,  Thdlassema  Moebii  von  Mauritius,  nicht  auf- 
gefunden werden.  Hier  konnte  also  eine  Verbindung  der 
Leibeshöhle  mit  dem  Innern  der  Schläuche  und  durch 
diese  mit  der  Aussen  weit  auf  dem  sonst  durch  Wimper- 
trichter  ermöglichten  Wege  nicht  Statt  haben.  Dieser  Be- 
fund veranlasste  Verf.  zu  einer  genauen  nochmaligen  Unter- 
suchung auch  der  übrigen  Formen,  die  ihn  dazu  fllhrte, 
auch  bei  diesen  eine  durch  die  Wimpertrichter  hergestellte 
Verbindung  der  Leibeshöhle  mit  dem  Schlauchlumen  in 
Abrede  zu  stellen.  Von  den  Wimpertrichtem  soll  sich 
vielmehr  ein  Kanalsystem  nur  in  die  Wandung  des  Schlau- 
ches erstrecken,  das  die  Leibeshöhlenflüssigkeit  aufnimmt 
und  mit  dem  Wasser  der  Schläuche  in  Berührung  bringt 
An  dem  Nervensystem  wird   der  Bauchstrang  und  der  im 

Digitized  by  ^UO^  l(^ 


518      Leuckart:  Bericht  üb.  d.  wissenBohaftlioben  Leistangen 

Eop&apfen  oder  Kttssel  liegende  weite  Nervenring  anter- 
schieden.    Der  Bauchsträng  zeigt  änsserlieh  keine  ganglio- 
nären  Anschwellungen,  aber  eine  deutliche  Duplicität.   Der 
peripherische   Theil   desselben   enthält  hauptsächlich   die 
zelligen  Elemente.  Sowohl  den  Bauchstrang  als  den  Schlund- 
ring durchzieht  ein  innerer  Längskanal,   der  als  Central- 
kanal    bezeichnet    wird.     Als  Fortpflanzungsorgane   resp. 
Keimdrüsen   fungirt,   wie  zuerst  Lacaze- Duthiers    fBr 
Bonellia  nachwies,  bei  allen  Echiuren  ein  auf  dem  hinteren 
Theile  des  Bauchmarkes  gelegener  Zellstrang.     Von  ihm 
gelangen  die  Zeugungselemente,  auf  einer  frühen  Stufe  der 
Entwickelung  sich  ablösend,   in  die  LeibeshöUe,   wo  sie 
reifen  und  so  lange  verweilen,   bis   sie  von  den  vorderen 
Geschlechtsblasen,  den  eigentlichen  Segmentalorganen,  ver- 
mittelst der  an  jeder  Blase  sich  befindlichen  inneren  trichter- 
förmigen Oeffnung  aufgenommen  und  nach  aussen  geführt 
werden.    Der  von  Kowalewsky  bei  Bonellia  entdeckte 
sehr   merkwürdige  Dimorphismus   der  Geschlechter,  dem 
Verf.  früher  mit  einiger  Zurückhaltung  begegnet  war,  wird 
auf  Grund  erneuerter  Untersuchung  in  vollem  Maasse  an- 
erkannt   Die   über  den  Bau  der  parasitischen  Männchen 
gewonnenen  Resultate  schliessen  sich  zumeist  an  diejenigen 
an,  welche  Vejdovsky  in  der  alsbald  hier  anzuziehenden 
Abhandlung  über  diese  interessanten  Geschöpfe  veröffentlicht 
hat.    Bezüglich  der  Entwickelung  der  Echiuren  bestätigt 
Verf.  die  von  Salensky   erhaltenen  Resultate   über  die 
bewimperten  pelagischen  Larven.    Mehrfache  Bemühungen, 
durch  künstliche  Befruchtung  der  Eier  des  Echiurus  Pal- 
lasii  über  die  ersten  Entwickelungsstadien  Auftchlass  zu 
erhalten,  waren  von  nur  geringem  Erfolg,  da  die  Befrach- 
tungsversuche  &st  immer  fehl  schlugen.    In    den  Eiero 
des  Echiurus  Pallasii  findet  sich  nach  deA  Beobachtungen 
des  Verfassers  sehr  häufig  ein   doppelter  Eeimfleck,  der 
aus  dem  ursprünglich  einfachen  hervorgegangen  zu  sein 
scheint    Den  „Parasiten   der  Echiuren",   auf  die  wir  bei 
späterer  Gelegenheit  zurückkommen,  wird  ein  besonderes 
Kapitel  gewidmet.    Der  systematische  Theil  beginnt  mit 
einigen  Bemerkungen  über  die  zoologische  Verwandtschaft 
der  Echiuren,  in  welchen  die  früher  vielfach   aufgestellte 
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Ansicht  einer  Zusammengehörigkeit  dieser  Thiere  mit  den 
Echinodermen  für  unhaltbar  erklärt  wird.  Weit  eher  kön- 
nen die  Echiuren  den  Anneliden  angeschlossen  werden, 
da  zwischen  diesen  beiden  Thiergruppen  wichtige  Homo- 
logieen  bestehen,  wie  sie  uns  namentlich  in  den  Segmental- 
organen, dem  Blutgefässsystem,  dem  Nervensystem  und 
den  Larvenformen  entgegentreten.  Entsprechend  der  bis- 
herigen Anschauung  werden  die  Gephyreen  als  besondere 
Wurmklasse  bezeichnet^  in  der  die  Sipunculiden  (Gephyrea 
inermia)  und  Echiuren  (Geph.  armata)  als  besondere  Ord- 
nungen zu  unterscheiden  seien. 

Ord.  Ecbiurea.  Der  walzeoförmige  am  Vorder-  und  Hinter« 
ende  mehr  oder  minder  yerjüngte  und  abgerundete  Körper  tr&gt 
an  seinem  Vorderende  einen  nicht  retractilen,  halbkanalartig  nach 
der  Bauchseite  zu  geöffneten  rüsselformigen  Anhang,  der  entweder 
schaofelförmig  endigt  (Echiurus,  Thalassema)  oder  in  zwei  ebenfalls 
offene  Arme  ausgeht  (Bonellia).  Im  Grunde  des  rüsselformigen  An- 
hangs liegt  der  Mund,  an  dem  hinteren  Ende  des  Körpers  der  After. 
Bald  hinter  dem  Munde  bauchwärts  finden  sich  zwei  nach  aussen 
hervortretende  Hakenborsten,  je  einer  seitlich  neben  der  mittleren 
Bauchlängslinie.  Bei  der  Gattung  Echiurus  treten  zu  diesen  beiden 
vorderen  Hakenborsten  noch  zwei  Kranze  von  stiletförmigen  Borsten 
am  Hinterende  hinzu.  Hinter  den  beiden  vorderen  Hakenborsten 
liegen  die  äusseren  Oeffnungen  der  Segmentalorgane  entweder  einfach 
(Bonellia)  oder  paarweise  (Echiurus,  Thalassema).  Der  Hantmuskel- 
sühlauoh  besteht  aus  einer  äusseren  Epithelialschicht,  einer  darauf 
folgenden  Bindegewebssohicht  und  einer  kräftigen,  aus  einer  äusseren 
und  inneren  Bing-  und  einer  mittleren  Längsfaserschicht  zusammen- 
gesetzten Muskulatur,  vermittelst  deren  die  beständigen,  starken 
und  für  die  ganze  Gruppe  charakteristischen  Contractionen  des 
Körpers  und  Bussels  ausgeführt  werden.  Die  Leibeshöhle  ist  weit 
und  enthält  den  langen  mehrfach  aufgewundenen  Darm,  in  dessen 
Endstück  zwei  schlauchförmige  Blasen  (Analkiemen)  münden.  Das 
Nervensystem  besteht  aus  einem  Bauchstrang  und  einem  von  seinem 
Vorderende  ausgehenden,  in  dem  Rüssel  verlaufenden  Schlundring. 
Zwei  Hauptblutgefassstämme,  ein  Darmgefass  und  Bauchgefäss,  stehen 
innerhalb  der  Leibeshöhle  mit  einander  in  Verbindung.  Ausserdem 
oomm'unicirt  das  Blutgefösssystem  mit  der  Leibeshöhle.  Die  keim- 
bereitende Geschlechtsdrüse  ist  unpaar  und  liegt  auf  dem  hinteren 
Theile  des  Bauchnervenstranges.  Die  von  ihr  sich  lösenden  Ge- 
schlechtsprodukte gelangen  in  die  Leibeshöhle  und  werden  von  den 
inneren  Oeffnungen  der  Segmentalorgane  in  diese  aufgenommen.  Die 
Geschlechter  sind  getrennt  und  entweder  äusserlich  und  innerlich 
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gleich  gebildet,  oder  die  Männchen  sind  heteromorph  vnd  hetero- 
biotisch.  Die  pelagisch  lebenden  Larven  sind  ähnlich  den  Larren 
der  Anneliden,  nach  dem  sog.  Loven'schen  Typus  gebaut  und  mit 
mittleren  Wimperkränzen  versehen. 

Echinrus.  Rüssel  einfach,  auf  der  Spitze  nicht  in  zwei  Arme 
divergirend.  Zwei  vordere  Hakenborsten.  Ausserdem  zwei  Kranze 
hinterer  Stiietborsten. 

E.  Pallasii  Guerin,  £.  forcipatus  Reinhardt,  £.  ritchaentii 
Brandt,  E.  chilensis  Max  Müller,  E.  caraibicus  Biesing,  K  chrysft- 
canthophorus  Pourtales. 

Eine  besonders  ausfuhrliche  ScBildemng  über  die  Formeo 
und  Lebensverhältnisse  der  angeführten  Arten  giebt  Verf.  von  £. 
Pallasii,  den  er  an  der  Nordsee,  besonders  auf  den  westfriesischsD 
Inseln,  vielfach  aufgesucht  und  lebend  beobachtet  hat^  £.  Pallasii 
lebt  in  meist  über  1  Fuss  tiefen  Röhren  und  Gängen  des  Sand« 
und  Schlickes.  Je  zwei  nach  aussen  mündende  Röhren  gehen  unten 
durch  eine  Querröhre  bogenförmig  zusammen.  Bemerkenswerth  aadi 
in  systematischer  Hinsicht  für  E.  Pallasii  sind  die  Haatpapillen,  die 
bei  dieser  Species  verhältnissmässig  ansehnliche  Anschwellungeo 
bilden  und  als  kugelige  weisse  Knötchen  die  Körperoberfläche  be- 
decken. Meistens  lassen  sich  21 — 23  Querringel  von  grössereD  Pa- 
pillen unterscheiden.  Zwischen  diesen  ist  noch  eine  sehr  grosse 
Anzahl  kleiner  entweder  ebenfalls  in  Querreihen  gestellter  oder  un- 
regelmässig  zerstreuter  Papillen  vorhanden. 

Thalassema.  Rüssel  einfach  auf  der  Spitze  nicht  in  zwei 
Arme  divergirend.  Zwei  vordere  Hakenborsten.  Die  hinteren  Borsten 
fehlen. 

Th.  Neptuni  Gaertner,  Tfa.  erythrogrammon  Max  Müller,  TL 
gigas  Max  Müller,  Th.  Grohmanni  Diesing,  Th.  Pelzelnii  Diesingf, 
Th.  Lessonii  Diesing,  Th.  Baronii  Greeff,  Th,  Moibii  Greeff. 

Th.  Baronii  fand  Verf.  auf  den  canarischen  Inseln  (neh» 
Sitzungsberichte  der  Ges.  zur  Bef.  d.  ges.  Naturwiss.  zu  Marburg 
1872.  S.  106  u.  1877.  S.  68,  erwähnt  in  diesem  Jahresbericht  Jahi^r* 
87.  S.  412),  und  Th.  Moebii  ward  von  Moebius  auf  Mauritius  ent- 
deckt und  dem  Yerf.  behufs  genauerer  Untersuchung  übergeben. 

Bonellia.  Rüssel  sehr  lang,  auf  der  Spitze  in  zwei  diver- 
girende  Arme  sich  theilend.  Zwei  vordere  Hakenborsten.  Hintere 
Borsten  fehlen. 

Diese  Gattungscharaktere  der  Bonellia  beziehen  sich  selhet- 
redend  nur  auf  die  Weibchen,  während  die  sehr  kleinen  in  den 
Geschlechtawegon  der  Weibchen  lebenden  heteroroorphen  Mannobeo 
des  charakteristischen  Rüssels  vollständig  entbehren,  neben  des 
Weibchen  somit  eine  besondere   Charakterisirung  fordern.    Ob  der 
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geschlechtliche  Dimorphismus   einen  Grattangscharakier  fär  Bonellia 
darstellt,  müssen  weitere  üntersuchnngen  entscheiden. 
Bonellia  viridis  Rolando. 

Studer  beschreibt  als  neu  noch  Thalassema  verni" 
casum  von  den  Kerguelen  (Archiv  für  Naturgesch.  1879. 
Th.  L  S.  124). 

„Die  Eibildung  und  die  Männchen  von  Bonellia  viri- 
dis" bilden  den  Gegenstand  einer  Abhandlung  von  Vej- 
dovsky,  die  in  der  Ztschft.  für  vrissensch.  Zoologie  1878. 
Bd.  XXX.  S.  487—508.  Tab.  XXX  erschienen  ist.  Die 
Bibildung,  so  geht  daraus  hervor,  erinnert  in  vielfacher 
Beziehung  an  die  der  Insekten,  indem  der  Ausgangspunkt 
des  spätem  Eies  auch  hier  ursprünglich  eine  Gruppe  gleich- 
v^erthiger  Zellen  ist,  von  denen  sich  nur  eine  einzige  auf 
Kosten  der  übrigen  entwickelt,  während  die  umgebenden 
FoUikelzellen  allmählich  die  Natur  einer  Umhüilungshaut 
annehmen.  Die  männlichen  Individuen  leben  anfangs,  so 
lange  die  Weibchen  noch  nicht  geschlechtsreif  sind,  (zu 
6— -15)  im  Oesophagus,  wohin  sie  wahrscheinlich  mit  dem 
Schlamme  gelangen,  der  die  Hauptnahrung  der  Bonellia 
abgiebt.  Erst  später,  bei  Ausbildung  der  Eierstöcke  und 
des  Eibehälters  wandern  sie  in  den  Eileiter,  um  hier  bis 
zur  Befruchtung  der  Eier  auszuharren.  In  der  äussern 
Gestalt  und  theilweise  auch  der  Innern  Organisation  (be- 
sonders des  Darmapparates)  den  Rhabdocoelen,  in  Hinsicht 
des  Leibesschlauches  auch  den  Nemertinen  verwandt,  stim- 
men sie  doch  in  anderer  Beziehung,  namentlich  in  dem 
Bau  des  Nervensystems  und  der  Geschlechtsorgane,  mit 
den  Weibchen  überein.  Das  erstere  ist  ein  einfacher  Strang 
ohne  Ganglien,  der  unter  dem  Darme  hinzieht,  und  die 
andern  sind  durch  einen  Spermatozoenbehälter  ausgezeich- 
net, der  in  Gestalt  und  Besitz  eines  Flimmertrichters  mit 
dem  Eibehälter  der  Weibchen  übereinstimmt.  Dazu  kommt 
dann  schliesslich  noch  der  Umstand,  dass  die  Männchen 
der  sog.  kleinen  Varietät  von  Bonellia  nach  den  hier  an- 
gezogenen und  inzwischen  auch  in  dem  Archiv,  zool.  ex- 
p6r.  1877  veröffentlichten  Beobachtungen  Mario n's  hinter 
der  Geschlechtsöffhung,  ganz  wie  die  Weibchen,  zwei  starre 
Borsten  besitzen. 
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Selenka  lässt  diesen  Mittheilnngen  später  (Zool<^. 
Anzeiger  Th.  I.  S.  120,  121)  einige  Er^nzungen  und  Be- 
richtigangen  folgen,  ans  denen  hervorgeht,  dass  den  männ- 
lichen Bonellien  bisher  nur  mit  Unrecht  eine  Mundöffhang 
beigelegt  wurde,  indem  diese  eben  so  fehlt,  wie  der  After. 
Dafür  aber  besitzen  dieselben  im  hintern  Eörperdrittheil 
zwei  bisher  ttbersehene  Segmentalorgane.  Das  Nerven- 
system besteht  nicht  bloss  ans  dem  mit  Ghuglienzellen 
durchsetzten  Baachstrange,  sondern  auch  aus  zwei  untern 
Schlundganglien  und  einem  weiten  Schlundring.  In  der 
Leibeshöhle  und  im  parenchymatösen  Bindegewebe  finden 
sich  stets  vereinzelte  chlorophyllhaltige  Wandenellen  von 
derselben  Beschaffenheit  wie  bei  den  Weibchen. 

Auch  Spengel    behandelt   (Mittheilungen   aus    der 
zooL  Station  zu  Neapel  Bd.  L  S.  357—419.  Tab.  VEI-XII) 
„die  Eibildung,  die  Entwickelung  und  das  Männchen  der 
Bonellia''  und   bringt  durch  seine   eingehenden  und  um- 
fassenden Untersuchungen    unsere    Kenntnisse   fiber  die- 
selben zu  einem   befiriedigenden  Abschlüsse.    Ueber  den 
ersten  Theil  dieser  Abhandlung,   der  den  Vorgängen  der 
Eibildung  gewidmet  ist,  können  wir  hier  mit  der  Bemer- 
kung  hinweggehen,   dass   die  Darstellung  des  Yer£-8   im 
Grossen  und  Ganzen  an    die  im  Wesentlichen  auch  von 
Greeff   bestätigte    Schilderung  VejdoTsky's   sich   an- 
schliesst   An  einzelnen  Correcturen  ist  freilich  kein  Mangel, 
doch  mtlssen  wir  hierf&r,   wie  überhaupt  f&r  die  Einzeln- 
heiten, auf  die  reichhaltige  und  wichtige  Abhandlung  selbst 
verweisen.    Nur  das  mag  hier  noch   erwähnt  sein,  dass 
die  jüngsten  Keimzellen  oder,  genauer  gesagt,  die  Zellen, 
deren   Abkömmlinge   das   Ei   liefern,    die   sog.    Ureier, 
dem    Peritonealflberzuge    des    Bauchgefisses    zngehören, 
aus  dem  erst  durch  Veränderung  dieser  Zellen  —   be- 
kanntKch  nur  in  der  hinteg[i  Hälfte  des  Gefasses  —  das 
sog.  Ovarium  hervorgeht    Die  Fnrchung  des  befimchteten 
Eies  ist  eine  inäqnale,  indem  die  zuerst  entstehenden  vier 
Furchungskugeln  nicht  gleichmässig  sich  theilen,  sond^n 
an  ihrem  obem  feinkörnigen  Pole  mehrfach  kleinere  Blaslo- 
meren abachnttren,   welche  sich  dann  weiter  thdlen  und 
die  vier  grossen  Furchungskugeln,  deren  Protoplasma  eine 
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Anzahl  grosser  Fettballen  in  sich  einschliesst,  bis  anf  einen 
kleinen  Poms  allmählich  umwachsen.  Dabei  fahren  übri- 
gens diese  Macromeren  foii;,  sich  zu  theilen,  aber  die  Theil- 
stttcke  gelangen  nicht  mehr  an  die  Oberfläche  der  Embryo- 
nalkugel, sondern  bleiben  unter  der  ectodermatischen  Mi- 
cromerenschicht  liegen.  Sie  bilden  die  Anlage  des  Darm- 
epithels  und  sind  demnach  als  Entodermzellen  au&ufassen. 
Der  Kern  des  Embryo  wird  von  den  immer  noch  recht 
grossen  vier  Macromeren  eingenommen,  deren  Fettballen 
je  in  einen  ansehnlichen  Tropfen  zusammengeflossen  sind. 
Eine  ringförmig  d6n  Blastoporus  umfassende  tiefere  Lage 
von  Ectodermzellen  wird  als  die  erste  Anlage  des  Meso- 
derms  gedeutet.  Allmählich  bilden  denn  die  Ectoderm- 
zellen das  charakteristische  grüne  Pigment,  erst  zerstreut, 
später  immer  dichter.  Gleichzeitig  entstehen  Wimpern, 
Anfangs  in  Form  eines  einzigen  äquatorialen  Bandes,  dem 
sich  aber  bald  nach  hinten  ein  zweites  Band  hinzugesellt 
Die  Entodermzellenmasse  ist  jetzt  bereits  von  einer  dünnen 
Mesodermlage  umschlossen,  und  das  Nervensystem  durch 
eine  locale  Schichtung  des  Ectoderms  in  erster  Anlage 
gebildet  Nun  beginnt  der  Embryo  sich  zu  strecken 
und  gleichzeitig  in  dorsoventraler  Richtung  etwas  abzu- 
platten. Der  Körper  ist  durch  die  Wimperschnüre  in  drei 
Abschnitte  getheilt,  von  denen  der  vordere  eine  halbkuglige 
Gestalt  hat  und  jederseits  einen  grossen  dunkelbraunen 
Augenfleck  trägt.  Auf  diesem  Stadium  verlässt  der  Em- 
bryo, indem  er  sich  rasch  noch  weiter  streckt  und  ab- 
plattet, die  Gallerthülle,  in  der  er  bisher  gelegen  war, 
um  nach  Art  einer  mesotrochen  Annelidlarve  umherzu- 
schwimmen. Die  Bewegungen  sind  übrigens  träge  und 
werden  oftmals  unterbrochen,  indem  die  Thierchen  sich 
niederlassen  und  nach  Art  eines  Strudelwurmes  an  fremden 
Gegenständen  umherkriechen.  Die  nächsten  Veränderun- 
gen betreffen  das  Mesoderm,  das  sich  im  Vorderleibe 
zu  einer  ziemlich  mächtigen  schwammigen  Masse  ver- 
dickt, in  die  das  immer  noch  dem  Ectoderm  verbundene 
Oberschlundganglionband  mit  seiner  strangartigen  Fort- 
setzung hineinragt  Wo  die  Aeste  des  Schlundrings  sich 
vereinigen,  bildet  sich  um  diese  Zeit  auch  der  Oesophagus^ 
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aber  nicht  vom  Ectoderm  aus,  sondern  als  eine  Wnlstnng 
des  Eptoderms,  die  Anfangs  ganz  solide  ist  und  erst  später 
mit  den^  Ectoderm  in  Verbindung  tritt.    Allmählich  gehen 
die  Veränderungen  des  Mesoderms  auch  auf  den  übrigen 
Leib  über.    Es  zerfällt  in  eine   splanchnische   und  soma- 
tische Platte,   von  denen  die  letztere  die  stärkere  ist  und 
am  Rücken   wie  am  Bauch  seitlich   von  der   Mittellinie 
strangartig  sich  aufwulstet.    Beide  Stränge   bestehen  An- 
fangs aus  gleichartigen  Zellen,   doch   tritt  sehr   bald   in 
ihnen  eine  Differenzirung  auf,  deren  Resultat  die  Ausbil- 
dung einer  aus  Rings-  und  Längsfasem  zusammengesetzten 
Muskelschicht  und  eines  darunter  gelegenen  schwammigen 
Maschenwerks  mit  eingestreuten   indifferenten  Zellen  ist 
Bis  hierher  ist  die  Entwickelung  der  männlichen,  wie  der 
weiblichen  Thiere  durchaus  übereinstimmend.    Der  Körper 
trägt  nach  wie  vor  seinen  Flimmergürtel  und  besitzt  einen 
Darm,  der  trotz  der  vorhandenen  Oesophagealanlage  all- 
seitig geschlossen  ist  und  ein  Paar  langgestreckte  Oeltropfen 
in  sich  enthält.    Doch   das  ändert  sich,   sobald   die  ge- 
schlechtliche Differenzirung  anhebt    Bei   den   weiblichen 
Individuen  entsteht  zunächst  eine  Leibeshöhle,    die  rasch 
zu  einer  ansehnlichen  Weite  heranwächst  und  die  beiden 
hintern  Körperabschnitte  blasenartig  auftreibt.   Die  Flüssig- 
keit, mit  der  dieselbe  gefüllt  ist,   wird  vermuthlieh  durch 
die  um  diese  Zeit  als  Ausstülpungen  des  hintersten  Darm- 
abschnittes entstehenden  Analsäcke   und   den  After,   der 
jetzt   gleichfalls    durchbricht,    aufgenommen.     Die   darin 
schwimmenden  Zellenhäufchen  entstammen  dem  Mesoderm, 
das  nur  im  vordem  Abschnitte  des  Larvenkörpers,  der  zn 
dem  sog.  Rüssel  (richtiger  Kopf  läppen)  wird,   die  frühere 
parenchymatöse  Beschaffenheit   beibehält.    Der   ursprtlng- 
lich  darin  gelegene  Darmtheil  schwindet,  so  dass  der  gleich- 
zeitig mit  dem  After  entstandene  Mund  dem  vordem  Darm- 
ende immer  näher  rückt    Wie   die  Durchbmchstelle  de» 
Mundes  zu  dem  vordem  Wimperkranze  sich  verhält,  lässt 
sich  nicht  direct  beobachten,  da  derselbe,  wenn  auch  später, 
als  der  hintere,  doch  schon  zeitiger  verloren  geht,  als  letz- 
tere sich  bildet.     Zum  Ersätze   bedeckt  sich  die  ganze 
Epidermis  des  Wurmes  mit  einem  gleichmässigen  kurzen 
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Wimperkleide.  Im  Innern  des  Kopfes  trifft  man  nach 
dem  Schwinden  des  vordem  Darmtheiles  nur  noch  die 
Aeste  des  Schiandringes,  die  vorn  sich  bogenförmig  schlies- 
gen,  ohne  ein  besonderes  Ganglion  zn  bilden,  nnd  drei 
Grefässe,  zwei  seitliche  and  ein  mittleres,  die  sich  nach 
hinten  in  die  Gefösse  des  übrigen  Körpers  fortsetzen.  Da 
der  Leibeshöhleninhalt  zeitweilig  in  letztere  übertritt,  stehen 
beiderlei  Theile  offenbar  irgendwo  in  Zasammenhang.  Ein 
Näheres  hierüber  Hess  sich  leider  nicht  feststellen,  doch 
hält  der  Verf.  für  aasgemacht,  dass  die  Gefässe  als  Du- 
plicaturen  des  Peritonaeams  (der  splanchnischen  Mesoderm- 
platte)  entstehen.  Aaf  diese  Weise  erklärt  sich  aach  der 
merkwürdige  Umstand,  dass  die  Peritonealbekleidnng  des 
Darmes  —-  ob  Zeitlebens,  ist  freilich  fraglich  —  einen 
Blatraam  darstellt,  der  Darm  also  gewissermaassen  in  einem 
Oefässe  liegt,  lieber  die  Bildung  der  Borsten  können  wir 
hier  hinweggehen.  Sie  geschieht  schon  frühe,  wie  denn 
aach  die  ersten  Anlange  der  Geschlechtsorgane  schon  zu 
guter  Zeit  sich  beobachten  lassen.  Vor  den  Borsten, 
zwischen  ihnen  nnd  der  Mnndöffnung  finden  sich  zwei 
dünnhäutige,  frei  in  die  Leibeshöhle  hineinragende  Kanäle, 
die  sonder  Zweifel  als  Segmentalorgane  zu  deuten  sind, 
obwohl  eine  innere  Oeffnung  an  ihnen  nicht  nachgewiesen 
werden  konnte.  Freilich  sind  es  nicht  die  bleibenden  Ex- 
cretionsorgane,  welche  hinter  den  Borsten  liegen,  sondern 
solche  von  bloss  vorübergehender  Dauer.  Wie  die  defini- 
tiven entstehen,  hat  sich  leider  nicht  beobachten  lassen, 
da  die  Würmer  sämmtlich  nach  Aufzehren  der  Oeltropfen 
im  Darme  zu  Grunde  gingen.  Die  spätem  Veränderungen 
sind  übrigens  nur  untergeordneter  Natur,  da  sie,  von  der 
Verlängerung  des  Darmes  und  dem  Körperwachsthum  ab- 
gesehen, fast  ausschliesslich  auf  das  Auswachsen  des  Kopf- 
lappens sich  beschränken.  Was  nun  die  Entwickelung 
der  männlichen  Individuen  betrifft,  so  unterscheidet  sich 
diese  wesentlich  in  solchen  Beziehungen,  welche  —  von 
der  geschlechtlichen  Ausbildung  einstweilen  abgesehen  — 
als  ein  Zurückbleiben  auf  der  Stufe  einer  Larve  sich  kenn- 
zeichnen. Es  gilt  das  nicht  bloss  in  Betreff  des  Kopf- 
lappcns  und  der  gesammten  Form   des  Körpers,   die  fast 
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vollständig  den  Larvenzustand  bewabren,  sondern  aucb 
für  den  Darmapparat,  der  stets  gescblossen  bleibt  nnd 
selbst  die  Anlage  der  Speiseröhre  wieder  untergeben  lässt, 
so  wie  für  das  Nervensystem.  Das  Mesodenn  erreicht 
niemals  die  mächtige  Entwickelung,  wie  bei  den  Weibchen, 
und  bildet  eine  nur  enge  Leibeshöhle,  deren  Zelleninhalt 
alsbald  in  Samenelemente  sich  umwandelt  Die  Entwicke- 
lung von  Gefässen  unterbleibt.  Borsten  bilden  sich  nur 
bei  der  kleinen  JBoneüia  minoTj  deren  Lai*ven  auch  ac 
Grösse  nicht  unbeträchtlich  zurückbleiben,  aber  an  der 
Baucbfläche  durch  Wucherung  des  Epithels  eine  Art  Saug- 
scheibe entwickeln,  durch  welche  sie  von  den  Jugendformen 
der  gewöhnlichen  Art  in  aufifallender  Weise  abweichen. 
Die  Umbildung  in  die  männliche  Form  geschieht  übrigens 
nicht  im  Freien,  sondern  am  Körper  der  Weibchen,  an 
dem  die  männlichen  Larven  zunächst  den  Rüssel  aufsuchen, 
um  dann  von  da,  denselben  entlang,  in  den  Oesophagus 
überzutreten,  in  dem  sie  auch  bei  geschleehtsreifen  Weib- 
chen nur  selten  vermisst  werden.  Erst  nach  Abschlnss 
der  Metamorphose  gelangen  sie  in  die  weiblichen  Leitungs- 
apparate, den  sog.  Uterus  (Segmentaldrüse).  Der  Samen- 
schlauch tritt  auffallender  Weise  durch  den  Schlundring, 
um  am  vordem  Kopfende  auszumünden  und  hat  einen  com- 
plicirtcrn  Bau,  als  bisher  bekannt  war.  Die  Entstehungs- 
weise desselben  ist  schwer  zu  beobachten,  so  dass  Verf.  eine 
Zeitlang  der  Ansicht  war,  es  möchte  derselbe  von  dem 
vordem,  ursprünglich  weit  in  den  Kopftheil  hineinrageftden 
Ende  des  Darmes  geliefert  werden.  Eine  Zusammenstellung 
mit  dem  Uterus  des  Weibchens  ist  unstatthaft;  dagegen 
dürfen  die  von  Selenka  bei  den  Männchen  entdeckten 
Segmentalorgane  dem  letztem  als  homolog  zur  Seite  gesetzt 
werden. 

Amphinenra.  v.  Ihering  sieht  (vergl.  Anatomie  des 
Nervensystems  und  Phylogenie  der  Mollusken  Leipzig  1877. 
S.  30)  in  Chaetodcrma  und  Neomenia  (J.-B.  1875.  S.  245 
u.  247)  Würmer,  die  unter  sich  in  naher  verwandtschaft- 
licher Beziehung  stehen,  aber  nicht  den  Gephyreen  zng^ 
hören,  obwohl  sie  an  diese  zunächst  sich  anschliessen, 
sondern  mit  den  Chitonen,   die  nur  unrichtiger  Weise  sla 
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echte  MolloskeQ  betrachtet  würden,  zu  einer  gemeinschaft- 
lichen Gruppe  zu  verbinden  seien.  Mit  Rücksicht  auf  die 
Bildung  des  Nervensystems  wird  für  diese  neue  Gruppe 
die  Bezeichnung  Amphineura  in  Anwendung  gebracht. 
Sie  soll  den  Ausgangspunkt  der  Prosobranchiaten,  Gastero- 
poden  und  Acephalen  (der  sog.  Arthocochliden  v.  Iher.)  ab- 
geben —  die  übrigen  Mollusken  (Platycochliden  v.  Iher.) 
sollen  von  Plattwürmem  abstammen  —  und  wird  folgen- 
dermaassen  charakterisirt: 

Seitlich  symmetrische  coelomatöse  Würmer  von  knrzer  ge- 
drung^ener  Gestalt,  cylindrisch  oder  mit  ventraler  Fasssohle.  Leibes- 
wand dick,  sehr  muskulös.  Cutis  mit  zerstreut  stehenden  zahl- 
reichen kurzen  Stacheln.  Augen  und  Fühler  fehlen.  Gehörorgane 
nicht  bekannt.  After  endstandig.  Nervensystem  aus  einem  (bei 
Ghaetodcrma  wirklich  unvollständigen?)  Schlundringe  und  vier  davon 
abtretenden,  den  Körper  der  Länge  nach  durchsetzenden  starken 
Nervenstämmen  bestehend,  von  denen  die  beiden  ventralen  durch 
Qnercommissuren  strickl^iterförmig  unter  einander  verbunden  sein 
können.  Goelom  meist  gänzlich  von  der  Eingeweidemasse  ausge- 
füllt, bei  manchen  von  Bindegewebszügen  vielfach  durchsetzt.  Der 
Geschlechtsapparat  unmittelbar  über  dem  Darme  gelegen. 

Graff,  der  daranf  hin  sowohl  Chaetoderma,  wie 
Neomenia  einer  weitern  Untersuchung  unterwarf  (Neo- 
menia  und  Chaetoderma,  Ztschft.  für  wissensch.  Zool.  Bd. 
XXVIII.  S.  557— 570)  und  dabei  unsere  Kenntnisse  beson- 
ders über  das  Nervensystem  dieser  Thiere  mehrfach  be- 
richtigte und  erweiterte,  trägt  kein  Bedenken,  diesen  An- 
sichten, soweit  sie  die  nahe  Verwandtschaft  der  genannten 
zwei  Formen  betreflfen,  beizupflichten.  Es  geschieht  das 
vorzugsweise  in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass  es  ihm 
gelang,  bei  Chaetoderma  nicht  bloss  den  bisher  vermissten 
Schlundring  aufzufinden,  sondern  auch  die  Anwesenheit 
einer  rudimentären  Bauchfurche  zu  constatiren.  Dieselbe 
erscheint  als  eine  nach  innen  einspringende  stachellose 
Hautfilte,  ist  aber  nur  von  geringer  Tiefe  und  ausschliess- 
lich auf  die  Unterseite  des  Schwanztheiles  beschränkt.  Bei 
Neomenia  ist  dieselbe  nicht  bloss  über  den  ganzen  Leib 
ausgedehnt  und  breiter,  sondern  auch  mit  Flimmerhaaren 
bekleidet  Die  innem  Längsnervenstämme  sind,  wie  bei 
den  Chitonen,  durch  zahlreiche  Qnercommissuren  verbunden 
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und  gleich  den  äussern,  an  ihrer  Urspmngsstelle  mit  einem 
deutlichen  Ganglion  versehen,  das  bei  Ghaetoderma  fehlt, 
wenn  es  nicht  etwa  durch  die  Seitentheile  des  stärker 
entwickelten  Oberschinndganglions  vertreten  ist.  Quer- 
commissuren  fehlen  bei  Ghaetoderma.  Die  bei  Neomenia 
rechts  und  links  in  den  Magenranm  vorspringenden  Falten 
bedingen  eine  Art  Kammerung  und  repräsentiren  nach 
unserem  Verf.  eine  Bildung,  wie  sie  in  ähnlicher  Weise 
bei  gewissen  Würmern  gefunden  wird. 

Von  hoher  Bedeutung  fflr  die  Frage  nach  der  syste- 
matischen Stellung  von  Ghaetoderma  sind  auch  die  BesnI- 
täte   der  Beobachtungen,   die  Arnauer  Hansen    in  dem 
nyt  magaz.  Naturvidensk.   (1877.    Bd.  XXII.  p.  354—377 
mit  5  Tafeln)  über  den   anatomischen  Bau  dieses    merk- 
würdigen Geschöpfes  angestellt  hat.    Hiemach  bedarf  die 
Vorstellung,   welche  wir  uns  auf  Graffs  UntersnchungeD 
hin  über  dasselbe  gemacht  haben,  einer  gründlichen  Umge- 
staltung, in  Folge  deren  Ghaetoderma  der  Gruppe  der  Mol- 
lusken  in  einem  noch  höhern  Grade  sich  annähert    So 
hat  sich  zunächst  die  Thatsache  herausgestellt,    dass  der 
vordere   im  Innern   des   Rüssels   gelegene   Mnndraura  in 
vieler  Hinsicht  mit  einem  Schneckenpharynx  übereinstimmt 
Der  ansehnliche  Zahn,  der  in  der  ventralen  Mittellinie  vor- 
springt, ist  in  die  Substanzmasse  eines  Wulstes  eingesenkt, 
die  sich  um  so  eher  einer  Zunge  vergleichen  lässt,  als  in 
dessen  Wänden  zwei  Gebilde  vorkommen,  die  nnsem  Verf. 
an   einen  Zungenknorpel   erinnern.    In   dem  Dotterstocke 
Graff's  erkannte  Hansen  ein  sackförmiges  Organ,  das 
hinten  in  den  Darm   mündet  und  mit  seinen   Qnei&Iten 
und  dem  dicken  Epithelialbelage   einen  drüsigen  Anhang, 
eine  Leber,   zu   bilden    scheint.    Was  Graff  im  Vorder- 
körper unseres  Thieres  als  Eileiter  deutete,  ist  nach  Han- 
se n  ein  Rückengefäss,  das  in  ganzer  Länge  oberhalb  des 
Darmes   hinzieht   und  sich   am  hintern  Körperende  herz- 
artig erweitert.    Im  Umkreis  dieses  Hei7.ens  ist  ein  beson- 
derer Pericardialraum  entwickelt,  in  den  von  hinten  zwei 
ansehnliche  Drüsen,   dieselben  Gebilde,   welche  Graff  als 
Theile  einer  Kiemenhöhle  auffasste,  mit  Hülfe  eines  kurzen 
flimmernden  Ganges  einmünden.    Verf.  hält  es  für  wahr- 

Digitized  by  KjOOQ^lkl 


in  d.  Naturesch.  d.  nied.  Thiere  währ.  d.  Jahre  1876—1879.    629 

scheinlich,  dass  dieselben  Nieren  seien,  denkt  aber  aach, 
da  er  in  dem  Pericardialraume  ein  Mal  Eier  vorfand,  an 
die  Möglichkeit,  dass  sie  als  Schleimdrüsen  zu  fnnctioniren 
hätten.  Die  Keimdrüsen  sind  unpaare  Schläuche,  die  ober- 
halb des  Darmes  gelegen  sind.  Das  Ovarium,  in  dem 
die  Eier  auf  verschiedener  Entwickelungsstufe  beobachtet 
wurden,  ist  von  Graff  als  Uterus  gedeutet,  die  Hoden 
aber  sind  übersehen.  G  r  äff  s  männliche  Keimzellen  dürften 
entweder  Bindegewebskörper  oder  Blutzellen  gewesen  sein. 
Die  sehr  abweichenden  Resultate  beider  Untersucher  finden 
wohl  darin  ihre  Erklärung,  dass  Graff  nur  zwei  Exem- 
plare zu  seiner  Disposition  hatte,  die  er  in  Querschnitte 
zerlegte,  während  Hansen  die  reichen  Vorräthe  des  Ber- 
genschen  Museums  zu  benutzen  in  der  Lage  war.  In  Be- 
treff der  systematischen  Stellung  von  Chaetoderma  spricht 
sich  übrigens  der  Verf.  sehr  vorsichtig  aus.  Er  erkennt 
allerdings  die  vielen  Beziehungen  an,  die  unser  Thier  zu 
den  Mollusken  hat,  gesteht  aber  andererseits  zu,  dass  das- 
selbe in  keiner  der  bis  jetzt  bekannten  Gruppen  passend 
untergebracht  werden  könne. 

Auch  Th6el  betont  (I.  c.  p.  24)  die  Verschieden- 
heiten, welche  zwischen  Chaetoderma  und  den  Priapuliden 
sowohl,  wie  den  Sipunculiden  obwalten,  glaubt  ihnen  aber 
dadurch  genügend  Bechnung  getragen  zu  haben,  dass  er 
ersteres  zum  Typus  einer  eignen,  den  Gephyreen  zuge- 
hörenden Familie  (Chaetodermidae  Th.)  macht.  Was  über 
den  Innern  Bau  des  Genus  mitgetheilt  wird,  ist  zunächst 
nur  bestimmt,  die  Eigenthümlichkeiten  desselben  in  das 
rechte  Licht  zu  stellen. 

Was  Neomenia  betrifft,  so  wird  dieses  Thier  übri- 
gens von  Koren  und  Danielssen  mit  aller  Entschie- 
denheit als  eine  Schnecke  in  Anspruch  genommen.  Die 
norwegenschen  Forscher  bilden  daraus  eine  eigne  den 
Opidthobranchiaten  zugehörige  Gruppe  und  erkennen  in 
der  TuUbergischen  Art  —  die  Arbeit  T  u  1 1  b  e  r  g's  ist 
inzwischen  übrigens  zum  grossen  Theile  in  dem  Arch. 
zool.  expör.  T.  V.  p.  I—IV  übersetzt  worden  —  den  schon 
1868  von  M.  Sars  aufgestellten,  aber  unbeschrieben  ge- 
bliebenen Solenopus  nitidulus.    Zur  nähern  Charakteristik 
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des  Thieres  wird  eine  kurze  Darstellung  des  anatomischen 
Baues  hinzugefügt,  die  besonders  insofern  unsere  Bertick- 
sichtigung  verdient;*  als  sie  den  Nachweis  liefert,  dass  die 
Geschlechtsorgane  zwitterhaft  sind  und  eine  viel* grössere 
Zusammensetzung  besitzen,  als  das  bei  Chiton  der  Fall 
ist.  Aus  diesem  Grunde  bestreiten  die  Verf.  auch  die 
Verwandtschaft  mif  Chiton.  Sie  stellen  Solenopns  zu  den 
Opisthobranchien  und  bilden  daraus  unter  Berttcksichtigung 
des  Umstandes,  dass  die  schon  von  TuUberg  gesehenen 
retractilen  Organe  neben  dem  Mastdarm  in  Wirklichkeit 
als  Kiemen  sich  erwiesen,  eine  besondere  Ordnung,  die  der 
Telobranchiata.  Dabei  glauben  unsere  Verf.  übrigens  neben 
der  altern  Art  von  Sars  noch  sechs  neue  Species  unter- 
scheiden zu  können,  Solenopus  affiniSy  S.  DalyeUi  (=  Ver- 
miculus  crassus?DaL),  S»  incrustatus,  8.  margaritaceus,  S. 
borecUis  und  8.  8arsiij  Arten,  welche  mit  Ausnahme  der 
erstem,  die  der  jüngere  Sars  in  Messina  sammelte,  sämmt- 
lich  den  nordischen  Küsten  angehören.  (Archiv  for  Mathe- 
matik og  Naturvidensk.  Kristiania  1876:  beskrivelse  over 
nye  Arter,  herhoerende  til  slägten  Solenopus  samt  nogle 
opslysninger  om  dens  Organisation,  11  Seiten,  in's  Engl, 
übersetzt  Ann.  nat.  bist.  1879.  T.  III.  p.  321—328.)  Weitere 
ausführliche  Mittheilungen  werden  in  Aussicht  gestellt 

Den  Darstellungen  unserer  VerflF.  gegenüber  sucht  v. 
I  he  ring  übrigens  mit  Rücksicht  besonders  auf  die  oben 
angezogenen  Untersuchungen  Graffs  die  Berechtigung 
seiner  Auffassung  von  Neuem  nachzuweisen.  „Bemerkungen 
über  Neomenia  und  über  die  Amphineuren  im  Allgemeinen' 
Morphol.  Jahrbücher,  Bd.  IV.  S.  147—155. 

Norman  hebt  die  Thatsache  hervor,  dass  Neomenia 
auch  an  der  Brittischen  Küste  vorkomme,  und  zwar  eben 
sowohl  in  der  Form  von  N.  carinata  Tullb.  (Solenopus  ni- 
tidulus  Sars),  wie  in  der  von  N.  Dalyellii.  Ann.  nat.  bist 
1879.  T.  IUI.  p.  164. 

Chaetognathi. 

Nach  Moss   gehören  die  Sagitten  zu  den  verbreitet- 
sten  und  häufigsten  Thieren  der  Oberflächenfauna  in  den 
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arctischen  Meeren.    Prelim.  notice  of  the  sarface-fauna  of 
the  aretic  seas.    Journ.  Linnaean  Soc.  T.  XIY.  p.  124. 

Langerhans  handelt  (Monatsber.  der  Berl.  Akad. 
1878.  &.  189—193)  „über  das  Nervensystem  der  Chaetogna- 
then**.  Er  bestätigt  im  Allgemeinen  die  Angaben  Kr  oh  n*s, 
erweitert  dieselben  aber  durch  Entdeckung  eines  im  Kopfe 
gelegenen  vollständigen  Schlundringes,  dem  die  vom  Kopf- 
ganglion zunächst  nach  vorn  gehenden  Nerven  als  Gom- 
missuren,  und  die  schon  von  Krohn  neben  dem  Munde 
aufgefundenen  zwei  Ganglien  als  ventrale  Schlundganglien 
angehören.  Von  letztern  gehen  einige  kleine  Haut-  und 
Muskelnerven  ab.  Ebenso  entsenden  die  Schlundcommis- 
suren,  kurz  bevor  sie  ihre  ventralen  Ganglien  erreichen,  je 
nach  innen  einen  Nerven  zu  einem  kleinen  runden  Knoten 
(Buccalganglion),  welcher  dem  Schlünde  hart  anliegt  und 
nach  hinten  einen  Nerven  an  die  Darmwand  abgiebt.  Verf. 
meint,  dass  die  Sagitten  sich  durch  den  Besitz  dieses 
Schlundringes  von  allen  übrigen  Würmern  entfernen  und 
bestimmten  Molluskenformen  nahe  rücken.  Die  Zellen  der 
cutanen  Sinnesorgane,  zu  denen  man  die  Nerven  leicht 
verfolgen  kann,  haben  den  charakteristischen  Bau  der  Sin- 
nesepithelien,  zeigen  aber  bei  den  verschiedenen  Arten  in 
Anordnung  und  Gruppirung  mancherlei  Unterschiede.  Verf. 
verspricht,  seine  Beobachtungen  bei  einer  spätem  Gelegen- 
heit ausführlich  mitzutheilen. 

Die  bei  Madeira  einheimischen  Sagitten  gehören  nach 
demselben  Verf.  (Ztschft.  für  wissensch.  Zool.  Bd,  XXXIV. 
S.  132  ff.)  zu  eilf  verschiedenen  Arten,  von  denen  eine  8. 
magna  als  neu  vom  Verf.  beschrieben  wird.  Die  Arten 
lassen  sich  in  drei  Genera  ordnen. 

Sagitta  Slabb.  Körper  schlank;  zwei  Paar  Ncbenkiefer,  zwei 
Paar  freie   Seitenflossen. 

Krohnia  n.  gen.  Körper  schlank;  ein  Paar  Nebenkiefor, 
ein  Paar  freie  Seiteuflossen.    Hieher  Kr.  hamata  Moeb. 

Spadella  n.  gen.  Körper  gedrungen,  subcutanes  Gewebe  sehr 
entwickelt  und  bis  zur  einzigen  Seitenflosse  nach  hinten  reichend ; 
zwei  Paar  Nebenkiefer. 

Sagitta  elegans  n.,  Verrill  Invertrbr.  anim.  Vineyard 
sound  1.  c.  p.  332. 
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Nematodes. 

In  Beinen  aUntersachungen  ttber  freilebende  Nemato- 
den und  die  Gattnng  Chaetonotus"  sucht  Bütsch  11  (Ztschft 
für  wissensch.  Zool.  Bd.  XXVL  S.  363—411)  nach  Darle- 
gung seiner  neuen  Beobachtungen  über  Bhabditiden  und 
einer  eingehenden  Schilderung  des  Baues  von  Chaetono- 
tus  zunächst  den  Nachweis  zu  führen,  dass  letztere,  und 
die  Gastrotrichen  überhaupt,  mit  Echinoderes  zn  einer  ge- 
meinschaftlichen Gruppe,  denNematorhynchen,  za  ver- 
binden seien,  die  dann  ihrerseits  zwischen  den  Nematoden 
und  Arthropoden  vermittelten.  Eine  nähere  Verwandtschaft 
der  letztern  mit  den  Annulaten  wird  in  Abrede  gestellt, 
es  sollen  beide  freilich  von  einer  gemeinschaftlichen  (rä- 
derthierartigen)  Urform  abstammen,  unter  sich  aber  kei- 
nerlei directe  Beziehungen  haben.  Aus  den  Arthropoden- 
zweigen  seien  dann  schon  frühe  die  Nematoden,  ans  dem 
Annulatenzweige  die  Plattwürmer  (ohne  Hirudineen,  die 
den  Anneliden  zugehörten)  hervorgegangen.  Der  Rüssel  von 
Echinoderes  wird  der  mit  Borsten  ausgekleideten  vorstülp- 
baren Mundhöhle  von  Chaetonotus  verglichen,  und  dieFurca 
als  ein  Extremitätenpaar  in  Anspruch  genommen. 

Die  Aehnlichkeit  der  Nematoden  mit  den  Anneli- 
den ist  nach  Bütschli  eine  bloss  scheinbare.  Sie  wird 
vornehmlich  durch  die  Seitenlinien  bedingt,  die  aber  bei 
beiden  Gruppen  von  verschiedener  Bedeutung  sind»  indem 
dieselben  bei  den  Nematoden  wohl  kaum  als  Verdickungen 
der  Hypodermis  entstehen,  sondern  vermnthlich  dem  Meso- 
derm  ihren  Ursprung  verdanken. 

Aus  den  Mittheilungen  über  Chaetonotus  (maximus 
Ehrenb.)  —  die  übrigens  vor  Publikation  des  Ludwig'- 
schen  Aufsatzes  (J.  B.  1875.  S.  472  niedergeschrieben  sind 
—  heben  wir  zunächst  den  Umstand  hervor,  dass  die 
Flimmerzone  der  Bauchfläche  in  der  Medianlinie  durch 
einen  flimmerlosen  Hautstreifen  unterbrochen  ist  Das  cen- 
trale Nervensystem  besteht  aus  einer  länglichen  Zellen- 
masse jederseits  neben  dem  Oesophagus.  Ein  Hautmuskel- 
schlauch  fehlt,  seine  Stelle  wird  von  ziemlich  ansehnlicbeD 
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mehrfach  yerästelten  Zellen  vertreten,  die  sich  an  die  Lei- 
beswände der  innern  Organe  anheften.  Daneben  finden 
sich  auch  Anzeichen  von  Längsmoskelfasem,  welche  der 
Hypodermis  anliegen.  Ein  neben  dem  Anfangstheile  des 
Darmes  gelegenes  knänelartig  verschlungenes  Gefäss  (Was- 
sergefäss?)  scheint  auf  der  Bauchseite  auszumünden.  Die 
Eierstöcke  sind  in  paariger  Anordnung  zu  beiden  Seiten 
des;  Darms  gelagert,  nicht  unpaar.  Männliche  Thiere 
oder  deutliche  Spermatozoen  konnte  Verf.  nicht  auffinden, 
doch  bemerkte  derselbe  in  der  Umgebung  der  Ovarien 
vielfach  eine  Anzahl  unregelmässig  gestalteter  körniger 
Körper,  „die  man  unter  Umständen  als  Spermatozoen  in 
Ansprach  nehmen  könnte^. 

Was  Verf.  ttber  freilebende  Nematoden  mittheilt 
(S.  363 — 385),  bezieht  sich  zum  Theil  auf  neue,  hier  zum 
ersten  Mal  beschriebene  Arten,  bietet  aber  mehrfach  auch 
eine  Erweiterung  und  Verbesserung  früherer  Beobachtun- 
gen. Die  Angaben  beziehen  sich  auf  Tylenchus  imperfe- 
aus  n.,  'Aphelenchus  sp.  (Ghar.  gen.  emend.),  Rhabditis 
fluviatüis  n.,  Rh.  elongata  Sehn.,  Diplogaster  (mit  verbes- 
serter Genusdiagnose)  longicauda  GL,  D.  simüis  n.,  D.  ri- 
valis  Leydig  (=  D.  micans  M.  Seh.),  2).  striatus  n.,  D. 
graciUs  n.,  Anguillula  sp.  (Ehrbg.  non  Sehn.  =  Cephalo- 
bus  Bast,  und  Leptodera  Sehn.,  Formen  enthaltend,  die 
sich  eng  an  Oxyuris  anschliessen),  Trilobus  pellucidus  Bast, 
Dorylaimus  papillatus  Bast,  c/*,  D.  stagnalis  Duj.  c^,  Tripyla 
papillata  Bütschli,  Mononchus  trnncatulus  Bast.  <^,  Ironus 
ignavus  Bast.  Bei  Diplogaster  graciUs  und  D.  similis 
gelang  es  den  Begattungsact  zur  Beobachtung  zu  bringen. 
Bei  Cephalobus  rigidus  (Leptodera  rigida  Sehn.)  unter- 
scheidet Verf.  nach  der  Gestalt  der  Spicula  und  der  An- 
ordnung der  Schwanzpapillen  zwei  von  einander  verschie- 
dene männliche  Formen. 

Auch  sonst  haben  unsere  Kenntnisse  von  den  frei  le- 
benden Nematoden  viele  Bereicherung  erfahren.  Zunächst 
durch  de  Man's  „Gontributions  ä  la  connaissance  des 
Nematoides  marins  du  golfe  de  Naples**  (Tijdskr.  neerland. 
dierkund.  vereeuig.  Deel  III.  31  Seiten  PI.  VlI— IX).  Nur 
wenige  der  beobachteten  Arten  sind  bereits  von  früherher 
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bekannt.  Die  grösste  Mehrzahl  (15)  ist  nen,  so  dass  wir 
jetzt  einige  60  Formen  aus  dem  Mittelmeere  kennen.  Und 
doch  bilden  diese  offenbar  erst  den  bei  Weitem  kleinsten 
Theil  der  dortigen  Nematodenfauna.  Sämmtliche  Arten 
sind  von  unserem  Verf.  eingehend  mit  ihren  charakteri- 
stischen  Merkmalen  beschrieben  and  abgebildet  Es  sind: 
Symplocostoma  tenaieollis  Bast.,  Oncholaimus  cJbidMS  n., 
0.  Dujardinii  n.,  0.  assimüis  n.,  0.  campylocercus  n.  (an- 
genlos),,  Enchdidütm  Eberthi  n. ,  Anticoma  tyrrhenka  n^ 
Fhanoderma  gracüe  n.,  Leptosomatum  bacillatnm  Eb.,  Tho- 
racostoma  echinidon  TA.\  Monoliystera  gracüis  n.,  M.  ee- 
phüophora  n.,  Spira  hioadcUa  n.,  Sp.  fnedüerranea  n.,  Oyor 
tholaimus  spirqphorus  n.,  C.  lonfficaudcUtis  n.,  Chramadara 
neapoUtana  n.,  Ch.  Morophthalma  n.,  Ch,  laeia  n. 

Ebenso  veröffenlicht  de  Man  (ibid.  Deel  V.  p.  2ffi 
„die  einheimischen,  frei  in  der  reinen  Erde  and  im  sfis- 
sen  Wasser  lebenden  Nematoden*)  als  Prodromas  einer 
später  von  ihm  heranszngebenden  Monographie  der  frei 
lebenden  Nematoden  eine  Beschreibung  der  von  ihm  theib 
entdeckten,  theils  auch  eingehend  antersuchten  Formen. 
Wir  entnehmen  daraus  die  Charaktere  der  neu  aufgestellten 
Genera  und  eine  Aufzählung  der  Species  novae. 

Alaimus  n.  gen.  Mundhöhle  fehlend.  Weibliche  Geechlechti» 
Organe  einseitig  unpaar.  Spioula  ohne  accessorisohe  Stücke.  A» 
j^imtwus  n.  sp.  A.  dolichurus  d.  M.  (s  Monohystera  dolichora  d.  M.). 

Deontolaimus  n.  gen.  Mundhöhle  fehlend.  Beim  M&od- 
chen  am  yentralen  Yorderonde  des  Körpers  eine  mediane  Eeihe 
kreisförmiger  Papillen.    D.  papüUxtus  n.  sp. 

Bastiania  Jongicaudata  n.  sp. 

Äphanolaitnus  n.  gen.  Seitenorgane  ausserordentlich  grcsi, 
ungefähr  kreisförmig  und  so  breit,  dass  sie  beinahe  die  ganze  Breite 
des  Kopfendes  einnehmen.  Mundhöhle  fehlt.  Beim  Männchen  vor 
dem  After  eine  mediane  Reihe  von  vier  ohitinisirten  Ausfohrungs- 
gangen.    A.  aUentua  n.  sp. 

Monohystera  microphthälma;  M.  tnacrura;  M.  vulgaris;  M. 
Simplex;  M.  agiUa  und  M.  buUnfera  nn.  tp. 

Tripyla  ßicaudata;  Tr.  affinis;  Tr.  monohystera  und  2V.  ar^ 
nicola  nn.  sp. 

Destnolaimus  n.  gen.  Mundhöhle  mit  drei  conoentrischen, 
parallelen,  kreisförmigen,  chitinösen  Verdickungsleisten.  D.  sedo»- 
dicus  n.  sp. 
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Microlaimus  n.  gen.  Kopfende  abgesetzt,  knopfartig,  ohne 
Lippen,  Papillen  oder  Borsten.  Mundhöhle  klein  mit  einem  schwa- 
chen dorsalen  Zähnchen.    M.  globiceps  n.  sp. 

Cyatholaimu8  intermedius;  G,  terrieola  und  runcdla  nn.  sp. 

Ethmolaimus  n.  gen.  Mundhöhle  mit  chitinösen  Wändon, 
aus  zwei  Theilen  zusammengesetzt,  der  vordere  Theil  ist  schüssel- 
formig  mit  longitudinalen  Verdickungsstrcifen  an  den  Wänden  und 
mit  einem  dorsalen  Zahn  an  seinem  Boden;  dieser  letztere  wird  von 
einer  kreisförmigen  Chitinleiste  gebildet,  welche  den  Vordertheil  der 
Mundhöhle  von  dem  folgenden  verlängert  prismatischen  Theile  ab- 
irennt. E.  pratensis  n.  sp. 

Mananchus  parvus  n.  sp. 

Choanolaimus  n.  gen.  Mundhöhle  trichterförmig,  mit  chi- 
tinösen Wänden,  aus  einem  vorderen  erweiterten  und  einem  hinte- 
teren  verschmälerten  Theile  gebildet,  ohne  Zähne.  Gh,  psammophi- 
lus  n.  sp. 

TrUobiAS  leptosoma  n.  sp. 

Aulolaimus  n,  gen.  Mundhöhle  ausserordentlich  verlängert, 
röhrenförmig,  sehr  enge,  länger  als  der  eigentliche  Oesophagus,  mit 
chitinösen  Wänden.    Aul.  ow^cephaitM  n.  sp. 

Prismatolaimus  n.  gen.  Seitenorgane  linienförmig.  Mund- 
höhle von  kurz  prismatischer  Gestalt,  ohne  Zähne  oder  einige  Be- 
waffnung, mit  chitinösen  Wänden.  Eine  mediane  Reihe  präanaler 
Papillen  beim  Männchen,  welche  sich  bis  weit  über  das  Hinterende 
des  Oesophagus  nach  vorn  hin  ausstreckt.    Fr,  dölichwrus  n.  sp. 

Gylindrolaimus  n.  gen.  Mundhöhle  eine  verlängerte  cylin- 
drische  Röhre  mit  chitinösen  Wänden.  G.  communis  und  meHancho- 
licus  nn.  sp. 

Diplogaster  fluoiatüis  n.  sp. 

Gephalobus  nanus;  G.  hngicaudatus;  G,  dongatus;  G,  emargi- 
natus;  G.  ßiformis;  G.  vexiüiger  nn.  sp.  (Das  von  L  in  stow  aufge- 
stellte Genus  Acrobeles  wird  mit  Gephalobus  synonimirt.) 

Teratocephalus  crassidens  und  T.  palwtris  nn.  sp. 

Plectus  Scfmeideri;  PI  palustris;  PI  geopMus;  PI  rhieophi- 
lus  und  otophorus  nn.  sp. 

Bhabditis  intermedia  n.  sp. 

Maeroposthonia  n.  gen.  Mundhöhle  fehlend ;  Schwanz  beim 
Männchen  von  einer  breiten  Bursa  umfasst.  Spicula  relativ  sehr 
gross.    M.  annulata  n.  sp. 

Bhabdolaimus  n.  gen.  Kopfende  ohne  Lippen,  Papillen 
oder  Borsten.  Mundhöhle  sehr  verlängert,  sehr  enge,  von  drei 
dünnen  chitinösen  Stäbchen  begrenzt,  welche  nach  hinten  zu  ein 
wenig  convergiren,    und  welche  jeder   an   seinem  Vorderende   mit 
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einem  kleinen  hakenförmigen  Eörperchen  in  ZoBammenhang  stehen. 
Eh.  aquaticus  und  Bh,  terrestris  nn.  sp. 

Odontolaimus  n.  gen.  Mundhöhle  sehr  knggestreeki,  aehr 
enge,  mit  chitinösen  Wänden;  beim  Beginn  der  Mundhöhle  lie^t 
ein  dreieckiger,  dorsal  und  median  gestellter  chitinöser  Zahn.  O. 
efUorurus  n.  sp. 

Diphtherophora  n.  gen.  In  der  ovalen  länglichen,  taachen- 
iormigen  Mundhöhle  liegen  drei  einander  genäherte,  nach  hinten  in 
ein  Knöpfohen  auslaufende  Stäbchen,  die  am  Yorderende  mit  drei- 
eckigen chitinösen  Käppclien  in  Zusammenhang  stehen.  Die  H&a- 
tungsmembrfin  wird   sehr  spät  abgestosaen.    2>.  eommums  n.  sp. 

Tylolaitnophorus  n.  gen.  Ein  wie  bei  Tylencholaimna 
gebauter  Mundstachel,  welcher  an  seiner  vorderen  Spitze  von  eineni 
Eäppchen  umgeben  wird,  welches  aus  drei  kurzen,  gebogenen,  an 
ihren  Yorderenden  verbundenen  Stäbchen  gebildet  ist.  T.  iypt- 
eus  n.  sp. 

Äphdenchus  hdophUus  n.  sp. 

Tylenchus  lameUiferus;  T.  pratotsiai  T.  graeüis;  T.  inierme» 
dit*8;  T.  leptosoma  und  T,  macrophallus  nn.  sp. 

■Dorylaimus  primitivus;  D.  labiatua;  D.  superbus;  D.  maerotkh 
ms;  2>.  hrachywris;  2>.  intermediua;  D,  pratensis;  2>.  bryopkUns ; 
D.microdorus;  D.  degans;  B.  monohystera;  D.centrocercus;  D.aeu- 
ticauda;  D.  parvus;  D.  Hartingii;  D.  lugdunensis;  D.  attenucUus; 
D.  agüis;  D.  Umnophilus;  D.  rotundicauda  und  D.  macrolaimus  nn.  sp. 

Später  (ibid.  S.  138--143)  liefert  de  Man  zu  dieser 
Abhandlung  noch  einige  Nachträge,  in  denen  er  noch  ein 
Paar  nener  Arten  beschreibt  and  die  Synonymie  (beson- 
ders der  Bastiauschen  Trilobnsarten)  berichtigt.  Als  neu 
wird  dabei  aufgeflihrt  Monohystera  paludicola^  CJiromadora 
Orle^iy  Aphelenchus  agricola  (=  A.  avenae  Btttschli).  Bei 
Trilobns  gracilis  Bast.  (s=  Tr.  pellncidus  de  Man)  and 
Tr.  pellacidas  Bast.  (=  Tr.  leptosoma  de  M.)  glaabt  Verf. 
die  Beobachtung  gemacht  zu  haben^  dass  die  Thiere  in 
zwei  Generationen  auftreten,  Yon  denen  die  erste,  die 
Frühlingsgeneration,  durch  eine  geringere  Grösse  von  der 
andern  sich  unterscheidet. 

Auch  y.  Linstow  beschreibt  in  seinen  „helmintholo- 
gischen  Beobachtungen*'  (Arch.  ftlrNaturgesch.  1876.  Th.  I. 
S.  6—18)  eine  Anzahl  neuer  frei  lebender  Nematoden: 
Dorylaimus  flaoomaculatus  ^  D.  macrourus ,  D.  pachysoma^ 
Äphdenchus  erraticus ,  Trilobus  octiespapillatus,    Tr.  Umgi- 
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eauda^  Monohystera  oceUata,  Chromadora  BateebwrgensiSy 
Gh.  viridis^  Ehabditis  agilis,  Diplolaimus  (n.  gen.)  gracilis, 
and  erläutert  deren  Bau  durch  entsprechende  Abbildungen. 
Das  neue  Gen.  Diploiaimus  lebt  im  Bodensande  des  Ratze- 
bnrger  Sees  und  cbarakterisirt  sich  besonders  durch  eine 
von  Längsfurchen  durchzogene  halbkugelförniige  Mund- 
kappe, an  deren  Peripherie  feine  Börstchen  stehen.  Bulbus 
and  Zahnapparat  fehlen.  Bei  Dorylaimns  stagnalis  Duj. 
schildert  Verf.  die  allmähliche  Umformung  des  Körpers  vom 
Embryonalzustande  an  und  die  Häutungen,  welche  die- 
selbe vermitteln.  Die  von  B 11 1  s  c  h  1  i  einst  als  muth- 
maassliche  Jugendform  der  Sphaerularia  bombi  beschrie- 
benen Nematoden  möchte  Verf.  am  liebsten  mit  Myoryctes 
zusammenstellen,  die  immer  nur  zu  einer  gewissen  Jahres- 
zeit gefunden  werde  und  desshalb  denn  auch  nur  ein  tem- 
porärer Parasit  sei. 

Später  folgen  (ebenda  1877.  S.  6)  noch  Beschreibun- 
gen von  Tylenchus  päMifer  (Männchen  und  Weibchen  zu 
mehrem  in  Kügelchen  von  Pflanzendetritus),  YonMitrepho- 
rus  (n.gen.)  hemisphaericus  MndiAcroleles  (n.gen.)  cUiaius. 
Die  neuen  Genera  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Kopf- 
bildung aus.  Bei  Mitrephorus  ist  der  Kopf  halbmondförmig 
und  mitOeffiiungen  versehen,  die  zu  4  resp.  8  in  zwei  Reihen 
stehen  und  nach  vorn  je  in  einen  kleinen  Stiel  auslaufen 
(Papillen?  Ref.),  während  Acrobeles  im  Umkreis  seiner 
Mundöffnung  vier  lange  und  vier  kurze  schlanke  Auf- 
sätze trägt. 

Schliesslich  fügt  Verf.  noch  als  neu  hinzu  (ebendas. 
1878.  Tb.  I,  S.  165—167)  Dorylaimus  fasciatus,  P.  tenuis, 
Diplogaster  viviparas,  Ehabditis  macroura. 

Monhystera  btdbosa  n.sp.  aus  dem  kaspischen  Meere, 
durch  doppelten  Eierstock  und  doppelte  Spicula  ausge- 
zeichnet   Grimm,  1.  c.  Th.  I.  p.  102. 

Unter  den  Tiefseethieren  desLeman  wird  von  Forel 
(1.  c.  p.  470)  auch  Dorylaimus  stagnalis  Duj.  und  Trilobus 
gracilis  Bast,  aufgeführt. 

Panceri's  Osservat.  intomo  una  nuova  forma  di  vermi 
nematoidi  marini  (Rencond.  Accad.  Neapoli  1876.  p.  225  ff.) 
sind  Ref.  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 
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Joseph  bandelt  im  zoologiBchen  Anzeiger  (Tb.  II. 
S.  275—277)  „über  die  in  den  Krainer  Tropfsteingrotten 
einheimischen  frei  lebenden  Rundwürmer **,  die  sich  bisher 
unserer  Kenntniss  voliständig  entzogen  Iiatten,  trotzdem 
aber,  wie  die  yorliegenden  Beobachtungen  zeigen,  numerisch 
einen  bedeutenden  Antheil  an  der  Grottenfauna  nehmen. 
Vorne  in  den  Grotteneingängen  ist  die  Zahl  der  Arten  aller- 
dings am  beträchtlichsten;  es  wurden  hier  deren  nicht  weni- 
ger, als  14  beobachtet,  die  neun  yerschiedenen,  sonst  oberir- 
disch lebenden  Gattungen  angehören.  Die  in  dem  Dämme^ 
rungsgebiete  der  Grottenräume  aufgefundenen  Formen  zählen 
sämmtlich  zu  dem  Gen.  Plectus,  das  auch  ftlr  die  innersten 
Grottenräume  eine  Art  stellt.  Besonderes  Interesse  erregt 
eine  in  der  Recca-Grotte  von  Podredce  aufgefundene  Art, 
welche  bei  oberflächlicher  Betrachtung  gleichfalls  der  Gat- 
tung Plectus  nahe  zu  stehen  scheint,  aber  eine  Grösse  von 
9—13  mm.  erreicht  und  im  männlichen  Geschlechte  einen 
ausstülpbaren  Girrus  besitzt,  der  nicht  mit  frei  vorschieb- 
baren  Spicula,  sondern  mit  einer  Scheide  versehen  ist, 
wie  Trichocepbalus.  Da  Verf.  denselben  Wurm  aach  im 
schlammigen  Meeressande  an  der  Reccamttndnng  beob- 
achtete, liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  er  ans  dem 
Meere  durch  Wanderung  flussaufwärts  in  die  Grotte  ge- 
langt sei. 

Jobe  rt  berichtet  (Cpt.  rend.  T.  27.  p.941)  über  eine  von 
Anguilluliden  herrührenden  Krankheit  des  Kaffeebaumes  in 
Brasilien,  welche  in  kurzer  Zeit  die  befallenen  Bäume  zum 
Absterben  bringt.  Die  Parasiten  entwickeln  sich  in  klei- 
nen blasigen  Auswüchsen  der  Wurzelfasem,  die  je  40—50 
Eier  oder  geschlechtslose  Würmer  von  0,25  mm  enthalten. 
Nach  Abschluss  der  Entwickelnng  durchbrechen  dieselben 
die  Blasenwand,  worauf  die  Wurzeln  dann  den  Angriffen 
von  Schmarotzerpflanzen  erliegen. 

Eine  ganz  ähnliche  Krankheit  beobachtet  Cornn 
(ibid.  Tb.  88.  p.  668)  an  den  Warmhausrubiaceen  in 
Frankreich. 

Huber  macht  in  dem  25.  Berichte  des  natnrhist. 
Vereins  in  Augsburg  darauf  aufmerksam,  dass  die  von 
Tylenchus  scandens  erzeugten  Gallen  bisher  meist  nur  nach 
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ausgetrockneten  Präparaten  beschrieben  seien.  Im  frischen 
Zustande  sind  dieselben  stark  geschwollen,  fast  kuglig 
und  von  grüner  Färbung.  Dass  diese  Gallen  auch  in 
brandigem  Weizen  vorkommen,  wird  in  Abrede  gestellt,  da- 
fUr  aber  die  Vermuthang  ausgesprochen,  dass  dieselben 
über  ganz  Deutschland  verbreitet  seien.  Tylenchus  tritici 
fand  Verf.  auch  im  Spelze. 

Nach  den  Beobachtungen  und  Culturversuchen  Lieb- 
Bcher's  ist  die  Heterodera  Schachtii  eine  der  Hauptur- 
sachen der  sog.  Rübenmüdigkeit  des  Bodens,  lieber  die 
Beziehungen  der  Heterodera  Schachtii  zur  Rübenmüdigkeit 
(Hallesche  Inauguraldissert.  1879). 

Yillot  findet,  wie  er  gelegentlich  bemerkt  (AnnaL 
des  sc.  nat  T.  VIII.  N.  2.  p.  29),  in  der  Leibeshöhle  von 
Ligia  oceanica  zahlreiche  oftmals  zu  förmlichen  Packeten 
zusammengeballte  Exemplare  einer  geschlechtsreifen  Rhab- 
ditis  von  etwa  0,5  mm.  Die  weibliche  Geschlechtsöffnung 
liegt  ziemlich  weit  abwärts,  gegen  das  hintere  Körperdritt- 
theil  zu.  Das  Männchen  trägt  zwei  gekrümmte  Spicula 
von  0j03  mm. 

0  rley  schrieb  eine  „Monographie  der  Anguilluliden" 
in  ungarischer  Sprache  (1879,  Budapest  165  Seiten.  7  Tafeln) 
und  fügt  einen  deutschen  Auszug  hinzu,  in  welchem  der- 
selbe neben  den  Resultaten  seiner  anatomisch  embryolo- 
gischen und  systematischen  Untersuchungen  auch  ein  voll- 
ständiges Verzeichniss  der  einschlägigen  Literatur  mittheilt. 
Die  Monographie  soll,  wie  Verf.  im  Vorwort  bemerkt, 
als  Leitfaden  für  Diejenigen  dienen,  welche  sich  mit 
dieser  Thiergruppe  befassen  wollen,  aus  welchem  Grund 
denn  auch  dem  ungarischen  Texte  Tabellen  zur  Bestim- 
mung der  Gattungen  und  Arten  (mit  Ausschluss  der  Mee- 
resformen) angefügt  sind.  In  dem  anatomischen  Theil 
werden  die  einzelnen  Organe  der  Reihe  nach  behandelt. 
Dem  Gorium  wird  eine  mehr  faserige  als  lamellöse  Be- 
schaffenheit beigelegt.  Die  Muskulatur  der  Diplogasterar- 
ten  scheint  nach  dem  Typus  der  Polymyarier  gebildet  zu 
sein.  Das  Seitengefäss  soll  in  ganzem  Verlauf  eine  Ohitin- 
bekleidung  besitzen.  Das  Centralnervensystem  beschreibt 
Verf.,  wie  Bütschli,   als  faserigen  Ring  um  den  Oeso- 
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phagns,  der  Abzweigungen  nach  vorn  und  hinten  absendet. 
Die  Augen  von  Monhystera   besteben   bloss  ans  Pigment- 
häufchen.    Der   zelligen  Masse,   welche  den  Oesophagus 
öfters  umgiebt,   schreibt  Verf.  eine  drüsige  Funktion   zu. 
Da  er  bei  Dorylaimus  von  ihr  Röhrchen  zu  dem  Oesopha- 
gus laufen  sah,  glaubt  er  weiter  die  Vermuthnng  ausspre- 
chen zu  können,    dass    dieselben    ein  Sekret  für  den  sich 
öfters  erneuernden  Mundstachel  liefere.     Bei  Flecius  tri- 
plogaster  (n.  sp.)    beobachtete    er  einen  ganz   eigentbfün- 
lich  gebauten    Oesophagus ,    der    durch   drei    Einschnfl- 
rungen    in    zwei    länglich    ovale   Abschnitte    und    einen 
Endbulbus  gegliedert  ist.      Die  Entwickelung   nnlersuchte 
Verf.  an  Anguillula  aceti,  bei  der  auch  die  Begattung  kurz 
geschildert   ist    Nach    der  Bildung   der  Monemla   treten 
immer  zwei  Kerne  auf,  deren  Stellung  jedoch  grosse  Ver- 
schiedenheiten darbietet.     Die  Vereinigung  derselben  ge- 
schieht durch  das  Mitwirken  des  Protoplasmas.  Die  Kerne 
selbst  verhalten  sich  in  diesem  Stadium  sehr  passiv;   nach 
der  Vereinigung  aber   zeigen    sie    eine  auffallende  Acti- 
vität,  so  dass   sie  in  Folge   ihrer  amöboiden  Bewegungen 
die  verschiedensten  Formen  annehmen.  Auerbach's  caryo- 
lytische  Figur  ist  keine  constante,  sondern   eine  zufällige 
Erscheinung.     Ein    eigentlicher  Gastrulazustand  fehlt,  in- 
dem die  beiden   primitiven  Keimschichten  wahrscheinlich 
durch  Delamination  entstehen.     Ein    heller  Streif  in  der 
Mitte  des  Keimes  deutet   di^  Entwickelung  einer  Leibes- 
höhle  an,  eine  wellenförmige  Linie  die  des  Darmes.  Spä- 
ter differenzirt   sich   der  'Bulbus   und   Oesophagus.      Die 
Entwickelung  des  Mundstachels    ist  schon  von  Bütschli 
richtig  beschrieben,   nur  fügt  Verf.  hinzu,  dass  man  nach 
den  vorhandenen  Verdickuugsschichteu    mit  ziemlicher  Si- 
cherheit auf  die  Zahl  der  Häutungen  zurücksehliessen  könne, 
indem  bei  jeder  Häutung  eine  neue  Schicht  sich  anlege. 
Die   bohnenförmige  Geschlechtsanlage  besitzt  zwei,   durch 
Abschnttrung    entstandene   Endzellen,    von   denen  aus  der 
ganze  Geschlechtsschlauch  sich  aufbaut.    Durch   einfache 
Theilung  dieser  Endzellen  entstehen   beim  Weibchen  die 
Ovarien,  während  der  Uterus  und  die  Tuben  aus  der  An- 
lage selbst  hervorgehen.      Beim  Männchen  theilt  sich  die 
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untere  Endzelle  in  der  Richtung  der  Längsachse,  bildet 
dabei  aber  auffallender  Weise  die  Samenleiter,  während 
die  Hoden  dagegen  von  der  Anlage  aus  ihren  Ursprung 
nehmen. 

Was  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  An- 
guilluliden  betrifft,  so  glaubt  Verf.  diese  am  natürlichsten 
dadurch  ausdrücken  zu  können,  dass  er  unter  denselben 
sechs  Familien  unterscheidet,  die  der  Bhabditiden  (mit 
Gephalobns,  Anguillula,  Teratocephalus ,  Rhabditis  und 
Oxyuris),  der  Plectiden  (mit  Mononchus.  Diplogaster  und 
Plectns),  der  Dorylaimiden  (Tylencholaimus,  Ironus,  Dory- 
laimos),  der  Tylenchiden  (Tylopharynx,  Aphelenchus  und 
Tylenchus),  der  Monohysteriden  (Bastiania,  Monhystera) 
und  der  Leptolaimiden  (Leptolaimus,  Trilobus  und  Tri- 
pyla).  In  der  ersten  dieser  Familien  sieht  der  Verf.  eine 
Uebergangsgruppe  zu  den  parasitären  Formen.  Der  un- 
garische Text  enthält  noch  eine  kurze  Charakteristik  der 
bis  dahin  bekannt  gewordenen  Species,  während  der  deut- 
sche dagegen  vornehmlich  nur  eine  Beschreibung  der  neuen 
Arten  aufweist.  Als  solche  werden  aufgezählt;  Pledus  de 
Moni,  PL  triplogaster^  GephcHobus  graciliSj  Rhahditis  heterura 
und  Diplogaster  macrodon.  Plectus  omatus  Bütschli  wird  mit 
PI.  parietinus  Bast,  und  PI.  acuminatus  Bast,  mit  PI.  velox 
Bast,  vereinigt.  Anguillula  oxophila  soll,  wie  Verf.  weiter 
angiebt,  nach  der  Bildung  ihres  Oesophagus  zwei  durch 
mancherlei  üebergänge  verbundene  Formen  aufweisen. 

Ercolani  veröffentlicht  „osservazioni  sulla  vita  libera 
dell'  Ascaris  maculosa"  Mem.  Academ.  sc.  Instit.  Bologna 
1877,  T.  VII.  Marzo),  infolge,  deren  er  bei  der  genannten 
Art  gleichfalls  einen  Dimorphismus  der  Generationen  anzu- 
nehmen sich  veranlasst  sieht.. 

Nach  dem  von  Hoyer  in  der  Ztschr.  für  wissensch. 
Zoolog.  (Bd.  XXVIU.  S.  412)  gelieferten  Bericht  macht 
Ganin  in  der  fünften  Versammlung  russischer  Naturfor- 
scher Mittheilungen  über  die  embryonale  Entwickelung 
von  Pelodera  teres,  die,  wie  bei  andern  Rhabditiden,  im 
Mutterleibe  abläuft.  Schon  nach  der  Bildung  von  sechs 
Furchungskugeln  erkeunt  man  zwischen  den  vier  mittlem 
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Zellen  eine  deutliche  Farehnngshöhle,  nach  nnsenn  Be- 
obachter die  erste  Andeutung  der  Leibeshöhle.  Später 
bemerkt  man  an  der  einen  etwas  abgeplatteten  Seiten- 
fläche des  Zellenhaufens  (Bauchfläche  nach  Verf.),  dass 
die  Zellen  stärker  sich  vermehren  und  nach  innen  in  die 
Furchungshöhle  hineinwuchem.  Sie  bilden  die  Anlage 
des  Entoderms.  Es  sind  anfangs  nur  3— 4  Zellen,  aber  sie 
vermehren  sich  rasch  und  durchwachsen  die  Furchungs- 
höhle, so  dass  diese  nur  noch  in  Form  einer  engen  Spalte 
auf  dem  Rücken  sichtbar  bleibt.  An  der  Bauchfläche  exi- 
stirt  eine  Zeitlang  eine  kleine  äussere  Vertiefung,  welche  der 
Einsttilpung  der  Gastrula  entspricht.  Seitlich  von  dem  soli- 
den Entodermstreifen  sondern  sich  zwei  vollkommen  gleiche 
längliche  Zellenmassen,  die  das  Mesoderm  darstellen.  Auch 
die  Zellen  des  Entoderms  sind  regelmässig  in  zwei  Reihen 
angeordnet.  Nach  der  Abscheidung  des  Mesoderms  ge- 
schieht an  dem  bis  dahin  einfach  ovalen  Embryo  die  Diffe- 
renzirung  von  Mund-  und  Afterende,  und  zwar  von  Zellen 
aus,  die  dem  vordem  Dritttheile  des  Entoderms  angehö- 
ren, das  auch  den  grossem  Theil  des  Vorderdarms  liefert. 
Während  die  Endtheile  des  Embryonalkörpers  immer  wd- 
ter  sich  abtrennen,  verdickt  sich  die  Bauchfläche  zu  einer 
Art  Bauchstreifen,  der  an  der  breitern  Kopfhälfte  bis  auf 
den  Rücken  tibergreift,  in  Mitten  des  Körpers  aber  in  dem- 
selben Verhältniss  wieder  dünner  wird,  in  welchem  Kopf- 
und  Schwanzende  sich  verlängern.  Mund  und  After  ent- 
stehen durch  eine  trichterförmige  Einsenkung,  der  erstere 
an  der  Oberfläche  des  Kopfendes,  der  andere  aus  der 
Bauchverdickung  des  Hinterendes.  Das  Nervensystem  geht 
gleichfalls  aus  der  Verdickudg  des  Entoderms  hervor.  Es 
bildet  sich  theils  aus  dem  Rückentheile  desselben  als  ein 
dem  Kopfganglion  der  Arthropoden  vergleichbarer  Zellen- 
haufen, theils  in  Form  zweier  länglicher  walzenförmiger 
Körper  neben  der  Mundvertiefung,  rückt  aber  bei  Verlän- 
gerung des  Vorderdarms  immer  weiter  nach  hinten,  bis  es 
seine  normale  Lage  zwischen  den  Bulbi  einnimmt.  Die 
warzenförmigen  Theile  werden  zu  den  sog.  Oanglia  latera- 
lia,  die  wahrscheinlich  dem  Bauchstrange  der  Arthropoden 
entsprechen,    während   das   Bauchganglion,    das  erst  viel 
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später  erscheint,  vermuthlich  eine  anderweitige  morpholo- 
gische Bedeutung  hat. 

Den  .hier  angezogenen  Beobachtungen  lässt  Ganin 
dann  weiter  (a.  a.  0.  S.  414)  eine  Darstellung  von  Unter- 
suchungen folgen,  welche  von  Natanson  ttber  die  em- 
bryonale Entwickelung  der  den  Darm  von  Periplaneta  be- 
wohnenden Oxyurisarten  angestellt  sind  und  vielfach  über- 
einstimmende Resultate  ergeben  haben.  Das  Entoderm  bil- 
det sich  durch  leichte  Einstülpung  und  Verdickung  der 
Bauchfläche  nach  der  Furchungshöhe  zu,  die  auch  hier 
als  Leibeshöhle  gedeutet  wird,  während  die  Zellen  des 
Mesoderm  durch  Sonderung  vom  Entoderm  ihren  Ursprung 
nehmen.  Mund  und  After  entstehen  durch  Einstülpung. 
Aus  den  Elementen  des  primären  Entoderms  sondert  sieh 
der  sehr  lange  Vorderdarm  und  der  verhältnissmässig  kurze 
Hitteldarm.  Die  ftir  die  übrigen  Nematoden  so  charakte- 
ristische Umbiegung  des  mittlem  Körpertheils  ist  bei  den 
Embryonen  der  Oxyuriden  bekanntlich  nicht  vorhanden, 
so  dass  diese  gerade  bleiben  und  nur  den  Schwanz 
nach  vom  umschlagen.  Nach  vollendeter  Embryonalent- 
wickelung umgiebt  sich  der  Wurm  mit  einer  Cyste,  unter 
der  er  eine  unbestimmt  lange  Zeit  in  den  Excrementen 
der  Schabe  verharrt,  bis  er  nach  dem  Uebertritt  in  den 
Darm  eines  neuen  Wirthes  seine  definitive  morphologi- 
sche und  histologische  Differenzimng  erleidet.  In  Betreff 
der  Eibildung  bemerkt  Verf.,  dass  das  Deutoplasma  unter 
Betheiligung  der  ovarialen  Epithelzellen  sich  entwickelt, 
und  das  Chorium  ein  Ausscheidungsprodukt  der  Eileiter- 
zellen ist. 

Hallez  handelt  sur  le  d^veloppement  de  T Anguillula 
aceti  (Revue  sc.  natur.  1879.  T.  V.  p.  454—461.  Tab.  XII) 
und  schildert  dabei,  wie  die  an&ngs  kuglige  Keimblase 
durch  Abplattung  zu  einer  zweischichtigen  Scheibe  wird, 
die  sich,  wie  bei  CucuUanus,  zusammenkrümmt  und  schliess- 
lich zu  einer  Gastrnla  gestaltet.  Ob  sich  die  Oe£fhung 
völlig  schliesst  oder  in  Form  des  Afters  persistirt,  ist  zwei- 
felhaft. Jedenfalls  aber  ist  der  Mund  eine  Neubildung, 
die  durch  Ectodermeinstülpung  ihren  Ursprung  nimmt.  Das 
Mesoderm  entsteht  vom  Entoderm  aus,  indem  sich  einige 
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Zellen  desselben  absondern   und  in  die  spaltfönnige  Lei- 
beshöhle hineinwachsen. 

A.  Brandt  veröffentlicht  (Ztschft.  f.  wissensch.  ZooL 
Bd.  XXIII.  S.  364—384.  Taf.  XX  n.  XXI)  Beobachtungen 
„über  die  Eifurchung  von  Ascaris  nigrovenosa",  deren  Re- 
sultate er  schliesslich  dahin  zusammenfasst,  dass  das  Keim- 
bläschen des  Nematodeneies  weder  au^elöst,  noch  auf 
andere  Weise  zerstört  wird,  vielmehr  persistirt  und  die 
im  noch  ungetheilten  Dotter  bereits  auftretenden  beiden 
neuen  Kerne  liefert,  die  somit  ebenso,  wie  die  Furchungs- 
keme,  als  Theilstttcke  resp.  Descendenten  des  Keimbläs- 
chens anzusehen  sind.  Der  scheinbare  Schwund  des  Keim- 
bläschens erklärt  sich  aus  dessen  hochgradiger  amöboider 
Beweglichkeit,  die  bis  zum  Verschwinden  und  zu  netzarti- 
ger Verbreitung  hinführt  und  dadurch  die  bekannten  Stem- 
figuren  und  verwandte  Bilder  hervorruft.  Das  Auftancheo 
und  Zusammenfliessen  zweier  oder  noch  mehrerer  Kerne 
dürfte  als  eine  blosse  Concentrirnng  der  amöboid  zertheii- 
ten  Keimbläschensubstanz  aufzufassen  sein.  Die  bei  ier 
Theilung  scheinbar  im  Kerne  auftretenden  Fasern  sind  ineb 
unserm  Verf.  blosse  Falten,  die  nach  dem  Vortreten  der 
contractilen  Substanz  an  der  umgebenden  Membran  ibreo 
Ursprung  nehmen. 

Die  Ansichten  von  Brandt  haben  in  Villot  and 
Stricker  (vgl.  Unger's  Untersuchungen  iuMedic  Jahrb. 
1878.  S.  393)  eifrige  Vertreter  gefunden,  aber  andererseits 
auch  den  Widerspruch  von  Mayzel  erregt,  der  zum  Theil 
an  demselben  Objecte  seine  Untersuchungen  anstellte  und 
—  durch  längere  Anwendung  von  Essigsäure  —  dabei 
dieselben  typischen  Kerntheilungsbilder  (mit  fasriger  Kem- 
spindel,  äquatorialer  Platte  und  peripherischen  Strahlen) 
auffand,  die  sich  an  andern  mehr  durchsichtigen  Eiern 
und  Gewebszellen  zum  Theil  viel  leichter  und  deutlicher 
beobachten  lassen.  („Ueber  die  Vorgänge  bei  der  Segmen- 
tation  des  Eies  von  Würmern  und  Schnecken",  Zoolog.  An- 
zeiger Th.  IL  S.  380-382.) 

Bütschli  schildert  die  ersten  Entwickelungsvorgäoge 
von  Cncullanus  elegans,  besonders  die  Umwandlung  des 
Keimbläschens    in   einen  später   sich   theilenden  and  die 
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Richtungsbläschen  liefernden  spindelförmigen  Körper,  nnd 
die  Entstehung  des  Kerns  in  der  ersten  Fnrchungskapsel. 
Derselbe  entsteht,  wie  Verf.  angibt,  ans  mehrern  später 
zasammenfliessenden  Körperchen,  aas  Gebilden,  deren  Auf- 
treten wahrscheinlich  auch  der  (irrthtlmlichen)  Darstellung 
za  Grunde  liegt,  welche  Kölliker  von  der  Embryonal- 
zellenbildung  der  Ascaris  dentata  geliefert  hat.  Abhandl. 
der  Senkenberg,  naturf.  Gesellsch.  Bd.  X.  S.  10—19. 

Ebenso  beschreibt  derselbe  den  Befruchtungsprocess 
nnd  die  Schicksale  des  Keimbläschens  in  den  Eiern  ge- 
wisser frei  lebender  Nematoden.    (A.  a.  0.  S.  19—26.) 

Chatin  will  (Cpt.  rend.  1878.  T.  86.  p.  974)  bei 
einer  Nematodenlarve  aus  der  Muskulatur  verschiedener 
Fische  (Agamonema  Dies.)  beobachtet  haben,  dass  die  Wand 
des  Chylnsdarmes  mit  einer  dicht  gedrängten  Menge  mi- 
crosoopischer  dunkler  Blinddärmchen  besetzt  war,  die  durch 
eine  gemeinschaftliche  Hülle  zusammengehalten  wurden 
und  als  Leberschläuche  gedeutet  werden.  Vermuthlich 
sind  diese  Drüsenschläuche  nur  die  Epithelzellen  des 
Darmes  gewesen. 

Derselbe  beschreibt  „echte''  Muskelzellen  von  einer 
bei  Callichthys  schmarotzenden  neuen  Nematodenform.  Cpt. 
rend.  Soc.  biolog.  Annöe  1877.  p.  278. 

Unter  dem  Titel  „recherches  sur  les  entozoaires  des 
Inseetes"  veröflfentlicht  Dr.  Osman  Galeb  in  dem  Arch. 
zool.  exp6rim.  T.  VIT  (p.  283-390.  Tab.  XVII— XXVI) 
Beobachtungen  über  Bau,  Entwickelungsgeschichte  und 
Lebensweise  der  insectenbewohnenden  Oxyuriden.  Es  sind 
bekanntlich  vorzugsweise  die  Familien  der  Blattiden  und 
Hydrophiliden,  welche  diese  Würmer  in  ihrem  Enddarm 
beherbergen,  exotische  so  gut,  wie  einheimische  Formen, 
so  dass  Verf.  angiebt,  allmählich  mehr  als  vierzig  ver- 
schiedene Arten  derselben  kennen  gelernt  zu  haben.  Eine 
nähere  Berücksichtigung  finden  freilich  nur  wenige  Arten, 
nur  solche,  die  Verl  in  frischen  oder  doch  gut  erhaltenen 
Exemplaren  beobachten  konnte:  Oxyuris  blattae  Hammer- 
schm.,  0.  Diesingi  Hammerschm.,  0.  blaäicola  n.  (aus  Blatta 
germanica  u.  a.),  0.  Kunkeli  n.  (aus  Blatta  americana), 
0.  aegyptiaoa  n.   (aus  Polyphaga  aegyptiaca),  0.  panestiae 
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n.  (aas  einer  Panestia  aus  Neu-Guinea),  0.  heterogamae  n. 
(aus  Heterogamia  aegyptiaca),  0.  spirotheca  Gyory,  0.  Äy- 
drophüi  n.   (aus  Hydroph,  piceus),   0.  hydroi  u.  (aus  Hy- 
drous  caraboides),  0.  hydrobü  n.  (aus  Hydrobios  fuscipes). 
Die  letzten  vier  Arten  bilden  mit  den  sonst  noch  bei  Hy- 
drophilen  vorkommenden  Formen  ein    besonderes  Unter- 
genus, das  Verf.  wegen  des  die  Eier  umgebenden  Spiral- 
fadens, der  ihnen  allen  in  wesentlich   übereinstimmender 
Weise  zukommt,  als  Helicothrix  zu  bezeichnen  vorschlägi 
Trotz  aller  Eigenthümlichkeit  des  Fundorts  scbliessen  sich 
übrigens  die  Insectenoxyuriden  in  allen  wesentlichen  Mo- 
menten, sogar  in  der  Lebensweise,  wie  man  freilich  schon 
den  frühem  Mittheilungen,  besonders  von  Bütschli  (J.-B. 
1870«  S.  435)  entnehmen  konnte,   eng  an  die  Oxyuriden 
der   Wirbelthiere   an,   so    dass    es   wohl   am   Platze   ge- 
wesen wäre,  wenn  Verf.  häufiger  und  eingehender,  als  er 
es  gethan  hat,   auf  letztere  Rücksicht  genommen   hätte. 
Man   findet   die  Würmer   während    des  Lebens    mit   den 
Lippen,   auf  die  auch  bei  ihnen   nicht   selten   ein    beller 
mehr  oder  minder  kragenartiger  Ringwulst  folgt,    wie  bei 
Ox.    vermicularis,    fest   der   Darmwand  anhängend,    das 
Schwanzende  nach  hinten  gerichtet.    Gleich  den  Oxyuri- 
den  der  Wirbelthiere  nähren  sich   dieselben  nicht   bloss 
von  den  Säften,   sondern  auch   dem  Inhalte   des  Darmes. 
Die  Zahl  der  Weibchen  ist  gewöhnlich  überwiegend,  nicht 
weil  diese  an  sich  häufiger  wären,  als  die  Männchen,  sondern 
desshalb,   weil   letztere   eine   kürzere  Zeit  leben.    Bei  0. 
blatticola  will  Verf.  die  Beobachtung  gemacht  haben,  dass 
auch    ihre    Entwickelung   im    Ei    weit    rascher    ablaufe, 
eine  Angabe,  die  freilich  dadurch  etwas  zweifelhaft  wird, 
dass   die  Embryonalform  dieser  sog.  Männchen  von  der 
weiblichen  nicht  unBeträchtlich    abweichen   soll.     Einige 
Arten   tragen   auf  ihrer  Cuticula   einen  Besatz  von  ver- 
schieden langen,  ziemlich  dichten  Haaren.    Ueber  die  Ver- 
schiedenheiten in  Körperform  und  Schwanzbildung  beson- 
ders der  männlichen  Thiere  können  wir  hier  hinweggeben, 
eben  so  über  die  Schilderung,  welche  von  der  Organisation 
unserer  Thiere  entworfen  wird,  da  dieselbe  für  deutsche 
Leser   nur  wenig  Neues   von   Bedeutung   bringen  dürfte. 
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Wir  erwähnen  in  letzterer  Hinsicht  nur  so  viel,  dass  nicht 
alle  Arten  einen  eigentlichen  Bulbus  pharyngeus  besitzen,  und 
auch  die  Ghitinbekleidung  des  Schluckdarmes  mancherlei 
Verschiedenheiten  darbietet.    Ein  Nervensystem  hat  Verf. 
nicht  auffinden  können;    er  bezweifelt   sogar   dessen  An- 
wesenheit  für  die  Mehrzahl   der  Nematoden.    Die  Lage 
der  Vulva   wechselt,    indem   sie   bald    weit   nach   hinten 
rückt,  bald  auch   mehr  nach   vorn  zu.    In  Folge  dessen 
ist  auch  die  Anordnung  der  innem  weiblichen  Organe  nicht 
überall   die  gleiche.    0.  blatticola   und  0.  aegyptiaca  be- 
sitzen auffallender  Weise  nur   eine  einzige  Eiröhre.    Die 
Eischale  bildet  sich  erst  nach  der  Befruchtung  und  besteht 
bei  mehrem  Arten  aus   zwei  Hälften,   die  mit  ihren  Rän- 
dern in  der  Aequatorialzone   auf  einander  stossen.    Die 
Eilage  geschieht   bald  schon   vor  Beginn   der  Furchung, 
bald  erst   nach   vollendeter  Embryonalentwickelung,   und 
zwar  ersteres  ganz  allgemein  bei  den  Parasiten  der  Blat- 
tiden,  das  andere  bei  denen  der  Hydrophiliden.    Die  Eier 
der  erstem  findet  man  im  Kothe,  mit  dem  dieselben  auch 
später  wieder  in  ihre  Träger   zurückkehren,   die   der  Hy- 
drophiliden dagegen  an  Wasserpflanzen,  denen   sich    die- 
selben mit  dem  sich  abwickelnden  Spiralfaden   anhängen. 
Ein  Ausschlüpfen  im  Freien  findet  nicht  statt,  auch  nicht 
bei  den  Parasiten  der  Hydrophiliden,  welche  letztere  sich 
erst    nach    vollendeter   Metamorphose,    wenn    sie    begin- 
nen,  Pflanzen  zu    fressen,   mit   ihren  Parasiten    inficiren. 
Dass  die  Lebensgeschichte  ohne  Wirthswechsel  abschliesst, 
hat  Verf.   auf  experimentellem  Wege  ausser  Zweifel  ge- 
stellt, indem  er  Blattiden  und  Hydrophilen  aas  parasiten- 
freien Localitäten   mit   embryonenhaltigen  Eiern  fütterte. 
Bei  letztern   glaubt  Verf.    unter  Umständen   übrigens  ein 
Ausschlüpfen  der  Embryonen  im  Darme   selbst  annehmen 
zu  müssen,  ohne  die  Thatsache  jedoch  beweisen  zu  können. 
Was  die  Entwickelungsvorgänge  betrifft,  so  lässt  Verf.  den 
Darm   seiner  Würmer   aus   zweien   von   den  Körperenden 
sich  entgegeuwachsenden  und  schliesslich  verschmelzenden 
Zellenzapfen  hervorgehen.   Die  Geschlechtsorgane  entstehen 
von  einer  einzigen  Zelle   aus,    die  durch  lebhafte  Prolifi- 
cation  zunächst  in  einen  Zapfen  auswächst,  der  dann  später 
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sich  gabelt.    Die   Endzellen   der  Aeste,    die  durch   ihre 
Grösse  sich  auszeichnen,  liefern  dabei  die  Eier. 

Bei  einer  spätem  Gelegenheit  liefert  Galeb  weiter 
den  Nachweis,  dass  die  schon  vor  ftiniiig  Jahren  von  Des- 
longchamps  in  Cysten  des  Fettkörpers  von  Peripliweta 
Orientalis  aufgefundene  Filaria  rhytipleuritis  in  dem  Magen 
der  Ratten  zu  einem  2  cm  langen  geschleohtsreifen  Wnrme 
auswächst,  der  unzweifelhaft  dem  Gen.  Filaria  zagehört 
und  schon  nach  acht  Tagen  ziemlich  vollständig  entwickelt 
ist.  Das  Weibchen  besitzt  nur  ein  Ovarium,  dessen  Aus- 
führungsgang  in  der  Nähe  des  Mundes  sich  öfihet,  wie 
denn  auch  das  durch  ein  korkzieherartig  gewandenes 
Schwanzende  ausgezeichnete  Männchen  nur  ein  Spicnlnm 
hat.    Cpt.  rend.  1878.  T.  87.  p.  75. 

Auch  V.  L instow  experimentirt  mit  den  embiyonen- 
haltigen  Eiern  der  Oxyuris  blattae  und  überzeugt  sich  da- 
bei von  der  directen  Entwickelung  derselben.  Arch.  für 
Naturgesch.  1877.  S.  8. 

Michelson  berichtet  in  der  Berl.  klin.  Wochenschrift 
1877.  N.  33  über  einen  Fall,  in  dem  die  ecz'ematös  verän- 
derte Genitocruralfalte  mit  ihrer  Umgebung  die  Brutstätte 
von  Oxyuris  vermicularis  abgab.  Da  der  Patient,  ein  13jäh- 
riger  Knabe,  schon  längere  Zeit  hindurch  an  Oxyuris  litt, 
waren  die  Würmer  offenbar  auf  die  kranke  Hautstelle  über- 
tragen und  hatten  dann  ihre  Eier  hier  abgesetzt.  Die  Mehr- 
zahl derselben  enthielt  vollständig  ausgebildete  Embryonen. 

Die  vonLespes  im  Darme  sowohl,  wie  den  Nestern 
von  Termes  lucifugus  so  häufig  aufgefundene  Isakis  mi- 
grans (J.-B.  1856.  S.  188)  findet  sich  nach  Leidy  auch 
unter  gleichen  Verhältnissen  bei  dem  nordamerikanischen 
T.  flavipes.    Proceed.  Akad.  Philad.  1877.  p.  149. 

Welcher  Art  die  Nematoden  gewesen  sind,  die  von 
Koren  und  Danielssen  massenhaft  bei  Kolga  hyalina 
und  Trocbostoma  Thomsoni  theils  eingekapselt  in  der 
Darmwand,  theils  auf  frei,  und  dann  ausgebildet,  im  Dann- 
inhalte beobachtet  worden  sind  (Nyt  Mag.  Naturvidensk. 
Bd.  XXV.  p.  90),  Tässt  sich  bei  dem  Mangel  einer  nähern 
Beschreibung  nicht  bestimmen. 

V.  Linstow  beschreibt  die  Embryonen  der  merkwür- 
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digen  Sphaernlaria  bombi  (Arch.  für  Naturgescli.  1878. 
Th.  I.  S.  242)  und  beobachtet  an  den  Wurzeln  von  Moos-  eine 
Form,  welche  denselben  auffallend  gleicht,  nur  etwas  grösser 
ist.  Ref.  findet  übrigens,  dÄss  die  Beschreibung  des  Verf.'s, 
so  weit  dieselbe  namentlich  den  Darm  betrifft,  nicht  ganz 
zutreffend  ist  Er  fügt  desshalb  hinzu,  dass  das  Darm- 
lumen, und  ebenso  auch  die  MundöShung,  äusserst  eng 
ist,  so  dass  es  auf  den  ersten  Blick  den  Anschein  hat,  als 
wenn  ersteres  völlig  fehle.  Es  wird  von  zwei  Reihen 
grosser,  stark  mit  Fettkügelchen  durchsetzter  Zellen  ge- 
bildet, die  altelrnirend  angeordnet  sind  und  in  jeder  Reihe 
zu  etwa  12  vorhanden  sind.  Ein  After  fehlt,  wie  das  auch 
Verf.  hervorhebt,  aber  das  hintere  Ende  des  Darmes  bildet 
ganz  constant  ein  dünneres  Divertikel,  das  in  seinem 
Aussehen  nur  wenig  von  dem  übrigen  Darme  abweicht, 
und  desshalb  wohl  schwerlich  als  Rudiment  eines  Mast- 
darms betrachtet  werden  kann.  Hinter  der  Mitte  der 
Bauchfläche  bemerkt  man,  wie  gewöhnlich,  eine  einzellige 
Genitalanlage.  In  feuchter  Erde  hielten  sich  die  Embryo- 
nen von  Mai  bis  August  lebendig  und  beweglich,  ohne 
sich,  von  einiger  Grössenzunahme  abgesehen,  morphologisch 
zu  verändern. 

Die  Schlusslieferung  des  vom  Ref.  herausgegebenen 
Hand-  und  Lehrbuches  über  „die  menschlichen  Parasiten 
und  die  von  ihnen  herrührenden  Krankheiten^'  (Bd.  U. 
Lief.  3,  Leipzig  1876)  enthält  zunächst  eine  Darstellung  des 
Baues  und  der  Lebensgeschichte  von  Trichina  spiralis  (S.  512 
—609),  und  behandelt  sodann  die  Familie  der  Filariaden 
(609-725)  mit  Fil.  labialis  Pane,  Fil.  bronchialis  Rud.  (?), 
Fil.  loa  Guy.,  F.  lentis  Amm.  (?),  Fil.  sanguinis  hominis  Lew. 
und  Dracunculus  medinensis.  Die  Trichine  hat,  wie  Verf. 
gegen  die  Einwürfe  Zenker's  mit  aller  Entschiedenheit 
wiederholt,  ihren  eigentlichen  und  natürlichen  Träger  in 
der  Ratte,  und  nicht  im  Schweine,  das,  wie  der  Mensch, 
nur  gelegentlich  und  beiläufig  von  ihr  heimgesucht  wird. 
Dass  die  Filaria  loa  eine  selbstständige  Art  repräsentirt  und 
keineswegs  mit  Dracunculus  zusammenfällt,  hat  nachträg- 
lich durch  Untersuchung  eines  derartigen, Wurmes,  auf  die 
wir  bei  einer  spätem  Gelegenheit  zurückkommen  werden, 
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volle  Bestätigung  gefanden.  Ebenso  herrscht  hente  kein 
Zweifel  mehr  über  die  Richtigkeit  der  vom  Verf.  vertre- 
tenen Ansicht,  dass  die  Fil.  sanguinis  hominis  den  Jugend- 
zustand  einer  Filarienart  darstelle  und  von  einer  Form 
abstamme,  die  im  erwachsenen  Zustand  das  Bindegewebe 
des  Menschen  bewohne.  Wie  wir  alsbald  uns  überzeugen 
werden,  ist  es  inzwischen  gelungen,  diesen  Parasiten 
aufzufinden.  Besonders  eingehend  und  ansfUhrlich  sind 
die  Mittheilungen  des  Verf. 's  über  Trichina  and  Dracnn- 
culus,  die  ja  auch  in  klinischer  Hinsicht  (neben  der  FiL 
sanguinis)  unsere  Aufmerksamkeit  am  meisten  in  Anspmch 
nehmen.  Obwohl  nun  aber  Ver£  Alles  gesammelt  nnd 
verarbeitet  hat,  was  über  diese  Schmarotzer  vorliegt,  bleibt 
in  Betreff  wenigstens  des  letzterwähnten  Parasiten  noch 
manche  Lücke  in  unsem  Kenntnissen.  Durch  den  Nach- 
weis, dass  derselbe  seinen  Zwischenzustand  in  Cyclopen 
verlebt,  ist  die  Uebertragungsweise  des  gefährlichen  Para- 
siten allerdings  autgehellt,  und  sein  Vorkommen  im  Men- 
schen begreiflich  geworden,  aber  damit  ist  unserem  seien- 
tifischen  Bedürfnisse  doch  noch  nicht  genügt.  Es  wird 
das  erst  dann  der  Fall  sein,  wenn  auch  die  Metamorphoee 
des  Wurmes  und  namentlich  der  U.ebergang  in  den  defini- 
tiven Zustand  erforscht  ist.  Die  Kenntniss  dieses  Ueber- 
ganges  aber  ist  für  das  volle  Verständniss  des  ausgebil- 
deten Thieres  unentbehrlich,  denn  die  Mittheilungen,  welche 
Verf.  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  über  die  Organi- 
sation des  Wurmes  macht,  lassen  keinen  Zweifel,  das8 
durch  die  Entwickelung  des  brutgefbUten  Uterus  nicht 
bloss  der  übrige  Geschlechtsapparat,  sondern  auch  der  ge- 
sammte  Darm,  und  dieser  noch  mehr,  als  der  erstere,  in 
auffallender  Weise  zurückgebildet  und  verändert  ist  Die 
unbedeutende  Grösse  und  leere  BeschaflTenheit  der  Ovarien, 
so  wie  der  Mangel  einer  Geschlechtsöffnung  beweisen  das 
nicht  minder,  als  der  allmähliche  Schwund  des  Afters,  der 
histologische  Bau  des  Darmes  und  namentlich  die  Bildung 
des  Oesophagus,  der  in  seinem  hintern  Abschnitte  fast 
unwegsam  ist,  und  vom  Verhältnisse  aufweist,  die  ohne 
Kenntniss  ihrer  Entwickelung  fast  unverständlich  erschei- 
nen.   Für  die  Eiuzeluheiten  verweisen  wir  auf  die  in  dem 
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Werke  vorliegende  Darstellung,  die  sich  in  Kürze  kanm 
reprodaciren  lässt.  Männliche  Individuen  sind  bisher  noch 
niemals  mit  Sicherheit  beobachtet,  so  dass  auch  die  ge* 
schlechtlichen  Beziehungen  des  Dracunculus  einigem  Zweifel 
unterliegen.  Ueber  die  Kopfbildung  haben  die  Unter- 
snchnngen  des  Verf.'s  uns  hinreichend  aufgeklärt.  Das 
schon  früher  bekannte  Kopfschild  trägt  in  seinem  Mittel- 
felde eine  grubenförmige  Vertiefung,  neben  der  sich  am 
Bücken  und  Bauche  ein  zahnartig  vorspringender  starker 
Zapfen  erhebt.  Ebenso  ist  der  Aussenrand  rechts  und 
links  von  einer  kleinen  Papille  begrenzt,  an  die  sich  dann 
weiter  noch  vier  submediane  kleinere  Papillen  anschliessen. 

Normand  macht  die  überraschende  Beobachtung, 
dass  die  in  Cochinchina  an  der  daselbst  endemischen  Diar- 
rhoe erkrankten  Französischen  Soldaten  mit  ihren  De- 
jectionen  eine  fast  unglaubliche  Menge  kleiner  Nematoden 
entleerten.  Sie  wurden  in  den  verschiedensten  Entwicke- 
lungsstnfen  aufgefunden,  jugendliche  Formen  und  erwach- 
sene Thiere,  die  letztem  bis  zur  Länge  von  1  mm  und 
darüber.  Die  Zahl  wechselte  nach  der  Intensität  der  Er- 
krankung, wurde  in  extremen  Fällen  aber  (für  24  Stunden) 
auf  mehrere  Hunderttausende  bis  zu  einer  Million  geschätzt. 
Wie  die  Section  nachwies,  waren  die  Parasiten  nicht  bloss 
massenhaft  über  den  ganzen  Darmkanal,  vom  Pylorus  bis 
zum  Rectum,  verbreitet,  sondern  auch  in  den  Gallengängen 
mit  der  anhängenden  Blase  und  den  Ausführungsgängen 
des  Pancreas.  (Cpt.  rend.  1876,  T.  83.  p.  316,  M^m.  sur 
la  diarrhöe  dite  de  Cochinchina  Paris  1877,  extr.  Arch. 
m^d.  navale  1877.  p.  35.) 

Nach  den  Untersuchungen  des  Dr.  Bavay  hat  der 
Wurm  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  Rhabditis  terricola  Duj. 
Das  Männchen  besitzt  einen  kürzern,  etwas  gekrümmten 
Schwanz  ohne  Seitenflügel  und  hinter  den  zwei  kleinen 
Spicula  noch  eine  breitere  Uornplatte.  Die  Embryonal- 
entwickelung geschieht  im  mütterlichen  Leibe,  so  dass  die 
jungen  Würmchen  bisweilen  schon  vor  der  Geburt  aus- 
schlüpfen. Nach  fünf  Tagen  sind  dieselben  völlig  ausge- 
bildet, doch  gewöhnlich  werden  sie  schon  vorher  mit  den 
Dejectionen  nach  aussen  gebracht.   Die  Entwickelung  wird 
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dadurch  nicht  unterbrochen;  sie  geht  vielmehr  im  Freien 
vor  sich,  wie  im  Darme,  obwohl  die  Würmer  meist  schon 
5—6  Tage  nach  der  Entleemng  zu  Grunde  gehen.  Neben 
diesem  Wurme,  den  Bavay  als  Anguiüula  stercaralis  zu 
bezeichnen  vorschlägt,  findet  sich  bisweilen  noch  eine 
zweite  Form  {A.  intesHnalis  Bav.)>  meist  allerdings  in  viel 
geringerer  Menge,  um  ein  Drittheil  grösser  und  schlanker 
als  die  erstere,  mit  cylindrischem  Oesophagus  und  einer 
mehr  nach  rückwärts  gestellten  Vulva.  Die  Eier  werden 
gewöhnlich  schon  vor  Ausscheidung  des  Embryo  abgelegt, 
entwickeln  sich  aber  nach  Verlauf  einiger  Tage  in  den 
Faeces  und  liefern  eine  Larve,  die  bis  auf  das  abgestutzte 
Schwanzende  im  Wesentlichen  schon  die  Bildung  und  Kör- 
perform des  spätem  Thieres  hat.  Männliche  Exemplare 
Hessen  sich  nicht  auffinden.  (Bavay,  Journal  de  Zoologie 
T.  VI.  p.  16-19  und  Cpt  rend.  Oct.  1876.  T.  83.  p.  494, 
ibid.  1877.  T.  84.  p.266,  reprod.  in  Davaine,  Trait^  des 
Entozoaires  Ed.  2.  p.  966-976.) 

Diese  Anguillula  intestinalis  ist  aber  keineswegs  lof 
Gochinchina  beschränkt,  sondern  findet  sich,  wie  Orassi 
nachweist  (P Anguillula  intestinalis,  nota  preventiva,  Gazetia 
med.  Ital.  Lomb.  1878.  N.  48),  auch  in  dem  nördlicben 
Italien,  und  zwar  eben  sowohl  bei  Säugethieren  (Schwein, 
Kaninchen,  Wiesel),  wie  bei  dem  Menschen.  Bei  den  er 
Stern  erreichen  die  Würmer  freilich  nicht  ganz  die  Grösse, 
wie  bei  dem  Menschen  (2,25  mm),  doch  zeigen  dieselben 
sonst  nur  wenige  Unterschiede,  so  dass  es  zweifelhaft  ist, 
ob  sie  als  eine  eigne  Form  zu  betrachten  sind.  Sie  finden 
sich  ausschliesslich  im  Dttnndarm  und  enthalten  eine  nur 
beschränkte  Anzahl  (4—8)  reifer  Eier,  die  gewöhnlich  mit 
geklüftetem  Dotter  abgehen,  gelegentlich  aber  auch  schon 
im  Darme  zu  rhabditisartigen  Embryonen  mit  bewaffnetem 
Oesophagealbulbus  sich  entwickeln. 

Eine  zweite,  gemeinsam  mit  den  Brüdern  Parona  ver- 
öffentlichte Mittheilung  (sovra  l'anguillula  intestinalis  del 
uomo,  Archivo  per  la  scienze  medicale  T.  III.  1879.  N.  10) 
behandelt  unsern  Wurm  in  zoologischer  Hinsicht,  wie  nach 
seiner  klinischen  Bedeutung.  Die  Verff.  geben  darin  zu- 
nächst eine   genaue  Beschreibung   des  Parasiten   und  be- 
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richten  sodann,  über  ihre  Culturversuche,  die  wenigstens 
so  viel  beweisen,  dass  die  Embryonen  länger  als  eine 
Woche  hindurch  im  Freien  leben  und  während  dieser  Zeit 
nicht  bloss  um  mehr  als  das  Doppelte  (von  0,25—0,75  mm) 
wachsen,  sondern  auch  einer  Häutung  unterliegen  und  die 
Bildung  ihres  Oesophagus  verändern.  Der  Versuch,  die 
Würmer  an  einen  Hund  zu  verfüttern,  blieb  ohne  Erfolg. 
Männliche  Thiere  wurden  nicht  beobachtet,  wie  denn  auch 
Grassi  bei  den  mit  Änguillula  behafteten  Säugethieren 
vergebens  nach  ihnen  suchte.  Selbst  Spermatozoen  fehlten 
bei  den  trächtigen  Weibchen.  Was  die  Häufigkeit  des 
Wurmes  betrifft,  so  hatten  die  Verf.  freilich  nur  ein  Mal 
Gelegenheit,  den  Parasiten  massenhaft  in  der  Leiche  eines 
an  Tuberculose  verstorbenen  Bauern  zu  beobachten,  da- 
neben aber  gelang  es,  in  20  andern  Fällen,  bei  Personen, 
die  zum  Theil  an  Diarrhoe,  Sumpfcachexie  und  andern 
Krankheiten  litten,  in  den  Faeces  Embryonen  und  oftmals 
sehr  zahlreiche  Embryonen  aufzufinden,  die  sich  von  denen 
des  erstern  Falles  in  Nichts  unterscheiden.  So  schwere 
und  specifische  Erkrankungen,  wie  in  Cochinchina,  scheint 
der  Wurm  in  Italien  übrigens  niemals  zu  verursachen. 

Einer  dritten  Mittheilung  von  Grassi  (sovra  Tanguil- 
lula  intestinale,  Rencond.  Instit.  Lombarde  1879.  Vol.  XH. 
fasc.  5)  entnehmen  wir  schliesslich  noch  die  Mittheilung, 
dass  Verf.  durch  Vergleichung  des  Wurmes  mit  den  übrigen 
Nematoden,  besonders  des  Strongylus  filicoUis,  allmählich 
zu  der  Ueberzeugung  gekommen  ist,  dass  derselbe  der 
Familie  der  Strongyliden  zugehöre  und  nicht  unpassend 
vielleicht  als  Strongyloides  zu  bezeichnen  sei. 

Parona  und  Grassi  beobachten  auch  die  Entwicke- 
lungsgeschichte  des  Dochmius  duodenalis.  Sie  überzeugen 
sich,  dass  die  Eier  in  einem  bald  frühem,  bald  auch  spä- 
tem Stadium  der  ELlüftung  mit  dem  Kothe  abgehen  und 
nach  Verlauf  einiger  Tage  zu  einem  rhabditisförmigen 
Würmchen  werden,  das  ein  freies  Leben  ftlhrt,  sich  zwei 
Mal  häutet  und  damit  dann  die  erste  Phase  seines  Lebens 
zum  Abschlüsse  bringt  (suUo  sviluppo  del  Anchilostoma 
duodenale  in  Atti  Soc.  lial.  sc.  nat  Vol.  XXL  1878,  6  Seiten 
mit  2  Kupfertafeln   und  Intorao  air  Anchilostoma  duode- 
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nale  Pavia  1878,  12  Seiten).   Die  Beobachtungen  der  Verff. 
stimmen  in  allen  wesentlichen  Pnncten  mit    den  Angaben 
überein,   die   ich   auf  6rnnd    meiner  Untersnchnngen  an 
Dochroius   trigonocephalns   über   die  wahrscheinliche  Le- 
bensgeschichte des  Dochm.  duodenalis  zn  machen  im  Stande 
war  (Parasiten  Bd.  IL  S.  443).    Ebenso  haben   die  Unter- 
suchungen Wuchere r's,    der  schon    vor  den    Verff.    die 
rhabditisartigen  Jugendzuständc  unseres  Parasiten  zur  Ent- 
Wickelung  brachte  (J.-B.  1876),  durch  dieselben   ihre  Be- 
stätigung gefunden.    Wenn   die  Verff.  übrigens    in    ihrer 
ersten  Mittheilung  bemerken,   dass  die  jungen  Nematoden 
vor  der   ersten  Häutung  der  Filaria  sanguinis    znm  Ver- 
wechseln gleichen,  und  selbst  der  Annahme  zuneigen,   es 
möchte  diese  letztere  mit  derselben  identisch  sein,   so  be- 
ruht das  wohl  auf  einer  wenig  vollständigen  Analyse  des 
Pharyngealrohres,  welches  wenigstens  bei  Dochmins  trigo- 
nocephalns von  Anfang  an  die  Rhabditischaraktere  erkennen 
lässt.   Sonsino,  der  sich  gleichfalls  gegen  die  Zusammen- 
stellung dieser   beiderlei  Würmer  ausspricht  (Impartiale, 
18  Maggio  1878),  macht  auch  auf  die  zwischen  ihnen  ob- 
waltenden  Grüssenunterschiede   aufmerksam.     Schon    die 
Verschiedenheit  der  Lebensweise  hätte  übrigens  die  Verff. 
abhalten  sollen,  die  Filaria  sanguinis  dem  Entwickelungs- 
kreise  des  Dochmius   zuzurechnen.    Sehr  bald   nach  Ver- 
öffentlichung ihrer  ersten  Mittheilung  haben  sie  auch  selbst 
die  Ueberzeugung  gewonnen,   dass  ihre  Vermuthung  eine 
irrige  war. 

Die  gleichfalls  von  Grassi  und  Parona  verfasste 
Abhandlung:  intomoal  anchilostomiasi  (Milano  1879,  estratto 
degli  Annali  univers.  Medicina  Vol.  247.  p.  497)  hat  ein 
wesentlich  klinisches  Interesse.  Gleiches  gilt  von  einigen 
exquisiten  Fällen  von  Anaemie  in  Folge  des  Dochmius, 
insonderheit  für  die  Fälle  von  Henschl  (Mittheilungen 
des  Vereins  der  Aerzte  in  Niederösterreich,  1876  Mai), 
Sonsino  (Imparziale  1877,  p.  317)  und  Grassi  (Archive 
per  sc.  mediche  1879.  Vol.  III.  N.  20).  Der  ersterwähnte 
Fall  verdient  übrigens  desshalb  eine  besondere  Beachtung» 
weil  er  in  Wien  zur  Beobachtung  kam,  allerdings  bei 
einem  Manne,  der  sechs  Jahre  vor  seinem  Tode  als  Oester- 
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reichischer  Soldat  in  der  Lombardei  stationirt  war  (nicht, 
wie  Pavesi  in  den  Rencoiid.  r.  Instit.  Lomb.  1878.  Vol. 
XI.  Fase.  IX  behauptet,  das  deutsche  Oesterreich  niemals 
verlassen  hatte).  Inzwischen  hat  sich  übrigens  auch  die 
sog.  Tunnelkrankheit  bei  den  Arbeitern  am  Gotthard  als 
ein  Docbmiusleiden  herausgestellt.  In  dem  einen  der  beiden 
Grassi'schen  Fälle  wird  die  Zahl  der  Dochmien  auf  un- 
gefähr 3000  abgeschätzt.  Einzelne  Würmer,  zugleich  die 
kleinsten  (von  3,6—4  und  6  mm)  und  geschlechtlich  noch 
unreifen,  waren  in  die  Darmhaut  selbst  eingelagert,  wie 
das  auch  Griesinger  beobachtet  hat,  so  dass  man  wohl, 
wie  ich  das  schon  früher  ausgesprochen  habe,  anneh- 
men darf,  es  möchten  die  Dochmien  sich,  ähnlich  dem 
Sclerostomum  tetracanthum  u.  a.,  nicht  alsbald  nach  ihrer 
Uebertragung  in  den  Menschen  in  dem  Lumen  des  Darm- 
kanales  ansiedeln.  Für  diese  Annahme,  die  auch  Grassi 
und  Parona  theilen,  spricht  noch  eine  von  mir  jüngst 
bei  InuuB  gemachte  Beobachtung,  der  zufolge  die  Jün- 
gern Dochmien  —  einer  bis  jetzt  noch  nicht  beschrie- 
benen Form  zugehörig  —  sämmtlich  in  einem  der  Darm- 
wand zugehörigen  Balge  lagen.  Bei  andern  Dochmien 
(D.  tubaeformis)  persistirt  diese  Einlagerung  beständig,  so 
dass  die  Eier,  wie  ich  mich  überzeugen  konnte,  durch 
kleine  Oeffnungen  den  Balg  verlassen  und  in  das  Darm- 
lumen übertreten. 

Ref.  überzeugt  sich,  dass  der  Dochmius  duodenalis 
auch  im  Darm  des  Gorilla  vorkommt.  Parasiten  des 
Menschen,  2.  Aufl.  S.  219. 

Der  letzterwähnten  Abhandlung  von  Grassi  und  Pa- 
rona entnehmen  wir  übrigens  die  Thatsache,  dass  das 
endemische  Vorkommen  des  Dochmius  in  Italien  auf  ge- 
wisse Provinzen  beschränkt  ist  (vornehmlich  Mailand,  Pavia, 
Novara),  sonst  aber  nur  selten  und  in  vereinzelten  Fällen 
beobachtet  wird.  Uebrigens  ist  auch  an  den  erstem  Orten 
die  Häufigkeit  des  Leidens  nach  den  Localverhältnissen 
und  der  Zeit  eine  verschiedene.  Personen  niedem  Standes, 
besonders  Land-  und.  Snmpfbewohner,  sind  vorzugsweise 
der  Erkrankung  ausgesetzt.  Die  Behauptung  Sangalli's 
(Mem.  r.  Inst  Lomb.  1877.  Vol.  XIII.    p.  358),   dass  die 
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Dochmien  kein  Blut  saugten,   sondern  fttr  gewöhnlich  nnr 
von  Darmschleim  lebten,  wird  mit  Recht  widersprochen. 

Durch  die  eben  genannten  Forscher  wnrden  wir  v^iter 
auch  mit  einer  neuen  Art  des  Gen.  Dochmins  bekannt 
gemacht  (7).  Balsami)f  die  im  nördlichen  Italien  den  Dfinn- 
darm  der  Katze  bewohnt  und  dem  D.  tnbaeformis  nahe 
verwandt  ist.  (Rencond.  Instit.  Lombarde  Vol.  X.  fasc 
VI,  1877,    di  una   nuova   specie    di  Dochmins,   7  Seiten, 

I  Tab.) 

Später  erfahren  wir  durch  Grass i,  dass  dieser  Wurm, 
wenn  er  in  grösserer  Menge  vorkommt,  eine  Krankheit 
erzeugt,  die  mit  der  sog.  ägyptischen  Chlorose  mancherlei 
Aehnlichkeit  hat.  (Intorno  ad  una  nuova  malattia  del 
gatto,  Gaz.  med.  Ital.  Lomb.  T.  III.  1878,  10  Seiten.) 

M^gnin  beschreibt  einen  neuen  Strongyliden,  Sir. 
minutissifm^y  als  Ursache  der  verminösen  Pneamonie  bei 
den  afrikanischen  Schafen  (Recueil  m^d.  vöterin.  Paris 
1878.  T.  V.  p.  636,  Joum.  Anat.  et  Physiol.  Vol.  XIV. 
p.  548). 

Osler  berichtet  in  dem  Veterinarian  (Juni  1877)  über 
eine  verminöse  Epizootie,  die  in  der  Meute  des  Jagdklabs 
von  Montreal  ausbrach  und  die  jungen  Hunde  zum  grossen 
Theilo  dahinraffte.  Sie  rührte  von  einem  Strongylus  her, 
der  die  feinem  Bronchialverzweignngen  bewohnte  und  als 
Str.  canis  bronchUdis  bezeichnet  wird.  Den  darttber  vor- 
liegenden Mittheilungen  zufolge  hat  der  bis  dahin  unbe- 
kannte Wurm  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  St  para- 
doxus   der   Schweine.     „Verminous    bronchitis    in   dogs", 

II  Seiten  mit  Holzschnitt. 

Im  Gegensatze  zu  den  Angaben  von  Bugnion,  der 
in  einem  Vortrage  auf  der  Schweizer  Naturtbrscherver- 
sammlung  in  Andermatt  (Pneumonie  vennineuse,  Cpt.  rend. 
1876,  übersetzt  Ann.  nat.  bist.  Vol.  XVH.  p.  170)  die  von 
mir  aus  der  Lunge  der  Katze  beschriebenen  Wurmknoten 
auf  die  progressive  Entwickelung  eines  unbekannten  Ne- 
matoden zurückzuführen  suchte,  liefert  Stirling  durch 
seine  Untersuchungen  (Joum.  microscop.  soc.  Vol.  XVII. 
p.  145—152.  PI.  XI)  den  Nachweis,  dass  es  sich  dabei, 
wie   ich   behauptet,   um   Rückbilduugszustände  eines    als 
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Embryo  eingewanderten  Spulwurmes  handele.  „On  the 
cbanges  produeed  in  the  lungs  by  the  embryos  of  Ollu- 
lanns  trieuspis". 

Nach  der  Vermuthnng  des  Kef.  ist  übrigens  auch  der 
Strongylus  longevaginatus  des  Menschen  mit  dem  Str.  para- 
doxns  identisch.    Menschl.  Parasiten  Bd.  II.  S.  880. 

Sonsino  findet  im  Harne  und  Blute  der  Hämaturiker 
zu  wiederholten  Malen  die  schon  im  Berichte  ftlr  1874  er- 
wähnte Filaria  und  kommt  durch  Vergleichung  mit  den 
Abbildungen  und  der  Beschreibung  von  Lewis  zu  der 
Ueberzeugung ,  dass  der  ägyptische  Wurm  wegen  Abwe- 
senheit der  mantelartigen  Scheide  von  dem  indischen  ver- 
schieden sei  und  nicht  unpassend  als  F,  aegyptiaca  be- 
zeichnet werden  dürfe.  Rencond.  Accad.  sc.  fis.  e  math. 
Napoli  1876  Marzo. 

Andererseits  aber  wird  von  de  Magalhaes  bei  den 
brasilianischen  Filarien  die  Anwesenheit  der  Embryonal- 
Bcheide  bestätigt,  und  zwar  eben  so  wohl  bei  Würmern, 
die  in  dem  lymphatischen  Exsudate  eines  mit  Elephantiasis 
behafteten  Labiums,  wie  im  Urine  aufgefunden  wurden. 
0  progresso  medico,  Rio  de  Janeiro  1878.  N.  14.  p.  375  flf. 

Als  wir  das  letzte  Mal  über  den  interessanten  und 
klinisch  so  wichtigen  Fund  dieser  Würmer  zu  berichten 
hatten,  herrschte  über  das  Herkommen  derselben  noch  ein 
grosses  Dunkel.  Für  den  Helminthologen  konnte  allerdings 
kaum  ein  Zweifel  obwalten,  dass  dieselben  eine  Embryo- 
nalform darstellten,  deren  Mutterthiere  in  dem  Träger  selbst 
zu  suchen  seien  —  ich  selbst  habe  mich  von  Anfang  an 
in  diesem  Sinne  ausgesprochen,  bereits  zu  einer  Zeit,  in 
der  die  Würmchen  meist  noch  für  selbständige  Formen 
gehalten  wurden  — ,  aber  der  ausgebildete  und  geschlechts- 
reife  Zustand  derselben  blieb  unbekannt,  obwohl  mehrfach 
darnach  gesucht  wurde.  Doch  auch  dieses  Dunkel  ist  ge- 
lüftet und  zwar  ziemlich  gleichzeitig  durch  Lewis  und 
Bankroft  Dem  Erstem  gelang  es  (Lancet,  1877  Sept. 
p.  453  mit  Holzschnitt,  Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch, 
1877.  N.  43)  in  einem  Falle  lymphatischer  Elephantiasis 
des  Scrotums   beim    Zerzupfen    eines    Blutgerinsels   zwei 
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Exemplare  der  reifen  Filaria  zu  entdecken.  Beide  be- 
wegten sich  noch,  obwohl^  sie  mit  den  Nadehi  verletzt 
waren.  Das  besser  erhaltene  Exemplar,  ein  Weibchen,  an 
dem  nur  das  Schwanzende  fehlte,  maass  38  mm.  Der 
Mund  ist  unbewaffnet  und  zeigt  keine  deutliche  Lippen- 
bildung. Oesophagus  nur  wenig  kusgezeichnet.  Die  Ute- 
rinschläuche  sind  yollgestopft  mit  Tausenden  von  Eiern 
in  verschiedenen  Stadien  der  Entwiokelung.  In  vielen 
sah  man  die  Embryonen  sehr  lebhaft  in  ihren  EihttUen 
sich  bewegen.  Mit  fortschreitender  Embryonalentwickelung 
wächst  die  Grösse  der  Eier,  während  die  HttUen  immer 
zarter  und  durchsichtiger  werden. 

Wenige  Wochen  vorher  hatte  Bankroft  aber  schon, 
wie  wir  durch  C  ob  hold  erfahren  (Lancet  1877.  II.  p.  70), 
in  Queensland  (Australien)  denselben  Wurm  gefunden  und 
das  in  nicht  weniger  als  20  Fällen  von  lymphatischen 
Geschwülsten  verschiedener  Körpertheile,  von  Hydrocoele, 
Varix,  Haematurie  u.  s.  w.  (nicht  aber  bei  Elephantiasis 
der  Fttsse  und  des  Scrotums).  Der  Wurm  ist  3—4  Zoll 
lang  und  gebiert  lebendige  Junge,  die  nahe  dem  Kopf&nde 
hervortreten. 

Das  von  Bankroft  an  Cobbold  übersandte  Material 
gab  letzterm  Gelegenheit,  den  Wurm  genauer  zu  unter- 
suchen und  unter  der  Bezeichnung  F,  Bankrofti  (1.  c.  p.  495 
mit  Abbild.)  davon  eine  Beschreibung  zu  entwerfen,  die 
etwa  folgendermaassen  lautet: 

Fa.  Bankrofti  Cobb.  Körper  fadenförmig,  3»/,  Zoll  lang  (J), 
0,01  dick,  nach  dem  Kopfende  zu  verjüngt,  hinten  beim  Weibchen 
stampf  abgerundet.  Kopf  ohne  Papillen  mit  rundlicher  Mundöff- 
nung. Vulva  nahe  dem  Kopfe,  ^nus  über  der  Schwanzspitze.  Em- 
bryonen 0,008—0,010  Zoll  lang,  0,0003—0,0004  dick;  Eier  0,0006— 
0,0010  im  Durchmesser. 

Mit  der  Entdeckung  der  geschlechtsreifen  Filaria  san- 
guinis sind  unsere  Kenntnisse  aber  diesen  wichtigen  Para- 
siten aber  immer  noch  nicht  zu  ihrem  Abschlüsse  gekom- 
men. Es  handelt  sich  nun  weiter  um  die  Frage  nach  den 
Schicksalen  der  jungen  Brut,  die  im  menschlichen  Körper 
selbst  keinerlei  weitere  Entwickelung  eingeht.    Ob  diese 
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Frage  durch  die  Beobaehtangen  Manson's  gelöst  ist,  der 
die  Wttrmer  in  den  Dann  der  Musquitos  übergehen  sah 
und  in  diesen  auch  die  weitem  Entwickelnngsznstände 
derselben  beobachtet  zu  haben  glaubt  (on  the  development 
of  Filaria  sanguinis  and  on  the  Musquitos  considered  as 
a  nurse,  Joum.  Linnaean  Soc.  1878.  T.  XIV.  p.  301—311), 
scheint  mir  noch  keineswegs  so  ausgemacht  zu  sein^  wie 
Cobbold  es  annimmt,  wenn  er  behauptet,  dass  die  durch 
die  Nieren  auswandernden  Embryonen  fUr  die  Erhaltung 
der  Art  ohne  alle  Bedeutung  seien.  Jedenfalls  findet  die 
Annahme,  der  zufolge  die  Musquitos  die  wirklichen  Zwi- 
schenträger der  Filarien  seien,  darin  eine  nur  geringe 
Stütze,  dass  die  grössere  Mehrzahl  der  mit  dem  Blute  auf- 
genommenen Parasiten  in  ihnen  alsbald  wieder  zu  Grunde 
geht.  Nur  einige  wenige  Exemplare  sollen  sich  weiter 
entwickeln  und  schliesslich  zu  Würmern  werden,  die  einen 
drei-  oder  vierlappigen  Mund  besitzen.  Dass  diese  letztem 
aber  in  Wirklichkeit  von  den  aufgenommenen  Embryonen 
abstammen,  ist  keineswegs  nachgewiesen,  so  dass  die 
Darstellung  und  Beschreibung  des  Verf.'s  noch  manchen 
Zweifel  übrig  lässt  Ebenso  wenig  ist  die  Annahme,  dass 
diese  Wttrmer  nach  dem  Tode  der  Musquitos  in  das  Wasser 
gerietben,  indem  sie  die  Leibeswand  ihrer  frühem  Träger 
durchbohrten,  und  schliesslich  wieder  durch  die  Haut  (viel- 
leicht auch  auf  andere  Weise)  in  den  Menschen  einwan- 
derten, durch  irgend  welche  Beobachtung  gestützt. 

Die  Mittheilungen,  welche  Lewis  später  (Quarterly 
Joum.  micr.  sc.  1879.  Vol.  XIX.  p.  245—259.  PL  XII,  the 
nematoid  Haematozoa  of  man)  über  denselben  Gegenstand 
macht,  sind  schwerlich  geeignet,  diese  Zweifel  zu  beseitigen. 
Wohl  bestätigt  Verf.  die  Beobachtung,  dass  die  Filaria 
sanguinis  in  den  Darm  der  blutsaugenden  Musquitos  über^ 
geht  und  gewisse  Veränderungen  erleidet;  er  findet  auch 
bei  denselben  jugendliche  Nematoden;  die  möglicher  Weise 
einen  weitem  Entwickelungszustand  der  aufgenommenen 
Embryonen  darstellen,  aber  er  ist  durchaus  nicht  sicher, 
dass  dem  in  Wirklichkeit  so  sei,  und  spricht  sich  schliess- 
lich dahin  ans:  „in  the  meantimel  cannot,  as  a  result  of 
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personal  Observation,  affirm  that  a  sejonm  in  the  body  of 
the  mnsquito  and  subsequent  transferenee  to  water  snf- 
fice  to  bring  tbe  Filaria  sanguinis  hominis  to  matnrity/' 
Die  Mittheilungen,  welche  Verf.  über  den  ausgebildeten 
Wurm  macht,  betreffen  leider  immer  noch  die  beiden  un- 
vollständig beobachteten  Exemplare,  die  wir  oben  erwähnt 
haben.  Ob  Bankroft  die  gleiche  Form  beobachtet  habe, 
ist  dem  Verf.  keineswegs  zweifellos.  Mit  Recht  erinnert 
er  bei  dieser  Gelegenheit  an  die  Filaria  loa,  die  hier 
um  so  mehr  in  Betracht  kommen  dürfte,  als  sie,  wie  ich 
hinzufügen  kann,  vivipar  ist  und  Embryonen  erzeugt,  die 
der  Filaria  sanguinis  hom.  täuschend  ähnlich  sind,  nur  an 
Grösse  hinter  den  Wucherer'schen  Würmern,  den  einzigen, 
die  ich  vergleichen  kann,  um  ein  Drittheil  zurückstehen 
(0,21  mm  gegen  0,35).  Eine  Zusammenstellung  der  Fil.  san- 
guinis mit  der  sog.  Trichina  cystica,  wie  sie  von  Cobbold 
versucht  ist,  ergiebt  sich  schon  desshalb  als  unzulässig, 
weil  letztere  vielfach  noch  in  den  Eihttllen  beobachtet  ist, 
die  geschlechtsreife  Fil.  sanguinis  aber  vivipar  ist. 

Unter  dem  Titel  the  life-history  of  Filaria  Bankrofti 
hat  Cobbold  in  dem  zuletzt  erwähnten  Journal  (1.  c.  p.  356 
—370)  eine  chronologisch  geordnete  Zusammenstellung  der 
Beobachtungen  und  Entdeckungen  gegeben,  die  an  unsern 
Wurm  anknüpfen,  und  ein  sehr  vollständiges  Verzeichniss 
der  darauf  bezüglichen  Litteratur  mitgetheilt. 

Win  ekel  findet  bei  einer  Missionärswittwe,  welche 
9  Jahre  in  Surinam  gelebt  hatte  und  an  Ascites  litt,  in  der 
durch  Function  entleerten  Flüssigkeit  zahllose  fadenförmige 
Nematoden  mit  scharf  zugespitztem  Schwänze,  die  bis  auf 
die  Anwesenheit  von  4—5  Cilien  am  Kopfende  (?Ref.) 
den  bei  Ghyluretikern  vorkommenden  Würmern  ähnlich 
gewesen  sein  sollen.  Archiv  f.  klinische  Medicin  Bd.  XVII. 
S.303. 

Cobbold  beobachtet  bei  dem  Pferde  die  Coexistenz 
von  Haematozoen  und  Filaria  papulosa.  Veterinarian  1877. 
Febr.  p.  2. 

Ebenso  constatirte  derselbe  nicht  bloss  die  Existenz 
einer  Communication  zwischen   den  Wurmcysten   der  Spi- 
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roptera  megastoma  und  dem  Magen  der  Pferde,  sondern 
fand  auch  die  Embryonen  des  Parasiten  auf  der  Magen- 
schleimhaut, Ibid.  p.  3. 

Schon  vor  seiner  vermeintlichen  Entdeckung  hat 
tlbrigens  Manson  den  Haematozoen,  und  zwar  nicht  bloss 
denen  des  Menschen,  sondern  auch  des  Hundes  seine  Auf- 
merksamkeit zugewendet  und  zahlreiche  Beobachtungen 
darüber  in  med.  Times  and  Gazette  1878  (chinese  Hae- 
matozoa  p.  220 — 249,  p.  304  —  eine  frtlhere  Mittheilung 
in  the  Gustom's  Gazette  N.  XXXIII  Jan.  bis  März,  Shan- 
gae  1877  kenne  ich  nur  dem  Titel  nach)  niedergelegt. 
Dieselben  sind  vorzugsweise  von  klinischem  Interesse,  bieten 
aber  auch  sonst  mancherlei  bemerkenswerthe  Aufschlüsse. 
Was  zunächst  die  Filaria  immitis  und  sanguinolenta  be- 
trifft, so  sind  das  zwei  Parasiten,  die  in  Amoy  bei  reich- 
lich der  Hälfte  oder  zweien  Drittheilen  aller  Hunde  ge- 
funden werden  und  mancherlei  krankhafte  Zustände  her- 
vorrufen. Es  gilt  solches  namentlich  für  die  letztere  Art, 
deren  Embryonen  übrigens  nach  unserm  Verf.  (im  Gegen- 
satze zu  den  Angaben  von  Lewis)  wahrscheinlich  niemals 
frei  im  Blute  vorkommen,  wie  das  bei  F.  immitis  constant 
der  Fall  ist.  Auch  die  Filaria  sanguinis  hominis  ist  in 
Amoy  ausserordentlich  häufig,  so  dass  Verf.  die  Zahl  der 
daran  leidenden  Personen  auf  annähernd  8  7o  zu  schätzen 
sich  berechtigt  glaubt.  Die  Anwesenheit  der  Würmer  im 
Blute  wechselt  aufifallender  Weise  der  Art,  dass  dieselben 
zu  Zeiten  vollständig  fehlen.  Sie  erzeugt  auch  keineswegs 
immer  besondere  Krankheitszufälle.  Nicht  selten  aber 
treten  periodische  Fieberanfälle  mit  Anasarka,  ohne  gleich- 
zeitige Aflfection  von  Herz  und  Niere,  im  Gefolge  der  Hae- 
matozoen auf,  wie  denn  auch  Elephantiasis  häufig  damit 
in  ursächlichem  Zusammenhange  steht. 

Galeb  und  Pourquier  beschreiben  unter  der  Be- 
zeichnung Filaria  haematica  des  Hundes  vermuthlich  gleich- 
falls die  Embryonen  von  Fil.  immitis  und  geben  an,  die 
Würmer  auch  in  dem  Blute  eines  Fötus  gesehen  zu 
haben.  (Gaz.  de  Paris  1877  F6vr.,  Cpt.  rend.  1877  F6vr. 
p.  271.) 
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Auch  Sonsino  veröflFentlicht  (rimpartiale  1877.  N.  10. 
p.  297—307)  eine  Abhandlung  sugli  ematozoi,  come  con- 
tributo  alla  Fauna  entozoica  Egiziana  mit  Bemerkungen 
über  die  Haematozoen  des  Hundes,  Pferdes  und  der  Raben, 
die  auch  in  Aegypten  sehr  häufig  derartige  Parasiten  auf« 
weisen.  Einer  nachträglich  beigefügten  Bemerkung  zufolge 
ist  es  dem  Verf.  jetzt  auch  gelungen,  in  einem  Falle  von 
Elephantiasis  genitalium  der  Menschen  die  Fil.  sanguinis 
aufzufinden. 

Rivolta  findet  bei  den  von  ihm  zu  pathologisch- 
anatomischen Zwecken  secirten  Hunden  auch  in  Italien 
häufig  Blutwtirmer,  und  ist  der  Meinung,  dass  der  Para- 
sitismus derselben  gar  mancherlei  krankhafte  Störungen 
erregen  könne.  ^Vi  ha  relatione  tra  gli  embrioni  di  Fi- 
laria  immitis  del  sangue  del  cane  ed  alcune  lesioni  pa- 
tologiche"  (aus  der  Giornale  anat.,  phisiol.  e  patol.  degli 
animali  1877  abgedruckt  in  den  Studi  fatti  nel  gabin.  di 
Pisa  1879.  p.  1 — 8).  Aus  voranstehendem  Aufsatze  ent- 
nimmt Ref.  noch  die  Thatsache,  dass  die  Fil.  immitis  nach 
den  Beobachtungen  Ercolani's  bei  den  Hunden  nicht 
bloss  im  Herzen,  sondern  auch  im  ünterhautbindegewebe 
vorkommt  und  hier  namentlich  ganz  constant  bei  Abwe- 
senheit von  Herzwtlrmern  gefunden  wird. 

Ebendas.  (p.  44)  berichtet  Rivolta  über  Blutwürmer 
bei  einem  Stieglitz,  bei  dem  vergebens  nach  dem  Mutter- 
thiere  gesucht  wurde. 

Bore  11  (Archiv  für  pathol.  Anatomie  1876.  Bd.  65. 
S.  399)  lässt  die  Haematozoen  der  Krähe  durch  die  Gal- 
lenwege nach  aussen  auswandern,  allein  Beobachtungen, 
welche  K  a  h  a  n  e  in  dieser  Hinsicht  auf  meinem  La- 
boratorium angestellt  hat,  haben  weder  in  den  genann- 
ten Organen,  noch  im  Darme,  noch  sonst  irgendwo  bei 
Anwendung  genügender  Vorsicht  (mit  Vermeidung  also 
jedes  Blutergusses)  Embryonen  auffinden  lassen.  Unter 
38  Krähen,  die  auf  Haematozoen  untersucht  wurden,  waren 
übrigens  nicht  weniger  als  28,  also  fast  80®/o  damit  be- 
haftet, und  manche  derselben  in  solcher  Menge,  dass  schon 
das    kleinste    Bluttröpfchen    deren    mehrere   aufwies.    In 
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einem  Falle  wurden   in   1  mg  Blut  601  Würmer  aufge- 
funden. 

Morton  berichtet  über  einen  Fall  von  Filaria  loa, 
die  an  der  Westküste  Afrika's  im  Unterhautbinde^ewebe 
besonders  des  Auges  und  der  Hand  bei  dem  Menschen 
durchaus  nicht  selten  vorzukommen  scheint,  und  fü^  die 
Resultate  einer  Untersuchung  bei,  welche  Leid y  an  einem 
Exemplare  dieses  Wurmes,  das  Verf.  ans  der  Conjiinctiva 
einer  Negerin  in  Gaboon  hervorgezogen,  angestellt  hat 
(Americ.  Journ.  med.  1877,  July).  Der  Wurm  war  16  mm 
lang,  hinten  spitz  zulaufend,  vom  abgerundet  und  ohne 
Waffen.  Die  Cuticnla  des  Schwanzendes  läuft  io  eine 
kegelförmige  Spitze  aus.  Der  Darm  endigt  kurz  vor  der 
Schwanzspitze.  Ref.,  der  von  Herrn  Dr.  Falkenstcio 
gleichfalls  diesen  Wurm  (aus  der  Conjunctiva  eines  Euro- 
päers) von  der  Loangoküste  zur  Untersuchung  erhielt,  kann 
hinzufligen,  dass  der  vielfach  mit  Fil.  medinensis  zusammen- 
geworfene Wurm  unzweifelhaft  eine  eigene  Art  repnlaen- 
tirt.  Schon  der  Grössenunterschied  ist  entscheidend.  Dag 
mir  vorliegende,  vom  leider  verstümmelte  Exemplar  erwies 
sich  bei  einer  Länge  von  27  mm  als  ein  Weibchen  mit 
zahlreichen,  grossentheils  noch  in  eine  dünne  Ei»ehale 
(0,035  lang,  0,025  mm  breit)  eingeschlossenen  Embryonen, 
Die  Seitenfelder  zeigen  eine  beträchtliche  Breite  und  Höhe 
und  nehmen  etwa  18—20  rinnenförmig  ausgehöhlte  Sluskcl- 
btindel  zwischen  sich.  Auf  Querschnitten  unterscheidet 
man  ausser  dem  Darme  und  dem  mit  Eiern  verschiedener 
Entwickelungsstufe  erfüllten  Ovarium  meist  zwei  Uteras- 
durchschnitte. 

Scheeler  berichtet  über  das  Vorkommen  eines  faden- 
förmigen Entozoon  im  Glaskörper  einer  Frau  (Jahresber. 
der  früher  Evers'schen  Augenklinik  in  Berlin  1876.  S.  39  ff.). 
Der  Wurm  war  spiralig  gewunden,  12—15  mm  lang,  nach 
dem  einen  Ende  zu  verdickt,  und  zeigte  sehr  lebhafte  Be- 
wegungen sowohl  des  ganzen  Körpers,  wie  der  einzelnen 
Theile.  Da  derselbe  nur  mit  Hülfe  des  Augenspiegelä  zur 
Beobachtung  kam,   war  eine  genaue  Bestimmung  uniuög- 
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lieh,  doch  Hess  Grösse  und  Statur  die  Möglichkeit  zu,  dass 
er  dem  Gen.  Trichosomum  zugehöre. 

Harms  findet  (Jahresber.  der  kgl.  Thierarzneischule 
in  Hannover  1875.  S.  76)  im  Schlünde  des  Schafes  unter 
dem  Epithel  eine  Spiroptera  mit  eigenthttmlicher  Cuticu- 
larbildung,  Sp.  sctäata,  dieselbe  Form  offenbar,  die  zuerst 
(Oesterr.  Vierteljahrsschrift  für  wissenschaftl.  Veterinär- 
kunde Bd.  XXI)  von  Müller  beschrieben  ist  Derselbe 
Wurm  wird  später  (ebendas.  Bd.  XXXXVIII.  S.  220  mit 
Abb.)  von  Korzil  auch  beim  Schweine  unter  dem  Epithel 
der  Zunge  und  des  Schlundes  aufgefunden. 

Ebenso  berichtet  Megnin  (Rev.  m6d.  v6terin.  T.  V. 
1878.  p.  1151  mit  Abbild.)  tlber  eine  neue  Filarienform 
aus  dem  Unterhautbindegewebe  des  Pferdes. 

Drechsler  fand  im  Darme  des  Rindes  überaus  zahl- 
reiche Wurmknoten,  die  bis  Erbsengrösse  hatten  und 
je  einen  1— IV«  mm  langen  Nematoden  mit  zwei  coniscben 
Mundpapillen  (Larve  einer  Filaria?  Ref.)  in  sich  einschlös- 
sen (Deutsche  Ztschft.  für  Thiermed.  u.  vergl.  Pathologie 
Bd.  n.  S.  355).  Die  Affection  scheint  übrigens  nichts 
weniger  als  selten  zu  sein,  da  nicht  bloss  Ver£  dieselbe 
im  Verlauf  seiner  Untersuchungen  noch  mehrfach  nachzu- 
weisen im  Stande  war,  sondern  auch  Saake  dieselbe  acht 
Mal  bei  Rindern  mit  Darm-Intussusceptionen  constatiren 
konnte  (Arch.  für  wissenscb.  u.  pract.  Thier-Heilkunde 
Bd.  III.  S.  195  u.  467  mit  Abbild.). 

Man  hört  nicht  selten  die  Behauptung,  dass  die  Tri- 
chinen in  Europa  auf  die  nördlichen  und  mittlem  Länder 
beschränkt  seien.  Dass  das  ein  Irrthum  war,  beweisen 
die  Fälle  von  Roth  (Correspondenzbl.  für  schweizerische 
Aerzte  Jahrg.  X),  der  ihr  Vorkommen  in  der  deutschen 
und  italienischen  Schweiz  constatirte,  von  Basti  (Arcb. 
v6t(5r.  6col.  d'Alfort  1879.  p.  313),  der  von  zwei  trichinösen 
Schweinen  in  Barcelona  berichtet,  von  Perroncito,  der 
(Annali  r.  Accad.  d'agric.  Torico  Vol.  XX.  1877  Febr.  und 
besonders  Vol.  XXIII.  1879  Maggie)  la  trichina  in  Italia 
behandelt.  Letzterer  stellt  auch  zahlreiche  Experimental- 
Untersuchungen   über  die  Widerstandsfähigkeit  der  einge- 
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kapselten  MaskelwUrmer  gegen  höhere  Temperaturen  an 
and  sieht  dieselben  ausgeschält  auf  dem.  Sehn Itze'schen 
heizbaren  Objecttische  bei  48  <>  C.  sterben-  Die  grössere 
Abhandlung  (59  Seiten,  2  Taf.)  enthält  überdiess  eine  ein* 
geh'ende  Darstellung  von  der  Organisation  der  Trichinen. 

Auch  Claus  schildert  den  Bau  und  die  LfCbensge- 
schichte  dieser  gefährlichen  Parasiten  („über  die  Trichine" 
Vortrag,  Wien  1877). 

Dammann  fand  (Deutsche  Ztschft.  für  Thiermed.  u. 
vergl.  Pathologie  Bd.  III.  S.  92)  bei  einem  11 V*  Jahr  vor- 
her tricl^nisirten  Schweine  die  Kapseln  kaum  verkalkt, 
nur  schwach  getrübt,  die  eingeschlossenen  Wttrmer  aber 
völlig  intact  und  infectionsfähig. 

Bei  einem  mit  Hautgeschwüren  besetzten  zweijährigen 
Hippopotamus  aus  dem  zoologischen  Garten  in  Marseille 
beobachtete  Heckel  zahlreiche  das  anliegende  Muskel- 
fleisch durchsetzende  Trichinencysten,  deren  Insassen  frei- 
lich weiter  entwickelt  gewesen  sein  sollen,  als  das  bei 
dem  Schwein  und  dem  Menschen  der  Fall  ist.  Verf.  meint, 
dass  das  Leiden  des  Thieres  mit  der  Trichinose  einen 
Zusammenhang  habe,  und  verspricht  sich  von  seiner  Beob- 
achtung besondere  Aufschlüsse  über  die  Wanderungen  und 
den  Umtrieb  dieser  gefährlichen  Parasiten  (?).  Cpt.  rend. 
1879.  T.  88.    p.  1139. 

Solger  handelt  (Archiv  für  Naturgesch.  1878.  Th.  I. 
S.  19—23.  Tab.  11)  über  „eine  neue  Species  von  Trichosoma" 
(Tr.  recurvum),  die  sich  nicht  bloss  durch  die  beträcht- 
liche Grösse  von  7 — 7,5  cm,  sondern  mehr  noch  dadurch 
auszeichnet,  dass  sie  in  geschlängelten  Gängen  lebt,  wel- 
che in  grosser  Menge  auf  der  Bauchseite  eines  jungen  Cro- 
codils  (wahrscheinlich  Cr.  acutus)  unterhalb  der  Epidermis 
hinzogen  und  schon  dem  unbewaffneten  Auge  sich  bemerklich 
machten.  Da  die  Gänge  auch  zugleich  die  Eier  des  Wurmes 
enthielten,  männliche  Individuen  aber  nicht  gefunden  wur- 
den, meint  Verf.,  dass  die  Parasiten  zum  Zwecke  der  Eier- 
ablage erst  nachträglich  vom  Darm  aus  in  die  Haut  ein- 
gewandert seien. 
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Grassi  bezweifelt  die  Beweiskraft  der  Fälle,  weiche 
als  Beispiele  für  das  gelegenüiche  Vorkommen  der  Ascaris 
mystax  bei  dem  Menschen  angeführt  werden,  and  sacht  die 
Frage  auf  experimentellem  Wege  dadurch  zu  entscheiden, 
dass  er  zu  verschiedenen  Malen  einzelne  kleine  Exemplare 
des  betreffenden  Wurmes  verschluckte.  Da  niemals  eine  An- 
siedelung erfolgte,  obwohl  ein  Mal  alsbald  nachdem  Verschla- 
cken einzelne  Eier  im  Kothe  aufgefunden  wurden,  glaabt 
Verf.  —  ob  mit  Recht,  scheint  Ref.  freilich  zweifelhaft,  da 
die  üebertragungsweise  der  betreffenden  Würmer  einstweilen 
noch  unbekannt  ist  —  das  negative  Ergebniss  seiner  Ex- 
perimente als  eine  Bestätigung  seiner  Ansicht  betrachten 
zu  dürfen.  ;9lntomo  all  Ascaris  mystax'  Gazetta  med. 
italiana  lombard.  1879.  V.  28.  6  Seiten. 

Ref.  findet  die  Ascaris  lumbricoides  auch  im  Darm- 
kanal des  Gorilla.  Parasiten  des  Menschen.  II.  Aufl.  S.  209. 

Nach  Chat  in  soll  sich  übrigens  der  Spulwurm  des 
Orang  nicht  bloss  durch  geringere  Grösse,  dichtere  Rin- 
gelung  und  kleinere  Lippen  von  der  Ascaris  lumbricoides 
des  Menschen  unterscheiden,  sondern  auch  anatomisch 
mehrfach  von  demselben  abweichen,  so  dass  er  als  eine 
besondere  Species  (Ä.  satyri  n.)  zu  betrachten  sei.  Cpl 
rend.  Soc.  biolog.  1877.  p.  384. 

Ebenso  wird  auch  der  Spulwurm  des  Löwen  (Asc 
leptocephala  Rud.),  den  Verf.  freilich  nur  in  jugendlichen 
Exemplaren  beobachtete,  wegen  Abwesenheit  der  Kopfflü- 
gel  von  Asc.  mystax  unterschieden.    Ibid.  p.  266. 

Eine  43  mm  lange  weibliche  Ascaris,  die  einem  Grön- 
länder Kinde  abging,  wird  von  Ref.  unter  dem  Namen 
Asc,  maritima  als  neu  beschrieben.  (Menschl.  Parasiten 
Bd.  II.  S.  877.) 

Krabbe  handelt  über  die  Spulwürmer  der  Robben  und 
Zahnwale  und  giebt  —  unter  Berücksichtigung  besonders 
der  Lippenbildung  und  oralen  Papillen  —  eine  Charakte* 
ristik  von  Ascaris  osculata  Rud.,  A,  decipiens  n.  sp.  (ans 
verschiedenen  Robbenarten),  A.  lobulata  Sehn.,  A.  simpIex 
Rud.  und  A.  conocephalus  (=  Conocephalus  typicus  Dies., 
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eine  Form,  die,  wie  Verf.  nachweist,  keine  Berechtigung 
bat,  da  der  sog.  Kopf  derselben  nur  ein  Scbleimklumpen 
war).  Saelemes  og  Tandhvalernes  Spolorme,  Overs.  k.  d. 
Selsk.  Forhandl  1878.  p.  43-51.  Tab.  I. 

Wohin  der  von  Chat  in  in  dem  Muskelfleische  von 
Otaria  Stelleri  aufgefundene  Nematode  (Cpt.  rend.  Soc. 
biolog.  1877.  p.  204)  gehört,  ist  zweifelhaft. 

Bamsay  Wright  zählt  unter  den  in  Nordamerika 
von  ihm  beobachteten  Entozoen  von  Nematoden  auf:  As- 
caris  adunca  Rud.  (Alosa  sapidissima),  Füaria  triaenucha 
(Vormagen  von  Botaurus  minor),  Ancyracanthus  cystidi- 
cola  Bud.  (aus  Schwimmblase  von  Salmo  siscowet),  A.  ser- 
ratus  n.  (aus  dem  Herz  von  Coregonus  albus).  Gontributions 
to  Amer.  helminthology  a.  a.  0.  S.  21—23. 

Sp.  Cobbold  handelt  über  Filaria  terebra  Dies,  ans 
der  Bauchhöhle  von  Cervus  columbianus  (Proc.  zool.  Soc. 
1876.  p.  200).  Ebenso  über  Ascaris  Comdyi  n.  sp.  (Nu- 
mida  vulturica),  Strongylus  hemicölor  n.  sp.  (Pithecia  leu- 
cocephala),  Spiroptera  Muriei  n.  sp.  (ebendah.  aus  Magen 
und  Speiseröhre),  Ascaris  Andersoni  n.  sp.)  Sciurus  sp.  aus 
Indien)  und  einige  andere  bereits  bekannte  Nematoden 
(ibid.  p.  294—298.  PI.  XXI). 

Weit  grösser  noch  sind  die  Bereicherungen,  die  unsere 
Artenkenntniss  durch  die  schon  oben  angezogenen  Abhand- 
lungen V.  Linstow's  erfahren  hat.  So  beschreibt  derselbe 
zunächst  im  Arch.  f.  Naturgesch.  1876.  Th.  I.  S.  3—6  als  neu: 
Strongylus  serratus  aus  dem  Coecum  von  Anser  domesticus, 
Aeanthophorus  (n.  gen.)  tenuis  aus  dem  Oesophagus 
von  Mergus  merganser  und  A,  hofridtis  aus  dem  Oeso- 
phagus von  Anas  ferina.  Das  neue  Genus  wird  nur  auf 
männliche  Formen  hin  begründet,  auf  Thiere,  die  sich 
durch  zwei  ungleiche  Spicula,  vier  Beihen  von  Hautsta- 
cheln und  zwei  Mundhaken  in  auffallender  Weise  aus- 
zeichnen. Alle  diese  Charaktere  finden  sich  übrigens  auch 
bei  Würmchen,  welche  Lieberkühn  als  die  muthmass- 
lichen  Männchen  der  sonderbaren  Tropidocerca  paradoxa 
in  Anspruch  genommen  und  (Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  1855. 
Tab.  Xin.)  in  meisterhafter  Weise  abgebildet  hat. 
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Uebrigens  ist  auch  ansenn  Verf.  die  Tropidocerca 
nicht  nubekannt  geblieben«  Er  macht  darüber  bei  mehrem 
Gelegenheiten  Mittheilnng  (besonders  1875.  S.  177  ff.)  und 
beschreibt  sogar  eine  Anzahl  neuer  Arten :  Tr.  gklbosa  aas 
Proventriculus  von  Fulica  atra,  Tr.  inennis  aus  Vormagen 
von  Astur  palumbarius,  sämmtlich  freilich  nur  nach  weib- 
lichen Exemplaren.  Wo  die  Männchen  von  unserm  Verf. 
erwähnt  werden,  da  zeigen  dieselben  übrigens  mit  der 
Lieberküh n'schen  Form  keinerlei  Uebereinstinminng. 
Der  Verf.  glaubt  desshalb  auch,  dass  letztere  nur  mit  Un- 
recht   zu  Tropidocerca  gezogen  werde. 

In  den  „Helminthologica*  wird  dann  von  neuen  Arten 
hinzugefügt  (Arch.  für  Naturgesch.  1877.  S.  7—12):  Tricho- 
soma  papiüiferum  aus  Darm  von  Hirundo  urbica,  Füaria 
tridewtata  aus  Darm  von  Colymbos  arcticus,  Fil,  tuberctdata 
(=  Spiroptera  attenuata  Auct.  p.  p.)  aus  den  Magenhäuten 
von  Hirundo  urbica,  Fä,  hamata  aus  Magen  von  Falco  nisus, 
Agamonematodum  trüonis  (eine  denPolymyariem  zugehörige 
Nematodenlarve,  in  der  Darmwand  von  Triton  taeniatus 
eingekapselt),  A.  geotrupis  aus  dem  Fettkörper  von  Geotni- 
pes  stercorarius. 

Ebenso  (a.  a.  0.  S.  174  ff.)  FUaria  strigis  (=  Tri- 
chiua~  affinis  Wedl  p.  p.)  in  Kapseln  an  der  äussern  Dann- 
wand von  Strix  otus,  eine  echte  Filarienlarve,  Triehosofna 
pachyderma  im  Oesophagus  von  Podiceps  minor,  Tr,  breve 
im  Darm  von  Totanus  fuscus,  Ascaris  vimbas^  eine  Larve 
aus  der  Darmwand  und  Leber  von  Abramis  vimba.  Da- 
neben macht  Verf.  noch  manche  Angaben  über  bekannte 
Formen,  wie  die  früher  unter  der  Bezeichnung  Asca- 
ris acuminata  zusammengeworfenen  Nematoden  des  Fro- 
sches u.  a. 

Später  (ebendas.  1878.  Th.  I.  S.  230  ff.)  beschreibt 
von  Linstow  noch  als  neu:  Trichosoma  brevispiculum  aus 
Lota  vulgaris,  Nematoxys  tenerritnus  aus  Anguilla  vulgaris, 
FUaria  papälifera  zwischen  den  Magenhäuten  von  Sylvia 
palustris,  Fü.  muscicapae  zwischen  den  Magenhäuten  von 
Muscicapa  atricapilla,  FU.  echinata  aus  Darm  von  Albumus 
lucidus.    Das  K  udol  p  h'sche   Genus   Trichosoma  glaubt 
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Verf.  im  Gegensatze  zuDujardin  in  seiner  ursprünglichen 
Passung  beibehalten  zu  können.  Nur  Eucoleus  Duj,  wird 
dabei  ausgenommen^  da  der  Mangel  des  Spiculums  bei 
den  dahin  gehörigen  Arten ,  der  bei  Euc.  tenuis  Duj. 
bestätigt  werden  konnte,  wohl  geeignet  ist,  als  Merkmal 
einer  besonderen  Gattung  zu  dienen. 

Weiter  (ebendas.  1879.  Th.  I.  S.  168—182):  Ascaris 
aurita  aus  dem  Oesophagus  von  Anous  melanogenus,  Fi- 
laria  spermospijsae  aus  Leibeshöhle  ven  Spermospiza  gut- 
tata, Hystrichis  WecUii  aus  Brusthöhle  von  Fulica  atra, 
HeteraJds  longicaudata  aus  Megacephalon  maleo^  H,  Ion- 
gidrrata  aus  Geopelia  sp.,  Tnchosoma  striattim  aus  Astur 
nisus. 

Auch  in  seinen  „Helminthologischen  Untersuchungen'' 
beschreibt  v.  Linstow  (Würtemb.  nat.  Jahreshefte  1879 
S.  320—336)  eine  Anzahl  neuer  Nematoden:  Ascaris  tiara 
(Darm  von  Varanus  omatus),  A.  Heringii  (Darm  von  Myr- 
mecophaga  jubata),  A.  gciUnulae  (Darm  von  Gallinula 
chloropus),  A,  philomdae  (Darm  von  Luseinia  Philomela), 
Füaria  asearoides  (Bronchien  von  Cercopithecus  mona,  mit 
zwei  gleichen  Spicula),  F.  involiUa  (Magenhäute  von  Strix 
flammea),  F,  recta  (Magenhäute  von  Podiceps  cristatus), 
F,  urogalU  (Unterhaut  von  Tetrao  urogallus),  JP.  coelebs 
(Magenhäute  von  Lanius  rufus),  F,  turdi  (Magenhäute  von 
Turdus  merula),  Fhysßloptera  pyramidalis  (an  den  Sehnen 
der  Zehen  von  Choloepus  didactylus),  Pä.  crassa  (Darm 
von  Alauda  arvensis),  Oxyuris  foecunda  (Darm  von  Simia 
satyrus),  Oxyuris  hamata  (Darm  von  Myopotamus  coypus), 
Strongylus  ( ?  =  Eucyathostomum)  spintdosus  (aus  Darm 
von  Gapra  ibex),  Str.  dlaius  (Darm  von  Manis  tetrada- 
ctyla),  Str.  longecirratas  (Dann  von  Bos  gruniens),  Str.  acu- 
leatus  (Darm  von  Macacus  cynomolgus),  Trichocephalus  ser- 
raifis  (Darm  von  Felis  domestica),  Trichosoma  longevagina- 
tum  (Darm  von  Alauda  arvensis),  Tr.  picorum,  Gordius  Man- 
tidis  pusttdatae. 

Bei  den  hier  angezogenen  Untersuchungen  stiess  von 
Linstow  häufig  auch  auf  jugendliche  Formen  von  Nema- 
toden, Embryonen  so  gut,  wie  eingekapselte  Larven.    Ein 
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Theil  derselben  ist  schon  unter  den  voranstehend  aufge- 
zählten Arten  genannt ,  andere  werden  von  ihm  selbst  in 
seinen  „neuen  Untersuchungen"  (a.  a.  0. 1878.  S.  236-243) 
zusammengestellt.  Hierher  Ascaris  capsularia  Dies,  ans 
Alosa  und  Trutta,  A.  epulans  (mit  der  von  Die  sing  als 
Agamonema  bicolor  beschriebenen  Embryonalform),  A.  com- 
munis Dies.,  A.  ißesi  n.,  A.  pisdcöla  n.  ans  Esox,  Blicca  n.  a. 
(einer  späteren  Bemerkung  des  Verf.'s,  ebenda.  1879.  S.  169, 
zufolge  =  Asc.  acus  Rud.,  deren  Jugendformen  schon  in 
meinem  Para^tenwerke  geschildert  sind),  A.  süuri  n.,  A. 
osmeri  n.,  A.  carpumis  n.,  A,  acerinae  n.,  Agamonema  flesi  n., 
A.  acerinae  n.,  Agamonematodum  necropAori  n.,  A,  vespOr 
lanis  n.,  A.  jtdi  n.  Späterhin  (a.  a.  0.  1879.  S.  171)  wird 
noch  hinzugefügt  Asc.  petromyzi  n. 

Nach  Leidy  (Proc.  Acad.  Philad.  1878.  p.  171)  ist 
Ascaris  capsularia  auch  bei  dem  nordamerikanischen  Mai- 
fische ein  sehr  gewöhnlicher  Parasit  so  weit  verbreitet,  and 
mitunter  so  häufig,  dass  er  eine  förmliche  Wurmkrankheit 
hervorruft. 

Bugnion  macht  auf  der  Versammlung  der  Schweizer 
Naturforscher  in  Bex  (1877.  Extr.  des  Actes  de  la  60  Sess. 
N.  XIU)  eine  Reihe  von  Mittheilungen  über  die  Blutkör- 
perchen und  die  Organisation  von  Mermis  aquatilis  Duj., 
einer  etwa  2  cm  langen  Art,  die  im  Genfer  See,  sowohl  in 
der  Küstenregion,  wie  in  der  Tiefe,  durchaus  nicht  selten 
vorkommt  und  ihre  Jugendzeit  vermuthlich  in  wasserbe- 
wohnenden Dipterenlarven  verlebt.  Die  Blutkörperchen, 
die  frei  in  der  von  zahlreichen  Balken  durchsetzten  Lei- 
beshöhle gefunden  werden,  haben  ungefähr  die  drei&che 
Grösse  der  menschlichen  und  sind  von  den  Seiten  zusam- 
mengedrttckt.  So  lange  die  Würmer  noch  mit  ihrer  Schwanz- 
spitze versehen  sind  (=  Filaria  lacustris  Du].),  lassen  sie 
sich  nur  unvollständig  untersuchen,  da  der  Darm  in  diesem 
Zustande,  in  dem  der  Wurm  eben  erst  das  freie  Leben 
begonnen  hat,  stets  mit  Fettkügelchen  gefüllt  und  stark 
ausgedehnt  ist.  Mund  und  After  fehlen  dem  Thiere;  der 
Darm  (Fettkörper  Meissner)  ist  ein  einfacher,  vom,  wie 
hinten  blind  geschlossener  Schlauch.    Die  von  Meissner 
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u.  A.  als  Oesophagus  beschriebene  enge  Röhre  hält  Verf.  ftir 
einen  Secretionskanal,  der  sich  nur  insofern  von  dem  sonst 
bei  den  Nematoden  vorkommenden  excretorischen  Apparat 
anterscheidet,  als  er  nnpaar  ist  und  weit  nach  vom  zu 
ansmtlndet  Die  Seitenlinien  werden  von  zwei  Reihen 
grosser  Zellen  eingenommen.  Die  männlichen  Geschlechts- 
Papillen  bilden,  wie  bei  M.  lacinulata,  drei  Reihen.  Die 
Scheide  liegt  dicht  hinter  der  Eörpermitte  und  ftthrt  zu- 
nächst in  eine  stark  muskulöse  Vagina,  der  die  beiden  Ge- 
nitalröhren (mit  Uterus,  Oviduct  und  Ovarium)  verbunden 
sind.  Die  Eier  sind  rund,  ohne  Anhänge  an  der  Sehale, 
und  beginnen  ihre  Klüftung  oftmals  schon,  bevor  sie  abge- 
legt werden. 

Leidy  berichtet  über  einen  Gordius  (G^  robustus?), 
der  in  Menge  zu  einem  Klumpen  verschlungen  an  einem 
regnerischen  Decembermorgen  in  einem  Walde  aufgefun- 
den wurde.  Es  waren  nicht  weniger  als  52  Männchen  und 
7  Weibchen,  sämmtlich  vollkommen  entwickelt,  die  daraus 
entwirrt  wurden.  Proceed.  Acad.  nat  sc.  Piladelphia  1879. 
Th.  L  p.  10. 

V.  L  i  n  s  1 0  w  untersucht  bei  Gelegenheit  seiner 
helminthologischen  Untersuchungen  (Arch.  für  Naturgesch. 
1877.  S.  3)  die  Schichtenbildung  in  der  Haut  des  Gordius 
aquaticus  und  gibt  an,  dessen  Embryonen  eingekapselt  in 
Lymnaeus  vulgaris  aufgefunden  zu  haben. 

Mermis  seticomis  n.  sp.  v.  L instow  (Arch.  f.  Na- 
turgesch.  1879.  Th.  I,  S.  182),  vermuthlich  aus  der  Leibes- 
höhle eines  grossen  ausländischen  Insects. 

Ob  das  von  Verrill  (Proceed.  unit.  St.  nation.  Mu- 
seum 1879.  p.  187)  neu  aufgestellte  und  einstweilen  den  Ne- 
matoden verbundene  Gen,  Nectonema  wirklich  den  Spul- 
würmern zugehört,  scheint  sehr  fraglich.  Der  betreffende 
Wurm  {N.  agüis  n.)  wurde  an  der  Wasseroberfläche  in 
Vineyard  Sound  lebhaft  schwimmend  gefunden.  Er  hat 
eine  Länge  von  80—100  mm  und  trägt  an  seinem  faden- 
förmigen Leibe  hinten  jederseits  eine  von  haarförmigen  An- 
hängen gestützte  feine  Flosse.    Das  Hinterlcibsende  besitzt 
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eine  kleine  Endpapille  und  ist  bei  manchen  Individuen 
(Männchen?)  mehr  oder  weniger  eingebogen.  (Ref.  hat 
keine  Gelegenheit  gehabt,  die  Originalbeschreibnng  ein- 
zusehen.) 

Acanthocephali« 

Die  1876  erschienene  Schlnssliefernng  des  von  Ref. 
herausgegebenen  zweibändigen  Werkes  ttber  ^die  mensch- 
lichen Parasiten  und  die  von  ihnen  herrührenden  Krankhei- 
ten" enthält  (S.  725—841)  eine  eingehende  Darstellung 
vom  Bau  und  der  Entwickelung  der  Kratzer,  die  auf  Unter- 
suchungen besonders  an  Echinorhynchus  gigas,  Ech.  proteas 
und  Ech.  angustatus  beruht  und  ein  ziemlich  vollständi- 
ges Bild  der  Organisationsverhältnisse  und  der  Lebensge- 
schichte dieser  eigenthümlichen  Schmarotzer  bieten  dttrite. 
Im  Ganzen  zeigt  der  Bau  der  Echinorhynchen,  so  weit  er 
bis  jetzt  bekannt  ist,  bei  den  einzelnen  Arten  eine  grosse 
Uebereinstimmung.  Nur  der  Ech.  gigas  besitzt,  wie  in  Betreff 
seiner  Grösse,  so  auch  in  der  Bildung  seines  Rttsselappa- 
rates  und  seiner  Geschlechtswerkzeuge  mehrfach  abwei- 
chende Verhältnisse,  die  uns  fast  berechtigen^  ihn  als  Re- 
präsentanten eines  besondern  Genus  von  den  übrigen  Arten 
abzutrennen.  Zwischen  den  männlichen  und  weiblichen 
Organen  lässt  sich  trotz  aller  Unterschiede,  welche  diesel- 
ben bei  den  ausgebildeten  Thieren  zeigen,  auf  Grund  der 
Entwickelungsgeschichte  ein  vollständiger  Parallelismus 
nachweisen.  Die  Ovarien,  die  anfangs,  wie  die  Hoden, 
im  Innern  des  Ligamentes»  einer  dem  sog.  Darmfaserblatt 
anderer  Thiere  vergleichbaren  Bildung,  gelegen  sind,  zer- 
fallen im  spätem  Verlaufe  der  Entwickelung,  worauf  die 
zelligen  Elemente  dann  gewöhnlich  in  die  Leibeshöhle  über- 
treten, um  hier  ihre  definitive  Metamorphose  zu  durchlaufen. 
Nur  bei  Ech.  gigas  behalten  die  Ovarialzellen  ihre  ur- 
sprüngliche Bildungsstätte.  Sie  verweilen  in  dem  Hohl- 
raum des  Ligamentes,  das  dabei  fast  in  ganzer  Länge  sich 
spaltet  und  die  Enden  seiner  untern  Schenkel  mit  den  bei- 
den Oeffnungen  der  Uterusglocke   in  direkten  Zusanamen- 
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Eocourek  findet  in  dem  Echinorhynchns  gigas  die 
Ursache  einer  seuchenartigen  Sterblichkeit  in  einer  Sehwei- 
neherde. Oesterr.  Monatsschrift,  für  Thierheilknnde  Bd.  II. 
S.89. 

Cobbold  liefert  in  den  Proceed.  Zool.  Soc.  1876. 
p.  201—203,  PI.  XVI  eine  Beschreibung  von  Echinorhyn- 
chns  transYersus  Rud.^  £ch.  echinodiscus  Dies,  und  Ech. 
elegansDies.  mit  Bemerkungen  ttber  den  Hakenapparat  und 
den  Rtlssel. 

Echinorhynchus  lanceolatus  n.sp.  aus  Charadrius  hia- 
ticula,  r.  Linstow,   Arch.  flir  Natnrgesch.  1876.  I.  S.  2. 

Echinorhynchus  ingens  n.  sp.  ans  Darm  yon  Procyon 
lotor,  V.  Linstow,  Württemb.  Jahresheft  1879.  S.537. 

Ueber  »Psorospermien"  bei  Echinorhynchus  proteus 
8.  Moniez,  Bullet,  scientif.  dep.  Nord.  T.II.  p.  6. 


üniTentt&tfl-Bnebdniokerel  Ton  Oarl  Q«oivi  in  Bonn. 
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